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tlrb«r  die  AiifiBeioliiiiing  kriegerischer  Verdienste 

ganzer  Geschlechter. 

Die  HelilentliMten  uihI  anderen  kriegerischen  Verdienste  vieler  Mitg'lieder  des 
alten  Adels  bilden  t  ineii  uherreiclien  Stnft'  für  die  Aiinalen  des  österreichischen  Hee- 
res, denn  derselbe  ist  nicht  nur  zur  Vasallenreit  dem  Aufrufe  der  Regenten  gefolgt, 
sundem  auch  bis  zui-  Gegeuwart,  selbst  als  befreit  vou  Kriegsdiensten»  freiwillig  und 
zahlreieli  fn  4Ke  AmiM  getreleii  tttid  in  allM  Opfen  bereit  geweeea  und  aoch  bereit 

Die  auf  diese  AH  mit  d«n  allen  Ssterreidiiselien  und  nngarladien  Adel  ao  «dir 
Yerlleebtene  Ssterreiebiacbe  Armee  bat  aber  wSbrend  der  *detttseben  Kaiaeraeit  der 
Habsburger,  dann  doreb  die  Verbindung  Österreichs  mit  ItaKen,  Spanien  und  den 
Niedorlanden,  endlieh  wSbrend  der  firansSalsdien  Revolution  aocb  nUreidie  Indivi- 
duen des  deutschen,  sQdllndiaeben  und  französischen,  so  wie  des  kernigen  walloni- 
scbeo  Adels  in  sich  aufgenommen,  wodureb  —  bei  dem  luitor  allen  Officieren  über- 
haupt herrschenden  Kiimeradschaftssinne  —  das  Wechselverhältniss  zwischen  den 
verschiedensten  Adelsgescblechteru  und  der  k.  k.  Armee  ein  sehr  inniges  ge- 
worden ist. 

Wir  glauben  daher  in  inehrfiu  her  Beziehung  zu  nützen,  wenn  wir  die  kriege- 
rischen Leistungen  und  Verdienste  nicht  nur  einzelner  Individuen,  sondern  auch  ganzer 
Adels-Famitien  und  Geacblechter  in  den  Kreis  unserer  Bearbeitungen  ziehen 
und  ae  in  Erinnemng  bringen,  wdcbe  wieb^  Rolle  bn  lfifitSr-  wie  Im  Staatalebeii 
(Iberbaupt  maneben  derselben  sehen  tugefallen  ist  und  nedi  suftllen  dflrfte,  da  der 
bsterreiebiaebe  alte  Adel  kdnesvega  wie  daa  JunkerAum  dem  leifgeinissen  Fort-  , 
sdiritt  aieb  abbold  zeigt,  nndererseita  aber,  bei  dem  auegedebnten  Orundbesitxe  ala 
naltrfieber  Trtger  des  mehr  eettaervaliven  Elementen,  zum  Scbutie  vor  Oberstflrw 
nagen  beitra<^'en  wird. 

Die  am  18.  October  1863  abzuhaltende  Feier  der  SOjährigen  Erinnemng  an  die 
Völkerschlacht  bei  Leipzig,  so  wie  die  an  demselben  Tage  sfattfindende  Grundstein- 
leg(mg  für  das  zu  Wien  zu  errichtende  „Schwarzenberg-Moiniment",  gibt  uns  den 
natürlichen  Anlass,  in  unsern  Skizzen  mit  der  fürstlichen  Familie  der  Schwarzenbergc 
zu  beginnen,  welcher  der  Träger  der  damaligen  Ereignisse,  Feldmarschall  Karl 
Fürst  zu  Schwarzenberg,  angehört,  und  die  durch  ihre  vielseitigen  Verdienste 
um  die  Dynastie  und  den  Staat  Oberhaupt  zu  den  berrorrdgendsten  des  Kaiserstaates 
ahlt.  ^ 

Des«  unserem  Anainnen  »historisebe  Netiien  Aber  alle  IfitgReder  des  Hnuses 
Sebwaraenberg  tu  erbalten,  welebe  der  k.  k.  Armee  aogebSrt  oder  für  sie  gewiHEt 
haben*,  in  verbiHniasmissfg  ao  kurier  Zeit  enlsproehen  werden  kennte,  verdanken 
wrir  einerseits  der  gütigen  und  erlblgreieben  Mitwirkung  des  filrstltchen  Archivars 
und  grOndüehen  Historikers,  Herrn  Berger,  andererseits  der  erfreulichen  Thatsache, 
dass  die  jeweiligen  Majoralsherren  des  fürstlichen  Hauses,  besoi^tfür  die  Erhaltungdes 
Ruhmes  ihrer  Familie,  schon  seit  lange  ein  eigenes  Archiv  und  einen  Historiographen 
unterhielten;  so  wie  dass  sie  für  den  Unterricht  der  fürstlichen  Nachkommen  biogra- 
phische Skizzen  üb^r  alle  Familienangehörige  aniertigen  Hessen,  um  das  junge  Blut 
nicht  zum  Hange  des  Wobliebens  zu  erziehen,  sondern,  erwärmt  an  den  Tbuteu  ihrer 
iii«r.  warn.  CtiiMiiifi.  IMS.  xix.  (t.  n.)  I 


Digitized  by  Google 


2 


QfearAMflbmiiBlutagiMirVttANftopinrGaMUMt^^  CO 


i.m 


Ahnen,  zu  eigenen  Ijeistiingen  und  «um  Erringen  eigener  Verdienste  ru  ermuntern; 
und  dass  endlich  auch  eine  detailiirte  Hausgesehichte  besteht,  welche  die  Mittel  bot, 
das  ßir  unseren  Zweek  Nftttigt  mit  geringerer  Hßlw  goMimiienxiittdllei.  Jedeafklla 
eia  MiehahmtiMwerdies  Bdqttel  ftr  Familieft,  die  in  der  gegenwärtigeD,  allcf  nirelH» 
renden  Zeit  die  Verdienste  ihrer  Ahnen  der  Vergetsenheit  entrileken  und  sieh  aelbet 
beftb^en  weUen,  würdig  in  £e  Ereignisse  der  Zukunft  «nsagreifen! 

Jeder  Gesehielitskundige,  der  dem  sieh  Terftndernden  Geiste  der  Zeiten  gefdgt 
ist,  wbd  es  begreiflich  finden ,  dass  in  froheren  Zeiten  eben  nur  dem  hohen  Adel  die 
einflussreichsten  Stellen  im  Heere  zufielen,  weil  sie  die  den  Herrschern  zunächst  Ste- 
henden und  nach  der  alten  Feudalverfassung  auch  die  Berufenen  für  den  Kriegsdienst 
und  die  HeeresfTihrnng  *'aren.  Nach  der  Veränderung  dieser  Verhältnisse  aber,  mit 
dem  Auftauclien  neuer  Kampfmittel,  der  Vergrösserung  der  Heere  und  der  vermehrten 
Schwierigkeit  ihrer  Leitung,  wobei  nicht  mehr  der  persönliche  Muth  allein  den  Aus- 
schlaggab, sondern  nebst  der  Energie  auch  vielseitige  Kenntnisse  nöthig  winden,  kam 
es  von  selbst,  dass  man  bei  der  Besetzung  der  Führerstellen  nicht  mehr  ausschliess- 
lich iiuf  Geburt  und  Abkunft,  sondern  auch  auf  militärische  Kenntnisse  und  die  wirk- 
lidie  Eignung  zur  Ffihrersehsft  RttdMieht  nebnwn  musste.  Se  traten  eneh  andere 
IndlTiduen  in  den  Krna  niilitiriseher  Leiter,  und  da  die  Verdienste  der  VAt«r,  ihre 
Kenntmsae  und  militiriaehe  Bildung,  vie  ihre  Energie  oft  Ten  Vater  auf  die  Söhne 
und  die  weiteren  Nachkemnen  Übergingen,  so  finden  wir  jetst  aueh  sehen  nnütiri- 
•ohe  nunilien,  deren  rerdienstliehes  Wirken  ebenso  wie  jenes  der  heben  Adelsge* 
adileebt«r  snr  Ehre  der  Betreffenden  und  xnr  allgemeinen  Aneifemng  avfgeseichnet 
EU  werden  verdient. 

So  z.  B.  ist  die  Geschichte  und  Entwickelung  mancher  unserer  Armeezweige 
gleichsam  in  einigen  Familien  verkörpert.  Die  Artillerie,  die  Grenztruppen  u.  s.  w. 
haben  ihre  eigetien  Geschlechter,  in  welchen  der  Ruf  gediegener  Kenntnisse  Und 
tapferer  Thaten  in  viele  Generationen  hinaufreichen. 

Auch  für  die  militArischen  Leistungen  solcher  Familien  stehea  unsere  Blätter 
offen,  wie  es  nicht  anders  sein  darf,  da  ein  Organ  des  österreichischen  Heeres  nur 
der  WiederhaU  der  demselben  eigenthOmUcben  kameradsebaftlichen  Gesinnung 
sein  kann,  naeh  weleher  der  Soldat  des  ILnisers  einen  Untersdiied  naeh  der 
Abkunft  nicht  ameh^  aondem  Jeden  ehrf^  der  ob  getreuer  Pfiielitoiillllnngund  efbter 
Bittertichkeit  Verehrung  und  Vertrauen  rerdient 

Geben  wir  nun  in  der  Helhnng,  daaa  uns  Ober  einielne  Indiridnen  wie  aber 
ganse Familien  biographisches  Material,  —  das  weif  mehr  als  theoretische  Vorlesungen 
auf  die  Belebung  von  Geist  und  Gemüth  zu  wirken  geeignet  erscheint  —  reichlieh 
BUfliessen  werde,  auf  den  ersten  Versuch  einer  Familienskizze,  auf  die  militärische  • 
Geschichte  des  i&rsUieb  Sehwarsenberg'schen  Hauses  über,  die  io  drei  Absehoitte 
serfallen  wird  : 

I.  Die  kriegerischen  Leistungen  der  .Familie  Schwarsenberg  bis  snm  Beginne 

des  19.  Jahrhunderts. 
IL  Das  Wirken  des  Feldmarschalls  Karl  Karsten  zu  Schwarzenberg. 
IlL  Die  militärischen  Leistungen  der  Nachfolger  des  Feldmarschalls  bis  zur 
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Feldmarschall  Karl  Fürst  m  Schwanenberg  imd  die 

Krieger  ans  seinem  Hause. 

V«n  ÄiMU  Berf  er. 
L 

Es  war  wenige  Monate  nach  der  Einnahme  m  Paris  im  nihmraichen  Hin  des 
Jahres  1814  und  dem  weithin  dr5haenden  Zuammeiutane  daa  atoliestea  Claarea- 

throne«,  als  in  einem,  wohl  nur  noch  von  treuer  Pietät  und  sorirAlllgen  Sammlern 
aufbewahrten  deutschen  Blatte  zwar  nur  in  engem  Rahrpen  ,  aber  in  groaaee  Zigen 
ein  Charakterbild  des  „Führers  der  vereinigten  Heere*' auf  dem  Schlacht- 
felde von  Leipzig  den  Zeitgenossen  vor  Augen  gestellt  wurde,  das  an  Lebendigkeit 
«id  Wahrheit  nichts  zu  wQnschen  übrig  Hess  und  dessen  treffende  Ahnlichkoit  als 
geistiger  Commentar  in  einem  Augenblicke  begrüsst  zu  werden  verdient,  wo  die 
Gegeowart  sich  ansehiekt.  eine  langst  fällige  Dankesschuld  heimzuzahlen,  indem  sie 
dea  Grondatein  legt,  aaf  velcbem  sich  das  eherne  Bild  des  deutschen  Sieiresfilrsten 
erheben  soll. 

.Die  wahre  Grösse«  helsst  es  dert,  .sacht  sich  tor  der  Menge  zu  rerbergen  • 
das  ist  die  Grösse  des  Mannes,  dessen  Name  diesen  lufsati  beieichnet  Bnropa  dankt 
auch  Ihm  seine  Freiheit .  Deutschland  seinen  Rahm,  eher  er  aieht  sich  bescheiden 
m  den  Hintergrund  zurück.  -  Man  muss  seine  Handlangen  in  der  Nflhe  beehachtet 
haben,  um  seme  Verdienste  nach  einem  richtigen  Massstabe  aa  messen.  OieBegeben- 
heiten  haben  ihm  m  der  Geschichte  seine  Stelle  neben  Eugen  und  Mailboronffh  an 
gewiesen;  aber  diese  Helden  halten  nur  mit  der  Gefahr  und  nicht  mit  den  Schwierig 
keiten  und  Hindernissen  zu  kämpfen,  welche  die  Führung  eines  Heeres,  fast  aus  alten 
Völkern  Europa  s  zusammengesetzt,  —  herbeiführen  rausste.  -  Diese  Bahe  dieaes 
Nachgeben   wo  er  konnte  und  durfte,  dieses  Festhalten  seiner  Meinung,  wenn  sie 
Neid  octerbeschrilnkfe  Anrieht  bekämpften,  hundert  Schwierigkeiten,  die  nur  die 
Naeharelt  einst  he«direiben  nad  le«»n  darf,  raubten  ihm  jeden  Augenblick,  den  ihm 
die  Gefahr  Qbr  g  Hess.  Er  stand  fest  nnd  anerschüttert  unter  den  Stürmen,  die  um 
Ihn.  ^  nicht  allein  anf  dem  Schlaebtfelde  ^  erwachten.  Seine  Gefr.lligkeit.  seine 
Überredung,  der  bekannte  Edefannth  und  die  ftechtUchkeit  seines  Charakters,  der 
sieh  selbst  aufopferte,  um  das  Ganie  in  »tten,  -  alles  dies  war  nöthig.  um  das 
grosse  Gebäude  der  deutschen  Freiheft  nnd  des  deofschen  Bahmea  tnsammen  an 
halten  das  anf  dem  Grunde  verschiedener  Meinnngen  nnd  Grondatie  errichtet  war 
Wer  Ihn  einmal  gesehen  hat,  kennt  auch  den  Menschen". 

„Der  Ausdruck  seines  Gesichtes  sc  hildert  ihn  deutliche^  als  jede  Bcachreibang 
und  das  Herzliche.  OlTene.  Edle  dieses  Ausdruckes  gewinnt  die  Menschen  Ar  ihn! 

1* 


Digitized  by  Google 


4 


FlLK«rinntiiiScih««uiilirs«(«.  (S) 


TI.S.1I.M7 


weiiii  sie  auch  verschiedene  Grundsätze  und  Ansichten  von  ihm  entfernen.  Im  Lager 
•aufgewachsen,  f^ehörte  sein  früheres  Leben  den  Stürmen  an ,  die  mit  der  fran»ö»i- 
scheti  Staatsumwälzung  Europa  verheerten.  —  In  der  rauhen  Schule  des  Krieges 
nnd  der  Erfahrung  erzogen,  war  sein  Leben  eine  glänzende  Keihe  von  Aiiszeichoun- 
;;eo,  die  ihn  tum  Feldherrn  bildeten." 

j,Ihre  Attftlhlnng  geiiftrt  dem  6eachiditMlir<ill»er  an ;  ich  batie  nur  geineH  durch 
einzelne  Umriase  sein  Bild  an  beadehnen,  am  dem  Meister  der  Kunst  die  Vellendong 
sunnttä  Gem&ides  au  erleiehtem.* 

»Im  Jahre  1810  zum  Botaebafter  in  Paris  ernannt,  folgte  er  aufmerksam  dem 
Gange  der  ßegebenheit»  er  lernte  die  moralischen  und  physischen  Kräfte  des  Volkes 
und  des  Mensehen  kennen,  der  mit  eiserner  Ferse  das  Glück  der  Qbrigcn  Völker 
zertrat,  er  hezeitlinele  den  Augenblick,  in  dem  es  möglich  war,  den  Kampf  um  die 
Freiheit  Kurupa's  zu  erneuern.  Es  geschah.  Österreich  trat  mit  den  vereioteu  Mächten 
auf  den  kanipfplatz." 

„Ihm  selbst  wurde  die  Führung  der  vereinigten  Heere  unter  Bedingungen  anrer- 
traut,  denen  sich  nur  ein  wahrhaft  grosser  Maua  unterwerfen  kann,  der  ohne  Uück- 
»teht  auf  aicb,  seinen  Blick  nur  auf  daa  Ganze  richtet,  daa  er  retten  will.  Abhängig 
von  Meinungen,  die  sieh  1>ft  an  jedem  Tage  widersprachen«  mnaste  der  Gang  der 
Begebenheiten  auweilnn  gehemmt  werden,  den  sein  Eifer  ftr  den  grosaen  Zweck 
beleben  wollte.  —  Daher  wird  filr  die  Zei^eneasen  in  der  Geaehiehle  dieaea  Feld- 
xuges  so  Manches  dunkel  bleiben,  und  erat  der  Nachwelt  ist  es  erlaubt,  den  Schleier 
von  den  Begebenheiten  zu  ziehen,  der  sie  verhüllt.  —  Nur  in  dem  Augenblicke  der 
Gefahr  blieb  ihm  der  freie  Wille  zu  bandeln,  und  die  Tage  von  Kulm,  Leipzig,  Hoch« 
heim.  lirii  uue,  Bar  sur  Aube,  Fere  Champeneise  und  Paria  seigen,  daaa  er  ihn 
benulzte." 

„Europa  ist  frei,  mit  seiner  Freiheit  kehrt  doi  Handel,  der  freie  Austausch  von 
Ihm!  ürfnisscn  und  Be^'rifl'm,  der  Wohlsland  nnd  das  Vertrauen  zurück,  und  die  engen 
Grenzen,  die  der  Druck  der  Zeit  um  Geist  und  Wissenschaft  zog,  werden  sich  erwci- 
tura.  Wem  hat  Europa  dieaen  Zeilpunkt  aeines  Glückes,  seiner  Ruhe,  die  sobald  kein 
Sturm  mehr  erschOttern  wird,  und  die  Hoffnungen  zum  grossen  Tbeil  au  danken,  die 
in  einer  heiteren  Zukunft  Air  das  Portsehreiten  des  Geistes  und  seiner  Auabildung 
liegen?  Soll  Ich  den  Namen  wiederholen,  den  jeder  Bewohner  Europa*s  dankbar 
nennt,  und  den  die  Geschichte  mit  dankbaren  ZQgen  avfbewabrtT  Ich  habe  ihn 
Itczeielinet  ,  die  Geschichte  spricht  ihn  aus  und  das  Glück  des  Volkes  und  din 
Fririlieil  der  künftigen  Geschlechter  sind  seine  Denkmale,  die  nie  untergehen,  «fie 
die  Zeit,  die  ihn  hesass  und  seinen  Werth  erkannte." 

Diese  Charakteristik,  als  Reflex  der  grossen  Zeitereignisse  und  ihres  unmit- 
1 1- 1  Ii  a  re  n  Kindruckes,  ist  eben  so  interessant  als  lehrreich.  —  Und,  wohl  gemerkt, 
nielil  flu.)  ein  öslerreiehisches  Blatt  war  es,  in  welchem  dieses  naeb  dem  Lehen 
gezeichnete,  wahrheitsgetreue  Feldberrnbiid  eine  Stelle  gefunden,  sondern  eine  * 
süddeutsche  Zeitung,  da^  »Frey burger  Wocbeublatl**  (Nu.  10  vom  31.  August 
1814). 

Dero  Meister  der  Kunat  wollte  —  nach  der  beaeheidenen  AndeuUing 
des  Verfassers  —  der  obige  Artikel  die  Vollendung  des  GemSIdea 
erleichtern,  und  »erst  der  Naehwnit  werde  ea  erlaubt  sein  den 
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Schleier  voo  den  Begebenheiten  zu  siehen,  der  sie  verhülle. 
Jeaer  Vorbftlialt.  so  wie  diese  Voraassetxung  haben  im  Laufe  der  Zeiten  ihre  Errnl* 
luog  geraadeo.  Den  Kmoern  der  fast  so  einer  Bibliothek  angewachsenen  histori- 
schen Uteratnr  des  BeiSreinngskrieges  ist  nur  in  bekannt,  mit  welchem  part^iscben. 
teidensebaftiieben  nnd  gebissigen  Eifer  sebriftstellemde  Gedern  gesehaitig  gewesen 
sani,  jenen  Sdilder  sn  iflflen  und  den  Zosammenbang  der  Ereignisse  au  erklSren. 

Glfleklicberweise  blieb  es  dem  Sieger  bei  Leipzig  erspart,  die  nur  zu  oft  «n 
Verienmdung  grenzende  volle  Ungunst  einer  feindseligen  Geschichtschroihiiiip:  zu 
erleben,  obgleich  sein  stürkes  Herz  niemals  den  Muth  verleugnet  haben  würde, 
sieb  über  niedrige  Verungiimpfnngen  hinwegzusetzen.  —  Indessen  hat  es  iiiiph 
nicht  an  sarhkundigen,  ritterlichen  und  schlagfertigen  Vertheidigern  gefehlt,  und 
den  Verehrern  des  grossen  Mannes  ist  die  Genugthunng  geworden,  die  Manen 
des  Verewigten  vor  der  Nachwelt  gerechtfertigt  zu  sehen ,  den  Gegnern  zum 
Trotze,  die  den  systematischen  Verschwftrzern  eines  andern  Schwarzenberg,  des 
kerthmten  Abnberrn  Karl-Adan's  Grafen  sn  Sebwarsenberg*  —  die  nicht  be- 
Mideoswerdie  Knast  des  „Calnnmiare  audacter*  abgelansdit  an  liaben  scheinen. 
—  Und  ao  dürfen  wir  boffen,  dass  sewebl  unserer  kritiseb  prOfenden.  Wahrheit 
and  Lüge  strenge  aonderaden  Zeit,  als  auch  den  Na^kemmen  das  von  den  Nebeln 
der  Misagunst  und  des  Neides  gereinigte  Bild  des  Mannes  wieder  in  jenem 
araprflnglichen  Lichte  vorschweben  werde,  in  welchem  «üe  drei  Jahre  nach  dem 
von  ganz  Europa  beklagten.  frObseitigen  Hinscheiden  des  Pilrsten  der  OiTent* 
liebkeit  übergebenen,  von  furufener  Hand  geschriebenen  „Deiikwfirdifjkeifcn  <!es 
k.  k.  Feldmarschalls  Fürsten  Karl  zu  Schwarzenberg",  von  Anton  Prokescli,  (lumal» 
k.  k.  Oherlieutenant   im  Generalstabe.  jvt/A  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenatit  und 
Internuntius  Freiherrn  von  Prokesch-Osten  etc.,  mit  classischer  Ruhe  und  edler 
Unparteilichkeit  den  Verblichenen  zeigten.  Es  ist  nicht  das  geringste  Verdienst 
dieses  ausgexeichneten,  in  neuester  Zeit  dem  Puhlieoro  in  neuer  Auflage  und  mit 
einefln  aebwer  wiegenden  Vcrwerle  dec  Verlbasei«  rergeftlbrten  Werkes,  den 
rerew^n  FeMmaraeball  darcbans  »als  den  Sehn  aeiaer  Tbaten",  und  swar  in  der 
vollen  Bedentuag  dieses  aebSnen  Worlea  ren  spnnischem  Ursprünge,  lugleieh 
aber  aneb  als  den  Edefanann  dargeatdlt  ta.  beben»  dar  es  aieb  in  aN*  aeinem  Thun 
und  Lassen  wohl  hewnsat  gewesen,  dasa  18  Geoeralieaen  boehTcrdienter  Almen  auf 
ibn  hemiederschauten. 

Alle  Phasen  des  momentreichen  Lebens  des  Fürsten  liefern  eine  glänzende 
Bethäligung  des  tiefverstandenen  Satzes:  ..Noblesse  ublige";  Fürst  von  Geburt,  war 
dieser  Träger  eines  erlauchten  Namens  Aristokrat  in  der  edelsten  Bedeutung  dieses 
hSufig  unbegrifTenen,  leider  nicht  selten  absichtlich  misskannten  Wortes,  und  wie 
sehr  er  den  blanken  Schild  hoher  Gesinnung  und  stolzer  Selbstbeherrschuüg  don 
zahlreichen  Versuchungen  niedriger  Denkart  und  unreiner  Leidenschaften  entgegen- 
suMca  wiiaate,  daa  bat  er  naaienUicb  In  jenen  geübrilehen  Situationen  bewiesen, 
wo  ibn  das  Geschick  auf  eine  schwindelnde  Hftbe  stellte  und  wo  er  ohne  Frage  eine 
Feoerprebe  des  Cbarabtera  und  der  Sedenatirke  sn  bestehen  batte^  in  welcher  riele 
Aadere  mbmlea  unterlegen  wJIren.  Als  «rery  temperale  man"  beidcbnete  ihn  Einer 
aeiner  grSssten  Zeitgenossen  und  sugldcb  der  competentest»  Beurlheiler  eines 
Staiidei-  und  ficrulbgenossen,  d«r  Hersag  von  Wellington;  dn  Urtheii,  das 
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schwerer  wieg^  tls  huiuterte  jeur  geachrielietteA  MetmugeB,  tob  deaai  aieli  in  der 
Thet  eigen  Iftsst,  «dese  eie  du  Papier  nicht  werfb,  evf  welchem  sie  geschrieben 
gewesen«;  ein  knnes,  eher  kerniges  Wort  voll  prftgDsnter  Wahrheit. 

,»An  eine  grosse  Folge  rerdienter  und  berflhniter  Ahnen**,  sagt  der  oheo- 
genannte  Verfasser  der  Denkwürdigkeiten  auf  der  ersten  Blaltseite  seines  Werkes, 
„reiht  sich  dieser  Sprosse,  der  alle  seine  Vorfahren  tiberragen  sollte".  Man  hat  sich 
die  Mühe  gegeben,  die  Stammtafel  der  Schwarzeriber|^e  an  jene  des  Kaiserhauses 
von  Habsburg,  an  die  der  Könige  von  England,  Dänemark,  Polen  u.  s.  w.  aniu- 
knüpfen.  Es  bedarf  dieser  Mittel,  so  ehrend  sie  sind,  zur  Festballung  der  Erinnerung 
nicht.  Es  gibt  Todte,  deren  Leben  und  Wirken,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 
fortersfthlt  ood  jeden  Wandel  der  Zeit  überdauernd,  aus  dem  Eigenthume  dieses  oder 
jenes  Telkee  eehon  ein  Gemeingut  der  Heosehheit  gewörden  sind;  Todte.  deren 
dieinjger  Name  ausgesproehen«  eile  Lebenshesehrdhuogen  und  lIietenTeriekduisse 
derselben  jettt  enthehrlieh  mtcht"  n.  s.  w. 

Weon  der  hochverehrte  Verftsser  mit  diesen  Worten  sagen  will,  dass  der 
Mann,  dessen  Lehen  er  eben  sn  seUldem  g^nkt.  Alles,  was  er  ist  und  geworden» 
sich  selbst  zu  verdanken  hab^  nnd  dass  die  lange  Ahnenreihe  erin  pers&DÜchee 
Verdienst  nicht  vermehren  könne,  eo  pflichten  wir  ihm  ebeo  so  gerne  bei,  als  wenn 
er  den  Wunsch  und  die  Hoffnung  ausspricht,  „dass  der  Mann,  aus  dessen  Leben  hier 
Einiges  niedergelegt  wird,  nach  Verlauf  des  Zeitraumes,  der  auch  in  der  geistigen 
Welt  zur  Absonderung  und  Gestaltung  der  Erscheinungen  nothwendig  ist,  bei 
unseren  Enkeln  und  Nachlulgern  einer  gleichen  Schätzung  geniessen  werde";  — 
aber  jene  IJehauptung  hehl  gewiss  darum  doch  nicht  die  Berechtigung  jener  anderen 
Wahrheit  auf,  jener  nämlich,  dass  der  Feldmarschall  eben  der  Eukel  grosser  und 
gefeierter  Ahnen  gewesen,  dass  der  Geist  der  letiteren  nicht  aufgehört  in  ihm  fort- 
sttwirkeD,  und  dass  er  von  der  tief  gefahlten  Verpffichtnng,  ihrer  wOrdig  in  hleihoD, 
Hher  eile  Hindernisse  des  gemeinen  Lebens  weit  hbweggetrtgen  werden. 

«Das  Starke  wird  vom  Starken  geiengt";  dieser  Ausspruch  des  römischen 
Diehters  wird  immer  einigen  Olanh»  beanspruchen  dttrfm.  —  »Selbst  gilt  der* 
Mann!**  das  ist  selbstverstlndllch;  aber  die  geschichtliche  Folie  alterworheaer  und 
langst  begrilndeter  Vordienste  kann  nur  snr  Brhdhung  spiteren  Thatenglanies 
beitragen. 

Wäre  dem  nicht  so,  warum  griffe  der  Biograph  jedes  bedeutenden  Mannes 
gleichsam  von  einer  innern  Nothwendigkeit  «getrieben,  unwillkürlich  in  die  Ver- 
gangenheit zurück,  so  weit  sie  ihm  überhaii{it  ziigänf^lich  ist  ?  —  Derselben  innern 
Nothwendigkeit  hat  sich  auch  der  V^erfasser  des  Lebens  eines  anderen,  der  neue- 
sten Zeit  angehörigen  Schwarzenberg's  gefügt,  und:  „Uralt  ist  der  Glanz  des 
Schwarzeiiherg'schen  Hauses",  heii>ät  es  in  einem  historischen  Aufsätze  vom  Jahre 
1828,  dem  Erscheinungsjahre  der  « Denkwürdigkeiten ** ;  doch  »iirei  Mlnoer*. 
erliittert  der  Verfasser  w^ter,  Mhaben  dessen  Ruhm  unter  allen  am  meisten  gehoben; 
bei  Beiden  sch«nt  die  Hand  der  Vorsehung  sichtbarer  als  in  andsren  mensehliehen 
Omgen  sich  geteigt  au  haben;  Beide  haben  nur  Rettung  der  europlisehon 
Heasehheit  beigetragen,  der  Bine  gegen  die  WeltstArmer  des  Ostens,  der  andere 
gegen  die  des  Westens;  sie  sind:  Adolf  Graf  von  Schwarzenberg,  der  unter 
Rudolf  iL  Raab  durch  List  und  Tapferkeit  den  TOrken  in  der  Nacht  des  29.  Hlri 
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1598  entriss;  und  Karl  Fürst  zu  Schwarzeaberg,  der  am  29.  Mftrz  1814  ia 
Paris  flinneliMde  Sieger  roB  Leipzig  I**  u.  a.  w. 

Wir  Utton  AgUdi  noeh  vvifor  als  auf  die  13  Ahnmi  Oenentionea  larQek- 
gniftn  and  aof  d««  walten  SlaaunlNiiiiii  der  Sdivanenbefse  neeh  weiter  hinanr- 
sleigen  kSnnen;  beidieideB  obs  alter,  elie  wir  den  Thatenlaaf  des  Siegen  fen 
Ldpiig  in  anMhanlieher  Kflrie  danustellen  untemelunen,  nnr  eine  Reihe  tsr  walten« 
kaodigen  Hinnern  aus  dem  Sehwanenberg'schen  Geschleehte,  um  za  zeigen,  wessen 
Blat  in  Karl's  zu  Schwarzenberg  Adern  rollte,  als  Reliefbilder  dem  Piedettal  einia- 
lÖgen,  auf  welchem  sich  des  edlen  Marschalls  Riesenbild  erhebt. 

Der  identische  Ursprung  der  heutigen  Pörsten  zu  Schwarzenberg  mit  den  jetzt 
noch  in  Bayern  blühenden  Grafen  von  Seinsheim  ist  nicht  nur  urkundlich  erwiesen, 
sondern  auch  allen  Genealugen  beiiaunt.  Das  „ritterliche  Franken",  wie  dieses  adel- 
gesegnete germanische  Urland  auch  heutzutage  noch  genannt  wird  ,  ist  die  Wiege 
der  Seiusbeime  und  Schwarzenberge ;  dort  steht  auch  noch  das  Stammschloss  der 
Lettteren  und  ist  heute  noch  im  Besitze  der  Moinst  reichsunmittelbaren"  und  sourerai- 
■SU  Forsten  in  Schwanenberg.  Bm  in  Os^nhen  geläufig  gewesenes  uraltes ,  in 
ftrueeliins*  «Cbronieen  Donasierierttni'  aufbewahrtes  Sprichwort  weut  auf  das  hohe 
Atter  der  Seinsheime  hin;  es  lautet  nftnriieh:  «Die  Einheimer  seien  die  holllrtig- 
sten»  die  Grnmbacher  die  miehtigsteui  die  Seckendorfer  die  saUreidisten 
und  die  Seinsheim  er  die  ftltesten.**  —  Haeh  dem  Zeugnisse  des  wQribnrgi* 
sehen  Lehensecretärs  Fabricius,  eines  wohlunterrichteten  Mannes  und  einer  Autorit&t 
fQr  andere  Genealogen,  solUn  sich  in  der  durch  den  Bauernaufrubr  zerstörten  Alt- 
Seiiisheim'schen  BegrSbnissslätte  Kloster  BQrklingen  Grabsteine  und  iDschriflen  ge- 
funden haben,  die  auf  ein  SOOjähriges  Alter  hinwiesen.  Ohne  bei  solchen  Daten,  die 
sieh  in  s  Unendliche  vermehren  Hessen  ,  länger  zu  verweilen  ,  wollen  wir  nur  be- 
merken, dass  von  älteren  Genealogen  ein  Friedrich  von  Seinsheim  schon  im  zehnten 
Jahrhunderte  als  ein  rühmenswertber  fräiikiitcher  Feldherr  genannt  wird,  und  dass, 
in  einer  bereits  historisch  klarer  gestellleu  Zeit,  Apullonius  der  jQngere  reo  Seins- 
heioi,  ein  Sohn  Apolloniüs  des  Alteren»  der  UlS  auf  Stephansberg,  den  iltesten 
Sitze  der  späteren  Scbwsnenberge.  hauste,  in  der  herflhmten  Mardifeldsefalacht  als 
Hitntreiter  Rudolfs  Ton  Hsbsborg  gegen  Ottokar  Ton  Bfthraen  und  als  Lebensretter 
den  Kelsen  encheint.  Da  nach  dem  Torgange  des  Sehweiser  Geschichtschreibers 
Teehttdy  neuere  Historiker  die  mit  Heinrich  des  Voglen  erstem  Turniere  zu  Magde- 
bnrg  932  beginnenden  TurnierbAcher  in  das  Reich  der  compilatorischen  Erfindung 
Terweben,  so  wollen  wir  uns  dabei  nur  insoferne  aufhalten,  als  wir  erwfthnen,  dass, 
nach  Bucelinus  und  Fabricius  Seinsheime  als  Theilnehmer  an  sieben  von  den  zwölf 
berühmten  eräten  Turnieren  in  ritterlichen  Functionen  erscheinen,  die,  den  ursprüng- 
lichen Turoierstatulea  und  Regeln  zufolge,  auf  eine  atladeiige  Abkunft  schliesscn 
lassen. 

Urkundlich  festgestellte  Thatsache  ist  hingegen  der  Beitritt  des  Ritlers  Erkinger 
Ton  Seinsheim,  oder  von  ^Saunsheim",  wie  sich  die  ältesten  Seinsheime  schrieben, 
1409  mit  noch  einem  ganzen  Dutzend  gleichzeitiger  Seinsheime  und  vielen  sndenn 
Stnndesgenossen  su  einem  Ritterbunde  (zu  gegenseitigem  Beistand  und  su  Tour- 
nieren). Dieser  Erkinger  (i3ü2  geboren),  der  Nadikomme  so  rieler  Helden,  die 
nMt4erLechfeldschlacht  958  in  so  vielen  Klmpfen  auf  deutscher  und  ungarischoi' 
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Efd%  99  wie  in  den  hfUigtfii.Lwideii  herrorlenchtetei»  Ut  dtr  «genttielMi  ui4 
directe  StamniTater  der  healigen  Fiirsten  so  Sehwanenberg  und  der  erste  TMger 

dieses  im  Laufe  der  Zeiten  so  ruhmvoll  gewordenen  Namens.  Unter  deo  SeiniheiBeil 
der  sechstet  eis  Schwarzenberg  der  erste  Erkinger,  stammte  er  ¥on  dem  „Vermögens- 
und  ahneni-eichen"  Sohne  Hildehranirs  Michael,  Würzburg'schem  Haiiplmaniie  auf 
Fraueiiberg,  f  1399.  In  ;illeii  Sdu  iftcn  über  ihn  Itegegnen  wir  ihm  als  einen  im 
Kriege  und  Frieden  ausgezeichneten  Manne,  besonders  aber  in  bohem  Ansehen  bei 
Kaiser  Sigismund,  als  dessen  Kath  luid  obersten  Fcldhauptmann.  Bereits  1400  nahm  er 
mit  vielfn  fränkischen  Kriegsgenossea  Theil  au  dem  Ueerzuge  des  Poleuköuigs 
Wlftdiileei  gegen  die  DentseiierdeMritter  und  Sekwerilirflder  neek  Preutea»  irfelit 
aber  ehiie  trtuernd  Ober  den  Verlost  te  vieler  Freonde  aus  diesem  Kampfe  in  die 
Heimath  xorOeiuttkebren  und  das  Aadeftken  der  Gefallenen  dorcb  tine  Jahreatags- 
sliftnag  In  einer  Cistereienaerablm  an  ebren. 

Eine  noch  bedeutendere  Rolle  spielte  er  nach  dem  Aoabroehe  der  buaaitiadmi 
Unrohen«  indem  er  sich  dum  grossen  deutschen  Heere  anaehloea,  «relebea  Kaiaer 
Sigismund  gegen  die  ketzerischen  Böhmen  herbeigerufen. 

Es  ist  kein  Zweifel,  duss  »t  der  BestQrmung  Prags  beigewohnt  und  am  Fiisse  des 
Zizkuberges  Proben  je«iei-  persimlichen  Tapferkeit  abgelegt,  deren  es  dem  nicht  zu 
verachtenden  Mutbe  der  kriegerischen  Böhmen  gegenüber  bedurfte.  Seit  jenem  Zuge 
erscheint  Eikinger  auch  alsOberster  Hauptmann  der  künigliehen  Städte  uimI  Schlösser 
Kadau  und  Tocznik,  so  wie  als  Pfandinhaiier  sowohl  dieser  königlichen  LMätze,  als 
auch  noeh  anderer  Besitzungen  in  fiölunen>  —  Diese  Umstfinde  legten  aoeb  den 
Grund  au  den  apiteren  PamilienTerbindongen  Erkinger's  mit  nebreren  der  ersten 
Adelsgeadileehter  B5bmena  (den  Kolowraten»  Seblik  u.  a.  w.).  —  Zu  wiederholten- 
malen  Ittbrte  Erkinger  1430  üaina'ache  ond  W<lrsbarg*aelie  Treppen  gegen  die  Hos- 
•iten  nach  Böhmen,  damals  nSmIieh,  als  letitere  bereits  so  einer  sehr  gefllrehtelen 
Macht  angewachsen  waren  und  den  Schrecken  ihrer  Waffen  nach  Mähren,  Schlesien» 
ja  selbst  nach  Ungarn  trugen.  I  'herdies  fehlte  es  für  Erkinger  selbst  auch  im  heimischen 
Franken  nicht  an  mancherlei  „Irrungen  und  Spänen",  i1;is  heisst :  Kampf  und  Fehden, 
in  denen  er.  stets  gerüstet,  seinen  Maim  stellte.  Dass  Erkinger  als  Rath  des  Kaisers 
auch  zu  staatsmännischen  Missinuen  gebraucht  wurde,  so  wie,  dass  ihm  die  Heichs- 
amtmannschaft  Aber  mehrere  Reichsstädte  lihertragen  wurde,  wollen  wir  hier  nur  im 
Vurübergeheu  erwähnen.  Einige  Schriftsteller  wollen  „den  ritterlichen  und  streit- 
baren" Ahnherrn  der  Sdiworaenberge  adiea  1417  au  Constanz»  wohin  er  den  Kaiser 
begleitete»  « Angesichts  so  Tider  Grossen  des  Reiches*  sum  Panierherrn  ernannt 
wissen ;  historisebe  Thatsaehe  ist  bingi^n  seine  Erhebung  1429  «auf  Grund  seiner 
Verdienste  am  Kaiser  und  Reich,  weil  er  mancbe  Jabre  in  wilschen  Landen  gegen 
die  Ketser»  ond  in  anderen  kaiaortidien  Geschiften  gegen  des  Kaisers  und  des  Rei- 
ehes  Feinde  fleissig,  ritterlich  und  streng  gedient  und  sich  in  vielen  anderen  Sachen 
tugendlieh  erwiesen"  u.  s.  w.,  „zu  einem  rechten  Frei-  und  Banner-Herru  des  Rei- 
ches" auf  das  von  ihm  1406  erworbene,  früher  stets  von  Grafen  und  Freiherren 
inne  gehabte  Oberjägermeisteramt  des  Stiftes  Wiirzburg  im  Herzogthnme  Franken 
und   auf  die   1420    erkaufte .  dem    Reiche  zum   Lehen   •.nigelragene  Herrsch;»ft 
Schwarzenberg,  von  welchcrn  Ij.iuse  (SehUissc)  er  sich  von  nun  an  den  Namen  l»cizu- 
J  egen  begann,  was  seine  Nachkommen  immer  uachdrücklicher  lurtsetzen. 

(Aktk»ilaBf  VI.  16.) 
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Diera  Bdehmur  amgieMiekRetep  Verdienste  war  eine  Emeuemiig  rrakerer 
kwMfflieher  Anerkennungen  Seinsheim^sdier  lleritea  um  Kaiser  und  Reieh  laot 
UriimdeB  feiii4abre  1347  und  1355.  Zudem  erhielt  er  auch  das  signiQoaateVerreekt, 

„rolh  7M  siegeln«*.  ~  Reich  an  Ehren,  Würden  und  Besitz  ging  Erkiiiger  im  selben 
Jahre  mit  Kaiser  Sigismund,  1437,  zur  letzten  Ruhe  ein,  die  er  in  der  von  ihm  t409 
gestifteten  KarthauseMürieiibruck  zu  Astlieiin  oder  „Ostheim"  am  Mayn  gefunden.  Das 
Gotteshaus  dieser  urvaltriichen  Sliftuii^r,  bereits  dem  Verfalle  nahe,  wurde,  als 
Grahesstatte  der  ersten  SehwarzeiiLerg'scIien  Generationen,  durch  die  Pietät  und 
Munifieeoc  Seioer  Durchlaucht  des  jetzt  regierenden  Herrn  Fürsten  zu  Schwarzen- 
berg, JehannAdelt  mit  «iaam  bedeutenden  Kosteaaufwami  e  dem  ursjjrüngliehen  Bau- 
style gemlM.reetaurirt  An  Brkiager'e  Seite  rohen  detsfln  beide  Gemahlianen :  Anna 
von  Bibra  (f  1418),  aus  dem  uralten  frinkisehen  GeeeUeehte  dieeee  Namens, 
weleben  in  unseren  Tbgen  der  berOhmte  Afrikareisende  Freiberr  Ten  Bibra  ent- 
stammt, und  Barbara  von  Abensberg  (f  1448),  Ceusme  der  Gemablin  des  Kaisen 
Sigismund,  Barbara  ron  Cilly,  daher  auch  Erkingers  innige  Beiiehongen  sun 
Kaiser. 

Die  zahlreiche  Nachkommenschaft  aus  diesen  beiden  Ehen  repräsentirte  nun- 
mehr zwei  Hanptlinien  dos  ({ause.s,  und  zwar  bildeten  die  Kinder  aus  der  ersten  Ehe 
die  ältere  Fränkische  oder  Slephaiisborg'sche  Linie,  die  Nachkommen  aus  der 
zweiten  Ehe  die  jüngere  Fränkische  oder  Hohenlandsberg'sche.  —  Erkinger's  jünge- 
rer Sohn  aus  erster  Ehe,  Hermann,  schien  berufen  in  des  Vaters  Fussstapfen  zu 
treten,  wenigstens  war  er  des  Vaters  tapferer  Kampfgefährte  sowohl  in  den  heimischen 
Streiten  und  Fehden,  als  auch  im  Hussitenkriege.  Darum  legt  ihm  auch  die  Faroilien- 
geschiebte  das  Epitheton  «Bellieosus*'»  der  «Kriege risebe".  bei.  Luider  starb  er 
im  besten  Hsnnenlter  sehen  1448. 

Sein  ilterer  Brader  Miehael  h  setste  die  8tephansbeig*scbe  Linie  fori 
wihrend  Sigismund  der  Altere,  —  jilimster  Sehn  Brkinger's  aus  xwmter  Ehe,  die 
iioiienlattdsberg*sehe  Linie  nur  BlOtbe  bradite.  Des  Letsteren  ftitester  Bruder 
Erkiager  IL  wählte  das  geistliche  Gewand;  der  Zweitnäehste,  Ulrieh^  irardDetiUdi- 
Ordensritter,  starb  aber  schon  14S6;  der  dritte  Rruder  aber,  Johann  L,  hatte  sich  in 
dem  blutigen  Kampfe  Albrecht's  Achilles  von  Brandenburg  mit  dem  Bayernherzoge 
Ludwig  von  Landshut  einen  Namen  f^emacbt  und  starb  an  der  Spitze  seiner  Tapferen 
den  Heldentod  in  der  Schlacht  von  Gingen  am  10.  Mai  1460.  —  Dem  üben  genannten, 
Sigismund  dem  Älteren,  begegnen  wir  als  markgräflich  Brandenbiirj^'schem 
Ruthe,  Hauptnrann  zu  Neustadt,  Statthalter  in  Ostfranken  und  wohl  auch  in  der 
Bezeichnung  als  »General".  Von  ihm  und  seinem  Suhue,  dem  nachmals  auch  in 
anderer  Wehw  berflhmt  gewordenen  Jobann  IL  (aeeb  dem  j^Mittleren"),  dann  von 
J&hinger*s  L  Enkeln  und  Urenkeln  aus  der  Stephsnsberg*schen  Lide:  Miehael  IL, 
Erkinger  OL  und  Sigismund  dem  Jflngern,  rflhmt  das  Diplom  Kaisera  Leopold  L 
Tom  14.  Juli  1670  Ober  die  Erhebung  des  Hauses  Sehwaraenberg  in  den  Füraten- 
stand :  ^dass  sie  Kaiser  Priderike  in  reraebiedenen  FeldsOgen,  berenb  aber  anao 
1488,  da  Ihrer  Majestät  und  Libden  Sohn  Maximiiianus  I.  Rum.  Ktoig  bei  aeinen 
rebellischen  Unlerthanen  in  Flandern,  und  zumalen  hei  dem  Pöbel  zu  BrQ|^,  sieh 
nicht  allein  in  Schimpf,  Angst  und  Nolh.  sondern  auch  in  Leibes-  und  Lebensgefahr 
befunden,  auf  Ersuchen  mehr  Hochgedachts  Kaiser  Friderici  bei  Ihrer  Majestät  und 
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Libdeo ,  «iiA  Sttrkate  und  Buto  «ie  rermSchl^  gwOtM,  im  Fdde  rieh  eiiig«fimd«ii, 
und  dero  in  Eriedigang  hodigedadit«»  Mumniliuii  I.  tu«  üandan  scinnr  antrauen 
Unlertlnnen,  wie  auch  in  Brliallung  der  deutsehen  Natien  bei  ihrer  Bhr,  Wirden 

und  Landen  mit  ihren  selbst  Leibern  und  mit  den  Ihrigen  aoweld  im  Feld  ror  Gent, 
als  anderer  Enden  in  Flandern  sonders  angenehme,  getrennt  und  nfllzliche  Dienste 
rQhmlich  geleistet",  u.  8.  w.  —  Auch  das  Grafendiplom  Tom  5.  Juni  1599  (für 
Adolf  zu  Schwarzenberg),  gedenkt  jenes  flandrischen  Zuges  in  hohen  Ehren,  so  wie 
auch  der  Niederla'jsung  und  Begülerung  der  Schwarrenberge  seit  damals  in  den 
Niederlanden,  in  Fricsland,  Luttich  und  Jülich,  woher  es  denn  auch  kam,  dass  seit 
Erkinger  III.  die  Slephausherg\sche  Linie  die  „Niederländische"  genannt  wurde,  aus 
«  elcher  sich  die  jQugere  „Lattich'scbe",  oder  „Edmond'sche*',  als  besonderer  Ast 
ausxweigte.  > 

Von  den  hier  Genannten  war  Miehael  II.  Braadeuburgischer  Rath  und  Haupt- 
nam  su  Kitziogen  (f  1499),  dessen  Sehn  Erkinger  OL  Maximühins  L  Rath  und» 
laut  Diplomen,  Inhaber  der  Tornehmaten  niederMndiachen  Ehrenimter  im  Kri^e  und 
im  FriedeUf  daher  auch  NGeneraUieafenant**  genannt  (f  1510),  und  Sigismund  der 
Jüngere  JUth  melirerer  Farsten  und  gleichfolls  Hauptmann  su  Kitfingen  (f  1829). 
Der  beiden  Letstgeoannten  Stief-Grossoheim,  Sigismund  der  Altere  Ton  der  Rohen- 
landberg'schen  Linie,  starb  12)02  und  hintcrliess  aus  seiner  Ehe  mit  Bra  Grifin  von 
Erbach  den  einzigen  Suhn  Juhunn  II.  oder  ^Mittleren",  Mittheilnehmef  am  oben  er> 
wähnten  burgundischen  Zuge,  Qberhuii[>t  über  eine  glänzende  Zierde  seines  Hauses. 
Mit  ritterlicher  Sitte  am  Hof«*  mohi-em  Für  sten  .schon  als  .Iiingling  vertraut  geworden 
und  voll  poetisch  religiösen  Geistes,  zog  er  schon  mit  20  Jahren  zum  Grabe  des  Er- 
lösers, 24jähri(r  aber  in  die  Niederlande.  Im  Touriiier  und  anderen  ritterlichen  Cbiin- 
gen  that  es  ihm  kaum  Einer  gleich,  hit-iiti  jenem  Erkinger  III.  von  Schwarzenberg 
fthnlicb,  dessen  selbst  Kaiser  Max  l.  iu  seinem  MFreidank"  als  Mitkämpfers  „im  deutschea 
Gestoeh«  gedenkt,  so  wie  auch  Georg  Lndwig*s  fon  Seinsheim,  awsh  einer  anderen 
Celebritit  Jener  Zeit  und  Toehter-Sohnes  des  Freihorrn  Johann,  im  »Kampf"  und 
Nwitaehen  Geatech**.  —  So  kam  es,  dass  Johann  su  Sehwaraenberg  nicht  nur  der 
»Tapfere*  sondern  auch  der  »Starke«  hieas,  denn:  riesengross,  —  er  onss  Ober 
6  Fuss!  —  war  er  audi  riasenatark  und  konnte  Strieke  aerrebsen  und  Hufeisen 
zerbrechen.  Die  Sage  stempelt  ihn  sogar  zu  einer  Art  von  ^Siegfried  dem  HOrnen*. 
Und  dennoch,  wer  sollte  es  glauben !  hinderten  ihn  diese  absonderlichen  Eigenschaften 
nicht,  auch  ein  gefeierter  Hof-  und  Staatsmann,  Gelehrter  und  sogar  Dichter  lu 
werden. 

Als  Mann  der  ernstesten  und  bedeutendsten  Staatsgeschäfle  erblicken  wir  ihn 
erst  als  Landhofmeister  in  bischutlich  wQrzburgischen  und  bambergischen,  dann  in 
brandenburgischen  Diensten ;  in  besonders  hervorragender  Weise  aber,  nach  schon 
früher  erfolgter Eruenimng  zum  kaiserlicheuRathe,  während  Kaiser  Karl's  V'.  Abwesen- 
heit Ton  Deutschland  als  Reichsregimeutsrath,  noch  mehr  aber  als  Schöpfer  der  neuen 
hambergbehen  Halsgerichtsordnung,  der  sogenannten  »Bambergensis",  welche  die 
Grundlage  der  »Carolina*,  dea  neuen  Criminalgeaetsbuehea  Karra  V.  bildete. 

Als  Reformator  des  peinlichen  Geriehtsweaens  wbrd  er  noch  heute  von  allen 
Kennern  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgesehiehte  ala  der»groaae  Schwar- 
te ah«  rg*  gepriesen. 
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Aueli  n  wiclitigen  politisdien  HiMiotteB  wurde  Frelbefr  Johann  vtrwiadtt  vnd 
Itberhiapt  ab  Mtui  dts  gröasten  Vertrauens  behanddL  Ab  Gdehrter»  Sdhriflateller 
ond  Oiehter  leigen  ihn  aeine  Obenetiui^fen  dea  (Heera,  aebw  Sdiriftan  gegen  die 
damab  herrschenden  Zeitlaster  dea  »Znlrinkeaa"»  «Flndieoa  ond  Rauhens",  sein  »He- 
morial  der  Tugend^,  sein  MKummertrost" ,  so  wie  adui  scbriftlicher  Verkehr  mit  den 
Reformatoren,  deren  Aoaiehten  «t,  aeboD  aeinef  ganien  geiatigen  Riebtnng  aaeh»  in 
Wesentlichen  theilte. 

Zeitgenosse  der  bedeutendsten  Männer  zu  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16« 
Jalirhuoderts  (ein  Albrecht  Dürer  hat  uns  sein  wohlgeti  oiTenesBiidniss  hinterlassen), 
erlebte  er  auch  die  erschütternden  Stürme  seiner  Zeit,  wie  z.  B.  den  Bauernkrieg 
1525,  der  seine  fränkischen  Stammschbsser  umtobte,  Franz  von  Sickingen^s  Land- 
friedensbruch,  u.  s.  w..  aber  nicht  mehr  die  vollen  Coasequeoien  der  Reformation. 
Luther.  Joaehim  Camemrina  a.A.  habm  ihn  gepriesen,  und  in  neuester  Zeit  wird  wie* 
der  auf  dea  Mannea  gresae  Verdienate  hingewieaen.  Er  atarh  iHliB  n  NQrnheig  und 
ruht  aneh  dort.  —  Sehliesalieh  a«  nur  nodi  erwähnt,  daaa,  aowie  er  im  Lerne  aeinea 
Lelkens  Kaiaer  Haz  1.  auf  dessen  deutschen  und  italieniaeheo  FeldaQgen  hegtiutele» 
er  aieh  am  Lebensabende  (1<>22)  an  dem  Kriegsratbe  au  Wien  bei  drohender  Tür- 
kengefahr betbeiligte  und  im  Bauernkriege  dem  Banner  des  Markgrafen  Casimir  von 
Brandenburg  mit  seinem  Contingente  folgte. 

Johann's  allerer  Sohn  Christoph  (geboren  1488)  wanderte  der  „Religion 
wegen"  nach  Bayorn  aus,  stieg  dort  zum  Landhofineister  empor  und  wurde  der  Stifter 
des  „bayeriicheir*  Astes  der  Schwarzenberge,  der  sich  wieder  in  einen  alteren  und 
jflngeren  Zweig  theilte.  lu  Bayern  hielt  er  die  Ordnung  während  der  Bauernunruhen 
aufrecht  und  kämpfte  als  eifriger  Katholik  mit  geistigen  Waffen. 

Sein  jüngerer  Bruder  Friedrich  setzte  die  fränkische  Linie  fort.  Sein  Le- 
ben  Gel  in  die  bewegteste  Epoche  des  Reformationszeitalters.  Im  Bauernaafrulur  rer- 
theidigte  er  das  Stammschless  Schwartanberg  tapfer  gegen  die  andringenden 
Schaareo»  wfthrend  HebenlaDdsberg  geploadert  wurde.  Bin  ritteriieher  Vorlftufer  dea 
atämmrerwandten  Adolf  an  Schwarsenl>erg>  half  er  unter  den  Fahnen  dea  Knr- 
fttraten  Jobann  Ton  Saehsen  1$29  Wien,  damab  die  Vorhut  dea  gesanunten  deut- 
achen  Baiehea,  gegen  den  allgefttrditeten  Halbmond  rerdieidigeo. 

Sein  Dienstverhältniss  zum  Korthraten  Friedrieh  von  Sachsen  wurde  f&r  ihn 
und  seine  Habe  TerbiagnisSToll .  denn  es  riss  ihn  mit  in  die  Reihen  der  schmal« 
kaldischen  Bundesgenossen  und  hatte  die  Reichsacht  so  wie  den  Verlust  seiner 
Güter  zur  Folge.  Erst  nach  sieben  traurigen  Jahren  gelangte  er  wieder  in  den 
Besitz  von  Schwarzeuberg;  Hohenlaudsberg  aber  ging  gelegenheitlich  der  Bestür- 
mung durch  die  fränkischen  Einigungsrerwandten  zu  Grunde.  Die  volle  Resti- 
tution und  Schadloshaltung  erlebte  er  nicht  mehr.  Er  starb  den  Vi.  Sep- 
tember 1561. 

Friedrich  s  ältester  Sohn  J  o  h  a  n  n  III.  oder  der  Jüngere,  half  nicht  nur  die  Drang- 
ante  aeinea  Vaters  ritlerUeh  mitmrtrageu ,  sondern  erwirkte  aueh  die  Reatitattang 
der  Sehwaraenberg*sehea  StammgOter  hi  Franken.  In  den  berOhmt  gewordenen 
Grambach*aohen  HlndelUp  wodorch  Franken  bnge  Jahre  hindureh  bewegt  wurde, 
hielt  Johann  mit  aelnei  Brttdero,  Friedricli  d.  J.  und  Faul,  treu  an  Kaber  und 
Reidi. 
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In  eiaem  der  damaligen  KämpfB  mit  Fhmkreicli  soll  Johann  Tenrnndot  in  die 
HIttde  der  Fransoaea  gefallen  nnd  nur  gegen  schweres  Lfisegeld  wieder  frei  gewor- 
den sein.  —  So  wie  der  KrSnung  lla)daHlian*s  II.  tINKS  xn  Prankfurt,  wohnte  er  auch 
den  Iteiehstagen  so  Speyer  und  Begensborg  1570  und  1670  bei  nnd  erlebte  sehen 

frflher  die  hohe  Auszeichnung  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg '1566  von  Kaiser 
Maximilian  II.  mit  seinen  Brüdern  Paul  und  Friedrich  d.  .1..  <!»nn  mit  seinen  Vettern 
Otto  Heinrich,  „Christoph  II."  und  Johäiin  Gerwich  von  der  bayerischen  Linie,  „in 
Anerkennung  der  uraltadeligen  Ahstiiinmiing,  der  Verdienste  ihrer  Familie  um  Kaiser 
und  Reich  nnd  um  ihrer  vortrefflichen 'rn^eruien  und  Sitten*  willen  in  den  Grafenstand 
erhoben  zn  werden.  Hiediircli  wurde  die  Scliwarzenberg'sche  Slam  nilierrschaft 
Scbwiirzenberg  in  Franlien  eine  unmittelbare  Heithsgrafschaff.  —  Schon  von 
Erkinger  I.  an  hatten  die  Schwarzenberge  als  Reichsfreiherreu  Sitz  und  Stimme 
auf  den  Reichstagen.  —  Nodi  ror  dieser  Standeserhebong  fiel  Johan  nes*  jüngster 
Bnider  Albrecht  in  dem  nach  Gustav  Wasa*s  Ablebe)i  swisehen  Friedrich  von 
Dinemark  und  Erich  XIV.  von  Schweden  ausgebrocbenen  Kriege,  in  welchem  der 
Kaiser.  Kurhessen  und  Branaachweig  su  vermittein  suchten,  su  Ystadt  auf  der 
KOste  von  Schonen  am  3.  November  1564  im  25.  Lebensjahre. 

Mit  dem  kinderlosen  Grafen  Johann  erlosch  1588  die  fränkische  Linie  des 
Schwarzenberg'schen  Hatuses  und  die  Stammgüter  gingen  an  den  Hayer'schcn,  von 
Christoph  1..  ühoim  des  Grafen  Johann,  begrflndeten  Ast  über,  welcher  auch  bereits 
in  zwei  besonderen  Zweigen  blühte. 

Die  Nachkommenschaft  Christoph  s  i.  Uuden  wir  theils  in  hohen  Hof-  und  Staats- 
diensten, theils  im  Priesterstande. 

Wie  der  genannte  Ahnherr  selbst,  war  auch  dessen  ältester  Sohn  Wilhelm  I.  — 
bayerischer  LandhofiMmster,  der  jüngere  Sohn  Sebastian  Landrichter  lu  Donau- 
stnnf,  der  dritte  Sohn  Paul  wQrsburgischer  und  Passauer  Domherr,  Sebostian's 
Sohn  Johann  Gerwich  aber  Domprobst  und  Scholaslicus  von  Bamberg  und  Wdrz- 
burg,  dann  spiter  Prisident  des  Reichskammergeriehtes  au  Speyer  1008). 
Otto  Heinrich,  Ciiristoph*s  jOngster  Sohn  (nachmals  Graf),  gltnste  in  den 
höchsten  Ehren  und  Würden,  so  als  Landhofnieister  und  OberstkSmmerer  in  Bayern, 
als  Vormund  und  Statthalter  in  Baden,  auf  wichtigen  diplomatischen  Missionen,  als 
Reicbshofrathspräsident  und  kaiserlicher  llofmarschall ,  als  Freund  der  Künste  und 
Wissensflhal'ten,  iiherhaupt  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  .seiner  Zeit.  Schon 
1590  ereilte  ihn  der  Tod.  Leider  erlosch  hereit.s  mit  seinem  Sohne  Wolfgang 
Jakob  (f  1618)  die  von  ihm  begründete  jüngere  Linie  Schwiuzenherg  in  Bayern 
und  die  Stammgüter  iuFrauken  gingen  auf  Georg  ].iud  wig,  Sohn  Chri.strupirs  II.  und 
Urenkel  Christopb^s  I.  von  der  Siteren  bsyerUchen  Linie,  über.  Als  eifriger  Katholik 
belheiligte  sieh  Wolfgang  Jakob  an  dem  Zuge  der  bayerischen  Herzoge  gegen 
den  abtrOnnigen  KurfQrsten  Gebhard  von  C5ln. 

GrafGeorgLudwig  au  Schwaraenberg,  sich  frabaeitig  den  Diensten  des 
Heterreicfaiaehen  Enhauses  widmend,  gehftrt  unstreitig  au  den  verdienlesteo  und  best- 
verwendeten StaatsmSnnem  Österreichs  ans  der  Epoche  des  SOjihrigen  Krieges,  der 
den  gritssten  Theil  seines  Lebens  ausfilllte. 

„Er  wttssle  4ie  Feder  so  gut  als  das  Schwert  zu  Albren*'  und  wird  daher  auch 
neben  den  ausgeseiehnetsten  Mftnnem  jener  Zeit  genannt   Seine  Laufbahn  aU 
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Edelknabe  des  Erzlicrzt»^.s  Ffrcliuand,  nachmaligfii  Kaisers  Ferdirnitid  II.,  beginnend 
und  später  als  Rath  und  OberäUtallmeister  der  Erzherzoge  Ferdinand  uod  Karl  fort- 
setxend,  leistete  er  nachgerade  auf  zahlreichen  und  wichtigen  diplomatischen 
Sendungen  nach  Polen»  an  deutadie  IlSf«»  wiederholt  oaeh  Briltsel»  naeh  London, 
an  die  HansostSdte  u.  s.  ir.  niebt  nur  die  bedeutendsten  Dienste»  sondern  opfert 
aueh  einen  betrflehttiehen  Tbeil  seines  Vermögens  auf  und  lud  sieh  dia  Feind- 
seligkeit Wallenstein*s  auf  den  Hals. 

Mit  Ulrich  von  Eggenberg  arbeitete  er  einProject  zur  GrflnduDg  einer  deutsehon 
Kriegs-  und  Handelsflotte  unter  gemeinsamer  kaiserlich  deutscher  Flagge  aus.  Nach 
seinem  Ruck/;u:^e  aus  dein  diplomatischen  Dienste  erhielt  er  das  Gouvernement  in 
den  windischt'n  Landen  gt-gen  die  türkischen  Grenzen  (das  Warasdiner  Generalat), 
und  erwarb  sich  in  dieser  Stellung  das  Zeiigiiiss  des  Annalisten  Khevenhöller: 

„Das.s  ihn  i-eine  Untergebenen  für  einen  Vater,  der  TüriiC  f  ür  einen  wachsamen 
General  und  die  Länder  für  einen  rechten  Beschützer  hallen.'*  Zu  wiederholten 
Malen  (1636  und  1637}  warb  er  als  Grenzgeoeral  Truppen  gegen  die 
Reiebsfoind«. 

Um  die  römische  Kftnigswahl  Perdfaiand*s  III.  hatte  er  sich  ein  bedeateodes  Ver- 
dienst erworben.  Schon  als  Jflngling  soll  er  sich  wibrend  seiner  Bildnngaroison  in 
fremden  Lindern,  von  Malta  aus,  as  einem  Zn^  gegen'  die  Corsaron  betfceiligt 
baben. 

Er  war  in  erster  Ehe  mit  einer  der  benihniteslen  Frauen  der  Steiermark, 
Anna  gebornen  Neumanu  von  Wasserloouburgt  als  deren  sechster  Gemahl  vermählt. 
Mit  ihm,  dem  „Ritter  des  goldenen  Vliesses",  starb  der  filtere  Schwanenberg'scbe 
Ast  in  Bayern  (1646)  ;his  und  seine  Besitzungen  gingen  an  die  nun  bereits 
, niederländisch'*  genannte  Linie  des  Gesanunthauses  Schwarzenberg  über. 

W«e  bereits  oben  erwähnt  worden,  breitete  sich  mit  dem  eigentlichen  Stamm- 
vater dieser  letztgenannten  Linie,  E  rkinger  III.,  dem  Theilnehmer  am  burgun- 
dischen Zuge,  durch  dessen  Söhne  W  i  I  h  e  i  ni  I.  und  Edmund  1.  dieser  Stamm 
wieder  in  S  Aste  auseliHinder:  den  eigentlichen  »NiederlAndiscben*  und  den 
,Lattieh*schen.*' 

DasGrafendiplom  Kaiser  Rudolfs  II.  vom  Jahre  1699  fOr  Adolf  lu  Schwaraen- 
ber&  Erbin ger*s  IIL  Urenkel,  bestätigt,  dass  die  mit  Kaiser  Maitmilian  nach  den 
Niederlanden  gekommenen  Schwarzenberge  in  Mflimemea  Kriogsbefehlen  ftfoidich 
gedient,  in  den  Her/ogthütncrn  Jülich  und  Friesland,  wie  sogleich  auch  in  dem 
Stifte  LOttich  sich  ansehnlich  begütert,  mit  den  Grafen  von  der  Mark,  auch  in 
anderen  Grafen-  und  Herrengeschlecbtcrn  durch  lleirathen  befrenndel" ,  u.  s.  vr. 
In  dieser  jüngeren,  Lüttich'schen,  oder  auch  „Edniond'scfuMi"  Linie  begegnen  wir 
Edmund  1.  als  Obersten  über  ein  Ilegiment  zu  Fuss  unter  Karl  V.  und  Geinahle  der 
Eleonore  von  Caswarennne,  Griilin  von  Nile  aus  der  Familie  der  alten  Grafen  von  Loos, 
ferner  Edntund  II.,  königlich  .spanischcni  Obersien  zweier  Regimenter  zu  Fuss  und 
Boss,  Statthalter  su  LQttich,  Gouverneur  zu  Stockhum  und  kurköluischem  Rathe,  in 
letster  Ehe  Schwager  des  Grafen  von  Tilly,  obersten  Feldhauptmanns  der  katho- 
lischen Liga,  dann  dessen  BrOdorn  Erhard  und  Jakob. 

Ersterer  diente  unter  Karl  V.  mit  Ausseidinung,  sliess  beim  Ausbruche  des 
sehmalkaldisehen  Krieges  sum  kaiserlichen  Heere  und  fiel,  wibrend  ihm  sein  VoHor 
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Friedrich  d.  A.  von  der  fränki^^clK^n  Linie  in  der  Reifie  der  Bundesgenossen  feindlich 
gegenflberstand,  ehrenvoll  1646  bei  Giengen,  wo  auch  114  Jahre  frOfipr  Freiherr 
Jobann  I.  zu  Schwarzenberg  das  Leben  gelassen.  Jakob  d.  J.  war  Mnltheserordens- 
ritter  und  erwarb  sich  durch  tapfere  Vertheidigung  dos  Castells  St.  EImo  von 
La  Valette  gegen  die  anstürmenden  i  iirkou  1563,  so  wie  durch  seinen  Heldentod 
einen  unsterblichen  Namen  in  der  Geschichte  seines  Ordens.  —  Auch  Ed m  u  n d  IIL, 
Sohn  Bdnard's  II.,  stand  als  Kri^^soberat  in  spanitehen  Dieosten  und  fungirte  als 
LOtlieh*scber  GouTernear  zu  Stockbon.  Sein  jQngerer  Bmder  Gerbard  machte  sidi 
als  spanischer  Kriegsoberst  and  als  Diplomat  einen  Namen.  In  letztertr  Eigenschaft 
wnrde  er  tu  mscbiedenen  Sendungen  gebraucht»  worunter  auch  jene  mit  seinem 
nahen  Verwandten,  dem  Herzoge  von  Archott  (Edmund  III.,  sein  Bruder,  war 
Gemahl  Maria's  von  Archott),  zum  spanisch^holländischen  Friedensschlüsse. 

Ausserdem  wird  Gerhard  auch  noch  als  Präsident  und  Richter  dea  Ritterordens 
in  LuTembiirg  bezeichnet.  —  Aus  Edmnnd's  III.  zahlreicher  Nachkommenschaft  sind 
Ferdinand  Alo^s,  der  1643  im  deutschen  Kriege  blieb,  und  Karl  Ludwig 
(-{•  1672)  zu  nennen,  letzterer  als  königl.  .spanischer  Infanterieoberst.  Mit  ihm  und 
einem  jüngeren  Bruder  Johan  n  Karl,  Domherrn  zu  Culn  und  Abt  zu  La  Cbarite  in 
Burgund,  erlosch  dieser  Schwarzenbcrg'sche  Familienzweig. 

In Erkingersm. Sohne,  Wilhelm  I..  Enkel:  Wilhelm's  II.  und  Urenkel:  Adolf, 
trofts  «M  drd  Holdeageataltaii  im  efgentiieben  Stmie  dea  Woiles  entgegen.  Wil- 
helm L,  jenes  iOtüchisebon  Edmund  I.  Iltcrer  Bruder,  ist  der  unmittelbare  Ahnherr 
der  heutigien  Fürsten  su  Schwanenberg.  Ohne  Zweifel  hat  er  sich  unter  Karra  V« 
Fkhaen  DrllhMitig  dem  Kriegsdienste  gewidmet.  Zueret  begegnen  wir  ihm  als  Befehls* 
haber  eineo  Retterlrappa  Ton  ISOO  Hann  und  eines  wailonisehen  Fussregiments. 

Durch  die  Niederschlagung  des  Banemaufruhrs  in  Lothringen  und  im  Elsass,  h^t 
gleichzeitig  als  seine  Vettern  Johann  der  Starke  und  Friedrieh  d.  Ä.  von  der  fränki- 
schen Linie  mit  demselben  Gegner  in  Franken  kämpften,  zog  er  des  Kaisers  Aufmerk- 
samkeit in  so  hohem  Grade  auf  sich .  dass  er  tum  Feldmarscball  Ober  die  kaiserliden 
Truppen  in  Friesland  ernannt  wurde. 

Bei  der  Belagerung  von  Steinwegk  in  Friesland  endete  er  1526  sein  rühmliches 
Leben,  dessen  sowohl  das  Schwarzenbcrg^sche  Grafeiidiplom  vom  Jahre  1599,  als 
auch  das  Fürstendiplom  vom  Jahre  1670  mit  Auszeichnung  gedenken. 

Er  acheint  auch  in  Karra  V.  auswärtigen  Feldzügen,  namentlich  in  Italien,  tapfer 
mitgefodifen  lu  haben.  - 

Ein  noch  mhmTollerea  Ende  (hnd  seinSoba  Wilhelm  II.  Die  oben  oltirten 
Diplome  epreehcD  Ton  dietes  Tapferen  Mrielen  rellbrachten  PddsOgen*  sowohl  unter 
KMUmr  »Kurl  V.,  ahi  auch  unter  Kdnig  Philipp  IL,  Ton  Spanien*.  Eine  Zeit  lang 
soll  Wilhelm  II.  auch  kurkSlnischer  Statthalter  jenseits  des  Rheines  gewesen  sein. 
Beim  Wiederausbruche  des  Krieges  warb  er  iOOO  deutsche  Reiter  am  Rhein  und 
führte  sie  Philipp  II.  au,  Ton  dem  er  zum  Generallieutenant  ,»flber  alle  Binde  der 
niederländischen  Ordonnancen*  ernannt  wurde. 

In  der  grossen  Schlacht  von  St.  Quintin  1S57  legte  er  solche  Proben  erstaun- 
licher Tapferkeit  an  den  Tag,  dass  ein  nicht  geringer  Theil  des  glücklichen  Erfolges 
der  riesigen  Anstrengung  Wilhelm's  zu  Schwarzenberg  zugeschrieben  wurde.  Aber 
er  erhielt  auch  dort  die  Todeswund»,  w  elcher  er  erlag. 
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Dom  einzigen  Sohn  Wilhelm  s  II.  aus  setner  Ehe  mit  Anna  von  HarfT  auf  AlstoriT. 
Erl) in  von  Gimborn  in  Westphaien,  dem  jetxt  noch  im  frischen  Andenken  fortle- 
benden Adolf  zu  Schwarzenberg,  war  es  beschieden.  sowohl  seinen  Vater  als 
aaeb  Beben  GrossTater  an  Heldengrüsse  xa  aberragen.  D«r  frllbe  Tod  4m  Yatora 
naelit»  fliB  tehoo  im  Mhnteo  Lebeujshre  xor  Wabe,  und  ditMr  Unutaad  gettattot  die 
ADnalmM!»  daai  Adolf  htehst  wahncbeinlidi  1647  lo  CöIb  an  Rhaio  febaraa  wurde. 
Schon  frahseitig  fblgte  er  den  Pabaen,  unter  denen  aueh  aeine  unmittelbaren  Vor- 
fahren geitritten,  and  ao  finden  vir  ihn  ala  Verfheidiger  der  kafbeNaehen  Intweasen 
in  den  Niedeilanden  nnter  Karl  von  Mansfeld  und  Alexander  von  Parma  ala 
Obersten  an  der  Spitze  einet  dentschen  Reiterregimentes,  und  in  Frankreich  unter 
den  Guisen  den  Hugenotten  gegenüber.  Schon  noit  Ansseichnung  wird  aein  Name 
hei  der  Belagerung  von  Berg  im  Hennegau  genannt. 

Noch  vor  dem  grossen  Wendepunkte  in  soinoni  Leben  finden  wir  ihn  in  den 
Jahren  1589  und  1590  als  „Kurkölnischen  goheimen  Rath,  fürstlich  Lflttich'schen 
Marschall.  Statthalter,  General  und  Landhofnieister  im  Stifie  Coin".  Der  von  der  gan- 
zen abendländischen  Christenheit  schmerzlich  empfundene  Verlust  von  Raab  1594 
veranlasste  Adolf  zu  Schwarzenberg  mit  2000  selbstgeworbenen  wallonisehen  Ret- 
tmn  dem  Km»  xn  Hilfe  an  afdwn.  Kaum  auf  ungarischem  Baden,  betheiligt  er  sieh 
aeben  an  der  Belagerang  ran  Gran;  Wissegrad,  Waitien  und  Babatsa  follent 
1596  ergibt  aiob  Hdtran;  bei  Erlau  und  Keresztea,  wo  Adolf  mit  Niklas  PaMfy  au- 
aammen  genannt  wird,  flieast  viel  Blut;  Tdtia  und  Papa  werden  genommen,  ein  Ver- 
sueh  auf  Raab  misslingt  aber,  und  aueh  Tdtia  und  Wailaen  gehen  wieder  verloren. 
Zar  einigeren  und  stärkeren  Kjraftentfaltttng  wird  Adolf  zum  obersten  Feldmarschall 
Ober  das  christliche  Heer,  zum  Kriegsrathe  und  Stadtcommandanten  von  Wien  mit 
ulleiniger  Unterordnung  unter  den  Kaiser  und  den  finheriog  Mathias .  als  Oberster 
General,  1.S97,  ernannt.  Von  nun  an  Ist  sein  einziges  Sinnen  und  Trachten  auf 
Raabs  Wiedereroberung  gerichtet.  Sie  gelingt  im  Bunde  mit  Niklas  Palffy  am  denk- 
wOrdigen  Morgen  des  29.  März  1598  „mit  List  und  (lewall",  und  unermesslicher 
Jubel  in  allen  christlichen  fjündern  dankt  dem  kühnen  Schwarzenberg  för  die  Wieder- 
eroberung des  ^Schlüssels  und  der  einzigen  stärkesfon  Vormauer  wider  den  Erb- 
feind", bei  deren  Falle  Wien  und  das  .Reich  deutscher  Nation"  erzitterten.  Auf 
eilen  Ifrenxwegen.  Be^  und  HartersAulen  atand  geadirieben: 
„Saget  Gott  dem  Herrn  Lob  und  Dank, 
Daas  Raab  kommen  in  der  Chriaten-Hand<*  u.  s.  w. 

8ehwarseaberg*s  Name  flog  au  den  Sternen.  Der  Sieger  ward  auf  alle  mög- 
liche Weiae  geehrt,  suvfirderat  vom  Kaisar  (Rudolf  U.)  ,  der  ihn  auf  dem  Prager 
Schlosse  feierlidi  aum  Ritter  schlug,  ihn  zum  Grafen  erhob  und  in  sein  angestamm- 
tes Familienwappen  den  TOrkenkopf  und  den  Raben  mit  goldenem  Halsbande  als 
„redendes  Denkzeichen"  gab.  Die  vorboissenen  materiellen  Gaben  fanden  aber, 
wegen  Ungunst  der  Zeiten,  erst  eine  späte  Verwirklichimg.  Den  Türken  aber 
blieb  Adolf  als  der  „Vt' z  i  e  r  mit  der  hölzernen  Petarde",  womit  er  Raabs 
und  anderer  festen  Orh»  Thore  sprengte,  von  nun  an  fürchterlich.  Dem  Falle  dieser 
Hauplfestiing  folgten  nun  lö98  und  1899  noch  andere  Niederlagen  der  Türken  und 
Einnahmen  fester  Plätze;  nur  Ofen  trotzte  noch,  und  bei  einem  Sturme  auf  Pest 
achlug  eine  Robrkugel  dem  Feldberro  eine  schwere  Fusswande.  Noth  und  Meuterei 
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rissen  im  clu  iätliclicn  Heeri>  uio,  und  vur  Papa  war  es,  wo  eine  verrätherische  Kugel 
der  meuternden  Wallonen  am  29.  Juli  1600  der  Heldenlaufbahn  Adolfs  ein  frfihes 
Zi«t  Mtste.  Er  h«tle  Min  Vfort  g^ehaltei;  »Alles  darti  xu  wagen.  Ja  aueli  die  Harnt 
dasa**,  nnd  die  hshnenden  TOrken  hatten  in  Raab  den  »metallenen  Hahn  auf  dem 
Thurme  alnj^n,  und  die  ateinereen  Verxieningen  am  Waiaerthere  klingen  geh5rt*. 
—  Weithin  dnag  die  Tfanerkonde  von  Schirarcenberg*a  Ende.  SeinenLeiehnam  lieas 
der  Kaiser  nach  Wien  bringen  u«d  mit  feieriiohem  Pempe  in  der  kalaeriiehen  Hef- 
kirehe  bei  SL  Augustin  beisetzen,  wo  er  ihm  ein  marmoroes  Grabmal  errichtete. 
Kavm  40  Jahre  nach  Schwarzenbcrg's  Tode  war  aber,  unglaublicberirmse»  dieses 
Monument  kaiserlicher  Dankbarkeit  schon  wifder  spurlos  verschwunden,  nnd  Adolfs 
Enkel,  Johann  Adolf,  der  nachniali<;o  erste  Forst  zu  Sehwarzenberg,  hatte  Mühe, 
di<'  SläKe  wieder  zu  entdecken,  wo  sein  glorreicher  Grossraler  52  J;<hre  froher 
hi'ip'sctzt  worden.  In  ihrer  nächsten  Nähe  sliflctt;  dieser  erlauchte  Naclikoiniue 
wenige  Jahre  spater  für  sich  und  die  Seinen  diu  Sohwarzeitberg'sche  Familiengruft, 
ahnend,  das«  ihn  und  seioe  Nachfolger  Österreich  als  bleibende  Heimath  attfaehmeii 
werde. 

Jehann  Adelfa  berfihmtem  Ahnhemi  Adelf  entrichtet  aber  8r.  Miyfeati^  nnaerea 
jelat  regierenden  Kaisers  erhabener  Sinn  den  unverjSbrten  Ehrentribnt  dnreh  Aufatel« 
Inng  aeiner  Hdldengeatalt  in  Marmer  in  der  Ruhmeahalle  dea  fcaiseriichen  neuen 

Arsenals. 

Im  goldenen  Ehrenbuche  der  Schwarzcnberg'schen  Geschichte  gifinzen  auch  in 
hervorleuchtender  Weise,  ohschon  nicht  als  Krieger  in  eigentlicher  Bedeutung  dieses 
Wortes,  aber  doch  als  feste  und  iiniMschiockene  Kämpfer  in  den  Wirren  und 
Störinen]ihrerZeit,  Adolfs  Sohn  Graf  Ad  :un  iiml  sein  Enkel  J  n  Ii ;»  n  n  Adolf. —  Wer 
die  Ijebensgeschichte  des  Erstgenannten  kennt,  wird  und  nmss  zugestehen ,  dass  er 
nicht  nur  zu  den  einflussreichsten  und  tiichtipslen  Mätmern  derPeriode  des  3()jährigcn 
Krii'ges,  sundern  auch  in  den  maunhaftesteti  Chutuktereu  seiner  Zeit  gehört.  Aber 
eben  deashalb  konnte  er  audi  dem  iogrimmIgeQ  Hasse  aeintf  peUtiadwB  Gegner,  so 
wie  den  Verunglimpfungen  partetiaeher  Geediiektsdmiber  nicht  entgehen.  In 
unseren  Tagen  haben  J.  W.  C.  Oosmar,  Onne  Klopp»  GfrOrer  u.  A.  die  Vertheidigung 
des  rielgeachmShten  Hannea  Oberaommen,  der  nicht  nur  ein  treuer  Diener  seines 
Herrn,  sondern  aueh  ein  groaaer  deutscher  Patriot  und  ein  eala^iedmier  Kafliolik 
gewesen. 

Das  FQrsteiidiplom  Königs  Leopold  I.  vorn  Jahre  1670  verberrlicht  das  Andenken 
dieses  Mannes  aufglänzende  ^^Vis^'.  AN  .ltin<,'ling  zog  es  ihn  in  die  Reihen  der 
Krieger  und  der  ihm  von  Frankroieii  verliehene  Orden  vom  heiligen  Michael  kenn- 
zeichnete seinen  ritlerli  chen  Muth.  Der  .Üilicirsche  Erbfolgestreit  führte  ihn  in 
kiiilii'.iiidenburgischc  Dienste,  wo  er  die  höchsten  Würden  eines  Oherkammerherrn, 
Slattlialters  und  Directors  des  geheimen  Hathes  aller  Kurlaude  erstieg.  Zudem  war 
er,  nach  dem  frOheo  Tode  seiner  Gemahlio  Margarethe  von  Pallau  in  den  Jobanuiter- 
erden  Iretend«  Heermeister  in  Sonnenburg. 

Schwer  gekrankt  starb  er  1641.  Seine  Feinde  wellten  ihn  Ternichten  und  die 
Schweden  aich  aeiner  Person  um  jeden  Preis  bemichtigen.  —  Daas  es  sowohl  den 
Letsteren  als  aneh  den  Ersteren  gelungen,  sieh  seiner  Besitsungen  so  bemichtigen, 
musste  er  und  sein  Nadifolger  yerachmenen. 
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Iii  Adam'b  eiu£igein  hiiilcrlci.s:$cucii  Soliiiu  Jubanu  Adolf  I.  culminirten  wie 
Vef4ieH8te  so  auch  der  Ruhm  der  Ahnherren  durch  den  Zawaehs  »n  eigeneu  glän-* 
Modea  Gaben,  hoheA  Bestrebttugeii  und  eine  Anhtagiicfakeit  an  das  Mao»  der  totor- 
reicUadien  Flinten,  die  kaum  ihres  Gleieben  kannte. 

Zwar  niekt  auf  dem  Sohlaehtfelde,  aber  deeh  ie  einer  Zeit*  die  Aist  eis 
beaHodiie»  Seblacblfeld  war.  und  auf  einen  Terrain,  daa  der  Gefobren  niebt 
weniger  bietet  als  der  ofTene  Kampfplufz,  —  im  Cabioete  und  im  hohen  Käthe  — 
errang  Julian  ii  Adolf  jene  hohe  Stufe  der  Verdienste  und  Ehren,  aufweiche  er 
seine  Kukel  und  Urenkel  mit  erhob,  und  auf  wolchc  diese  mit  ^»erechtem  Stolze 
zunirkhiickeii  dürfen.  —  Als  KHuinnM'tM-  in  kaiserliche  Dieintc  tretend  ,  stieg  er  zum 
uirkiichcn  Reiohshof-  und  Hotkriegsratli.  dann  zum  geheimen  Kath  auf,  und, 
uachdem  er  in  den  Niederlanden,  an  der  Seite  des  Erzhcrzogii  Leopold  Wilhelm,  als 
desaeii  geheimer  Rath,  Oberstkämmei  er  und  Olversthofmeister  die  wichtigsten  ßienslA 
geleiatet,  aebwaag  er  steh  zum  Director  des  geheimeo  Ratbes  und  Präsidenten  dea 
Beiebabefratbea  emper.  Das  geldene  Vliess  und  die  firhebang  in  den  Reiebsfilratenr 
stand  drflekte  seinen  beben  Verdiensten  den  Stempel  der  Anerkenannf  aad  Mit 
den  acbmeiebelbafkealeti  Ausdrflcken  rObat  das  FOrstendlplom  rem  14^  Jnli  1670 
die  gliuenden  VorsOge  dea  Geistes,  des  Cbarakters  und  der  Thatkraft  (»Vernunft^ 
„Treue"  „tapfere  QualitSten",  „Darbietung  Ton  Leib  nnd  Leben*, 
„Erfahrenheit*',  „Enisi^keit" ,  „Vigilanz**.  „Geschicklichkeit  u.  8.  w.)  .fohaiui 
Adolfs  —  und  stellte  ihn  als  ein  „rühmliches  Exempel  der  Nachfolge  lür  seine  Ües- 
ceudenz**  —  hin.  Bei  Lebzeiten  seines  Vaters  war  er  des^icn  Coadjutor  im  Johau' 
iiiter-Meisterllium  zu  Sonuenburg,  trat  aber  später  mit  päpstlicher  Dispens  in  den 
Laienstand  zurück.  Seinen  ritlerlichcu  Math  doeurnentii-te  er  auch  dadurch  ,  dass  er 
mehrere  Gegner  seines  Vaters  zum  Zweikampfe  herausforderte  und  ihnen  naoh- 
seizte.  —  Einmal  trug  er  atcb  auch  mit  dem  Gedanken,  den  Degen  au  ergreifen, 
denn  er  bewarb  sieb  um  daa  Bnttler*aebe  Regiment  Wenige  Menate  vor  dem 
Hereinbrneb  der  Belagerung  Wiena  durch  die  TOrken  16SS  schied  der  auage- 
seiebnete  Mann  aua  dem  Leben  (36.  Mal  168S). 

Versebiedene  Grfinde,  besendera  aber  daa  mdirere  Gen^ratienen  bindnreb  dre-. 
beode  Erlöschen  des  Hauses,  dann  auch  die  Verwaltnag  einen  ausgedehnten  GQter-. 
beaitses  hielten  die  nachfolgenden  regierenden  Fürsten  von  dem  Eintritte  in  die 
kriegerische  Carri^re  ah.  Man  findet  sie  hingegen  in  beben  kaiaeriicben  Hefäqiteni, 
bia  aie  sich  auch  aus  diesen  ziinlckzogen. 

Fürst  Ferdinand  VNiiheim  i''useb,  der  zweite  Fürst  zu  Schwarzenberg,  1652 
zu  Brüssel  geboren,  war  in  jedem  Betrachte  ein  seines  glorreichen  Vaters  würdiger 
Sohn.  —  Weite  Bildungsreisen  und  gründliche  Studien,  selbst  m  den  Knegswissen- 
ächaften,  befähigten  ihn  zu  jeder  Stellung  iu  der  grossen  Welt.  —  Als  Uegiments- 
ratb  im  niederdalerrmehiBdMn  Herrenatande  nnd  wniEliehar  flefrith  im  Reidisbef- 
ratbe  begann  er  aeine  Laufbahn.  —  Spiter  linden  wir  ihn  ab  Oberatstallmeiater  der 
Tcrwitweten  Kaiaerin. 

£in  unvergSngliebes  Andenken  gründete  er  sich  aber  in  den  Annilen  Wiena 
durch  sein  aufepfemdes,  unennUdtiches  und  eneigisebes  ftenebmen  sewehl  wibrmid 
der  grossen  Pest  in  Wien  1679  und  1680,  als  auch  während  der  Türkenbelagerung 
1683,  wo  Toa  ihm,  »dem  Helfer,  Tröster  und  fieratber  in  der  Pestseit",  und  dem 
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IVn^ffiiBli  m.Ungaru,  Qntm  Sieelsiiiji  die  sprttehwQrUiehe  Sage  ging:  „Sie 
kittn  Wi0D  ebaoM  dareb  Qtld  erhiltei»  iri«.d«r  bafOhmto  Stehreniberg  doreh 

HoriMyr  ia  täan  »Geaeliiehte  aod  dan  DenkwardiglMiteii  WicM«  bemerkt  in 
Betreff  des  Wiikens  Ferdimed*«:  .Wie  dorak  AdelTa  ttid  Kerl*»  Sieg  lebe«  die 

Schvrarscnberge  in  den  BQchern  und  im  Herzen  des  dankbaren  Wieet  aeek  ala  Var^ 
bilder  unerschrockener,  freigebiger  Uenaakenfreundliebkeit  ia  dea  Tagen  dw  graaaen 
Peat  und  dor  zweiten  tfirkisphen  Belagerung  fort". 

(Den  Fürsten  Karl  nennt  Hormtyr  an  eiaer  anderen  Stelle  i,dea  Befreiungs* 
kriegcs  —  Gottfried  TOn  Bouillon".} 

Die  Zeilgenossen  bezeichneten  Ferdinand  als  »Pestkönig",  und  allf>  späteren 
ScbrifUteller  gedenken  seiner  als  „Rettungsengel'' und  „Wiens  grössten  Wohltbäters". 

Ferdinand'»  Thun  und  Wirken  wog  Heldentbateu  auf.  Auch  am  heurigen  Gedenk- 
tage der  Befreiung  Wiens  Ten  daaTflrkan  (12.  Septeaiber)  wurde  FerdinandV  Nene 
dankbar  In  Brinnarang  gebraekt. 

FOr  die  Badflrfniaae  deaStaates  kntteFttrat Ferdinand  ateta  einen  effenen  Stekel» 
and  naoientiieb  lentefte  er  fSr  die  Pertfilkmng  dea  TOrkenkriegea  kedentende 
Bnbaidian« 

Kaiaerlidicr  gdieinier  Rath  und  Ritter  des  goldenen  Vliesses ,  bekleidete  FOrat 
Ferdinand  in  seinen  späteren  Jahren  aucb  die  Wörden  eines  kaiserlichen  Oherst* 
bofmarsehalis  und  Obersthofmeisters  der  regierenden  Kaiserin  Bieoaore  Magdaleoe. 
—  Dieser  TortrelFliche  FQrst  sturb  den  22.  Oclober  1703. 

Sein  Nachfolger  und  einzi|j[er  Sohn  Fürst  Adam  Franz,  geheimer  Katli,  Oberst- 
hofmarschall und  später  Oberststallmeister  ,  zeichnete  sich  durch  seine  besondere 
Liebe  für  die  bildenden  Künste,  so  wie  auch  durch  den  Glunz  eines  echt  fürstlichen 
Haushaltes  aus.  —  Er  ward  der  erste  Herzog  von  ICrumau  aus  dem  Hause  der 
Fürsten  zu  Scbwanenberg.  —  Br  Hebte  die  Jagd  im  grouarligen  Siyle  und  fiel  an<A 
ala  ikr  Opfer  dnrek  einen  nnglfleklichen  Feklaekoss  Kaiaera  Kwl  VL  anf  einer  Hirack- 
jagd  kei  Brandeia  1732.  —  in  Steiben  aker  leigte  er  aeinen  wakrkaft  loyalen  nnd 
ritterlieken  Gbarakter  in  den  denkwflrdigen  Worten ;  «Daaa  er  et  ateta  ala  seine 
Scbuldigfcett  erkannt  habe,  sein  Leken  für  den  Kaiser  hinsugeben*.  —  Seine  Teek- 
der  Maria  Anna  wurde  die  Sekwiegertoebler  dea  kerfikmten  Feldkerm  Ludwig  ten 
Baden. 

Seit  Generationen  hatte  sich  erst  wieder  der  regierende  Fürst  Joseph  Adam, 
Adam  Franzens  früh  verwaister  einziger  Sohn,  eitier  zahlreicheren  Nachkommenschaft 
zu  erfreuen.  Ein  Zeitgenosse  Maria  Thore<«ia's  und  von  ihr  hochgeachtet,  halte  er  auch 
den  Rückschlag  derEreignisse  unter  der  Rej^ierung  dieser  grossen  Fran  zu  ertragen. 
Bereits  im  lU.  Lebensjahre  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  lungirte  er  später  ;ini  Hofe 
seiner  Monarcbin  erst  als  Oberslhofmarschall,  dann  als  Obersthofmeister.  Auch  war 
er  kaiserlieker  wirklicher  gebeimer  Ratb.  Im  Jahre  1748  erwirkte  er  die  Ausdeh- 
nung  der  Fflratenwflrde  auf  die  geaaonnte  Deseendens  seinea  Hauaea.  Von  seinen 
Silbnen  widowteii  aiab  awd  den  Waffen.  ^  Prini  iosepk  Wentel  (geb.  1745). 
der  awei^borneSebn,  wer  anftnglieb  IQr  den  geiallieben  Stand  beslimmt,  entsckied 
aiek  aker  spiter  Dir  den  Kriegsdiemrt  nnd  trat  ala  Flknriek  in  day  «Kaitar  Flrans" 
(Lotkriugen-)  Infenterieregiment  Im  Jabre  1764  finden  wir  ibn  als  Grenadierhaupt- 
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rnaon  im  damals  in  Prag  garnbonireiiden  FDrst  Kinsky-Iiifanterieregimente.  Schon 
1767  begegnen  wir  ihm  als  ObenUieutenant  bei  Graf  KOnigsegg-IofiiDterie»  ironuf 
er  xun  Obertten  des  Teny'tcben  Regimenf •  «vfraekte.  Zoglelcb  bitte  er  eneb  dea 
Ranf  einet  Obersten  bei  den  Reiebetrappen  des  scbwflbiseben  Kreises.  Er  starb 
frObxeitig.  sehen  «m  18.  September  178t  in  Gras,  em  Jnhr  ror  sslneni  Vater;  »RIb 
Herr  von  grossen  Ervartungen",  wie  es  Ton  ihm  hdsat»  »wenn  ihm  Gott  das  Leben 
linger  ftefr'isM  liätte".  Er  war  ein  Liebling  seiner  SoMatrn,  denen  er  versebtedene 
ErgStzlichkeiten  bereitete  und  die  er  stets  wühl  hiolt. 

Joseph  WerirePs  jflnj^on'i  Bruder,  Prinz  Antun  (geb.  1740),  Irat  b«rpits  1755 
als  Fähnrich  in  das  Dragonerregiment  Erzherzog  Joseph,  1762  aber  in  den  Johan- 
niterorden.  Bald  stieg  er  sowohl  7.uni  kaiserliflien  ,  als  auch  zum  Haiiptmanne  bei 
den  RcichstiMippen  auf,  .starlj  aber  schon  am  7.  März  1764,  eben  mit  seinem  Vater 
und  seinen  zwei  Brüdern  auf  der  Reise  zur  Kaiaerwahl  nach  Frankfurt  begriflen,  unter 
Weges  in  Wörzburg,  und  ruht,  der  Erste  unter  den  späteren  Scbwarienbergen,  in  der 
Groll  seiner  Ahnen  lu  Ostbeim  in  Franken. 

Beide  Genannten  waren  Brflder  des  naebmab  regierenden  Fürsten  Johann 
Nepomnk  tu  Sebwarsenberg  (geb.  174S»  f  1789,  wirkIteben  feheinien  Ratbes 
und  Ritters  des  goldenen  Vliesses),  eines  am  die  national-5konomiseheD  und  pbilan- 
tropisehen  Interessen  Osterreiehs  hoehverdienten  und  ron  Joseph  R.  liobgesrhitston 
Forsten  utid  Oheime  des  grossen  Feldmarscballs  Forsten  Karl  Philipp  und  seines 
Heldenbruders  Friedrich.  Dem  ältesten  Bruder  der  beiden  Letzteren,  dem  jetzt 
noch  im  schönsten  Andenken  für  liebenden  regierenden  För«len  J  o  s  e  ph  („geb.  1789, 
•f  1833"),  war  es  vorl  ebaHt  n,  sich  an  dem  wachsenden  Hulime  des  Einen,  so  wie 
an  dem  beginnenden  des  Anderen  dieser  ßrOder  zu  erfreuen,  zugleich  über  auch  sich 
Ober  das  viel  zu  frühe  Ende  dos  jnngcn  n  Bruders  zu  betrüben.  Prinz  Friedrich 
war  der  siebente  Sohn  des  Füi  sten  Johann  Nep,  und,  —  1774  geboren,  um  3  Jahre 
jünger  als  sein  Bruder  Karl  Piiilipp.  Frühzeitig  in  den  Johanniterorden  aufgenommen, 
bereitete  er  sich  mit  ernstem  Fteisse  inm  Kriegsdienste  ror.  naehdero  sein  tiferer 
Broder  bereite  im  loteten  TOrkenkriege  unter  Lacy*s  und  London's  Angen  sieb  die 
Sporen  rerdiente. 

Sehen  der  Feldsug  ron  1793  gegen  Frankreieh  gab  dem  jüngeren  FOrsten- 
sobne,  damals  Uiiterlieutenant  bei  Kaiser  Franz-Chevanl^ers,  Gelege&heit,  seine 

militärische  Rranehbark^t  an  den  Tag  au  legen.  In  den  Relationen  des  kaiserltehen 
Feldmarschalls  Prinzen  von  Coburg  Ober  die  Hauptmomente  dieses  Feldzuges,  in 
welchem  Fürst  Karl  Philipp  als  Oberstlieulenant  bei  den  Freiwilligen-Uhlanen  so 
glänzende  Proben  seiner  Bravour  und  Tapferkeit  aligelejjf,  wird  auch  bereits  des 
Prinzen  Friedrich  ehrenvoll  gedacht,  und  nanientlicli  wart!  er  vom  Feldmarschall  zur 
Überhringung  der  Nachricht  vom  Falle  Quesnoy  s  an  den  Kaiser  ausersehen.  Gegen 
Ende  1793  wird  des  Prinzen,  jetzt  schon  Rittmeisters,  „zudem  auch  Hauptmanns 
beim  t.  Sehertlischen  Infanterieregimente  des  fränkischen  Kreises",  so  wie  auch 
der  Fürsten  Moris  und  Frans  von  Lichtenstein ,  sIs  derjenigen  gedacht,  „welche  sich 
sehr  waeker,  thätig  und  gesehiekt  bei  yersehieknagen  des  Feldseugmeisters  Grafen 
Clerfayt  benommen*.  Das  anf  aasMichoende  Weise  erfolgte  Avancement  des  Fürsten 
Karl  sum  Obersten  bei  Zeschwite-KOraasier  su  Anfhng  1794  und  dte  gUniende 
That  bei  Catea«  an  der  Sambre  sind  bekannt  — .  Die  Lorbseren  des  Bmders  mnssteii 
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die  Sehnaocht  nach  einer  Gelegwilieil  lur  AwaeielHiittg  in  der  Brust  des  jungen 
Kriegen  wecf^en,  und  diese  bot  eich  im  Feldzugo  179S.  leider  mit  einem  nur  zu 
traurigen  Ausgange.  Es  wmt  am  18.  October  179$,  der  21jdbrige  wirkliche 
Riltmeistpr  nnd  Esoadronscommandant  bei  LobkowiU-Clievaulegers  am  Tage  der 
AfVaire  von  Mannheim  aus  seinem  Standquartiere,  von  Lampertheim  zur  Bcstflrmiing 
des  franzflsischen  Lagers  bei  der  Neckarschanzc  mit  dein  Wiinsehe  auszog:  „au 
diesem  Tage  eine  feititlliche  Xarbe  zu  erhalten**;  — -  da  traf  ihn  bei  Käforthal.  ihm 
das  Schlüsselbein  zerschmetternd,  eine  französische  Kugel.  —  Uer  Scbwerver- 
wundete  wurde  nach  Weinbeim  an  der  Bergstrasse  gebracht,  und  erlag  dort  nach 
Torausgegangener  Operation  aia  IB*  Norember  1795  aeinem  Leiden,  sum  tiefsteu- 
Sehm^rsedes  Airstliehen  Hauses  und  insbesondere  seines  Bruders  Kari,  »dem  er 
ttniieh  10  werden  strebte*.  Seine  irdischen  Reste  ruhen  in  der  katholischen  Stadt- 
Pfarrkirche  au  Weinheim,  wo  aie  im  Jahre  180S  aus  der  Gruft  in  den  .»marmomeii 
Sarg  des  ihm  von  brüderlieher  Pletftt  errichteten  Grabnalt"  übertragen  wurden. 

Sein  Reiterkleid  aber,  in  welchem  er  fiel,  wird  beute  noch  als  thenres  Andenken 
an  den  frQh  Verblichenen  im  fürstlichen  Museum  zu  Krumau  aufbewahrt.  In  seinem 
letzten  Willen,  worin  or  dor  Ahnnntj:  «lliernieden  nie  glücklich  zu  werden",  Aus- 
druck gab,  —  verfügte  er  über  50. 000  11.  zn  Gunsten  „desjenigen  Schwarzenberg- 
.schen,  seiner  Altern  und  Grossaltern  würdigtMi  Soh  ies,  welcher  sich  dem  Militär- 
dienste widmen  würde.  Wären  zwei,  gleich  brave  Söhne  Militärs,  so  sollte  das 
Capital  getheilt  werden". 

Diese  Gesinnungen  charakterisiren  am  besten  denPrinsen.  dem  es  nicht  vergönnt 
gewesen,  der  Nebenbuhler  seines  nnbeneidelen,  aber  bewanderten,  und  auch  mit 
Recht  bewuodemswQrdigeii  Bruders  Karl  ly  werden. 
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Über  Orabenbestreichniigt  znnftifllst  bd  Werken  mit 

trockenen  Gräben. 

(Mit  1  Tafel,  No.  9.)  ^ 

IKt  VarfbeiUigiing  des  Grabens  und  dessen  Überschreitung  von  Seite  dea  Angreifers 
bat  VM  J«l»er,  beintbe  so  lauge  als  es  llberiiaiipt  kaasIgeiiiMai«  Befestigungeu  gibt. 

Hattplmoment  im  Belagerungskrieg«  gebildet.  Die  neiwre  Zeit  bis  Ubab  auf  iimere 
Tage  bat  diesem  OefrenslaiMle  «in  winnterbroelien  gMtsigerlea  bteretse  belgemeas^a 
nnä  iliireb  Hit  veracbiedenartigsttn  Diapositioaeli.  welebe  oft  xa  den  Hnnptmerkmalea 
dff  xabireiehen  Befestigimgssysteme  «nd  Maniafea  gebSren»  dsWn  geatrdbt»  Ar  diese 
letfte  entscheidende  Phase  der  Vertheidigiing  möglichst  yiele  Kräfte  aufzusparen. 
Zahlreiche  und  glänzende  Beispiele  in  der  Kriegsgeschichte  aller  Zeiten  liefern  die 
Beweise,  das»  dieses  Streben  keineswegs  ein  nnnOtzes  und  eitles  war. 

Abgesehen  davon  ,  dass  jeder  künstlich  geschiiffeiien  Vertheidigiiugslinie  mit 
•  Bezug  ati  feieren  stärkere  oder  schwächere  Profilansmasse  ein  grosseres  oder  gerin- 
geres absolutes  Widerstandavermögen  innewohnt,  ist  die  Art  und  Weise  von  ildren 
Seitenbestreichung  (Flankirung)  von  so  bedeutendem  Wertbe,  dass  ett  immer  ein 
Hauptstraben  der  Ingenieure  gewesen  ist^  selche,  namentlich  soweit  sie  den  Graben 
dM  anatindlgen  Werkes  nnbetrifll,  dergestalt  ansuerdneBf  dass  sie  mSgliebst  lange 
intaet  erhalten  werden  k5nne. 

Bekanntlieh  wnrd  dieae  llankimnde  Vertbeidikang  der  Gtlban  bei  den  meisten 
aas  neoerer  Zeit  berrSbrenden  Befestignngen  nnd  insbesondere  bei  delnebirlen 
Werken  nillelst  sogenannter  CuponniAren  bewiritt  Wenn  schon  vor  Binfilhrung 
der  gesogenen  Geschntze  hezflglieh  der  Demolirnng  dieser  Grabenwerke  durch  An- 
wendnng  des  indirecten  Brescheschusses  mancherlei  Theorien  aufgestellt  und  daraus 
oft  mehr  oder  weniger  begründete  Schlösse  berJlglich  der  Zweckmässigkeit  derartiger 
Anlagen  gezogen  worden  sind,  so  ist  jedenfalls  soviel  gewiss,  dass  die  neueste  grosse 
Vervollkommnung  iu)  GeschOtzwesen  und  die  dabei  erlangten  Resultate  Beweise 
geliefert  haben,  wehhe  hinreichend  sind,  nm  zu  zeigen,  dass  fQr  jegliches  bei  Ver- 
tbeidigungswerken  angebrachte  Mauerwerk ,  soweit  solches  dem  Angriif(«felde  zuge- 
kehrt ist»  fNtan  gans  a  ndere  Ornndsitin  in  Betreff  der  Sieheratellui  g.  respe«:tive 
Deeknng  desselbf  n  befolgt  werden  mOaaan,  ata  dieaea  Ua  noch  Ter  Knrtem  der  Fhll 
sein  konnte.  Znniehat  in  Betraebt  lu  nehmen  aind  die  RscarperevMeaMnts, 
deren  FInahlmiigen  nnd  die  Rednlts.  Im  Nachlelgenden  wolinn  wir'  nas  ebiilg  mit 
den  die  Grabenbestreiebnng  bewirkenden  Werken,  und  iwar  soaichst  bei  detadinv 
ten  Poris  hesehiftlgen,  nnd  wenn  wir  nna  erlauben«  einige  bilwfirfe  beianlegen»  so' 


uiyiii^od  by  Google 


Z%  Obv  CraMMtntofcug.  (2)  17.  UO 

geschieht  dies  weniger  in  massgebender  als  Tielmeiur  anregender  Weisen  «rewlialb 
wir  dieselben  der  Nachsieht  des  geebrten  Lesers  empfehlen. 

Wenn  wir  beispielsweise  die  Lunette  als  den  Typus  detaehirter  Forls  anneh- 
men, so  liegen  die  Flankirungswerke,  welche  deren  Gräben  eine  selbststäudigeLingen- 
bestreichung  geben,  Cuponoieren,  auf  den  beiden  Schulterpunkten»  oder  im  aussprin- 
genden Winkel  der  Capitale  und  an  den  Endprofiien  der  Flanken.  Im  erstem  Falle 
sind  es  die  Flankirschartea  der  Facen  ,  im  letztern  diejenigen  der  Flanken  und  die 
Stirae  (Spitze)  der  SaiUant-Caponaiire ,  welche  für  die  Bescbicssung  auf  grössere 
Distamen  dt  lieeoaders  ezponirt  la  keieiduen  sind»  wiewehl  mit  RQeksioht 
auf  Bcluurpefeaer  Itier  keine  bestuaunte  Orenae  sieb  bestimmen  Iftast  Ferner  kQmmt 
bier  noch  ein  weiterer  •  eben  se  aebr  le  beaebtender  ala  scbwer  ao  beaeiligender 
Obelataadbinan»  daaa  aimlieb  darc|i  die  Binmflndnng  des  den  Capenniiren  Torge- 
leglmi  Grabana  &  den  Anp^graben  in  der  Centresearpe  dieses  letalem  eine  niebt 
nnbedautende  Öffnung  oder  Lfleke  Teranlaast  wird,  welche»  das  Normalprefil  wesent- 
lich verändernd,  die  Elsearpe  gerade  an  einer  Stelle  dem  Breschiren  aoa  der  Feme 
blossstellt ,  wo  solches  TCn  den  nacbtbeiligsten  Folgen  sein  kann.  Denn  nicht  nur 
wird  dadurch  die  die  Ciiponiiiere  von  der  Esearpe  her  flankirendc  Vertheidiguiig 
zerstört ,  sondern  sehr  oft  zu  gleicher  Zeit  das  Schussfeld  der  Grabengescliiilze 
durch  die  unmittelbar  vor  die  Scharten  sieh  vorlagerii  den  Dreschetrümmer  (wenig- 
stens hei  uiedern,  einstöckigen  Caponnieren)  beschrankt  oder  günzlicit  müskirt ;  en  !- 
lieh  die  sichere  Verbindung  mit  dem  Innern  des  Forts  mehr  oder  weniger  gefälirdot. 

Bs  kann  bier  fiiglich  abergaugeu  werden.  d<tss  die  bisherigen,  vor  EiufOhrung 
der  gezogenen  Geaebfltae  erbauten  Capeani^n  mit  ibrem  Corden  meiatena  au  bodi 
gelegt ,  somit  in  ibren  oberen  Fartien  «neb  auf  grSsaem  Oiatanaen  leiebt  aeratörbar  * 
aind  und  aelbat  dureb  Naebbilfe,  d.  b.  AnachOttiing  raSgUebat  lieber  Glaeis  und  Auf- 
geben dea  gedei&ten  Weges»  wo  ein  aoleber  rerbanden^  immerfain  nur  unToliallndig 
geaebOlat  werden  können.  Bs  aind  diea  Febler ,  welche  zum  grttaaern  Theil  niebt 
von  Anfang  an  bangen  wurden,  sondern  erst  in  Folge  der  verbesserten  Artillerie- 
Waffen  zum  Vorschein  kamen;  wohl  ai»er  muss  in  solchen  Wahrnehmungen  fiir  die 
Gegenwart  und  Zukunft  die  Aufforderung  Hegen:  eher  die  Deckung  zu  gut  und 
SU  8  0  rgfältig,  als  nur  gerade  fü  r  den  Augenblick  ge  n  Qge  n  d  zu  machen. 

Weil  nun  diese  eben  berührten  ,M&ngel  durch  die  Wirkungen  des  Schiessens 
aus  gezogenen  Rohren  noch  bedeutend  gesteigert  worden  sind,  so  hat  man  die  dusä- 
halb  als  unerUsslich  anerkannte  Abhilfe,  wiewohl  auf  verschiedenen  Wegen,  nicht 
ohne  wesentlichen  Erfolg  angestrebt,  wobei  man  in  dem  Punkte  einig  zu  sein 
sdiebt:  daaa  dieRiebtnng  dea  die  Gribea  eiuea  Werkes  der  Länge  nneb 
beatreiebenden  Feuere  von  naa  en  niebt  mebr  deoi  Angriffaterrain 
angewendet»  aondera  reo  dieaem  abgekehrt  aein  muas» damit  die  Breaebiruog 
der  beaOglieben  Sebartenmnuen  unmBglidi  gemaebt  werde, 

Se  lange  dieses  Ziel  avdi  femeriiin  nittelat  besonderer  im  Graben  plaeir- 
ter  defenaibler  Gebftude  (Caponni^n)»  wdebe  ron  der  Contrescarpe  mebr 
oder  weniger  vollkommen  isolirt,  dagegen  um  so  sicberer  mit  dem  Innern  der 
Forts  verbunden  sind»  angestrebt  wird,  erscheint  uns  der  gewählte  Weg  für  gewöhn- 
liche Fälle  als  der  richtige.  Wenn  aber  die  hierauf  bcKiiglic-IiLMi  Anlagen  gänzlich  in 
die  Contrescarpe  übergehen,  d.  h.  hinter  deren  Mauerriveleiaent  die  cigent- 
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lidheoi  Gnbenbeatreteliungagallerieii  angelegt  werdeQ  selleik«),  m  ersdieiiit  uns 
tiee  aoleke  MeMoalinie,  eis  Regel  betreehtet,  entseliieden  nur  venrerflieli,  wiliren«! 
^eielbe  in  Ausnahm s füllen  allerdings  ihre  Berechtigung  haben  kann.  Denn, 
abgesehen  von  der  durch  viele  Beispiele  in  der  Kriegsgeacbiehte  hinlänglich  hewie> 
senen  Thatsacbe.  dass  ein  Graben  (auch  für  Flankirungswerke)  immer  als  eines 
der  besten  Hindernisse  betrachtet  werden  muss  ,  um  Vortheidigungseinrichtun- 
gen  nachhaltig  {?figen  die  Wegnahme  von  Seite  des  Angreifers  zu  schfltzon,  appelli- 
ren  wir  hier  in  Betreff  einer  allp^emwinen,  gewissermassen  systematischen  Anwendung 
der  (Contrescarpe-)  Keserve^allt?rien  nur  an  das  moralische  Element  der  Sol- 
daten und  fragen:  ob  es  nicht  unbedingt  zu  viel  fordern  und  die  Natur  der  Ver- 
hftltnisse  gSnslieh  ausser  Adit  lassen  Imsst,  weiin  man  annimmt,  dass  beim  gewalt- 
saaen  ADgriffeder  Starm  ao^  ein  mit  soleben  ÜMemgallerien  veraehenes  Werk  die 
in  denselben  aufgestellten  Verfbeidiger  —  welebe  eigenllieb  erat- in  Aetivtttt  kem- 
men,  venn  der  Angreifer  die  Centresearpe  paaeirt  kat  nnd  im  Graken  angelangt  ist 
—  nnn  den  die  Bsearpe  und  Brnstwekr  Erkletternden  mit  aller  Kaltblliligkeit  und 
Gemflthsruhe  die  verderbenbringenden  Kugeln  naek senden  werden?  Wabre 
Tnpferkeit  Ülblt  sich  hier  keineswegs  am  rechten  Platze,  dieselbe  sucht 
den  Feind,  um  sich  ihm  im  entscheidenden  Momente  Brust  gegen  Brust 
entgegenzuwerfen.  Es  wäre  daher  grwiss  bedenklich ,  muthi^e  Männer  aus 
solchen  Gallerien  ein  ungewisses  und  uii/ureichendes  Feuer  unterhalten  zu  lassen, 
während  dieselben  auf  dem  Walle  ihre  Kraft  verzehiif;icheu  und  den  Helden  gleich 
um  diePalmn  des  Sieges  fechten  können.  Zudom  muss  dann  auch  wohl  berOcksichtigt 
werden,  dass  Gewehrfeuer  als  Grabenbestreichung,  wenn  immerhin  bei 
neueren  Werken  nur  alltueft  aogewandt,  an  nnd  Iftr  siab  wenig  ergiebig  und  deaskalb 
unpassend  ist,  um  einen  stflrmenden  Femd  surflefcauwerfen  und  Sturmleitwn  su  ser- 
trOmmem,  und  dass  femer  aueb  der  Pulverdampf  in  tiefern  Griben  sieb  Mobt  spannt 
ona  dadureb  du  nothwendige  Zielen  mit  Handfeuerwairen  ersebwert  wird. 

Die  Aufstellung  von  Gesebtttsen  in  der  Centresearpe  bebufs  wirk* 
anmerer  Grabenbestreichung  gehört  zwar  keilieswegs  zu  den  Unmögliekkeiten,  allein 
man  kat  seldie  dennoch  bis  heute  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  angewandt»  weil 
eine  Yollkommen  gesicherte  und  bequeme  Communication  mit  dem  Hauptwerke  meisten- 
theils  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  bleibt,  auch  derartig  situirte  Vertheidi- 
gungsanstalten  dem  Angreifer  mittelst  Minen  leichter  erreichbar  sind  als  andere,  und 
es  gewissermassen  in  der  Natur  der  Sache  selbst  liegt,  dass  ein  so  wichtiger  Factor 
der  Vet  theidigung  nicht  jenseit.s  des  zu  bewilligenden  Hindernisses  seinen  Platz 
finden  kann.  Endlich  dürfte  auch  die  Überwachung  und  Leitung  der  in  solchen  Reserre- 
gallerien  aufgestelMwi  Ibnnsekaft  keineswegs  leiebt  sein,  und  dteokndiinniebt  genug 
10  besebrtakende  Zersplitterung  der  Krkfte  kiedurek  auf  sekr  nnektkeilige 
Weise  geflirdert  werden.  Wir  mflssen  daher  aus  den  «ken  aogefdkrtMi  Grftnden  die 
nussekliessliek  aus  Contresearpegallerien  su  kewerkstelligende 
Grakenbestreiebung  ferwerfen  und  den  GaponniAren  fOr  diesen 
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Zw«ek  entschi  eden  den  Vortu^^eben,  besonders  dann,  wenn  ee  gelingen 
sollte ,  die  beroils  bei|iroehenen  Mingel  derselben  bedentend  tn  mindern  oder  sie 

gMS  ZU  heben. 

Die  Caponni^ren  aribetreffpud,  hn\  man  sich  seit  den  statlgehahten  Schieüi- 
versuohen  mit  gezogenen  Rohren  veranlasst  gesehen,  bei  vorkommenden  Neubauten 
deren  Mauerwerk,  gleirhwie  demjeniffpii  d^r  Esrarpe  einen  geringem  Aufzug  rw 
geben  ,  al.so  den  l  urdon  dieser  Defensivjjehatide  bedeutend  fit-fer  als  früher  nnter 
dem  übern  deckenden  K  hh)«  der  Contrescarpe,  respective  der  (»laciscrete  zu  halfen 
und  bei  dieser  selbst  eine  ntüglicbst  bedeutende  Hohe ,  steile  Bekleidung  und  gerin- 
gen Abstand  ?on  dem  in  devkenden  Obfeet  eis  wesentliebe  Bedingungen  beeondrrs 
«n  berOeksiebtigen.  Man  traebtet  aber  neck  im  weifeni,  dnrck  gesehtckte  Plaelmng 
(bei  Lunetlen  im  Snillant-  ond  an  den  Sebnltei^nkten)  die  Capenniirrn  jeder  MSg^ 
liebkeit  eines  indireeten  Bretebesehnsses  in  der  Verlingernng  der  Grlben  tn  ent- 
sieben.  Da  man  aber  auf  diese  Weise  in  der  Mehrzahl  der  FiHe  nur  einstöckige 
Caponniiren  «nireoden  kann,  mus«  man  sieb  mit  einer  blos  rnsant  Ober  die  Graben- 
SoMe  wejistrefcheTtdeti  Flankirung  begnügen,  was  namentlich  bei  Werken  von  grösse- 
rer Ausdehnung:  und  Wu  htigkeit  nicht  selten  von  enischiedenem  Nachtheil  begleitet 
ist,  so  z.  ß.  bei  Leiterersteigungen,  nahe  an  der  faponniere  gelegenen  Breschen 
u.  s.  w.  Auch  hat  man  bei  Neubauten  von  Werken  tnit  detiichirfen  Esearpemanern, 
indem  man  deren  zunächst  an  der  Capunni^re  bcKndliche  Theile  cusenmitirte  nnd  mit 
dieser  letztem  T<»rband,  den  Vorlheil  erreiebt,  eine  Tomitoodengange getrennte,  selbst- 
atSndige  Fiankirang  an  erhalten»  »m  ron  um  so  grösserem  Wertbe  sein  wOrde,  venn 
die  Esrarjpe  nicht  gerade  an  dieser  Stelle  •  wegen  der  BinnBndong  des  Cspeimüre- 
grahens»  mehr  als  anderswo  dem  Indireeten  Breachiren  eiponirt  wira. 

Zer  bessern,  naebbaltignren  Deoknng  nnd  Intaeterbaltnng,  sowie  inr 
aelbatstindigon  Flanki  rung  der  so  wichtigen  Caponniftref lenke n  halten 
wir  es  fflr  zweckgemSsser,  diese  durch  eine  den  Ori Ilona  der  Baslienirbnfeslignng 
nicht  unähnliche  Einrichtung  /u  bewirken. 

Fig.  1  zeigt  eine  (ferarttge  Capolini^re  k  Orillons  im  Saillant  (von  120«) 
eines  Werkes  mittlerer  (irijsse.  Dieselbe  hat  nur  eine  Ktage  ,  liegt  mit  ihrer  Sohle 
4"  S  Fuss  über  derjenigen  des  Gröbens  nnd  he^^treicht  die  detachirte  Escarpemaner, 
welche  nicht  crenellirt  und  nur  »Is  Hinderniss  zn  betrachten  ist  ,  mit  3  Gescbfltzen. 
Von  diesen  sind  in  der  eigentlichen  Planke,  eines  im  Orillon  aufgestellt  und  zwar 
so ,  daaa  es  die  Bacarpemener  von  deren  Sebaherpnnkt  b«  nahe  an  den  Saillant  hin 
k  reToro  su  fbsaen  vermag.  Das  Oriflon,  welehea  eise  Breite  von  86  Foaa  hat,  springt 
so  weit  aber  die  Planke  der  Caponni^e  vor ,  dass  die  SebvsaHnie  einer  (bindliehen 
Batterie,  welche  dieselbe  mittelst  indireeten  Seblessens  erreiehen  soll,  eine  von  d«r 
Capilale  bedentend  abstehende  seit«lrtige  Stellung  so  nehmen  geiwnngen  wird  und 
sieh  so  selbst  dem  Nachtheil  aussetst ,  vom  Collaterulfort  a  revers  beschossen  sn 
werden.  Die  Geschillzschartenmaner  deA  Orillons  ist  in  sehiefer  Stellung  dem  An* 
griffsfelde  abgekehrt ,  nm  auf  diese  Weise  dem  Eindringen  der  gegen  sie  anschla- 
genden Langgeschusse  grösseni  Widerstand  ku  leisten.  Die  hintere  Seite  derselben, 
welche  die  selbstständige  Flankirung  der  t'aponiiieren  nnd  Keversbeschiessiing  einer 
nahe  an  dieser  in  der  Esearpemauer  alllallig  entstehenden  Bresehe  bewirken  soll,  ist 
in  der  ganzen  Hübe  d  ei  8  Fuss  dicken  Erddecke  rcv&lirt,  um  den  rückwfirts  befind- 
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liehen  Theilen  eine  bessere  Deckung  ?cf?An  Senkschflsw  n  gewähren.  Da  <}  wo  der 
Caponni^re  ein  Contreminensystem  vor^elept  wird,  was  namentlich  bei  «tpitzen,  leich- 
ter nmfassbaren  Saillant.s  wütischenswerth  sein  dflrfte ,  rerbindet  eine  gewöhnliche 
Gailerie  dasselbe  mit  dem  Werk«», 

Eine  ähnliche  Galierie  bewirkt  die  sichere  Communication  der  CaponniSre  mit 
dem  Innern  des  Forts  .  wobei  dieselbe  nur  auf  die  nothwendige  LSnge  von  18  Fuss 
mit  eineiii  Dm  ^im  Twwkm  itt^  deiMnfinte'iiiltFositngeln  «rmirt  werden  sollten; 
im  DMg«n  abwr  ist  die  Galierie  mft  Bnie  atirk  geblendet,  um  so  ver  den  feindlichen 
n^Jeelilen  ▼eHkenmener  getirbert  tu  aein.  Mag  auch  durch  eine  derartige  Einrlch- 
tuag  für  die  natlMiehe  Belenehtnng  der  Commniueation,  sowie  hfesOglich  detr  Isotirung 
d«r  Capennitee  Tom  rfle IcwArt^en  WallkArper  einiges  au  wdnselien  übrig  bleiben»  so 
geben  wir  dessen  ungeachtet  einer  derartigen  Dispusition.  welche  gegen  das 
feindlich  e  Feuer  berechnet  i^t,  vor  all'  den  kilnstiiehen  Tambonrirungen  mittelst 
crenellirter  Mauern,  welche  im  Frnstfalle  ehen  duch  nur  zu  bald  in  Stauh  und  Trftm- 
mer  sinken,  weitaus  den  Vorzug,  —  Ebenso  verwerfen  wir  hei  kleineren  Werken 
die  Einrichtung;  einer  zweiten  tiefer  als  die  VVallcrete  pelepeiien  Keiierlinie,  also  die 
Crenelliruug  der  deta<:hirtea  Escarpemauern,  weil  solche  Veranlassung  gehen  kann, 
die  uhnehin  mässige  Zahl  der  Vertheidiger  zu  zersplittern,  und  diese  mit  ihrem  Froii- 
taHeuer  in  den  Graben  eigentlich  doch  nicht  viel  ausrichten  werden,  wohl  aber 
aehwerlieli  seit  ig  genug  in  der  Hand  des  Gommandanten  sieli  raiHlren  Iritamen,  am  den 
Feind  Tereiat  mit  den  tbrigen  Vertbeid^pem  vom  Haoptwall  herunter  an  wmfen.  Die 
Flankenangriffe  Tom  Rendfngange  ans  auf  die  Sturmeolenne  des  Angreifers  sind  b^ 
solchen  kleinern  Besntiungen  aua  gleielien  Orflnden  kaum  nrthsam.  —  Weder  die 
Saillant-Ciqienw^  noch  d«pen  Commnnicatfonsgalterie»  welche  swar  Einsicht  in  den 
Rondengang  hat ,  erhalten  eine  Verbindung  mit  diesem  letstem,  da  solcher  nor 
vom  Schulte rpunkte  her  zug&nglich  sein  soll.  Eine  Verlängeriing  der  Escarpemauer 
vom  Sehulterpiinkte  his  an  die  Contresoarpe.  behufs  Trennung  der  Gräben  der 
Facen  von  denjenigen  der  Flanken,  dtirtte  zweckdienlich  sein  und  die  Ausbreitung 
des  in  den  Graben  eingedrungenen  Feindes  hindern. 

Fig.  2  stellt  eine  ähnliche  Caponnl^re,  jedoch  von  zwei  Etagen,  in  einem  sehr 
stumpfen  (idO  Klitr.j  Saillant  vor.  Dieselbe  ist  mehr  far  ein  Hauptwerk  bestimmt  und 
bestreieht  den  Ift  Faas  breiten  Graben  mit  •  GesebOtien,  darea  Scharten,  nof 
-f>  2  Fusa  -|- 14  Foas  und  Ober  derGrabensehle  gelegen,  in  der  uniem  Etage  Dianan^ 
grbben  vergelegt  sind.  Die  Qbrigen  Tkeile  der  Umfassongamnuer  der  Gaponni^ 
sind  (wie  bei  Fig.  I)  erenellirt,  und  da  im  verliegenden  Falle  keine  Csmmunieallan 
•aeh  der  Ceotreararpe  angenommen  wOrde,  an  fcfinnen  die  Niscben  der  Faeemnnner 
der  ebcm  Elage  nölhigenftHs  mit  Machicoutis  versehen  werden. 

Ohne  nna  hier  überhaupt  mit  den  ProHlverhültnissen  des  Wallea  befassen  in 
können,  müssen  wir  dennoeh  mit  Küeksicht  auf  die  Hrofilreichnung  von  Fig.  2 
bemeikt'f",  üa.s.s  hier  heispielsweise  ein  das  Glacis  imi  2  Fuss  commandirender  und 
gegen  die   Einsicht  von  dort  her  defilirter  Unterwall  (Faussebraye)  angenommen 


*)  In  glcirhfr  W«ise  künnt*;  tli4>a<>s  «och  ob  der  tiesrhätzschartpnmaiirr  der  Orilions  gpschphen. 
iln  der  SMHnaag  «fobt  aage|;*b«n.) 
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wurde.  Dieser  letztere  suU  eigentlich  our  für  die  Infanterie-,  ausuütiinsweise  aber 
aiiek  fdr  ArtilleriraaüitaUang  dientn,  uod  ist  Tom  Haoptwall  dareh  cinea  13  Fuw 
tiefra  Graben  mit  DonilMcke  attf  d«r  Berme  getrennt.  Die  18  Fnie  hebe  Biearpe- 
nauer  Ut  nnliegend  ond  nor  Unter  der  Capenniire,  ee  weit  der  ttefirnui  reiebt»  oft 
Deebargeeasemitlen  rersehea. 

De*  6  In  eis,  als  DeeliungMiiltel  «n  aebr  weienUieber  TbeÜ  jeder  BefeetiKonf, 
bt  sowohl  in  Fig.  1  als  2  nm  Rande  der  Contrcscarpe  und  mit  dieser  parallel  i  n 
einer  Breite  von  24  Fuss  horizontal  and  in  Fnedeasietten  mit  Nieder- 
wald bepflanzt,  dessen  Wurzelstöcke  im  Kriege  das  AbkSmmen  möglichst 
erschweren  werden;  im  übrigen  verläuft  dasselbe  in  sebr  flacher,  2  bis  3 
grüdiger  Pente. 

Nach  unserm  Dafürhalten  sollten  derartig  heschaiTene  Grabenbcstreichungswerlce 
einer,  wenn  auch  nur  theilweisen  Panzerung,  wie  solche  schon  uiebrfach  für  solche 
Bauten  in  Erwägung  gezugeu  worden  ist,  entbebreu  ftönnen  und  bis  lu  ihrer  Weg- 
nähme  dnrcb  den  Angreifer  (webl  nnr  mittelst  der  Mine)  im  nngOnstigeten  Felle  die 
Mebrsnbl  ibrer  GescbttUeebarten  Infaet  bebnlten.  Ein  fieraltel;  welebes  Beneblong 
Terdient. 

Brwfgt  man  indessen,  dass  die  binreiebende  Deekang  des  Mauer- 
werkes der  Bsearpe  nv  dureh  tkeilweiee  Verminderung  der  fertiealen  H9ke, 

resp.)der  Sturnifreibei^  desselben  geschehen  kann,  und  dass  überdies  eine  Menge  Fille 
denkbar  sind,  wo  wegen  benaebbarter,  unmöglich  in  den  Befestigungsrayun  so 
ziehender  Anhöhen,  diese  geradezu  unmöglich  wird,  so  liegt  in  sulchen  Um- 
ständen ein  Fingerzeig,  ja  mau  darf  wohl  SHg<>ti  das  Gebu  t ,  hiet'ür  auf  uruiereiu 
Wege  einen  Ersatz  zu  schatTen.  Dieser  letztere  scbeint  uns  in  der  Intensität 
des  Grabenfeuers,  resp.  in  dessen  Vervielfältigung  enthalten  zu  sein.  Sowie 
aber  zur  Stunde  noch  die  hiefür  massgebenden  Diuge  beschallen  sind ,  ist  diese 
Compensatiou  nicht  wohl  möglich;  denn  scbmilere  Gräben  und  geringerer  Aufzug 
der  Capenniteen  aU  bbber  und  demungeaebtet  beinahe  unverbiUnissmistigen 
Baam  einnehmende  ond  eine  unsttadliebe  Bedienung  erMenide  Gesobfltie, 
aind  Gegensfttie »  welebe  ein  derartiges  Preblem  onltaber  maeben.  —  Bs  kann 
daher  nur  ala  ein  dareb  die  TerSndwten  Verblltnisee  berbeigeHlhrtca  und  aeben 
wiederbelt  empfiindenee  Bedirfniss  betraebtet  werden,  wmin  wir  hier  die  Be- 
aebaffang  eines  eigenen  Grabengesebfltses  ala  ie  hohem  Grade 
wQnschenswerth  beaeiebnen,  eines  GescbQtaes«  welches  —  wie  Piron  (in  seinen 
l^tudes  sur  les  batteries  casematees  et  aur  une  nourelle  bouche  ä  feu.  Namur  1860) 
sehr  richtig  bemerkt,  —  folgende  Bedingungen  erfüllen  sollte:  Grössimögliche  Raum- 
ersparniss,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Dimensionen  der  LaÜete,  —  Hinter- 
ladungsaystem,  —  leicbte  und  schnelle  Bedienung  durch  1  bis  2  Mann.  —  Aufliebung 
des  Rücklaufes,  —  Anwendung  eines  ergiebigen  Kartätsch-  und  Kugeiachusses  aus 
glattem  Rohre. 

Ala  Niflbiutillerist  kdnneo  wir  uns  auf  nähere  Angabenbier  niebteinliaaen,  aondem 
•eUiessen  nna  nur  dem  eben  dtirten  Scbriftateller  mit  dem  lebbaflen  Wunaebe  an,  es 
mtobte  dieses  sebr  wiebUge  Thema. von  cempetenter  Seite  eine  einlisiliebe  Würdi- 
gung finden.  Wenn  aueh  immer  der  Idee  eines  Binbeitikalibera  Insefem 
aeben  naebgestrebt  werden  sollte,  um  die  allan  gresse  Mannigfaltigkeit  aneb  beim 
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GeschQtxwesen  zu  beschränken,  so  glaubea  wir  demungeachtet,  dass  die  Herstellung 
eines  besooderen  GrabeogescbQUes  nach  obigem  Programm  ihre  vollste  Berecb- 
i i g  u  D  g  bat,  md  BWMT  mumthr,  tb  rw  wm  w  timm  solehm  tur  Anfliellung 
dienenden  Werke  (Caponniereo)  nicht  melir  win  frülier  neben  der  Grnbenbe» 
•treichnng  tuebneehdie  Pernirirknng  nnf  dn§  Angriffiterrnia  erottg- 
liebett  lellen»  eendem  mit  ihren  GeiebAti-  (Flanknn-)  Sehnrten  von  diesem  nbge- 
wendet  nur  den  einen  nnd  saniehsl  liegenden  Zweck  der  Grabenbestreicbung  zu 
crIUlen  haben.  Endlich  darf  nicht  Qbersehen  werden,  dass  zahlreiche  aas  der  Ver- 
gtogenheit  datirende  und  nur  fQr  GewehrTertbeidigung  eingerichtete  CaponniSren, 
auf  diese  Wei§e  fOr  Geschützaufnahme  praktikabel  gemacht  und  so  in  ihrer  Wir- 
kungsfjlhigkeit  gesteigert,  den  Frfordernissen  der  Gegenwart  (ergiebiges,  kräAiges 
Grabenfeuer)  wieder  u<iber  gerOckt  werden  künnten.  £benso  würde  sich  ein  der- 
artiges bandbares,  wenig  Raum  einnehmendes  Geschütz  noch  für  eine  Menge  anderer 
Fälle,  X.  B.  zur  Bestreichung  der  VVallgänge  und  des  HotVaumes  der  Werke  u.  dgl. 
eignen  und  mit  grossem  Vertheil  in  verwenden  sein. 

Bevor  wir  unser  Thenn  sehJlesseo,  glauben  wir  eines  Gegenstandes  noch  mit 
wenigen  Werten  erwihnen  n  sollen»  welcher  iciner  Natw  nach  dgentlich  folge* 
richtig  an  die  Spitse  joder  Ober  Forttlicnlien  handebden  Ontcrsuchiing  gefaSrt»  samal 
seine  Beschaffenheit  es  ist«  welche  den  Umschwnng  in  dem  bisher  Bestehenden  veran> 
lasst  hat  Es  bildet  bekanntlich  der  Einfallswinkel  der  Langgeschossc 
mr  den  Ingenieur  einen  sehr  wichtigen  Nassstab  seiner  EutwQffe,  und  es  ist  gewiss 
mehr  als  eigentliQrnlicb.  wie  hierObcr  gegenwärtig  noch  die  aller  verscliiedenartigsten 
Ansichten  herrschen.  Indess  ist  auch  in  diesem  Punkte  das  Feld  der  Erfahrungen, 
trotz  der  bis  jt  tzt  mit  Hilfe  der  vorgenonimenen  Scliiessversuche  erlangten  Resultate, 
noch  keineswegs  ein  abgegrenztes  ,  indem  auch  hier  wie  bei  den  sphärischen 
Geschossen  Ladung .  Entfernung  und  Standpunkte  Schwankungen  veranlassen 
müssen.  So  ist  es  denn  erklärlich,  wenn  bezüglich  der  Grösse  des  Eintalls- 
winkels  die  Angaben  von  '/g  bis  Tangente,  oder  7  bis  27  Grad  trariiren»  und  dass 
das  oberste»  nlleiD  giltige  Gesets  darb  mümmcngeftsst  werden  nws:  die 
Dechvng  bestmSglichst  ansoordnes,  so  dass  solche  eher  sn  sorg- 
filtig  nnd  mehr  als  hinreichend,  als  nnr  gerade  Air  die  Forderangen  des 
Angeddickes  genOgend  erschefaien  kann.  (^') 

Z.  hn  mn  18413. 
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Über  die  Benehmigen  der  Fortifieatieiiea  mr 

Truppe. 

Keine  Wisaens6hafl  und  Iteine  Kunst  von  den  Tiefen,  velelie  als  Zweige  so  dem 
grossen  Stsninie  des  Kriegswissons  und  der  Kriegskunst  gehSreii,  hat  an  und  für  sich, 
herausgerissen  nus  der  organischen  Verbindung  mit  den  übrigen,  einen  Werth,  sondern 
erst  die  gegenseitige  Beziehung,  du.sAufeinunderwirken  und  Ineinandergreifen  derver- 
schiedetien  Kriefjfsdisciplinen  und  IlilfsküiLste  gibt  jeder  derselben  ihren  Werth;  und 
nur,  indem  man  alle  in  das  gnisse  Talileaii  d»'s  Krieges  einfüllt  und  uii  den  gehörigen 
Platz  stellt,  wie  die  Figuren  eines  gr<»Ns»'ri  (it-mäldes,  lassi  n  sicli  die  rl<'htigen  Propor- 
tionen, die  Stellung  und  die  Wirksamkeit  jeder  einzelneu  itenrtlieilen  und  bestimmen. 
So  behandelt,  werden  alle  in  ilirer  GesMUimtheit  zu  einem  lebensrollen  Ganzen« 
die  eine  wird  dureh  die  andere  beeinflasst  und  niodifieirt,  Iteine  darf  in  Aiiswüclieen  oder 
Aflerbtldungen  die  Stelle,  die  ihr  in  dem  grossen  Rahmen  angewiesen  ist.  Überwachsen 
oder  TerrOcken.  Behandelt  man  aber  im  Frieden  jede  für  siehselbst  und  ohne  diese  Bexie* 
hung  und  gegenseitige  Begrflndung,  so  werden  die  rechten  Verhaltnisse  der  einseinen 
mir  zu  leicht  verschoben,  und  wenn  dann  der  Krieg  da  ist.  wo  alle  einzelnen  sieh 
in  ein  grosses  Ganze  sniiammeuflligeii  sollen,  so  wird  man  zu  spät  gewahr,  dass  wohl 
jede  fiir  sich  ausgebiMet  ist,  duss  aber  alle  zusammen  doch  kein  Ganses  ausmachen, 
weil  die  riclitigen  Verhältnisse  fehlen,  und  dif  Anstnsslinien  nicht  in  einander  passen. 
<iumit  kaum  der  äusseriiciie,  noch  viel  weniger  aber  der  organische  Zusammenhang 
herzustellen  ist. 

Diese  Behauptung  wird  wolil  tbeitrelisch  keine  Anleciiluiig  finden;  aber  wie  über- 
haupt im  Leben  die  Grundsätze,  welche  alle  Welt  ausspricht,  nur  zu  selten  mit  dem 
hirmeniren,  was  alle  Welt  thnt:  so  kann  man  auch  in  Bezug  auf  die  Kriegsthätigkeit 
Ihst  tller  Orten  das  G^othnil  von  dem  ausüben  sehen,  was  mm  durch  die  theoretische 
Dberle^ng  als  das  Richtige  reefgeslellt  hat. 

Denn  die  Theorie  wird  vom  Verstände  ersonnen,  welcher  sich  den  allgemein 
giltigen  Gesetxen  beim  Denkgeschifte  nicht  enlciehen  kann,  aber  die  Praxis  wird  vom 
ganxen  Menschen  gefibt.  dessen  Thätigkeit  —  selbst  die  rechte  Einsicht  vorausgesefxt 
—  in  den  wenigsten  Fällen  den  reinen  Impulsen  die.ser  Einsicht  folgt,  sondern  die 
Resultirende  einer  Menge  von  Krüften  oder  aneh  Schwächen  des  Kupfes  Vnd  Hersens 
ist,  die  in  den  verschiedensten  Richtungen  auf  den  Schwerpunkt  des  ganien  geistig- 
körperiiclien  Mfiisehen  einwirken. 

Aber  verlassen  wir  das  Feld  der  allgemeinen  Beti  uchtuiig  und  sprechen  wir  vun 
etwas  Conerctem. 

Wer  wird  es  in  der  Tbeorie  bestreiten  wollen,  dass  die  Hefrstigungenan  und  für 
sich  keinen  Werth  bidien,  sondern  erst  durch  ihre  Verbindung  mit  der  Truppe  lebendig 
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werden  uud  in  den  Kriegsgaiig  eingreifea,  dass  aUo  auch  das  Wissen  und  die  Kaust 
des  Befesttgeiis  aa  und  lllr  wkk  eine  leere  SpteuhtioB  und  eia  fundameatloses  Aiiflwteii 
Beieo»  und  erst,  indem  man  sie  anf  die  Truppe  besielil»  riefattge  Ausgangs-  and  Endpunkte 
aewie  festen  Boden  gewionen.  Sehen  wir  ans  nnn  die  Praxis  ao.  In  den  meisten 
Armeen  steht  das  Geaieeor|is  sts  ein  abgeaehleaaener  Körper  neben  der  atre^den 
Armee,  ohne  dienstliehe  BeraltroDgen  mit  derselben  •  ebne  die  rechte  Kenntniss  von  - 
den  BedOrfi^sen  und  der  Leistungsfähigkeit  des  Soldaten;  nnd  gerade  dort,  wu  die 
Begehungen  zu  und  die  Berührungen  mit  der  Truppe  am  nöthigsten  wiren,  beim  Ent- 
werfen und  Ausführen  der  Befestigungen ,  sind  sie  am  weitesten  davon  entfernt. 

Die  Truppe  hingegen  bat  im  Allgemeinen  nicht  einmal  die  vagsten  Begriife  von 
der  Bestimmung  und  von  der  Lcistungsrähigkeit  der  Befestigungen.  Unbekautit  mi* 
dem  Wesen  wie  mit  der  Form  der  Fortificationcn,  hei  inassiüscii  Ansprüchen  au  das  ' 
was  die  Befestigung  leisten  soll,  doch  voll  Misslraucn  gegen  das  ihr  Fremde  uud 
Uubekanute,  wird  sie  berufen,  Werke  zu  besetzen  und  zu  vertheidigcu ,  die  sie  nicht 
Terstehf,  nidit  kennt,  in  «relehen  sie  sidi  nielit  sarecht  findet 

Wer  aber  weiss,  wdehen  gewaltigen  Emflnss  auf  jede  erfolgreiehe  Vertheidiguug 
das  moralisehe  Element  nimmt;  wie  mit  Vertrauen  nnd  Findigkeit  nueh  hei  geringen 
Mitteln  Alles»  ohne  dies  Vertrauen  and  Zureehtfinden  aber  mit  der  hestangelegteu 
Befestigung  gar  utehts  zu  leisten  ist :  der  wird  auch  die  Wiehtigkelt  nicht  unter- 
schätzen» welehe  darauf  su  legen  ist,  dass  dis  Truppe  sieh  an  die  Befestigung  anzu- 
schmiegen rerstehe,  wie  «n  ein  ihre  Widerstandskraft  uutcrstiitzendes  Terrain .  oder 
sich  in  ihr  einzurichten  wisse,  wie  der  auf  hartnäckiges  Vertheidigen  angewiesene 
Colonist  Amcrika\s  in  seinem  Riockhause. 

Es  gibt  keine  Werke,  die  nicht  verlheidiguugslaliig  sind;  denn  jeder  Tisch,  den 
ich  zwischen  mich  und  meinen  Gegner  schiebe,  ist  ein  Hinderniss,  welches  ich  ver- 
theidigen  kann,  und  welches  mich  dem  Gegner  vis-a-vis  in  eine  mehr  gesicherte  uud 
desshalb  günstigere  Lage  bringt  Dies  letstere  aber  ist  allein  der  wahre  Zweck  der 
Befestigungen,  von  wetehen  oian  nicht,  wie  es  leider  so  hiufig  geschieht,  erwarten 
darf,  dass  sie  an  und  fUr  sieh  die  Truppe  gegen  den  Feind  sehfltsen,  sondern  die  erat 
denn  etwas  leistey»  wenn  sie  von  der  Trappe  krifltlgst  benBtst  werden.  Seine  Waffen 
unter  Toriheilhafteren  Bedkigapgen  braadien  su  kSnnan  als  der  Feind,  daa  allein  ist 
es,  was  man  Ton  der  Befestigung  erwarten  darf,  und  das  wird  jede  Befestigung  leisten, 
natOriicb  in  höherem  oder  geringerem  Grade,  je  nach  der  Conception  und  den  Mitteln 
der  Anlage  und  Ausführung.  Befestigungen  aber,  die  nicht  Tortheidigungs* 
fähig  sind,  gibt  es,  wie  gesagt,  nicht. 

Aber  eben  weil  die  Befestigung  nichts  anderes  leistet,  als  den  Vertheidiger  dem 
Angreifer  gegenuher  in  eine  Lage  zu  versetzen,  welche  dem  Gebrauche  seiner 
Waffen  durch  die  grössere  Sicherheit,  die  sie  ih^  dabei  gewährt  ,  günstiger  ist,  eben 
darum  ist  es  wichtig,  dass  mau  die  Truppe  vorher  Ober  die  Vortheile  ihrer  Lage  in 
Befestigungen  durch  eigenes  Ansehen  nnd  durch  praktische  Versache  aufgeklärt  habe. 
Versiumtman  dies,  so  wird  es  sich  häufig  zeigen,  dass  gerade  jene  Werke,  Ton  welchen 
man  sich  nach  der  Theorie  das  meiste  Twsprechen  sollte,  in  der  Vertheidigung  am 
wenigsten  leisten.  Hau  nehme  c.  B.  die  Contre-Esearpegallerien.  Ks  gibt  wenig 
wirksamere  ond  der  Zerstörung  durch  daa  AugrifT  we  liger  ausges-^tzte  Grahenver- 
thoidifoogsmittet  als  dieses.  Und  dennoch,  wer  will  es  über  sich  nehmen,  eine  Truppe» 
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welchp  mit  dorn  Wesen  «ler  BeiVsfigiinffen  nieht  vfrfraut  ist,  nicht  zu  denselben 
Zutrauen  gewonnen  hat,  wahrend  des  Grabennberf^anges  der  Angreifer ,  also  gerade 
in  dem  Momente,  wo  die  entscheidende  Wirksamkeit  der  Contregallerien  eben  beginnen 
soll,  in  den  gelrennten,  ihr  den  Eindruck  4ei  Abgeschnittenseins  nur  xu  leicht  eln- 
flftatenden  Gellerien  anshalten  m  onehenl 

Dcttbalb  gibt  es  nichts,  was  wichtiger  wir«  beim  Befestigen,  vonnsgesetit, 
man  befestigt  ni^^  um  sq  baoen,  sondern  um  ans  der  Vertbeidignng  der  hergestellten 
Fortificationen  einat  Nufsen  an  sieben, —als  die  bestSndigeD  Herllhmngen  der  Troppe 
mit  denselben.  Wir  meinen  damit  nieht,  dass  man  jeden  Soldaten  in  die  Geheimnisse 
der  ßefestignngskunst  dnweihen  solle,  aber  man  sollte  von  Jedem,  der  die  Truppe 
fHbrt,  Terlongen.  dass  er  ron  dem  Wesen  der  Befestigungen,  welches  sehr  einfach 
ist,  den  rechten  Begriff  habe,  und  mit  den  Hanptformen  derselben  vertraut  sei,  und 
dem  Soldaten  sollte  man  durch  praktische  Cbiiiijjcn  im  Angriff  und  in  der  Vertheidigung 
die  Gelegenheit  geben,  Befestigungen  zu  sehen  und  sieb  in  ihnen  zu  orientiren;  dem 
Genieofficier  aber  durch  eben  diese  Übungen  die  praktische  Einsicht  verschaffen 
von  dem,  was  der  Mann  bedarf,  was  er  ertragen  und  leisten  kann,  was  die  sehwachen 
Seiten  der  Truppe  sind ,  folglieh  die  starken  der  Befestigung  sein  müssen ,  nnd  W9 
vnd  wann  sein  peraSnlicbea  Eingreifen  und  seine  Initiative  bei  der  thitigen  Verth«- 
digung  am  meisten  nötbig  sein  wird. 

Diese  geistige  und  praktische  Belebvng  der  Befestigungen  erst  macht  ihren 
Werlb  aus;  ohne  sie  ist  die  bestangelegle  Fortileatien  ohne  Wirksamkeit 

Die  Kriegsgeschichte  gibt  uns  Bel^  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  auf  allen 
ihren  Blättern.  Armselig  befestigte  Punkte  wurden  unwiderstehlich  durch  das  Geschick, 
die  Zähigkeit  und  die  Energie,  mit  welcher  die  Truppe  sich  an  sie  anklammerte, 
sie  ergänzt  und  henfltzt  hat,  und  die  strengstens  nach  den  mathematischen  Grund- 
sätzen der  BefestipuiiLTstunst  angelegten  Umrisse  haben  oft  nicht  besseren  Wider- 
staad geleistet  als  der  flache  Erdboden,  gewiss  auch  desshulb,  weil  die  Truppe  ohne 
VerstSndniss  und  desshalb  ohne  Zutrauen  zu  ibaen  war.  Man  denke  an  Stettin, 
KQstrin,  Spandau,  Magdeburg  im  Jahre  180G! 

iariwibigler. 
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Oampagne  de  rSmpereiir  Hapoltoi  in  an  Italie. 

(18.  ArtiM.) 

Brüter  Alsehiltt 

Die  Ovationen  des  5.  Goips. 

Die  Bewegungen  dM  K.  Corps  lagen  atmerluiUl  des  allgemeiMn  Vorganges  ta 
der  LonMKe;  rie  httten  einen  beaondera  Zweek,  der  aber  desMonngeaehtet  mit 
dem  HavptoperatioDsplane  dei  Kauera  im  Zuammenhange  tiand. 

Der  Oberbefehl  Ober  dieaei  Corps  war  dem  Prinsen  Napoleon  anTertrant. 

Das  S.  Corps  bildeten  die  Diriainnen  d'Autemarre  and  Ubrich  und  die  CsTallerie- 
lirignde  Oalmaa  de  Lapdronse.  Chef  des  Generalstabea  war  dm*  General  de  Beaufort 
d'Uautpou!. 

Der  Prinz  Napoleon  hatte  <i\rh  mit  dem  Kaiser  am  12.  Mai  zn  Genua  ausgeschifft; 
General  d'Aiitemarre  ehernlaselbst  am  16  ,  an  welchem  Tage  nur  das  7ö.  und  93. 
Regiment  seiner  Division  anwesend  waren ;  das  3.  Zuavenregünent  war  am  14.  Mai  auf 
Befehl  des  Kaiser.«  nach  Bohbio  gegangen. 

Am  18.  stellte  der  Kaiser  die  Division  d'Autemarre  provisorisch  unter  die  Befehle 
des  Marschalls  Baraguey  d'Hilliers.  Commandanten  des  1.  Corps.  Diese  Division 
Dahn»  also  von  diesem  Tage  an,  wie  früher  adlen  beaehrieben,  Antheil  an  den  Ope* 
rationen  der  Haoptarmee.  Ea  blieben  anter  den  unmittelbaren  Befehlen  des  Priesen 
nur  die  Diviaion  Uhrieh  und  die  CaTalleriebrigade  de  Lapdrooae. 

Prini  Hapoleon  hat  in  losoana  xa  operirea. 

Mit  den  angeiührten  Truppen  schiffte  sich  der  Prinz  ein.  um  Toscana  zu  besetzen. 

Der  Grosshersog  hatte  seine  Staaten  verlassen.  Der  Kaiser  Napoleon  war  von 
awet  abgesandten  Toscanem  gebeten  irordenp  ihr  dnreh  die  Österreicher  bedrohtes 
Land,  deren  Avantgarden  oldi  bereits  in  den  Gebirgsdefilden  an  der  Lande^ense 
seigteo,  dureh  die  Anwesenheit  firanaSsiseher  Truppen  au  besdiatsen. 

Ans  politiseh-militiriaehen  Grflnden  musate  der  Kaiser  diesen  Bitten  naeh- 
geben.  Er  achrieb  dem  Prinseu: 
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„Das  Ersebein«!!  eities  Arineeeor|is  bu  Florenz .  dessen  UMgekmiiite  Stärke  man 
mdfflidut  Ar  grösser  aiisgeben  niiM,  wird  einen  grvaiett  Effect  herrerrufeii  und!  die 
Österreicher  xnr  Theilmg  iwiogeii**. 

Üttreh  die  Absendnog  des  5.  Corps  nach  Tosesna  sollte  ffldehtettig  die  Neutra- 
liUl  des  pftpstlichon  Gebietes  sichergestellt  «rerden.  In  der  Instmetion  des  Kaisers 
lieisst  es:  „NichU  geilen  Bologna  und  die  PontiOcalstaaten  zu  unternehmen  ,  so  lange 
die  Österreicher  deren  Neutralilftt  nicht  verletzen;  sollte  dies  jedoch  geschehen,  so 
wäre  der  Übertritt  der  Truppen  auf  pipstlichos  Gebiet  durch  eine  Proclamation  in 
tiu'»em  Sinne  zu  inotiviren". 

Das  folgende  am  18.  Mai  zu  Alessandria  abgefas.ste,  aus  einer  Hoi-alliuiiL;  des 
Kitisers  mit  dem  Herzog  von  Granimunt,  dem  damaligen  frauzusisclu  n  Hutäcliaiter  in 
Uuni,  hervorgegaagene  SchriAatück  wurde  dem  Piiuzea  Napoleon  ais  Notiticatiou 
iiiitgetheilt: 

*  «Der  pipstlichea  Regierung  wird  erUftrt,  dus  wir  es  fdr  eine  aus  der  Neelra- 
litit  hervorgehende  Verpflichtung  der  Österreicher  aaadiea,  ihre  Garnisonen  tu 
Bologna  und  Ancona  nicht  durch  einen  Mann  lu  verstirken.« 

»Geschehe  dies,  so  wQrden  wir  es  f&r  eine  Verletznng  der  päpstlichen  Neutra- 
litit  nehmen.« 

»Desogleiehen:  wenn  die  Österreicher  in  den  pipstlicheo  Stuten  flir  Ihre  ausser- 
halb dieses  Gehiotes  stehenden  Truppen  req  iiriren  sollten;  weoa  sie  was  immer  Ar 
einen Theil  der  Occupationstnippen  dahin  senden  würden;  wenn  sie  ihre  ßesatzungs- 
trnppen  in  den  pipsÜiohen  Staaten,  von  dem  Augenblicke  an.  als  die  Neutralität  des 
Kirchenstaates  ausgesprochen  wurde,  wie  immer  tnodificireu  wolUen." 

Eben  so>  heisst  es  in  dieser  Note  ,  mtisstc  man  es  (ür  einen  Neutralitätsbruch 
ansehen,  wenn  die  Österreicher  ohne  Vorwissen  der  päpstlichen  Regierung  den  Be- 
lagerungszustand einführen  und  sieb  so  ab  absolute  Autoritäten  an  die  Sldlc  der  neu- 
tralen Behörden  setzen  würden. 

Die  Bestimmung  des  5.  C<miis  in  Toscana  war  ahn  aus  den«  Operation«)- Stand- 
punkte; Die  Beuru'uhigung  der  Österreicher  in  ihrem  K-.>sitee  auf  dem  äus  ^eriiteii  linken 
Klügel  und  die  Hintanhaltuiig  einer  Apiuovisi  uiii  uiig  au 4  McUclita'icii ;  a  i  lerer jcils 
aber  die  Organisation  der  railitäi  ischeu  Elemente  Toscana's ,  so  wie  jener  von  Parma 
und  Modena. 

Der  Prinz  sollte  demnach  bei  seiner  Ankunft  in  Flo.'oaz  auih  den  Oberbefehl 
übernehmen:  über  die  vom  General  ülloa  befehligten  toseaofaNihen  Trupp^en  und  das 
Corps  der  itaUenisdioii  und  rUmisehen  Freiwilligen»  mit  General  Hessacapu  an 
ihrer  Spitie. 

Am  20.  Hai  giag  Genend  Coffiniöres,  der  Geaie-Commaodant  des  8.  Corps,  Ton 
Genua  nach  Li  vorne»  als  der  Überbringer  «nes  Schreibens  aus  Genua  Tom 
19.  Mai  an  Buoncompagni ,  den  ausserordentlichen  Commissttr  des  Königs  von  Sar- 
dinien in  Florena,  in  welchem  der  Prins  es  ausspricht:  »dsss  er  nicht  als  fraasdsi- 
scher  Prins  mit  politischen  Absichten«  sondern  nur  als  Commsadant  des  S.  Amee- 
eorps,  Eum  Zwedte  militirischer  Operationen,  nach  Toscana  gesandt  wurde*. 

Zwei  Escadronea  des  8.  Huszarenregimcnts  mit  dem  Oberstlieoteaint  werden 
ebenfalls  nach  Ltvomo  ab^schickt.  Der  Rast  des  ftegimeats  und  das  Huasareu- 
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ngimvat  Wlfdea  bis  xur  AakuDfl  der  Lüiiciersbrigade  de^i  Generals  de  Labareyre 
beim  3.  Corps  siuüelfehallen. 

Des  Frinien  Ankunft  ni  LiTorno. 

Der  Prinz  verlieM  mit  tebem  Stabe  Genua  am  22.  Hai  und  enreichte  tirerno 
am  23. 

Die  noch  in  Frankreich  stehende  Difjsion  Uhrich  erhielt  telegraphisch  den 
Befehl,  ihren  Abmarech  lu  beschleunigen  utid  sieb  in  Teulen  eiaansebiffen.  Sie 
erreiiAte  Livorno  zwischen  dem  23.  und  26.  Mai. 

Der  erste  Act  des  Prinzen  war  der  Erhss  einer  Pruclamation .  noch  vom  Bord 
des  Schiffes  (la  Reine-Hortense),  in  welcher  er  den  Bewohnern  Toscana's  den  Zweck 
seiner  Sendung,  so  wie  die  grossmQthigen  uod  unintereasirten  Absichten  des  Kaisers 
Napoleon  III.  erläuterte. 

<    Ber  Staad  der  teaenniidieB  Tknppen. 

Ein  Rapport  des  Generals  UJIoa,  voll  Unrichtigkeiten,  wies  6000  Mann  Infan- 
terie. 400  Mann  Carallerie  und  2  Batterien  zu  6  Geschützen  für  den  S.  Juni  als 
fel^^erüstet  aus.  Die  Freiwilligeiicorps  MvzKacapo's  waren  dabei  nicht  inilgorechuet. 

Gleidiieitig  lieas  sieb  der  Prini  Recbeuehaft  Ober  die  Vertheidigungsanstalten 
Toacana's  geben  und  aeg  Erkundigungen  Ober  die  rem  Feinde  an  den  Grenien 
beaelaten  Stellangen  ein. 

Das  Gressbersoglhum»  von  den  Apenninen  vmgeben»  ist  fdr  Truppen  niAr  an 
drei  Defil^en  zugänglich :  jenem  von  Porretta  von  Bologna  ber;  jeaem  von  Filigare» 
einer  Poststation  von  einigen  Häusern,  TOn  Bologna  und  Fcrrara,  Und  jenem  vom 
A betone  von  Mudena.  Ausser  diesen  Passagen  setzt  eine  Köstenstrasse,  Iftiigs  des 
raittellÄndiachen  Meeres,  Qber  Masse,  Modena  mit  Toecana  in  Verbindung. 

IMe  von  den  dsterreiehmi  beeetiten  Stellungen. 

Die  (Österreicher  hielten  die  ganze  Linie  zwischen  Fernua  uiid  Ancoiia  besetzt, 
mit  Üelachements  zu  Rimini  und  Faeuza.  Ihre  Recuguuscirungs-Abtlieilungca  gingen 
bis  ao  die  Defilcen  von  Filigare  und  Porretta  vor ,  welebe  von  den  Truppen  des 
Generals  Ulloa  und  den  Freiwilligen  Meuaeapo's  bewaebt  waren. 

Das  nacb  Hodena  fllbrende  Defil^e  det  Abetone  muule  Ar  den  Commandauten 
de«  tf.  Corps  das  Hauptaugenmerk  bilden.  Die  Anwesenbeit  des  Groasberaogs  mit 
den  5stmeiebtsehen  Truppen,  deren  Vorposten  laut  Kundaehaflanacbrichten  sehen 
bei  Pieve  Pelago,  einen  Kilometer  von  der  toeeaniaelien  Greese  standen,  Hess  ttefurch- 
ten,  daas  der  Feiud  noch  früher  in  Toscana  einbrechen  werde,  als  es  den  französi- 
aeben  Truppen  möglich  sei,  zur  Vcrthcidigung  der  Übergänge  einzutrelVen.  Das 
Zögern  der  Oaterreicber  gewährte  aber  die  Zeit,  sieb  gegen  alle  Eventualitäten  zu 
sieheni« 

Die  IMspoaitionen  des  Frinieii. 

Dir  Prinz  scliricb  am  24.  dorn  Kaiser :  „Nach  der  Auf.^tellung  der  Östei  reiclier 
habe  ich  die  Bewachung  der  Delilccn,  welche  einerseits  Qber  die  Apenninen  in  die 
imn.  momt.  aMiMifUi.  tiss.  nx.  (I.  ai.)  3 
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Rumagna  ,  nach  Forli  und  Bologna  fuhren  und  von  der  andern  Seite  her  gegen 
Florenz  convergiren,  den  Toscanern  anvertraut* 

.Die  fransQsisehen  Truppen  werde  idi  ra  deo  Ptasagen  gegen  Modena,  die 
diesseits  bei  Pitteja  lusanmeiitretfen»  aofsteHen.  Die  Kfistenslnsse  Ober  Huaa  vnd 
Cararra  llössl  mir  keine  Besorgnisse  ein»  ieh  werde  onsere  Inssersle  Unice  nnr  dnreh 
2000  bei  Lueea  aufgestellte  Toseaner  beebaehten  lassen.* 

wieh  weiss»  dass  die  (ystarreieber  iwei  Meinnngen  festhalten:  die  eine  ist»  dass 
wir  gegen  Belegna  rorrQcken;  die  andere,  dass  wir  tn  der  adrintischen  Kflste  nni 
einschiflfen,  um  g^eo  Venedig  vorzugehen.  Die  Anwesenheit  von  Truppen  in  Floreni» 
die  Demonstrationen,  welche  General  Ulloa  auf  meinen  Befehl  mit  viel  Aufsehen  von 
den  Apenninen  aus  gegen  die  römischen  Grenzen  unternehmen  wird,  sollen  die 
Österreicher  in  ihren  Täuschungen  erhalten,  und  werden  so  den  allgemeinen  Ab- 
siebten £uer  Majestät  entsprechen." 

Eintreffen  der  Division  Ubiisih. 

Die  1.  Br^de  (Grandebanp)  der  Difision  sehlflle  sieh  vom  23.  bis  inn 

26.  in  Livorne  ans.  An  dem  letxtern  Tage  traf  auch  General  Ubrieb  mit  seiaes 

Stabe  daselbst  ein.  Die  2.  Brigade  (Cauvin  du  Bourguet)  debarkirt  am  25.  und  20. 

Die  1.  Brigade  wird  gleich  nach  Florenz  beordert,  wo  der  Prinz  sein  Haupt- 
quartier aufschlagen  will.  Am  26.  bric  ht  das  14.  Jägerbataillon  mit  General  Grand- 
champ  von  Livorno  auf  und  kommt,  über  Fornacetti  und  Empoli,  am  28.  nach  Florenz. 

Am  29.  trilTt  das  IS.  Regiment,  derselben  Route  folgend,  in  Florenz  ein.  Das 
26.  Regiment  kam  am  31.  Mai  Ober  Pistoja  in  die  Hauptstadt.  General  Uhrich  trifft 
am  29.  mittelst  der  £iseubabn  in  Florenz  ein. 

General  Cauvin  da  Bourguet  erbSIt  am  28.  vom  Prinzen  den  Befehl,  das 
80.  Regiment  in  San  MareeUo  aufeustellen  und  in  Pistoja  die  Admbistrativorgane  tu 
elabliren. 

Der  Piinn  gdift  über  Hstsj*  snr  XeeogBoseiiug  der  Apenninen«tlbergliige. 

Er  verliess  Pistoja  am  29.  in  Begleitung  der  Generäle  Cauvin  und  Coffinierea 
und  seines  Generalstabehefs,  um  die  Gebirgsdefil^en  bis  an  die  modenesische  Grenze 
zu  recognosciren.  Da  sich  aber  nichts  Beunruhigendes  zeigte,  ging  er  nach  Uvorno 
zurück. 

General  Cauvin  du  Bourguet  traf  am  30.  Abends  mit  dem  80.  Regimente,  einer 
Compagnie  des  3.  Genieregimeuts  und  einer  Traincompagnie  in  San  MareeUo  ein.  Er 
erfthrt,  dass  einige  Abtheilungen  der  modenesischen  Truppen  sieh  hinter  Pieve 
Pelago  anrileksieben  vnd  die  Brflefcen  nntenniniren.  Das  DeÜlde  des  Abefene  wird 
previseriseb  dnreb  eine  Toltigeombtiieiln^:  beselit 

In  der  Nadit  geben  die  tneeanischen  JigerbatniOone  Ten  San  Marselie  (Iber  du 
Gebirge  naeh  Porretta  und  beeetien  diesen  Pesten  in  der  reebten  llanbe  uaaerer 
TVnppen. 

Das  82.  Regiment  kam  von  Uvome  am  21.  Mai  naeb  Elerens»  gleicbseitif  mit 

dem  26. 

(Akih«ttHK  n*  **•) 
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ÜMb  der  Weiauof  des  Priiuea  worden  die  1.  Brigade  und  du  89«  Regimeat 
anter  dem  DiTieioaseommtiidenteD  Tereinigt;  das  80.  Regiment  blieb  in  San  Blireelio 
nnter  General  Cmvuu 

Die  Husznrenbrigade  de  Laperouse  Terliess  Tertona  am  26.  Mai  ond  traf  am 
4.  Joni  Ober  Genua  ond  liireme  in  Fiorens  ein. 

Der  frins  gebt  anoh  Hörem. 

Am  31.  Mai  wurde  da&  Hauptquartier  von  Li?orno  oach  Florenz  verlegt. 

Die  Truppenvertheiluug  des  ö.  Corps. 

General  Cauvfn  hielt  nunmehr  die  Stellungen  im  Westen  der  Apennfaien«  dM 
HerxogtlUHn  Moden a  überwachend.  Sein  rechter  Flage!  stOtite  slch  an  das  TOn  den 
Toscanern  und  den  Freiwilligen  besetzte  Deßlee  von  Filigare. 

Das  Gros  der  Division  Uhrich  und  die  Cavaileriebrigade  wnren,  zu  Florenz  con- 
centrirt,  auf  alle  Eventualitäten  gefasst.  Livorno,  beinahe  entblösst,  blieb  die  Opera- 
lioQsbasis  mit  den  Hauptniagazinen .  den  kleinen  Depots  der  verschiedenen  Truppen 
and  einigen  Officieren,  die  mit  der  Ausrüstung  des  Platzes  beauftragt  waren. 

Am  31.  Mai  erhielt  General  Cauvia  eine  Yerätariiuiig  durch  4  Compagnien  des 
14.  JSgeibatailloni,  wdebe  er  rerwSrts  von  San  Marcello  bivouakiren  Hess.  Gleich- 
leilig  entsendete  er  das  1.  Bataillon  des  80.  mit  einer  Abtbeilang  Genietnippen  nur 
Beoetsong  des  Col  de  l*Abetone,  wilirend  das  2.  Bataillon  bei  Cnstigliano  am  linken 
Ufer  der  Lima  Stething  nabm.  Am  1.  Teretnigten  sieb  mit  dem  1.  Bataillon  Tom  80. 
noeh  2  Compagnien  des  14.  J&gerbataillona. 

Es  wurden  Recognoscirungen  unternommen :  links  in  der  Riehtnng  gegen  Bagni 
und  nach  vorw&rts  bis  Fiumalbo.  Vor  dieser  letzten  Demonstration  ziehen  sich  einige 
feindliche  Reiter  zurück,  naobdem  sie  eineßrQcke  gesprengt  batten»  die  abmr  ron  den 
Ortsbewohnern  gleich  wieder  hergestellt  wurde. 

Am  4.  Juni  nimmt  die  Grenadiercompagnie  des  3.  Bataillons  TOm  80.  Steiittng 
an  der  LimabrQcke,  um  die  Strasse  nach  Bag;ni  zu  sichern. 

Die  Artillerie  des  5.  Corps,  unter  General  Fiereck,  war,  von  Marseille  kommend, 
am  3.  Juni  in  Livorno  ausgeschifilt;  nur  die  10.  Compagnie  des  6.  Regiments  trai 
erst  am  8.  Juni  aus  Algier  ein. 

Am  10.  Juni  ist  die  Anfttelinng  der  Artillerie  beendet;  die  Parkbatterien  sind 
SD  Pist<yi^  die  IKTisions-  ond  Reserr^atterien  in  Floren«,  mit  Aosnabme  der  4.  Bat- 
terie des  14.  Regiments»  welebe  bei  Msfoello  lagert  Zwei  Geschatse  sind  mf  dem 
Col  de  i'Abetone.  —  Die  Fnssjiger  kamen  wdtec  Tor  gegen  Hammiamo. 

Das  Oeenpationfleofps  in  Toseaaa  war  Jetst  oomplet 

Der  Prins  benQtzte  seinen  Aufenthalt  in  Florenz  zur  Organisirung  der  tescani- 
seben  Trusen  und  zur  Einübang  der  seinen  dorcb  ManSvers  und  Übnngsmlraeln 
Rlr  eine  activere  Rolle,  zu  der  er  künftig  beigezogen  zu  werden  hoflte. 

Am  6.  Juni  hatte  ein  Bericht  aus  den  DeGI^en  des  Abetone  die  Anwesenheit  von 
600  Modenesen  zu  Paullo  angezeigt,  woselbst  sie  noch  Verstärkungen  erwarteten, 
worauf  der  Prinz  das  iiZ.  Regiment  auf  der  Eisenbahn  Torrflcken  und  dem  General 

3» 
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Cauvin  zur  Deckung  seiner  linken  Flanke  zur  Disposition  stellen  lie.ss.  Die  Bataillone 
dieses  Regiments  nehmen  Stellung  bei  Lucca  und  Ponte  Seraglio,  bei  Bagni,  mit  den 
Vorposten  auf  den  Strassen  von  Castelnoovo  und  Fefjaiia. 

Die  2.  Brigade  war  deoinach  in  zwei  Tbeile  getheilt,  die  sieb  in  Verbindung  zu 
hallen  hatten. 

Am  7.  tdiieii  sieh  die  Anzeige,  dass  tn  PauUo  im  Modenesischen  feindliche  Ver* 
sMrkungen  eintreffen  werden»  mi  beatst^n.  Man  reraieherlef  da«  üeterreiehiadie 
Abtheilnageo  ihre  Verpesten  hu  Seafoia  und  Faoane  vergeacheben»  2  GeadiOtie  bei 
Üarigasie  aufgeftihren  und  die  Strasae  daaeihst  ahgegra*ben  haben.  Hierauf  werden 
Reeegnoaciningaabtheihnigen  auf  Fuaaateigen  Aber  Catigliano  und  Monte  Crocicchio 
gegen  Fanano  TOrgeacheben.  Sie  treffen  auf  den  Feind,  der  sieh  aber  sehneil 
zurackaieht 

Die  daterreieher  riumen  die  Herzogthttmer  und  die  Legationen. 

Nachdem  sich  in  Toscana  die  Nachricht  von  der  Schlucht  von  Magcnta  verbreitet 
hatte  und  die  Truppen  des  IS.  Cerps  den  Wunsch  aussprachen»  auch  auf  dem  Kampf- 
plätze SU  erscheinen,  bat  der  Prinz  den  Kaiser  sehriftlieh  (am  8.  Juni),  »ihm  den 
Befehl  zur  Oberaehreitung  der  Apemiinea  und,  naehdte  er  das  rechte  Po-Ufer  Tom 
Feinde  geaSubert  haben  werde,  zur  Vereinigung  mit  der  Hauptarmee  zu  erthmlen". 

Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Antrag  um  ae  lieber,  ala  die  Österreicher  nach 
den  Kämpfen  bei  Magenta  und  Melegnano  die  grosse  Rückzugabew^ung  hinter  den 
Chieäc  begonnen  hatten,  und  es  gewiss  war,  dass  sie  sich  zur  Räumung  der  Legationen 
(Hid  der  Herzogthümer  anschicken  würden.  In  der  That  räumte  der  Feind  unmiftelbar 
darauf  Aticona,  um  sich  auf  das  venetianische  Gebiet  zurück  zu  ziehen;  gleichzeitig 
verliess  er  Favia  und  räumt«  auch  Fiacenza  am  U.  und  10.  Juni. 

Am  12.  verliessen  die  in  Bulogua  statiunirten  Truppen  diesen  Ort  und  zogen 
sich,  vereint  mit  jenen  aus  Ferrara,  bei  Fontelagoscuru  hinter  den  Fu. 

Diese  Bewegungen  zogen  uothwendigerweise  den  Fall  der  Souveräne  von  Parma 
und  MedcBB  nadi  sidu  Die  Herzogin  von  Parma  begab  sieh  fai  die  Mwdi,  der 
Hersog  ven  Hedena  ging  in  das  Hauptquartier  dea  Kaiaert  fca  Oaterrmch. 

Die  Operationen  achienen  sidi  sonach  dem  Festungsviereek  su  nahen,  weaahalb 
die  dem  Prinzen  untergeordneten  Krifle  ein  wichtigea  Contingent  fOr  Napoleon  bei 
seinem  Voi^ange  gegen  diese  mSchlige  Verlheidigungaatellnng  bilden  muaaten.  • 

Die  Massregeln  zum  Ausmarsche  dos  Corps  aus  Tuscana  sind  getrolTen. 

Die  Division  Uüoa,  einige  Abtheilungen  au  den  Pass  von  Filigarc  lassend,  sollte 
am  12.  nach  Fistuja  und  über  die  Deßleen  des  Abetone  durch  das  Herzogthum 
Modena  iHieli  Parmu  gehen  und  am  26.  daselbst  eintreffen.  Diese  Division  zählte 
18  Bataillons  intanterie.  2  biscadronen  uitd  2  Batterien. 

Am  12.  Juni  geht  das  Hauptquartier  der  Division  t'hrich  von  Florenz  nach  Pistoja. 

Die  1.  Brigade,  mit  den  Genietruppen,  der  Artillerie  und  den  Ambulancen  begibt 
aich  über  Pruto  nach  Pistoja,  am  14.  nach  Peacia,  wo  gleichzeitig  der  Diviaiona- 
(xeneral  mit  einer  Bacadren  dea  6.  Huasarenregimenta  eintriSI. 

Die  Abaicht  dea  Prinzen  ging  ohne  Zweifel  bereita  dahin,  mit  beiden  Brigaden 
Aber  Haasa  und  Carrara  in  Hedena  einzudringen;  um  aber  den  Feind  Ober  seine 
Abaicht  irre  su  ftthreo,  Hess  er  die  sweite  Brigade  nach  Piere  Pelage  rftcken. 


Digitized  by  Google 


TL  S.  B.  «0  Cup«gDe  d«  rEapanw  lapiUw  10  n  lialia.  (199)  37 

In  Folge  dessen  Tereinigte  General  Graviit  tm  19.  anf  dem  Abetone  die  3  Batail- 
lone des  80.  mit  den  2  FuaajfigarcampagaiaQ  und  der  Genieabtheilang  aus 

San  Marceilo. 

Die  4.  Batterie  des  14.  Regiments  sollte  sieh  am  14.  in  Piatoja  mit  der  CaTal- 
leriebrigade  vereinigen  und  k<)i)ni|/  deren  ßewegiiogen  folgen. 

General  Cauvin  iiliernchritt  am  14.  die  Grenze  inid  erfuhr  in  Pievc  PelHgo,  dass 
die  Osterreiclier  ailmäblich  Ancona.  Bologna  und  Modena  geräumt  haben.  Eine 
Demonstration  weiter  nach  vorne  hin  w2re  unnütz  gewesen;  er  folgte  also  nach  links 
dar  allgemeineii  Bewegung. 

Vom  14.  an  raekte  die  IKrision  UbrNsh  in  awei  Colonnen  weiter. 

Die  erste,  mit  dem  bivisiouseamimmdanteu,  koraml  naeiiPeaeiai  nftmliehdie 
1«  Brigade  (weniger  4  Compagnien  Jiger  and  der  Artillerie)  aammt  der  Ambalanee. 

DI«  aweite»  noeh  getheUte  Colonne,  bestellt  aoa  der  2.  Brigade  und  t  Jiger- 

eoinpagnien. 

Die  Hiiszareiibrigade  verlü.sst,  mit  der  Escadron  der  to.seani.sclieu  Guiden  Flo- 
renz um  14.  Juni  und  kommt  am  16.  nach  Pescia»  nachdem  sie  sieh  zu  Pistoja  mit 
der  4.  liatteiie  vereinigt  hatte. 

General  Lhrich  war  mit  der  ersten  Colonue  am  17.  über  Lueca  in  llas.sa  —  der 
ersten  roodenefliaehen  Station  —  eingetrotlBB.  Die  CamHerie  folgte  in  einem 
Abstande  von  swei  Mirsebeo. 

General  Cauvln  batle  am  18.  die  Apenninen  Qbersebrilten  ond  kam  am  16.  naeh 
Bagin.  An  demselben  Tage  Teriiess  das  82.  ft^iment  seine  Stellungen  au  Ponte 
Seraglio  und  Bagin»  um  »kSä  in  Lneea  au  Tereinigen.  Am  17.  kam  auch  das 
SO.  Registtent  mit  4  Jüger-  und  1  Geniecompagnie  naeh  Luoea»  so  dass  an  diesem 
Tage  die  ganze  Brigade  daselhst  vereinigt  war. 

Das  Hauptquartier  des  Prinzen  war  am  16.  nach  Lucas  gekommen. 
Die  1.  Colonne  blieb  am  18.  und  19.  .Tnni  zu  Massa. 

Die  2.  Colonne  mit  dei*  Bric^ade  Laptmuse,  dem  Artilleriepark  und  der  Genie- 
compagnie vereinigten  .sich  am  19.  rnit  der  1.  Colunne  zu  Massa. 

Nun  folgten  sich  die  Brigaden  auf  einen  Tagesmarsch,  so  dass  sie  an  den 
Rasttagen  wieder  zusammen  trafen. 

INe  1.  Colonae  ging  am  20.  nach  Sarzana;  am  21.  naeh  Attila.  In  der  Naebt 
zam  22.  brach  ein  heiliges  Gewitter  ans»  welches  den  Tsrrenle  vor  Aulls  achwer 
passirbor  maebte.  Dessen  ongescbleC  kam  diese  Coloane  ohne  Verxftgenmg  am 
22.  nach  PontremoH* 

Schwerer  hatte  das  Gewitter  die  vor  Sarsana  lagernde  awette  Colonne  getroffen. 
3  Compagnien  des  80.  Regimenta  ond  die  6w  Httsaareneseadron  waren  durch  einen 
Dammbruch  einer  Überschwemmung  ausgesetat  gewe.<sen. 

Am  23.  Juni  campirt  die  erste  Colonne  —  nach  der  Überschreitung  des  Cols 
von  Pontremoli  —  3  Kilometer  yon  Berieto;  dann  gelangt  sie  am  24.  nach  Cassio. 
.am  25.  nach  Fornovo.  Am  27.,  an  welchem  Tage  auch  die  2.  Colonne  in  Parma  ein- 
trim,  ist  Ruhetag. 

Prinz  Napoleon  war  am  25,  nach  Parma  gekommen. 

Dieser  Übergang  über  die  Apenninen  war  für  die  Truppen,  besonders  in  der 
grossen  Hitze,  sehr  beschwerlieh,  aber  die  Hoffnung,  endlich  an  den  glorreichen 
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Kimpfeo  4er  Hanpttriiiee  Theil  nehmen  tu  kdonen,  eriiielt  die  Thttknft  derselben 
in  hohen  Grtde. 

Bewegungen  der  Division  d'Autemarre. 

Bei  dein  Herarmalien  der  Vereinigung  der  beiden  Divisiooea  des  ö.  Corps  scheint 
der  geeignete  Moment  einen  Rückblick  auf  die  Bewegungen  der  1.  Dirision  zu  machen, 
während  die  2.  blos  durch  di<'  Besetzung  von  Florenr  und  der  Apenninen-DeGleen  die 
linke  Flanke  der  Österreicher  bedrohte  und  sie  zwang,  unouttelbar  nach  der  Schlacht 
von  Hagenta  die  Herzogthamer  ^rmn  nnd  Modraa  m  wie  L^gititnen  ohne 
Sehwerfttrcieh  n  rftnmen. 

Man  wird  tieh  erinoern«  de«  die  IKvision  d'Autemarre  am  18.  Ibl  proTiieriedi 
anter  das  Commando  dei  1.  Corps  gestellt  wurde. 

Des  9.  ZmiTenr^nnent  harn  nm  14.  vnA  Bobhio;  du  7K.  und  M.  der  Linie 
warm  noeh  in  Genua,  das  80.  and  99.  noch  im  Anmärsche. 

Am  19.  wurde  das  V6.  Regiment  auf  der  Eisenbahn  nach  Tortona  (ransportirt; 
am  20.  das  93.  Das  1.  Bataillon,  vor  der  Mittagszeit  in  Tortona  eingetroffen,  musste 
auf  Befehl  des  Marschalls  Baragucy  d'Hillicrs  gleich  nach  Vogliera  weiter  rücken. 
Der  Commandant  dieses  Bataillons,  Oberstlieutenant  Mangin,  erfuhr,  duss  die  Division 
Forey  durcii  die  Österreicher  angegriffen  worden  sei  und  rückte,  denKanonendoimer 
Ton  Montebello  hörend,  allsogleich  auf  das  Schlachtfeld.  Am  20.  Abends  rückte  das 
Bataillon  in  Voghera  ein. 

An  demselben  Tage  war  das  71S.  Regiment  von  Tortona  nach  Godiasco  gerückt. 
Ein  Befehl  hatte  'es  dringend  vonda  lur  UnterstOtiung  der  Division  Porey  naeh 
Toghera  berufen ;  aber  es  war  su  spSt ,  es  kam  erst  nach  Beendigung  des  Kampfes 
dshin. 

Am  21.-|^ngen  das  75.  und  die  kwei  ersten  BataiUeoe  rem  93.  Heghnent  nadi 

Godiasco.  wo  das  Hauptquartier  des  Dlvisionftrs  sich  befand.  Das  1.  Bataillon 
des  93.  campirt  bei  Casa  Altomasso  ,  an  der  Strasse  von  Voghera  nach  Rivanazzano. 

Am  22.  kamen  das  75.  und  die  3  Bataillone  des  93.  Regiments  nach  Varzi,  wo- 
selbst sich  die  Gentecompagoie  mit  ihnen  verbindet.  d'Autemarre  geht  mit  seinem 
Stabe  nach  Bubbio. 

Am  23.  erreichten  das  75.  Regiment  und  die  Geniecompagnie  Bobbio. 

In  dieser  Aufstellung  sichern  die  Truppen  der  1.  Division  diis  Thal  der  Trebbia, 
decken  die  Rechte  der  franzüsisclicn  Armee  und  bedruheft  die  Linke  der  Österreicher. 

Am  24.  erhielt  die  Division  den  Befehl ,  das  Thal  der  obern  Trebbia  zu  ver- 
lassen und  dch  mit  dem  1.  Corps  sa  vereinigen,  nachdem  eine  durch  das  93.  Regi- 
ment unternommene  Recognosdrung  es  sicher  gestellt  hatten  dass  der  Feind  sich  bei 
Stradella  und  San  Giovanni  mit  Hacht  concentrlre.  Sie  besetste  noch  am  84.  die  Po- 
sitionen von  Varsi  und  Godiasco»  und  am  88.  jene  su  Genestrello»  Codevilla  und  Ter- 
rasse Coste,  in  welchen  sie  bis  zum  87.  verhUeb. 

Am  88.  sind  das  89.  und  99.  Regiment  su  Genua  susgeschiOt  und  (iDr  wettere 
Dispositionen  bereit. 
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Auf  die  Hüstkammern  zurückkommend,  soll  noch  erwähnt  werdoti,  duss  ein  In- 
Tentar  des  Schlosses  Freiberg  bei  Fussen  im  Allgäu  mit  einer  soIcIumi  beginnt  und 
darin  fünf  blaue  Harnische,  vier  weisse,  drei  gereifte  lichte,  mit  ttüem  ZubehOr  an  H;ui- 
ben,  Barten,  Armrohren,  Beinschienen,  Handschuhen  u.  dgl.  aufzublt.  Dann  kommen 
die  Jagd-  und  FiscbgeräthschafteD  in  Menge,  was  im  hintern  Thurme,  was  in  des  Herrn 
»khamer*,  in  der  Kammer  aeben  der  obereo  Stabe,  was  an  Paramenten  in  der  Capelle 
md  ao  ükft  aSeh  befand.  Ein  Altana  biTentar  dieae«  im  dreiaaigjtbrigen  Kriege  ser- 
atBrten  Scbloiaea  fttbrt  die  JafareasabI  1539.  Hierin  wird  aacb  einer  kupfernen  Bade- 
wanne gedaelit. 

Sennenvhren  findet  man  acbon  in  aebr  alten  Burgen,  and  swar  mit  an  die 

Wand  gemalten  oder  erhaben  ausgemDrtelten  Ziffern  eder  in  Stein  gemelsselt.  Se 
befand  sich,  im  Vorübergeben  bemerkt,  in  der  Nähe  ron  üitmannstein  am  Pfuhlranken 
(Hadrianswall)  in  altersgrauer  Vorzeit  eine  Soonenubr»  woTon  der  beutige  Ort  Sol- 
iern  (ad  solarium)  noch  den  Namen  trägt. 

Den  ältesten  Verschluss  der  Burgtiiore  bildeten  jedenfalls  die  schweren 
Fallgitter,  wie  noch  »ufso  vielen  alten  Stadtew^ppen  zu  sehen  ist.  Auf  jenem  von 
Vöcklahruck  in  Oberösterreich  kommen  zwei  Gewappnete  mit  Fähnlein  in  den 
Händen  gegen  ein  solches  Thor  angesprengt.  Da  die  hier  vorgestellten  beiden  Herzoge 
Albert  nad  denen  Sobn  Bndolf  —  eine  gnte  AaCaabma  fanden,  aa  reriieben  aie  die- 
aaa  Thi»r  dar  Stadt  um  Wappen.  Sa  deutet  ea  wenigatena  Hobaneek  in  aafaier  Ge- 
nantogie  Seite  783.  ZnNett>Otting  am  Inn  bat  aieb  daa  ebere  Sfadttbar  in  aeiner 
Altertbflmlielikait  naeb  veU  erbalten.  Oaa  nacb  daran  varbandene  Failgttter,  aoa  riar 
Stiben  mit  scbarfen  Spitien  beateliend.  mag  jedto  an  weiterer  Bddmng  dienen. 
Ba  kam  ancb  rar,  daaa  derlei  Borg-  oder  Stadtthore  mit  einem  zweiten  Fallgitter  ver- 
aeben  waren.  Da  araignela  aa  aieb  xuweilen,  dass  hitzige  Verfolger  zwiseben  den 
beiden  Gittern  gefangen  wurden  und  sich  nun  wie  in  einer  Mausfalle  befanden. 

Die  alten  Burgthore  hatten  nur  die  massige  Höhe  eines  Reiters.  Wo  man  sie 
höher  findet,  ist  dies  ein  Machwerk  neuerer  Zeit  und  zwar  unwissender  Architekten. 
An  die  Stelle  der  Fallgitter  traten  dann  erst  später  die  Zugbrücken.  Eine  sulche,  als 
das  letzte  Ende  einer  über  den  ausgemauerten  Graben  führenden  und  zuweilen  aof 
zwei  bis  drei  massiven  Pfeilern  ruhenden  Brücke,  verwehrte  aufgezogen  den  Eingang. 
Deriei  ausgemaueHa  Scblossgräben  finden  wir  in  den  SeUöMern  Randeek  and  Firnnn 
an  der  AltmObl,  eine  derartige  Zogbradce  im  Seblease  Egg  bei  Deggenderf.  Oft 
endete  die  BrOeke  an  einem  Tburme.  Die  Eiariebtuag  einea  aeidien  Tbertbormea  war 
gans  einfaeli.  Zu  ebener  tirde  befknd  aieb  die  gerftumige,  naeb  dem  Burgbefe  au 
«twaa  aufwärts  geneigte  Binfebrt.  Ober  selber  lag,  um  den  Dnrebgaog  nicbt  u  beir- 
ren, daa  GartObl  mit  den  BrQckenwinden  (Rädern) ,  worauf  daa  erste  Stockwerk 
mit  einer  gerSamigen  Stube  für  den  Thorwärtel  folgte.  Diese  Thorstube  besass  in 
der  Regel  gegen  den  Burghof  zu  ein  grosses  Fenster,  gegen  aussen  schmale  Fenster- 
ritzen, auch  konnte  man  von  ihr  aus  sehr  oft  den  Wallgang  entlang  die  Burg  um- 
schreiten. An  vielen  Thoren  befand  sich  auch  ein  Schlupfpförtchen ,  um  einzelner 
Passanten  zu  Fuss  willen  nicht  die  FallbrGeke  niederlassen  zu  müssen.  War  nun  kein 
Thorthurm  vorhanden,  auf  welchem  der  I  hurwärtel  oder  Pförtner  durch  die  Pech- 
na^e  (Gusslocb  Ober  dem  Tbor)  oder  durch's  Lugloch  (wie  z,  B.  in  Falkeoateia  bei 
Regensburg;  den  Aoaseastehendcn  nacb  aeinem  Begebren  fragen  konnte^  ao  that  diea 
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4er  Wächter  von  den  Zianeo.  Die  aus  der  Perne  nahenden  rcrköndigte  des  Thurni- 
wSrters  Horn,  der  gewöhnlich  auf  der  Warte  stand  oder  auf  dem  Wallisranfr  de,-  Ring- 
maner  hinler  den  Ziim<^n  weilte.   War  kein  solcher  Wächter  da.  so  hMf  sich  der 
Gast  vor  der  l'forte ,  iiiiicm  er  eatueder  sein  Jagdhorn  gehrauchte,  den  Thüriclüpfcr 
an/.(ti?  (xlor  an  die  Schalltafel  schlug,  da  unsere  jetzigen  Glockenwige  dem  Mittelalter 
frentd  waren,  »alt«'  der  Thorwärtel  des  Gastes  Begehr  Ternommen,  «0  Ken  er  ihn 
ein,  aber  anch  nur  in  dem  ersten  Burgthor.  Eben  so  pflegte  man  falvende  Leote  (Rei- 
aende)  im  Yergebiude  so  beberliergei»,  welcken  nwn  nieht  so  viel  Vertrauen  schenkte, 
um  sie  in  die  Hoebbinrg  etaiulassen.  Man  kann  annehmen,  dass  der  Thormwichter 
in  den  alieateo  Zeiten' wohl  nur  ein  Thierham  gebrauchte,  fthnliebdem  der  Wein- 
hfiter  im  Herbste:  dagegen  in  der  Glansepoehe  des  Ritterthums  das  metallene  Thür- 
merhom,  unseren  heutigen  ^Trompeten  oder  den  kleinsten  Posaunen  nicht  unähnlich, 
jedoch  nicht  verschiebbar,  ohne  Bogen  und  ohne  Auf.salzsfiieke,  daher  höchst  unähn- 
lich jenem  der  Thurniwächter  von  Kurlshitd,  die  jeden  Reisewagen,  der  sich  in  ihr 
Thal  senkt,  mit  zierlichen  Trompetenslikken  begrüssen;  und  es  bleibt  nur  ein  ange- 
nehmes Spiel  der  Phanta.sie,  wenn  der  unvergessliche  Musäus  in  seinem  Volksmähr- 
chen  der  IJurgfrau  Tod  vom  Thiirmer  dem  heimkehrenden  Wackermann  Uhlfinger  in 
kläglichen  Weisen  künden  lässt.  worauf  dieser  seinen  Kappen  ansticht,  um  querfeld- 
ein diu  nächsten  Weg  zum  Sehlosie  aun^jagen.  <lb  diese  ThorwSrtei  und  ThnraihO- 
ter.  sagt  Scheiger  sehr  treffend,  einen  auf  die  veraehiedenen  UmsUnde  passenden  Me- 
lodienvorrath  hatten,  wie  wir  oll  lesen»  beiweifle  ieh;  ieh  glaube  Tielmehr,  dass  wenig 
musikalisehe  Kenntnisse  rerbraueht  wurden,  ond  die  Wiebter  Gefhhr  und  Gtste 
nor  dureh  mdir  oder  weniger  ObelkUngende  Töne  irgend  eines  Thierhomes  rer- 
kflndet  haben  mOgen. 

Die  Sehalltafeln,  eine  von  den  Ritterromanschreibern  gänzlich  ignorirte  Sitte, 
vertraten  vorcOglich  in  den  Klöstern  die  Stelle  der  Glocken.  Sie  waren  von  Holz, 
seltener  von  Metall,  hingen  iit  Kfltfu  an  der  Pforte  und  daneben  oft  ein  Hummer,  um 
daraufzuschlagen.  Als  elirwiii  ilii;**  Reliquie  besitzt  noch  das  Kloster  Zwettl  im  Erzher- 
zoglhnme  iKterrcich  eine  solche  hölzerne  Tafel,  die  mit  einer  Umschrift  versehen  ist. 
Alte  Dichter  erwähnen  ihrer  öfters: 

Nu  biene  ein  tafel  vor  dem  lor 

An  awei  Ketenen  enbor: 

Da  aluoc  er  an,  das  ex  erbat 

Unt  das  es  in  der  bnre  ersehal.. 

Darnach  waa  viel  nnlane. 

Uns  das  dort  her  vtlr  ^rane 

Des  Wirtes  samnunge 

Schoene  onde  junga 

Junkherren  und  knechte. 

(Aus  dem  Iwein.  Leher,  Seite  IJM».) 

Oft  latitl  ni:iii  in  einem  der  Höfe  oder  vor  der  Burg  eine  mächtige  Linde.  Kiisfer, 
wohl  auch  einen  .Is  S;tmen  aus  den  Kreuzzügen  mitgebrachten  fremden  Baum 
gepflanzt,  mit  einer  Et  d-  oder  Steinhank  am  Stamme  umgeben,  unter  dessen  Schatten 
die  Burgleute  sich  tu  Zeilen  unterhielten,  der  auch  niMitfhmal  ab  Oeriebtaplats 
gedient  haben  mag. 
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IHe  AnsdrIIcke  Zwinger  und  Burghof  werden  xuweUen  rerweeheelt  RiArg- 
hof  und  Zwinger  waren  von  Ringmauern  umschlMsen,  beide  liessen  sich  absperren, 
nnd  beide  lagen  ror  der  Burg.  Allein  wShrend  der  Burghof  hüher  gelegen,  den 
nothwendigen   f>iii-cli^ang   zur  Hochburg  enthielt,   welchen  Reiter,  Fussgäitger» 
Karren  iiiitl  Sauiiilliiere  (lurclir.of^on,  hildpte  der  Zwinger  einon  tiefer  liegenden,  in 
df*r  Refjel  {jfHizlicli  versperrten  Graben,  der  eui  J^etler  —  „damit  sich  die  .Idnkfrawen  der 
Burj(  darin  ersparzieren  kiiiinlen" — als  Wurzgärtleiii  angelegl  wai\  und  worin  man 
Wild,  als  Rehe,  Hirsche,  anch  mihmtt  r  Üaubthiere,  Löwen,  Rären  niul  dergleichen 
hielt ,  welche  lüsterne  Diebe  oder  verliebte  Wagliälse  gar  krüftiglich  abwehrten.  Das 
Sehloss  Feistritz,  etwa MneT^{er«se aOdlieh  rnn  Wien  nnd  unnreil  Ten Neualndl*  ist 
gnnx  auf  alte  Art  erhalten»  dann  mit  reidien  Waffen  und  ibrnstsammiungen  ans  ritter- 
lieher  Zeit  geschmOckt  Beim  Antritt  rasselt  die  FallbrOeke  beruh;  die  Zimmer  des 
Burgherrn  sind  auf  alte  deutaehe  Weise  eingerichtet;  nn  Verliesw  rellt  dem 
Besaeher  die  fbrchtbare  eiserneJungfrau  en^^egen.  ilire  Arme  fiehiend  sur 
tödtlichen  Umarmung  ausbreitend«  and  dannit  dem  Eindrucke  nichts  fehle,  befUkern 
den  furehtbaren  Zwinger  zwei  hungrige  VVidfe  und  ein  grosser  rascher  Bär.  — 
So  zeigt  man  auf  der  Trausnitz  bei  Land.shiit,  der  Geburtsställe  des  unglücklichen 
Conradin,  des  letzten  Hohenstaufen,  noch  den  Zwinger,  worin  bayerische  Herz(»ge, 
die  da  residirten,  Löwen  hielten.  Ein  Lowe,  den  Herzog  Albrccht  V.  besa.ss  und  der 
sonst  für  ziemlich  zahm  galt,  hatte  einem  der  thnrstehcnden  Hellobardiercr  die  Zähne 
gezeigt  und  sich  zum  Sprunge  angcschickl,  worauf  ihn  jener  niederstiess  und  mit 
ihm  rang.  Als  Herzog  Albrecht  diesen  Hellebardier  hart  anliess,  vermeinend,  er  hätte 
ihm  mit  dem  Schaft  Mores  lehren  sollen,  entgegnete  der  Soldat:  «Ja  wenn  w  mich 
nur  mit  dem  Sehwnnx  geschlagen,  so  bfttte  ich  Ihm  nueh  nur  den  Schaft  meiner 
Helldiarde  geneigt". 

Bin  gutes  Trinkwasser  auf  der  Burg  «i  habeut  war  eines  der  Haupterfordernisse 
des  Lebens;  doch  gab  es  Burgen«  die  sieb  da  elend  hehelfen  mussien.  So  p0egte  man 
auf  die  Burg  zu  Abbnch,  die  Geburtsstättc  Kaiser  Hcinrich^s  II.,  das  notbige  Waaser 
mittelst  Frohndienst  hinauf  su  schaffen.  Welche  Soi^falt  man  auf  Erhaltung  dieses 
Lebensbedürfnisses  verwendete,  beweist  der  W  asserthu  rm  des  Trifels  in  der 
Hlieinpfalz,  woselbst  der  (ibermOthigc  Richard  Lüwenherz,  König  von  England,  eine 
Zeit  lang  (1193)  als  Staatsgefangener  sass.  Über  einem  tiefen  Ziehl)runnen.  worin 
sich  eine  Quelle  sammelte,  halte  man  einen  massiven  viereckigea  Tliurm  mit  etlichen 
Fenslerritzen  gebaut.  \  om  obersten  Stockwerk  der  Burg  pflegten  nun  die  Bewohner 
Aber  einen  gemauerten  Rogen  zu  schreiten  und  mitteUt  einer  Winde,  die  uuter  Dach 
war,  das  benöthigte  Wasser  ans  diesem  isolirt  stehenden  Tburme  heraufzuziehen.  War 
ancii  die  Beichsreste  Tom  Pemde  rings  umwogt ,  so  konnte  ^eaer  der  Besatzung 
fceinerim  Abbruch  hieran  thun.  —  Zu  Anfbng  dieses  Jahrhunderts  entdeckte  man  in 
4erNihe  der  Burgruine  Wartensteia  einen  langen  Gang  unter  der  Erde,  der 
seine  Richtung  zu  einer  Quelle  nahm,  deren  Wasser  noch  immer  zu  T%g  steigen, 
wihrend  jene  prachtvolle  Burg  schon  ISngst  zerfallen.  An  der  Porta  romana  bei. 
Bagaz  im  Canton  St.  Gallen  gelegen,  hatte  sie  nie  i  l^^ene  Edelleute  zu  Besiliern. 
sondern  gehörte  vom  Anf^enhlielce  üu  or  Erbauung  1206  dem  Kloster  Pfeffers. 

Brunnen  und  Cisternen  waren  zum  Schöpfen  mit  an  Stricken  oder  Stangen 
hängenden  Eimern  vorgerichtet,  oft  gegen  unten  konisch  erweitert  und  selbst,  wiextt 
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Sebensteia  in  österreicb,  bei  der  InIbeD  Tiefe  mit  uotemditeheD  Zugingen  Ter- 
a^iee.  Solche  Wasserbeltf  Her,  besondere  wenn  sie  im  Boome  der  ttbrigeo  Gebinde 
feretedit  und  Alwrbaut  find,  bilt  mon  oft  fDr  Burgrerliesee,  eine  sebourige  Ehre* 
welche  BesuehoT  mit  reger  Phantaaie  bisweilen  oneb  dem  unoebuldigeten  aller  Webi- 

keller  erweisen. 

Lebhilft  erinnert  sich  der  Verfüsser  noch  der  so  meisterhaft  in  den  Stein 
gehauenen  unlerirdischen  Gemächer  und  Giingp,  welche  sich  in  dem  Felsenkegel  hin- 
zleben, woraut  die  Schlossruine  Bär  beistein  (vordem  Berwart-,  Sperbersteiu 
genannt)  unfern  Weissenburg  in  Elsass  thront.  So  muss  auch  hier  eines  Kellers 
gedacht  werden,  der  sich  auf  dem  Hamberger  Schlosse,  unferne  von  Landau  in 
der  Plalz  beiludet.  Auf  der  westlichen  Seite  gelangt  man  vom  Burghofe  aus  in  den 
liesagten  Keller  hinab,  der  an  Saaherkeit  der  Ansflihruog  seines  Gleichen  snebt. 
Seine  Tiefe  mag  u  W  und  seine  grosste  Breite  an  45  Ftass  betragen.  Er  ist  mit 
EmseUuss  den  in  der  Mitte  befiudlieben  Pfeilers  gant  aus  dem  Felsen,  auf  dem  die 
Burg  wie  auf  einem  Peetament  stand»  nnsgehaueo.  Anfinglich  ist  man  versoeht,  Allee 
Ar  MauerweilE  au  halfen*  bei  nilierer  Besichtigung  wird  man  aber  rem  Gegentbeile 
Qberzeugt.  Am  Eingange  sieht  man  die  in  den  FelseA  gehauene  Vertiefung  zur  Auf- 
nahme der  Kellerthare.  Im  Keller  befindet  sieh  zur  rechten  Hand  ein  Behiltniss 
(Reservoir)  ilQr  das  durch's  Gestein  sickernde  Wasser,  um  denselben  möglichst 
trocken  zu  erhuilen.  Wann  diese  Burg  erbaut  wurde,  ist  unbekannt.  Von  dem 
Geschlechte,  das  sich  nach  dieser  Bergfeste  nannte,  erscheint  1163  zuerst  Dietlieb  von 
Rambesberc  in  einer  Urkunde.  Die  Sage  erzahlt  von  einem  einäugigen  Raubritter, 
der  damit  umging,  sich  den  Besilz  dieser  Burg  zu  verschaffen.  Als  ein  fahrender 
Ritter  hatte  er  bei  dem  Burgherrn  freundliche  Aufnahme  gefunden  und  war  von 
diesem  sur  Nachtruhe  in  mn  Gmnoeb  neben  jenem  des  SehlessbMitiers  gewiesen 
werden.  Vordem  Einlasse  bette  der  Sehnapphabs  seinem  Knappen  eraibll,  der 
Ramberger  aei  im  Besitie  von  grossen  Reicbthllmem  an  Geld  und  sonstigen  Kostbar- 
keiten, welche  derselbe  über  seinem  Bette  tu  Yorwahron  pflege.  Wenn  der  Knappe 
glaube*  dass  Alles  im  Schlosse  sdilafe«  so  solle  er  In  das  ihm  beieicbnete  Gemaeb 
sich  schleichen,  dort  den  Burgherrn  frischweg  tödten,  sich  der  Schätze  bemächtigen, 
indese  er  mit  dem  Gesinde  schon  fertig  zu  werden  holTe,  da  sich  dieses  keiner  eigen 
That  versehe.  Der  Schlossherr  konnte  aber  keine  Ruhe  finden:  er  verliess  sein 
Lager,  stieg  zur  Burgciipelle  hitiuiiter,  welche  vom  Mondschein  gar  freundlich 
erleuchtet  war.  Hier  betete  ei,  gedachte  der  V'ergangenlieit  und  empfahl  sich  aufs 
Neue  dem  Schutze  Gottes.  Als  der  räuberische  Knappe  das  Bett  leer  fand,  meinte  er, 
er  müsse  wohl  iire  gegangen  sein,  schlich  sich  in  die  innleie  Kiunmer  und  erstach 
seinen  eigenen  Herrn,  worauf  er  nach  den  Schätzen  suchte,  ohne  sich  weiter 
um  den  Gemordelen  zu  kOmmero.  Indessen  war  der  Sehlossherr  zurückgekehrt.  Da 
er  Gmriuscb  in  der  andern  Kemenate  h5r(e,  zog  er  sein  Schwert,  sehlieh  kenn  und 
bewilligte  ohne  besondere  Anstrengung  den  Knappen,  der  sieh  ror  ihm  onf  die 
Knie  warf  und  um  Schonung  selnee  Levens  bat  Jetst  ward  dem  Burgherrn  der 
Znsammenbang  des  Gottesgerichtes  klar.  Er  schenkte  dem  BcttQnten  das  Loben,  in- 
dem er  ihn  ernstlieh  ermahnte^  sich  lu  bessern. 
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^Aufeine  Fehde  ausgehen**,  hiess  mao  in  Mittelalter  »eineQ  Ritt  thun**,  „TomSteg* 
reif  oder  Sattel  leben"  einen  Wegelap^prer  machen,  dem  aDderen  sein  Vieh  wegtreiben, 
hiefls  «Kochfleisch  holen",  und  noch  im  fünfzehnten  Jahrhundert  ward  das  westphilische 
Lied:  ^„Ruten,  Rnwen,  Hat  is  khein  Schande,  dat  doint  die  besten  von  dem  Lande 
(Reiten,  Rauhen,  das  ist  keine  Schande,  das  thun  die  Besten  im  Lande)"  gesungen. 
—  Auf  dem  Helme  führen  die  Grafen  ron  Rerlicbiogen  als  Kleinod  eiucn  tilzenden 
weissen  Wolf,  der  ein  erwOrgtas  Lamm  swischeD  den  Zahnen  bllt.  Diaaer  Wolf  hat 
eine  geschiehlliehe  Bedeatang.  Ab  nJkallth  «ioat  GOts  von  Bariiahingen  mit  dea  f  et 
ihm  geftogenen  Grafen  Waldeek  iofaeiM  vitoriielie  Burg  JaitlMnaen  zog.  wurde  er 
la  der  SfHie  eioea  Waldea  efne  Sehafheerde  -gewahr,  in  4ie  ebea  Alf  reiaaende 
YMh  einteIeD  oad  enrOrgten,  waa  aie  konnten.  Göll  rief  ihnen  an:  „GlUek  anf» 
tapfere  Geaellen,  waekere  Strettgeneiaen;  GlQck  ao,  eech  und  nna  Oheralll* 

Bei  der Batraditung  der  Ver Hesse,  die  sehr  oft  ihren  Plate  im  mttirntea 
Theile  des  Haupttlllimies  fanden,  dringen  sich  Einem  traurige  Erinnerungen  auf,  an 
die  Barbarei  der  sogenannten  romuatischen  Zeit.  Ausser  Missethätern  oder  wider- 
spSnstigen  Leibeigenen  fOllton  die  auf  den  Landstrassen  Niedergeworfenen  diese 
pestilenzialischen  Räume,  bis  es  letzteren  gelang,  durch  Kriag  von  hohem  Lijsegeld 
diesem  Eilend  zu  entkommen.  So  Hess  Gütz  der  Berlichinjj^er  den  eingefangenen  alten 
Grafen  Philipp  von  Waldeclc  erst  los,  nachdem  letzterer  il  m  die  Summe  ron  8900  Du- 
eateo  erlegt  hatte.  Nicht  selten  war  aber  dann  des  Gefuugeaen  Gesundheit  durdi 
fMiehte  H oderioft  und  Eierenkentenqualm  ae  lerrQttet,  daie  er  aeiae  Befreiung  nieht 
lange  Qberlebte.  In  Zdten  der  Gefahr,  wenn  feindliehea  Volk  «He  Veale  belngerle^ 
wurden  metateoa  die  Geihngenen  Teffeaaen,  wie  aueh  den  in  den  Zwiagtni  ^ge* 
tehlaaaeoen  Thieren  keineriei  Nabrang  gereicht.  Ata  die  Bcmer  iZH»  ae  enihlt 
Joatinger,  daa  Schleas  Sehwanau  im  Elaaia  belagerten  und  eroberten,  r»od  man 
mehrere  (odte  und  halb  rerhungerte  Kaofleute  in  den  Kerkern,  im  Schlosse  Egg  bei 
Deggendorf  ist  in  einem  Tburme  noch  die  gante  Vorrichtung  TOrhanden,  mittelat 
welcher  die  Armen  auf  einer  hölzernen  Platte,  wie  der  Eimer  in  einen  Zieltbrunnen, 
hinabgelassen  wurden,  um  hier  an  Hunger  und  Durst,  an  Schrecken  und  Ungeziefer 
aller  Art,  auf  den  halb  vermoderten  Oadavern  anderer  vor  ihnen  dem  gleichen  I.ose 
Verfallener  hinzusterben.  Als  mau  im  vorigen  Jahrhunderle  in  der  Hohe  des  Schluss- 
bofes  diesen  Thurm  öffnete  und  r&umte,  füllten  die  Gebeine  der  da  Vermoderten  einen 
grossen  Bauerawagen  voll  an.  —  Zu  Calw  in  WOrttemberg  stand  dereinst  auf  einem 
Hagel  dia  Sddeaa  der  Grafen  gleichen  Namen»,  worin  WerGelingaMae  waren.  Das  im 
Kefaelthnrme  hellndlieheTerengte  aieh  trichterförmig  nach  unten,  aednaa  aieh Niemand 
legen  keimte,  und  ein  nnderea  war  ebne  Bedachung,  ao  dais  ea  den  Gefimgenen  auf 
die  Khpfe  aehneite  und  regaete.  Zur  Zeit  dea  Conatauer  ConeOiuma  legte  man  den 
ungiOektichen  Hust,  beror  er  auf  dem  Sehellerhanfen  endete,  in  den  aogeaannten 
Kelzerkerker  auf  der  Don^inicdnerinscl/Dies  Inquisitionsgefängniss  des  dortigen  Pre- 
digerklosters war  2  Fuss  8  Zoll  breit,  6  Fuss  hoch  und  7  Fuss  lang.  In  diesem  feuch- 
ten,  moderigen,  ungesunden  Loche  brachte  der  unglückliche  Uuaa  in  Ketten  auf  Stroh 
liegend,  die  letzte  Zeit  noch  ron  den  furcbtbaraten  Zabnsehmenen  geplagt,  vierund- 
neunzig Tage  zu. 

W^ie  über  alle  Vorstellung  gefühllos  ui.d  roh  endlich  die  Sitten  auch  der  vor- 
nehmsten Leute  und  wie  weit  die  Ritter  des  fünfzehnten  Jahrhunderte  ron  jener  feinen 
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und  galanten  Lebensart,  von  welcher  die  heutigen  Rittorgeschicliten  träumen,  entfernt 
gewesen,  bezengen  historische  Tlialsachen,  welche  beweisen,  dass  denselben  die 
Beherrsehung  roher  Gemiithshcwegungen,  Bescheidenheit.  Milde  und  Massigkeit 
ganx  unbekannte  Dinge  waren,  und  dass  die  roheslen  Aiislirüehc  nngebändigter 
Ziigellosigkeit  Oberall  zum  Vorscheine  kamen.  Das  Innere  des  Thurmcs  Duliborka 
auf  dem  Hradschin  xu  Prag,  nach  seinem  ersten  lahafUrten  Dalibor  vom  Hhrt  1498 
alM  gttuiml,  ist  in  M  Kerker  abgeiheHt  Der  fikmftib,  ilt  der  geliodeste,  liat  Ton 
aaesen  ein  kleinra  Veigemaeh  und  eine  dopj^elte  kleine  TliQre.  Okrtgens  bildet  er  ein 
ertrfgUekee  StObdien,  ket  eisen  Ofen  und  tirei  vergitterte  kleine  Fenaler.  Die  letite 
Beveknerin  deaselken  von  1740  kia  17S0  war  Fnin  Zakrddkn  Ten  Enlenfels,  weleke 
anf  Anstiften  ikresGeliekten  ikren  krSnklieken  and  geisigen  Bhelierrn  Nachts  ermordet 
hatte.  Wo  im  Hofe  ein  Nussbenm  sMit,  fiel  deren  Haupt  dureb  den  Nachrichter,  oh- 
gleieb  sie  /nlr  tzt  irrsinnig  geworden  war.  Ober  eine  Treppe  von  15  hohen,  schon 
sehr  ausgetretenen  steinernen  Stufen  gelangt  m;m  in  den  zweiten  (mittleren)  Kerker 
hinab,  welcher,  von  der  Stiege  durch  eine  zweite  starke,  eisenhesrhlagenc  Thüre 
getrennt,  durch  drei  enge,    stark  vergitterte  Lflcher  kümmerlich  einiges  Licht 
erhält,  in  der  Mitte  dieses  Kerkers  gewahrt  man  im  Fussboden  eine  runde  üfTnung 
—  etwa  eine  halbe  Elle  im  Durchmesser,  —  durch  welche  die  zum  Hungertnde  Yerur- 
tbeilten  mittelst  eines  Seiles,  so  Ober  ein  au  der  Decke  befestigtes  Rad  lief,  in  den 
dritten,  bereits  unterirdiseben  Kerker  Unakgelassen  wnrden.  Bs  ist  kern  Beispiel 
bekannt,  dass  ri»n  diesen  UnglOeklteken  allen  je  wieder  einer  in  die  Oberwelt  snrDek- 
gekehrt  wirew  Durch  jene  ÖflTnnng  kann  man  Termittelst  einer  Fhckel  oder  Laterne 
den  mit  SekwSmmen  und  Fleehten  bewaehsenen  Ort  Ten  oben  flberblicken.  Die  Tiefe 
desselben  betrigt  jetzt  noch,  obwohl  er  mit  einer  Menge  verwester  Gebeine  angefüllt 
ist,  15  Klafter,  und  die  Breite  5  Klafter.  Im  mittleren  Kerker  sind  im  Umkreise  der 
runden  Öffnung,  welcher  ein  steter  Moderduft  entstieg,  am  Boden  etliche  Sitze  ange- 
bracht. Diese,  so  wie  jene  in  die  Wand  gefügten  Pflücke,  Ringe  und  Ketten  sind  deut- 
liehe Zeichen ,   dass  noch  andere  Cofant^eno  hier  angesehmicdel  und  gleichsam 
gezwungen  waren,  das  Winseln  und  Toüesrücbelu  der  unten  mit  der  Verxweifluog 
und  dem  Hungertode  ringenden  Unglücksgelahrten  anzuhören. 

Drei  kleine  Stunden  vom  Benediclinerstiftc  Melk  in  Osterreich  liegt  das  auf 
schwindelnder  Hohe  gleich  einem  Adlerhorste  erbaute  Aggstein.  Einem  Ritter  auf 
Aggstdn  — nacb  seinem  Tbnn  der  Sebreekenwald  genannt  —  genügte  es  nUbi  mehr 
Vordbersiekende  aosnirankea»  oder  eininsperren.  fan  kSehsten  nSnllichen  Theile  der 
Burg  gelangte  man  dordi  ein  PAirteken  anf  ein  sekmales  Felsenstflck,  kaum  einem 
Einzelnen  aar  sekmaleaSeblafbt&tte  genDgend,  Ton  der  Gestalt  eines  Sftllers»  Ober  den. 
unendlichen  Abgrund  hinaus  kflngend.  Auf  diesen  Pleekt  in  beflngstigender  H5ke» 
atiess  der  Sekreekenwald  seinen  Gefangenen  binans  anr  entsetzlichen  WakI,  den 
langsamen  Hungertod  auf  dem  starren,  kalten  Felsen  zu  erwarten,  oder  ihm  zuTorzu- 
kommen  durch  ehien  freiwilligen  Sprung  in  die  nnabsehbare  Tiefe  „Er  fiihre  seine 
Gefangenen,"  so  pflegte  dieser  Uusehlilepper  zu  sagen,  „in  Schrecken wald's  llosen- 
g&rtlein".  Drum  war  in  ganz  Deutsehland,  um  .lemaiidens  rettungslosen  Zustand  zu 
her.eichnen.  das  Sprichwort:  „Nun,  der  sitzt  inSchreckenwaUrsRosengärtlein".  Einer 
dennoch  von  so  vielen  Unglücklichen  erreichte  wie  durch  ein  Wunder  unversehrt  die 
ung^ure  Tiefe,  km  an  dem  Ufer  der  Donau  foit  und  empörte  Alles  durch  die 
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Erzählung  der  überätandeiieu  Schrecken.  A};gsteiu  ward  uberriinipelt,  der  Schrecken- 
wald  j^efangeu  und  dein  Schwerte  des  Hcukeis  überliefert  Über  dem  dritten  Thore 
Tuu  AggAteiu  ist  eilte  Tafel  au3  rothem  Marmor  eiogeiiigl  mit  der  luächtift:  ^Däs 
purkatal  hat  augvangeu  tze  pauen  her  Jörig  der  Selurek  vod  Wald,  des  nielisten  Man- 
tag  naeb  unser  fraTn  tag  nativitatis  dt  Ton  Christ  gepurd  rrarü  ergaugea  MCCXXVIU.* 
Wieder  ein  Bewei«,  dass  die  Alten  unter  Burgstall  nieht,  wie  wir  Jettt,  die  Stelle 
etiler  ehemaligen  Burg  vmtunden,  sondern  diese  selbst  Grabesstille  herrscht  in  den 
öden  n&utDeo,  kaum  unterbrochen  durch  das  Brausea  des  tief  unten  forllliessendett 
Stromes.  Zuweilen  tünt  vom  jenseitigen  Ufer  das  Gellute  des  uralten  Kirchleins  von  , 
Sehwallenbach  herauf. 

Die  weiblichen  ßewuhner,  der  Sitte  der  Zeit  gemäss,  widmeten  sich  nieht  nur 
der  Aufsicht,  sondern  auch  dem  Betriebe  der  Landwirthschafl,  und  manches  Ritter- 
fräulein, das  sich  unsere  Dichter  sinnend  auf  dein  hohen  Söller  denken,  der  ihren 
rosigen  Fingern  entgleitenden  Laute  verklingende,  harmonische  Tune  entlockend, 
möchte  sicherer  im  Kuhstall  oder  im  Milchgaden  zu  treltcn  gewesen  sein,  den  Milch- 
eimer in  der  braunen  Hand.  Die  Verfertigung  der  Kleider  war  fast  ganz  allein  den 
Frauendnuneni  Qbertragen»  und  musste  die  Zeit»  weldie  ihoen  die  Besorgung  des 
Hauswesens  Qbr^  Hess,  hiesu  ferwendet  werden.  Die  kldnsten  Mftdeben*  dnd  swnr 
uidift  nur  gemeinorer»  sondern  die  der  ersten  und  Tornehmsten  Abkunft»  wurden  schön 
in  larter  Jugend  im  Ntthen»  Spinnen»  Wri»eu  und  Kleidermaehen  uotehidilet  Die 
Frau  des  Hauses  Tcrtheilte  und  flbersah  die  hfiusliehett  Arbeiten  ihrer  Tftehter  Zur 
Austheilung  der  Kleider  unter  die  Hausgenossen  wurden  gewisse  Zeiten,  zumal  grosse 
Feste,  als  Weihnachten.  Ostern  und  Pfingsten  festgesetzt,  wovon  noch  die  Spuren  in 
manchem  deutächeii  Land,  als  z.  B.  in  Bayern,  wo  der  Hanei-  dem  HausgesintI  zu  den 
geheiligten  Zeilen  verschiedene  Ktcidungsslücke  reithen  inu.ss,  vorhanden  sind.  Unter  ' 
den  Hausgenossen  wurden  nicht  blos  die  eigentlichen  Hausdiener,  sondern  bei  höheren 
Herren  die  Diener  ihres  Hofes  oder  Staates,  Räthe,  Beamte  und  dergleichen  verstan- 
den. Wegen  dci  gewöhnlichen  Ablieferung  wurde  ein  solches  Kleid  eine  Livree 
genannt. 

Die  Ersiehung  der  Kinder»  die  Pflege  der  Kranken  und  Verwundeten  fflilie 
die  Zeit  aus»  welche  die  anderen '  Wivthschaftssorgen  Drei  Hessen.  An  sogenannter 
Unterhaltung  war  kein  Überflass ,  aber  idie  Mftnner  xerstreute  die  Jagd,  die  Weiber 
ihre  Wirthschaft  Abwechslung  braditeD  wohl  Besuche  ron  Nachbarn,  reisende  Musi- 
kanten» Pilger  und  Krimer.  Diese  Reisenden  waren  in  einer  Zeit»  welche  keine 
Zeitungen,  ja  selbst  äusserst  beschränkte  Kunde  des  Schreibens  und  nur  kärgliche 
Verbiudungsmittel  besass,  sehr  wichtige  Personen  und  oft  für  lange  Zeit,  besonders 
in  entlegenen  Burgen,  die  einzigen  Boten  aus  der  Mitwelt  und  fernen  Ländern.  Haupt- 
sächlich das  immer  neu  auflebende  Geschlecht  der  Pilger  zog  .Tahrhiinderte  lang 
nach  und  aus  dem  heiligen  Lande,  zudringlich  bettelnd,  unverstiiaint  lügenhaft  und 
doch  erwünscht  kommend,  so  ult  auch  unter  dieser  viclgebraneliti  ti  Maske  Flücht- 
linge, Landstreicher,  Verräther  und  Hauber,  ja  selbst  Mordbrenner,  wie  sie  Venedigs 
•!> ig u  u ria  untw  Mai  I.  aussendete,  das  Land  zu  durchstreifen.  Nachdem  Richard 
Löwenbera  zu  Aiiuileja  Schiffbruch  gelitten»  suchte  er  als  Pügrim  verkleidet  durch 
Österreich  zu  kommen,  wurde  jedoch  in  Brdberg  bei  Wien  festgenommen*  zuerst  auf 
den  Oärrenstein  an  der  Oonao  und  später  auf  den  Trifels  in  sichere  Haft  gebracht» 
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wo  ihn  der  getreue  Blondel«  der  auf  der  Reise  von  ihm  getrennt  worden  war,  durch 
Himm  Gtsiag  •nskandidiaftele. 

Di«  wmderadeii  Krkmer  nOitaa  tXiw  CombiMtioii  nach  ein  gar  keekei»  trotti- 
ges und  nacli  Unulflnden  sebmiegMiiiea,  listige«  V9li[l«n  gewssca  sein,  am  in  etBSB 
Unig  von  KrisgMi  md  PriratfebdeD  durchsockte«  LänAt  mit  ilurem  «ft  w«rtliv«ll«« 
Knn  claseln  «dftr  hScbstcns  in  sehwachen  Cararaaen  umher  s«  siehen  ,  tud  beson- 
ders» um  in  sweideittigen  L5wcnh&hien ,  Ritterburgen  genannt,  ihre  Waaren  anzu- 
bieten, wo  so  riete  waren,  die  gar  zu  gerne  ohne  Geld  kauften  und  mit  Eisen  zahlten. 
Brett-  und  Würfelspiel  wurde  häufig  getrieben;  später  wurden  auch  die  Karten  bekannt. 
Unser  hentipes  Schachspiel  wurde  der  Schaclizahel  genannt  —  Ob  die  Burggeist- 
lichen, wie  manche  Schriftsteller  des  Breiteren  erzählen,  lange  Winterabende  durch 
Vorlesungen  verkürzt  haben,  set^l  Schoif^er  in  billigen  Zweifel,  daas  sie  aber  Hell- 
kunde trieben,  in  Religionsgegeustaudeu,  mitunter  auch  im  Lesen  und  im  Schreiben 
Unterrieht  ertheilten  und  so  wider  das  gänzliche  Versinken  «Her  BUduog  in  den  iso- 
lirtCH  Addsv«baang«n  kriftig  gewirkt  haben»  dOrfte  keinen  Widerspmch  f  nden.  Bei 
der  herkflmmlidien  Gastfrdheit  und  bei  Saddentsoblands  Weinreiebthom,  der  ans 
•ehr  alten  Zeiten  datirl.  wurde  wadkw  gesecht.  Von  der  Jagd  ermfideto  od«r  aus 
heissen  Cefi^ten  riekkehrende  Ritler  fibersebritten  daa  Mass  hierbei  eben  so,  wie 
sie  es  manchmal  aoa  langer  Welle  nnd  Unkenntniss  eines  besaeren»  edleren  Genusses 
gethan  haben  m&gen. 

Da  die  Burgen  in  der  Regel  den  ersten  Geschieclitern  des  Landes  gehörten,  so 
wurden  in  ihren  Mauern  die  wichtigsten  Angelegenheiten  nicht  nur  des  Familienlebens 
(Eheverlöbaisse,  letztwilligc  Anordnungen,  Schenkungen,  Kftufe  und  Vertrige),  son- 
dern auch  jene  des  Landes,  ZuzQge  zum  Heere  des  Landesfilrsten,  Widerstand  gegen 
•  seine  Befehle,  BOndnisse  für  und  wider  denselben  rerabredet.  Daher  sind  so  viele  Ur- 
kuuüen  aus  den  Burgen  dalirt,  daher  oft  von  jener  Unzahl  von  Zeugen  gefertiget, 
welche  eine  schSne  Jagd,  ein  fröhliche«  Gelage  oder  ein  gemeinsam  ausgefochtener 
Streit  da  «asammen  gefülbrt  hatte.  StOrmisch  genug  mag  es  bei  solchen  Gelegenheiten 
togegangen  swn.  Bis  die  strdtigen  Ansichten  ausgegliehea,  bis  der  BorgpAiire  oder 
Notar  die  nussuibrtigende  Urknnde  entworfen  und.  da  sie  oft  in  faiteinischer  Spradie 
T«ffflisst  wurdsb  ihrei  Inhalt  verdolmetscht  hatte,  wurde  mancher  Becher  gdeart ; 
Wein,  Tbite  nnd  nicht  selten  Blut  Bossen  in  gleicher  Zeit! 


Digitized  by  Google 


47 


Zu  dem  Aufsatze;  „Über  Jägerweeeu'^ 

Unter  dem  Titel  ,»Über  Jägerwesen"  bringt  das  XIV.  und  XV.  Heft  der  öster- 
reidiiafllcii  nüitiriMlMfliZeilMbriftlSiS,  ^mgiwiM  ntHA  gediegenen Arlik«l,  in 
fleieb  <in«n  frfiher  verftffentlwhten,  »ilte  nnd  neue  Gedanken  Ober  Jif erweMA*, 
dareb  «inen  den  nSmlielien  Steif  behandebdenAnbiti  dee  III.  Hefkei  gleidien  Jahr- 
ganges berreigernfen  wurde.  Der  Anfer  des  iltesten  dieser  Artikel  kann  eemit  eein 
Ziel,  «Hien  «Ideenaostauaeb  Ober  (wahrscheinlich)  «eine  WalTo"  faervorgeruren 
SB  haben,  als  erreieht  befraebten,  was  ihn  boffentUeb  nicht  nnr  Ar  manchen  Wider* 
i^rncb  der  späteren  Autoren  ent«chSdigeii,  sondern  auch  zu  weiterer  Kundgebung 
seiner  Gedunken  anspornen  wird«),  denn  wie  einer  der  Ar  iltel  beiläufig  sagt:  Nicht 
die  Unfehlbarkeit  der  Ansichten,  sondern  deren  Macht,  andere  bessere  Ansiebten  au 
erwecken,  gibt  ihnen  Berechtigung. 

Der  Verfasser  des  letzten  Artikels  wird  diesen  Ausspruch  wohl  auch  auf  seine 
Arbeit  gelten  lassen,  und  darum  sei  dieselbe  obwohl  im  Ganzen  und  im  Kerne  so 
xiemlicb  zum  gleichen  Ziele  mit  den  Vorgängern  gelangend ,  hier  im  Detail  einer 
Beapreebung  nntenegen. 

Wir  aand  niebt  unbedingt  damit  einTerataaden,  daaa  ea  in  jeder  Hinaiebt  ein 
bedeutender  ROckaebritt  wire,  sv  den  belobten  Zeiten  und  ihren  Conaequensen 
soiracb  xtt  gelangen*  Zn  den  Zeiten  kann  man  webl  lieht  turOckkebrea,  ihre 
Coneeqneuen  aber  waren  in  vieler  Beziehung  fOr  die  Jiger  grase  und  achdn,  und 
gerade  die  Jahre  1848  und  1849,  gerade  dif»  demonstrative  Anerkennung  der  gaAen 
Armee,  wie  sie  den  Jigwn  geworden,  haben  gea«igt,  daan  jene  Zeiten  dem  JSger- 
geiste  günstig  waren! 

Wahr  ist's,  der  Jägergeist  lag  auf  anderer  Grundlage,  als  beispielsweise  der 
Corpsstols  de»  Bombardiers;  doch  darum  war  er  nicht  minder  berechtigt.  Mit  Stolz 
können  die  nun  «^pltenen  Veteranen,  die  nach  des  Verfassers  Ausspruch  Je  bataillon 
c^est  moi"  zu  sagen  wagten,  auf  ihre  Schöpfungen  zurflckblicken.  Wenn  auch  jeder 
mehr  oder  weniger  seine  Erfindungen  in  das  „nur  geschriebene"  Reglement 
«einei»  Bataillons  aufnahm,  so  lag  diesen  Erfindungen  doch  mehr  oder  weniger  eine 
reiche,  ia  langen  Kriegen  geschSpfte  Erfahrung  zu  Grande^  und  —  man  misaveratebe 
um  niebt:  wir  wellen  dieeem  Reglement-Quodlibet  durebaue  kein  Lob  laapreeben.  — 
Wen  »ein  eigener,  freierer  Geiat  dureb  ihre  Cft».maadaatea  ia  die 
Jigertruppe  kam,«  ae  ist  dcaseftea  der  sehlwteLebspraeb  ertheilt  Diemetstaa. 


1)  Die  Redaction  muM  bemerken,  du«  sie  roo  dem  Herrn  Verfuser  des  «nten  AafestiSf 
gleidueittg  3  Artikal  erhielt,  Ne.  S  «ad  S  werden  aaebfolgea. 
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vou  iliiteu  habeo  sich  miadesteos  mehr  als  Ludwig  XIV.,  der  Fraukreicb  fast  ertödtete, 
XU  dessen  Aiinpraeh  du  Reebt  erworiieo.  Und  bat  der  so  in  den  GenmaBdanlea 
^weckte  und  bewihrte  Stell  auf  die  tbeOweite  eigene  Schöpfung,  das  aua  dieaen 
Stell  anf  alle  ihre  Untergebenen  übergegangene  Bewnsataein,  daaa  es  niebt  gerade 
auf  die  Sehablene  des  Reglenients»  in  tausend  Pillen  mehr  auf  dessen  nie  mit  Werten 
gegebenen  Geist,  und  aufs  »d*ran  und  d*rauf^,  wie  bei  Windschacht,  Vioenia,  Lodi, 
Gamboloita,  Temesvar  u.  s.  w.  anbemme  —  Itein  Recht  zur  Existenz?! 

Wir  glauben  ja!  und  ohne  uns  auf  Vergleiche  und  Gründe  einzulassen,  halten 
wir  diu  IVeien  Jägorpeist  mit  seiner  Disciplin,  seiner  Hingebung,  seinen  Tbateii 
und  seiner  Ausduucr  von  damals  für  ein  Resultat  der  alten  Zeiten,  das  wir  in  der 
neuen  nadiahmcn  wollen ,  und  erreicht  glücklich  sein  werden. 

Diiy  y.i^l  übrigens  der  Herr  Verfiissei  des  von  uns  besprocheiicn  Artikels  .selbst 
an  vielen  Stellen  seiner  Zeilen,  «dass  die  möglichste  Selbstständigkeit 
und  das  sorgsamste-Vernieidtn  der  S«babiene>  daaa  der  Geist  statt 
der  Perm  und,  ire  sie  unvermeidlicb»  —  in  ibr  ^  den  wahren  JSger  berror^ 
bringt 

Des  He  rrn  Verfassers  weiteren  Ansicbten  Ober  Zuwachs»  Behandlung  der  Un- 
Tertrauten,  pnditiadw  LehruMlbede,  Gebflbren,  Interessen  des  Offiderseerfis  eto. 
tlieilen  wir  theil weise;  theilweise  betrachten  wir  sie  als  „erledigt"  und  wollen  nur 
bemerken,  dass  wir  uns  betreff  des  WerbofGciers  nicht  unbedingt  auf  seine  Seite 
stellen,  betreff  der  Geböhren  das  seit  Jahren  eingetretene  Gagen-  und  Löhnungs- 
Nirellirungssysteni  nicht  ganz  richtig  fiiuleii.  Ditss  wir  es  als  „Jäger"  nithl  nach- 
drücklicher anfechten,  geschieht  daniiii ,  weil  wir  wohl  fühlen,  wie  andere,  bei  viel 
theuerercn  Leistungen  doch  von  njanclien,  dem  Truppenofficier  ni  gute  kommenden 
ükotioiiiischen  Vorlheileo  ausgeschlossene,  soguiiannte  „auf  eigenen  Gagcnbogen 
fassende''  OfQcicre  durch  das  Niveltireu  mehr  gelitten  haben,  alü  die  Jäger;  und 
weil  die  GebObr«!  des  Mannes  durch  die  StiAverlretangen ,  Wartgelder  lAid  lbn> 
lieben  Zulagen  bereits  —  wenigstens  für  gute  Chargen  und  erfahrene«  dienatgelbte 
Mftgner  eine  lor  Zelt  des  aWadiabreuiers*'  ungeahnte  Aufbeaaerung  erhalten  haben. 
Es  wird  unsere  —  der  Jiger  —  Sache  sein,  Ton  diesen  Aufbesserungen  den  roSg- 
liebsten  Vortheil  uns  ama^nen.  Erwceben  wir  die  Liebe  des  Humes  an  sdner 
Specialwafie,  den  Geist,  das  Selbstgefühl  —  was  alles  durch  die  Belebung 
der  disciplinirten  Selbstständigkeit  am  besten  geschieht,  so  werden  wir 
bald  eben  ao  altgediente  und  erfiibreue  Chargen  haben,  wie  in  den  belobten  Zeilen 
der  i4jäbrigon  Cfipitulation. 

Rigonc  Erfahrung  sagt  uns,  dass  vor  einem  Vierteljahrhundert  ein  grosser 
Schatr  von  alten  Dienern  in  der  Armee,  also  ancb  in  den  Jägern,  lag,  aber  aufrich- 
tig! —  war  nicht  auch  manches  Alte  da,  das  kein  Schatz  war?  Ist  das  heutige 
Material,  trotz  der  kürzeren  Präsenzzeit,  in  3  bis  4  Jahren  minder  gut  aU  das  dama- 
lige in  7 — 9  JiAren  wurde?  bt  die  allgemeine,  ungeheuer  gesteigerte  Bildung  der 
Volksstimne »  aus  denen  wir  den.gr9sslen  TheU  unsbrer  Reemten  nehmen,  nicht  lu 
beachten?  Und  wlre  es  erferderUchen  Falls,  d.  b.  wenn  noeb  weitere  ReduclHonen 
der  Armee  eintreten  sollten,  von  unseren  bftcbstenBebSrden  nicht  au  erwarten,  dass  sie 
bei  den  Friedens  •Standesfestseliungen,  wie  es  jetst  schon  bei  manchen  techniscbjBn 
Trappen  und  der  Reiterei  gesebiebtt  auch  auf  die  Jflger  eine  aogemeasene  RQck- 
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•icht  durch  Festselzung  einer  Minimaldienstzeit,  wie  sie  denselben ,  vergUeben  mit 
der  Linie,  nothwendig  sein  wird.  —  billige  Rucksicht  nehmen  werden? 

Wir  hören  hier  die  gewiss  triftige  Gegenbemerkung:  Ja  wie  werden  die  Re- 
cniten  es  aufnehmen,  wenn  sie  als  Jäger  iän^^er  dienen  mössoti,  wie  als  Linieninfan- 
teristen"? —  Wahr,  aber  nicht  ganr  wahr!  Kin  Vei -^ieii  h  der  t'reiwilligei)  As^scn- 
tirungen  zu  .lägern  und  Linie  möge  unsere  Bemerkung  uiil'-rstiitzen ;  wir  glauben 
da^s,  obwohl  es  nur  32  Feldjäger -Bataillone  gibt  (die  Kaiscrjager  als  Landes - 
r^iment  kommen  hier  nicht  in  Betracht),  zu  diesen  32  Bataillons  alljährlich  nicht 

weniger  freiwillig  eintreten,  nie  so  den  80  Linieoregimentem.  Gibt  man  nun 
einem  solchen  Frwwilligen,  den  tber  der  JSger^BataillonscemmandaRt  oder  auf  seine 
Mwdrilekliehe  Vollmncht  etwa  der  l)^t-f>etnchementeomroondant  allein  lu  assen- 
tireo  das  Beekt  liaben  soll,  —  gegen  die  Verpflichtung,  ohne  ROeksidbt  auf  den 
Benrlanbiingstormia  «eines  Jahrgangs  fbrtaudienen,  nach  3  bis  4  Jahren  [sobald  ihn 
■talidl  die  Banrianbnng  trelbn  wOrde,  und  er  als  gute  Aequisition  sieh  ausgewiesen], 
sa  seiner  ordinären  JSger-  oder  UnterofHciers-Löhnung  eine  kleine  Zubusse  (und 
wenn's  nur  5  Kreuser  sind!)  so  *viiil  tii.ni  gleicli  einen  \vrilf>ren  Zuwachs  von  Bcrufs- 
spidaten  erlangen,  und  wahrscheinlich  weniger  Geld  hinauswerfen  als  man  gar  oft 
durch  die  hohen  Handgelder  au  wahre  Abenteurer  und  Gauner  verschleudert,  die 
sich,  nachdem  das  Handgeld  vertrunken  ist,  aus  dem  Staube  machen,  um  beim  Gegen- 
part  ein  neues  Geschäft  zu  versuchen. 

Ein  tüchtiger  Stamm  von  Berufssoldaten  ist  wohi  bei  der  kurzen  Dienstzeit  das 
einxige  Mittel,  für  tXk*  das  junge  Kriegsvolk  den  Ilaknien  lu  bilden;  es  sind  dies  die 
fnateo  Sttaime,  die  inv  wohlgekaltenen  Wald  die  SprftssHnge  und  StrSuebe  gegen 
Sturm brflehe  wahren;  ~  darum  mag  man  immerhin  die  fttr  Freiwillige  erwaehaenden 
Mebmnsl^en  bereuhringen,  indem  man  eiv  paar  Conacribirte  mehr  beurlaubt  Ein 
eias^erHann  perCompagnia  auf  Urlaub  gibt  die  Zulage  f&r  6  bis  8  freiwillige  Berufs- 
soldaten, die  natflriich  auf  den  —  somit  um  einen  Kopf  reducirten  Friedensstutus 
zählen  mflaoten,  dazu  die  Rengagirten  —  die  grösstentheils  ebenfalls  aus  den  Frei- 
willigen hervorgehen  wür  len,  —  das  gebe  allmählich  eine  ganr  orkleckliche  Zahl  von 
12  bis  16  und  mehr  Jahre  dienenden  echten  Berufssoldaten,  die  es  mit  den  Schnaps- 
halseii  der  alten  Zeit  wohl  aufnehmen  und  den  Tross  der  unfreiwillig  Assentirten 
bald  erziehen,  begeistern  —  mitreissen  würden,  wie  anuo  1848  und  1849  die  alten 
Jager  mit  dem  Wachskreuzer  es  getban. 

Es  gehören  viel  gründlichere  administrative,  volkswirthschaftliche  und  selbst 
nüliliriaehe  Kenntnisse  und  Forsehungen  daiu,  als  wir  besitzen  und  Tomehmen  kön- 
nen, um  alle  Lidit*  und  Sehatlenseiten  dieses  Prctjeels  abzuwägen;  vielleieht  birgt  es 
aber  doch  einen  (»edanken,  der  des  weiteren  Oberdenkeos  werth  ist. 

Einen  ihnlieben  Werth  messen  wir  bereitwillig  auch  de,m  Gedanken  Ober  Grfln- 
dang  einer  Fachliteratur  der  JftgerwalTe  bei.  Wie  sebwer  aber  die  Anaffthrang 
dea  Gedankens  ist ,  mag  angedeutet  sein,  indem  der  eigene  SehSpfer  ihn  mit  einer 
Frage  schloss  ! 

Wir  glauben  nicht,  dass  es  eine  eigene  Jagerliteratur  geben  kann:  ^u  tausend- 
faltig sind  die  Berührungspnnkle  unserer  Wirksamkeit  mit  der  grossen  Maschine 
, Armee",  als  dass  ausserhalb  der  so  zahl-  und  gehaltreichen  Werke  fiher  Feld-  und 
Vurpostensdieii^t  und  Wan'eukenntniss  noch  viel  über  unsere  Specialität  gesagt  und' 
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geschrieben  werden  küuiite,  ai^s  bereitwillig  von  jeder  Redaction  einer  ullgemeinen 
militärMcbm  ZeiUehrift  aurgenommeii  ir«rd«n  wird.  DeMeoangeaclitet  würden  wir 
die  «loten  Blitter  Uber  die  Erfahrung ee  fereer  Weffenkameredeii'' 
Dreudig  begrOtseo  end  erwidern;  nur  sind  wir  der  Meinung,  den  das  Gute,  was  wir 
so  ra  T^ge  Ardem»  aneb  (iDr  andere  gut  sein  musSf  und  dau  darum  aneh  Andere  Gutes 
Ar  uns  erdenken  und  bespreclien  k5nnen.  Aber  eine  Probe  Ist  der  Gedanke  reiddidi 
werdit  es  neg  Eins  seittt  ob  sie  Ton  oben  oder  von  unten  kömmt,  wir  wollen  sie  hier 
Tersneben,  und  unser  Kamerad  aus  dem  XIV.  und  XV.  Heft  möge  entschuldigen»  weftn 
wir,  an  seinen  Gedanken  anknüpfend,  hier  dieie  Probe  wagen.  Wir  fordern  alle  unsere 
Kameraden,  besonders  allo  Jägerbataillone  auf,  geeigneten  Weges  3  bis  4  Monate  von 
beute  an,  also  beiläufig  bis  Februar  1864  folgende  zwei  Fragen  zu  beantworten, 
und  diese  Antworten  in  litbographirten  oder  sonstwie  verfielf&l (igten  Blättern  allen 
Jftgerbatailtonen  zu  Qberfenden. 

1.  In  welcher  W  eise  werden  Feldübungen,  ohne  Vermehrung  der  Kosten,  ftr 
JSger  am  lehrreichsten  und  ihrer  Specialitit  am  angemessensten  Torsunehroen  sein? 

2»  Wie  wird  eine  leichte  Infanterie,  welche  die  ausschliessliche  Besttmmung  er- 
hallen bat,  hn  Hochgebirge  tu  fechten,  sich  fdr  diese  Aof^be  in  Ben^  auf  AiQusti- 
rung,  Vcfplogong,  Paekwesen  u.  s.  w.  rortiereiten?  und  worauf  kommt  es  in  dnem 
aolebeii  Kriege  an) 

,  baterer  Antwort  mAssle  eine  kune  Schilderung  desTorgaogts  hi  dem  Bataillone» 

das  die  Antwort  gibt,  rorausgehen. 

Wie  gesagt,  ein  e  Probe  sei  es!  die  wir  gerne  dem  Herrn  Verfasser  des  Arti- 
kels, dem  wir  den  Gedanken  entlehnten,  überlassen  hätten.  Wir  glauben  aber  durch 
diese  Initiative  nur  in  seinem  Sintip  zu  handeln.  Nach  der  Zahl  der  Erwiderungen, 
welche  diese  zwei  Fragen  linden  weiden,  kann  er  mindestens  erkennen,  ob  der  von 
ihm  vorgeschlagene  Weg  zu  schrifllichem  Ideenaustausch  Anwerth  Ondet.  Es  wird 
dann  sogar  gut  sein,  wenn  diese  Probefragen  nicht  gerade  zu  denjenigen  gehören,  die 
vom  allergrössten  Intwesse  sind  <—  ein  Nachdenken  und  einen  kameradschaftiicben 
IdeenusiaMdi  dttrflon  sie  doA  Terdienen»  so  wie  wir  nun  Ton  dem  Anrqfor  dieaea 
Versvdies  erwarten»  dass  er  den  Modus  der  Kritik  und  endlich  der  weUeren  Verbrei- 
tung der  durch  die  Mebmahl  der  Beurlbeller  als  gelungenalen  beielehnelen  Antwort 
tuf  diese  und  folgende  Fragen  snm  Gegenstande  seiner  nidisten  Correspondens 
maehen  werde. 

Bei  Festseteunf  des  eigenthUmlichen  JSgordiensles  spricht  sich  unser  Kamerad 
flr  die  Übertragung  des  Vorpostendienstes  —  wenn  auch  mit  einigem  Vorbehalte  — 
an  die  JSgertruppe  aus.  Hiermit  sind  wir  weniger  als  mit  dem  gleich  folgenden  Nach- 
satze einverstanden,  welcher  den  Jägern  die  Übung  des  Patrullendienstes  im  durch- 
acbnittenen  Boden  —  daher  wohl  auch  dessen  Ausübung  im  Felde  —  als  Hauptbeschäf- 
tigung anweisen  will.  Der  eigentliche,  der  stehende  Vorpostendienst  soll  nicht  aus- 
nahmsweise, sondern  hauptsächlich  (principiell)  der  Linieninfaoterie,  natürlich  mit 
dem  angemessenen  Zusätze  an  Artillerie  und  Cavallerie  zufallen.  Kein  Dienst  erschöpft 
eine  Truppe  mehr  bei  längerer  Daner»  und  schon  darum  whrd  man  ihn  nur  mit  mög- 
lichst ausgedehnter  Abweehahug  Torriebten  lassen.  Jiger  wird  man  seihst  dann» 
wenn  rasa  sich  ihrer  elgeotllebsteo»  nBabbAogigen,  weitstraifenden  Wirksamkeit  gau 
eviaddigen  wolUe»  m  dieaam  Wechsel  netst  au  wenig  haben.  Mwehe  Theile  der 
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Vorpoatenkette  werden  endlich  wirkireh  auch  von  minder  dazu  heraogebildeten  SoU 
deteQ  eben  so  gut  wie  vom  schlauesten  Jäger  besetzt  trerdeu  können.  An  einem 
Flusse  z.  B.  der  undurchwatbar  und  dessen  Ufer  IJberiL'lit  gewährend  sind .  wird 
eine  gewisse  Aufniprksiimkeit  Alles  sein ,  was  gefordert  und  geleistet  werden  kann. 
Wozu  da  und  in  ähnlichen  Verlnütnissen  .läger  verwcnrlcn?  Dagegren  soll  der  ganze 
Patrullendienst  gegen  den  Feind  den  Jiicjern  und  der  leichten  Cavalieiie  zufallen. 
Es  ist  das  gewiss  kein  geringer  Dienst,  wt-mi  tnan  ihn  auch  zuni  leichten  zählt,  er 
erfordert  eine  gründliche  Übung  im  Terrain,  ist  wichtig  und  es  dürfte  kaum  schwer 
■ein»  seiner  Vemachlfissigung.  mindestens  geringen  Aewendang  noeli  in  nnteren 
Tagen  —  einen  bedeutenden  Binllasa  auf  Begebenheiten  einiurAomen,  wdehe  dämm 
gfterraadkend  eintraten,  wdl  man  trota  herrlicher  leichter  Reiter  and  kriegalustiger 
Jiger  bies  ein  Ufer  bewachte,  and  Mch  nicht  kfimmerte,  wtu  am  ander n  geeciuihl  — 
Und  wie  Tiele  hunderte  beaaer  an  verwerthende  Soldatenleben  wurden  nicht  in  vielen 
Kriegen  in  sogenannten RecognoscirungaaehlachienhingeopferC,  die  durch  ein  paar  gut 
and  lieck  geführte  Huszaren-  oder  J&gerpatrullen  lu  Fuss  oder  auf  leichten  Wägen 
erspart  worden  wären,  und  die  —  weil  sie  vermöge  ihres  Zweckes  selten  strategisch 
angeleitet  werden,  seihfit  dann  nichls  hedeuten,  wenn  iltnen  der  taktische  Krfolg  zufällt. 

Wir  müssen  wieder  Verwahrung  einlegen  gegen  die  hier  mögliche  Auslegung, 
als  ob  wir  von  allen  Infanteriediensten  so  zu  sagen  den  Rahm  für  die  Jäger  ab- 
schöpfen ,  ihnen  von  Allem  gerade  das  Lockende  ,  das  Kecke,  das  —  Unabhängige 
anweisen  wollten.  Das  wäre  sehr  fehlerhaft  —  Jedem  das  Seine!  und  bei  aller 
Verirebe  (ttr  unsere  Specialitfit  wollen  wir  gewisa  der  massenhaft  wirkenden,  aehlaehten- 
emtacfaeidenden  Linie  ihre  greaae  —  grSsate  Rolle  nicht  schmSlern;  aie  bleibt  immer 
die  wiehtfgale  —  nna  kann  nur  anfallen,  Ihr  dieae Rolle  au  erleichtern;  damit 
wir  das  kSonen ,  mOaaen  wir  sein  flberoU  and  nirgends ,  auch  dort  noch  unTcrsagt, 
kedl:  und  kflhn,  »we  alle  Verbindangcn  and  Baals  ein  Ende  haben*,  wie  ein  frohe- 
rer Cerrespondent  dieser  Blatter  sagte.  Und  gerade  daram  ist  der  Patrullendienst 
gegen  den  Feind  unsere  Sache.  Bei  den  grösseren  Vorposten  werden  demnacli 
auch  Jäger  zu  den  kleineren  Streifungen  tlber  die  Linie  hinaus  vorhanden  sein 
mOssen;  ihre  Mehrzahl  aber  behalte  man  bei  der  Mand  en  reserve.  Nur  dann  kann 
man  sie  bei  einirelendcm  Bedarf  auch  zu  jenen  kühnen  Zügen  gleich  in  Bewegun«; 
netzen,  die  wir  statt  Recognoscirungssdihichten  in  vielen  Fallen  empfehlen  möchten. 

Sehr  angesproclien  haben  uns  die  Heinerkungen  über  praktische  Ausbildung  der 
Jäger.  Was  über  das  Scheibenschiessen  gesagt  ist ,  wäre  einer  weiteren  Bespre- 
chung werlh  — 'flllt  auch  tbeilweise  mit  den  aehon  mehrfaiA  ausgedrflekten  Wfln* 
adieo  nach  «Jtgerstationen*  anaaromen.  Die  rorgeschlagenen  Sehfltienanaseichnaa- . 
gen  werden  willkommen  aein;  liesae  sich  nicht  die  Klausd  beifügen .  daas  mne 
solche  Aosseiehnong  ttberbaupt  nur  einem  in  jeder  Besiehang  bmen  Manne ,  der 
angleieh  der  beate  Schtitae  ist ,  sufnllen  darf.  Du  wird  den  besten  Schtitsen  auch 
Byn  broren  Manne  machen. 

Gegen  die  natürlichen  Kugelfftnge  haben  wir  wenig  —  mehr  das  Ärar  einsn* 
wenden.  Es  ist  jetzt  schon  schwer ,  das  vorgeschriebene  Bleidrittel  einzuliefern» 
wenn  man  nicht  zu  jedem  Kugelfang  einen  permanenten  Posten  stellen  will.  Und  mit 
einem  Kugelfang  ist  es  nicht  wohl  möglich  ,  auch  hei  geringem  Präsenzslande  mit 
Masse  und  Lust  nicht  nur  abtuschiessen»  sondern  auch  schiessen  zu  lernen.  . 
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Ähnlich  sind  die  Gründe  ,  die  wir  fflr  das  OrGcierHScheibeuschiesseit  —  wenn 
aui'h  auf  der  nämlichen  Schicssstätte  aber  doch  in  geselliger  Kaiii«niiltduift  —  v»r- 
bringra  ni5eliten.  Der  Offider  mag  imnierhfn  raeh  Bit  il«r  Maiwseliift  •eine  Perlig- 
Iceit  filien  oder  teigen ;  wie  wird  «s  aber  mit  dem  Mamseliaftfscliieiaen  aoasebeii, 
weno  xnßülig  gerade  gleldiseitig  reebt  fiele  Offieiere  eine  Lust  erfasst,  der  sie  niebt 
III  eigciien  Stunden  nachgehen  kSnnen?  —  Wir  sind  auch  der  Moinang,  das«  die 
PSil'T  und  Wurstel  nicht  lur  Sache  gehören»  aber  gestehen  doch  ein,  dass  uns  das 
Krachen  des  Füllers  schon  manche  Freude  gemacht  hat.  Theucr  sind  derlei  Zugaben 
nicht,  in  krincni  Falle  theurer  als  für  gar  Manchen  die  Freude,  das  krachende  ZeDg" 
niss  des  gchingenen  Treffers  noch  in  Anschlag  zu  erli;iUen.  Ja  wir  fügen  sogar  — 
u.  z.  aus  Erfahrnnp  —  bei,  dass  auch  die  Mannschaft  fiir  den  Poller  mehr  Sympathie  als 
für  kleine  Pri-ise  hat,  welche  ihr  nach  Vorschrift  ausgezahlt  werden. 

Tiiun  wir's  umgekehrt —  ziehen  wir  gann  ausgezeichnete  Chargen  und  Cadcten. 
die  zugleich  gute  Schülseii  sind»  2u  unseren  geselligen  Schieü.süliungcn  bri;  wir 
werden  ibnen  eine  Freude  maeben,  eine  Ebre  erweisen  uad  diese  Ehre  freut  aueb 
die  andero  braren  Männer.  Aucli  das  aus  Er&hmngl 

Sebr  aageaproeben  haben  uns  die  Betraebtungen  unseres  Herrn  Kameraden  tlber 
die  Ausbildung,  Belebrung  etc.  dea  JIgera  und  Oflieiers,  Aber  Turnen.  Fe«'hten,  Feld> 
dienst  u.  s.  w.  Wir  besebränken  uns  auf  wenige  Beraerlcungen.  Den  S.  und  6.  Abaatx, 
Seite  il2,  möchten  wir  etwas  umscht  eihen.  Wir  halten  den  lUiung.sleiter  filr  notb- 
wendig;  wir  inüchteu  aber  seine  Befugnisse  modiiiciren.  lür  soll  keine  Detall- 
disposition  geben,  denCommandanten  somit  nicht  durch  ungelegene  Einflösse  beirren 
können,  aber  vr  soll  berechtigt  bleiben  —  ist  es  wohl  meist  durch  Hang  und  Charge 
—  diel  hiuig  zu  beurtheilen,  und  nach  deren  Beendigung  oder  in  deren  Ruhemomenten 
TU  besprechen.  Wie  eine  Übtmg  mit  Gegeuseif  igkeit  überhaupt  ohne  den  Kinfluss 
eines  neutralen  Höheren  ütatttindeu  knnn,  ist  uns  nicht  klar;  aie  führt  entweder 
tum  «ebldlicben  Streite  oder  —  sie  versumpft  in  der  Aprtbie  der  beiden  Gegner. 
Vor  dem  Feinde  ist*a  freilieb  ander«,  doch  da  Qbernebmen  Kugeln  und  Klingen  die 
Rolle  des  Übungsleiters,  der  also  eigentlich  »Schiedsriditer*  beiaaen,  aber  nie  feh- 
len aollle.  Es  bt  wahr ,  gar  oft  wird  der  Auaspmeh  des  Sehledsrichters  aueb  kein 
nadi  allen  Seiten  grOndlieher  sein,  nie  kann  er  auf  die  nmiraliseben  Factoren  hin- 
weisen, die  bei  den  grossen  eisernen  Schiedsrichtern  mitwirken  —  aber  doch  ist  er 
noihwendig.  Wie  sehr  entkriHat  s.  B.  sein  Ausspruch,  wer  nach  Abschätzung  aller 
sieht-  und  zählbaren  Verbältnisse  zurückgehen  müsse,  das  oft  ge^en  Obungen  mit 
Gegenseitigkeit  vorgebraubte  Bedenken  •  dass  man  die  Truppe  som  .»Zurückgehen* 
abriclite. 

Mögen  die  Betrachtun^MTi  lilu  r  Erziclmng.  Lehre  und  Heispii-I  recht  eirij^eliend 
gewürdigt  werden!  Wir  ver«sicherii ,  aiil  dem  angegebeneu  Wege  lasset)  sich  über- 
raschende Resultate  erreiciien.  Der  Wille  ist  uberall  da;  es  beherzige  das  „Wie?" 
wer  Jiger  eraiehen,  belehren,  bilden  aolL  Es  ist  ein  lohnendes  Geschäft.  Der  Mann 
ist  gar  empilnglicfa  Rlr  militirisehe ,  ihm  fassliche  LeolOre.  Die  Grensen  derselben 
sind  niebt  so  eng  gesteckt  als  Mancher  glaubt,  der  es  nicht  versucht  hat. 

Wir  trafen  einmal  eiaige Bände  kriegsgeschichtlich«r Werke  mit  der  Aufschrift: 
^.feder  kaiin's  lesen  —  keiner  mitnehmen!"  in  einem  Locale ,  in  dem  sich  Uuter- 
ofBetere  aofhaltea  roussteo.  Bs  waren  Haekländer^s,  Wikode^s  u  id  ä!inUeher  Militär- 
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enähler,  aber  auch  Sc  Ii  ü  11  ha U'  Eriotteriingea  dabei.  Und  ietxtere  waren  das  ge- 
suchteste Buch.  Als  es  danket  geworden  war,  helte  sich  muncher  Leser  —  wohl 
Tom  Wachs  kreuz  er  —  eine  ünschlittkerse,  um  nicht  die  einzige,  nicht  sehr 
helle  Öllampe  tnit  allen  undfren  benützen  zu  milssen,  zur  BelVif digunj;  seiner  Lust, 
die  herrliche  Schilderung  zu  verschlingen  ,  die  Uadetzky's  Generaladjutant  als  un- 
schülxbare.H  Verniächlniss  der  Armee  überliess,  die  früher  durch  »eine  Tagsbefehle 
begeistert  wordeu  war. 

Warum  sollte  nicht  dlM  Beispiel  Nacbabmuag  flnden?  warum  nicht  auf  Wachen 
Onlonnsnxximmern  etc.  hie  niid  da  ein  derlei  Werk  —  das  der  Besitser,  nachdem  er 
es  ein-,  aveimal  gelesen  hat,  im  sta<ibigea  Winkel  vermodern  Mast  —  nutibringend 
Diedergdogt  werden?  warum  nicht  statt  des  langweiligen  Voricsens  der  20his30.Set» 
len.  die  aus  dem  Dienalreglemeiit  den  Gemeinen  angdien,  ein  derlei  Bueh  Torgelesen 
nnd  auf  das  R^ement  bezogen  werden!  — Es  gibt  deren  genug — die  neuesten  sind 
kaum  die  besten,  und  die  besten  sind  nicht  die  neuesten,  daher  man  sie  im  Antiquar» 
wege  recht  billig  beziehen  kann.  Vielleicht  liesse  sich  auf  diesem  Wege  eine  recht  * 
jfute  Vervverthnng  der  Schussbesle  erstreben.  —  Um  den  (lulden  ,  halben  Gulden, 
zweitägige  Löhnung  .schiesst  raaneher  tiyclittt,'P  Sehnlze  j;ar  nicht  mit  —  um  ein 
HeldenLuch  wird  auch  der  bravste  Oberjager  .seine  Kunat  versuchen,  besonders  wenn 
der  Einband  mit  einer  auf  diese  Erwerbung  sich  beziehende  Zierde  ausgestattet  ist. 
Und  bat  er*M  gelesen,  so  wird  er  es  Lesern  mit  gewaschenen  Hftnden  leihen,  und  «s 
vird  sich  ein  Kreis  um  diesen  Vorleser  hildon,  und  dieser  Kreis  wird  mehr  lernen, 
^  ala  hei  den  wiederkiuenden  Vorlesungen  aher  Dinge  •  die  man  aus  einem  Buche  . 
ohnehin  kaum  lernen  kann.  —  Man  wirke  auf  Hent  und  Ehre  —  Plutareh  wurde 
dadurch  der  Liebling  niler  Vdlker  und  Jahrhunderte  I 

Und  «eiche  LiiAe,  Achtung  •  Anhänglichkeit  erwirht  derOfficier.  der  seine 
Lehre  zu  wQrsen  fQr  eine  eben  so  gute  Pflicht,  wie  die  Lehre  seib.st  hält.  Wer  aber 
auf  Liebe.  Aehtüng,  AnhSuglichkeit  seiner  öutergebenen  keinen  Werth  legt  —  ver- 
dient deren  keine  und  erwirbt  nlvt  auch  nirht!  Der  wird  dann  zu  seinem  S(-Iiaden  ein 
0|ifer  werden  jener  Unistände,  «in  welchen  derGewobubeitstrieb  derDisciplia  mäch- 
tigeren Eindrücken  weicht." 

Und  hiermit  iielimen  wir  Abschied  von  den  angeiiehinen  Eindrücken  ,  die  der 
Artikel ,  welcher  uus  xu  diesen  Zeilen  beweg ,  in  uns  erweckte  —  und  wünschen 
seinem  VerfMser  von  ganiem  Hersen  die  &reirhuiig  des  vorgesteckten  Zieles: 

Wtf  nach  dem  Besten  strebt ,  wird  da«  Gute  gewiss  erreichen  —  das  Beste 
li^  über  den  Zielen  nicht  —  doch  aher  den  Hitteln»  die  —  uorollkommen  und  nur 
steter  Verbesserung  fthqgf     eben  nie  lur  Vollkommenheit  gelangen  können. 

August  1863. 

Tm  cImb  llgefolllflere. 
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Bm  Wiederauftauchen  der  Hüninger  Festnngsfrage. 

Alles  sclion  da  geAvesen!  werden  Sie  mir  zurufen,  und  Sie  hab^n  damit  freilich 
auch  bei  dieser  Frage  Recht;  denn  seitdem  der  Artikel  III  der  1815ei'  Verträge 
die  Sclileifnno:  der  Hunin^or  Fe<<lung8werke  festgesetzt  halte  und  diese  Schleifung 
auch  wirklich  ausgefülirt  wurde,  sind  sehon  einige  Male  Stimmen  in  Frankreich  laut 
geworden  —  so  auch  besonders  selbst  officiell  unter  Tiiiers  —  welche,  natürlich  im 
Interesse  der  Ehre  der  Nation,  den  NN'iederaufbau  der  alten  Vauban'schen  Festung 
begehrten.  Eine  solche  Stiinme,  freilich  eine  sehr  langathmige,  ist  iiud  auch  jetzt 
wiedar  Itnt gevorden.  Dieses jedeofatla  aehr  geaaade  Organ,  daa  aeine  Anfordaron« 
gen  auf  400  Seiten  gellend  macht,  gehört  einem  Herrn  LatnilTe  an,  ond  aein 
Bneh  filhrt  den  pompOaen  Titel:  »Huningae  et  BAle  deyant  lestraitda  de  1815; 
conaiderationa  poUliqaea  et  hiatoriquea  sur  la  nulUtd  de  eea  triitds*. 

Ava  der  Dopont*aehen  Officin  in  Paria  ist  dieae  weltbev^ende  Schrift  herror- 
gegangen,  ura  die  Journalisten  zum  mindesten  in  Athem  zu  versetzen  und  zu  mannig- 
fachen Conjecturen  Ober  die  diplomatische  Bedeutung  dieser  Sclirift  Yeranlaaauag 
za  geben.  Sie  wissen  ja ,  hinler  derartigen  Produolionen  w  ird  immer  neben  dem 
Verlasser,  besonders  wenn  derselbe  keine  hervorragende  publicistische  oder  politische 
Grösse  ist,  wie  hier,  noch  ein  Veranlasser  gesucht,  der  sich  nicht  nennen  will  und 
hinter  dem  fremden  Namen  versteckt  den  Effect  seiner  Idee  abzuwarten  gedenkt. 

Nun  bandcll  es  sieh  hier  freilich  vor  Allem  darum:  ist  die  obige  Schrift  eine 
xuAllige,  nur  dem  überspannten  Nalionaigefübl  eines  Einzigen  oder  einem  nach 
EITect  baachenden  jungen  Journaliaten  nstischreibende  —  oder  aber  hat  dieae  Auf- 
wirmnng  dea  Thiera'acben  Lirmrufea  die  Bedeutung  einer  aieh  vorbereitenden  Tbat 
Beide  Anaiehten  haben  Manches  Air  aieh,  und  es  wäre  wohl  nicht  klug,  heute  nicht 
klug,  an  der  einen  oder  andern  hartnackig  festhalten  an  wollen.  Die  europliachen 
Zustände  aind  bei  einem  Wendepunkt  angelangt  und  es  liegt  gleichsam  in  der  Hand 
des  Zufalls,  ob  wir  Frieden,  ob  wir  Krieg  haben  werden,  —  und  so  unbedeutend  auch 
fllr  Manchen  die  Bedeutung  Höningens  im  Allgemeinen  im  Hinblicke  auf  die  heutige 
KriegfQhrnng  erscheinen  mag,  so  dünkt  es  uns  doch,  dass  dieselbe  bei  speciellerer 
Würdigung  der  Gren/.verhältnisse  und  der  Heziehungen  zwischen  Frankreich,  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  /u  ihre«  speciellen  Nachbarn  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Wir 
möchten  (le>slialb  ilieseni  Gegenslaiuie,  ohne  in  irgend  einer  Weise  ein  massgeben- 
des Urliieii  fallen  zu  wollen  iiiul  ohne  uns  zu  sehr  in  eine  spccielle  Kritik  der  handgreif- 
lichen Irrthümer  der  Schrift  selbst  einzulassen,  einige  Spalten  widmen. 

ZuArderst  erlauben  Sie  mir  einen  kurzen  Bflckblick  in  die  Zeit,  in  welcher  die 
eigentliche  strategische,  auf  die  Politik  Frankreieha  gestOtite  Rolle  «?on  Haningen 
begann. 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  war  das  Dorf  Gross-Httningen  noeh  baslerisch 
und  fiel  erst  spSter  durch  kriegerische  Wirren  ili  die  Hftnde  der  Reichstruppen,  als 
Prankreieh  mit  Schweden  gegen  die  kaiserlichen  und  spanischen  Truppen  stand. 
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Schon  im  Jahre  1634  gab  es  dann  fortwährende  Reibereien  swischen  Base!  und  dem 
Commandanten  von  Hüningen,  das  damals  nur  eine  Schanze  hatte,  in  Verbindung 
stehend  mit  dem  Mäusethurm  und  Klein -Hflningeu.  Spaler  nahmen  die  Schweden 
die  Schanze  weg  und  setzten  Ober  den  Rhein,  nm  Neuenburg  zu  erobern. 
Nach  dem  Ahxuge  derselben  kamen  abermals  die  kaiserlichen,  1636  und 
1637«  Bie  SU  besetsen;  sie  Belen  siegend  im  Baselgebiet  ein  und  bauten  auch  auf  der 
Kleiü-Hflninger  Seite  eine  Sehanie,  «reldie  mit  Haibaomlea  rerseheo ,  bis  an  die 
Wiese  erweitert  und  mit  einer  neuen  Batterie  gescbmflekt  werden  sollte.  Im  Jahre 
darauf  mnssten  die  Kaiserliehen  (18.  Febraar)  bei  Wihlen  and  lleninch  ror  den 
Schweden  snrdekweiehen,  gaben  die  Sehanie  wieder  auf  und  diese  fiel  abermals  den 
Schweden  in  die  Hände,  welche  die  Sehanie  auf  der  Klein-Haninger  Seite  schleiften, 
sobald  Breisach  erobert  war. 

Die  Reichstruppen  standen  da  hei  Friedlingen  —  das  Schloss  gleichen  Namens 
wurde  1702  während  der  Schlacht  bei  Friedlingen  zerstört — und  1G77.  als  die  Reiohs- 
truppen  im  Elsass  einrückten,  wurden  auch  wieder  die  Schanzen  vdii  Gross-Hüningen  und 
der  Mäuselhurm  den  Franjosen  entrissen.  Sie  wollten  s.ch  da  beliaupten,  schlugen 
eine  Brücke  über  den  Rhein;  aber  die  Franzosen  unter  Montclar  drängten  sie  auf  da^ 
rechte  Rheinufer  zurück  und  im  folgenden  Jahre  (1678)  bewerkstelligten  sie  ihren 
Chergang  bei  Höningen,  um  gegen  Rheinfelden  xu  sieben. 

Jelst  wurde  dieGross-HOnioger  .Scbanse*  rergrössert,  bald  stand  eine  befesligto 
Umfiissnng  in  Form  eines  Fflnfeckes  da,  das  mit  den  Obrigen  Werken  eine  vollstindtge 
Festung  wurde. 

Die  Schweix  protestirte,  aber  es  half  nichts;  die  franti^sche  Regierung  stützte 
sieb  darauf,  dass  die  Sehweis  nidit  im  Stande  sei,  ihre  Grenzen  gegen  die  Reichs* 
truppen  zu  wahren  und  so  sei  man  genothi^^t,  hier  einen  festen  Punkt  zu  haben.  Aber 
den  Franzosen  diente  dieser  feste  Punkt  als  Offensivposition  und  sie  hatten  ebenso 
wenig  als  die  Reichstruppen,  ja  selbst  noch  weniger  die  Neutralitätsgrenze  geachtet. 
V  on  der  Festung  aus  legte  man  eine  Brücke  über  den  sogenannten  alten  Rhein  an,  ver.sah 
die  lMi>el  mit  einem  Hurnwerke,  überlwückle  auch  den  andern  Rheinarm  und  baute  auf 
dein  rechten  Hlieinuler  eine  Vorschanze  oder  einen  Biüi  kenkopf.  Freilich  wurden 
letzterer  und  die  zweite  Brücke  in  Folge  des  Rys wicker  Friedens  (1699),  als  nuf 
deutsdiem  Boden  gelegen,  geschleift;  aber  schon  im  Jahre  1702,  nur  Zeit  des  spanischen 
firbfoigekrieges,  war  abermals  die  Festung  Höningen  der  Sammelplatt  ftr  efai  fran- 
sdsiaehes  Invasionscorps  unter  Vlllsrs,  der  unter  dem  Schutte  4er  Festung  die  Cber- 
brOckung  dorclisetste,  indessen  die  Reichstruppen  Tcrgeblich  den  Obeigang  tu  hindern 
suchten  <).  Dass  dabtri  die  Basler  neutrale  Grenie  nicht  geschunt  wurde,  liegC  schon  in 
der  Natur  des  Terrains:  die  Reichstruppen  mussten  durch  eine  FrontverSnderung,  die 
KQUiogerhöhe  und  das  Kiferbölzchen  als  Flankenposilion  benützend,  dem  Andränge 
weichen.  Hat  der  spätere  Frieden  wohl  auch  den  endlii'hen  Rückgang  der  Franzosen 
beu  irkl.  so  sehen  wir  sie  doch  von  Neuem  in  der  Nacht  vom  16.  auf  den  17.  November 
i733  mit  4000  Mann  den  Übergang  bewerkstelligeu ,  ebenso  im  August  1741.  su 


1)  £•  wurde  diese  Sclilacht  bei  Friedlingen  oder  auch  du  Gefecht  «m  Kiferliölzchen  solion  im 
Jahrgänge  lü^i,  Bd.  II,  Seite  i7D,  der  ästerr.  inilitSr.  Zeitschrift  nutführlieh  b«h«iui«lL 
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welcher  Zeit  sie  abermab  auf  dem  rechten  Ufer  Pestungswerke  eufwerfen,  welciie  erst 
10  Jabre  ttadiher  serst5rt  worden. 

Trat  nun  ans  diesen  Ereignissen  der  (%arakter  der  HOninger  Feslnngswerke 
deutKeh  geoug  so  Tage  und  haftea  seibat  die  Unterh«ndiungen  swiaeben  Prankreic|| 
und  der  Schweis  binlinglich  erkennen  laaaen»  daaa  es  sich  fiQr  daa  Bratere  nnr  um  die 
{feutralitfl  der  Sehweiz  Deutschlaad  gegenQber  handelt^  indessen  man  atilehe  Fraak- 
reicb  gegenOber  uls  eine  Art  Kiindcsgenosse  betrachtet  wissen  wollte,  sollte  die 
nun  bald  foigeiide  Kriegsperiode  unter  der  französischen  Republik,  dem  Kaiserreich 
und  der  Restauration  diesen  Zweck  der  Hüninger  Festungswerke  noch  dout hoher 
zeigen.  Basel  wurde  im  Ganzen  ohne  V'eranlassung  dreimal  wirklich  beschossen  und 
wären  die  Aliiirteu  nicht  Meister  geblieben ,  so  stünde  es  wahrscheinlich  heute  nicht 
mehr. 

Nun  muss  noch  weiter  berücksichtigt  werdcMt«  dass  Basel  in  früheren  Zeiten  und 
swar  bisTcr  nicht  gar  langen  Jahren,  gewiasermasaeo  befestigt  gewesen»  indessen  es 
jetst  Tolistilndig  offen  daliegt,  durch  keine  Berge  oder  günstige  Positionen  direete 
geschotst,  sondern  bftcbstona  bidireete  bei  einem  Yertbeidignngakriege  durch  alleolhlb 
mögliche  atmtegiitche  Operationen  der  Vertbmdigungaarmee,  in  so  lange  nicht  ein 
InTasionaeiir|ia  in  einer  Grensfeatungalinie  eine  Offensi  vbaaia  gewinnt  Allein  Sie  wQrdea 
sieb  wobl  irren,  wenn  Sie  glaubten,  das  ans  rorliegende  Buch  lasse  sich  auf  wirklich 
bektapfenswerthe  militirische  Üebaltcn  ein:  es  ist  ein  Mischmasch  confuaer  Phrasen, 
auf  die  barockste  Weise  zusammengeleimt,  und  nur  ein  Faden  zieht  cunsequent  durch 
das  ganze  Gewebe,  der.  dasa  die  Geschicke  Curupa's  von  dem  Kriegsgenie  Frankreichs 
abhäiigif?  seien  und  dass  es  insbesondere  der  Gnade  Frankreichs  obliege,  die  Schweiz 
zu  protegiren  —  freilich  in  seiner  Weise.  Gleichwie  auf  die  Linie  Lyon  Be.'^an^on 
gestützt,  das  jetzt  so  ausgedehnte  Fort  Les  Rousses  mit  der  Festung  von  I  Eeiuse  «ine 
.  vorgelegte  üffensivbasis  gegen  die  ^dweatschweis  bildet,  so  soll  in  Sirassburg* 
Höningen  eine  OffenaiTbaaia  am  Rhein  gewonnen  Verden,  welche  sich  stOtst  auf 
Besangon-Beilbrt  einerseits  und  die  ganse  Featungslinie  den  Bbein  hinab  andererseits. 
Stmssburg,  piaralysirt  durch  die  Bundeafeatung  Aaalatt,  wQrde  einen  Obergang  niobt 
80  leicht  gestatten  ala  llQmngeii,  daa  den         in  die  aQdweallichen  ThSler  dea 
Sdiwnrswaides  so  nehmen  erlaubt,  sobald  ein  gemeinschaftliches  defensires  Handeln 
swischen  Deutschland  und  der  Schweiz  bei  Durchbrechung  des  Bandes  swischen  Beiden 
unmöglich  oder  unplausibel  gemacht  ist.  Scheinbar  geslattet  das  Festsetzen  eines  fran- 
Sösischen  Corps  in  Höningen  und  ein  auf  (las>ellie  als  festen  Platz  gestütztes  Vorgehen 
über  den  Rhein  das  Unberuhrllassen  des  Si  hw  .  iz»-!'  liodens,  indessen  ohne  dieses  Fest- 
setzen ein  solcher  Übergang  in  die  i..ange  ^'ezogen  und  auf  die  rückwärts  gelegene 
Feste  Beifort  gestützt,  die  Cüaiiceu  zwischen  beiden  streitenden  Parteien  ziemlich 
gieich  liesse  und  die  Schweis  viel  eher  und  früher  in  Mitleidenschaft  resp.  mindestens 
in  ein  DefensivbOndoisa  mit  IMscUand  dringen  mQsst«,  wodurch  selbstverständlich 
der  Obergang  hier  erschwert  wQrde. 

Im  Allgemeinen  betrachtet,  schien  nun  frellidi,  dass  die  Schweis,  mehr  ansaerhalb 
des  nothwendigen  Invaaionabereicheageatellt,  bei  einer  mehr  mÖglicheaLocaliairunf  dea 
etwaigen  Krieges  swischen  Oeotachhind  und  Frankreich  einen  Vortbeil  erroiehte  und 
durum  auch  die  Wiederherstellung  der  HOninger  Feabingawerke  ohne  Groll  ansehe« 
kdnn^.  Aber  genauer  betrachtet,  stellt  sich  die  Sache  gans  anders  heraus,  sobald  man 
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nämlich  die  etgeiiUiclie  Widerstandskrart  der  Schweiz  in  Hucksioht  zieht  und  sich 
tragt,  ob  dieselbe  für  sich  im  Stünde  ist,  ihre  Neutralitälsgrenzr  K'  o*'"         si,  ^'ende 
lavaaiMMflMobt  su  wahren,  sobald  diese  vorgerückt  ist.  Wir  machen  uns  keine 
iUiiai«Beii  aber  «lie  iRteitMvknll  ein«!  V«lke8  in  Waffen»  wenn  wir  dieselbe  auch  oicbt 
irterichitttw,  ond  glauben  unbedingt  bebaupten  tu  dflrfen»  dass  in  adeben  Falle  die 
Miireia  aicb  adbst  daaTedeeurtlieil  abriebe,  wenn  aie  lebon  ven  ronie  Jierein  mö.ssig 
luaciiaiin  welil^  wie  ein  InTaaienabeer  an  ibrea  Grenaen  Torbei  gegen  den  deuta<*hen 
Ifaebbnr  bennrOeblL  ilw  anrftekdringt  and  anf  dem  reebten  Rbeinufer  am  Fasse  des 
Sehwarzwaldi»  sich  festsetzt,  um  gleichviel  weTelien  Zweck  su  er«-eichen:  denn  die 
erste  Fahrlissigkuit  dieser  Art  würde  schon  ans  dem  Grunde  ein  bald  darauffulgendes 
Vorrücken  Prankreichs  gegen  die  Schweiz  nuthig  machen,  als  man  von  Seiten  des 
£rstereit  sich  der  luactiun  der  letzteren  vorsichern  mÜ9  4e.    Aber  bei  den  jetzigen 
politischtfn  und  Allianz- Verhiltnissen  wäre  auch  der  vurdringenden  Westmacht  noch 
eine  andere  Hille  sicher,  die  Italiens,  welches  trotz  allen  Gegendemonstrationen  doch 
noch  immer  nach  den  südliehen  Alpeiuibhangen  lüstern  ist,  den  Augenblick  einer  Tranzösi- 
scheu  Action  beaQtzen  und  so  die  Zersplitterung  der  schweizerischen  Defensivkrftfte 
äetTOfinfan  wflrde. 

♦ 

Aaf  diese  Weise  aebeint  ans  bei  der  Hflni^ger  (Vage  das  Interesie  DeotseMands 
ond  der  Sebfweic  in  gleieber  SUcke  bcrlbri  ' 

Wie  jedaeli  der  Verfaaser  daiu  kemmt^  behaupten  an  weilen,  dass  der  Wieder- 
aafliau  der  lUniager  Festungswerke  im  Oefensirinleresse  Frankreiebs  liege,  das' ist 
OOS  jedenfalls  unerklirlidi  und  widerspricht  allen  strategischen  Combinationen.  Die 
ganze  Rbeinlinie  hinunter  von  Basel  bis  an  die  rheinbayerische  Grenze  steht  keine 
einzige  deutsche  Festung  direct  am  Rheine ,  und  die  einzige  Festung  Rastatt  ist 
2  Stunden  davon  entCernl ,  indessen  Frankreich  seine  Festung  Strassburg  auf  eine 
halbe  Stunde  oder  auf  nur  20  Minuten  vom  Rheine  entfernt  be^it/.t  utul  ausserdem 
noeh  die  Festung  Schietstadt  utiHeU  derselben,  und  eine  starke  zweite  Linie  weiter 
rückwärts.  Wo  ist  also  hier  ein  Del'ensivinteresse  im  Spiele  für  Frankreich?  Ja  noch 
mehr:  die  bis  jetzt  bestimmte,  durch  Rastatt  und  Ulm  markirte  deutsche  Vertheidi- 
gungsliasis  scliliesst  jede  grössere  OfTensivactiou  am  sQdwesfliclien  Sebwariwaldende 
HM.   Wbon  man  aueb  beute  aur  Sttttsung  des  Sehwarxwaliks  ernstlieh  an  den 
lla«|emer  Festung  um  Oenuueaehingea  denken  wilrde,  se  wire  damit  die  Vertkeidi- 
gug  hier  nur  auf  eder  hinter  den  Sehwarswald »  niebt  einmal  in  die  Rheinebene 
gelegt,  gesidiweige  denn  eine  (Nfensivbasis  gegen  Fk«nkreieh  beabsichtigt.  Ausser- 
dem habe  nun  selmi  Ter  nidit  allndaagw  Zeil  Ten  Seiten  firanifiaiseber  General- 
stahseffimere  geltend  gemacht,  dass  Frankreich,  weit  entfernt  noeh  neuer  Festunga» 
werke  zu  bedOrfiBO,  in  seiner  Vertheidiguag  deren  neeh  —  gegen  200  —  tu 
viel  habe. 

Allein  der  französische  Verfiisser  stutzt  sich  darauf,  dass  die  Sehweizer  Neu- 
tralität zweimal  von  den  Gegnern  Frankreichs  verletzt  worden  sei ,  und  dass  die 
auch  ein  drittes  Mal  geschehen  könne.  Diese  Behauptung  ist  nicht,  stichhältig,  denn 
diese  beiden  Male  war  die  Verletzung  der  Neutralität  durch  die  Franzosen  voran- 
gegangen, und  die  Schweiz  war  zu  Jener  Zeit  militärisch  nicht  stark  genug  organi- 
sirt,  um  andi  nur  dem  ersten  Andränge  einer  Gresamaeht  zu  wideratehen»  und  dann 
lcir5r}1t>ii  uiirh  |ellli^«•hc  Diller«iii*tt  im  Laiide  Tor,  welche  ein  entachicdenes  Zo- 
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sammensteben  erschwerten,  ja  selbst  binderten.  Beides  ist  nun  anders,  die  Einigkeit 
ist  vollkommen  bergestellt,  und  die  Wehrkraft  reicht  vollkommen  aus,  um  dem  ersten 
Anpralle  zu  widerstehen,  bis  eine  Allianz  mit  den  Nachbarstaaten  gegen  den  friedeu- 
brechenden  Angreifer  geschlossen  wäre.  Diejenige  Macht ,  welcher  es  nicht  um 
Eroberungen  zu  thun  ist ,  wird  somit  am  ersten  darauf  zählen  können  ,  dass  die 
Schweiz  sich  an  sie  in  einem  grossen  Kampfe  anzulehnen  sucht.  Allein  auch  einen 
aolchen  Kampf  angenommen ,  eine  solche  Allianz  Torausgesettt  car  Vertheidtgung. 
ist  Frankreich  durch  eine  Festung  mehr  am  Rheine  nicht  im  geringsten  geidifUst, 
aohald  ein  Angriif  von  Seiten  aeiner  Gegner  beahaiehtigt  vird.  Zwar  kianteo  die 
Kanonen  ?on  Höningen  Basel  in  Brand  sehiessen,  allein  die  Operationaamee  wlhrde 
dadurch  auch  geachwleh^  —  die Vertheidignngsarmee  atlnde  awar  in  featerer  Linie» 
allein  aie  wftre  in  ihrer  BevegUchkeit  gehindert 

Unter  allen  Umständen  weiss  man  jedenfalls  so  viel  in  der  Schweiz,  dass  weder 
unter  den  deutschen  Regieningen  noch  in  der  deutschen  Nation  sich  eine  Eroberungs- 
oder Annexionstendenz  der  Schweiz  gegenüber  geltend  mncbt,  und  man  hat  hinläng- 
lich erfahren,  dass  u.  a.  seit  der  sogenannten  Befreiung  der  Lombardei  die  Schweizer- 
grenze  weit  mehr  im  Süden  bedroht  ist ,  als  sie  je  unter  Österreich  es  gewesen. 
Es  ist  desshalb  nicht  durch  geualtthStige  Mittel  zur  directen  oder  indirecten 
Beeinflussung  der  Schweiz,  dass  Frankreich  einen  neutralen  Wall  sich  an  einer  setner 
Grenzen  sichert*  sondern  eher  durch  friedliche,  Vertrauen  einflSssende  Demonstra- 
tionen. Eine  deutsche  Invasion  gegen  ein  gerüstetes  FNakreidi  bietet,  rem  rechten 
naeh  dem  linken  Rheinnfer  ans  unternommen  •  auch  ohne  Hflningen  die  griasten 
Sdiwierigkeiten  dar,  ao  lange  die  Schweis  neutral  ist  und  ihre  Nentrnlitit  freiwillig 
und  mit  Ernst  halten  will.  Der  erste  Zwang  in  dieser  Beairtnng  ISsst  ihr  keine  Wahl 
mehr,  —  und  mit  dem  Aufbau  der  Hfltiinger  Festungswerke  fordert  Frankreich  die 
Allianz  d<!r  Schweiz  mit  Deutschland  hei  jeder  Kricgsfrage  heridis,  liitidel  gh-ichNam 
die  Geschicke  der  ersteren  an  Deulscbland,  wenn  diese  nicht  an  Kmnkrfich  sich  fes- 
seln lassen  will. 

Was  uns  speciell  im  Gliiuheu  bestärkt,  dass  der  Wieder:Mifbau  der  Mnninger 
Festimgswerke  noch  nicht  aufgegeben  w  urde,  sind  die  noch  immer  um  den  Ort  herum 
liegenden  Schutt-  und  Steinhaufen,  somit  das  jeden  Augenblick  verwendbare  Material 
zum  Baue  selbst  und  die  Nichtveräusserung  des  doch  für  die  Cultur  verwendbaren 
Bodens,  auf  dem  die  Festungswerke  standen. 

Die  Schweis  ihrerseits  protestirt  energisch  gegen  den  Wiederaufbau  und  sieht 
in  ihm,  dem  geharnischten  Artikel  in  der  sonat  nidit  leicht  gegen  Frankreich  a«l]|e- 
braehten  „Neuen  ZOricher  Zeitung*  nach,  «ne  Art  Casua  belli.  Die  fSrans9atache 
Presse  schweigt  einstweilen,  aie  preteotirt  nicht  gegen  die  Abaieb^  welche  man  dem 
liatruffe*schen  Buche  unterschiebt  —  und  ein  solches  Schweigen  hat  auch  seine 
Bedeutung.  Ob  es  der  geeignete  Augenblick  sei  für  Frankreich,  einen  solchen  Casus 
|i«lli  hervorzurufen,  das  au  besprechen,  wflrde  uns  tn  weit  führen,  weil  wir  da  nicht 
nur  di«>  italienisclie  Frage  yon  Neuem ,  sondern  auch  die  orientalische  Frage  ,  ja 
seihst  tlie  schleswig-holsteinische  und  polnische  mit  Itereinziehen  müssten  und  dann 
noch  gewisser  Allianzverhültnisse  zu  gedenken  hätten.  Desshalb  begnOgen  wir  uns 
mit  diesen  Andeutungen.  (180) 
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MittheilungeiL 

(Das  Ladschreibenzum  LandesfestundFreischiessen  in  Innsbruck.) 
Bei  der  ausgedehnten  Verbreitung,  welche  das  Ladschreibeo  in  Form  von  Placaten, 
BriMshvren,  ZeitungsnoUsen  etcw  bereits  gefondm  hat,  kann  et  lieht  untere  Abticht 
tdn.  Um  sor  wdtern  Verbreitung  deatelben  beisutragen;  dagegen  haben  wir  vor,  «Be 
Bedeutung  und  den  Verlauf  det  groetartigen  Fettes,  velehet  tur  Feier  der  500j ih- 
rigen Vereinigung  Tirelt  mit  Otterreieb  lu  Innthrnek  Statt  bat,  dvreb 
mehrere  mit  Illuttntionen  Teraebene  Artikel  im  Zanmmenbaage  iBr  bleibend  anfiu- 
seiehnen* 

« 

Für  diesmal  bringen  wir  nur,  mit  einigen  beigel&gten  Bemerkungen,  die  im  Lad- 
nehreiben  enthaltene  Ansprache.  Sie  lautet : 

Sehitienbrider: 

Wir  fibei^eben  Euch  hiermit  den  Plan  in  dem 

Froieehieutea, 

mit  «elehem  Tirol  teine  SOOjibrige  Vereinigung  mit  Österreich  feiert. 

Wir  waren  naeb  Eriflen  bemüht,  alles  Yorxukehren,  um  dem  Feste  eine  Geataltang 
SU  geben,  die  seiner  hohen  Bedeutung  wSrdig  ist;  aber  wir  misten  Euch  demoeh  Utten, 
nicht  alknriel  von  unseren  Vorbereitungen  *v  erwarten. 

Der  bodeutnng.svotle  Anlass,  der  Patriotismus  des  Landes,  die  Sympathie  auswärtiger 
Freunde  ^geben  dem  Feste  eine  noch  täq-licli  wachsende  Ausdehnung,  fSr  welche  der 
L:iTi(lcshan|its(  iiiessstniMl.  bei  aller  Opfcrwüligkeit,  unm5glieh  mehr  die  entsprechende 
Einrahmung-  luiitt-n  kann. 

Doch  sind  wir  darüber  ruhig.  Niclit  die  Vorbereitungen  machen  die  Wörde  des 
Festes  aus,  nur  Geist  gibt  ihm  Sinn  und  Weibe.  I  ber  diesen  Geist,  der  allein  unseres 
Festes  würdig  ist,  brauchen  wir  nichts  zu  sagen.  Denn  Ihr,  SchGtzen  Tirols,  seid  Ja 
gebome  Triger  dieses  Geistes,  Ihr  bringt  ihn  auf  den  Festplats  mit»  die  Gesehiehte  efaici 
halben  Jahrtausends  spricht  ihn  aus.  Wo  tirelische  llinner  unter  der  weissgritnen  Flibne 
einhersehreiten,  da  ist  es  der  Geist  der  Ehre  und  Treue,  der  die  Versammelten  beseelt. 
Diesem  gemeinsamen  Geiste,  dem  guten  Genius  unserer*  Heimat,  rertrauen  wir  auch 
getrost  die  Ehre  und  WOrde  des  Fedes  an;  und  als  die  sdidnste  Zierde  desselben  hingen 
wir  den  rndien  Ehrenkrant  der  kostbarsten  binnerongen  Ton  FOrstcnbuld  und  Volkes- 
trene  am  Sehützenhause  atif. 

Euch,  Ihr  Schützen  der  üsterreicliischen  BruderlSnder,  mit  denen  Tirol  von  jeher 
Gluck  und  Leid  getheilt  und  mit  denen  es  jetzt  der  Gemeinsamkeit  verfassungsmässigen 
Lebens  gentesst;  Euch,  Ihr  SchSUen  des  bandesgeaOssischen  DeuUchiands,  dessen 
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Grenxenhüter  wir  aiich  in  Zukunft  soiii  wollen,  —  Knch  werden  wir  als  nosere  natürlichen 
Ehrengäste  mit  bi-ruln  lii-lii>r  Ilt-rzliclikeit  wiHkoimiitMi  heissen !  ihr  wiss't  und  fühlt  es  ja, 
das.s  unser  tirolisvhes  Haustest  auch  eine  österreichische,  auch  «ine  deutsche  Bedeu- 
tung habe. 

Insbesondere  wird  das  kaiserliche  Heer,  dem  .wir  hiermit  Einladung  und  Festgruss 
caUHeten,  und  nancntiidi  das  TatAriandiaehe  Jigerregimeni  den  Gebt  w  wOrdifen  wiaacst 
mit  dem  die  »tiroliaeiieii  WaflGtidir&der"  1»  V!reiiunt  ond  in  TVene,  das  Gediehtniaa  des 
Tifes  feiern,  der  das  Tirolertand  tot  fUnfhandert  Jaiiren  nnanflSslich  mit  dem  Hanae 
Habäbnrg  YermiUt  hat 

H«eh  der  Kaiaer!  Hoch  Tirol !  H«ch  österroidi  und  Oeofsehlandl 

Dieser  Aaapnche  folgen  die  idberen  Beatimmoofen  fGr  die  Theilnehmer  am  Fk*i- 
iekienen  nnd  ein  Verzeichniss  der  bereits  eingegangenen  Festgaben. 

Bis  zum  20.  September  18G3  waren  eingelaufen  und  angemeldet: 

267*i  k.  k.  Uucaten  (l(M)O  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser). 

87      Napoleond'or,  3  Goldkronen,  1  Guinee,  8  persische  Goldmünzen. 

3  Dollar,  12  Krunenthaler,  1  Silberrubel,  37  CouTentions thaler,  !245  Vereios- 
ihaler,  C43  Guldenstücke,  104  Zwah/iger. 

ö  Denkmünzen,  GUO  il.  Banknoten. 

Andere  Fea^^dMn  im  Werthe  TOn  lieÜialig  12.0<>0  II.;  darunter:  Tiersilbcnie 
Poeale  Tom  Dorohlanchtigiten  Erxbmog  Karl  Ludwig,  ein  Kunstwerk  in  Metalignaa  von 
Sr.  Hoheit  don  Henog  Erait  von  Saehsen^Coburg^Gotha  nnd  ein  Ehrenschfld  im  Werthe 
v«m  4000  II.  von  der  k.  k.  Armee. 

Ana  den  niheren  BesÜmmongen  des  Ladsehreibens  lenehtet  ^  'lobenswerthe 
Beetreben  hervor,  anch  minder  tuehUgen  nnd  unbemittelten  SchQtzen  die  Theilnahme  so 
ermöglichen.  Daher  die  auflatlend  kloine  Einlag^o  von  4  fl.  für  8  Schüsse  aif  den  vier 
Hauptscheiben,  und  deren  Tollstindige  Wiederverlheilung  in  Gold  und  Silber,  wenn  aneh 
in  Banknoten  eingezahlt  wurde. 

Ferner  ist  erfreulich  zu  bemerken:  die  Aussetzung  eigener  l'reise  auf  der  Haupt- 
scheibe „Rudolf"  für  jene  Schut/en,  welche  in  den  Kriegsjabren  zur  Laudesvcrthei- 
digung  ausgezogen  waren,  so  wie  die  Versteigerung  einer  Freibüelise  lu  Gunsten  des 
vaterländischen  Invalidenfondes ;  —  Ideen,  welche  den  Geist  der  Tirolerschülzen  und 
ihre  patviotiaehen  Gedouungen  hinlänglich  beuknndai.  (1) 

Russlaod. 

(Verbindung  der  Reserveinfantcrie  mit  der  activen  Armee.) 

Durch  kaiserlichen  Ukas  Tom  2C.  August  18G3  ist  eine  militärische  Massregel  zur 
Ausfuhrung  gelan^'f ,  durch  welche  der  grössere  Theil  der  Keserve-Infanlerie  zur  activen 
Armee  einbe/ugen  wurde,  wasals  vorbereitende  M  u  b  i  Ii  s  i  r  it  ii  g  dieserTrnp- 
pcn  und  als  Beginn  der  von  der  kaiserlichen  Regierung  beabsichtigten 
Reorganisation  der  ganzen  Armee  anzusehen  ist. 

Es  werden  nämlich  die  Heserveregimenter  der  1.,  2-,  3.  und  ü.  Infanterie-UeserTe- 
divtdenen  in  i%  ae^c  bfanteriedivUoncn  von  je  vier  Regimenter  fbrmiri  Jete  der 
ietrteron  liat  jedoch  nur  einen  Stand  von  iwei  BatiuHons»  nnd  es  entfallen  fiberdiea 
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«oek  Torlinfig  bei  «Besen  aeDgrebÜdeten  Feld-lniurterieditMaiieM  die  SchQtienba- 
taillone,  wvkbe  bei  dea  übrigen  (älteren)  %%  InfinteriedtniioiieD  der  tetiven  Amee 
TOvIiaBden  sind* 

IHe  Moen  DitriaidiieB  ilhlen  fon  No.  23  bis  34»  reriieren  die  Beieidunng  «Rcscne* 
md  werden  ledigCeb  als  «IbSuiteriediTisioneB"  In  voilierthrler  IKflerfolge  anff eführt 

Die  einielaen  Regfmentar  «Beser  lufanterieiBTisioiien  (xasanmen  48)  erhalten 
besondere  Namen  ,  meist  rossisoben  Tinas-  oder  Ortsnamen  entlehnt ;  während  sie  bisher 
aaiinnter  nach  Personen  benannt  wurden,  ii.  7.  den  Namen  jmer  aetiren  Regimenter  entr 
sprechend,  deren  Rescrre  sie  l)ildeten.  Zugleich  nehmen  diese  nenen  InfnnferiediYisionen 
besondere  unterscheidende  Abzeichen  —  in  verschiedenen  Farben  des  Tuches  an  den 
Achseldragonern,  den  Klappen  und  Kragen  der  Unifornistücke  bestehend  —  an. 

Von  diesen  Truppen  ist  dif  26.,  27.,  28.,  20.,  30.  und  31.  Tnfanteriediyiaion,  somit 
24  Regimenter,  dem  Commandanteii  der  Truppen  de:»  Militärbezirkes  Wilna  (derzeit 
General  NnrawieflT),  die  3t.  nnd  33.  Infiurteriedtfislon  dem  des  MDilirbeRAes  Kiew 
(Geoeraladyutant  Gen.  d.  Inf.  t.  Annenkof  II.)»  enditeb  die  34.  Inftnteriedii^ion  des 
des  Hililiibef iilEea  Odessa  (Generalaiyalant  Gen.  d.  Inf.  Ton  Kotsebne)  untergeordnet, 
wttrend  die  23.»  34.  nnd  tH.  Infanteriedirbion  Torllnflg  provisorlaeh  noeb  nnter 
Commando  des  Cbeb  der  Reaerre  der  Annee-Infanterie  (General  der  Inbnterie  Ofro* 
simow)  TCtMeiben. 

Neben  der  bereits  erwähnten  Absicht  einer  allgemeinen  Armecreorganisation  wird 
wobt  der  anmittelbare  Zweck  der  Yorbenlhrten  Nassregeln  der  sein,  eine  Verstärkung 
der  bereits  im  Wllnaer  Gonvernemenf  iinfer  General  MurawielT s  Befehlen  stehenden 
Trii]»|ien  zu  erzielen.  Dass  alter  die  Reorganisation  mit  den  Reserven  beffonnen  wurde, 
ist  eine  Consequcnz ,  welche  auf  der  in  der  Praxis  powonnenen  Krfahrung  beruht,  dass 
die  Lösung  der  den  Reserven  bisher  znt;ewiesenen  wichtigen  Auffjabe,  die  Ergänzung 
der  activen  Armee  im  Kriege  2u  vermitteln  und  an  deren  Kämpfen  auch  unmittelbar  selbst 
theiUunehmen,  keine  gOnsügen  Resultate  gegeben  hatte. 

ScblicssRch  wird  nocb  bemerkt»  dass  die  nenen  Infanteriedivisionen  eine,  den  33 
bestebende»  acGven  gans  eonfbraie  Verwalbmg  crbaKen  haben. 

Preussco. 

^andesbefeatigan  gl -Angelegenheiten.) 

Bdcanntlich  wurde  bereits  im  Etat  der  Militürrerwaltung  flir  das  Jahr  1863  eine 
Summe  von  6.^7.000  Thir.  ansgeworfen,  um  dicselW  xur  Verbesseniag  und  Verrollstia- 
dignng  des  Landeshefesfipnnpssytems  und  zur  Ausrnsltinp  der  Festungen  mit  geiogenen 
Geschützen  zu  verwenden.  Diese  Summe  q^ennpt  jeiloch  nicht,  um  den  in  dieser  Beziehung 
treltend  pfeinai  lifcn  HtMliirfnissen  zu  entsprechen,  indem  das  Kriecjsministeriiim  eine  Aus- 
dehnuniir  der  Festunpsbauten  lur  nöthig  erachtet  und  die  Durchführung  in  einer  Weise 
beabsichtigt,  welche  es  in  einer  dem  Landtage  vorzulegenden  Denkschrift  näher  entwickelt 
hat.      derselben  kommt  naeb  lingerer  nnd  eingehender  Erwägung  folgende  Scbluss- 
fassnng  zum  Ansdrneke : 
«^Dass  nur  die  Fortlfieationen  einher  alteren,  strategisch  minder  wichtigen,  im 
Innern  des  Landes  gelegenen  Festungen  im  Wesentlichen  unverändert  besteben 
bleibett,  evratuell  nach  nnd  naeb  mit  den  laufenden  Mittdn  der  Hilitirverwaltnig 
oder  beim  Einiritte  einer  Armirung  durch  provisoriMbe  Massregdu  'awodkent- 
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apraditnd  TciroUcfindigt  werdeii  ktnneiiy  die  fibrigtn  kingcgcn  —  namenOieh  die 
6r«ttifestnii^ii  —  ebcr  Vcnttrkiing  dringcDd  bedürfen; 
b)  desi  die  Kri^pnlTcmieguiiie  fest  Qbenll  mehr  oder  weniger  dem  Feoor  der  Per- 

cussionsgeschütze  blosslicgen; 

cj  dass  die  möglichst  rasche  Vollendung  der  noch  im  Gange  befindlichen  Festungs- 
bauten zu  Königfsbor^ ,  Feste  Doyen,  l'osen  und  Spandan  driiijTendes  Bodürfniss  ist; 

dj  das»  zur  Zeit  niiiult  .stt-ns  die  strategisch  Michtigen  Festungen  vollständig  mit  gezo- 
genen Geschützen,  die  übrigen  Festungen  dagegen  nach  Massgube  ihrerWichtigkeit 
zur  Hälfte  oder  mit  einer  geringeren  Quote  solcher  Geschütze  ausgerüstet  und 
behufs  eventueller  Verstärkung  dieser  letzteren  AuarQstung  angemessene  Geschüti» 
reierren  an  dmelncn  daan  geeigneten  Ortoi  niedergelegt  werden  mOaaen; 

e}  daai  gegenwirtigmitSicfccmng  der  grSaaerenHIfen  and  nnaamlndnngen  —  Hemel, 
Flllatt,  Dtnaig»  PeenemOnde  Torangeben  «ei,  nm  liei  feindUetoi  Landangen  £e 
betreffenden  Handdaplltse  and  Kttitenatriebe  ann  WoMe  dea  Gaaaen  angemeaaen 
an  aiebem. 

Die  Auaflhmag  dieaer  Haaaregefai  würde  Yom  1.  Jinner  1863  ab  einen  Koaten* 
aafwand  nnd  zwar: 

ad      zum  Umbau  und  aar  Veratirkang  der  atrategiaeb  wichtig- 
aten  älteren  Festongen   3,000.000  Thir. 

ad  f>)  zur  Sicherung  der  gefährdeten  Kriegspuhermagasine  in 
den  Ft'stiingen  gegen  die  verbesserten  Geschütze   240.00,0  » 

ad  (• )  zur  Fortsetzimg  des  Feslungsbaues  von  Königsberg,  Feste 
Boyen,  Posen  und  Spandau  2,4^0.000 

ad  ä)  sur  Beschaffung  gezogener  Geschfilze  fllr  eine  aeblen- 
nige  AnarOatung  der  Featongen  mit  aoldien   2,700.000 

ad      aar  Klatenbefeatignng   450.000  , 

Znaammen  8»030.000  Tbir. 

erbdachcn.  «Alle  dieaeSnmmen*,  beiaat  ea,  »afaid  weder  dasReaoltatwiHkliflidMrFaide* 
rangen,  wilebe  naeb  Belieben  Terfcflnt  wfrd«i  kOnntcn,  noeb  aldhen  de  mit  dar  Reor- 

gnaisation  der  Armee  in  irgend  einem  Zusammenhange;  ne  aind  vielmehr  die  Ergebniaae 

der  sorgfaltigsten  und  Unter  Anlegung  des  Massstabes  der  strengsten  Ökonomie  ange- 
stellten Ermittelungen;  sie  sind  die  unmittelbaren  Folgen  der  technischen  Fortschritte 
der  Neuzeit,  denen  sich  der  preussische  Staat  tun  sn  wcnigiT  entziehen  kann,  als  er  bei 
unverbältnissmässig  ausgedehnten  (irenzon  von  mächtigen  >;iclib:irn  umgeben  ist.  welche 
alle  neuen  Erfindungen  zur  Vermehrung  ihrer  Offensiv-  und  Deiensivkraft  auf  das  sorg- 
ialtigste  benutzen. 

FGr  1863  werden  demgemäss  ausserordentlich  beantragt  für  das: 
Objeet  1  oniar  «  nnd  inr  VcnHilnmg  der  atrategiadi  wiebtigatan  ilteren 

Peatongon   220.000  TUr. 

»   2»d   inr.000  , 

»    3   ,   e   63.00er  , 

«    4.il   800.000*  , 

,     S    »    0   60.000  , 

Znsammen  also  700.000  Thlr. 
ao  daea  die  GeaammtsaauM  pro  1863  bia  1,357.000  Thaler  betragen  wSrde. 
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Dbtm  diid  iST.WO  TM«r  in  dem  vorgelegt  gewiMimi  EM  pn  I8#t  Mm 
AnsiUe  fskonnn;  die  aeek  irater  g«ferderlen  700.000  Thiler  $o!Sitm  ane  den 
l»S60«9t7  Thaler  belragettdea  OberadUlsaen  dea  Etats  pro  1862  enteommen  and  der 
LandetTorlretuf  bei  ibrem  niehaten  Znaammentreten  ein  bieranf  b«si|;lieber  Geaeli- 
cnhmr  f  TOffdegt  werden. " 


OrgMlseke  Veriiier«i|ei  im  dea  veneUedeiei  leerei. 

(Indernng  in  der  Organiaation  der  Spahia  dnreb  BinfQhrnnf  der 
Sainin'a)  (ScUnaa). 

EndUeb  iat  an  bemerken,  daaa  flr  die  Gemeiadetrbeilnn,  SIraaaen-  nnd  Briekcn* 
laateB  ele.  m  den  8niaia*a  —  wenn  aoldte  nieht  im  Wege  der  Uatemnhmni^  ansgefllhrt 
«erden  —  die  erforderliehen  Ari»dter  beiaaatdlen 


.  SUad  eiues  Sji>lil-ReglB«itc»,  krHlrbend  aus  im  ülabe  uai  %  Eifa^rouen. 

I.  Stab. 

a y  Grosser  Stab. 

Stabaoffieiere;  1  Obent,  1  OberslUentenaat»  3  Cheft  d*eaeadron,  1  Major. 

Offieiere:  1  Cnpitaine  inatmetear,  3  Capitaiaea  a^jatanta-rnjon«  I  Capitaine 
Maorier«  1  Uentenaat  a^Jeiat  an  briaerier,  1  Capitaine  d*babiUement»  1  Perte-eatandarte. 

Parteien:  1  mideein  nujor,  %  mideeina  aidea  majore,  %  v6tArinairs»  t  Aides 
v^t^rinaire^  1  Cbef  de  mnaiiine^  88  Oiona^ferde. 
h}  Kleiner  Stab. 

3  Adjutsnts  soiix-ofTiciers,  1  Taquemestre,  1  tronipeUe-mi(jor,  1  aoaa-ebef  de  mnaiqae, 
IS  trompettes  brigadiers  mosiciens;  32  Dienatpferde. 

cj  Pek'ton  hors  rang. 

Marechaaxdeslogis:  1  erster  Schreiber  des  Cassaofnciers,  1  .Montonre-Maga' 
xinsaufseher,  1  Stallaufseher,  2  Fechtmeister  und  Fouriers,  4  maitres-ouvricrs. 

Brigadiers:  1  zweiter  Schreiber  des  Cassaofficiers,  4  premiers-ouvriers ,  2  pre- 

▼dts. 

Gemeine :  t  Hnbebmiede,  1  Sebreiber  dea  Hi^jora,  2  Schreiber,  %  Blebaeomaeher, 
6  Sattler,  14  Sebneider,  12  Sebnster. 

Zn  dieaom  Stande  geUM  noch  1  enM  de  broape.  Simmdiebo  den  Stab  dneaSpabi- 
Bngiimmitia  bildende  Indiridnen  sind  Franaoaea. 


II.  Eine  Esc  adroa. 
Offieiere:  Fraai.  Araber 

Haaptleote  2 

1.  Lieotenanta  1  1 

%  11 

VnterBenteaaata  2  2 

6  '^i^ 
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UntrrofficJpre  : 


M^rt  chaiix  de  logis,  chef  . 

* 

4 

8 

Ziuammen  IS 

12 

Mannschaft: 

« 

Z 

18S 

II 

* 

ZamuMii  7* 

187 

Jede  fisoadron  bildet  eiee  Niederlaunig  (ftnala).  la  dereelbett  soU  weeigsteae  die 
Hilfie  de»  HaaMehalleetandee  and  S  firanaSeiselie  Offieiere  piisentirt  aein.  ~  UngefiUv 

$  Hann  per  Eicadron  sind  bei  den  politischen  Behörden  als  permanente  Ordonnanien 
eoonandirt  oad  siblen  nieiit  snr  Snala.  Jede  Snala  endlieli  hat  einen  bia  drei  noai- 
tcora  de  enltnre. 


III.  S tandes- Ü be rsicht  des  Regiments. 


OfBciere  MAnnschAit  Meaalffecte 

FrAni.  Araber  Frau.  Araber 

a)  Beim  Stabe  21     —  87     —  67 

l»>  Bei  den  Escadronen  36    24  1 3t   1194  1386 

Zusammen   57    24  219    1194  1453 

Tetale. 

Fiau.  Aiaiwr  ftaMpfude 

Beim  Stabe  108    —  67 

Bei  den  £aeadronen    ....  .  .  .  168  1218  USd  

»76  1218  1488  Pferde 
uiTlhni. 


Ia*e  Feld  dfirfte  eine  Bacadron  acbworlieb  mit  einem  böberen  Stande  ala  200  Cen> 
battantee  abrieben. 

Rassland. 

{Ntehlraf  vem  Haaer  1863  ae.) 

(Die  neuen  Militärbehörden. )  Die  Erkenntnisi»  der  wesentlichen  Nachtheile, 
welebe  nach  dem  Centralisationssysteme  für  die  Besorgeng  der  Geschäfte  —  durch  deren 
maaaenbafte  Anblufuag  im  Krieg.suüniaterinm  —  erwoebaen,  flibrie  snEntaebeidn^gen  in 
entgefcageaetaler  Riobtung,  niaüiek  aar  ]>eeentraliaaÜon»  au  einer  GeaeldiflaverUiailnngv 
womaeb  ancb  den  Mittelbebörden  ein  gröaaerer  und  mebr  eelliatalindiger  Unrfcangakreia 
eradiloaaen  «erden  iat 

Zur  Dorchfuhning  dieaer  Maaaregel  wurde  prinei^ell  die  BintbeQaag  dea  ganaen 
rvaaiaeben Rei^ea  in  itt  adbataUndige  .Militlr-Trnppen-Beairke*,  nngeftbr  wie 


uiyiii^od  by  Google 


die  «MemieUsdtoa  Lwdes-GenenbMNnmanden  —  aller^ftdktt  gaaelunigt  und  TerfQgrt, 
dMs  die  jeweilig  ie  dieaen  Bezirkes  Torhandenee  Feld-  und  Gereieoestrappeii,  dann  die 
pennaaenten  und  mobilen  HilitiraiistaiteD  einem  GeaenilgoaTerM^nr»  in  Polen  and  im 
Kavkaaaa  dag^en  dem  Statthalter  nntergeordnet  werden. 

Bei  der  frQheren  Eintheilung  nach  Armeen  und  Corpa,  die  unmittelbar  eine  hSbere 
Kampfbereitsehaft  gegenObar  dem  Aiislaniie  im  Auge  hatte,  stand  dem  Höcbstcomman- 
direntlen  —  namentlich  rücksielitlieh  der  technischen  und  Extracorps,  die  in  administra- 
ti*er  Hinsieht  vom  rtritr.ililL'partement  abhinyen  —  nur  ein  besehriitikter  Einfluss, 
auf  die  iliin  untergeordneten  Truppen  zu.  was  auf  manche  augfenhiicklicli  nothwen- 
di<;^e  Massregel,  wenn  auch  nicht  fürmliili  zersetzend,  dueh  veriügernd  eiitwirkte. 
Dieseat  weseuliichca  Lbclstaude  ist  nunmehr  ubgeliolfen ,  indem  die  Generalgouverneure, 
beziehungsweiae  Statthalter,  nicht  allein  eine  genauere  Überwachung  ihrer  Provinzen  in 
polHiaeher  ind  nülilSriaeher  Hinsieht  au  handhaben»  aondem  nueh  die  bisherige  mangel- 
hafte Loealadmiaisintion  nach  einer  einheitlidien  Riditnng  in  leiten  im  Stnnde  ebd. 

Jedem  GeneralgouTemeur  .wnrde  eine  stabile  Hanptrerwaltnng  beigegeben,  aus 
weleker  im  Kriegsfalle  nur  eine  gewisse  Anzahl  Indifiduen,  welehe  den  engen  Verkehr 
mit  der  enteren  Termitteln,  den  Armee-  und  Corpsatiben  angewiesen  werdm»  oder  rich- 
tiger diese  letzteren  selbst  bilden. 

Die  HauptvemaltHng  <eerfallt  in  drei  ilaiiptzneige,  namlieh:  in  die  rein  mititiri8ehe> 
in  die  Gerichts-  und  in  die  ükononüsche  Abtheilung. 

Zu  der  l(-lzteren  geliüren  : 

1.  Die  iiezirks-ltitchdanturcn  furProviant-undComuiissariataangelegenheiten; 

2.  Die  Bezirks-Artiilerie-AbtheUung; 

3.  »      „      Genie-  „ 

4.  •      ,      8s»Hft1a-  , 

Ober  allen  diesen  soll  eis  Administrationamth  mitelnem  genau  bestbnmten  Wirkungs- 
kreiae  stehen;  ausserdem  sind  dem  GeneralgonTemeurf  je  naeh  dem  Umfiuge  des  ihm 
«■gewiesenen  Besirkea  und  der  darin  beAndlidwn  'ftiippenmaeht,  swei  bia  drei  Generale 
ein  Ttnppeninapectoren  und  nebstbei  andere  Officiere  erentuell  an  besonderer 
Dienatesrerwendung  beigeordnet 

Dem  vorliegend  bezeichneten  Systeme  gemäss  bildet  im  Frieden  die  Division  in 
militärischer  und  administrativer  Beziehung  die  grüsste  sc  1 1>  s  s  tän  d  i  ge  taktische 
Feinheit.  Die  Itivisionssläbe,  respeclive  deren  Verwaltungen,  bleiben  wie  bisher,  und 
erhalten  nur  noeli  eine  Divisionsintendantur. 

bei  AusLruch  eines  Krieges  werden  dann  diese  Divisionen  nach  Massgabe  der  augen- 
blicklichen Verhältnisse  in  C'orp.s  und  Armeen  zii.^aiiiiuengei^ugen. 

Die  mobilen  Armee-  und  Rriegsstäbe  oder  Hauptquartiere  werden  erst  im  Momente 
der  TiruppeaaMibilisimi^  aetivirt,  u.  a.  im  Wesentliehen  nneh  der  frQheren  Organiaation* 

Wir  haben  hier  die  HauptsQge  der  bewerkstelligten  taktiscb-adminiatrativen  Befor- 
mea  gegeben,  welehe  theilweiae  noch  im  Jahre  1802  beim  I.,  S.,  3.  und  S.  Armee- 
eorps  proTiaoriseh  bewerkstelligt  worden  aind,  indem  man  der  letsteren  Stibe  und  ihren 
binherigen  Corpaverband  aofl$ale  und  die  Truppen  in  die  MilitSrbexirke  (Generalate)  von 
Wvschau,  Wilna,  Kiew  und  Odessa  einthelite ;  wir  lassen  hier  nnn  die  Organiaation  der 
tioeal-Hilitärbehörden  en  Detail  folgen. 

Diese  werden  gegenwärtig  repi-äseuUrt  durch; 

ÖtUrr.  MiUar.  MUAtiiL  IM».  XiX.  (4.  fU.)  S 
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i.  Den  Statthalter  ,  2.  die  Mititär-Beiirkscommanden,  3.  die  Militär -General- 
gouverneurs  und  Generalgouvernevn,  4.  die  Militärgouveroeurs»  and  5.  die  FettuDgs-> 
Stadt-  und  PhtMSomnmiduteik 

Ad  1.  Stattkalter  fimg^ii  gegenwirtig  swei,  a- 1.  einer  in  KSnigreichc  Polen, 
sBgMeh  ala  IVtqppenconunandant  dasdbst;  der  i weite  im  Kankasn^  dem  aoeii  gldeli- 
leitig  dai  Obereonmando  der  kankasieelieii  Armee  aarartraat  tat. 

Die  Stattkalter  vereinigeii  ia  ihrer  Person  die  kSekate  HUitibr-  and  dfil-Antoritit; 
es  ist  jedoch  ihr  Machtbefagniss  durch  eigene,  bestimmte  Instructionen  begrenst.  Sie 
sind  hiernach  die  obersten  Chefil  in  mitilirischen  und  adroinistratiren  Angelegenheiten 
über  alle  im  Bereiche  des  ihnen  zugewiesenen  Gebietes  vorhandenen  Truppen,  Behürden 
und  sonstigen  Ktablissements,  und  können  jede  Person,  ohne  Unterschied  des  Standes 
und  Hanges,  absetzen,  entlassen,  oder  »ler  g^eriohtlichen  Untersueluing-  überantworten. 

In  rein  politischen  Angelegenheiten  unterstehen  die  Statthalter  dem  dirigi- 
renden  Senate,  während  sie  in  militärischen  entweder  direct  oder  im  Wege 
des  Kriegs  minister!  ums  dem  Kaiser  untergeordnet  sind. 

Ad  t.  Wie  bereits  in  der  ESaleitoug  gesagt  wurde,  sind  naek  dem  «eoen  Systeme 
vier  Militir-Trappenbesirke  oder  Qeaeratate  prorlsorisek  etablirt 'Wor- 
den, n.  a.  ^ 

o^Der  Militir-Trnppenbesirk  von  Waraekan,  omlusend  das  KSugreicb 

Polen; 

1)^  Der  MilitSr-Trappcnbesirk  ron  Wilaa,  welcher  aas  den  Ooavememeats 

Wilna,  Rowno,  Grodno,  Minsk  und  der  Festung  Dünnburg  bestekt; 
ej  der  Militär-Truppenbezirk  von  Kiew  mit  den  Goaremements  Kiew,  Podo- 

Üen  und  Volhynicn;  endlich 
rf^  «i  e  r  M  III  t  ji  r- Tr  n  p  p  o  n  h  ezir  k  von  0<los.sa,  welchem  die  Oduvt  riKinents  Jeka- 

terinoslav,  Cliarkow,  Taurien  und  die  i'rovinz  Be.s.sarabien  einverleiht  sind. 

An  der  Spitze  «les  Militär-Truppenbezirkes  in  War.schau  steht  der  Statthalter  von 
Polen  (während  der  jetzigen  Ausnahmszustände  Generaladjiitant  und  General  der 
bftnterie  Graf  Berg),  ausgerSstet  mit  den  Rechten  «ines 'Armee -ObercoauaandaiiAeii, 
dem  ein  hökerer  General  snr  VHkrang  des  Troppencommando  als  ad  latus  bngeordnet 
ist  Die  anderen  drei  Beaiike  werden  durek  die  GeneralgooTeraeure  Ton  HHhia,  Kiew, 
Neorassland  aad  Besaarabien  (Besirk  Odessa)  befekligf,  und  es  sind  sowoki  der  ad  latna 
des  Stattkaltera  in  Polen  als  anek  die  GeneralgooTemeure  aut  der  Ibektbefognias  einen 
selbstattadlgen  Corpseomowndanten  versehen,  in  kfikerer  Instans  abw  ist  ersterer  an 
den  Slattkalter  geiriesen,  letalere  kingegen  sind  dem  Kriegsmbister  ontergeordnet 

Schweden. 

,(0  a  n  i  s  a  t  ion  der  schwedischen  K  r  i  e  f(s  n  k  a  d  p  nn*  e. )  Die  hisherig:e 
mangelb:iitt'  llinrichtiing  dieser  Anstalt,  namentlich  in  Itc/.it  liung  aut  die  Aufnahme  von 
Knaben  und  viele  nicht  militärische  Lehrgegenstände,  hat  m  ihrer  Reorganisation  (reföhrt. 

Es  werden  fortan  nur  militärische  Wissenschaften  gelehrt  und  ebenso  nur  Zöglinge 
aufgenommen,  welche  zwischen  dem  17.  und  18.  Lebensjahre  stehen. 

Um  aufgenommen  tu  iKcrden,  müssen  die  Aspiranten  entweder  ^e  MatarititsprAfnng 
an  der  UniTOi^tSt,  namentlieh  in  der  Matkematik  berdta  gnt  abgelegt  habmi,  oder  sich 
einer  Vorprifw^  ans  naebfolgenden  FSekem  nntersieken: 
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Schwedische,  deutsche,  französische  und  eog^lische  Sprache  (Gramm.  ÜberKeU.), 
Arithmetik  (bis  zur  Re^-eldetri),  Alfjft'bra  (bis  zu  den  Gleichungen  2.  Grades),  Geome- 
trie und  Stereometrie,  etwas  Physik  und  Chemie,  allgemeine  und  specieli  schwedische 
Geographie  «od  Gesdüehte,  FVdteadMlalMii.  Dtr  Cm  m  d«r  Kriagmlal«  dbrawl 
2Va  hihn,  ud  t»  koB««i  fttr  die  Folgt  melutoh«de  LdwgegenatiBdB  m  Vortrage : 

Logik,  odiwodiMlie  S^ialilt«  dootoeliey  «igBteii  oid  IfauuMeko  Sptodi^ 
Kriogfgooddchto  Ton  i6.  JohrlindMi  u,  Nafnrlohr»,  Tk^MBolrio,  Anlytia, 
Hcdunil^  BureirvorMirifim»  imicffor  Dionat,  TMkt  AftiUorfowiaaoMelwft,  WaÜM* 
iebra,  Befestigung,  Topographie,  Sanitatswesen,  Verbandlehre,  Pferdekenntniat» 
Gymnastik,  Fechten*  Lager-  und  Felddienst,  Scheibenschiessen  mit  Gowolw  rad  KanOMO, 
firielmünn,  FaldaetatB,  Zaiehnu  iiaeli  HodeUen»  Rotten,  Sekwiaaeo,  Singe«. 

(Kriegsbnd gel)  Doreii  dea  Reiebiratli  alnd  folgende  Regferangsfondilige 

•ngenoromea  worden: 

Erhöhung  der  Gelder  (lir  die  WafTenubungen  der  Indelta-Armee ;  Erhöhung  der 
Corporalslöhnnngen  bei  der  Garde  und  einigen  anderen  Regimentern ;  Erhöhung  des 
Gehaltes  der  Uataillonsärr-tc ;  Erfiöltiiiip:  dor  Pauschalien  für  Menage  und  Fourage; 
Errichtung  einer  zweiten  Sappourconipagnic,  AnschafTung  einer  Anzahl  gezogener 
schwerer  Geschütze  und  HandfenerwafTen ;  Verbesserung  der  Pensionistengehalte.  Ferner 
wurden  zur  Fortsetzung  der  Befestipungsarbeiten  bei  Karlskrona  ISO. 000  Thaler 
bewilligt,  dann  von  den  für  die  Flotte  bestimmten  480.000  Thalern  der  Betrag  von 
110.000  Tbalera  fQr  die  inoere  Seevertbeidignng  genehmigt. 

(Versuche  mit  unterseeischen  Minen.)  In  Folge  der  mit  gönstigem  Erfolge 
angestellten  Versuche  mit  NobeTs  unterseeischen  Minen  liat  der  Märineminister  bei 
Herrn  Nobel  eine  Anzahl  solcher  .Apparate  bestellt ,  welche  in  den  Mundungen  der 
▼ielen  aebwediseben  Kfistenbuchtea  niedergelegt  werden  sollen. 

(Vorschläge  des  Kri e gs min i s t e rs  Tiber  die  Marine.)  Schweden  ist  bei 
seinen  beschränkten  Hilfsquellen  ausser  Stande  in  kurzer  Zeit  eine  Seemacht  zu  gründen ; 
es  moss  sich  auf  eine  kleine,  aber  gute  Flotte  und  die  Einübung  eines  genügenden  Per- 
sonals beschränken.  E«  bedarf  kleiner,  scichtf^eliender  Schiffe  zur  KristenTertheidig-nng. 
einiger  tiefgehender,  gepanzerter  grösserer  Krieg-sschifle,  schnellsegelnder  Transport- 
aebiffe  und  eadHeb  solebar  mit  Dampfliraft  und  Segelwerk,  am  als  Cbongsschiffe  oad  so 
wdteren  Expeditienen  rerwendet  werden  in  kftnnen;  alle  mOasen  sebwere  GesebOfae  and 
mit  Ansnabme  der  leliteren,  wenig  Takdwerk  beben?  sie  mAaa«i,  gleieblalls  mit  Aas- 
nabme  der  lelsteren  •  Ton  Elsen  sein  und  Dampfkraft  babmi,  —  nur  die  Kl stenrerlbei- 
digm^s-Fabraenge  niebt  IHese  müssen  rar  Landesverfbeidigaig,  insbesondere  jener  ron 
Stoekbolm,  beigesogen  werden. 

Viele  kleinere  Fahrzeuge  sind  flir  Schweden  zweckmässiger  als  wenige  grosse, 
weil  die  ersteren  in  jedem  Fahrwasser  sn  gebraaeben  sind,  sieb  leicbt  nnd  scbaell  ror- 
einigren  and  wieder  trennen  lassen. 

Ebenso  Torthellhaft  sind  schwimmende  Batterien. 

Mit  den  grossen  ei.sernen  Kriegs.schiffen  muss  man  langsam  vorgehen,  weil  die  Er- 
fahrung noch  immer  nicht  die  beste  Methode  festgestellt  hat 

Die  Ausbildung  des  Personals  soll  nicht  allein  auf  die  FGhmng  des  Schiffes  im  All- 
gemeinen beschränkt,  sondern  aach  aof  Ftthrung  des  Krieges  in  den  Scheeren  aasgedehnt 
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werden ;  ebenso  soll  die  Bemannung  nicht  bios  aus  Matrosen ,  sondern  auch  aus  Land- 
•oldatea  bettaken» 

Dto  MUCO  Kriegsdampf«r  ktaaeo  ueht  udir  ite  it  liii  !•  6«MMtMr  iSm»  »Nr 
von  idnrenleB  K>Iib«r»  fBkren;  ••dis  bia  tdit  •okher  SciJf«  §&a$t»9tt  Marth 
dm ;  dtn  BlsMa  vi«r  mit  IHnipf  mi  8«fel  Tancheae  Olmafseoti^MM  ud  «rei  kkine 
ObmifMcbiffe  IBr  84^A|iingMi  koMMB. 

Es  werdra  M  Hillionen  nothig  sein;  das  Bvdgct  wirde  mit  einem  jihrliehen  Extra- 
ordinaritim  ron  700.000  Rchstlilr.  filr  die  drei  niaMa,  ud  a«  ja  aiMT  miioii  ftr  die 
drai  darauf  folgenden  Jahre  belastet  werden. 

JShrlioh  müssen  iiir  l'banpf  adseerüstct  werden :  2  Dampfcorvetten  fSr  weiter- 
gehende Expeditionen,  1  Cadetensdiiff,  Ibis 2  KriegMoiiiffe  für  die  niebsten  Fahrwasser, 
fOr  3  Bataillone  J^eheereuboote. 

(KriagarOs  tu  ngen.}  Schweden  scheint  naiib  dar  dennaligen  politischen  VVelt- 
lag-e  an  eine  ernstere  Kriegsgefahr  t\t  denken,  indem  es  gesonnen  ist,  auf  der  Insel  Ooth- 
larul,  welche  Uureb  ibra  Lage  das  baltisebe Meer  beherrseht,  fiefaafiiguagen  ausfuhren  aa 


lassen. 
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Iiiteratur. 

Recensionen. 

Im  Sisenbaiinwe<ien  vom  niUtärisehen  SUadpukte.    Zweiter  TbeiL    VYi«i).    Au#  der 
k.  k.  Hof-  und  SUats-Oruckerei.  1863. 

T)er  7woifo  Tficil  dieses,  im  13.  Jlefle,  IV.  Jahrcfnnffes  der  MilitSrzcitschrifl  bereits 
näher  besprochenen  Werkes  ist  soeben  erschienen  und  umfasst  mr  Abschnitte  ood  einen 
Anhang^. 

Der  erste,  beziehnng'sweise  sechste  Abschnitt,  haiidflf  von  di>r  Unbrauchbarmachung 
und  ZerstHrnng  Ton  Eisenbahnen,  so  wie  von  allen  hiezti  dienlichen  Mitteln.  Wu  der  Text 
tOeio  snm  gründlieheo  VeraliiMliiiis  des  Oegenalmdea  nieht  genügt,  —  wm  hsbesoadere 
Ton  dea  Tenehlcdenen  BrtekenoonsCrncUoneii  gilt,  —  kommen  die  erünterndeBf  nett  uä» 
gefiUurten  Zmdraingen  tn  HUfe,  welche  «of  twei  befgegekenen  IVibellen  engeUk^  eind. 
Im  siebenten  Abschnitte  wird  der  Ben  provisorischer  Bisenbnhnen  sa  rein  mllitiffisehen 
Zwecken  nnd  der  Pferdebshnen  als  Krsats  f&r  dieselbenf  so  wie  die  Hersldking  onbranck^ 
bar  gemachter  oder  zer.ntSrfer  Ei.senbahnen  ab^ehnndoK.  Die  mllltirisehen  Yorkehruagen, 
um  Bahnhöfe  sowohl  gegen  feindliehe  AngriiTe  im  Krle^'-sfiillt'  als  auch  bei  Volksso^ 
ständen  11.  dgl.  sichern,  so  wie  dieselben  mit  Erfolg  vertbeidigen  su  kSonen,  bilden 
den  Inhalt  des  achten  Abschnittes. 

Der  neunte,  welcher  die  militärische  Hecugnoscirung  von  Eisenbahnen  behandelt, 
^ibt  einen  schitxenswertben  Anhalt  fSr  die  au  einer  derartigen  Verwendung  bestimmten 
Ofli  eiere. 

Den  Schluss  bildet  ein  Anhang  Ober  Telegraphie  und  Signal wesen. 

Die  beiden  gebriaebliehsCen  Telegraphenapparale:  der  Nadellelegraph  von  Bein 
and  der  Dmektelegrapb  von  Morse :  tttwt  die  dditromagnetischen  Glockensignale^  die 
optischen,  sknstlschen  nnd  Kntllsignale  werden  dssell»st  dngdiend  besdniebeni  and  wo 
ndtbig  dnndi  beigeiftgte  Zeichnmgen  Tersünlicbi  (TS) 

ietnchtoagea  Aber  die  Aswealiig  des  Eisens  in  der  brlrgsbaakonst,  v.  E.  P.  J.  Piron, 
deutsch  bearbeitet  t.  Ig.  Körbling,'  Hauptmana  im  königlich -bayerischen 

Geniestabe. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  ,  ein  belgischer  Geniecapitän,  setzte  .sich  die  Aufgabe, 
für  alle  in  der  Fortiiication  Torkommenden  Holz-  und  Steincoustructiunen,  Äquivalente 
in  Eisen  zu  ersinnen,  und  die  relative  Wohlfeilheit  der  letzteren  zilTermässig  nach* 
sttweisen. 

Wenngleich  dieses  Bestreben,  das  Bisen  als  UmTcrsalmittel  flr  die  kifnkelndc 
Fortification  an  prodamiren ,  (uf  manchen  extremen  Vorschlag  führt,  der  praktisch  nor 
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sehr  üchwer  durchzufuiureo  wäre,  su  liegt  dueli  zu  viel  Anregendes  iu  dein  Werkchen,  um 
nicht  euudne  dirin  ▼oriummende  Ideen  einer  Erwägung  zu  würdigen. 

Die  PreinvM^eicliung  swiachen  bdlMinea  trod  eia«nMn  Pnlimdn  atdlte  aicb  nach 
l»elgitcIi«B  VeridUtiiineii  and  der  Zugnudelegung  des  Werthei  tob  Biehenholn  (eine 
HoIsgtttiiBf»  welcln  man  nur  in  seltenen  FlUen  TMirandenirird),  wie  St'46:  Sl*10  eder 
Sit'ST»  je  naehdeni  man  flr  die  BiseipaÜBsaden  T-f5nnige  Sebienen  ed«r  winIcdOnnig 
gebogene  Bledie  renrenden  will. 

Dieses  Robulhit  ist  ühorrasdiettd  genug,  am  den  Wunsch  erstehen  zu  machen,  es 
mßgen  —  da  dies  f&r  Pritnte  nnr  sdiwer  mögiieh  ist  —  l»eh6rdUehe  Erhebungen 
eingeleitet  werden: 

1.  um  die  Form  und  Art  der  fiiseniquiTslente  festzustellen«  und 

2.  deren  Preise  jtu  eruiren. 

So  lange  eine  Geniedireelion,  weleher  ohnedies  bei  vorkommenden  Projecten  die 
runde  Bausumme  bestimmt  ^ird,  welche  nicht  überschritten  werden  darf,  nicht  im 
Besitie  von  derartigen  vergleichenden  KiNttenQberschlägeu  sich  befindet,  werden 
Biseaeonitraetioaen  in  Ostenrtieh  keinen  Eingang  linden,  und  £e  BefestigungabauteM 
aar  desto  llieiircr  lo  stehen  Iumbomb,  je  aebr  die  Artillerie  sieb  Tarveilkonmi 

Die  Vonebttge  des  Ver&isers  Aber  Panaenag  tob  bededten  GescbAtestiaden 
0.  s.  w.  basiren  sieb  anf  den  Sala,  dass  ein  Hindeniissi  welehes  da  Gcseboss  aufhalten 
aoH»  dae  gewisse  Nachgiebigkdit  in  der  gnaaea  Masse  besitoea  atass»  an  dem  Ibteriale 
Zeit  zu  geben,  die  durch  den  Stoss  hervorgebrachte  Bewegung  aufzuzehren. 

Die  Amerikaner  deckten  die  gefährlichsten  Punkte  ihrer  Schiffe  mit  lose  herabbla* 
genden  Ankerketten,  Capitän  Piron  legte  Schiene  auf  Schiene,  ohne  dieselben  zu  ver> 
binden  and  erzielt  die  Stahilitit  der  einseinen  Sebienen  nur  durch  die  ihnen  innewoh- 
nende Schwere. 

Leichter  Eingang  finden  dürfte  Capitän  I'irons  Vorschlai;; :  die  freistehenden 
(irabensmauern  durch  eine  üleehwariil  zu  ersctAen,  <la  «üeselbe  keiner  liirectcu  Üescliies- 
sung  ausgesetzt  ist,  und,  wenn  auch  zerstört,  keinen  Breschschutt  erzeugt 

Die  Idee  jedoeb  EiseaeoBstraelioaoB  als  Ersata  llr  aaliegende  BsesTpenauem  oder 
bombenslAere  Gtswlllbe  b  uamittelbarsCer  Berlbnmg  nüt  fenehter  Erde  nnsnweadea,  ist 
jedeafidls  eine  verfrUbte,  so  Isnge  man  nicht  sichere  und  wohlfeile  Mittel  bat»  den  Rost 
fir  sehr  groeie  Zeitrloaie  hiataainhalten.  (22^) 
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Anzeige  neuerer  Karten. 


HftliwnMliiehtMikJiTte  von  WUiren  und  OitemMiiMli-Belileiien  im  Auftrag«  dm 

Wemer- Vereines  ansgeftihrt ,  so  wie  noch  andere  Höhenmessungen ,  entworfen  und 
gezeichnet  vonProfessor  KarlKoristka  in  Prag,  und  heraosgegeben  vom  Werner- Vereine 
zur  geologischen  Dnrchforschong  von  Mähron  und  Schienen,  in  Commission  vou  Eduard 
Hölzl ,  ^len  nod  Olmttts.  1  BUtt.  MamUb  1:432.000  odftr  1  Wr.  Zoll  -  6000  Klafter. 
(Preis  5  fl.  40  kr.)  IN«  In  Wim^  Pow  tn9»ir(thpn*n  mhfn  «In«!  in  11  Sehielit^n  in  Firtiea  naa- 

gedrückt,  und  iwur  von  üCO  l.is  VIIM(  Fus»  Sfi  liöln-.  adsserdi  iu  sehr  vii  lp  P  inkte  mit  ihrer  rela- 
tiven Höhe  anjremei  kl  ;  eiiH>  slalistiseli }  Tabelli-  gibt  die  KiiitiiiiiuoL;  iu  Kreide  ,  Bezirke,  die 
FiBcheninhallp  und  Einwohnerzahl  dersnlhen  ,  die  NstionulitSt  und  Refiginn.  —  Diese  Karte,  zu 
welcher  ein  Band  Teit  gehSrt,  ist  eine  sehr  interessiinte  Erscheinung  und  eine  rullendete,  höchst 
verdienitllichc  Arbeit.  Die  in  MShren  und  dem  üsterri-icliischeu  SotJesieu  hewirklim ilöhuniui  süun' 
gen  belaufen  sieh  .nif  <)000  Punkte.  Dif  tiefstt  Schichte  mit  400  Fh-^s  relativer  Hölu-  ist  an  der 
södlielisleii  Spitse  iMübrens,  ao  der  fiipinündoug  des  Thayaflusses  in  die  Harcii;  die  liöeiist«,  über 
4000  Fuss ,  im  AHr«t<>r.  OisM  «nd  «taig«  Bergkuppen  in  den  Karpathen  sbd  weist  geblieben. 
2eichniin'„'  um!  SchriPt  Inssen  hei  dieser  Karte  nichts  zu  wünschen  ühritf. 

Das  buch  unter  dem  Titel  „H}  jisometrii-  von  .Mähren  und  Üsterreichisch-Schlesien"  bespricht 
die  Methode  und  Genauigkeit  der  Höhenmessungen,  das  Zuslaiidekuiuiucn  der  Karte,  die  Schich- 
ten und  ihre  Beafilseng  und  da«  Princtp  der  Zusanmeaslellung.  Sodann  bebandelt  sie  in  5  Abtkdi- 
lungen  das  Detail,  und  swar:  A .  das  Sehwariawa-TlMyabediaa,  B.  das  Haaehbeekea»  C.  das  buh- 
inisch-mührisehe  Plataau,  D.  die  mliiriseh-schlesiseliea  Sudetea»  endüeb  B.  die  uilhristtb-««hle- 
sischea  Karpathen. 

Es  ist  dem  verdienatrollen  Herrn  Verfasser,  so  wie  dem  so  alrebsaiiien  Werner- Verein  in  dieser 

Arbeit  nurOlück  zu  wünüchen,  und  mit  grosser  liefriedigunjj  kann  inun  auf  dieses  gediegene  vater- 
ländische Werk  blicken  und  es  »U  eine  schStzhare  Bereicherun«;  der  Wissenschaft  betraehfcn. 

Voa  der  geologisoheu  Karte  der  Rheiuprovias  und  Westphalens  im  lUMstahe  von 
1 ; 80.000,  iMBmtm  Wo.  37  vom  königl.  prenniMlien Berghauptnuiue Bechen.  (Freit 

des  Blattes  2  fl.  15  kr.  )  n'-avcm  die  (JiugHbaag  tob  Neaenluirg.  I>as  Karlenwerk  besieht  aas  SS 

Uliitteni ,  wuvixi  Iii»  ituii  tili  ciitcliieiicii  sind. 

Von  der  grossen  Si«cialkarte  der  dänischen  Monarchie  in  81  Blättern  vom  königl. 
dänischen  Oeneralstahe  im  Massstabe  von  1 : 80.000,  sind  die  Sectionen  1,  2,  17  erschie- 
nen. (Preis  2  fl.  25  kr.  per  Blatt.)  Vm,  dl.  sein  frf  osM.i  tJ^rnn  und  iin),'emein  schönen  Werk«  sind 
bis  nun  erst  14  Üiätter  herausgegeben  wurden,  obseboo  es  seit  18S»7  im  Erscheinen  ist. 

Das  Blatt  I  ist  die  ITaigflgead  tob  GOleleje,  S  Prederiksberg,  17  Kalamborg.  —  SiBknIlicb 
auf  Seeland. 

Vou  der  grossen  Specialkarte  des  Königreiches  Bayern  in  112  Blättern  im  Hass- 
stahe von  1:50.000  ist  das  BUtt  Ho.  14  enenienen  (Preis  3  fl.  50  kx.)  Enthalt  die  Um- 
gebung Ten  Kulnbadi  and  einen  grossen  Theil  des  Ficblelgebirges;  fehlen  iwr  noch  4  Blätter  sur 
Voliendang  der  Karle.  (9) 

bitenirariBe»  wdehe  aioh  im  Verlage  der  topographischen  Abfheihuig  dei  greathenofl^ 

Baden'schen  Generalstabes  befinden. 

1.  Übersichtskarte  des  Grossliersogthuais  Baden*  Massstab  l.»OU,UO(>  in 
9  B I  it  t^rn  1 1  fl.  im  Originalabdrvdc  nnd  SO  kr.  im  Oberdraek  bei  direetem  Besage. 

Von  dieser  Karte  erschienen  bis  sum  Frühjahre  vorigen  Jahres  die  Sectionen  1.  Mannheim, 
2.  Heidelberg,  3.  Karlsruhe  und  4.  Freiburg.  Gegeiiwärli^  ist  die  St>ctiou  4  Pforzheim  ausge- 
geben. Dieselbe  nni&tat  in  der  weiteren  Umecbung  von  Stuttgart  im  Hereiche  der  Alp  and  ihrer 
adrdliehMi  Vortarrassen  «inen  bedeutenden  Theil  von  Württember;;  und  Preussisch-HohensoUern, 
und  es  kann  ron  ihr  nui  gesagt  werden,  dass  sie  sieh  io  ihrer  klaren  und  charakteristischen 
Haltrin!'.  in  IhnTiIe'Ti  Mni '.-l  uhi'  .mii:<  mi  s'^nnen  rpich«'n  aber  n  loht  i'ibert'-iflirn.'n  Fülle  und  in  ihrer 
teeiinisuh  rorrecteo  und  guten  Ausiühruag  vollständig  den  bereits  publicirten  Bliltern  anschiieasU 
Die  seebste  Seetien  Constans  kann  mit  Ablanf  des  Jahren  180S  ermrlal  werd>!n.. 

(AMhsilanf  VnL  M.} 
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II.  Umgebung  «karten  von  Kurlsrube  und  Freiburg,  MMststüb  1.23,iiOU.  jed  e 
ia  4  Blatt  Parbendroek,  die  erat«  it  Blatt  1  fl..  di«  letaler«  k  Blatt  1  fl.  Ii  kr. 

r>it'«p  Karten  »in(J  "nfpr  Anwenihin»  höohsf  trpicJnnaekvoIIen  Bunt<1ruoke^  in  eigenthömlicher 
Hanicr  au.^jrelührL  Wührend  die  'J>rrainunelienliuit<'n  durch  Niveau- Curven  von  4,  l»eiü!;lich 
l  Rathen  Ab^laad  auigedrüekt  und  utle  besonders  ausgeieivliueleu  Urüche  der  Termiiifonn  durch 
Berfachraffea  henrargahoben  aind ,  i»t  für  daa  Feld  ein  gans  bellbrauaea ,  für  den  Waid  oiircn« 
frifaaa,  fllr  die  Wiaaa  bellirriln««,  fdr  Haide  iiellirelbea  md  für  daa  Waiafaad  hellea  Lila-Fliehea- 
culorit  angewandt.  Ücninndisf  sind  We^p,  Gewüsscr  und  G«>büudi>  dtiroh  besmuleKs  Colorit  aus- 
HPzrlchnpt,  und  fs  ruft  diesr  ZuHammonsIclIung  ein  si*hr  anschniilichcs  Lundscliaftsbild  hervor,  ohae 
irgendwie  durcli  I'Im  rlitdung  liunter  Parbenlöne  8(dr*>nd  lu  wirken. 

üa  nun  auch  die  Silualioii  aehr  dataillirt,  correcl  und  deullidi  auagefübrt  iai,  aad  auf  dia 
Benrnnitncr  d^r  Spppiallocaliliifen .  wie  anf  die  ganae  Sebrifl  eina  groaae  Sorgfalt  vanrandt  iaf,  «a 
verdit  rii  n  dlr8<>  liniut>iiun(;skari(>n  die  vbllata  AaarkaRttaag  and  alt  Moatar  Ittr  Arfcaita»  iMiehar 
Art  Bekaunlsclistft  in  weiterem  Kreit«. 

Von  femeraa  Umgebungakarten  sind  uugekündi);!: 

n)  l'int^ebunp  von  Mannbciii),  1.2;», 000,  in 'i  {^rossen  Hliit'trn  "i  1  Ii.  12  kr.  Subscrip- 
tiunspri  is,  und  1  11.  48  kr.  uuih  Schluss  der  ^>ubsc^iptiou;  fuhiiealiu.i  utiiei halb  sechs  Monaten. 

bj  l  iii^'.  hun^  von  Haatatt,  1.2S,0O0v  in  4  Büttara i  1  IL  M  kr«  uad  tpSlar  1  fl.  4(t  kr. 
bia  2  fl.;  Auagabea  binnen  Jahreafriat. 

III.  Ala  Karten  ilteren  Verlaga  aind  folgandata  aannen: 

1.  To  p  o r  a  p  b  i  M  e  h  «M-  A  1 1  ii  s  des  (1  r  n  s  s  h  e  r  ü  o  t  iin  m  s  Badpn,  l.'iOOOO  in 
SS  Rlüttern;  Uriginalabdruck  33  11.  Überdruck  2(i  11.:  das  <>in2eliie  Blatt  1  fl.  re«p.  3(>  kr.  und 
ainzelne  GrenEbliitter  ä  30  oder  1<S  kr.,  je  naelt  Üri^iual-  oder  Obardruck. 

Van  Section  20»  Baatatt,  iat  eine  aaaa  Auflage  vorhanden. 

2.  Die  BHtter  Karlaruhe  und  Preiburg  dor  Ober«iehtakarla  als  geognoatiaeha 
Karteil,  ptr  Blatt  I  11,  48  kr. 

3.  Das  Hlnlt  Karlsruhe  der  Übersichtskarte  als  Schichleakarte  lu  1  fl.  Vi  kr. 

4.  Nilitürpian-Zaiebnaatcbula  aanfBlTatl  (ioi  groaahanagiliek.  Cadelaahaaa» ein* 


gafdhrt)  au  2  fl.  20  kr. 


/ 
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Ernennnngen  und  Befördertingen. 

Hirst,  Edler  roii  Nekarslhil,  H«>rinBtin,  Oherstli«iil<'nant   des  Infanterie-Ro^impntA  Graf  Hau|.'witx 

No.  38.  zum  (juiuinaiidiiili-ii  ties  liifuiitrric-UeijiiiieDls  Freiherr  von  BüiiiberK  No<  13. 
B«lMt»-Xoti«brodiki.  Justin  Graf,  Ob«rsUii*uienai>t  de*  KOraMier-RcgimaU  Kaiaer  Frans  Joseph 

No.  11.  tum  Commsiiiltilten  dieses  Rojriments. 
BuBkoim,  Franz  Dr..  Ol.i-r  Sblis  Arzt  2.  Hasse,  zum  Olx  i -Slabs-Arzlc  i.  Clase  und  SMlttli- 

RefiTi-iiteii  mit  der  Hirithoilunx  zum  I^nndes-Cenei  al- Commando  zu  Lemberg. 
Stottorger  von  Edelberg.  Willielm,  Oher-Kriei;s-C;onnmi8sar  2.  Classe.  zum  Obtr-Kriegl*^»* 

missür  1.  Classe  und  zuro  Vorstande  der  ö.  Altlheiluns  des  .Marine-Ministorittms. 
Horst,  Julius,  Hniiplmanii  1.  Classe  des  InTantei  I '-KuximeuLi  Kaiser  Kranz  Joseph  No.  1,  zum 

Bataillons- Co  minandanfpn. 
•Utfh,  Gustav,  Hauptmann  1.  ti.  des  Inf-Heg.  Graf  Kbevenbüller  Mo.  3S,  zhhi  Major  im  Arnir»- 

SUuide  (Rang  18.  Oefobar  1893.  mit  dar  Baatimmnng  al«  ).  tugtAfllttr  SttksaflMer  M 

AtT  I.  Abtbeiliuiff  dea  Landaa-Gaaaral-GoiMMfuIa»  tu  Wim. 

Anszeichnnngen. 
die  Beirigung  der  Alierhschsteu  ZnfrledcnhrK  i 

MUlBfewtar,  Adolf  Fk-dJmnr  toa,  Peldmaraehail-Lioatonaal. 

Omh^ob,  Marcaa  roa,  UaUrlit  utcnant  des  Genie-Reg.  Kaiser  Franz  Joseph  No-  1. 

Oas  sllbene  TcriiemUrcu  m\t  itt  Mreaet 
tokaak,  Patar.  ¥ühnr,  Una-FaMwebel  rom  Blande  des  Aarsiebtsperaaaales  dar  Miliflr-Irraa- 
anitalt  s«  TjnMtt. 

Das  siUerue  VerilicH»lkreBti 
YHaft,  loso,  Paldwebel  des  Otoj^aner  Grens  fnfaiit«ria4laginenU  No.  i, 
CsÜBte,  Miaaa,  rurpm-»!  und  Hartl.  Andreas,  Gemainor*  von  Stande  daa  Aafeiehli- a»d  Wart- 
pvnooaies  der  Militär-Irrenanst:ilt  zu  Tyrnaii. 

Fremde  U  r  tl  e  it: 
BcB  lersagUd-aMsairisel««  lui-Ori«t  van  gaMeaan  Uwmx 
Yolliat       CreuDeviJlt,  FMot  Graf,  Faidmarsehall  •Liaulananl,  Eratar  Oaaaral*  Adtfaltnt 

Sr.  Majestät. 

Dm  grtsslenagilcb-htHlscheB  ntllff-OrIc« :  , 

CoudenhoTS,  Karl  Gi  A.  i^n,  ,  al-M^J  -r.  (ÜMu-ral-Adjutanl  Si  .  Majestät,  «ad 
SAint  JolioB,  Graf  von  und  zu  WaUse«,  Clemens  von,  Major,  übersÜiufiDieialar  ihrer  Msjestit  der 
Kaiaaria  Carolina  Angasia,  das  Grotskraas. 

Den  itrossbrriogllch-kessisrben  ladawIg-Me»  t 
Clsm-Msrtiniti.  Riciin  d  (irnf.  Ohersf-Lieutennnf,  ond 

Latoor  von  Thnrnburg,  .Insepli,  Mojnr,  Fliigol-Adjiitant   Sr.   Majestit,  das  Commandeurkreua 
t.  aaaae. 

Or»  jrro'ishenoiElirll-n.issaiiKrbf  n  Adolf-Orden  t 

Coadenhove,  KarlGraf.  General-Majur,  lleneral-A 'jul  »nt  Sr.  Majestät,  das  Hrosskreuz  mit  den 
Si  liwertern. 

BaBborg,  Hermann  Freiherr  voa,  Oberst  and  Cammaadant  das  Kfirasaier-Regimeota  Uersog  voa 
Bnnaseliweii;  No.  7,  das  Commandeurkfeiit  i.  Classe  nrit  da»  Schwertern. 

Clain-Martinitz.  lilcliar  d  Graf,  (thorsf lieutenanf,  FIüj;oI-.\diut:int  Sr.  Majestät,  und 

Ylasits  Kraiiz  Freiherr  von,  Oherstlieulcnant  io  der  General-Adjutantur  8r.  Msjestiii,  das  Conimao- 

deiirkrrus  2.  Classe  mit  den  Schwertern. 
IMomr  von  Tbonibiirg,  Joseph,  Mijor,  Flügol-Adjataat  St.  Mi^**''^ 
VSafktrehen,  Hein  rieh,  Grsf, 
Mai.-a,  Theodor  Ritler  von.  Majore, 
HaberaiAiui,  Karl,  Hauptmann,  und 

Kadtf .  Wolfgane  Orar,  Rittmeister  in  dar  Gencral-AdJutantur  Sr.  Miyaatf t,  feraer 

■ayos.  Mnimiiidn  Graf,   ObarliaataaaBl  dar  Gardt-Geadarmaria,  daa  Bitlarkran»  nit  d«o 

.Scliwerlern,  endlich 

Bartoietti,  August  Freiherr  von,  Rittoalatair  daa  Dhlanm-RaglmMta^  Graf  Gfalart  Mr.  1.  dyit 

Ritterkreuz  dieses  Hillens. 
«Wir.  •■Ii<«r.  ^Murbrifi.  1863.  XIX.  (4.  B4.)  g 
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Im  granlictMgllcl  AilalPichM  iMMWrtbiM-Owbi  AlbiMfct  Im  Htm  : 
VUovjr,  ihwmitt     Obmi  4m  BahMtandM»  dM  CiwinB»d«mfcmt  2.  Quat. 

in  kiMfliel  SadtM-BnmflilMbM  Itn-IMMt 

OriUi,  Stephan,  Mtjor,  dM  InfimtoiM-BflgiaMaU  Hwiog  w  flachiMp|lcwHif*ii  Nu.  48»  du 

Ritt«rkr«iiSt  und 

MiMi»  AkiMf  Ob«rKMt0«Mit  ImmIIm  RcfioiMtt,  dit  V«rdieattkre«i. 

Ad  honores  Charakters -Verleihungen. 
Den  Titel  elaes  k.  k.  Utfratheat 
Uibal,  Karl,  pentionirter  Ober-Kriej^-CommiMir  1.  CUue. 

Bm  um  iImi  hjwnl-gtota-Atittt  i 

■dhrt.  AndNM  Dr^  Ob«r-Slikt-Ant  1.  Ctane. 

icQ  TIM  dtM  Mliltlciltl-BallMi 

StMMMi,  PWKpp  Ritter      Oter-Krirga-CbmMMir  1.  Clus«. 

Vea  Okerstlle«(FnaHta-Clsraktrr  die  lijmi 

flehmoU,  Norbert,  'le*  lnrantpri«-Ke(;imt>ittB  Cirar  Kinski  No.  47, 

W«dl,  Mtthia«,  Coiumandtot  dea  Zeugs-Ai Ulleri«-Cninin)indu  Nu.  l'Z,  und 

lolHMli»  Vnw»  ConmuMbnt  d«i  Z«uga-ArtiUm«-OonnwidM  No.  S. 

Deo  liOar^i-CbarakCrr  lle  laifUMle  wi  Riltaeisier  I.  Ciassr: 
Friedrieli  Fraiherr  von»  d«a  KOnmicr^lloiniiioiits  Ktisor  Nikolaus  I.  voo  lluasiaiul  No.  5. 


t,  rnednen  rroihorr  von»  «loa  Kiinmicr^Hoiniiioiiu  Misor  «ikoiaus  i.  voo  Ii 
bot  ObormhiM  hi  doa  doliiitbM  RHhoriaad|l.  Oetober  1863).  DobMI  Braf< 
Sirowfttk«,  Philipp,  dM  Anillerio-RoKinont»  Ritter  voa  PiUiiiffer  N«.  9. 
▼olko,  Adolf,  und 

PhuK  n«ih«iT  ton.  dos  Rohotlaodflo. 

BraoBBSiis«]!  und  Beförderangen. 

Boi  doa  Lialaa-Iafailorio^Bofinoatora. 


VOi  3,  Hruby.  Moris  .  IlHupfmann  2.  Cl.,  zum 
Hauptmanne  i.  Ct.  Biaohoff,  Orestes,  Hilter  von, 
Ohorlieulenant,  zum  Hauptioanne  %.  Ci. 

Mo.  11.  Boiieika,  Kadolf,  Oboriiealoaaat.  tan 

Hauptmannp  2.  Cl. 


Cl..  7.11 

Cadel- 


upti 

90.  13.  Adftiu,  Jo<ii         Iliiii|itiir.t[in  2    l'i  .  /.um 

Hauptmannf)  1.  tl.  LaagSdlar  von  Waldtkana, 
Hont.  Ofaorlleuteiiant,  siiin  Haaptmanno  %.  Cl. 

Wahner,  Wladimir.  ün(i*rlit'ut''ft;ni(  t.  Cl  ,  /uiii 
Olierlieittenant.  Lidmanaky,  Kurl,  l  nlerlii-ute- 
nant  2.  Cl.,  tum  riilr>rlic>iiteniint  1.  Cl.  Doleini. 
Coasteatia»  Feldweb«l|^  zum  Untorlieotmant 
t.  ff. 

No.  16.  Wrede.  CoMlialiB  FOnt,  mm  Uater- 

iieutenant  2.  Cl. 
Ho.  17.  Slivnik,  Andrea*.  Oadot-Fddwobol»  sam 

Unterlieutenant  2.  Ci. 
Ho.  18.  Hlnbak,  Edmund.  IToterlieulenant  1.CI.. 

zum  Oberlioutenant.  Stengl.   t^iiuuril,  Unter> 

lieut«nant  2.  Cl.,  auin  Uateriieutenant  1.  Gl. 

Otto.  Joiopb,  CtdotnmiUnlorlioutenrint  2.  Cl. 
Ho.  19.  KUlic,  Peter.  Hauptmann  2   Cl..  zum 

Hauptmanne  I.Cl.  Helozer,  Karl.  Uulurlieute- 

n.tnt  2.  Cl.,  tum  Unl'  i  lu  iitenant  1.  Cl.  Domati. 

Jobaan»  Cadet-Foldwebel,  luia  UnterlioutoBaat 

S.CI. 

Ho.  21.  Petrovi(5,  An'lreai,  und  Pitknr,  Rflnard. 

UnterlieutennntK  1.  Cl.,  tu  Oberlieutenanta. 
Ho.  23.  Kovakowiki,  Aleiander,  UDtorllOBlOBaol 

2.CI..  soBi  Untcrlioatenaat  1.  CJ. 
Ho.  86.  do  Toll,  Bdoard,  Bafla,  Edaard.  and 

Oppelc,  Raimund,  Hauptleute  2.  ('!.,  mi  llaiipt- 

l«atea  1.  Cl.  Hake,  Edmund.  Oberlieutenanf. 

San  HaaptnMao  S.  Cl.  WMU,  Gwliv»  aad 


Sob&fer,  Christoph.  (Interlifuleiiaals  I 
OImm  li(>iitfH«iita.  Planner,  Ruiloir  vuii 
Fl  IiUm  |)i>|,  tum  ITiitt'rlipiileiiant  2.  Cl. 

Ho.  38.  Bathaatky,  Albin,  Hauptiaaaa  2.  Cl.« 
tum  Haupimanne  t.  Cl. 

Ho.  41.  Memlaaer,  Karl.  Untcrliputenant  1.  (M,, 
tum  OberiieulenanL  OiobttAttor,  Wilhelm, 
ITnterlieutenaat  t.  Cl..  aiua  Unterliealooaal 
1.  Cl.  Poraa,  Jnst>pb.  Cadot-PoMirabo^  IBM 
Unterlieutenunt  2.  Cl. 

No.  49.  Woicbilda.  AIhhhhIi-i  .  «»uplmaaa  I. 
au*  dttdi  Ruhoalaade  eingetkeilU 

Bo.  83.  niUd.  Bmorieb,  OberlionloBaiit,  xum 
Haupimanne  2.  Cl. 

Ho.  55.  Linnenfeld,  Ludwig  von,  Unterlieutenant 

1.  Cl.  tum  Oherlieutenant,  Kretxar  von  Immer, 
tren,  Joseph,  Untorlientenant  2.  Cl.»  sbid  Uo« 
terlieutonatit  f.  Cl.  Ptaeiek.  Heinrich,  Cadet. 
tum  riit.'rliiMifi'iinnf  2.  Cl. 

Ho.  57.  Herieg.  Ludwig,  Cadet-Feldwebel,  aum 
Unterlieutonaal  S.  Cl. 

Ho.  58.  ü^ysikowski,  Fr  tnr.  Cadat -  Pcldwobol, 
#um  Unli  rliiHiti'iianl  t.  Cl. 

Ho.  6L  Fiedler,  Alois.  Hauptmann  2.  CL,  zum 
Hauptmanao  1.  Cl.  ftladjMOwaki.  Julias.  Ober- 
lieutonant,  tarn  HauptmaaBO  2.  Cl.  Poppovi«^, 
.lohann.  IJnIprIieutenant  1.  Cl.,  zum  Oberlieute- 
oant.  Hindi,  Hurreann.  Unterlieutenant  2.  Cl. 
tum  Unterlieutenant  1.  Cl.  Altenbnrger,  Se- 
bastiaa»  Cadot^Foldvebel  cam  llBtorlieutenant 

2.  Cl. 


No.  63.  Dietrich.  .\,l,,ir,  llnujit 


niiiKrii.Liin 


O      (  '] 


Hanptmanne  1.  Cl.  Wojtta,  Anton  von,  Ober- 
lioBleaBBl»  xoJB  ßaaptanan«  2.  d.  Vo|p,  Pan- 
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pbiliua.  Untf!rlieuteMnt  1.  Cl.,  xum  Oberlieute- 
nant.  Osaeseh,  GosUr,  Cadet- Feldwebel,  xum 
Unterlleiih  n  int  2.  Cl. 
Ho.  64.  DAnielik,  l;(naz,  Hauptmann  2.  Cl.,  tum 
HaaplMMM  i.  Cl.  OogolUB,  Alexander,  Ober- 
lieiitennnt,  z<im  Hauptmaone  2.  Cl.  Kimpeän, 
Luku-!,  Uiilcriieiitpnatil  i.  Cl.,  zum  Ohprlieute- 
nanl. 

Mo.  66.  lUiTMMk,  WUhelm,  UntariieulMiuii 
I.  et  Mt  d«B  RahMtandt  mngctilalt. 


Ho.  71.  Dworny,  Stefan»  U«l«rli»uteBaat  1.  Cl., 

zum  Oberlieutenant. 
"So,  74.  0«rdoB-HaBtl7,  Iran  von,  IhleriiMit»- 

nant  1.  Ci..  lum  Oberlieutenant. 
V«.  75.  KMdam.  Bratt  vm,  Unterlieutenant 

I.  Cl.,  xum  Rejf.-Adjutantcn.  Boler.  Wenzel, 

(Jnterlieutenant  Z.  Ci.,  zum  Pioviaut-Offieiere. 
Ho.  78.  VUl*.  Ludwig,  Hauptmam  1.  Ct.*  ui 

den  ttiihMiMd*  eii^etheUL 


Bei  der  JCg  er  »Trupp  «. 


Tiroler  Jäger-Bee.  rngger  -  oiött ,  Kideiis, 
Grafi  Cede^Miin  Unterlieutenant  2.  Cl.  Haiberg, 
Bmm  Mir.  V.,  Geneiner.  aon  Cadetea. 


26.  Bat-  CiuMjeaki,  Aateii,  OkojiRer, 
Unterlievtenaot  2.  Cl. 


Bei  dea  KÜraaeier-Begiaeatera. 

Ho.  5.  MibÜaaj  de  Mirkaa  et  Batistnlra,  Mar-  lHOtS.  JanatU,  Oawald.  Unterlieulenant  2.  Cl., 
ku«,  UalfrlieMleaaat  1.  Cl.,  aum  Oberiieute-     sam  UaterUcutoaaal  i.  Ci.  Wanabraad,  Oitw, 


aant.  labeUk,  W^niel,  Vnterlii>nt<Miant  t.  Ci., '    Graf.  Titalar>WMfetiBaislflr,  nm  Uatertimie- 
tuin  Unterlieutenant  1.  Cl.  Heutzdorff,  Jvliaai  aaatS.I«i» 
von,  Cadet,  tum  Ualerlieutenant  2.  Cl., 


Bai  dea  Oragea er-Begin eater o 

Vo.  1.  Zaaone,  Cüsar  Conte.  Unterlieutenant  |  Ho.  2.  MaibeiB.  Eduard  tob.  Bittawiater  9.  Ct.. 
2.  Cl. ,  zum  Unterli'  iitHiKint  1  (1.  VUla-Seoea,  zum  Kittmeiater  1.  Gl.  Festatita  de  Tolaa,  Wen- 
Lotbar  Frbr.  v.,  Cadet  dea  Uuaz.-aeg.  No.  11,  j  lel,  Graf, Uberlieutenant, luroKittmeiater  2.CI. 
ttw  Unlarlieateaaat  f.  Gl. 


Bei  dea  H  aeaarea-Begimeatera. 


Ho.  6.  Tegl,  Karl»  Cadet,  lan  Uaterliealeaant 

2.  Cl. 


Ho.  9.  Brenoai,  Karl,  Hittmeisler  2.  Ci.,  tum 
RittaMlaier  1.  Cl.  Maxoa  de  SMd.  Ludwig, 
Oatorlieatea8Bta.O»  laaiUalarlioBtcaaat  f  .CL 


Bei  dea  Ubiaaen- ftegiaieatera. 

VO.  9.  Traxler,  Joseph.  RittmclMor  2.  Cl..  zum  *  Ho.  10.  Borderanz,  lgaas,BillBMialerBbC(f  U  la 
Ritimeiater  1 .  Cl.  WaUnöfer,  liaziiniliaa,  Cadet,  |    Bittneieter  1.  CL 
aum  Uaierlieutenant  2.  Cl. 

Baiai  Milltir-Pahrwaeeae-Cerpa. 
•Mta^  Karl,  DateriiMiteaaat  1.CI.,  aam  OberlieataMat. 

Bei»  Militir-Peiiaei-Waeii-Cerpe. 
•tnakaaer,  Jebaaa,  UalerBeataaaat  I.  CL,  aaai  OfcarHealaaaal. 

Bei   den  Miiitftr-Platt-Commanden. 

06aa9r7,  Anton  ron,  Plata-Haaplfflann  2.  Cl.  zu  I  Platz-Unterlieutenant  1.  Cl. ,  zum  Oberiieate 
MaiBz,xuroHauptinaBnel.CL  Wlakler,  Auguat,  i    nant  beim  Mit.  Plata>Comdo.  au  Hermanastadt. 

Bei  den  MilUlr-Bpitllera. 

Sebnadal^,  Ladarig,  HaeptaManl.Ci.  deaBiAa*)  Hauptmann  1.  Cl.  des  Ruheatandt  s,  rnin  xwuj. 
atandea,  xum  tweiten  OlBeien*  beiia  Uaraiaena-I  ten  OfBeiere  beim  Garaiaoaa-^pitale  Mo.  1  in 
Spitale  SU  Limberg.   JtadakoTic,   Jobaan,]  Wien. 


Digitized  by  Google 


143 


Aiwt-lVtehriiUii. 


Beim  Auditor  iate. 


B«ItB«pa«lta«r,   Johaan,    Hauptmann  -  Auditor 
2.  Cl.,  aus  dorn  Ruh«.slnnde  zum  Garninons- 

Audiloriafp  zu  Dehrei'iln  ^^•i^•^IeI■  ciiu'ctlii'ilt. 

Mmtd*  Frans,  Auditoriata-Fraklikant ,  tum 
Ob««liMilMMUit«Attditor  anil  Jwlti-R^^iitoa 


beim  Mil.-Grenz-CommuniUls-MayUlrat«  sa 
Zeagg.  Wildt.  Hainrich,  AuJitoriatt-Praktikaat« 
Obflriieiitomat- Auditor  b«a  laf.-R«f. 
N».  78. 


Balm  Rriftf s-CoBmiaiariat«. 


Sottic,  Joh»nii.  Ober-Kriegs-CommitsSr  2.  Cl  , 
cum  Vorstände  der  4.  Ab(h.  hitira  Landes- 
Genenil  Comdo.  zu  Ofen  larkorita,  Conslan- 

tin,  Oher-Krio;,'5-(?<iminiMar  2.  Cl.,  zum  nd 
latus  des  ökonomiselieQ  Ruforenten  und  Vor- 


sLindiM  ili>r  '.i.  Aliili.  Ii  Min  Landes-GwartI* 
Comdo.  au  Temesrir.  SohlotMf.  Wilbati«. 
Ober-Kriagt-CoiaiMr  S  Cl.,  sim  Hit-Atr«- 
reoten  bei  der  4.  Abtli.  4«t  Liade»«G«a«ral» 

Comdo.  au  Ofen. 


Bai  dan  Pald-Arstaa 


Zm  RegiiMMila-Anlan  I.  Cla*te  dia  R«f  inante^Arita  B.  Cla«a«: 

Oftekalmano.  Friedrich  Wilhchn.  Dr.,  de«  Uli).-|     Reg.  No.  8  und 

Drag.>fl«g.  No.  1 


1.-1 

R»g.  No.  11.  Yilat,  Johann  v.,  Dr.,  d««  Inf.-| 
Za  RcsinaBto-ArttM  B.  Cliwa  dIa  ObeiwArMa: 


gnitlirtii ,  Waanl,  Dr.,  daa 


Haborhaner.  Alom,  Hr.  ilos  22.  FcM  .In^er-Baf., 
beim  4.  Hat.  uml  Kr^ütizimut-itfzirliH  Aft  liif.- 
Ktfß  No.  77.  Schwan.  Florian.  Dr.,  des  Mit.- 
GMtSti'«  tu  Kisber.  bei  der  8.  Saniläls-Cump. 
«raft,  Leopold.  I>r..  dp!»  14.  Feld- JÄ^er-Uat, 
beim  4.  Hat.  iinrl  Kr^;  m  -s  Uftirke  de«  Inf - 
Reg.  Nu.  SS.  Holitebah,  Ferdinaad,  Dr.,  ilea 


17.  Feld-Jnger-Brit  ,  l).>;ni  4  Bat.  und  ErgÜn- 
tungs-üezirke  des  \nf.-Heg.  .\o.  !'<£.  ttriinar, 
Julius.  Dr.,  der  .Uil.-Akad.  zu  Wr.-Neusladt. 
beim  4.  Bat.  und  Rrgiasun^s-Bozirke  des  Inf.» 
Keg.  Nn.  20.  tebaad«,  Joseph,  Ur.|  daa 
Feld-i.-iu'.M-iiiit.,  aia  GarmlaaoB-ChafoAnl 
Nach  Alt-(iradiaka. 


Zu  wirklichen  Ober-Arzten  die  provtanriseliea  Ober-Arzte: 

Vappar,  Aleiander,  Dr.,  des  Garnisons-Spitals  |    poataa.  Lombor^er,  Ltwpold,  Dr.,  des  Garai« 
•a  Padua,  mit  Bela««nng  auf  diesem  Dienstes>  I    sons-Spitals  su  Padua  .  b«im  Inf.-Raf .  Na.  1. 


Ib  dar  Militir-Varpflaf a  Baantaaa-Braaalia. 

Calö,  Theodor  Edler  v.,  Accessist,  lum  ülliciaie  !>.  Li.  Zdrahal,  Josepti,  IVaktikaut.zum  Accaaaiatitti 


la  dar  Rafiatralura 

* 

Ihrawaaaafc ,  Albarl ,  OlBaial  S.  Q.  su  Lamberg. 

tum  Offirfalf' 2.  Gl.  BGehler,  Eduard.  Offioinl 
4.  Cl.  su  Brünn,  zum  Oflßciaje  3.C1.  Schweiger. 
Eduard,  Oflicial  5.  Gl.  zu  Ofen,  tum  Officiaie 
4.  Ct.  Saifmaiadar,  Joseph,  Aceessist  1.  Cl.  zu 
Praff»  IBM  OfBciala  S.  CL,  unter  gleichzeitiger 
ObaraaltuBg  lam  Krifga-MiBlatariniB.  Waia^, 


•  BaaniaBa-BraBcba. 

Tbeedor,  Aeeaaaist  B.  Cl.  baiaa  Krioga^MiBU 

sterinm,  zum  Acce^sisten  1.CI.  Stronhal,  Frans, 
Eleve  beim  Krief;s-Ministerium,  zum  Accea- 
sisten  3.  Cl.  Skrabal .  Otto,  Praktikant  daa 
k.  k.  Lotto-Amtaa  in  Wirn,  aam  Elaraa  baim 
Kriega-MiBiatoriB». 


lIigaBtBar,  Frfodrfeb,  das  lafbntar{a*Regiroenta 

llocfi-  lind  Deutsclimeister  Nr.  4,  zun«  InftB- 
lerie-Rcgimente  Graf  Haugwits  No.  38. 

Vajare. 

ffrilane,  Philipp  Graf,  des  Infanterie-Kegiments 


KrilifizoK  Älbreclit  No,  44,  zum  Infanterie- 
Reg.   Kronprinz  Albert  von  Sachsen  No.  11. 
BraekatUler,  Anion,  drr  Montnra-Branaba,  bbbi 
j    biCintarie-Regimenie  No.  66. 

■•aj^taiaBn  f.  CImm>. 
I  Mb  fon  Xaatkraa,  JoMph,  des  Inranterie-Regi- 

rnenLs  Ritter  von  BcneHek  No.  28,  zur  Mon- 
turs-Branche,  auf  einen  Slabs-Ofllciers-Posten. 
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Oiufai,  Rtraal««,  tm  Int-Raff.  V«.  48  tu  jenem 

No.  35. 

Fitcher  voD  Feldsee,  Karl,  vom  inf.-Ren.  No.  28 

XU  jenem  No.  70. 
Vtaihv  foo  Im,  KwI,  vo«  lBf.-R«g.  No.  28  zu 

KriftisQt ,  Joseph  ,  von  der  G«d«>Ahid.  mm 

Zeuprs-ArL-C«indo.  N«.  15. 
Lang,  Gregor,  TOB  lofc-Rog.  Ko.  70  M  jenem 

Mo.  28. 

Kajor  voD  Altö-Snsibaeh ,  Arthur ,  vom  Genie- 
Stabe  tum  Inf  -He^'.  No.  32. 

mtML  Uub«rtt  vom  1.  um  S.  Piooiiior-fiat. 

Sl«ra«r  voa  Qramkof»  JehiiMi  Ton .  dor  Mil.- 
Polirei-W»ch-Abth.  in  Wien  lu  jener  7.11  Prajf. 

Ptttsobaer  von  Zhrenstreben,  Franz,  des  10.  Feld- 
il«tf-RiL,  VOM  Cedetewlmüma  tu  Kiaen- 
•tMt  n  isumwu  Uoiaburg. 

Hhmilt,  nmorieh,  vom  Inf.-Rog.No.  SS  tu  jenem 
No.  28. 

Wallner,  Victor  Ritter  von,  von  5.  zum  2.  Pion- 
nier-BaL 

Zaromba.  Laureni  Rittor     TOn  laf.-Reg.  No.  21 

au  jenem  Mo.  28. 


Winkler,  Eduard, 
3.  Geod.-Ueg. 


G«wL-Kritg»-FI0gfl  sum 


Mhn,  Joseph«  Goblnde -  Inspeetions -  Offieier, 

von  der  Genie-Dir.  tu  Ciwiioirite  la  joaer  zu 

Heraannstadt 
Hooor,  Eduard,  von  Zeu|{a-Artill.-Comdo.  No.  20 

Mm  JUU-Stik»  ait  dor  EiBthMUng  M  der 

OiMral-Ail-lupMtfoB. 
Kocy,  Johann,  von  der  Mil.-Polu«»-Wacb*Abth. 

au  Prag  au  jener  in  Wien. 
Sehmofer,  Joseph,  vom  S.  cum  1.  Pionnier-Bat. 
Wolter  Bdier  von  Mnrehr ,  Joseph  »  voiq 

Rei^.  No.  75  au  jeaoni  No.  18. 
Zuber,  Eduard,  von  lali-tLts.  No.  18  an  itica 

Wo.  75, 


Annttt,  VteUr,  wm  Gonia-Rog.  No.  I  «imlof.- 

Re^.  No.  98. 
Briliak,  Georg,  Gebäude -loepections-Officier. 

von  der  Genic-Dir.  n  HinMmiladl  M  Jtner 

tu  Ctaroowita. 
IHoiridMtt,  ChriafiMl,  tmi  IvT.-Reg.  No.  42  zu 

jenem  No.  28. 
Orbssl,  bngi-lbei  t,  von  Gend.-KriegS'Flügei  tum 

3.  Gend.-Rog. 
Hireeholl,  Frani,  vom  Zn^Art-Comdo.  No.  1  i 

tu  jenem  No.  20. 
Lobmayer.  .loliann,  roo  der  GMit-Schor^Coni]'. 

zur  <j«oie-Akad. 
Mattanseh  ,  Johaun ,  von  Seagt  -  Art  -  Condo. 

No.  6  z«  jpnem  No.  11. 
Müller,  Ladislaus,  vom  1.  aum  5.  Pioonier-ÜMl. 

Ol»  BatoAdjataBl. 


Peebtl,  Joseph  ,  vom  Cadeten-Institute  zu  Hain- 

bnrsf  zu  jenem  zu  Eisenstadt. 
Silber,  Heioricli  von,  vom  Genie-Reg.  No.  2  sum 

laCRoir.  No.  79. 
Sniobanka,  Johann,  vom  Itt^Raf.  NOk  £8  l« 

jenem  No.  40. 


1. 


Cvisti^anin,  Emanne),  von  Geild.>Krlege-FtAg«1 

zum  3.  Gend.-Rcif. 
Hehler,  Wilhelm,  von  der  Art.-SolMlLCftnp.  SU 

Krahao  tarn  Art-Rcg .  No.  4. 
Friederiel.  Rudolf  vo« ,  vom  G«Die>Reg.  No.  % 

zum  Chl.-RtK'  N"  12- 
Xaaba,  Eduard,  von  der      -Aliad.  lu  W'r.-N'eu- 

stadt  zum  Küst.-Art.-Reg. 
Kiewiademaki .  Heinrich  Ritter  v. .  vom  Genio« 

Reg.  No.  2  zum  Inf.-Reg.  No.  77. 
Oebme.  Wilhelm,  von  Gwie-Rtir.  No>  1  um 

Inr-fieg.  No.  U. 
ProoU ,  Kar) »  von  G«ai«-R«f .  No.  1  tum  ht* 

Hp^.  No.  64. 
Tunkl  ron  Aiproog  and  Hoheaatadt ,  W  ilheln 

Frhr.,  vom  10.  zum  1.  Gend.-Reg. 
Tumor,  Adolf,  vom  lllil.-Plat»-Ceauio.  tu  Folar- 

wardda  tu  jeaam  aii  Lanbaiirt 
Werddiak^  Polar,  vom  10.  tum  9,  Gaad.*Raf. 


Kastner,  Franz,  vom  Art.-Rag.  No.  8  tum ! 

ArL-Comdo.  No.  1. 
H  owotny ,  A?ois ,  voa  dor  AH.-Sehnl-Ooaip.  tu 

Krakau  zum  Art.-Reg.  No.  4. 
Fazi  von  Fikoa  ,  Ernst,  vom  Mil.-Flstz-Comdo. 

zu  Hermannatadt  zu  jenem  tu  Peferwardein. 
Skasel,  Joseph,  vom  Zeug*>Art-Condo.  No.  1 

zum  Art.-Reg.  No.  8.  •  • 

Trappel  ,  Johann  ,  vom  Graic-ltg*  N«.  I  tum 

Inf.-Reg.  No.  48. 

CmIo«. 

Benisehko,  \  iaccaz,  von  lnf.-Reg.  No.  71  au 
jeuam  No.  50. 

reld-Copl&ne  S.  f  'laaae. 

Polrolaif ,  Joaeph.  vom  lof.-Rog.  No.  5  tum 

Hu«  -Rpi:  No.  0 
Pospissbil,  Karl,  vom  Inf.'Reg.  No.  19  zu  jenem 
No.  ü9. 

Vaaa,  tfaxlniliaa,  von  Hiiu.-Reg.  No.  9  zum 

lnf.-Roir.  No.  97. 
Zangan,  JahauB,  vom  Iat4teg.  Na.  87  «i  jenam 

N«.  5. 

Auditere. 

Fochtmaan,  Nikolaus,  Uberlieut.-Auditor ,  von 
f  irenz-lnr-Rcg.  No.  8  zu  jenem  No.  1. 

Kuiovskj,  Rudoir,  Hauplm.-Auditor  1.  Cl.  vom 
Inr.-Ue<r.  No.  7Ö  zum  Landes -Mi!.- Ger.  zu 

or.'n. 

Palm,  Maximilian,  OberJieut.-Auditor  vom  Grenz- 

taf-Rag.  No.  i  tu  jenem  No.  8. 
Woinert.  Karl  Dr.,  Riltmeist.-Audit.  1.  Cl.  vom 

I.andes-Mil.-Ger.  zu  Ofen  zum  dortigOaGarni- 

aona-Aadiloriata. 
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AnBM-HMkriohton. 


laruek  ,  Johann  Dr. .  v«a  lBf.-S«fr.  N«.  47  M 

jenem  No.  19. 
ZnaehUI,  Prani  Dr.»  f «■  IiiC>-B*f  •  l^o*  BS  un> 

Ühl.-Reg.  No.  2. 
Mank,  Kmanuel  Dr.,  vom  laf-Reff.  No.  13  tu 

jenem  No.  7fi. 
MMMk .  Anton  Dr. ,  vom  lBf.-Reg.  No.  77  su 

JM»B  No.  47. 


ai 

 (Arnold,  vom Landes-General-Condo. 

s<i  Agnm  warn  Kriegt-MiaiatoriiiM 
BoM^  JoImm»  TOBiLmiM-OoMWl  Cwi».  w 
TwBotvir  «u  joMB  u  i^pan. 

Obor-Armte. 

•iMohke.  Vincent  Dr..  von  dir  k.lbJoMplit>Ak«d. 

lum  Inf.  -  Reg.  No.  79, 
ChlabDA.  Ludwig  [>r.,  vom  Inf.-RcR   No.  39  r.ur 

k.k.  Joaeptia-Akad.  ala ioauectiona-Ober-ArzU 
Biakar.  Alirabnn  Dr. ,  tob  UM.<R«ff.  No.  S  wn 

Ii»f.-Reir.  No. 
Piaeher,  Hermann  Dr.,  vuin  Inf.-Uej?.  No.  9  tum 

14.  Feld-JSger-Bat. 
Wnakt  Oswald  Dr.»  von  lnf.-Reg.  No.  H  zum 

30.  raU-JiKvr.Bit 
flnbtr,  Joseph,  Dr. ,  vom  Inf.-Hep.  No.  7U  als 

Gamiaons-Chef-Arat  in  die  FrunMuafeale. 
Onem.  Aupustin  Dr. ,  tmm  laf.-Bog.  No.  66  siini 

17.  Peld-jS(rer-B«t 
MMhaetek.  Joseph  Dr.,  vom  lnf.-Reg.  No.  12 

zum  Mil. -Gestüte  zu  Kivhi'i  . 
■ikodia»  Alois  Dr.,  vom  Int-Kei,'.  No.  1  zum 

tt.  Peld-Jigor-Bol. 
PoUk,  HuKo  Dr.,  Hus  dor  FnMeaoTMto  sum 

Genie-Rpp.  No.  1. 
Sofiuovic ,  Karl  Dr. .  vom  Kür.>IUg.  No.  10  Sur 

HiU'Aknd.  tu  Wr. -Neustadt 

Ober- Wand-Arzt. 

Fnxn,  Frani,  vom  lnf.-Reg.  No.  57  tu  jenem 
No.0. 


Bjbring  ,  Maiimilioa»  rO«  Ut^9g.  No.  0  Su 

jenem  No.  67. 
Boftoor,  Potor,  vom  Ktr.^Rof.  No.  it  mm 

2.  Pionnier-Bat. 
S«limid,  Joeeph,  vom  lnf.-Reg.  No-  H'i  «i  jenem 
N0.S8. 


TMor-Araia. 

Bnkonji ,  Johann  ,   von  der  Puhrwe«ena-Peld- 
Inspeetion  No.  9  zum  Art-Reg.  No.  8 

Vntor-Thler-Arsle. 

Boyainfer ,  Johann ,  vom  üfaJ.-Reg.  No.  8  sur 


PuhrwesoBt-FHodeM  -  Tnwoporto  -RaeadroH 

Mo.  4. 

BMtilah,  Prau,  vob  dor  Pofcfwtaeaa  Ffiadaw» 
Tnin^porla-AseBdrMi  No.  SO  sa«  X6r.^Raf. 

No.  Ii. 

Heller,  Sigmund,  von  der  PuhrweseBS-Prietlens- 
Tranaporta-Eseadron  No.206  au  jener  No.  139. 
Klima,  Mathias,  von  Uhl.-Reg.  No.  4  tum  KAr.- 

ReK  No  (. 

MfiUeader,  Frans,  vom  K6r.-Reg.  No.  1  sum 
HiMB.-Reg.  No.  lt. 

Riohter ,  Augustin  ,  von  der  Kriegs-Traospoflo- 
Escadron  No.  67  zum  Uhl.-Reg.  No.  4. 

Wagaer,  Johann,  von  der  Fuhrwespns-Krlcfii^ns- 
Tranaports  -  Kaeadroa  No.  4  bojb  UhL-Ueg. 
No.  8. 


,  Michael,  von  der  Fuh 
apoetiua  No.  iU  wa  Nosdhogyaa. 


Janbor,  Wenzel,  von  der  KriPu";-Tr;tn»porls- 

KscHciron  No.27  zur  Munitions-Lator»tüt(un(;H. 

Reserve-Park-BL-spannun(;s-E»cadron  No.  02. 
Klaaota.  Paal,  von  dar  taieblea  Traaaporta- 

Baeadron  No.  78  aar  SaBilHaoBaapannaags- 

Kicadron  No.  24. 
Salbke,  Peter,  von  der  Kriega-Tranaporls-Esca- 

dron  No.  6K  cur  P^iodaBa>Tra(isporla-Baea< ' 

dron  No.  206. 
Teppech  ,  Johann  ,  von  der  Kripgs-Transpnrts- 

Kscadron  No.ESzurMunitiona-Unterstulsungs- 

Reaerve-Park-BesputiiiiiiK^n-Kscxdron  No.  146. 

MilU&r-Beemle. 

Dietrich,  Wilhelm,  Verpflegs-Official  3.  Cl.,  von 

MnrburK  n»ch  Pesth. 
KamMtok,  Adolf.  Regietrattira-Oaeial  S.  CI.«  von 

Rriefa  -  NRnlatarhim  um  Landoa  •  Gaiianl- 

Tomdo.  zu  Of<'n 
Xaohinka  ,  Alois  ,  VerpHega-Official  1.  Cl. ,  von 

Pesth  nach  Brünn. 
Pevic ,  Frans ,  Varpflega  -  Aecessist ,  vom  Ver- 

pflegs-Magazlne  tu  A'.;ram  tum  Bettrn-Maga- 

zine  zu  Muntuv. 
Bedl.  Karl«  Verpaega-Ofacial  3.  Cl.,  von  Trieat 

nach  Mafaa. 

Batkowaki,  Johann,  Rpchnungs-.4roo<<sist  1.  Cl., 
vum  Irif.-lieg.  No.  41  zu  jonoin  No.  5t. 

Skfiwaaek,  Ferdinand,  Bau-Verwallungs- Aeces- 
sist %,  CL ,  VOB  der  GoBio-Dir.  aa  Olatäti  xa 
Jener  su  SaUarg. 

Stiber  von  Hwmlieim ,  Johann,  Kriegs-Kaatliüt 
3.  Cl.  .  vom  LandescGeneral-romdo.  zu  Ofen 
zum  Kriegs-Ministerium. 

Zdrahal,  Joseph,  Vorpflega-Aeccaaiat,  voaOlfliiits 
nach  Temesvir. 


In  den  Ruhestand  wurden  versetst. 


Feldmarschall' 

•ekABberger,  Adolf  Freiherr  vob,  auf  aaine 

Bitte. 


•berste. 

Kottnliaaky,  Rudolf  Graf,  CoBIBWBdBBl  daa  la- 
fanteria-Reginioata  No-  13. 
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Xorren  von  Pernbropg,  August,  Comtnaniinnt  de« 
Kürussier-lUi^inienlil  N«.  11,  LtMiUW  auf 
MiDe  üilie,  und 

RegioMBte  Mo.  iß,  kiakar  diiponiM. 

MuMll,  Norbtrt.  da«  InCuiteri«  •  R« 
N «.  47. 


W«dl,  Mathias, Coinmandant  de«  Zftngs-Artillprir- 

Comiutndo«  No.  12,  und 
l«hu«k»  FrM»,  CoromuMliinl  de«  Zciig«>ArtiU«- 

rio-Comnaadot  N«.  S,  Brtlnmr  aaf  «ehie  KU«. 

iDwofaciek,  Juseph,  des  Inf.-Reg.  Prinz  GustKV 
von  Was«  No.  CÜ  (mit  1.  Oet.  1863),  «eitiich. 
Hawerd«,  Frans,  des  Inf.-Reg.  Grnssherzng  Fer- 
I    düuuid  iV.  von  Toscana  No.  66,  al«  Halbiavalid 
:    (lait  1.  OeL  1863).  DoMkO  Wr.^tuatadt. 


■maptlcute  1.  Claas«. 
S&sticn.  Johann,  vom  Arl.-Reg.  No  4. 
Varthobar,  Jaaaph,  von  Arb-Rag.  Ko  4. 
Bohanka,  Radol£  tob  lBf.4tef .  Ifo.  10 ,  Coro- 

niamlant  der  Disciplinar-Coinp.  No.  Z. 
Birk.  Raiiaand,  vom  Inf.-Reg.  No.  71. 
V^ToaWiliaau,  Aaguat,  VMilnf.>R«g;  Na.28. 

■Htealator  LfSteaa«. 

Orsov  vun  SiikoTioi  ,  Artiiur  ,  2.  Oflelar  vom 

Garniaoa«-S|>iUJe  No.  1  in  Wien. 
ffnlaaU,  Aaton  Graf,  van  RaacoRag .  Ro.  8. 
logallaa,  Stapbaa  r.,  vom  UhL-Rag.  N«.  19. 

■aaptleute  C.  Claaao. 

Xbnar,  Fraai»  vaai  loL-Reg.  No.  26. 
OospoÄf,  Slanialaos,  vom  Graai-Iaf.-Reg.  No.8. 
Eircich,  Nikolaus,  vom  Inf.-Reg.  No.  W. 
Weber,  Karl,  vom  luf.-lteg.  No.  S6. 

Rittaaelatrr  •.  Cluae. 

Taatiel,  Georg,  vom  Husz.-Reg.  No.  6. 

OberllauleaaBta. 

Saoaal,  Tbaddiva,  iraai  laft-Rog.  N«.  S. 

Xabert,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  28. 
Maller,  Wentel,  vom  2eug«-Art.-Conido.  No.  7. 


£o«enberg'Lipia«ky,  Leo  Freiherr,  vom  lof.»Reg. 

No.  7. 

Sebaoar,  Karl,  vom  Mil.-FQhnra>ani«Corpi. 
•taiakardt,  Valaalia,  vom  Kdr.-Reg.  Ro.  4. 
Bcbviagar,  Jabana,  v«n  Rialaii-AH.>Rag. 


Engibreeht ,  Gaaif ,  Ton  Zaaga  -  Art  -  CormI«. 

No.  13. 

Fetronlevle,  Cyrill,  vom  Grens-Iof.-Reg.  No.  9. 
Bkwareiek,  PVnlinaod,  voro  lof.-Reg.  No.  77. 

l'nterlleuteBitnl  t.  Ulassc. 
Kaulmaan,  Joseph,  vom  Inf.-Kr^.  No.  12. 

Ober-KrlejI^a-CoininiitMjtr  S.  CImm. 

PreektaMChar,  Flraa«  (auf  seiaa  BittaJ. 

iii4-Arate* 


Lanbal,  Joseph,  vom  (>renz-I(if -Reg.  No.  2. 
Hegedlo*  Johann,  voro  GreaB-lar.-llag.  Na.  9. 

MllitEr-Beamte. 

Badodai,  Fraa«,  Loeal-Direetor  der  Ualar-fieal» 
«chale  ta  Rakevaa  la  dar  llil.-6i«Baai 

Zaehistai,  Johann,  Rccbaaagifllirer  S.  ct.,  vom 

Art.-Heg.  No.  11. 


dmlttirniif  «B. 

aj  Mit  Beibehalt  des  Milif (r-Charakters. 
f.  ■ 


Yaeabarg  sa  Fbilij^t-Eieb  oad  Badiogen,  Fcidi- 
aaad  Graf,  vom  10.  Pold>Jigar-BaL 


Bttlow,  Friadrieh  vaa,  vom  Iaf.-Rag.  Ra.  48. 

ValaHlaataMM  1.  aaaae. 
■watf,  Lodwigi  vaa  lat*Rag.  N«.  4. 


Breiter.  Felix,  vom  Inf.-Reg.  No.  31. 
1^«iv«tfc^  Ferdinand,  vom  Art.-Rag.  No.  H. 
Laaketa,  Karl,  vom  fnf.-Rag.  Mau  SB. 

Xauler,  fiiibiitv,  \nrn  Inf.-Reg.  Ifo.  iS. 
1,  Kar),  vom  Inf.-Reg.  No,  87. 


i)  Baim  Obertriila  ia  CiviNRtaaladiaaata. 

Caiarllarta— 1 1* 
DTukaMf  Karl,  vam  laf.4lag.  Na.  tl. 

ValarliCMtaiaaBt  S.  Claaa«* 

Fraai,  vom  Tiroler  Agar.Reg. 


Eywo,  Glomaaa  RiHar  vai^  vam  Kiraisiar-Reg. 

No.«. 


Siegl,  Lambert,  vom  Inf.-Reg.  No.  5$. 
WakN»  Bainriah  Bdlar  vaa,  «am  lar.FRaff.  Ha.  Tl. 


r)    Ohne  Boibehalt  de^  H  il  i  t  ü  r  -  C  l>  a  r«  k  t  c  r  s. 
Hauptmann  a.  Classe. 

>.  Eaül  voa,  vom  Mb  Fald-JIgar-Bat 

UiitcrIieateBantH  I.  Claas«* 
Oaeike»  Theodor,  vom  InL-Eeg.  Na.  M. 
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Vat«rlieut«Bant!»  S.  CUsie- 
Kabinjri  de  Feliö-Xubia,  Luciaii,  vom  luT-Reg. 
No.  63. 

Mikoli,  Viticpnz  Ritter  von.  vom  Uhl.-Reg.  No.  4. 
ÜBterrainer.  Ludwig  vom  28.  Feld-Jäger-Büt. 

Obrr-Arj'.t. 

Ritlohe,  Theodor  Dr.»  vom  laf.-iteg.  No.  14» 

Sterbefälle. 
aj   Vom  «ctiveu  Stande. 

lioienfoia,  Kli  p,ir.  vu  n  lß.FeI()-Jiger'Bat.*f  In  Buol-Berenberg,    Maximilian  Freiherr  von,  vom 


Vtrf  it  YoMahlB»  AndrMt,  Fraibarr,  vom  Hut.- 

RcK  No.  9. 

KiriMay  de  Maroai  «t  Batiftelva,  Gtrji«,  vom 

lnf.-Heg.  No.  60. 
IftMr.  Ksrl  Tun»  vom  6.  Feid-Jager-Uat. 
PneetnolaU,  BotMlani,  vom  liir.-ll«g.  No.  77. 


Wien,  am  l^.  Seiit,  ruber  1^63 

UUtaieUler  1.  Clause. 

Sodtorffer.  Gustav  Killer  von .  vocu  Uhi.*Reg. 
Ho.     t  m  Wiem  «in  7.  Soptonbor  1M3. 


Fibingor,  Robert,  vom  Inf.-Rep.  No.  21,  f  lu 
Braunau  in  Böhmen,  am  2i.  August  IStiS. 

UbcrIteuteiiMiu* 

Bandiseh,  Anton,  vom  Art-Reg.  No  7,  f  zu 

Mantua  am  7.  Seiitmil.cr  ISC:? 
Bogdiaj,  Emil  von,  vom  l'ioiKiier-torps,  •{•  in 

Wien  tm  13.  Sopterober  1863. 
doli»  Rocca,  .lohann,  vom  U.  Feld-Jäger-B»t^  f 

tu  Pardubitz,  am  25».  Aujfust  1863. 
Beicaer,  Igoai,  von  dem  .Mil.-l'jI.-Wach-Ccips, 

•J-  in  Wien,  am  11.  September  1863. 


VnterllcateBMit  1.  CIm**- 


Inf. -Reg.  No.  1.  '£U  Padua,  am  S.  Sepli'm  her 
1863. 

aönneh.  Karl,  vom  Uf.-Reg.  No.  26,  f  xu  Bud- 
weis,  am  10.  September  186S. 

Hojl,  Jooehim,  vom  Ari-Aog.  N0.IS,  ■fsuPotHi* 

am  10.  Septeuiher  1863. 

Ob«T-^*und-Ai"zl. 

Werfel,  .\ugustiii,  vom  2.  ungarischen  Mil.-Ueng- 
Bten-Depdt,  f  u  Nag f-lUHto^  «m  ilt.A«gasl 
lb63. 

l7ater>Arst* 

« 

JoOlaok,  Johun»  vom  Kar.-Rog.  No.  S»  t  am 
Sl.Aiig««tl863. 

ItliHtNr-lteaaite. 


Killer,  Sigmund,  Regi«t.-Offic.  2.  Cl.,  f  m  üfen, 

am  22.  August  1863. 
ürbanschOtt,  Joseph,  Reehnuogsführer  Z.  dt 
HMiB.  Johano,  vom  Art.-Beg.  No.  7,  f  lu  Padua  1    vom  Rakot.-Reg.,  f  in  Wien,  om  IK.  SopUm- 
■m  r  Soptember  186S.  I  i»wl863. 


Vom  BnheotM^o. 
ibtnt.  I  l<Ü«re. 

.  ,        t,  iDossoudil,  Johann,  f  zu  Theresienstadt,  am  30. 

W&uoh ,  Johann  (Titulw)  ,  f  m  Krem«,  »m     ^^^^^^^  ^gg^ 

Zä.  August  1863.  IsekBator,  Antoo,  f  iu  Wieo,  «m  11.  September 

I  IMS. 


Kainonl,  Wi'h.  Ini,  f  zu  Unr,  am  7.  AiiLrnst  1863. 
fohlUiag,  llioiiias,  f  ZU  üratt,  im  4.  September 
IMS. 

Ilitlm«''i.s<<-r  1.  t'l««««* 
öreschl,  Ferti.nand,  y  iu  Peto  bei  Treviso,  am 

IS.  Juli  1863. 
Pelikan,  Karl,  f  au  Auasig  in  Böhmen,  am  12. 

Augu&l  IMS. 

 t>  t'laa»«. 

Strasser  ,   Anton  (Tilulur-),  f  su  Radouitx  bei 
Kaaden  in  Böhmen,  am  18.  August  1863. 


OborlleHtenants. 
Fmm,  Hiehael,  f  tu  EniM,  am  14.  August  1863. 
Karaer,  Joseph,  f  ra  Rabensteis,  «m  SV.  Aaguat 

18«i3. 

K&Astler  von  Pojrbaoh,  Jakob,  vom  Mil.-lnva- 
lidfcniiiiuse  zu  Tj^riMii,  ■(*  cbendort»  am  7.  Sep- 
tember 1HÜ3. 

l  nlei'lieulenwiiU  I.  Cliuu»e. 

Dousek,  K^^iiiais,  f  IU  Hofowili  bd  Prag,  am 

ü.  Juli  1803. 
Haako,  Emil,  f  n  Prof.  am  SS.  Augiiet  1863. 

riili'rlieiilcnnnl  t.  CinKsr. 
UiUGb,  hmaiiuei,  f  zu  Schönau  bei  Teplitz  in 
I    Bfthmen,  am  S.  Augutt  IMS. 


K.  K.  Kneg-s-Msrine. 

Ernennungen. 
MUtMMt,  Johaft»,  OfcorliMilfliu»t<^a4Uor,  «im  Hanptmaan-Auditor. 

QuittiriiBg. 
Mb«»,  Karl  Freih.  t.,  Scbifb-Filurich,  mit  Beiboball  dea  OiBciera-Gharaklar«. 

BntlASitAg. 

BorgstaUer,  Aatpo,  Soe-Cadet. 
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Feldmanchall  Karl  Fürst  ra  Sehwainenberg  und  die 

Krieger  ans  seinem  Hause« 

KtrI  Philipp,  FM  tu  Schwirkeaberg.  geboren  «m  IS.  April  1771 .  wt  wegen 
der  bedeutenden  Rolle  in  den  Ereigniaien  der  neueroD  Zeit »  ond  wpgen  der  eigen- 
tbOmlieken  GrSsoe  leineo  Cbartktefs  eine  jler  denkwflrdigsteii  Eiyeheinungen  seines 
Jelirbmiderts  <).  ' 

Ton  der^  Wiege  an  zum  Krieger  bestimmt ,  erhielt  er  eine  seinem  künftigen 
Stande  engemessene  Erziehung.  —  Abhärtung  des  Körpprs  und  wlsseneehnlUiebe 
Bildung  ftillten  die  Jahre  seiner  Jngend  aus  ,  und  der  BeifiiU  ron  Mfonern .  wie 
London  und  Lacy,  wirkte  belebend  auf  seine  Frit\vickelung. 

Es  ist  hemerkenswerth,  dass  der  Holii,  der  Europa  aus  den  Ketten  des  Westens 
befreite,  schon  bei  dem  letzten  Act  des  blutigen  Schauspieles  mitwirkte,  welches  von 
Osten  her  durch  Jahrhunderle  die  christliche  Welt  mit  Sein  ecken  orfilllte.  * 

Der  letzte  grosse  Kauipf  gegen  die. sinkende  Mücht  der  Türken  hraeh  aus,  und 
der  siebfehnjährige  Forst  >)  zog  als  Lieutenant  im  Regimente  Wolfenbüttel  naehSla- 
toBien.  Nebrere  ZOge  ron  EntaeUoisenlieit  Terrietiieo  den  kOnftigeii  Helden. 

Der  Feldnaneliati  Laoj  wflnsehte  Geftngene  in  maeben.  Der  Fürst  sehlosa 
eieh  der  eosgeiendetett  Abtbeiinng  nn,  und  kiun  erUiekte  min  die  ereten  lOrkisehen 
Streifer ,  so  sprengte  er  mit  PoBiatowaky*}  der  Vorderate  auf  sie  loa,  wd  eo  gelang 
dem  jungen  Krieger  mit  tigener  Hand  einen  der  damals  so  gefDrchtoten  Spahls  so 
eotwaflhen  und  seinen  Gefangenen  dem  Feldmarschalle  ztisofAhren,  welcher  die  ent- 
acblossene  Handlung  des  kaum  dem  Knabenalter  entwachsenen  Janglinp[s  ehrenvoll 
belobte.  Bald  darauf  befand  er  sich  abermals  in  Gesellschaft  des  Fürsten  Poniatowsky 
in  der  Umgebung  des  Lagers  »iif  der  «lagd.  Plötzlich  wurden  sie  von  einigen  Alba- 
nesen,  die  sich  unvermerkt  heiitnpeschliclien  hatten,  überfallen,  Schu  ar/cnberg  und 
Poniatrnvsky  schoss  jeder  seinen  Mann  lüeHer,  die  herbeieilenden  Jüuei  hiehen  wücker 
ein  .  und  so  schlugen  sie  die  Türken  iu  die  Flucht ,  und  machten  sogar  zwei  zu 
Gefangenen. 


*)  Die  hitlorischen  BrnierkutiKfn  zu  dieam  AbacboUts  II»  von  Adolf  Berger,  folgen  im  Zusam- 
■MobKOge  am  SebluM«  deetelben   Sieh»  SeiCs,  87. 
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Der  Kreil  leiner.  wenn  noch  an  Jahren  ihm  etwas  Qberlegenen  Freunde  bestand 
aas  den  ansgeseichnetsten  ladifidualititeo  der  damaligen  Jvgen^.  Poniatowskj» 
Dietrichstein»  derjQngere  FOrst  Ugne  waren  seine  besUtndigen  GeAhrten ,  und  in 
ihrem  Umgange  entwickelten  sich  seine  geistigen  und  physisc  hen  Eigenschaften. 
Später  konnte  sich  der  FQrst  nie  an  die  Schlacht  Ton  Leipzig  erinnern,  ohne  zugleich 
niit  Wehmuth  des  Freundes  zu  gedenken,  der  dort  seine  ritterliche  Laufbahn  endete, 
und  Ponialowsky's  Tod  verbitterte  ihm  stets  die  Erinnerung  an  diesen  Tag. 

Wegen  seines  tapferen  IJenehnions  bei  dem  Sturme  auf  Sabacz,  wo  ermit  eige- 
ner Hand  das  Pfahl  »er  k  umstürzen  half»  wurde  er  zum  Hauptmanne  mit  Compagaie 
und  Wahl  des  Regimentes  ernannt. 

Selbst  von  dem  anwesenden  Kaiser  Joseph  blieb  sein  aufstrebender  Genius  nicht 
unbemerkt ,  und  andererseits  machte  auch  die  Persönlichkeit  des  Kaisers  grossen 
Eindruck  auf  das  GemQth  des  jungen  Mannea  ,  der  ateta  ein  warmer  Verdirer  des 
menaehenfreundlidien  CSsars  blieb. 

Von  Laudon^s  Feldherrntalent  angeufen,  verlangte  er  1789  die  Anstellung  in 
dessen  Hauptquartier  •  und  erhielt  ron  ihm  eine  ftlfentliehe  Anerkennung  seines 
Hulhes,  seines  Beobachtungsgeistes  und  seiner  unermüdetcn  ThStigkeit.  Bin  schweres 
Fieber  swang  ihn  vor  Belgrads  Erstfirmung  in  Böhmen  Erholung  zu  suchen. 

Hier  erwartete  ihn  jedoch  ein  schmerzlicher  Schlag,  der  Tod  seines  geliebten 
Vaters,  —  und  als'er  sich,  noch  tief  erse?iiUtert ,  nach  Braunau  begab,  wo  man  das 
Heer  gegen  Preussen  zusammenzog,  erhielt  sein  Hera  durch  den  Tod  seines  Lehrers 
eine  zweite  empfindliche  Wunde. 

1790  wurde  er  zum  Major  befördert  und  fungirte  bei  der  Kaiserkrönang  Leo- 
pold's  II.  zu  Frankfurt  als  erster  Wachtmeister  der  Arcicreuleibgarde      Die  Zeit, 
welche  er  während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  erObrigeo  konnte ,  widmete  er 
'  grl^tentbdls  seiner  wissenschafUiGhen  AusUldnng. 

*  Er  las,  wie  die  meistea  grossen  IttnBer,  gerne  die  Sebriftsteller  des  niassischen 
Alterthums,  Temachlässigte  aber  nidit,  auch  in  diesem  Punkte  mit  den  Alten  gteieh- 
gesinnt»  Aber  der  geistigen  Bildung  die  Eatwiekelung  der  kttrperliehen  KnA  und 
Geschiekliehkeit.  Er  war  ein  trefflicher. Sehatse,  ktthnar  Reiter  und  TOrsUglieher 
Fechter. 

Nach  der  Erklärung  zu  Pilnitz  im  August  1791  ,  bei  Eröffnung  jenes  Kriege«, 
der  durch  ein  Vierteljahrhundert  Europa  verheerte,  wurde  der  zwanzigjährige  Major 
dem  durch  seine  ausgezeichnete  Tapferkeit  benihmten  Wallonenregimeute  Latour- 
Dragoner  (jetzt  Windischgrätz-Dragoner)  zugetheilt. 

Wegen  seiner  Jugeml  empfing  man  ihn  anfangs  kalt;  bald  aber  erwarb  ihm 
sowohl  sein  einnehmendes  Betragen  im  Regimente  die  Liebe ,  als  sein  glänzender 
Muth  vor  dem  Feinde  die  Achtung  der  ganien  tapferen  Reiterschaar. 

Er  öberiiel  die  Ausaenwerke  der  Festung  Philipperill«  mit  giSniendem  Erfolge, 
wohnte  den  Schlachten  ron  Jemappea  und  Nerwinden  bei,  und  lieferte  ein  scbtaea 
Gefeeht  bei  Bstreuf.  Zum  Oberstlieutenaat  beßrdert »  befehligte  er  du  damals  in 
Galiiien  geworbene  Uhlanenfreicorps*),  su  gleicher  Zeit  als  Bischer  die  leichten 
Trappen  der  preussischen  Vorhut  fahrte. 

So  berOhrten  sich  diese  beiden  Gestirne  am  Anfange  ihrer  Bahnen ,  zur  Vor- 
bedeutung ihres  grossartigen  Begcg nens  am  Ausgange  derselben.  Um  diese  Zeit 
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raaehte  der  Fürst  bei  einer  Rccognoscining  oinpn  Sturz  mit  dem  Pferde  ,  der  tOQ 
Vielen  fdr  die  Ursach  •  seiner  spätert-n  körperlichen  Übel  angesehen  wurde. 

Im  Jahre  1794  ernannte  ilui  der  Kaiser  zum  Obersten  des  Kürassierregiments 
Wallisch,  welches  sich  damals  in  Wien  befand ;  allein  der  Fürst  wollte  lieber  auf  die 
Befürderuog  verzichten,  als  den  Kriegsschauplatz  und  damit  die  Gelegenheit  zurQhm-. 
lieheo  Tbaten  T«ri«MeD«}. 

Der  Kaiser  ttelKe  daher  den  dreinDdsvansigjlhrigea  JQngliiig  an  die  Spitte  des 
R^^entesZesehwits,  und  dieser  iiatta  bald  Gelegenheit,  dem  hnldreidieii  Monaridien 
seinen  Dank  doreh  eine  gifinsende  That  sn  beveiaen. 

Am  26.  April  wurde  die  SteUnng  der  Yerbflndeten  bei  Cateau^)  an  der  Sambre 
TOn  neimngtausend  Mann  angegriffen  und  ihr  linker  FlQgel  durch  das  achtund« 
SVnnsigtansend  Mann  starkeCorps  des  Generals  Chapui  umgangen.  Die  Entwickelung 
dieser  Culonne  hätte  die  bedenklichsten  Folgen  gehabt.  Da  stürzte  Schwarzenberg 
an  der  Spitze  seiner  Kürassiere  ,  unterstutzt  durch  zwölf  Schwadronen  englischer 
Reiterei,  auf  den  Feind,  warf  sein  kaum  aufgestelltes  erstes  TrelTen  auf  die  nach- 
folgenden Abtbeilungen  zurück ,  verfolgte  und  vernichtett'  sie  und  entschied  somit 
durch  diesen  in  der  Kriegsgeschichte  oft  angeführten  kühnen  Reiterangriff  die 
Schlacht.  Dreitausend  Feinde  deckten  den  Schlachtplatz;  der  gefangene  General  mit 
seinem  Gefolge,  32  Kanenen,  29  Munitionskarren  waren  die  Trophäen .  der  Fall  Ton 
Landrecj  die  Folge  diesem  eines  Seidlilt  oder  Ziethen  würdigen  AngrilTes. 

Ned  auf  dem  Schlaehf  felde  empfing  der  junge  Held  aus  der  Hand  des  Kaisers 
des  Theresienkreus*).  Zu  gleicher  Zeit  wurde  ihm  dasselbe  von  dem  Ordenseapitei 
wegen  emer  im  Torigen  Jahre  als  Uhlanen-Obersllieatenant  roDbraehten  Tlint  in- 
erkannt. 

Während  der  drei  Wintermonate  des  Jahres  1795,  welche  er,  ausruhend  tod 

dem  Krieij^sgetüTTimel,  imSchoosse  seiner  Familie  verlebte,  hatte  er  Gelegenheit  seine 
künftige  Gemahlin  kennen  zu  lernen,  und  legte  so  den  Grund  zu  seinem  häuslichen 
Glücke.  Im  Früblinge  stand  er  schon  wieder  im  «Felde,  und  der  Scblachtbericht 
ertheilt  ihm  das  Loh,  sehr  viel  zum  glücklichen  Erfolge  der  Schlacht  von  Amberg  bei- 
getragen zu  hüben  »j.  Noch  vor  dem  Schlüsse  des  Feldzuges  wurde  er  zum  General- 
Major  befördert. 

Naeh  dem  Frieden  Ton  ^Campo  Formlo  bis  au  dem  Kri^  vom  Jahre  1709  war 
es  ihm  wieder  gegSnnt ,  unter  den  Seinigen  su  leben;  jedoch ,  als  ob  es  ihm  be- 
stimmt gewesen  wSre ,  den  kriegerisehen  Ruhm  in  jedem  ruhigen  Augenblicke  mit 
hiusüdiem  Schmene  sa  entgelten,  so  liatte  er  in  dieser  Zeit  (28.  December  1797} 
den  Tod  seiner  lieissgdiditen  Mutter  sn  bewdnen. 

In  die  leer  gewordene  Stelle  seines  Herzens  trat  nachmals  (27.  JSnner  1799) 
seine  treffliche  Gemahlin»  die  rerwitwete  FQrstin  Esxtorhdsy,  geborne  Grftfin 
Hohenfeld. 

Der  neu  ausgebrochene  Krieg  entriss  ihn  bald  dem  Gemisse  des  eben  begrün- 
deten Glückes.  Er  zog  neuerdings  in  den  Kampf;  die  ersten  Gefangenen  wurden 
durch  seine  Truppen  eingebracht. 

Doch  seine  Anstrengungen,  so  rühmlich  sie  für  ihn  waren,  blieben  ohne  Erfolg 
für  das  Schicksal  des  Krieges,  und  seine  Erhebung  zum  Feldmarschall-Lieufenant 
(September  1800)  rermoehte  nieh^  ihn  Ober  die  ungünstige  Wendung  des  Kampfes 

«• 
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tn  trösten.  An  der  Spitie  des  rechtea  FlQgels  hatte  er  in  der  SeUacht  Tan  Hohan- 

1indt?n  die  weni«:en  Vortheile  in  diesem  Terderblichen  Kampfe  emiDgen.  als  er  durch 
die  Auflösung  des  übrigen  Heeres  in  eine  so  missliche  Lage  gerieth  ,  dass  ihn  der 
Feind  mit  dcni  Reisatze  zur  Ergebung  auffordern  Hess:  Er  habe  flkr  seine  Ehre  geoilg 
gethan  und  solle  das  Unmögliche  nicht  versuchen. 

Allein  er  versuchte  und  vollbrachte  das  (Unmögliche.  Ohne  eine  Kanone  su  ver- 
lieren, zog  er  i>ich  aus  der  Terzweifelten  Lage. 

Am  18.  Octeber  (dieniahni  Braherzog  Karl  den  Oberbefdil  Ober  das  aerstreute 
fliehende,  entmathigte  Heer  und  theOte  die  aehwierigate  Aufgabe ,  den  Befehl  der 
Nachhut,  dem  Forsten  au.  Er  erfüllte  dieaen  Auftrag  mit  jenem  Muthe  und  jener 
Besonnenheit,  die  ihn  in  jedem  gefthrlidien  Augenhliche  anaieiebneten.  Vem 
siegestrunkenen  Feinde  hart  gedrängt ,  sammelte  er  die  aersprengten  Abliieilongeo 
der  Nachhut,  verwandelte  die  wilde  Flucht  in  einen  geregelten  Rückzug  und  ver» 
sihalTtc  dem  Hauptheere  die  möglichste  Erholung ,  bis  der  Abschluss  des  Waffen- 
slillstaudes  seinen  Anslreiiguiigen  ein  Ziel  setzte.  Zur  Anerkennung  dieser  ausge- 
zeichneten D  ieuste  erbat  sich  der  Erzherzog  dessen  Ernennung  zum  Inhaber  des 
in  das  2.  Uhlaneuregiment »")  verwandelten  ehemaligen,  vom  Fürsten  als  Oberstlieu-  • 
tenant  befehligten  Fteicurps,  welches  schon  früher  eine  unwandelbar  treue  Anbäog- 
lichkeit  an  die  t*erson  des  Fürsten  bewiesen  hatte. 

Das  l  nghick  DenUehlands  ging  dem  Forsten  tief  lu  Heraeii,  und  er  wOnaehte 
dem  Vaterlande  Tor  Allem  Buhe  anr  Erholung  ron  ae  aehveren  Wunden. 

Der  Friede  von  LOneville  beschwor  die  wilden  Kriegaflaramen  Air  einige  Jdire» 
welehe  auch  er  ruhig  im  Kreise  der  Seinigen  verlöte.  Nur  eine  friedliche  Sendung 
nach  Petersburg  bei  Gelegenheit  der  Thronbesteigung  Alexander's  I.  unterbrach  diese 
heitere  Ruhe.  Während  sein  gutes  Schwert  in  der  Scheide  lag,  wusste  er  mit  Glttek 
und  Geschick  auf  dem  klippenreichen  Meere  der  Diplomatie  zu  steuern.  Es  gelang 
ihm,  das  gute  Eiuverstandniss  der  beiden  Reiche  wieder  herzustellen  ,  sich  die  be- 
deutondstt'ii  Männer  zu  Freunden  ^u  machen  und  bei  Jedermann  den  anjienehmsten 
Eindruck  zu  hinterlassen,  was  nicht  uhne  vortheilhafle  Beziehung  auf  seine 
zweite,  schwierigere  Gesandtschaft,  und  die  Zukunft  überhaupt  hUeb. 

Der  Ffirat  aollte  daa  Migorat  antreten,  welches  170S  von  ednem  Urahn  Ar  die 
«weite  Lime  des  Haiisea  in  Steiermark  gegründet  wurde;  alMn  er  erhielt  roa  aeinem 
filteren  Bruder  fbr  die  ihm  augedaehten  Beaitaungen  in  der  Steiermark  die  achftne 
Herrachaft  Worlik  an  der  Moldau.  Er  freute  aieh  innig,  den  Sommer  1802  auf 
dieser  Besitzung  zu  geniessen  ,  und  schon*war  der  Tag  der  Abreise  bestimmt,  als 
die  Nachricht  kam:  Der  Brand  habe  das  ganze  Seh  loss  zerstört  Der  Fürst,  den 
widriges  Geschick  nie  beirrte,  ging  dennoch  auf  sein  T^andgut  und  lebte  hier  an 
der  Seite  seiner  hochgebildeten  Gemahlin  stille  glückliche  Tage.  Er  hesass  die 
Gabe,  sich  mit  Innigkeit  au  dem  unscheinbaren  Aufstreben  emer  Ftlanze  oder  eines 
Bäumcliens  im  freuen  und  das  Leben  der  Pflanzenwelt  unt  jener  Liebe  zu  beachten, 
mit  der  man  sonst  nur  auf  beseelte  Wesen  blickt.  Wer  wäre  darauf  verfallen ,  den 
Heldenjüngling  von  Cateau,  den  entachloaaenen  und  besonnenen  Better  am  Unglücks- 
tage  Ton  Hohenlinden ,  wer  den  Peldherm ,  dem  einat  drei  Vieriheile  von  Europa 
ihre  Krifle  anTerlrauen  aollten,  —  in  eben  jenem  Manne  au  suchen,  der  nun  Stun- 
den lang  mit  Emsigkeit  und  Sorgfalt  unter  aeioen  BAumen  und  Biumehen  lebte* 
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In  dieser  Zeit  beschädigte  sieh  der  Fürst  viel  mit  dem  Studium  der  besten 
Werke  über  Staatsrecht,  Kriegskunst  und  Kriegsgeschichte,  bef1i<;scn  ,  sieh  aiioh  in 
der  Theorie  die  Kenntnisse  zu  erwerben,  deren  gründliche  Erlernung  ihm  die  blu- 
tige Praxi.H  tTsohwert  liuKe.  Jedt>tifalh  waren  diese  Jahre  bis  zum  Ausbruche  des 
Krieges  IStio  die  heitersten  seines  Lehens. 

Die  Eraeniiung  zum  Viceprfiddealeii  de«  Hofkriegsrat bs  *>)  und  geheimen  Ratbe 
rief  ihn  1801»  wieder  in  das  GeiehaftslelMn  surOek.  Der  Fttret  Qbernehm  einen  Tbeil 
de«  Heere«p  welche«  unter  Heck  gegen  die  Frenioeen  «og,  und  am  11.  Octeber  lie- 
ferte er  jenes  Gefeeht  bei  Jongingen,  welche«  den  einaigen  Glanapunkt  bildet,  der 
aua  der  Reibe  von  UnglQckstagea  diese«  Feldzuge«  herrerleuchtet.  Weder  der 
freundschaftliche  Rath  des  Fürsten,  nech  die  Vorstellungen  der  übrigen  Genertle 
konnten  den  nnglQckUchen  Mick  bewegen,  das  TerhSngnissTolle  Ulm  bei  Zeiten  cu 
verlassen. 

j\ls  es  klar  wurde,  dass  dem  ganzen  Heere  nur  die  Gefangenschaft  bevorstehe, 
erklärte  Erzherzog  Ferdinand  den  Entschluss,  sich  mit  der  Reiterei  durchzuschlagen. 
Verlulgt  von  dein  tapferen  Murat  au  der  Spitze  von  6000  Pferden,  führte  Schwarzen- 
berg, den  Weg  mitten  durch  die  Feinde  suchend,  die  kleine  Schaar  von  KSmpfern 
(1800  Reiter),,  die  «ich  dureh  «eine  FOhrung  und  den  Gedanken,  die  Peraon  eine« 
Brahersogs  Ton  Oeterreieh  au  schirmen,  begeistert  fohlten.  We  es  galt  bahnte  «ich 
der  Fürst  mit  dem  Sibel  den  Weg;  unter  tigtichen  Gefechten  segen  sie ,  mit  Er- 
mOdung,  Mangel  und  Wetter  kflmpfend,  unaufhaltsam  weiter ;  wo  Gewalt  unmöglich 
war,  rettete  er  durch  Klugheit,  und  zum  Erstaunen  der  Feinde  gelang  es  ihm,  den 
Prinzen  mit  seinen  braven  Begleitern  der  Gefangenschaft  SU  entreissen.  Sie  waren  in 
acht  Taigen  über  50  Meilen  geritten ,  und  die  Feinde  scbfltsten  ihre  Zahl  auf 
6000  bis  8000 

In  düsterer  Stimmung  über  die  Vergangenheit,  erfüllt  von  lirotienden  Bildern 
der  Zukunft,  fand  er  nur  in  dem  tiedanken  an  sein  häusliches  Glück  einigen  Trost. 
«Nur  ftir  euch,  meine  Kinder!"  rief  er  damals  aus,  «nur  für  euch  habe  ich  Lust  zu 
leben*.  Cr  wurde  an  die  Seite  des  foisers  berufen,  der  ihm  Ar  die  geleisteten 
Dienste  die  w Ärmste  Dankbarkeit  beseigte.  Gegen  des  Forsten  Rath  wnrde  die 
Schlaeht  bd  Ansterliti  geschlagen,  —  nnglO^Ueh,  wie  er  Torher  tu  sagen  den  Huth 
hatten  Naeh  der  Schlacht  sprach  er  in  Begleitung  seines  Kaiser«  anm  ersten  Male 
Napoleon,  der  ihn  mit  Achtung  behandelte  und  kaum  ahnen  mechte,  seinen  kflniVgen 
Oberwinder  vor  sich  zu  sehen. 

In  dieser  Zeit  der  Verwirrung  wurde  der  Fürst  ein  Anhaltspunkt  für  die 
Wünsche  der  bedrückten  österreichischen  Länder.  Er  wagte  .'iein  Lehen  daran  ,  in 
einem  elenden  Nachen  über  die  mit  Eis  hochgehende  Donau  zu  set/.en  ,  um  in  das 
Hauptquartier  des  Erzherzogs  Karl  zu  gelangen.  Allein  es  war  noch  nicht  an  der 
Zeit,  sein  Vaterland  von  der  tiefen  Schmach  au  befreien. 

Vom  Eraheraoge  Ferdinand  nnd  seinen  Kampfgenossen  von  Jangingen  aufge- 
fordert, schritt  der  Forst,  den  Ordensstatuten  gemftss,  um  des  Commandeurkreua 
des  Theresienordens  ein,  und  die  rersanunelteB  MUgRedcr  des  Capitels  riefen  anf  die 
blo««e  Kennung  seines  Namens  emheUIg  ihre  Zustimmung  ans. 

Missmuthig  Ober  den  Iraurigen  G^ng  der  Ereignisse  und  um  seine  Gesundheit 
besorgt,  schlug  er  die  Präsidentenstelle  des  Hoftri^srathes  aua  und  lebte  den  Som- 
mer 1800  auf  seinen  Gfitern  in  Böhmen. 
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Als  nach  dem  Friedeii  von  Tilsit  das  ungebeugte  ritterliche  Österreich  abermals 
das  Sehwert  umgürtete,  widmete  ueh  der  Fffinrt  nit  tller  HiDgebUB^  den  nenen  Ein« 
richtungeo,  insbesondere  der  Landwelu^iMiiBg;  denn  aech  er  batte  Kapoleoo*8  Kraft  * 
nnd  Feldberrntalent  richtig  gewürdigt  und  kennte  daber  bessere  Erfolge  nur  von 
reriieuerten  EinriiAtDiigen  erwarten.  Allein  er  aollte  die  neaen  Kimpfe  aeinea  Vater- 
landes nur  aus  der  Ferne  beobachten;  denn  er  ging  nach  dem  Wunsche  Kaiser 
Alcxnnder's  als  Botschafter  nach  St.  Pctcrshni  i,'  und  hatte  hier  die  wichtige  Aufgabe, 
während  des  Kampfes  mit  der  französischen  Übermacht  östcrrei«;h  yor  einem  An- 
ffriflTc  Russlands  zu  sichern.  Die  besten  Wünsche  des  Valerlaiules  hegleiteten  ihn, 
und  der  Kaiser  sandle  ihm  die  Abzeichen  des  goldenen  Vliesscs  nach««). 

Obwohl  Russland  bereits  Verpflichtungen  eingegangen  hatte,  die  seiner  Sen- 
dung ungünstig  waren,  so  wusste  er  sich  doch  allgemeine  Zuneigung  zu  erwerben, 
und  bewirkte  wenigstens»  daas  Russland  nicht  gleichseitig  mit  Napoleon  gegen  öster- 
relcb  in  die  Sehranken  trat.  Es  bfttte  rielleieht  nur  eines  Sieges  bedurft .  um  das 
russische  Cabinet  verthellbaft  su  stimmen;  allein  nach  der  unglQckliehen  Schladit 
von  Regensburg  musste  der  Fürst  die  Hauptstadt  verlassen  und  kern  auf  Umwegen 
eben  Kurccht,  um  noch  an  dem  denkwürdigen  Tage  ren  Wagram  t^)  und  an  der 
Schlacht  von  Znatm  thStigcn  Anthcil  zu  nehmen. 

Der  Ahschliessnng  des  Friedens  folgte  des  Fürsten  Ernennung  rutn  Ceneral  der 
Cavallerie  und  bald  darauf  der  AiilriU  eines  Postens,  der  Tielleicht  der  glär.z»'ii(lste, 
aber  aneh  einer  der  sehwierigsten  seiner  Zeit  war.  Er  wurde  zum  Botschafler  au 
dem  Hole  des  Kaisers  Napoleon  eniannf  und  vertrat  sein  gebeugtes,  aber  nicht  er- 
niedrigtes Österreich  mit  nie  vericugneler  Würde.  Das  Studium  der  Hilfsquellen  Frank- 
reichs und  die  Anordnung  von  Festen,  die  Napuleon's  Prunksucht  forderte,  nahmen 
den  Fürsten  vollauf  in  Anspruch.  Die  Vermählung  Maria-Looisens  brachte  ihm  Zeichen 
der  Huld  von  beiden  Hdfen. 

Am  1.  Juli  1810  gab  er  der  Tochter  seines  Kaisers  jenes  verhiognissvolle  Fest, 
bei  dem  das  grSssliche  UoglQck  geschah,  welches  sein  Hans  mit  Versweiflung.  Paris 
mit  Schrecken,  ganz  Europa  mit  Mitleiden  erfüllte. 

Ein  prachtvoller,  eigens  erbauter  Garlfusaal  etinifing  Tau.'Jende  ausgezeiehnfte r 
,  als  plötzlieh  die  zarten  Stoffe  der  zi<Tlieht  ri  Hi-kloidung  desselben  Feuer 
lingen  und  in  wenigen  Minuten  diT  ganze  t^ivA  in  hrllon  Fl, mimen  stand.  Am  andern 
Morgen  fand  man  einen  lialbverkolilien  Leichnam,  nur  an  dem  Diamantschmuike  und 
dem  Trauringe  als  die  Galtin  seines  Bruders  erkennbar.  Das  furchtbare  Ereiguiss 
somSunlich  eres  auch  «rlrug,  hioterliess  in  seiner  Seele  einen  serstHrendM  Eindruck; 
es  verlor  sein  Schlaf  von  dieser  Stunde  an  die  erquickende  Wirkung;  sein  Inneres 
wurde' mit  einem  dOsteren  Schleier  umsogen,  den  nur  grosse  Ereignisse  euf  Augen- 
blicke tu  lOften  vermochten.  Napoleon  selbst  bewunderte  die  Haltung  des  Forsten 
und  behandelte  ihn  von  dieser  Zeit  mit  ausgezeichneter  Zuvorkommenheit. 

In  dem  Feldzuge  Napolenn's  gegen  Russland  musste  der  Fürst  den  Befehl  filier 
das  österreichische  Hilfscorps  übernehmen  >«).  Erwusste  die  vertragsmiissige  Verhiml- 
lichkeit  mit  der  Ehre  der  iisterreiehiselii  u  WütVen  glneklieli  zu  vrreinharen.  Am 
12.  August  selilug  er  hei  l'odolinie  den  (ieneial  I  (M  iiui^sdu  und  w  usste  durch  kluge 
Beweguiigeti  mit  30.000  Mann  die  fast  dreimal  so  starke  l'onauarmeeTschitschakow's 
in  Schach  zu  halten,  dem  er  noch  zuletzt  bedeutenden  Verlust  zufügte.  Nach  der 
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KtttBtMphe  n  dsrfierosinft  war  er  aufKftp«leoii*t  im4raoUiclMii  BtfoU  lieiNreiwici 
umgekehrt ,  um  die  Terfoigendeii  €t»tt«rile  Saokeii  and  LangtroB  «iNralialtM.  Er 
fihrte  «eise  Treppen  in  bester  Ordnung  •  nnehdem  er  Peniateweky*«  und  General 
Regoier^e")  RQckiug  gesichert  hatte»  ueh  Gilisiea  lurOek. 

FQr  den  Fürsten  war  der  Feldsvg  1812  insoferne  von  grosser  Bedeutung,  als 
er  darin  vollends  xum  Feldherrn  Ton  1813  und  sein  Corps  tum  Kern  des  Heeres 

von  Leipzig  reifte. 

Die  Achtung  und  Frt'undliclikeit ,  mit  \i  elcher  ihn  Napoleon  wieder  als  Bot- 
schafter empfing,  das  Lob,  weiclies  er  ihm  spendete,  andererseits  die  Beförderung 
zum  Feldmarscbaii  die  auch  auf  dessen  Anregung  erfolgte,  beweisen  hinrelcbend 
des  Fürsten  ausgezeichnetes  Benehmen  in  diesem  ausserordentlichen  Kriege.  Die 
sarte  Behandlung  des  von  Napol^m  turiekgesetttan  und  dem  Fttratea  witergeordne- 
teo  Generals  Reynier,  wie  seine  Neosehliehkeit  in  der  Kriegflibrung  überhaupt; 
erbeben  den  Fürsten  unter  die  edelsten  Feldherm  aUer  Zeiten.  —  Oder  gibt  ea  etwas 
Rabmiicheres  als  seine  Äusserung  ans  spiterer  Zot:  «Der  Feldherr  mOase  sieh 
Reehensebafl  geben  für  jedes  aufgeopferte  Lehen.  Durch  jedes  würden  anrte  Bande 
serrissen,  für  jedes  Thränen  geweint**  «•). 

Mit  edler  Festigkeit  widerstand  er  sowohl  den  Zumutbuogeu  der  Franzosen, 
welche  die  verfi  iigsmassigcn  Ptlic  Ilten  überschritten  .  als  den  Lockungen  ,  welche 
undererseits  an  ihn  ergingen,  um  ihn  zu  bewegen,  durch  entscbeidt'iule  Miis.sr»'f2:eln 
den  Abfall  von  den  nicht  geliebten,  nunmehr  im  Unglücke  befindlichen  aufgedrunge- 
nen Bundesgenossen  aussusprechen ,  und  dadurch  seinen  Hof  sum  Bruch  mit  Frank- 
reieh  in  zwingen.  Beides  war  mit  seinen Grundaftt^en  ren  Ritterlreue  undFahneneidp  , 
▼Ctt  Kriegerplicbt  und  Gehorsam  unrertriglicb. 

Am  17.  April  1813  kam  der  FQrst  sum  lettten  Male  in  friedlicher Sendnag  nach 
Paria  Seine  Bemflhungen  lur  Beilegung  dea  Terheerenden  Kampfes  waren  frucht- 
los, llan  sah,  dass  Napoleon«  der  grossgewordeneSohn  des  Krieges,  nur  durch  Krieg 
gebeugt  werden  könne,  und  Europa  bescbloss,  die  letzten  Söhne  hinauszuscbicken, 
als  Retter  und  Kücher  seiner  Freiheit.  Ihre  oberste  Führung  und  hiermit  die 
Zukuntt  Europa's  legte  man  ia  die  Hände  des  Fü^^tens^).  Die  Wahl  war  gut  ge- 
IrofTeii,  denn  wo  halte  man  nciicfi  solchen  Keldherrngaben  jenen  einncliinondcn,  vt  r- 
niilteliiden  Charakter  ,  jene  Aii.s|)ruchslosigkeit ,  jene  bestundigu  öcibstverleuguung, 
kurx  alle  die  Eigenschaften  gefunden,  die  zur  Verschmelsong  der  vieMSsehen,  Yec- 
achiedrnar(igen ,  ja  sogar  widerstrebenden  BemMte,  —  lur  Vereinigung  dieser 
bunten  Kriegcrmas«en,  aus  denen  das  Heer  der  YerbQndeten  bestand,  —  nethwendig 
waren. 

Napoleon's  Kriegsheer ,  nur  um  ein  DritthetI  sehwicher  als  das  seiner  Gegner, 
hatte  die  Zauberkraft  des  Namens  für  sich  , welchen  die  Strahlenkrone  zahlloser  Siege 
umglänzte;  schwer  und  gewichtig  lag  dies  in  der  Wagscbale  und  die  Begeisterung, 
(Ins  Selbstvertrauen  der  kampflustigen  Schaaren  ,  die  Vortrefllielikeit  der  in  seiner 
Schule  pebildelen  Urterfehlhcrreii ,  endlich  die  Einheit  des  Willens,  welcher  diese 
Wei  k/(  uge  in  Bewegung  setzte,  hätten  dieselbe  leicht  zu  Gunsten  Napoleou'a  sinken 
machen  Liinnen. 

Dagegen  zählten  die  Vwrbandeten  eine  Menge  Generftle»  die  alle  durch  gegen- 
seitige Rficksichten  gebunden  waren;  Tier  verscfaiedenarlige  Heere,  die  oft  gegen* 
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MlfMittitdiniidcr  gcfMhtea;  Hmra  iugeregelt«r  ItoitMrM,  wdelit  4«a  Bedwf, 
aber  nieht  di«  Kraft  reruMbrlm.  Diete  Umsllnd«,  besoiidcrt  abttr  die  tu  Mldwo 
VerhillniMen  ootiiwtndig  herrorgeliende  wndero  SehiMU^eit  der  Op«nlion«ii  und 
dieUnmögUebkeit,  denMlbee  eioui  derBaargie  deaGegeers  gletehkemmeodeD  Nadi- 
dra^  mitiutheileD »  erhubteii  dem  Paraten  nar  Bit  der  grttasten  Yonieht  an  aeioe 
grosse  Aufgabe  zu  gehen. 

Er  würdigte  vollkommen  des  grossen  Gegners  gewaltigen  Geist*»),  er  erkannte 
seine  geniale  Kruft,  und  nur  das  Vertrauen  auf  Gott  und  die  gute  Sache  erniuthigte 
ihn,  das  grosse  Werk  zu  beginnen.  Kein  zweites  Heer  hatte  Europa  mehr  in  dea 
Kampf  zu  schicken,  hatte  der  Scblaehteogott  dieses  vernichtet. 

Er  sagte  desshalb  zu  einem  seiner  Freunde  :  «Wir  werden  vier  gegen  einen  sein  ; 
reeliM  idi  ivei  weg.  eben  weil  wir  ae  viele  aind»  ae  bleiben  Imner  neeh  awei  gegen 
eiDea**. 

Nnr  «aerne  Strenge  in  der  Featbaltung  dea  angenennnanen  Kriegaplanea,  und 
daa  innigala  Zuaammengreifen  kennte  anM  Siege  fSbrea.  Dareb  Anfepfemng  aeiner 
salbatanddurcb  die  schwierigsten  Ktmpfb  inusste  der  Fflrstdieae Bedingungen  desSiagea 
erringen;  seinem  Feldherrngeiate  war  es  oft  leichter,  den  Plan  mit  dem  Schwerte  zu 

vollenden,  als  ihn  mQhsam  erst  im  Rathe  dnrcJizusetzen.  An  der  Spitze  eines  unzäh- 
ligen Heeres,  wi»'  es  noch  keine  Zeil  beisammen  gesehen  ,  einen  Gegner  im  Ange- 
sichte, dessen  Überwindung  unsterblichen  Hiihm  versprach  .  tliat  der  Ffirst  das  Ge- 
lübde, allem  Ruhm  zu  entsagen,  wenn  er  den  Sieg  erringen  uürde. 

Manche  harte  Prüfung  zwang  ihm  die  merkwürdige  Äusserung  ab :  „Wenn  ich 
die  Fiden  dea  ganien  Oewebea*  wie  ^  jetat  in  nrainer  Hnnd  liegen ,  bkilAertragen 
kannte  in  eine  iiremde,  icb  tbite  ea  «nd  gioge**.  Bndlicb  aberaeugte  aich  Jederauum^ 
daas  er  nnr  den  Sieg  nnd  niebl  den  Robni  dea  Siegea  begahre.  und  ae  kam  ea«  daaa 
vor  ihm  aller  BbrgeiB  aehwi^,  idle  Kifarancbt  veratummte  and  jeder  Binaelne  aar 
das  Gelingen  dar  Saebe  wQnsefate. 

Der  Plan  ,  dem  man  zu  folgen  beschloss ,  beatand  im  Wesentlichen  darin :  Na- 
poleon  durch  Bedrohung  seiner  Verbindungslinien  zum  Rflckzuge  auf  die  Elbe  an 
zwingen  und  den  Schlägen,  die  er  gegen  die  einzelnen  Heere  führen  möchte,  aus- 
zuweichen ,  bis  es  zeitgemäss  wiire,  alle  Scbaaren  au  vereinen  und  mit  aller  Macht 
gegen  alle  Macht  zu  schlagen. 

Das  Heer  der  Verbündeten  wurde  in  drei  Theile  aafgelöst  und  in  Böhmen, 
Sebleaien  nnd  Saebaan  as^eatellt  Jenea,  gegen  welcbea  ai^  Napoleon  wenden 
wQrdot  aollte  inrQekweicben,  nnd  die  beiden  anderen  iadeaaen  dcnP^nde  in  Rlleken 
und  Flanke  ftllan. 

Napoleon  wandte  sieb  auerat  gegen  BiQeber.  und  der  FOrat  rdekte  damnaeb  auf 
Dreadm  loa.  Doch  der  Angriff  missglOckte  wegen  Mangela  an  naebdrOcklicbeni  Zu- 
sammenwirken und  Napoleon's  aebnelle  Rückkunft  verwandelte  das  Misslingen  dieser 
Unternehmung  in  eincMi  mit  grossem  Verluste  verbundenen  Rückzug.  Troti  übler 
Nachrichten  und  schlechtem  Wetter  führte  der  Fürst  die  Truppen  im  Angesichte  des 
Feindes  durch  di»-  Gebirge  zuriicb.  Mittlerweile  war  Vaudamme  über  Nollendorf  in 
Höhiiien  eingehrochen,  und  nur  des  Fürsten  Gewaltmärsche  und  Ostermann's  Heldcn- 
mutb  bewirkten  ,  dass  der  Feind  noch  zur  Zeit  bei  Kolm  erreicht  und  geschlagen 


Digitized  by  Google 


fEIii1fliittt8cb«»iirtibeigdc  (Sl)  fif 

wurde.  Dieser  Sieg  wirkte  günstig  anfdie  öffentliche  Meinung  und  gab  auch  dem 
He  ere  die  verlorne  Zuversicht  wieder. 

Dank  4ie  b«i  KalmM),  6rofib«eren.  Deanewfli  mai  intbetondere  an  der  Kati- 
bteh  den  Feinde  sugeAgten  oamhedteo  Verlutte  wurde  dieser  niebt  alleiQ  um  ein  Be- 
deuteedee  geeebwiebt,  aeideni  diese  errungenen  Verlbeiie  betten  eben  beaenderen 
Wertb  dureb  die  meralisebe  Wirkung,  welebe  sie  in  Gunsten  der  Verbflndeten  und 
zum  Naehtheile  der  Franzosen  hervorbrachten.  Ungeeehtet  seiner  wunderbaren  Be- 
weglichkeit  konnte  Napoleon  keine  >Ier  vereinigten  Armeen  zu  einer  Hauptschlacht 
bewe^on,  br's  endlich  seine  Massen  durch  so  fiele  blutige  TretTen  und  erschitptendf 
Marsche  dergestalt  verringert  waren  .  das»  es  der  Fürst  an  der  Zeit  hielt .  einen 
grossen  Schlag  zu  filhren.  Napoleon  wurde  auf  beiden  Flügeln  unjgaiitjei),  aus  seiner 
Stellung  von  Dresden  verdrängt  und  in  die  Ebene  von  Leipzi;,'  i^edi  iK  kt.  Am  t5.  Oc- 
tober  entwickelten  sich  die  beiden  Heere  zu  der  bevorstehenden  Uiesenschiacht. 

Napeleen  warf  sich  mit  aller  Kraft  auf  das  Centrum  und  den  linken  Flügel  des 
Heeres  bei  Werben  und  Grdbwn.  Seben  war  es  neeb  langem  Kampfe  den  lyanzesen 
gelungen,  dureb  ein  flirebtberes  Kanenenfeuer  dis  erste  Treffen  tu  ersebQttern,  und 
unter  dem  Sebatie  der  GesdiQtse  rflekten  ibre  HeeressSalen  auf  die  H5ben  von 
Wachau  und  erstOrmten  den  Auenkainer  Hef  mit  dem  Bajonnet  Da  sog  der  Fttrst 
selbst  den  Degen,  sammelte  einige  Reiterei  und  warf  den  ungestüm  heranrürkenden 
Feind  zurück!  Schnell  den  Augenblick  beoOtzend,  befahl  er  das  Vorrücken  und  den 
An  f^riff  der  sieben  kaiserlichen  Kiirassierregimcnter  unter  Nostiz. 

Dieser  Tag  und  dieser  Augenblick  entschied  Napoleon  s  Niederlage. 

Am  17.  kam  die  IVachricht ,  dass  die  Nordarmee  aiifm-.irschire  ,  30.00(>  frische 
daterreiehische  Truppen  unter  Colloredo  heranziehen,  ülilcher  siegreich  üb»  r  Möckern 
TOrdrioge  und  im  BegriOe  stehe,  seine  Vereinigung  mit  der  grossen  Armee  zu  be> 
werksteiligen.  Solcktr  Tereinten  Ifaefat  konnte  der  Peind  nickt  widersteben.  Am  18. 
um  <  Uhr  war  die  grosse  Vftlkersebleekt  entsckieden.  VomMonarekenkOgelM)  flber- 
edmute  Sekwanenberg  rubig  und  mit  Zarersiekt  sein  grosses  Werk  und  gak 
sekon  Befehle  Dir  den  folgenden  Tag.  An  diesem  kimpflen  die  Fransesen  nicht  mehr 
um  den  Sieg,  sondern  nur  um  Erhaltung.  Die  verbündeten  Monarchen  zogen  in  fjeip- 
lig  ein  und  schmflekten  des  Fürsten  Brust  mit  den  Ehrenzeichen«*),  die  sie  von  der 
eigenen  hei uhnahnien.  Kr  aber,  durch  das  Gelingen  des  grossen  Werkes  belohnt 
und  seines  (ielübdeä  eingedenk,  wollte  nur  durch  treue  Yollsiehubg  der  erhaltenen 
Befehle  zum  Siege  beigetragen  haben. 

besonnen  und  mit  vereinter  Kraft  folgte  der  Fürst  den  Fliehenden  über  das 
Seblaehtfeld  von  Hönau  und  die  aite Ki  iseistadi Frankfurt  bis  an  dieUfer  des  Rheins, 
welche  die  Heere  neeb  dem  Gefeebte  fton  Hocbheim  mit  lautem  Jubel  begrOssten. 
Der  Forst  wer  aus  guten  Griloden  dafBr,  den  Krieg  noch  im  Wfaiter  auf  firensVsi- 
seben  Boden  lu  Obertngen«*);  aber  erst  nach  vielen  Mllhen  gelang  es  ihm,  seinem 
Pinne  Beifull  lu  Teraehairen. 

Auf  drei  Seiten  sogleicb  vordringend,  unbekümmert  um  die  Neulralitftt  der 
Schweis*'},  die  ohnedies  nur  ein  Spiel  war,  liess  er  dieFestungen  hinter  sieb  liegen 
lind  Wdr  diu  19.  Jänner  1814  ohne  Schwertstreich  bis  an  die  Marne  gezogen.  Na- 
poleon hatte  indessen  wieder  eine  Aimee  von  120.000  Mann  beisammen  und  stand 
beinahe  in  gleicher  Stärke  dem  FOraten  gogenOber. 
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DeMeoungtaeLt  drang  der  FOrat  auf  eine  allgemeine  VorrQckiiag  «ad  aftata  aie 
•tm  Rathe  der  Menarehen  durch;  einatveilen  war  aber  die  aeUeaiaehe  Arnue  aehea 
Torgeacliritten  and  Ton  Napoleon  in  der  Flanke  und  auf  ilirea  Veciindnngalinien 
bedroht  BiQeher  auf  dem  SeUoaae  in  Brienne  Oberlallen  und  in  gefibriiebe  Lage 

versetzt. 

Schwarzenberg  sandte  Hilfe  ,  ordnete  die  Truppen  ,  vorwaiidelte  die  bedrohte 
Stellung  in  eine  drohende  und  bereitete  die  Schlacht  vor.  Hlücher  erfocht  nun  den 
erslen  Sieg  auf  Frankreichs  Boden  2»).  Nur  mitVorsicht  und  sich  gegenseilij;  die  Hand 
bielend,  konnte  man  die  allgemeine  VorrOckung  fortsetzen.  Schwarzenberg,  für  die 
Sicherheit  des  grossen  Huuptquarlieri$  veraalworllich.  von  der  Sorge  der  Subsisten« 
dieaer  ungebeueren  Maaaen  gebindert  könnt«  «a  anr  langsam.  Deato  achncller  fttbrte 
der  Feuerdfer  ihrer  FQhrer  die  Prenaaen  dureh  die  Champagne.  Da  warf  aicb  der 
Kaiser  auf  aie  und  achlog  aie  mit  greaaem  Verlnate  bei  Cbalona  aurOck.  Dana  waadte 
er  Bich  gegen  dea  FOnten ,  mdnend »  nun  durch  einen  kflbnen  Schlag  aeiae  Feinde 
vereiaaelt  au  vernichten,  wie  es  ihm  schon  In  aeincn  ersten  FeldaOgen  in  Itali^a  ge- 
lungea  war.  Aber  die  Klugheit  des  Fürsten  täuschte  seine  Erwartoagen  and  der 
wobiherechnete  Hiickzug  über  die  Seine  vereitelte  Napoleon's  HoflfMttngen;  dennoch 
entstand  im  Lager  der  Verbündeten  Misstrauen  und  Kntmuthigiing. 

Napoleon  wurde  ein  Wanfonslilistand  angeboten  und  der  weitere  Rückzug  bis 
Langres  beschlossen.  Allein  in  wcaigea  Tagen  lialten  die  Truppen  im  Gefechte  wie- 
der ihren  ganzen  Muth  gefunden,  und  der  Fürst,  der  im  Sturme  auf  Bar  sur  Aube  ver- 
wundet wurde ,  beaog  wieder  die  Stellung  an  der  Seine.  Nach  .vielen  fruchtloaen 
Versuchen  bescbloas  endlich  Napoleon ,  sich  auf  die  Verbindungalinien  der  VerbQn- 
deten  au  werfen  und  sie  dadurch  zum  ROcksnge  gegen  den  Rhein  aa  awingea.  Hier 
aber  zeigte  sieh  dea  Forsten  echter  Feldberroblick  und  entwickelte  sich  aeme  ganze 
Kraft.  NachdrQcklich  liestsnd  er  gerade  jetzt  auf  der  eebleunigen  VorrQckung  nach 
Paris  a**)  und  widersetzte  sich  jeder  rückgängigen  Bewegung.  Es  gelang  ihm,  indem  er 
sich  für  den  Erfolg  persönlich  verantwortlich  erklärte,  die  Monarchen  zu  dieser  küh- 
neu Bewegung  zu  stimmen,  welche  man  goiade  jetzt,  als  der  wahre  Augenblick  dazu 
gekommen  war,  aufgeben  zu  wollen  schien,  wahrend  man  früher,  als  sie  Gefahr 
bringend  und  unsicher  sein  mussle*  laut  darnach  schrie  und  jede  weise  Zögerung  für 
Muthlusigkeit  ausgab. 

Die  Schlacht  Tom  2S.  MSra  entschied  die  Niederlage  Fmokreiehs.  Damit  war 
das  grosse  Werk  Tollendet,  fUr  welches  die  Versehung  den  FeldmarsehaU  eigens 
heraogeaegen  zu  haben  acbeint  Am  S.  Hai  legte  er  das  Conunando  nieder*  und  alle 
Monarchen  und  Völker  beeifertea  aicb ,  ihm  die  Zeicben  ibrer  Dtnkbaikeit  an  Ober^ 
reichen  Das  Grosskreuz  des  Theresieoerdens*  die  Verleihung  der  Herrschaft 
Blumenthal  |jn  Banate ,  die  Bewilligung ,  das  Ssterreichische  Wappen  in  das  Hera- 
scbild  des  seinigen  aufzunehmen,  — die  Ernennutig  zum  Präsidenten  des  llofkriegs- 
raths  —  bethäligten  das  Dank^t  liihl  >eine8  eigenfii  Kaisers.  Alle  Kiieger,  die  an 
diesem  ewig  denkwürdigen  Keldzuge  'J'heil  genonmien  lialleu,  sollten  Kreuze  ,  aus 
den  eroberten  Fei(l^tücken  gegossen,  au  der  Brust,  der  Fürst  noch  ein  besonderes 
von  Gold  am  tialse  tragen. 

Auf  eigene,  rflbrende  Weise  sprach  aicb  Kaiser  Alexander  aus.  Er  lieaa  dea 
Forsten  zu  dem  ersten  Jahreafeafe  der  Vfilkerscfalacht  in  BUlunen  aufiiachea  und 
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sagte  ihm,  nach  verrichtetem  Gebete,  im  Angesichte  der  ganzen  Bevölkerung  Wiens» 
anTergeasliche  Worte  des  Oankea.  Ein  Jahr  darauf  beehrte  er  ibo  mit  einem  Besuebe 
in  Bdbmen»  welcher  der  FanriRe  nsd  den  Bewobnera  jenw  Gegend  in  ewigem  An- 
denken bleibt 

Napoleon  TOrliess  Elba.  So  scbnell ,  wie  noeh  nie  inTor ,  standen  die  öater^ 
reieber  am  Rhein*  Der  Sieg  von  Waterloo  aber  ersparte  jeden  weiteren  Kampf  und  er- 
füllte den  Fürsten  mit  aufrichtiger  Freude;  denn  schon  war  er  der  blutigen  Aflieit 
müde,  nach  stiller  Ruhe  sehnte  sich  seine  Seele  und  bald  nach  der  Heerschan  von 
Dijon  kehrte  er  zurück  in  das  häusliche  Stilllrhen.  Nach  einigen  glücklich  verlebten 
Wochen  rief  ihn  eine  Dienstreise  nach  Italien,  und  der  Jubel  der  Bevölkerung  be- 
gleitete ihn  von  der  Donau  bis  zum  adriatisehen  Meere  *«). 

In  Mailand  traf  ihn  die  Nachricht  vom  Tude  seiner  höchst  geliebten  Schwester, 
Karoline  Ffirstin  TonLobltowiti  und  sebiag  a^nem  Hersen  «ne  tiefe  Wvnde^  dorcb 
welche  alle  dOsteren^Lebenabilder  in  ihm  wieder  erwaebfe».  Von  dieaen  Augenblicke 
rerlor  sich  die  Heiterkeit  aeinea  Geistes ,  und  ein  Jahr  darauf  auch  die  Oesuodheit 
adnea  K&rpers.  Er  wurde  am  13.  Jänner  1817  plöfalieb  an  der  reebten  Seife  vom 
Schlage  gerührt  und  man  förcbtetc  für  sein  Leben.  Die  L3hmung  verlor  sieb  awar 
nach  und  nach,  und  er  konnte  mit  Blücher  zu  Karbhad  den  zweiten  Jahrestag  der 
Schlacht  vonWatcrluo  festlich  begehen»*),  aber  die  Heiterkeit  des  Geistes  kehrte  nie 
mehr  panz  zurück.  Der  Tod  seines  Freundes  des  Fürsten  Moriz  von  Liechtenstein*^) 
und  seines  WaiTenbrudcrs  Blücher  maclitefi  einen  liefen  Eindruck  auf  sein  ohnehin 
>chon  herabgestimmtes  Gemuth.  Im  Finhüng  1820  verlangte  er  nach  Leipzig,  bei 
dessen  Anblick  sein  Geist  und  Körper  wieder  zu  erstarken  schienen. 

Am  1.  Oetober  erfolgte  ein  bedenklidier  ROekbil  in  die  Eauptkraakhcit»  und  der 
Fflrst  äusserte  em  dringendes  Hdnweh  nach  Bfthmen  und  die  lebbafleate  BesorgnUs» 
in  Leipiig  und  nicht  in  seinem  geliebten  Vaterlande  au  sterben.  Allein  am  IS.  Oe- 
tober um  10  übr  Abends,  eben  als  die  Horner  der  aichsischen  SchOtaen,  welche  er 
in  Russland  befehligt  hatte,  ond  für  welche  er.  wie  überhaupt  für  die  ganze  damals 
seiner  Führung  anrertraute  sfichsische  Hceresabtheilung .  eine  besondere  Achtung 
und  Vorliebe  empfand,  zur  Retraite  ertönten,  als  ob  sie  dem  scheidenden  Feldherrn 
einen  Abschiedsgruss  zunifon  wollten,  schlössen  sich  seine  Augen,  und  die  Kla<i;e  um 
ihn  erscholl  durch  ganz  Deutschland.  Die  eben  zu  Troppau  versammelten  Monarchen 
nahmen  die  Trauerbotschaft  mit  tiefer  Rührung  auf.  Kaiser  Alexander  rief  aus: 
M Europa  bat  einen  Helden,  ich  einen  Freund  verloren,  den  ich  beklagen  werde,  so 
lange  ich  lebe*.  Kaiser  Frans  liess  das  gans«  Heer  trauern  und  befahl,  demAndeaken 
des  hoben  Feldherm  auf  Sffentliebe  Kosten  ein  würdiges  Denkmal  lu  setsen**).  Sein 
tapferer  Degen  sollte  im  Zeughause  au  Wien  aufbewahrt  werden ,  wo  er  an  der 
Kh'nge  dea  TQrbendrSng^ra  Adolf  einen  würdigen  Genossen  fand*'): 

Der  Fürst  war  und  bleibt  eine  eif^cnthümliche  Frscheinung  in  der  Geschichte, 
ron  der  Vorsehung  gerade  dazu  herangebildet,  wozu  sie  ihn  auserseben  hatte.  Nie  haben 
sich  in  einem  Menschen  Schillers  treffliehe  Worte: 

vro  das  Sfrpnp^e  mit  dpm  Zarfen, 
Wo  Starkes  sich  und  Mildes  paarten. 
Da  ^ibt  es  einen  guten  KlanR," 

80  anschaulich  dargestellt  Er  war  durchaus  edel,  mild  und  sanft,  und  doch  hatten 


g4  FM.  Karl  Ffiftt  10  ScIivaRwberg  et«.  (90)  YI.S.I(.43S 

Wfuige  Meijscheu  so  die  Uabo,  durch  würdevolle  Haltung  Jedem,  der  mit  ihm  in  Bf- 
rührang  kam,  die  Stellung  anzuweisen,  welche  er  ihm  sich  gegenßber  sudachte. 
KindUeh  cbiAcli  ^  «rfiuste  er  die  kleinen  Frendeii  und  BedrAngoisse  des  L«fte«a 
wAi  rthreiider  GemOttlidikeit»  so  wie  die  grossen  Breignisse  mit  Idarem  Blielie  nnd 
besonnener  Kraft,  und  man  bitte  in  dem  frenndliehen  Hanne,  der  in  stiller  Rohe  seine 
Blume  zustutzte  oder  seine  Pferde  besichtigte .  schwerlich  den  Helden  wieder  er- 
kannt, der  in  wOrdevoiier  Hoheit  neben  Kaisern  und  Kijnigen  dem  Imperator  gegen- 
Ober  stand.  Er  vereinigte  den  Anstand  und  die  feine  Haltung  des  Hufmannes  mit  der 
Einfachheit  des  Kriegers  und  t!<  r  Ffiistensohn  besuss  alle  Tugenden  des  Soldaten, 
während  in  ihm  der  Zftgling  des  l,;ij^er»  im  ^eselischiifdu'heii  Umg^ange  das  Geprütje 
der  zartesten,  lieLevollsteu  Humanität  annahm.  Er  schaliite  \V i>MMi.schaft  und  Kiiiiat 
.  hoch  und  liess  ihnen  während  der  rauhen  KriegsstQrme  stetä  Schutz  angedeihen, 
beschäftigte  sich  auch  selbst  so  viel  damit,  als  seine  scbwaw  Pfliebteo  os  ihm  er* 
laublMi.  Bin  Liebhaber  aller  gynmastiscben  KOnste,  hatte  er  es  in  denselben  zu  einer 
groiaen  VoDkommenbeit  gebracbt.  Die  Jagd  liebte  er  leldeosehaltiteb  •  beinahe  tum 
Obennass. 

Br  war  mittlerer  GrOsse  •  stark  und  untersetzt  gebaut*^).  In  spSteren  Jahren, 
gleieh  seinem  Freunde  Poniatowsky,  dem  Liebling  der  Frauen,  etwas  zu  wohlbeleibt, 
dessennngeachlet  in  Haltung  und  Bewegung  voll  Anstand  und  Grazie.  Der  Kupf  war 
von  besonderem  Ausdruck,  insbcs  didere  lag  in  seinem  feurigen  schwar/en  Auge  und 
in  dem  milden  schön  geforuiteit  Munde  eine  eigenthilmliche  Beweglichkeil  und  die 
Gabe,  seine  innere  Stimmung  wit  Jerzusiiiegcln.  Sein  Hlirk  ktninte  sanft  und  ermn- 
thigend  strahlen,  und  doch  funkelte  er  Blitze  kühner  fciulscliiusäenheii,  als  der  Ühla- 
nenlQhrer  die  feindlichen  Vorwachen  Qberliel,  der  KQrassieroberst  die  Reihen  der 
begüterten  Soldaten  der  Republik  durehbraeh  und  im  entscbeidenden  Augenblieke 
bei  Leipzig  der  Feldborr  selbst  den  kampferprobten  Ssbel  ans  der  Soheide  log.  In 
der  Jogood  heiter  und  MhUcb,  nahm  »ein  Charakter  in  Folge  der  ron  ifim  erlebten 
spiteren  Breignisse,  eine  melancholische  in  sieb  gekehrte  Stimmung  an,  was  zum  gros- 
sen Theile  auch  von  dem  durch  die  Verhältnisse  serrfltteten Zustandeseiner  Verm5gens- 
umstände  herrQhrte.  Mit  inniger  l.<ieLe  hing  er  au  seiner  trefflichen,  ausgezeiehneten 
Gattin,  mit  zärtlicher  Sorgfalt  an  seinen  Kindern. 

Der  ganze  innere  Sinn  dieses  Mannes  spricht  sich  in  folgenden  wenigen,  an 
seinen  ältesten  Sohn  gerichteten.  Iieinahe  unter  dem  Kanonendonner  und  dem  Hurrah« 
rufen  der  heranrückenden  ko.sackcn  geschriebenen  Zeilen  aus. 

* 

Sloaie  am  M.  Jnll  181S. 

«ich  habe  eben  einige  Hinuten  Zdt,  nm  Dir  auf  Detaen  Brief  vom  30.  Mai  zu  ant- 
worten. In  Deinem  VorbalieB,  mcm  guter  Frils*  welehes  zwar  niebt  ansfOhihsr  ist»  Begen 


*)  Der  ntnt  war  voa  d«r  Ratiir  nil  mgewSlnKebar ,  dardi  vielhch«  Obyng  aoch  Tcrnahrtor 

Körperstfirke  begrabt.  Rr  invrhte  in  dieser  Reziebuiig  oft  einen  richtigen,  seine  Persönlichkeit 
besonders  beieichuenden  Vergleich  zwischen  Muskelkraft  und  Seelenslärke,  indem  er  sagte, 
du*,  gleichwie  es  mehr  Kr<ifl  erfordert,  ein  schwere«  tiewicht  eioe  gewisse  Strecke  weit  fort- 
sotrsgsn,  als  daasriba  rom  Plscke  in  habea,  «bsoso  auch  in  fsialifar  RAckaiebt  die  mtkn 
Kraft  sieb  weit  mshr  m  Aosdaatn  wad  Doldeat  als  im  Aiq^sabtteka  im  HaadelBs  ud  Or- 
kens teige. 
tiUiUUwt  VI.  ».  a.  M.) 
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doch  einige  Beweggründe,  die  ich  mit  Vergnügen  bemerkte.  Der  (»edanke.  das  Kriegs- 
handwerk etwas  genauer  kenneo  su  lernen,  bevor  Du  Töliig  acüve  Rolle  darin  spielen 
triffst»  iil  reckt  venHbillig'.  Da  daehtett  raf  dieie  Art  DdlBai  Beruf  tn  prüfen,  vm  ileM 
etwa  eiun  Staid  la  wiUea»  dca  Da  mar  der  Aneteneeite  naeh  kaniteit.  Wem  Do  mir 
am  em  Mir  ilter  wireat,  Ddae  Geauidheit  daher  loelir  Festigkeit  eneleht  bitte,  der 
Sdiaiiplali  aieht  in  so  gar  entieniteB  Undem  «ire,  wo  RBddidir  sur  af  tterlieheo  Pflege 
bei  einer  Dir  etwa  znstossenden  Krankheit  fast  amnö^ieb  «Ire,  wenn  dnreb  iKe  Hin-  nnd 
Herreise  nicht  allein  schon  so  viel  Zeit  Deinen  Studien  benommen  wflrde,  so  könnte  ick 
mich  dazu  entschlossen  haben,  Deinen  Wunsch  auf  einen  Monat  zu  erfüllen,  indessen, 
mein  Sohn,  fahre  fort.  Deine  kostbaren  Jugendjahre  zu  Deiner  Hildnng  zu  Terwenden. 
übe  Dich  in  den  Tugenden,  die  den  Mensehen  im  MItremeinen  adeln,  denn  als  Soldat 
bedarfst  Du  ihrer  vorzüglich,  wenn  Du  nicht  den  ^  orvsiirf  auf  Dir  willst  haften  lassen, 
dnss  Deine  Geburl  den  Mangel  an  V  erdienst  zu  bemänteln  scheint.  Die  höhere  Classe, 
di«  derZitfaU  dasiMenadMn  aa  Tage  seiner  Geburt  erweiset,  ist  eine  sebwere  Sebald,  die 
er  TOM  d«n  ersten  Momente  an»  wo  er  sa  sdnem  Tollkommenen  SdbstbewaaatsmB  gelangt, 
absaMblen  boda^t  sein  mnss.  Lieber  Firits»  lerne  geiwreben»  das  beiasi:  sprich  swar 
stets  firwrolliUg,  s^weig*  abert  wenn  Deine  Rede  nieht  nnr  aUein  aidit  nitien»  aoadem 
aehad«  kann;  Oebeiaam  ist  der  Cement  dce  Stsalsrerbandes,  «Ane  den  daa  fiebinde 
bei  der  geringsten  ErschGtterang  zerftUt;  lerne  dalden ;  sei  redlich  und  treu  bis  in  den 
Tod.  heiter  nnd  Rt^ndhnfl  im  Unglücke,  bescheiden  im  Glücke,  beschütse  Deine  guten 
Brüder,  sei  nur  filücklieh  in  ihrem  Glücke,  ehre  die  Gesetze  nnd  hefoljre  sie  q-enau.  sei 
standhaft  in  der  Erfüllung  Deiner  Pflichten,  nur  dann  kannst  Du  ruhig  schlafen,  sei  wohl- 
tliitig,  ohne  lu  Terschwenden,  scheu«  stets  das  Laster  und  nie  den  Tod!" 


Auch  folgende  uomiltelbar  vor  und  nach  derljoipsIgerSchlaeht  so  seine  geliebte 
Gattin  geschriebenen  Briefe  lassen  einen  tiefen  Blick  in  das  Herz  und  Geroiith  dieses 
seltenen  Mannes  werfen.  Sie  bedärfott  keines  Commontars  und  m6gen  auch  als  histo- 
rische Documente  Werth  haben. 

Altenburg  nni  14.  October  1813. 

..Ich  bin  zwar  heute  <>'ari/  erschöpft,  denn  mehrere  schlaflose  Nädite  und  da/ii  die 
grosse  Anstrengung  illt  r  Geisteskräfte  haben  mich  überwältiget,  ich  sage  Dir  nur  noch 
ein  Wörtchen  der  Liebe.** 


Pegan  am  IS.  October  1813. 

»Ich  wollte  Dir  gestern  noeb  sehreiben,  es  trieb  midt  bin  an  Dir,  aber  idi  Ter^ 
mochte  es  nieht;  einige  Stunden  Schlaf  haben  ndeb  wieder  gans  gestiriEt;  ich  bedarf  es, 
denn  morgen  bricht  ein  wichtiger  Tag  an,  die  Ebenen  von  L^sig  werda  abenuds 
rine  fBrcbteriiche  SdUacht  erieben.  Ich  habe  mit  Biteber  verabredet,  er  soll  morgen 
von  Mersehnrg  nnd  Halle  gegen  Leipaig  rücken,  nd»en  ihm  Gynlai,  der  bei  LOtsen 
hente  versammdt  ist**  — 

.MerTcIdt  greiA  auf  der  Strasse  von  Zwenluu  gegen  Knnewiti  an  und  wird  dnreb 
das  Asterreichiseke  Corps  de  Reserve  onterstBtst* 
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«Die  Corpa  itm  WiltffeBitein»  Kleiif  md  Klents  MUeii  du  Gwpt  de 
BitaiUe  fwiidhen  dar  Meine  and  der  Pratht  und  sideelMn  de»  Urnen  gegeniber  etehen* 
den  Feind;  die  ruseisdien  Grenadiere»  Kflrudere,  <Ke  Garden  n  Pferd  und  sn  Feei, 
«neli  du  Corps  von  Colloredo  be^nme  iek  m  Reserven,  Benningsen  soll  mit 
Tierzigtaasend  Mun  l»ei  Grimma  eintreffen ,  nachdem  er  ebensoriel  zar  Blokade  von 
Dresden  snrfleldieM.  Der  Kroaprins  wird  mitarakea  od«r  nielil»  du  steht  im  weiten 
Felde.«  — 

»Wenn  der  Herr  uns  seinen  Arm  leihen  wollte I  —  nur  ihm  g-ebührt  die  Zfichti- 
gung:;  t,''erne  will  ich  auf  Alles  Verzicht  leisten,  das  weiss  mein  Gott!  —  aber  ein 
Unglück  in  diesem  Momente  wäre  schrecklieh.'*  — 

„Diese  Schlacht  muss  mehrere  Tage  dauern,  denn  die  Lage  ist  einzig  und  die  Ent- 
aebnidung  von  ineodlidien  Folgen."  — 

»Wenn  ieb  bei  m^em  Fenster  binannebe  und  die  sabllesen  Waebfenor  sible«  die 
nA  Tor  mir  andureiten  —  wenn  ieb  bedenke»  den  gegeaflber  der  grSsste  Feldlierr 
onserer  Zeit«  dner  der  grftsetea  aller  Zeiten»  ein  wabrer  Seblaebtenkaiser  st^  dann» 
mdne  liebe  Nanni»  ist  es  mir  freilicli»  als  wirea  meine  SobuUem  zu  schwach  und 
mbsten  oaterliegen  nnter  der  Kiesena(lf^r'abe,  welche  auf  ihnen  lastet.  Blicke  ich  aber 
empor  zu  den  Sternen,  so  denke  ich,  dass  der,  vveleher  sie  leitet,  auch  meine  Hahn  Tor- 
gezeichnet  hat.  Ist  es  sein  Wille,  ilass  die  gerechte  Sache  siege,  und  dafür  halte  ich  die 
unsrig'e,  so  wird  seine  Weisheit  mich  erleuchten  und  meine  Kraft  stärken.  Ist  es  der 
Wille  der  Vorsehung,  dass  sie  unterlieg'e,  so  ist  mein  [lersönliches  Missgeschick  die 
geringste  der  traurigen  Folgen.  Überlebe  ich  es,  so  werde  ich  in  Deinen  Augen,  meine 
Nanni»  dessbalb  nidii  kldner  und  wertbluer  ersebttnen.  —  Im  Fdle  dee  GeKngei»  wie 
in  jenem  des  Miulingeu  bebe  ieb  im  Voram  meine  Eigenliebe  beUmpll»  und  niebt  du 
Urtbeil  der  Welt  wird  micb  lobnen  oder  strafen." 

«Gebt  Alles  gnt,  so  will  ieb  micb  einst  bei  Eocb  an  meinem  Bewasstseia  erfreneo 
vnd  an  den  Kindern,  und  wir  wollen  dann  wieder  unsere  Bäume  pflanzen  und  pflegen. 
Eben  erhalte  ich  Deinen  Drief  vom  9ten,  wenige  Stunden,  bevor  der  Donner  der 
Kanonen  das  Feierliche  des  Tages  verkünden  wird.  Eben  unterbricht  mich  ein  Adjutant 
des  waokerii  lilileher's,  der  mir  verkQndet,  er  habe  sich  verabredetermusen  in  Bewe- 
gung gesetil  und  wurde  zur  bestimmten  Stunde  erscheinen."  — 

„Nun  trenne  ich  mich  von  Dir.  um  ein  Paar  Stunden  zu  ruhen;  mir  ist  so  wohl,  mit 
Dir  eiu  Paar  Minuten  gelebt  zu  haben."  — 

,Nan  denn»  meine  Nanni»  an  Dieb  will  ieb  denken ,  emporbKeken  gegen  den 
Himmel»  um  seinen  miebtigen  Scbnti  sn  erbitten»  und  dort  wird  mdn  Gebet  du 
Deimge  finden."  — 

Wie  liebt  Dieb  Dein 

Carl* 


UGUic  am  2i).  Oviulm-  löi:j. 

„/.u  Deinen  Füssen,  meine  Nanni,  lege  ich  die  heiliffen  Lorbeeri  n,  die  mir  der 
Allmaehtig^e  gewährte.  Gott  hat  iiiusere  Waffen  gesegnet,  die  Niederlage  des  Feindes 
ist  beispiellos,  nie  sah  ich  ein  schaudervolleres  Schluchtreld !  —  Colloredo,  Louis 
Liechtenstein,   Bianchi,  Hardegg,  Nostitz  haben  wie  Helden  gefochten; 
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BOser  Verlust  ist  sehr  gross,  aber  man  kann  sagen,  der  Feind  hat  Alles  Tcrloren.  —  Er 
ward  gestern  Terfolgt  durch  die  Spitscn  aller  Armeen,  er  suchte  sich  mit  einigen 
TManacn  v^b  Armeecoipt  in  Leipzig  sa  halten;  es  wurde  aber  von  lUen  Seiten  einge- 
drongen,  der  K6nig  von  Sachsen,  die  Generile  Regnier,  Bertrand,  Lanri- 
ston  und  viele  andere  Generll^  Sher  iweihnndert  Kanonen,  mehr  als  achthundert 
Pnherfcnmn,  BagafMi,  eine  nnfehenere  Menge  von  Gefiwgenen  Helen  in  die  Hinde  ier 
Yerbfindeten.  —  Ich  kam  gestern  Abends  vonLeipsig  sorflck,  um  die  weiteren  Anstalten 
zu  trelTen ;  wir  werden  nichts  versinmen,  am  von  diesem  Siege  den  ferneren  Nolsen  su 
ziehen." 

„Der  Kai.ser,  mein  Herr,  hat  mir  das  (»rnsskrctiz  ")  vcriii'licn,  der  russischp  das 
prosse  des  Georgsordens  und  der  König'  toii  l'reusseu  den  Schwarzen-Adler.  —  Das 
sag-'  ich  Dir  als  Neuigkeit;  denn  Du  weisst,  meine  Nanni,  dass  mich  die  Sache  lohnt, 
mehr  als  alle  Souveräns  der  Erde  zu  thun  im  Stande  sind.  —  Nun  scheint  mir  doch  ein 
gl&ddidier  Stern  an  leuchten,  und  so  meine  Theuere,  wird  mir  ja  woU  nach  gethaner 
Arbeit  das  Glück  werden,  nach  dem  idi  mich  so  sehne,  die  wohlverdiente  Ruhe  in 
Bvertr  Mitle  In  nnserem  lieben  Wortik  so  gemessen." 

„Nanu,  ich  habe  redüch  und  trea  gehandelt,  viel  gednlde^  und  der  Himmel  hat 
mich  gesegnet."  — 

„Sende  mir  ein  kleines  Andenken,  was  es  immor  sei,  snm  Andenken  der  glOckliehen 

Ereignisse  in  den  Ebenen  von  Leipsigl** 
Dein,  Dein,  Dein 

Carl. 


Auf  dem  sogenannten  Monarcheohugel ,  unwe  it  Leipzig,  errichtete  dem  Fürsten 
die  Pietit  seiner  Aogehdrigen  ein  Denkmah»),  welches  ans  einem  mächtigen  Oranit- 
bloeke  besteht  und  die  efaiihdie  Insehrlfl  trügt : 

„Dem 

Fürsten  Karl  von  Schwarzenberg, 

dem  Fährer  der  am  18.  October  1813  auf  den  Ebenen  Leipsigs  iür  Earopa*s  Fkmheit 
kimpfenden  Sehaarcn,  setsten  diesen  Denkst^: 

seine  Gattin  larlMie  and  seme  Sühne 
Medrieh,  kri,  Sdmiid.« 

*3  Des  Tberesienordens. 


H  o  t  e  n. 

<)  Das  Leben  des  vcnmgtcD  k.  k.  FeldmarschalU  Karl  Pürsten  zu  Schwaraenberg,  so  wie 

die  Schlaclit  von  I.oipiif^  und  Jio  „B«freiuii^skrie'jp"  ?in<1  von  Vielen,  hconders  in  jünjrsier,  der 
„JubUiumszeil",  beacbriebea  worden.  Leider  oiQssen  wir  bedauernd  hinzufügeii,  duss  —  wenigstens 
in  Beireg  de«  FeldiaertahaJls  —  aar  weaige  diesen  biographisehen  Federn  so  den  „berufe- 
Bsn"  sthlen.  So  Weit  wir  dies  Gebiet  zu  überschauen  vermögen,  gehört  noeh  immer  der  Prnis  den: 
„Denkwürdigkeitm  aus  dem  Leben  des  Peldmarschnlls  Fürsten  Karl  lu  Schwarzenberg"  von  Antoii 
Prokesch.  Dieses  mit  voUkonvimier  Stehkennlniss,  seltener  Beherrschung  des  reichen  SiolTei« 
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•natar  GwiaiHiBf  «ad  adter  Wim«  gwahri«kM«  WtA  UMtt  di«  Gnudlag«  ^  NMitlMi  tpMt- 
rt»  AibcÜM  Iber  den  Feldmarseh«!!,  wtnigiUu  dtijaaigea»  «vidi*  «inigtft  AMptvik  mf  BaMk» 

long  and  inneren  Werth  machen  können. 

Im  Begriffe  onaerer  Ehrenpflicht  Ke^eo  da»  Andenken  de«  groMen  Feidherrn,  auf  welchen 
Mtmiallteh«  Arm»  etols  ndt  dem  gereelitMte»  Stolw  th  aaf  «M  ilww  ausge^eiehnetetteD 
Sierdüi  mtekbiickeD  irird,  am  Vorabende  der  ÜOjlhrigeii  Jabetfeier  dir  flchltckl  bei  LiifM^  i« 
genügen,  konnten  wir  in  der  Wahl  des  richtigen  und  wohl^efroffenen  Le!)^>n<;^iMr'^  des  Verewigten 
nicht  xweifelbaft  sein.  Wir  glauben  dasselbe  in  einem  von  pietitroller  Hand  besorgten  and  mit 
eiaigeo  ebenso  werthrolleB,  als  ciiarakterietisehen  Zaeltieo  beireiebertea,  aar  für  einen  kleiae« 
Krab  be«tfaiimt«i  SepamteMniflfca  jancr  LalMaee^dening  dae  Verevigtm  gefiiadM  la  habea, 
welche  einen  intpprirenden  Rpstnndlheil  drs  ff'HS  lum  Ab<ichlusse  gediehenen  und  niemnis  in  den 
BuehhaDdel  gelangten  «AhnenMals  der  Fürsten  zu  Sehwarzenherg"  bildet  und  den  Prokeseb'schen 
Aofieichnungen  geislesTervandt  ist  llabeo  auch  in  neuerer  und  neueater  Zeit  Einige,  wi«  s.  B. 
SdiwaieUMidt  ia  eaiaar  »Dantolluag  der  Relebefilratea  ta  Sebwaneaberg*  (Vi«a  1847).  «dar 
l^or  Ton  Thielen  im  „Volkskalend  er"  vom  Vereine  zur  Verbreitung  von  Druckschriften  (är  Volks- 
bildung, Jahrgang  iM3,  diese  Biographie  benutzt,  .10  i<t  dies  eotwedw  aar  tbeilwatse  odefi  wi« 
bei  Erslerein,  wieder  nicht  für  das  grosse  Publicum  geschehen. 

Dar  Baldat  oad  di«  wH  ihm  iympatUeir«id«B  Laaar  wardaa  dia  LabaaabUdar  ihrer  Heldae 
aüt  gadruagenen,  »her  lebensvollen  ond  prlgsanten  ZOgen  jeder  anderen  Schilderung  vorziehen. 
Gans  so  beschafTea  ist  das  Bildniss,  w  elehes  wir  ihnen  hier  vorftihren.  Es  ist  ebenso  sehr  des 
Gegenstandes,  als  auch  der  gegenwirtigen  Veranlassung  würdig,  und  kommt  von  surerllssiger 
Rand. 

Die  naebfolgaodan  Noten  sollen  tbeils  der  Vervollstindigung,  theils  der  Erläuterung  dienen. 
Sie  sind  aus  (;uten,  zum  Theil  noch  unj^^druckten  Qtiollfn  pesohöpfle,  den  GrimdtPil  ilhistrirende 
Streiflichter  und  sollen  die  Kluft  zwischen  der  Vergangenheit  und  einer  bewegten  Gegenwart 
flbwftrdefcea  balfea. 

2)  „Mit  d«n  Jüa;;lingsj.ihren  wandle  sich  «ein  Streben,  und  plötzlich,  als  hpÄänne  er  sich  über 
die  au  vagetheilte  körperliche  Ausbildung,  iag  er  mit  gleicher  Anstrengung  auch  den  Wissen- 
•abaflaB  aataaa  MaWgMi  Slaadae  ab.  —  Nalbamaflk,  Gaaehicbla  oad  Spraahatadiea  balriab  ar 
adt  eben  so  grossem  Eifer  als  Erfolg,  legte  sich  dann  aof  die  pUlasophischen  Wi  sseasebaflea. 
und  erwarb  sich  bis  zu  seinem  17.  .Jahre  einen  im  Verhältnis«  ungewöhnlichen  Reichthum  an  Kennt- 
nissen, der  in  dem  sebönen,  in  allen  ritterlichen  Übungen  geiivandtea  Jünglinge  früher  schon  die 
haiiliabslea  Prilebta  varapraeb  aad  m  naneher  AaMaraag  lebaaaerrabraaar  aad  heebgestelller 
Minner  der  damaligen  Zeit,  wie  UMf  md  Laadaa,  VanalaMaag  gab,  welchen  die  apKeren  Bege- 
henheifen  den  Charakter  von  Vorhersagangen  aufdrangen."  („Denkwördigkeiten  aus  dem  Leben  des 
Feldmarschall  i'^rslen  su  Sehvarsenberg" ,  von  Aalon  Prokeseb.  S.  4  und  S.  Man  vergieieba 
buwaril  aaeh  Saite  If  a.  a.  f.)  fdr  das  Obengesagti;  dadea  sieb  aeieaialaeiga  Baiaga  «ad  ea 
durften  nicht  viele  jaaga  haiseriiche  0  'iici»rt^  mit  einem  solchen  wissensehtftliebea  Apparat  ia 
den  Tiirkpnkrieg*  gesogen  sein.  Auch  ist  es  intcrcsi««'.  am  hinterhssenen  Papieren  zu  erse- 
hen, was  Alles  su  der  Ausstattung  eines  jungen  Kriegers  von  solcher  Gebart  beim  Beginne  eines 
Fbldsuges  gebdrta. 

Saiae  früh  erworbenen  reichea  «ad  fialsailigea  Kenntaiata  kamaa  ihm  aaf  dar  Rftba  eaiaar 
apltarea  SIeUang  traSlieb  sa  Statiaa. 

*)  Der  Füret  ist  diaaea  rillarlicbea  Polen  aad  Jagcndfreandes  stet«  mit  grosser  Innigkeit  em- 
fedaab  gebliabaa.  Als  ar  wlbraad  aeiaar  lalstea  Ldiaaelara  aa  Leipiig  dia  SUltea  beeaehte,  m 

welche  sich  Frinnrninpen  aus  frflhrrcr  Zeit  knüpften,  „zog  es  ihn  auch",  wie  Prokeeeh  mittheilt,  „zum 
Denkmal  des  Fürsten  Fonialowsky,  da»  im  Keichenbach'schpn  Gsrtpn  ein»  »0  schöne  Stelle  tand  . 
michtig  bin.  Er  nahm  seine  Kräfte  zusammen)  diesen  Garten  zu  besuchen,  und  mit  Rührung  betrat 
ar  aa  wSrdigar  Hand  daa  Urerplata,  w  aafera  davoa  ia  den  Fialhea  dar  Bieter  dar  adle  Pole  dea 
Tod  fiuirl.  Welch  sonderbar  verschlungene  Schicksale  Beider  von  dem  Tage  an,  wo  sie,  Jcgaadfreaade 
und  Wafienbröder  in  demselben  Heere,  Jeder  bereit  des  Anderen  l  oben  durch  sein  eigenes  zu  be- 
wachen, Arm  in  Arm  gegen  die  Türken  aussogen,  bis  xn  jenem,  wo  sie,  beido  Feldherren,  hart  im 
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Kampfe  einander  gegenüber  sfanden  und  den  WafTea  des  Einen  der  Andere  mit  der  BlOthe  seinet 
Volkes  erlaff !  —  In  der  frühesfen  Zeit  hatte  der  Fönt  lum  Erl  nnerungszeichen  Haare  von  Ponia» 
iovtky  empfangen,  and  sie  Iiis  in  die  spiteste  Zeit  bewahrt".  (MOenkwärdigkeiteD*  S.  30S.} 

Man  darf  es  wohl  als  eine  bosondere  Fügung  des  Geschicke«  betrachten,  d^as  in  derseibeo 
kaiMrI.  Leibgarde,  w«ldi«r  d«r  känitige  Mandiall  md  f«M«rl«  II««rflBlir«r  fa  dw  BMUm  mibm 
Lebens  «iifehArt«»  Ban  dessen  jflDgeter  Selm  8«.  D.  dar  k.  k.  Genenl  der  Carallerie  Fant  Bdavnd 

rii  Schwanenberg  «in  Ziele  einer  des  grossen  Vaters  wflrdipen,  Ihntenreichcn  Laufbahn  eine  her* 
Torrageade  Stalle  eiaBimmt.  —  Die  Eroennong  de«  Ffirstea  Carl  datirte  Tom  21.  August  1790. 

*)  Zum  Oberstlieutenant  wurde  der  Ffirst  rermöge  kaiserl.  Entschliessanf;  vom  13.  Februar 
1793  mit  Rücksicht  auf  diej^für  dieUilitfirdieaate  besoader«  so  erkeDoeo  gegebenen  Neigung,  sowie 
auf  dia  in  das  drei  itrUsebaa  Paldifi^n,  keaandera  akar  in  dar  lafataa  ihu»5aieehaa  Canpagaa 
durch  viele  Application  und  Math  an  den  Tag  gelegte  Ansteichnung,  dann  in  GewSrtigung  der  noch 
in  Zukunft  eu  leistenden  nütrlichen  Dienste"  beiordert,  und  ihm  der  Befehl  über  die  drei  Divisionen 
des  Uhlanaofreieerp«  fibertragen.  —  Es  waren  die«  die  eiatigeo,  damals  beim  kaiserlichen  Heere  in 
den  Hiedarlaadea  belMKehtB  UklMiaa.  In  d«i  Gafaektaa  bai  Aldenharan  and  Aaehaa  war  d«r 
Fürst  in  der  Begleitung  des  Commandaaten  Prlnsen  von  Coburg.  —  Der  Schlacht  von  Neerwindea 
(18.  Mira  1798)  wabala  ar  baiai  raehton  ffUlgal  dea  Haara*  «ntar  dam  B*r«Ma  daa  Bnhanoga  Car 
bai. 

Bei  Etreux  führte  er  einen  jener  kühnen  Reiterüberfälle  aus,  die,  sich  im  Laufe  des  Feldzuges 
1793  öfter  bei  rertehiadenan  GaUganbatea  wiadarholead,  dem  Fürsten  das  unbedingte  Lob  des 
PriaiBBTraCebwgiuidapiterkbaveh  dasKaiearaaialnifaB.  Ib  daa  Ralationao  da«  PILPriasaa 

von  Coburg  wird  stets  des  Oberstlieutenants  Fürsten  Schwarzenberg  mit  hoher  Anerkennung  gedacht 
(siehe  besondere  Beilage  No.  48  zur  Wiener  Zeitung;  vom  IS.  Juni  1793.  Beilage  No.  58  vom  20.  Juli 
1793,  dann  Beilage  No.  S'i  vom  12.  Oetober  1793,  Beilage  No.  ä9  vom  G.  November  liUJ,  und  No. 
91  nm  10.  Narembar  179S).  In  dar  Bild«rgaleria  daa  Aiatlicb  Sebwarsaakarg'sebaa  SaUona« 
Frauenherg  stellt  ein  gelungenes  Knieatfick  den  22jShrigen  Oberatiieutenunt  Fürsten  Carl  io  der 
sehr  kleidsiimen  Uuiform  der  Ulilanen-Freiwilligen  dar,  und  Niemand,  der  dieses  Portraits  ansiehlig 
wird,  kann  leugnen,  nicht  nur  dass  er  einen  der  schüiuten  jungen  Münner  seiner  Zeit  vor  sich  s^he, 
aondani  aaah  dfaa  dia  Stalle  dar  BDenkwtcdigkailaa*'  gani  aaf  ihn  paaaa,  «o  ae  baiiat;  »Jana  Pranad- 
iichkcit,  die  Jedermann  gewann,  die  er  in  daa  rarwickeltsten  Verhältnissen  der  spSteren  Zeit  be- 
wahrte, zeichnete  ihn  schon  dttmHl!)  im  Uinganj^e  aus.  Der  edlen  äusseren  Gestalt  entsprach  ein  ed- 
laa  Hers.  Zu  rein  xur  Zweideutigkeit,  au  stola  aur  Lüge,  zu  gross,  um  kleinlichen  Massstabs  sich  zu 
badiaaea,  fceHar  ahaa  jamala  aosgalaaaea  tv  latn,  varetSndig  und  dabei  aoflnerktam  genug  um  tan- 
aaad  Gelegenheiten  zu  kleinen  Diensten,  zu  Gefälligkeiten  nicht  unbenützt  voiübafffahan  lu  lassea, 
war  er  die  Zierde  und  Lust  eines  jeden  Kreises,  der  Stolz  und  die  Freuda  «eiaar  Praaada  ood  daa 
Augenmerk  der  Frauen,  die  er  zu  verehren  und  su  vergnügen  verstand". 

(Saita  13  nad  14.) 

*)  Die  Ernennung  zum  Obersten  beim  KürsssJerregimente  „Wsliisch"  (?o  schreibt  diesen 
Namen  Prokesch)  datirte  vom  iO.  Jünner  17Ü4,  da«  Überstenpatent  bei  »Zeschwitz"  vom  23.  Fe- 
bruar 1794.  Ba  wird  waaigaObaratavaadiaaaMAllar.SBglaieh  aber  auch  wenig «alcbagabaB,£a  tick 
mo  jung  schon  eine  der  schönsten  militiriaehail  Auaseichnungen  durch  von  aller  Welt  »nerkannta 
Tapferkeit  itt  •rriogaa  wiaaan.  Dia  BiMaavag  erfalgta  mit  Anadraekca  bacanderer  kaitarlidier 
Hold. 

Daa  Hel(!en«tOek  bei  Cateau  ist  unstreitig  eine  der  kühnsten  Reiter  Ihaten,  welche  die 
saeaere  Kriegsgeschichte  kennt.  Wie  schon  früher,  hat  der  Fürst,  besonders  aber  hier,  bewiesen, 
data  «r  dar  paraialialMa  Bravaar»  a»  via  dar  naabaatta  Batoablaaaaahait  «ad  darefcgreifcadataa 
Aüist  aflMfc  BstMliMb  füt.  n.  («.  H.)  7 
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Rnerg! ;  iia  eminenten  ürade  fähig  war.  Wa«  er  bei  Catean  vollbrachle,  konnte  und  durfte  der 
kühne  Anführer  »a  der  S|4il«e  einer  mutliigen  ReilencbAtf  thun,  und  er  beaann  sich  datu  nicht 
hikg«.  Ak%t  «b6M0.  vi«  «r  Hhr  dm  l|on«at  bC)griiU  tr«nta«d  «r  Midi  «pitor  teioc  Pflicht  «!■ 
ObcrfStldhcrr,  die  ihm  eine  andere  Aufgabe  «teilte,  sumal  einem  solchen  Gegner,  wie  Napoleon, 
gegenüber  und  unter  solchen  Umstilnden,  wie  sie  der  Fürst  als  Führer  der  Terbündeten  Heere  lu 
beherraebM  halt«.  Hier  war  die  ihm  ron  seinen  Gegnern  vorgeworfene  „zögernde  beaoanenbeit" 
giu  m  ttmni  Ptoftc  denn  Bvr  d«r  irelilbMr«cIiQ«l*  wi  von  vwnkintin  mCglielict  «ietargtsMU» 
Ertolgkonsto  in  einer  solchen  Lage  den  AüMehlag  geben.  Klar  spraeli  lidl  der  Nnt  flbcT  di* 
Pflichten  eines  Oberfeldherm  aus.  Wir  kommen  apüler  darauf  zurück. 

Der  General  von  Biennrk  in  aeinen  Vorleaungeo  äber  die  Taktik  der  Reilerei  erwiiutl  der 
Tbat  bei  Ottoaa,  MuA  aber  irrflritalieb  etett:  aSdkwantBberg*  «inen  FArttea  vea  »Sebwan» 
b«iv*. 

•)  »Oer  Kdeer  ritt  die  jebebidea  Reihe»  der  IMeger  biedereh.  Keia  Hern  anee  im  Oited^ 

der  niclit  verwundet  gewesen  wStp."  Die  „Denkwürdipkcitpn"  srhilflern  mit  lehen<5ieen  Farbe« 
die  Feier  des  Siegesfestes  am  Tage  nach  dem  Ereignisse  hei  Caleau.  Des  Färalen  Lob 
erscholl  aus  dem  Munde  von  Deulseben,  Frensoeen  und  Engländern.  Oer  Uertog  von  Terk  über- 
eendte  dem  Pflrete«  das  enfe  eagüMbe  Blaif,  welehea  jeM  Thal  verlfliwUleMe»  Be  war  diea 
gewi Leermassen  ein  Vorläufer  der  ap&teren  Würdigung  der  Verdienste  dea  Feldmnrschalls  von 
Seit«  der  Slndl  London.  —  Auf  den  Feldern  von  Touroay  empGng  der  Ffirst  das  ihm  hei  Cateau 
verliehene  Theresionkreuz  aus  den  Ufinden  de«  Kaisers.  Gleichseitig  erhielten  dasselbe  auch 
mii.  Oflo  uad  Geaeraloiiuor  Graf  BeUefarde. 

*)  Die  BrelgDisee  ven  itVS  und  1706  flnden  in  der  veratebeaden  Biograplue  aar  ebe  kwu 
Erwähnung.  Zum  Jahre  17H  verdient  noeb  nachfeiragen  sa  werdee.  dass  der  Pflnl  aveh  aa  dar 

Schlacht  von  Flcurus  Ihoilnalirn  und  sieh  mit  seinem  llc^jimenle  imfor  den  Truppen  befand,  mit 
welchen  Ertherxog  Karl  Fleurus  erstürmte.  Auf  dem  itückiuge  lagerte  er  auf  den  spiler  so 
bertthml  gewordeaea  Faldera  vea  Watertoe. 

Vom  Jahre  ITOS  wäre  ia  Betug  aaf  den  allgemeinen  Gaagdea  Kriege«  und  die  politieehea 
Ereignisse  nur  Trübes  zu  melden.  Der  Baseler  Friede  hatte  die  Stellunf;  der  österreichischen 
Truppen  voründert.  Sie  kamen  am  Ober-  und  kliltelrhein  tu  stehen,  merkwürdiger  Weise  dorthin, 
wo  sie  naeh  Napoleon'«  Wiedererseheinen  im  Jahre  iSlfl  au  Folge  der  allgemeinen  Dispositionen 
nach  an  atdiea  haaien»  aber  enter  gana  rerladartea  yerbiltaiaeen. 

D;i<-  Jahr  1795  mIiIoss  iiiclil  ohne  Ruhm  für  die  österreichiBclun  Waffen,  aber  tief  scbmeri- 
lieh  für  den  Fürütcn  Karl,  welcher  bei  Mannheim,  wie  wir  bereits  im  vorhergellenden  Helte  d.  Z. 
ersfibllen,  «einen  jungem,  ihm  nachstrebenden  Bruder  Friedrich  verlor. 

Aa  dem  Feldxage  voa  1796  naboi  der  Fünt  wieder  einea  thathrflfUgra  Aatbeil,  «e  bei 
Arnberg  und  Würzburg,  wo  der  Sriilachtbefchl  ihm  ein  auszeichnendes  Loh  spendete,  so  spfiter  am 
Oberrhein.  —  Aus  dem  Jahre  i79S,  und  zwar  vom  4.  November  aus  dem  Lager  von  Mannheim,  hat 
•ieh  ein  lateinisches  Chronographikon  erhallen,  in  welchem  das  Officierscorps  von  aZeschwila" 
den  Ffirsten  —  »dea  Sieger  von  TroivtDe*     glflehwflaaehead  begrflaale. 

Da«  Uhlaneuregimenl  führt  bekanntlich  für  iiumerwShrende  Zeilen  den  Namen:  „Schwei^ 
aenberp".  FUsondrrs  intoressanl  ist  die  Note  in  den  j,Dpnk\viir(1i[,'koifen"  über  das  VerhSifmss 
de«  Fürsten  tu  dem  2.  Uhlanenregimente  und  die  rührende  Anh&nglichkeil  desselben  an  die  Per- 
aea  dea  Fflraten  Karl,  welche  ia  ebem  Briefe  dae  FOrBfea  Heria  ve«  Uecblaaetein,  des  spfiterea 
tapferen  Führers  dieser  Reiterschaar,  eiaea  eharakteristiechen  Aaadxveh  foad.  (8.  «Denkwtrdig- 
keiten",  Seife  73—75).  Von  noch  prösserein  historischen  Inleresse  ist  aber  das  Handschreiben 
des  Lriilierzugs  Karl  an  den  Fürsten  vom  28.  Decembcr  180U  ulier  die  Vorkihung  des  obigen 
Kegiiiicnte  and  die  Br«iderung  desselben  Toa  Seile  de«  Fürsten  de  dato  Melk,  3i.  Decemher  IbOü. 
Ia  letelerem  apriebl  der  Fflrsl  nit  ebeasa  greesen  Frelmathe  alt  liefbm  SeboMrae  «eine  Aaaabaa- 
ugea  Ober  die  Lage  de«  Heeres  av«. 


VI.  i.  B.  44U 


FU.  Fuijl  Karl  lu  SthwAuenberg  etc.  (37) 


")  Dm  •IltrbSekB««  HMdaekraibeii  über  die  ErnenDUDir      OcBmb  ivt  Cavallerie  Gnfra 

Laiour  zum  Honrri(>[r*rafhsj»rSsuIpnlen  iitmI  lios  FML.  Fiirston  KnrI  zu  Schwarrrnborg  mm  Vicciirä- 
sideaten  mit  Prädsirung  ibrer  Wirkuogskreiso  dalirt  vom   18.  Mirs  1805  und  die  diesffillige 
Utiimtira  d«t  Enhtnogs  Karl  «n  den  Ffintea  vom  20.  Min  ISOS.  Auch  Hegt  dia  vom  FOraleB 
beim  AniritCe  8«maa  Poitun  im  April  180S  gthtttme  Anrede  vor  ods»  die  s^De  CeuMang 
keaaseichiiet. ' 


Die  Details  dieses  ebenso  kühnen  als  besonnenen  Ridttuga  nach  dem  Ungiflckiitage  von 
LTlm  verdienen  in  den  „Denkwtirdi'^keiten"  nachgelesen  zu  werden,  da  sie  dort  mit  epischer 
Antchaulicbieit  geachilttert  siud.  iJec  Fürst  hatte  die  öalerreichiacho  Waflenehre,  wie  schon 
frlher,  evch  bier  naverdlnga  auf  ladelloaeste  Welae  gerettet  —  Du  in  den  «DenkwerdJg^ 
keilen"  nur  düchtif;  berührte  kaiserliche  Handschreiben  an  den  FQretett  trlgt  daa  Datum  ren 
Hetsendorf,  25.  Octoher  18Ü5J,  und  ist  al«  Ausdinck  dos  vollkommensten  Vertrauens  ebenso 
merkwardig,  ala  jeoea  spStere  dea  Eraberaogs  Ferdinand  vom  23.  JMära  1806  mit  der  ae  berz- 
lich«B  Aalbrdcnng^  n»  den  ComniniidMirkrui  des  Marin  TbweeteKordeae  e'mtneclireiln.  Du 
kaiserliche  Handbillet  Ober  di«  fedeihng  diuer  AuMiehow^  warde  in  Lemnbttrg  den  3.  Juli 
1806  nuigelertigt 

**)  In  dem  kaiserlichen,  resp.  grossmeisterlichen  Vcrleihungsbriefe  vom  2.  Jfianer  1809 
wird  ekeoao  auf  die  aatugeaeiehnelen  Verdienste  dea  Fürsten  und  seine  Anktagliekkeil",  ala  auf 
den  j^GltM  eeioeB  Hauu*  Bwug  genommen. 

M)  Zwei  Tag«  vor  der  Sehlnebl  traf  der  Vünt  in  UTolkenderf  ein,  und  obgimeh  sa  eiu  m 
FaUsuge  nur  halb  gerüstet,  (iboro.-ihm  er  sofort  den  Bi'fehl  über  einige  Reiterregimenter  in  der 
Heercflnhtlieilung  des  Fürsten  Johann  von  Lieehtenslfin.  Tliirlcn,  in  seinen  „Erinnerungen  eines 
82jährigea  Veteraocn"  erifihU  einen  Zug  aus  jenem  Kriegadrama ,  der  gaui  die  Energie  dea 
Finten      «alMbeidendcn  Nemente  kemaeldmei.  Des  Regimenl  .Seharanenberg-Uhlanaa* 
war»  vom  Feiada  bart  bedrSngt,  am  2.  Sebiacbltaga  von  Wagram  ia  Gelkbr  aeine  Batterie  au 
verlieren.   Den  Vorfall  gewahrend.   sdirThi  der  Fiirst  unter  die  tliehcnflpn  tlhlunen  mit  einem 
Alles  abertöoendeu  „'IlHlt!"  und  riof  dem  über.slon  zu:  nüass,  wenn  das  Hegimeot  uicbt  wieder 
die  Batterie  aurückbringe,  ea  nie  wieder  aeinen  Namen  führen  dürfe".  Dia  BallMia  war  im 
AugaabBeka  wieder  geaommea  und  im  Tk-iumpba  suraekgebraebl.  —  Und  wie  Fdrai  Karl  bei 
Wagram,   soeben  aus   St.  Petershurfj  kommend,  rasch  den  Diplomaten  mit  dorn  Krieger 
vertauschte,  so  that  ea  auch  sein  im  Cabinet  wie  auf  dem  Scblaeiitfeldc  frleich  unerschrockener 
Keffe  Fürst  F'eliz  au  Schwarzenberg  im  denkwürdigen  Jahre  1848.  —  Die  nach  dem  Absrbluase 
dea  FHedeaa  erfolgte  Braeanung  du  FAntea  sum  Generai  der  Cavailaria  wurde  vom  Bnberuga 
Ferdiiaaod  mit  Generalbefehl  vom  28.  September  1800  gleichzeitig« mil  der  BefSrderwg  du 
Obanlea  Soriot  aum  Genernimajer  der  Armee  bekannt  gemaebt. 

1^)  Die  Schilderung  dieses  höchst  traurit^'en  Krei<rnisses  gehört  mit  zu  den  meisterhaften 
Partien  der  «Denkwürdigkeiten"  von  Prokesch.  Jene  vcrhäugnissrolle  Nacht  ist  seither  oft  wie- 
der bucbriebu  worden  »  ao  unter  Andern  aneb  von  ^arnbagen  von  Enae,  und  in  nenealer  Zeit 

in  einem  bei  Gruoow  in  Leipzig  erschienenen  Werke  über  den  Jetzigen  Kaiser  der  Franzosen 
von  dem  Pseudonym  Lucian  Herbert.  Aurfi  in  „'ebundener  Rede  i'^t  das  Ende  der  Fürstin  Pauline 
SU  Schwarzenberg,  geb.  Herzogin  vou  Areaberg,  als  ;,Opfertod  der  Mutleriiebe"  geschildert 


«•)  Um  dia  SteUung  deä  FSntaa  ia  dieeem  Feldsage,  daa  Verblltniaa  dee  Haterraiebiacben 

Hilfsheeres  zur  frauBeiwIieB  Uuiptarmee  und  jenes  Öslerreichi^  snwolil  zu  Napoleon,  als  auch  zu 
Busslaad  und  Preussen  zu  verstehen,  so  wie  um  überlmiipt  die  SL-hwierigkciten  zu  würdigen,  welche 
der  Ffirat  in  seiner  deltcateu  Lage  die  Phasen  der  russiicheu  Campagne  hindurch  zu  überwinden 
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haffe^  iat  es  nöthig,  sich  mit  deo  Details  jener  rerhlngniMroileD  UDteraehomng  bekiDDt  tu 
maebeii,  welche  Nqtoleon  smn  sw«il«ii  Male  leigte,  diH  er  beeieglitr  «ei,  obfleidi  er  nientls 

zugeben  wollte,  von  jemandem  Andern  überwunden  worden  zu  sein,  ala  lediglieh  rom  „Generel 
Winter".  Prokpsch  in  seinen  „DcnkwiirdigkeKen"  schildert  die  Begebenheiten  in  ihrem  Verltufe  und 
deckt  ihren  Causelnexu*  auf,  Er  zeigt,  wie  antipathisch  die  unfreiwillige  Tbeilnahme  Österreieha 
u  dieacr  .Nordltiubrahii*  den  PfintMi  geweeen,  zugloick  tbw  mA,  wie  er,  etete  gvmtlkai  n 
dem  Grundsatze  feetmhalleii:  «daee  der  Soldat  kwae  dgeae  MeiaUf  falben  dörf«,  MOideni  aar 
die  der  Rfpicrunp ,  welcher  er  diettt",  seine  Neipunp  der  Pflicht  unterzuordnen  gcwosst  habe. 
Schon  der  vom  Fürsten  an  die  ihm  untergebenen  Truppen  duaals  erlaaaene  Tagabefebl  kennzeichnet 
die  Sitoatiott  aad  iltst  awiadtea  daa  Zeilea  leeta.  Wir  biatpfen  mi  t  ibaaa  (daa  ▼arbdadalaa)» 
baiaet  ee  in  dieaem  Tagesbefehle,  «aicbt  fBr  tla*.  »DIoa  war  der  Gaeiablapaafct*,  lafC  Prakaacb:" 
„aus  dem  die  Tbeilnahme  an  diesem  neuen  Kampfe  deutlich  wurde";  und  an  einer  anderen  Stelle 
bemerktder  Verfasser  der jfDenkwürdigkeiten" :  „Aber  ebenso  bewanderungawürdigist  die  Klugheit 
mit  waleher  dar  FArat»  ale  Führer  der  Hilfstruppea,  eeia  Verbiltniaa  aa  Napoleon  dem  Oberfeld- 
barra  auf  dar  GraaiÜBia  awiaebaa  der  PBicbt  daa  Madaiiaea  aad  Jeaar  dar  Wflrda  daa  Cstar- 
reichischen  Namens  so  fein  als  edel  zu  nehmen  verstand".  Ebenso  bemerkenswerth  sind  die  Stellen 
der  , Denkwürdigkeiten",  welche  von  den  Plinen  Napoleon's  Hussland  und  England  gegenüber 
(die  des  heutigen Frankreicha  dürften  sich  kaum  im  Endziele  davon  unterscheiden},  von  Napoleon's 
Aatipatbia  g egaa  Preoaeaa,  daaaea  YSlbar  ar  gawSbalieh  mil  dam  Tiial  ,La»  Jacohlaa  da  Nard*  *) 
zu  beehren  pflegte,  und  besonders  von  der  Unfreiwilligkeit  des  österreichischen  Bündnisses  mit 
Frankreich,  so  wie  von  der  ITnmögiichkt  it  mit  Russland  t,u  pehen,  üherhaupt  von  der  Bemühung, 
den  Frieden  zu  erhalten,  haudetn.  Lauter  für  die  Gegenwart,  deu  actuellen  politischen  Verhlit- 
aiaaan  gagaafibar»  aabr  labrraicba  Thalaacbaa. 

Gana  so  wie  heutzutage  dantaabe,  d.  b.  besonders  preussische,  russisebe  und  andere  Kriti- 
ker, namentlich  die  Theoretiker  in  der  Studirsluhe,  diu  ileerrührun^  Schwarzenberg's  in  den 
Jahren  1813  und  1814  zu  benergeln  und  seine  sonnenklaren  Verdienste  zu  verdunkeln  suchen,  so 
babca  aaeh  fhnaöaiaeba  Faden  zum  Daaba  dafSr,  daaa  dar  Firal  aach  dar  «otaetiliebaa  Kafai- 
.•itrophe  an  der  Bereiina  die  fliehenden  Franzosen  vor  dar  Verfolgung  des  Feindes  nachdrflcklieb 
schützte,  die  klufjen  und  energischen  Mussrepiln  des  Fürsten  zu  (adeln  sich  nicht  gescheut;  jther 
der  Letztoie  bat  an  keinem  Geringereu  als  au  Napoleon  selbst  den  beredtesten  Vertheidiger  ge- 
fuadaa.  Naebde«  dar  Fürst  im  April  1813  wiadar  ia  «einer  fraberaa  BIfeeaehafI  ala  Bataehaflar 
aaeh  Paris  zurückgekehrt  war,  empfing  ihn  derKaiaarnit  der  grössten  Freundlj^cbkeit  und  Achtung, 
spendete  ihm  Lob  in  knlftip^en  Ausdrücken  über  sein  Vorhalten  im  russischen  Feldzuge,  und  gentand 
frei  die  Fehler,  die  in  dieser  Campagne  begangen  worden  («Fehler  der  französischen  Führer*, 
bamarbt  Prabaaeb,  .die  aieh  den  irgataa  aa  dia  Saita  aafaea,  Ober  welebe  dia  Franioaaa  janala 
mit  apMtiacbcr  WeLsheit  laeliten").  Napoleon  sagte  zu  Schwarzenberc :  „Vous  avez  fait  une  iiella 
campafrne!"  und  wiederholte  lächelnd:  „V^ous!"  Auch  Murat  und  der  Herzog  von  Bassano  haben, 
namentlich  was  die  vom  Fürsten  im  Janner  1813  mit  den  Hussen  mündlich  geschlossene  Waffeo- 
raba  balriii»  ibraa  Baifidl  in  aritaaaan  gegeben. 

Tan  graaaam  Interesse  ist  auch,  was  Prokesch  von  dem  Verhalten  des  Fürsten  den  Varkieban^ 
gen  der  Russen :  „dem  Beispii  lc  Yorks  zti  folfr<>n  und  Wm- sehn u  »ti  die  Russen  zu  öberpehen", 
gegenfiber  aufubrt.  Sebwarzeaberg  verhehlte  nicht  den  Uumuth  der  österreichischen  Truppen, 
iB  daa  Krieg  Ar  Fraakraiaba  Saaba  aa  aiabaa,  abar  aliaata  waaig  Malt  «  mit  aainar  Aai^cbt 
anrieb,  ipdaa»  aa  aiabt  tttbmiiab  aai,  WafinfaflUirtaB».nit  walchen  man  noch  geatem  Noth  und 
Gefahren  pefheilf,  heute  plötzlich  aufzugeben,  und  sie  ihrem  Schictsale  zu  überlassen,  oder  wohl 
gar  feindlich  gegen  sie  zu  stehen".  Diese  Äusserung  ist  bezeichnend  genug  für  den  bochheraigen 
Gbanbtar  das  Fürsten  uad  dfirfta  daa  uabedingten  Labradnam  nad  Bawnadaram  Torba  Staffaum 
NaohdadMttgibai. 


•)  Nach  Anderen  wird  das  Wort  ,..1  b  k  oh  in e  r"  aueh  di  m  Ki'nipe  Friedrich  Wilhelm  III.  von 
Preusaan  in  deo  Uund  gelegt,  womit  er  die  USuner  betitelte,  die  ihn  zum  Befireiungskampfe 
antriabaa.  Bebaaallieh  datiren  dia  Preussea  Danlaeblaada  Baftabiag  Tan  17*  lUia  181^ 
jaaan  aa  all  «Ütrlan  Jkafrof  an  aato  Talb«. 
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.Der  Feldzug  ron  19,12  hatte,"  bemerkt  Prokesrh  in  Aon  „Denkwtirdigkciten*'  (S.  163  und  164), 
„auch  den  Fürsten  zumFeldherrn  des  Jahres  1813  gereift.  Er  gab  seinem  Scharfblicke  die  Gelegen« 
heit,  ganz  in  du  WcMB  der  AriDiötischen  Kriegführung  einsudringeo,  ihre  Vonüge»  wie  ihre  Mfin- 
g«!  tu  arkenneB*  m.  §.  w.  »Napoleon  eellMt  ediaint  m  gefUilt  m  hiken,  iaw  w  gleieheui  sdbot 
seinen  Gegnern  das  Wcrkteup  in  dieHand  geben  musite,  dass  den  Bau  seiner  Siepp  zerslörtp".  Davon 
teupen  seineWorto  an  den  gefangenen  österreichischen  General  der  Cavallerie  (Ji  Hfen  von  Mervold  am 
Abende  des  ersten  Schlachttages  von  Leipzig:  »Cest  moi,  qui  ai  fait  appreeier  Schwarzenberg  i 
Volre  Bmp«reur*,  md  «rnst  i«(ste  »  Uan:  »Cirait'H  quH  ne  bettref*  Und  tU  .Merreld  ilmi  ut- 
wortete :  nSire,  personnc  u'admire  plus  quelui  Vos  talents  niilitaires,  et  il  rcconnatt  bien  Votre  supe- 
rioriti,  muis  il  fera  ce  qu'il  pourra."  scliloss  der  Kaiser  mit  den  Worten:  „Allez,  il  ne  s*y  prend  pas 
mal".  —  Eine  schwer  wiegende  Äusserung  jenen  Historikern  von  neuestem  Datum,  besonders  aber 
den  tCBdensiSeen  JonmaHaten  gogenOber,  walehe  den  Faldmareeball  FOraton  Karl  cn  Schwanen» 
berp  am  10.  Ootober  1813  als  ge'-elihi^'Cd  ckurn^tellen  lieben.  Wir  wiederholen:  Ein  schwer  wie- 
fretulirs  Urtliril  ans  Nnpoleon's  Munde  am  Aheiidc  des  ersten  Scblacllttagasl  So  aohinoiciiai« 
bal't  urtheiit  kein  Sieger  über  seinen  geschlagenen  Gegner. 

Im  aeehsien  Bande  aelnar  »H^moiron*  «Idnat  der  IbraehaU  Marmoat,  Beraog  von  Ragaaa»  roeh" 
rere  BlSlter  dem  Andenken  dos  Feldmarsclialls  Karl  Fürsten  zu  Schwarzenberg. 

Mit  Bezuff  auf  den  Feldzug  ron  1812  sagt  MsriTinnt:  „I  <>  Prinop  df>  Schwarzenberg  remplit  sa 
tiebe  avec  talent  en  1812.  Abandonne  &  lui-mSme  par  Napoleon,  habituellement  sana  ordre«  de 
lai,  il  annoeavTa  dana  la  bat  d'dtra  la  phia  ntUa  k  ramfo  fl^nfaiia.  Daa  eritiques  injoitaa  onl  ob- 
scurei  les  serviees  qu'il  rendit  k  cette  epoqaa.  L'd^ffit  da  parfi  a  fait  taire  la  ririte.  On  Pa  accnssi 
d'avüir  api  aveo  fniltle»9>>  et  trop  de  clreonspocfion ;  mais  ceux  qui  ont  ötiidi*?  les  falls  doivent  le 
laver  de  eelte  accusatigo.  Le  Prince  de  Schwanenberg  a  manoearre  avec  Iiahiiltö  vt  talent.  II  ne 
povTaH  paa  ralaonnablament  friro  pliia  qa*U  n'a  fkiL  D  «at  vrai  na  a'esl  pas  perdu  ä  plaisir  au 
motnent  ou  l'armee  franpaise  a  priaantd  la  apaelaola  d*aa«  innienae  eataatraphe»  dont  an  ne  troafa 
d'exemple  que  dans  ranliquite". 

So  lautet  die  unparteiische  Ansicht  eines  Mannes,  obendrein  eines  Fraacoseo,  der  doch  auch 
atwaa  fon  Kriege  verstand.  Abar  wen»  man  dia  Anklagen  htrt,  gegen  weleha  dar  HaiMhall  den 
FQratea  ebenso  schlagend  ala  wahr  vertheidigt,  ao  ist  aa»  ala  Teraihme  man  dia  AnUlgar  von  anno 
1813  und  1814  her,  dio  tiirfi  niclit  fnllilödpfen  nnziif,'!  ciffn  und  zu  verurtheilen,  wai  ilt>clt  Alle  rettete 
und  aum  Siege  führte:  des  Fürsten  Ruhe,  Uesonnenlieit,  Msissigung,  Uinsidit,  Yersüüniichkeit  und 
UTaiabail.  Man  aiab^  daa»  «a  ttbanll  Heisssporne  gibt,  die  mit  ihram  tollfcfthnen  ^^d'raof  und  d*nia!* 
dan  Knoten  aarbanen  in  ktonan  f armefaMn,  wenn  ar  auch  hirtar  wiri^  ala  ihr  Stahl.  Yfit  wardan 
auf  diese  snpenannten  „Fi  lilrr"  dfs  Fürsten  noch  einmal  später  /.urQckkonmail»  ao  wia  anch  auf 
die  Charakteristik  des  Fürsten  überhaupt  aus  der  Feder  Murmont's. 

So  wie  die  Feldsüge  von  1813  und  1814  bat  auch  die  Wintercampagne  von  181S  ihre  reiche 
Litamtar.  In  dar  Lagion  dentaeher  Aotoran  Shar  die  Befreiongakriaga  haben  die  HeUlan  noch  den 
Feldsug  von  1812  in  den  Bereich  ihrer  Darstellung  gezogen.  Unter  den  eigentlichen  Militarschrift- 
•tellern  vom  Fach  ,  hat  (Jlausewitx  in  seinem  Werke  über  „Krieg  und  Kriegführung*'  die  Campagao 
Ton  1812  seiner  kritischen  Prüfung  unteriogen.  Als  Fachkundiger  wäre  neben  ihm  der  General 
Friedrieh  Ton  Oagem  «naooehr  a«  nannan,  ala  daaaan,  von  Heinrieh  von  Gagam  beransgagebener 
LandschrifllicherNachlass  über  die  Fetdzüge  von  1812  bis  1814  weniger  bekannt  sein  dürfte,  alsa. 
Theodor  von  Bcrnherdi»!  Herausgabe  der  „Toll'schen  Memoiren",  womit  sich  der  Gonunnte  zu- 
gleich auf  einen  doppeltea  iiodeu ,  den  deutschen  und  russischen  gesteUl  hat.  Ueruhardi  ist  Usler- 
reiehs  nnd  aomit  aaeb  dos  Füralan  Sehwarsanbarg  Antagonist  und  ndgt  sich,  wia  wir  apiter  noch 
oinmal  darauf  zurückkommen  wollen,  mehr  auf  russische  als  östern'icliiselie  Seite.  Unter  den 
Russen  sind,  neh't  T"II  ,•  Danielewsky  und  ßn<;danowich  als  Schilderer  des  Jahres  1812,  dann  aber 
auch  des  Kriegshistorikers  Friedrich  Smitt  , Russische  Aufklärungen  über  den  Feldxug  von  1812" 
so  nennen.  Daas  dar  latstero  aahlraieha  fransflaischa  Federn  in  Bewegung  gesetsl,  ist  aalbatrar- 
stündlich.  Neben  diesen  Quellen  werden  Thiers'  Erörterungen  in  seinem  bSndereiehan  Werke  Aber 
das  „Cuiisuiat  und  Kaiserrcieh'^  ,  dann  Marschall  Marmont's  „Memoiren"   nicht  umfangen  wer- 
den können.  Auch  Du  Caaae,  der   Herausgeber  der  ;,Meinoiren  und  Correepondenz  des  Prinzen 
Bogaa*  hat  Minoirea  xnr  Gai«hieht«  daa  Faldxag»  vom  Jahr«  181S  haraasgegeben.  Unter  den 
•■gfiaehao  Bdtrigan  m  diaoar  Oeaehiehta  atahen  »Rohart  Wilson'»  Mtaoiren  Uber  dan  Falding 
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von  1812*  teboB  ^euhalb  oben  m,  weil  sie  eueh  eine  Charikteritlik  der  InloroMonteo  PcntoBdr 

keitcnKuiser.^  Alexander,  doi  Grossfürsten  Constanlin,  oamentlicli  Kuliisow's  utxl  Ik stupschin'« 
unil  b^^uv{  aiicli  eine  Schildprang  des  Urandes  von  Moskau  enilialleii.  Wilson  keniizciciinul  Uutusow*» 
Haltung  Napoleon  gegenüber  und  Kaiser  Alexander*»  politische  Anschauangen«  dann  Hustlands 
PolHik  Qberliaapt  Frankreich  gegenftber :  «Rnaalanii  wotite  «tob  und  immer  an  Frankreich  tHn% 
Reserve  don  übiit,'cn  Slaali'n  gegenüber  haben".  Dies  ist  nuch  heute  nicht  anders.  Von  .Sir  Roberl 
Wilson  haben  wir  auch  ^Tagebücher  über  den  Krieg  vom  Jahre  1813.  Der  Verfasser  war  im  Haupt- 
quartiere  des  österreicbiachen  Feldmarscbalis  Fürsten  Karl  zu  Schwanenberg ,  genosa  deaaeo 
Achtong  and  wir  in  «II«  Operationen  eingoweibt  Aach  Wilaon  rShnt  and  «norkcnnt  doo  FCraten 
«weise  Vorsii-ht  und  kluge  Mässigung".  Es  ackadot  der  Wahrheitaliobo  Wils««*«  nicbU«  daaa  die 
ifRerue  des  deux  iiiondos"  jicli  vIht  ilm  ürgert. 

Fast  scheint  es,  uls  ob  die  von  einem  Europa'a  Frieden  feindseligen  Dümon  beraufbeacbwome 
polniiche  Frage  Kreignim  hervormlta  wollte«  wie  tie  oehoa  ciamal  edebt  wordoo.  Angonekti 
dicaor  Frage  aofl  Thien,  deo  mt*  ob  teiae  Meinuiig  biaaiebOjcb  der  LSaaog  frafla,  gotal- 
worli  t  Iinlicn:  ,.1/oiiipiii' f^f  ilrfail!"  nnalog  seinem  propliotisehen  „L'empire  est  faif!"  hei  der 
Wühl  l^ouis  Napoicou's  zum  Präsidenten  der  franaSaiseben  Uepublik.  Und  der  Verfasser  der 
„Geschichte  d«e  Conaulala  und  des  Kaiserreichs"  bat  ein  Anrecht  auf  das  Propkelcothnm. 

IV)  Dio  »DeakorOrdigkeiton«  liofern  Seite  mvnd  II»  ein  mit  aioter  Wfirme  geieiebaeUs 
Choraktorbitd  des  (Infen  Reynier  und  besprechen  <]»<(  p<  rsöi  Wehe  VerhfiKniss  des  Fürsten  zu 
diesem  französischen  Generale.  Mil  liesonderer  lieben<!t<fki>it  trat  Reyniors  Hild  nocli  in  ilcn  letzten 
LiebeBslagea  des  Fürsten  in  Leipzig,  wo  Ucynier  bekanullicU  das  Unglück  hatte,  gefangen  zu  wer- 
den, tor  dio  Sode  dM  Flntoa.  In  im  »Deakwlrdigkeiloa«  S.  3W  and  S06  iot  dieae  wohmfitbigo 
Riekorinoermg  wio  tob  oiaom  ologiadioii  Miuah«  «ogowoM. 

'*)  Die  Einfliissnahme  Napolcon's  ndf  die  Krnennnng  dos  Fiirsten  zum  Feldmarschall  wird 
sowohl  von  den  „DenkwürdigkciteD"  als  auch  von  Marmont  in  dessen  , Memoiren"  beslfitigt.  Mar» 
mont  ttellt  bei  dicaer  Gelegenheit  ornoti  iMnidilmgcn  8bor  do«  oeltoaao  Goeebiek  das  nfiaMgan 
FnnMwenkniioro  ut  durch  distJonigen,  dio  or  oitCbt  and  done»  «r  eolbat  oünb  Plotn  antor  den 
Königen  verschafft,  pestürzl  zu  werden,  freilich:  nachilcm  srinc  y.Thlrrichen  Fehler  das  Ccschick 
hcraui^geforderll  „Das  kaiserliche  Patent  über  die  Ernennung  des  Fürsten  zum  Feldmarsehall 
trCgt  das  Dalum  Tom  2.  Oclober  1812  und  gedenkt  der  „ausgezeicbnetei^  dem  Kaiserliause  gelci- 
»ieten  und  für  den  Staat  oraprioaUielien  Dionato,  daher  oaeb  dio  Emeomng  ein  SSentliehea  Merk* 
mtl  gnn»  besonderen  bdchaton  WolilgefnUcos  and  Vsrtrsaena  u.  s.  w.* 

'»)  Difse  den  Fürsten  von  der  zartesten  und  ♦»dchton  Seile  i'haraklerisirendc  CtPsinnunp  war 
nicht  etwa  eine  sentimentale  Phrase,  sondern  fand  auch  in  seiner  ganzen  Art  und  Weise,  Krieg  au 
nihrea,  ebe  praklisoho  Bostliigung.  Sowohl  für  jene  Amehaoung,  ala  nach  flr  die  Aaffaasanf  dt« 
Foldliorraberufoo  ron  Seite  des  Fürsten,  dann  für  .iieine  <;Snzliche  Selbstlosi^'kr  it  uud  ilniur.  das^ 
er  »nur  den  Sie{7,  und  nicht  den  Ruhm  des  Sieges  begehrte",  finden  alebin  den 
nUenkwflrdigkeiten  aahlreicbe  Belegstellen.  Man  aehe  u.  A.  a.  B.  S.  ny. 

**>)  Als  der  Fürst  nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  im  April  1813  in  der  Uoirorm  einea 
Aslerrdcbiaeben  Feldmarseballs  aad  mit  dem  dieser  Vflrdo  nukonuaeadoa  Stab  vor  Napoleon 
Onebtea,  aaglc  dieser  mit  L'lnt-m  Tone,  der  erratben  Hess,  dass  er  Gewicht  darauflege:  er  sei  00 

gewesen,  der  ihm  donscll»en  vt  rsehalVIi' :  „Vous  avez  le  bäton  deMartchal;  le  baton,  cela  veut  diro 
—  schlagen  celui  qu'on  a  devimt  soi",  worauf  der  Fürst  erwiederte:  «Oui,  Sire!  il  faut  le  desirer;  il 
B*agit  de  lo  povvoir.*  (»Qenkw(lirdigkeiton*  S.  ISB.) 

Das  hier  in  Betreff  der  Wahl  des  Fürsten  zum  Oherfeldherrn  Angeführte  stimmt  im 

AVcsetillichen  mit  den  in  ili  ti  „lU  iikwürdifrfcelteu"  geltend  iiinciilen  Mdiven  übercin.  Irulcssen 
sind  auch  die  weiteren,  sich  an  die  tbeniahme  dieaer  grossen  und  scliuierigeu  Mission  knüpfen- 
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4«n  Biirligungi  II,  besonden  df«  GttieMspiiikkte  #m  Finten  in  dietMD  hochwichtigen  Htnmte 

tn  wGrdigen.  („DenkwürHigleilen''  Seite  170  n.  f.)  „Ohne  Zeichen  der  Beunruhigung  übernahm  der 
Fiir't  im  .fahre  1813  «len  ObcrbefeJif,  obwohl  rr  den  ganzen  (Tinfang.  das  Oewichf,  die  Grösse 
und  die  Forderungen  dieses  Amtes  kannte,  ihn  Irie^  seine  Bestimmung."  („Üenkwürdigkeiten" 
S.  SlO.)  Rieraiil  tot  tn  vtrgleiclwB  it»  ChanklcrinM  in  TOrafm  *ls  »Feldherr  in  eigeiitllchaii 
Sinm  de«  Wortes*  im  Schlasecipilel  des  seotMitea  Werfciii.  An  einer  »nderen  Stelle  des  letst«- 
ren  i^t  auch  ilrr  wichtig»»  Antli«il  'Ips  Filrslen  Meffemicli  an  ilpr  Walil  Karl's  luin  OlteifL-ldherrn 
betont.  Major  v.  Thielen  in  den  Miliheilungen  aus  dem  Munde  des  Färsten  Mettemieii  am 
Sdilmva  etiaer  «Erinnerungea  eloei  SSjfihrtgen  ViteriMii*  crikterl  aach  dao  Ptakt»  ob  Flrat 
Karl  bei  OkamluM  de»  Obereomanados  dareb  apeciella  Befebta  soiaea  MoMrcbaa  gi^aadaa 

gewesen  «»pi  ,  tintl  heDntworfet  diese  Frn^n  f nl'st'liii-den  mit  .  \*  in!"  —  Chor  die  Torjügliche 
Kignnng  des  Fürsten  zum  F&brer  eines  so  tusammengesetzten  Heeres  legt  auch  Marschali  Xarrooot 
•ia  Tollgiliiges  Zeugnis«  ab.  Wir  fcommm  daranf  ia  eher  apitoren  Nota  aitraek. 

^•j  ,8clioa  in  Jahra  tWSrergliflh  darFOrst  in  Golste  die  Krlfte,  womit  dem  glücklichen 
Sieger  fonUln  md  Aoaterlila  Halt gobolea  werden  sollte  aber  deaaan  Feldborroogabea 

höher  setzend,  als  man  damals  anzuerkennen  sich  h  e  r  he !  I  i  e  s  ,  bekümmerte 
ihn  die  Sicherheit ,  mit  der  mnti  dessen  Sturz  voraussagte  und  uua  uelcberauch  die  Unzul&ng- 
Jiehkcit  der  Mittel  entsprang,  mit  welchen  man  den  Krieg  eröffaete".  („OenkwQrdigkeiten"  S.  113.} 
Un  ae  liefiir  «rwogta  aad  aaeh  allen  SoiUn  bin  wähl  geprOll  auaate  elaen  ««leben  Gegnar, 
ton  den  nan  zu  sagen  pflegte,  dess  er  allein  ein  ganzes  Heer  aufwiege  ,  gegenüber  der  Opcra- 
lionsplan  sein.  Aber  diss  aueh  selbst  ein  solcher  nicht  unbesiegbar  sei,  hatten  die  Jahre  18Ü9 
und  gelehrL  Darum  konnte  aueh  der  Fürst  im  denkwürdigen  Jahre  1813  sagen: , Napoleon 

i«t  der  griloate  Faldb^  der  Zdt»  aber  kann  er  denhalb  ateht  geadüagen  wardant  Und  warn 
er  na  kaan»  warum  soll  diea  niehl  dareb  nieh  geeehrhaa?  Web  baaaraUgt  «a  niebt,  ibn 
entgegen  ta  «toben*. 

Über  die  Si'hlaclil  bei  Kulm  i^t  in  jünw.sl.T  Zeil  eine  Moriograpliii'  von  Seiner  EieelleiiZ 
dem  Freiherrn  von  llelfert  erschienen.  Die  „ÜmkwürdiijkeUen"  behaodela  die  Ereignisse  bei 
Köln,  Seite  186  a.  t  t.  An  der  Nlehtbefolgung  der  Richtung,  wd^  der  FOrst  den  Grafen 
Barclay  auf  dem  SeMachtfelde  von  Dresden  gab,  halte  es  gelegen,  dass  Vanduinme  über  Nollen- 
dorfin  Böhmen  eindringen  fconntt;"  (was  auch  Plolho  iii  seinem  Werke  über  <1imi  Krieg  in  Deulseh- 
land  und  Frankreich  1813  und  1814  richtig  bemerkt)."  Um  den  irrthum  Barciay's  zu  venöh» 
aeD%  bcini  e«  «ehr  tartsianig  in  den  «Denkwardigheiien",  .übertrug  der  Ffint  ihn  die  Leitung 
an  diesen  mhmvollen  T^ge".  Und  wie  haben  missgünslige  Schriristeller  dieses  tPaetan  entetollt! 
R.  V.  Thielen  In  seinen  „Krinnerungen"  weist  nach,  d  isi  i  i^'ontllcFi  (leneral  Toll  jenen  „Irrlhum* 
Barclay's  veranlasste,  derselbe  Toll,  der  später  in  seinen  iUcinoiren  dem  Fürsten  die  Prioritiit 
der  Idee  nun  Zuge  naeb  Pnri«  1814  streitig  nnchen  woHle. 

Dieser  Hügel,  seitden  ran  den  Bewebnertt  der  Umgegend  »Henardwnhagel''  genannt, 
beindslsiebbeiderZisgrisehaane  TonMottideff,  Unk«  dar  Straaie  wm  Borna  naebLeifaig.  BlnYate- 

ran  aus  den  Befreiungskriegen,  Leonhard,  erz3blt  in  einer  kürrlteh  erschienenen  Erinnerungs-  und 
Festschrift  Momente  aus  der  Sehlacht  von  l^eipzig.  .Am  18.  October  1813  Nachmittags  4  Uhr  kam  der 
Fflrst  Karl  zu  den  Xonarehen  auf  den  Hügel  geritten  and  lenkte  ror  ihnen  aeinea  Degen,  den  Sieg 
TOTkindigaad.« 

.Kaiser  Franz  nahm  die  grosse  Decoration  des  Marien-Thercsienordens  von  seiner  Brust  aad 
heftete  sie  an  jene  Sehwarzcnberg's."  —  Übrigens  glaaben  wir  aas  aoeh  eiaea  RfiefcbUck  aaf  das 
Jahr  1813  gestatten  su  aollen. 

Ma  ia  der  foraMhande»  Biegnpbia  nnr  ia  ttmplanrlssen  geaalehwntan  Oelebsrar«^ 
aisaev«nl813  schildern  die  „DeokwOrdigkeilaa"  TanPrskaseh  in  grossen,  klaren  and  markirten  ZOgea 
Tom  Aagenblicke  der  Cbernahme  des  Obercomraandos  ron  Seite  des  Fürsten  Schwarzenberg  bis  zur 
Yollendang  der  sebwierigea  und  verantwortlichen  Aufgebe,  die  sich  unter  der  weiyeo  und  besonnenen 


86 


IM.  FOrst  K&rl  lu  Sohvuontierg  eto.  (4)) 


fl  2.  B.  445 


Führung  des  Fürsten,  welcher  die  d!spar«ten  Krlfle  luaammen  tu  halten  und  einein  beatimmUB 
Endziele  luzulenken  rerstaad,  tum  Triumphe  ;^esUltete.  D  iese  ThaUache  mass  allen  Gegnern  und 
Verkleinerern  d«a  Forsten  lam  Trotze  aulrecht  erhalten  werden,  weil  aie  unwidersprechlich  isL 
NaiBMWch  vtrliMM  di»  Bew«iM  für  die  «rfSslirreiehe  WieMgkdt  des  it.  Oetober.  »wvleher  die 
Niedeflege  Napoleon'»  entschied  und  den  Stab  über  ihn  brach**»  hei  Preketeh  nachgelesen  xu 
werden.  D;t!B  sich  der  Fürst  im  kritischen  Momente  selbst  „mit  gezogenem  De^en  nat  h  Jor  Schlacht- 
liuie  begab",  ein  seltener  Fall  bei  Oberfeldberren,  j^und  Kapoleon  zwang,  die  bereit«  errungenen 
T«rt]iHle  eaflnigeb«»*,  gebSrI  eben  te  Jeneo  aidü  weg  ra  ttt^Maden  ThatMehea.  Wie  Napoleeii 
seihet  4b«r  dieeen  Tag  urtheilte,  haben  wir  bereits  früher  aageftihrt  Gerade  für  jenen  oben  an- 
gegebenen Moment  hat  Prokesch  einen  (rnten  Gewährsmann  »n  Karl  von  Plolho,  k.  prenssiaeheni 
Oberstlieutenant  und  Ritter,  Verfasser  des  Werkes:  .Der  Krieg  inOeotsebland  und  Frankreich  1813 
oad  1814",  Beriia  1S17,  alaa  ebegaai  mfardlehfige  andfaBaiag  •■rdaaFOnlet-f eldnanaball  veU 
aneh  hialiagUeh  uaparteiisehe  Quelle.  Und  dennoch  sind  es  preoasiscbe  oder  preusstaeb  gasSaate 
Schriftsteller,  welche  den  Fürsten  am  Ifi.  Optolior  für  gesehlagen  erklüren.  und,  als  ob  ei  noch 
nicht  genug  an  dieser  kühnen  Assertion  wäre,  obendreia  die  aoeh  kühnere  Behauptung  aufstel- 
len, „dass  er  überhanpt  aiebl  flbeiall  aalbst,  seodera  aar  dareh  Aader«  siegte*.  NamenUich  ist 
ee  der  preMeaiedka  Ibjar  a.  D.  Baiibe,  weieber  ia  dar  aeaea  Aalaga  aebier  .QeeAlebta  der 
Befreiungskriege"  üher  den  österreichischen  Feldmarschall  im  Wesentlichen  urthcilt:  „D«iT  Ober- 
befehlshaber der  verbündeten  Heere  Fürst  von  Schwarseaberg ,  ein  durch  und  durch  edler 
Charakter,  nicht  ohne  Terdieaste  ond  für  die  besteheadea  VerhSitnisse  einer  rielgliederigea 
Conlttioo  «egea  seiner  UaeigeaaOlaigfcait.  Gewaadlbeit.  Haebgiebigbelt  vielMeM  der  paseaadsle 
Mann,  hat  die  grosse  Kriegsarbeit  nicht  allein  nusgeführt.  Er  ist  nicht  der  Siegerin  so  vielen 
Schlachten.  Die  Schlachten  bei  Grossbecren,  Hagclberg,  Dennewilz,  an  der  Hatzbach,  bei  War- 
tenburg wurden  ohne  seine  Mitwirkung  geschlagen.  Bei  Dresden  erlitt  er  eine  grosse  Niederlage", 
(aber  waram  aad  dordi  veseen  SehaldT),  »uad  bei  Kaloi  'trat  er  dea  Befelil  aa  Barday  ab.* 
(Aber  aus  welchea  Grfladaat} 

,Bei  Leipzig  erlitt  er,  wo  er  selbst  befehligte.  Nachtheile  und  hei  ia  Hothiere  trat  er  wie- 
der den  Befehl  an  Blücher  ab.  Die  einzigen  Schlachten,  wo  er  aliein  uad  verhSilnissmüssig  unab- 
blagig  befefal^e,  bei  Bar  aar  Aoba  oad  Areia  aar  Aidte,  alempela  iba  niebt  la  eiaeai  graesea 
Feldherrn.  Er  bat  Terdiensie  indireeter  Art,  eine  SelbstrerlSugnung,  wie  sie  selten  gefunden 
wird,  in  Fragen,  wo  ein  stürkerer  und  talentvollerer  Charakter  alle  Geduld  verloren  hätte";  und 
in  diesem  Tone  geht  es  fort.  Herr  Beiake  muthet  seinerseits  der  Geduld  der  besser  unter- 
riebtetan  oad  aadi  oaparteiiiebeB  Lasar  etwas  ta  viel  ta ,  der  WidarsprUehet  ia  welebe  er  ^eb 
▼erwickelt,  nicht  za  gedenken. 

Man  sieht,  sein  Österreicherhas<s  und  Preu^scndtinkcl  macht  ihn  eben  ganz  blind.  Spin  Lob 
klingt  verklausulirt  und  sein  Tadel  hebt  durch  die  Negation  alle  Positivitit  des  ersteren  auf, 
•a  daee  der  langeaRede  kanarSiaa  etwa  auf  dialraata  hiaaaeilaft:  »Der  Feldherr  roa  Laif- 
tigvar  ein  guter  Mann,  aber  ein  schlechter  Hasikant**  Bitte  Beitke  sehen  wollen,  so  würde  er  dia 
Biographie  des  Ft>!i1m:\rs:^hall<5  Hn^letikv  „von  einem  österreichischen  Veteranen"  und  Major  von 
Thielen'«  Schrift  über  die  ^Feldzüge  der  verbündeten  Heere  1813  und  1814  unter  Feldmarschall 
Sabwanenbarg^e  Obarhefebl*,  dia  er  doA  flr  dia  aaae  Auflage  seines  Warkea  beaatste,  gewis- 
saabaliar  bartakaiebfigt  babaa.  Klara  Balabnmg  kaanta  ar  aueb  aus  Prakaaah*a  «Deakorlrdig- 
keiten"  schöpfen,  die  doch  die  von  ihm  so  scharf  pointirten  Partien  mit  evidenter  Kenntnise 
des  wahren  Sachverhaltes  beleuchten.  Aber  darum  war  es  Herrn  Beiske  eben  nicht  zu  thun. 
Also  nicht  Alles  hat  der  Feldmarscball  allein  gethan  und  bat  auch  anderen  Generalen  Gele- 
geobait  gagaban»  aieb  Lorbaaraa  sa  aaMMlaf  —  Als  ab  es  die  Au1||aba  alaee  OberfeldberrB  «fra. 
Alles  alleia  au  thun,  uad  als  ab  dia  Ut-  oder  Unterfeld herren  nicht  eben  dadurch  geveaaen 
bfitten!  Aber  freilich,  man  musste  ein  um  so  günstigeres  Licht  auf  die  nicht  öslerreicbischeB 
Generale  fallen  lassen,  uui  der  Behauptung:  «Ua,  wo  der  Oberfeldberr  allein  und  |,verbtltaiss- 
mlssig  uaabblngig*  eomnaadirte* ,  habe  er  Niadarlagan  artitteo,  oder  baba  ai^  ab  arfttel- 
rofissiger  Feldherr  erwiesen" ,  desto  mehr  Relief  H  gabaa,  Haa  waiaa  aiebt»  ab  hier  mabr 
Scbalsucht  oder  pure  Unwahrheit  im  Spiele.  — 


Da  muas  man  denn  wieder  an  Napoleoo's  Wort  vom  Abend  des  16.  October  1813  erin- 
oamt  all  M  s'y  prend  paa  nall*  Uad  daanoeh  flaiat  Herr  Baiak«^  daii  FQrat  Sabarariaa- 
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b«ri|r  »Ar  iS»  bMtohtodm  V«rhllliitsM  Tielleleht  d«r  pastandiC«  Maua  «««mm«;  aliar 

freilich  nur  „rialleieht!''  und  dieses  , Vielleicht«  erhält  J  n  ch  die  nachfolffenden  absicht- 
lichen Verkleinerangcn  und  Verdrehungen  de«  w.ihren  SjcIiv/'rliallPS  seine  Illustration.  Mit  den 
«beatehenden  VerhäUaissen"  steht  aber  doch  wenigstens  die  „rerhfiltnissnt&ssige  Uiiabhfingigkeit' 
it»  SüMMtVU  In  ^ii«r  wahrtrm  CormpMdMi.  In  iw  tW  fühlt  intn  sieh  mlelmi  Imi* 
nmtioneD  und  TrübungM  dtr  Wahrheit  gvgvniber  BMndlich  wohlthuend  berührt  von  der  edlen 
ünparleilietikpit  un<\  warm>Mi  AnorkiMiinm^r,  womit  in  deo  „Ücnkwiirdigkeilen"  die. Vpi  l'^  i'^d^  «Ipr 
Mitwirkendea  in  dem  grossen  Kampfe,  besonders  BIAehars,  bei  jeder  Gelegenheit  gewürdigt 
w«rdw. 

Und  nit  welcher  Zartheit  und  Delieatesse  werden  andererseits  Unleriassungen  mehr  angedealet 
■Jagwttgt,  wo  der  Tadel  aaine  TollaBeraebtigQng  httte.  Solteat  man  i.B.  8.218  imd  219  dar  „Dnik- 

würdigkeiten":  „Manches  Versfuimnis*  der  einselnen  Ahtheilungen  in  HiMnilznng  von  Zpit,  Raum  und 
Umstünden  hatte  iwar  während  der  Vorfolfjung  sowohl,  als  vor  und  si'llist  während  der  Schlacht  von 
Leipsig  gegen  deaWilleD  des  Fürsten  statt,  den  natürlich  die  Ausführung  solch  er 
Biniallieiten  nicht  «bUg,  und  dam  die  hfihani  RQekaidit  dar  Erhaltoag  daa  f^ten  Einver- 
nehmens unter  den  Verschiedenen  Feldherren  und  Truppen  ufl  zu  übersehen  gebot,  wasaratbt  und 
besonders  jeden  Kinf^rilT  iti  dif  von  ihm  selbst  beteichnelcn  Wirkungskreise  der  Feldherren  versiigtei 
deren  unverletzte  Stimmung  und  aufrichtige  Theilnahme  des  Erfolges  unerlSssliche  Bedingung  war*. 
Diaa«  Stalle  iat  am  so  badaataamer.  ala  ata  sngtaleh  mit  den  GrBnden  im  Zuaammanbange  ateht, 
waleha  Prnkaach  fär  die  Unterlassung  einer  »ungeordneten  Verfolgung"  des  Feindes,  welche  Napo- 
leon  mit  gewohnter  Kühnheit  für  sieh  aiMgenntzt  h1M<>.  iniführt.  Und  doch  ist  der  Feldmarscliall 
auch  wegen  dieser  klugen  Vorsicht  hart  getadelt  worden  (^Siehe  z.  B.  die  Anschuldigung  von  Heil- 
■Mnn,  k.hay»riaeham Oberlieutenant,  in  seiner  Sehrift:  »Dia  Bayern  im  Herbatfaldsuga  1813*,  Ifün- 
chen,  18S7:  »FM.  Schwarzenberg  habe  die  Verfolgung  des  grschlagcncn  franzSsischcn  Heerea  von 
Leipsig  T.iigesa^'t  aber  nicht  gehalten,  daher  die  verunglückte  Srhiticlit  Wrcde's  hc'\  llimau"  u.  s.  w. 
Ober  die  Hanauer  Si  liiacbt  bat  auch  der  churhessische  Hauptmann  Uürr  eine  Monographie  heraus» 
gegeben.)  Sowohl  gi'i,'ea  dtaaaa Ankläger,  als  aoeb,  und  iwar  Tanngsvaise  gegen  Beitke,  Hiusser, 
Toll,  Aster,  Bernhardi,  Oanialairaky  u.  A.  hat  dar  varawigte  HanehaÜ  an  Mqor  von  Thielen  sowohl 
in  seinem  „FeMzu^e  der  verhündeten  Heere"  ele.  als  nurli  in  soinpn  „Erinnerungen  eines  82jfihri- 
gen  Veteranen"  einen  warmen,  ritterlichen  und  dankbaren  Vertheidiger  gefunden.  Von  der  eigen- 
thftmli«henTlBkÜkBaiBka*a  nigt  uueh  aahon  der  Umstand,  das«,  wo  aain  makalloaarHeldBlichar  un> 
tarlioft,  SehwarsaBbargv  dar  ihn  aagablieh  n^bna  Untaratfiliang  liaaa*,  dafiir  hCaaau  mnaa,  lu  wo 

er  aber  siegt,  Schwarrenber^  gar  ki-in  Verdienst  dabei  hat.  Die  Ahsicht  dieser  mit  historischer 
Treue  wenig  verträglichen  Manoeuvre  ist  nur  tu  einleuchtend:  denAntheii  listerreichs  andern  gemein- 
sam erfoehteneo  Siege  möglichst  su  verringern  und  die  eigenen  Helden  auf  Koaten  des  Oberfeld- 
herm  —  doaAatarraiehora  —  tu  glorifieiran.  Sa  iat  aber  nur  wieder  daa  Baotvaban:  dio  FSbraraeliafl 
Prenssens  in  Deutschland  aller  Welt  |>lausil)li>  zu  machen  und  die  Unfähigkeit  Österreichs  zu  die- 
sem Berufe  zu  betonen.  Wie  weit  die  kecke  Kiilieisfnng  in  dieser  Hezlrliung  gehen  lianii,  beweist 
ein  Referat  der  aGrenzboten",  eines  von  Österrcichcrhass  überquellenden  Blattes,  über  Ur.  H.  Wuttke's 
künlieh  araehianoBO  KBaaehraibuag  dar  Sehlaebt  tob  Leiptlg*.  Dem  aagtbiiah  dslarroieh-frannd« 
liehen  Verfasser  wird  dort  fa.  No.  38  d.  G.  1868}  vorgeworfen,  über  die  »geringe  Beflhigu  ng* 
des  Feldinarschalls  SchwarzenKcr;,'  leieiit  hinweg  gegani^en  zu  sein,  so  wie  auch  auf  den  aus  „trü- 
ben Quellen"  schöpfenden  Thielen  Rücksicht  genommen  zu  haben.  In  der  That,  die  »UnfShigkeif 
«ad  die  »trOben  Quellen*  aind  —  wiraind  nicht  dar  Aber  iweifalhaft  lun&ehat  hideu»GreuhotBB* 
lu  flndcB. 

Um  wie  viel  wahrer  laolat  hiBgegcB  ein  Vrlbaa  dar  Aogaburgar  Allgemainan  Zeitang  (Nr.  60 

ISfiO.  I!pi[a.'p)  über  den  Fürsten-Feldmarschall:  „Wie  Fürst  Karl  dahin  wirkte,  den  Geist  der  Ein- 
heit in  allen  Operationen  zu  erhalten,  ^wie  er  einerseits  die  Selbstständigkeit  der  Feldherren,  welche 
die  gelrenBleB  Armeen  befebligteot  zu  achten  wus&te,  qImo  der  oberen  Leitung  zu  entsagen;  wie  er 
•BderaraeiU  ib  den  grieate»  eBtaehaidendaB  AugeBbliekcB  doch  nie  Oberialdhcrr  aeiBe  Belbhle  gab. 
«  das  Alles  ist  zur  (ienOge  geschichtlich  bekannt.  Auf  den  Schlachtfeldern  Leipsigi  und  von  Brienne, 
auf  dem  eoUeheideoden  Maraeba  nach  Paria  lag  die  uamittaJbare  Leitung  dea  Gaoaen  rellstindig  in 
aeiner  Hand*. 
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Und  wie  urlliPÜl  cio  coinpetenter  Feldherr  über  Scdwarsenberg*!  Vdltirillfeii  eblMT  Ri»»MMa^ 
gäbe?  Hören  wir  Marmont'.H  Verdirt  im  Bd.  VI  seiner  Memoiren: 

„Im  contiderationüont  jouissail  sontalent,  lecasq'on  fuisait  d'uo  caractere  nnble,  desiater«M«. 
•MidKMl,  et  h  ■•e«Miti  de  ilaUer  1* eiaour-propre  de  rAvtriehe,  dent  te  poids  dcTait  loat  dicider 
firMi  cboitir  unaDininiK  nl  le~prince  de  Sebwarzenberg  pour  rbef  supr^me." 

„Jamais  mission  plus  diFficilr  cf  p!tis  pt  riible  ne  fut  donne  a  un  general  d'armee.  Coniinnndc: 
|M  troupet  de  Oint  de  oetions  differentes,  et  mettre  en  btrmonie  des  int^r^U  quelquefoia  si  oppoaes, 
Manwader  w  «ilie«  de  aeaveniBei.  ennromie  de  leim  dtaU-migen  et  de  lew  eour;  Dentnüiser 
lee  riralilftt  funcetes  et  let  maavaises  ptsiden;  fiiire  um  ebnegetion  ceestaate  de  teile  veeito  per- 
sonelle; areorder  souvcnl  tiiip  },'liiire  ]>pu  meritie  peiir  np  pas  ilf'j'tnfn?,  sans  cependanf  decourngor 
ecux  a  qui  eile  apparlenait  verilablemeiit;  ne  Toir  qa'un  but  inarqu^  dans  i'alliance,  et  se  sacrifier 
saa»  cetse  am  ielerlli  de  l'harmonie  et  de  IWhwi;  tel  eflt  |e  HMe  tnqiiel  le  prinec  de  Sebweraen- 
berf  e'eet  deroo^  et  qv'eee  Ime  d'ime  portU  «itraerdineire  lui  •  denad  le  mojea  de  renifKr.  II 
avail,  il  eat  vrai,  un  peiMiiit  ippvi  poar  le  eoccie  de  ece  epentiene  dme  I»  baine  aniverseHe  qo*in- 
•pirait  Napoleon". 

„3e  09  r«i»  ici  aucwne  critique  des  deux  campagoea  des  alliia  en  1813  et  1814.  Les  fautes  com. 
miaiee  ae  peaveal  lere  rdpredkiee  4  un  gtmtnl  peu  anltre  de  eea  meuremeele,  eeqnel  en  dfaebeb- 
eeil  eentent,  et  qne  mille  coosideralion  retenait  san«  ce$so*. 

„Le  prince  do  .Schwarzenher^^  avait  dea  taleBU'militairea  dislinguis,  et  doit  etre  plaee  »u  nem- 
bre  des  meilleurs  generaux  de  aon  lemps. 

Ob  asMire  fue^  deae  la  eeeurttl  de  la  paii.  on  a  eablii  lee  grands  servieee  qe'il  arait  readua,  et 
que  iieul  il  peufaU  reudre.  En  efTet,  aon  inflaeoce  a  M  ditruite  per  dea  mediorrifes  intrifuevtee. 
En  cel«  il  a  eu  aa  eertcemmun  k  beaacoup  d'hommei  eapeble»  et  Terlneos  dont  Tbiatoire  a  eeaeer- 
via  las  Doma. 

Uae  Mort  pffdaatorie  (a  qoeraDte-neuf  an»)  l'a  emplcbi  de  jeair,  fle  lea  vivant.  de  le  poeitfen 
qal  lai  «tait  du«,  «t  qne  lea  tempe  aarait  amenfe  qnand  lea  iatirdu  peraeaela  et  rfrilifil  n'j 
anraient  plus  mis  d'nbstacles". 

Diese  Angaben  und  Anschauungen  »ind  «o  wahr  und  Ireffend.  dass  sie  jeder  billig  Denkende 
uad  gut  Unterriebtete  mit  Genugthuung  unterschreiben  wird.  Jene  „inddieeritda  intrigaeatet*  eebeU 
aaa  aber  in  Geacbtehte  lUeebeadea  SebrifMeffera  and  btavIDigea  Jouraaliatea  aaeb  beale  neeh 
ihr  Spiel  rortzusetzen.  Wohl  noch  tiefer  als  jf-ne  „Mf'diocriles"  rangirt  ein  Herr  Dr.  Zimmermann, 
welcher  sich  in  dem  .Tournnlc  Ober  Land  und  Meer"  (Ende  Oetober  1862)  über  den  Fürsten- 
Feldmarscball  daiiin  vernchmea  lassl:  „Der  Fürst  habe  der  ullaristokratischen  und  6aterreiehiaeben 
Heflpartei,  der  geaakleinea  de  utaeben  Partei  an  Hefe  Kaller  Frani  I.  gegenflher,  aagebSrt, 
feindlich  gfgen  jegliche  Volk^freibeit,  »ei  er  sogar  nicht  absoluter  Gegner  Napoleon's  gewesen, 
in  soferne  dieanr  Heiwinpfr  der  Hevolulion.  Demrufol^'t»  sei  der  Fürst  auch  antideutsch  gewesen 
und  besorgt  um  die  nrislukratiachen  Vorroehte".  Eine  gleich  liebreiche  Ueurtheilung  erfahren  auch 
ren  State  deaaelbea  weiaea  Tbebeaera  der  Kaieer  Wnm  und  Plint  Metteraieb,  und  Aigl  mea  aaeb 
den  Quellen  dieser  Elucubrationcn,  so  entdeckt  man  die  Stcin'aehea  und  r.enz'schen  Briefe  und 
Memoiren  mcdivinl  en  Andenkens.  Welcher  Partei  Dr.  Zimmermann  aber  selbst  angehört,  kenn- 
leichnet  eine  Stelle  in  einem  anderen  Journalartikol  desaelbea  Verfassers  (.Ober  Land  und  Meer", 
Bd.  VIII,  Mr.  88)»  «e  ee  beiaat:  »Der  Begcislcrungsstarm  der  VSlher,  der  Eatburfaanne  der 
Nation,  der  die  deutschen  Gauea  ergriffen  bette  und  dessen  schönste  Repr&sentanlen  der  alte 
Blücher  ond  ««in  »Ken  und  jungen  freiwilligen  Vril-rlandstfi-tMlnrn  nncjefülltcs  Hauptquartier:  der 
war  es,  vor  dem  sich  die  Thore  von  Paris  ülVtielen,  nicht  die  schwache  Politik  der  österreicbiscban 
SlaaliUflBtler,  ibre  Noten  oad  flir  Briefureebsel,  niebt  die  rage  und  Imaier  sSgemde  und  immer 
wieder  ron  Napelaoa  geaebtegene  Beeeaaeabeit  aad  KriagBwetea  Sdiwarsenberg'a  und  des  Sster- 
reieliisclien  General jfsb«!,  rf  e.  Die  frei wilPf^f  Nationalopfermüthif  keit  hatte  das  Meiste  gethan,  so  riet 
Verdienst  auch  Oberleitung  und  Anordnung  dabei  hatten,  aber  nicht  die  Oberleitung  des  Kaisers 
Fraat  und  eelnee  Hoiblaatee,  s  o  w  e  n  i  g  als  die  des  Königs  ren  Preuaeea  Li.«." 

AbuelMt«  fta  4m  biwIltuülielM  IVIdaraprIafaaB  Ife  dfaeun  MamMuMtt,  kamaritao  wir 
nur,  dass  dergleichen  pathetisch-hohle  Dlalrlbeh  wohl  in  natlofialferBinlieh-dcmokrttisehen  L:iu'<>r 
Applaus  finden  mös^en,  nimmermehr  aber  bei  ernsthaften  Leuten.  Statt  jeder  Entgegnung  erinnern 
wir  hier  nur  an  ein  von  Prokescb  erwuh  ttes  und  roi  Aidsrea  bettiligtes  Factum.  AU  eitil  FAreft 
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Sdtwar  Kesberg  und  BlüelMr  in  J«  1817  Ii  MAU  flnidm  vA  («nMkMebaftlidi  Im  JahrMtof 
*  dar  Schlaafc!  VM  WalariM  fttetaa»  «fhafc^kh  4er  taptere  Marschau  .VorwSrb"  beim  Male  .und 

bracMe  mit  jener  Jugend «  Srroe,  die  dem  thalenreicheo  GreUc  oigm  war"  dos  Fürsten  Gpsutulhcit 
mit  den  Worten  aua:  „Dem  Helden,  der  UM»iraU  der  Anweaeabett  dreier  Moaarchen,  »um  Siege 
rübrte!"  Dieeer  wallbekanate  Toaet  iat  aallMlra4aBd  genug. 

9m  Mfala  4er  Hamaflaiaka  vU  Caabaiagwiarwaadten  an  der  FeldherrnbefShiguag  des 
FQraten  Schwanenberg  gegenCbpr  ist  wobl  nolbwendig,  nochmal«  auf  Welliaglon's  Urtheil  üher 
ihn  hintuweiaen:  „Er  war  ein  grotser  Feldherr  und  dahri  ao  gut  und  gem&atigl''  («very  good  and 
temperate"):  tehon  darum,  weil  es  Mannont'a  Anaaprarh  heitlßgt  ttii4  mH  4«r  Aaaiebt  4«r  ba4ra- 
C«B4slm  ZattgtBaaaaQ  iktraiaafiiiiwL 

u)  b  4«D  Brfoib  an  ariaa^aiiMililla.  44to.  RMba.  4«i  «0.  •etaber  IMS,  ga4aiikt  4ar  FOiat 
baraita  4ar  ite  va*  4««  denkbaren  Monarchen  tn  Thcii  gewordenen  Anet«iehn«ngen.  Das  Haa4- 

billpt  dp«!  Kaisern  Fran«,  ddto.  Rötha,  den  2ft.Op(obcr  1813.  betrifTi  üp  VArleibnng  des  Grosskreuiei, 
die  übrigen  BefSrderungea  und  Auiiaiehaungen  uad  collifttt  den  Uank  an  die  Armee.  König  Friad» 
rieh  Wilbaha  III.  Taa  Praaaaan  arthaiMa  iaaiCflMlaii  «R(«ai  tO.  mn  MtT  hi4aa  ackaMiaMlMr- 
Ualea  A«a4r«abaa  Ibar  4i*  »glawaWia  «aMaaM  twi  Leiprig«  m4  die  .günxeaden  Verdienste« 
4es  Fürsten  die  Beglaubigung  über  fite  Verleibang  des  SchwarBcn-Adlerordens  I.  Clas^e.  Lei4ar 
«üaaan  wir  ona  ans  Raeksiehien  auf  den  fiawn  dia  Minheilaag  diewr  Handsebreibea  rersagea. 

2«)  Für  den  WinterfeldEUg  sprach  «ich  der  Föritl  in  einer  eigenhfindigen  Denkschrift  aus. 
(»Denkwürdigkeiteo"  6.  iZi  :  a.  f.)  SieiM  aaek  Thiele»  s  Werk  über  die  Feldafiga  roa  1813  und 
1814»  daan  4aaaaD  »Irtoaraoga».* 

Auch  diesen  Punkt  erörtern  die  ^Denkwürdigkeiten"  S.  230  u.  t.  f.  Von  der  Proclamalioa 
«•  4ia  Bawakner  4er  Schwaia»  44a.  Mrraeh  4aii  31.  Decambar  1813;  lieft  ein  ga4r«elitan  Eieni- 
plar  aaa  rar. 

M)  Uai  4an  FaMiag  4er  TaA0n4a{an  nach  »4eni  Haraan  Frankreiclia*  in  aeinan  flaitptmo- 

mcnten  vemtphen  und  wflrdipen  tu  können,  wird  man  gut  Ihun,  tier  klaren  und  Hchtvollen  Darstel- 
lung desselben  in  den  ,DenkwOrdigkeiten''iu  folgen.  Die bobe  Achtung,  mit  wrleher  in  denselben  bei 
allen  Gelegenheiten  ran  4am  tapfern  BlOcber  geaprocbat  irir4,  dOilla  nMft  mfehlea,  den  Leser 
adkr  irabMli«an4  an  fcertbran. 

Wann  «bar  ainalViig«watlM(aiak4bar4{aMari«t  4er  Idaa:  »Bia  aaeli  Hih  vom- 
rfickas**  4ia  Mhaftaale  Cootroverse  in  der  neuen  Geschieblschreibang  aalaponnpn.  Es  hat  sicli 

eine  ganze  Reihe  von  SchriftsteHern  um  die  Wette  bemßht ,  dem  Ffirifen  Hat  Verdienst  dieser 
Priorität  in  bestreiten,  bw  Dissens  unter  dieaen  Widersachern  aber  selbet  wieder  ist  eiaao grosser, 
4aa8  4a4Breb  aof  ibra  Negatiun,  in  tofema  tia  4an  FUratan  balril^  ein  aaltiamaa  Liebt  fllU.  Bara^ 
hardi,  der  Heraaagabar  der  ToH'schen  Memoiren,  neigt  sieb  avfruttiaeba  Saita  an4  mSehle  4ia 
Idee  jenes  Zuges  gerne  dem  Kaiser  Alexander  I.  vindicircn. 

Berabardi  berafl  sieb  auf  ein  Zeagnisa  des  Lord  Burgharsh.  Thier»  (Gescbirbte  des  Con- 
aolala  «14  Kaiaarreieba,  Band  XVII),  gibt  4an  Qnfni  Paim  4i  Barga  ah  ürbebcr  jenes  Ga4aBika«a 
an  and  Maat  4a»  latatam  aa4M  HiA  4aft  Alasawler  aii4  4aa  Fürslen  Schwanenberg 
tugleich  energisch  ergreifen.  Der  königlich  BayerNche  Oeneraniettlenanf  Frrihprr  Ton  Heidek 
leugnet  zwar  nicht  den  Antheii,  den  der  Fürst  Schwarzenberg  an  jener  Idee  gehabt,  glaubt  aber 
4ia  anargiseba  Darebsetsung  derselben  fär  den  Marschall  Wrede  rindieiran  su  sollen.  Auch  der 
babannta  Dr.  Tabaa  apricbt  In  aaiaar  »Gaaebiabto  das  Satarrai^iaeban  Haliea  Bn4  4ar  Salar- 
re'cfijjchen  Aristokratie"  von  dem  Zuge  nach  Paris  und  meint,  Fürst  Schwanenberg  sei  so 
wenig  eifersüchtig  gewesen,  dass  erden  Zug  nach  Paris  nicht  au  hindara  suchte.  Auch  Vehs« 
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imuit  dn  Hauptqunrtisr  bei  Povinr»       dar  •nteeheklend»  Bateehlaw  fAfknt  vontoi.  V«htt 
beruft  ■ich  auf  Wolzopren's  Memoiren.  Man  vergleiche  hiemit  das  in  ProkMCb**  «OMdkwttrdig^ 

kpilcn"  S  271  u.  s.  f.  Ctesagle.  Major  v.  Tliiflon  priicisirt  in  sptoen  „Erinnerungen"  die  Ent- 
scheidung der  Frage  dahin:  dasa  der  Gedanke  zum  Marsche  nach  Paris  vuio  Fürstea  Sehwar- 
imberilf  aehon  tn  Frankfurt  *.  H.  rar  Spraebe  gebraebt,  im  Hauptquartier  tob  Pmigf  an 
SS.  IMra  1814  neaerdinga  angeregt,  auf  den  Maraehe  nach  Dampierre  cum  BntaehlnaM  ratf 
und  auf  dem  Monarchenhfl;!^?!  bei  Vitry  TO»  K«ia«r  AI«iiBd«r  L  «nd  Fiwdridi  WilMn  OL 
endgiltig  accepUrt  worden. 

**)  Schon  auf  dem  Sehiachti'eide  von  Brienae  hatte  Kaiser  Alexander  dem  Fürsten  einen 
goldenen  Bhrandegen  mit  Dbrnoten  und  der  Auraehrifl:  »Fflr  di«  Seblaebt  vom  SO.  Jinner  1614" 
Sberreicbt  Vm  der  SUdt  London  erhielt  der  fint  ginidifUin  tSam  ibm  in  d«r  Ralbaeitrang 

vom  8.  Juni  1H14  znrrlonntcn  F'irenrlc^'.Ti  im  Warthe  ron  200  Guineea.  Die  Stadt  Oiforrt  ver- 
lieh ihm  d.ii  Eiircnbürg^rrecht  und  die  dortige  Universitfit  graduirte  ihn  tum  Doctor  der  Rechte. 
Die  Gr.iennung  des  Pürsten  I4m  Hofkriegarmtba-Priaidenlen  erfolgte  mit  kaiaeriicheffl  Uandbiilete 
rem  1.  Jani'vnd  HnflaarMn  vom  SS.  Jni  1814.  Am  t,  Anatr  1819  kam  «neb  din  Bmenmuf 
des  Fürsten  zum  Staats-  und  Oonferenzminister  mit  Beibehaltung  seiner  Dienstleistung  hinzu.  — 
Hinsichtlich  der  Verroohrung  seines  Wuppens  stand  ihm  die  Wahl  frei  zwischen  der  Aiifuahme  der 
Stadt  Paris  oder  des  österreichischen  Wappens  in  das  Herischild.  Er  entschied  sich  für  das 
lebtere.  Vm  von  den  vIelM  WentlichnB  Sfimmed  der  damaligeo  Zeit  do«h  weaigatena  Ein« 
Ober  Schwarzenbor<;'>i  Vi^ri1ionsti>  zu  vernehmen  ,  theilen  wir  s.  B.  den  aRheiniseben  Merkar* 
No.  S2  vom  Jahre  1814  seinem  Hauptinhalte  nach  mit,  und  bemericon,  «Inss  er  ein  würdigen 
Seitenslück  des  bereit«  im  1.  Abschnitte  abgedruckten  Artikels  aus  dem  ,Freil>urger  Wochen- 
blatt«*'» welcher  splUr  obM  Ai^ab«  dar  Qocll«  ia  «ogliacbe  Werk«  ibaqgiag. 

^Üw  FSrat  Sehwarseoberg  aoll  in  Dettfaehlnnd  ein  eigen««  nratanthtun  «rbalt««.  Wabb 

da«  Gerfiebt  ohne  Grund  und  blos  im  Volk»*  cntstandeu  ist,  so  mass  man  sagen,  dass  das  Volk 
gar  wohl  kund  ge!?<'t»en,  wie  seltr  ps  das  Verdienst  zu  würdigen  weiss.  Der  Fürst  hat  mehr 
gethan  als  Wailenstein  einst  that,  weil  er  klarer  einen  festen  Zweck  gedacht  und  ihn  rum  Besten 
nd«««  Vaterhnde«  aa^fllbrt  bat  J«  grdsaer  di«  Bmiedemng  gewesen,  ana  der  die  Welt 
aieh  bervorgerungen .  um  so  grösser  muaa  der  Dank  für  jene  amn,  die  mit  mSchtigem  Araie 
und  starker  Krafl  die  Sache  dahin  geleitet.  Der  Muth  des  Heeres  belohnt  sich  in  dem  Führer, 
und  nicht  kleinerer  Lohn  darf  dem,  der  dem  Volke  au  seiner  Selbatatlndigkeit  rerbalf,  geboten 
ward««,  ab  d««a  er  di«  Big«a«  gewb««.  St«rn«»  Ord«B8biai«r  md  d«rl«i  Bbrenzeichen 
g«h5r«n  d«ni  gewöbalichen  Verdinnal«;  U«f«m«in«s  biim«  «aeh  «nf  BBgbnciB«  W«i««  anage- 
zeichnet  werden.  Fürstlich  hat  dieser  Fürst  «clion  frnhpr  r.ur  Zeit  der  Schmach  in  Verhandlungen 
aich  benommen,  würdig  und  ehrenhaft,  dass  selbst  die  uichtswürdiga  Diplomatique  jcn>^r  Zeit 
ihm  keine  Biösse  abgewintfen  mochte.  Geaeliiekt  und  woblbednehtt  hat  «r  im  Felda  die  Kraft 
gekMk«t,  atraitead«  Eleaieat«  hat  «r  w«hl  v«ifcBl|ift,  ««  daa«  «Itaa  «iBalinuBig  mib  groaae« 
Ziele  führte.  Bei  Leipzig  hat  er  dem  Feinde  die  Welt,  bei  Paris  die  eigenen  Reiche  abgewonnen. 
Reichlich  hat  er  sieh  den  Rautenkraos  verdient  Möge  Deutschland  aieb  niebt  wieder  rem 
Ausland«  den  Preis  abgewinnen  iaaten." 


*<}  Die  Schilderung  des  «majestitiacb-kriegeriacben  Festes"  in  Wien  am  ersten  Jahrestage 
dar  Sdilaeht  von  Leipxig  (18.  Oetober  1814}  «nd  di«  d«m  Fdr«laB  angeaiebta  tnm  TMa«B4an  rom 
Kaiaer  Alexander  I.  zu  Theil  geword«B«  Anaieiebnung  («Beb  Horomyr  «prieht  dtroa  b  «aiaar 

Geschichte  und  drn  Denk würdif,'keiten  von  Wien),  dann  den  Besuch  Alexanders  in  Worlick  und 
Frauenberg  aum  xweiteu  Jahrestage  der  Leipziger  Schlacht,  siehe  bei  Prokeseb  (»Denkwärdig- 
Mtm"  S.  S8S  «nd  S84»  diBB  8.  S9S  und  SM> 

« 

Di«  nimQ{«nptpi«r«  b«wahr«o  «Bcb  B««b  «in  H«JMibill«t  d«r  Enharaopa  Beatrix  d'fist« 
•BiiattFtntMi  bei  Ob«rB«adflag  roa  Bx«mplar«B  «ine»  Soaettes  re  a  Abbat»  Cieai>a'.e  Ssjj:. 
(iMtUa^fl.  t.».«t.) 


n  n  4w  iK  lem  r«ri  a  Sishw«mii»ig  ii«.  (47)  1 01 

**)  Asttwil  rfihrtnd  iat  das  Beilcidsebreiben  der  Kaiseria  Maria  Louise  Beatrix  an  den 
Firttok  «Mllididk  dlMM  TnuMrlUlea,  4dto.  HtUuidp  dm  T.  JioMr  1816. 

1«)  Aaf  dea  biflUritehw  T«Mt  UOeber*!  bei  ««Mr  6«l»e«Dli«It  Mm  vir  bervtlt  Mhar 

hingewiesen.  Wenn  nun  anlSsslieh  drs  !>nj5hrip:en  .Tiibilanms  der  Leipziger  Schlacht  in  cinom 
Festartikel  des  Journals  .OberLanil  und  Meer*  (No.  Z,  Octobor  t863)  von  dem  Verfasser,  jenem 
ürlbar  «innal  bereits  genannten  Dr.  Zimmermann,  Biächer  alles  Verdienst  vindicirt  und  dem 
FVnlea  die  «Seflibigidif  sam  greceen  Feldbem  ebgeepreehea  wird,  weQ  er  NapeleeB*B  Krieft» 
irenie  hoch  anpeschlatren",  so  ISsst  sich  darsuf  nur  sagen,  dnss  er  eben  wegen  dieser  richtigen 
Taxirang  bei  Leipzig  gesiegt.  lo  Preussee  bat  mea  1808  Napoleon  uaterschfi tst;  daher 
dem  mch  die  bekannten  Folgen. 

'*}  Ober  das  FreandschaflsTcrbSItniss  des  Fürsten  Karl  um  Fürsten  Aloris  Liechtenstein 
ond  m  deaeen  jüngerem  Brader  Leais  (Alois)  ist  daa  Nihere  in  den  i^enkwOrdigkeiten*  8.  SOI 
V.  ff.  ao  Saden :  Fürst  Moria  (Jeaepb  Jobann) ,  Sohn  des  k.  k.  Feldmarsehalls  Fürsten  Karl 
ßorom:  Ton  und  zu  Liechtenslpin.  war  nach  dem  Fürslen  Karl  zu  Schwarienlierrf  Obpisl  und  Coin- 
mandant  des  2.  Ublanenregimentes.  In  allen  Feidsägen  auageseichnet,  erwarb  er  sich  hei 
Slockaeb  daa  Tbaresieakreos.  Bai  Aspen  anaeirte  er  «m  FatdaaraebalUieulaiMal.  Bin  jüngerer 
Bmder,  Frana  Alois,  k.  k.  HaaplnaDn»  aiarb  1904  ao  dea  bei  Tpe»  eaipfeogeaeB  Wunden. 
Sein  jungsler  Bruder  Alois,  k.  k.  Fpldieufrnieister,  Ritler  des  goldenen  Vliesses,  Comnian<ieur  d««s 
Maria-Tberesienorden^  aowie  auch  Konilbur  des  deutschen  Ordens  u.  s.  w.,  war  die  Blume  der 
OetorreidiiadieB  Blttaraebafl. 

'*)  Üieses  Denkmal  ist  leider  nicht  su  Stande  gclioinroeo.  Von  seiner  Beabsichtigung  spre- 
cbea  die  j^eakwOrdigkeitea*  und  andere  Scbriflett.  So  a.  B.  aaeb  daa  vea  Honaayr  berausg»- 
gabeae  „Archiv  für  Geschichte,  Ststistilc,  Literatur  und  Kunst"  S.  23—23,  1823,  in  einem  Auf- 
aalae  von  J.  C.  Arneth  über  die  auf  den  Fürsten  (,'eprSgten  Medaillon.  Die  Gi'^ctiwnrl  Irü^l 
die  Sebald  der  Vergangenheit  auf  glinaende  Weise  ab.  Indessen  schon  früher  bat  die  Büste  des 
▼erevigtott  Firatea  ia  KSnig  Lvdwig*a  vea  Baiera  WalMUa  ibrea  Plate  gefaadaa. 

"}  Niebt  aar  der  Degea,  aeadem  aaeb,  ae  viel  wir  aa  wiaMa  glanbea,  daa  deai 

Fürsten  arit  HaadbilK  l  vuui  20.  September  1814  verliehene  f^oldene  aed  eherne  Arineekreuz, 
Laut  eines  ans  vorliegenden  Verzeichnisses  war  dor  Fürst  im  Ueuitze  von  zweiundzwunzig  Or- 
denssternen und  23  Bfiudern.  Die  monumentale  Verewigung  dieser  Liecorationen  im  k.  k.  Arsenale 
•abiea  aBfInglich  projectirt  gewaaea  aa  aeia. 

**)  Die  „Denkwürdigkeiten"  wollen  keiues  der  vorhandenen  Porlrite  des  Fürslen  ganz  ibn- 
licb  dodaa.  Daa  Bildalaa  rea  64rard*a  M^islerbaad  aebeiat  deaa  decb  der  Wabrbeil  aaba  gekan- 

nien  zu  sein.  Ausserdem  stellt  die  Medaille  mit  der  Umschrift:  „Carolus  Princeps  a  Sebwaisea» 
barg"  auf  dem  Avera  (roai  MedaUlaur  BSbm)  daa  liepf  dea  Ffiratea  vortreflUeb  dar. 

Ausser  den  in  dei* vorliegenden  Biographie  miti'ethL-ütpn  Uriefpn,  welche  bereits  in  meh- 
reren Journalen  benfitst  wurden,  ist  noeh  die  Correspoudeuz  des  Fürsten  aus  dem  Jahre  1814 
baaabteaewarlh.  TUtba  bal  ia  dea  aBiwaeraa  g«a*  iBtereaaaata  AaiaCge  varOffeatTicbC.  Sie  aiad 
aaglaidi  «Icblig»  B«legalail«k 

*•)  Der  EigenthCnier  des  aDreimonarchenhögels",  Besitzer  des  Rittergutes  Dölits,  Herr  Toa 
Winkler,  k.  8.  Major  der  Cavnlln  !r,  RÜlpr  dps  milii  St.  Heinrich-Ordens,  hat  das  Areale  des 
Higeia  dem  ffiratlicben  Hause  laut  Erklärung  vom  17.  October  1820  in  Erbpacht  überlassen.  Der 
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Projeete:  auf  dein  ScUachlfeld«  ein  Denkmal  su  erricbleo,  gab  c«  sehr  viel«.  A.  r.  KotsilNi«,  «ia- 
vtrslltdidh  buI  B.  IL  Andt,  w«lllk  rtmlack«  HlateMlid«  hingepflaui  «Imm.  b'BMMUr 
Zeit  beantragt«  «M  mm  Art  IvkaMahalte.  Dem  MMm  OicklwDr.  Hl.  Apri     Ltipiig  x»A 

dt'iii  dortigen  Vereine  zur  Bezeichnung  doa  Schlacbffeldes  mit  Markslrinen  gebührt  d«s  Verdienst' 
dieses  Vorhaben  in  jüagaUr  2eit  aa^eführt  su  baben.  Auf  dem  Monarcbenhügel  wurde  aucb 
brunr  am  IS.  April  I86S  da«  IKL  Geburlnfaet  dca  Feldinaraclkalii  tod  asinen  Verehrern  gefeiert. 

WiMfaifM  iB  B8fc«eBk  w«  dar  Feldhwr  Karl  Ib  d«r  Gnft  wimm  Vitar  mU,  Ma  jikrTidi 
an  seinen  Todestage,  15.  October,  eine  Gcdüchlnissfeier  Statt,  wobei  eine  Antahl  von  Tnvaliden 
(jetxt  2 UnterofSciere  und  6 Gemeine)  mus  den  Kriegsjthren  1813bisi815  mit  sehr  namhaften  Geld- 
betrigen  und  Koslvergütuog  betbeilt  werden.  Den  ergrauten  Veteranen  wird  bei  diesen)  Anlasse, 
an  «dcben  tidi  di«  nlleBfalte  d«rt  in  GarBlaw  liegenden  II  h.  TrappaB»  dl«  MrgarlifilMB  Sebarf- 
schäUec,  die  kaieerlichMkStaala«  aad  di«  IDratlielNn  BaamUB  ale.  b«tli«ilig«B,  aiaa  G«dichlBU|r«d« 
auf  den  Ffliatea  v«rf  etraga«. 
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FeidmarschaU  -  Ideutenaat  Baron  Wimpffea  im 

Feldznge  von  1816. 

(Nach  Quellen  des  k.  L  KriegsarcluTS.) 

(SeUui.) 

Um  die  aus  dem  französischeu  Gebiete  auszuscheidenden ,  nahe  um  Landau  lie. 
geiiden  Orte  in  den  EiDschliessuiigskrcis  des  Platzes  zu  ziehen,  beauftragte  Witnpffen 
den  Hauptmann  HOlIer  vom  Gcneralstabe  mit  der  Beschreibung  der  Demarcatiou 
iwiMben  Frankreich  und  DeMtschland  nächst  Landau,  welche  lautet : 

»NMh  den  S.  ArtikAl  doi  1814  sn  Paris  abgwchloasMies  Frie^Mw  g«M  die 
Dem  DenarettloB  swiieheii  Frankreich  and  DtatteUuid  am  NiederrlieiR-Departe- 
ment  tm  dem  Punkte  ana»  wo  ket  Obersleiabaeh  (welehes  anaserbatb  der  frani5ai- 
aehen  Grenie  bleikt)  die  Greese  awiaehen  dem  Meaei-  und  Dennerabergdcpartement 
daa  Niederrhein-Departement  berührt  und  folgt  der  Linie ,  welche  die  CuntOfie 
Weissenburg  und  Bergzabern  (auf  französischer  Seite)  ?on  den  Cantonen  PirmaseUi» 
Deihn  und   Anweiler  (auf  deutscher  Seite)  scheidet,   bis  zu  dem  Punkte,  wo 
diese   Grenzen  bei  dem  Dorfe  Woiniershei  m   aut  das  alte  Gebiet 
der  Festung  Landau  stossen.  Von  diesem  Gthietc  aus,  welches  bleibt  wie  es 
im  Jahre  171)2  war,  zieht  sich  die  neue  Grenze  längs  dem  Arme  dts  Queichflusses 
|iin,  weichen,  indem  er  dieses  Gebiet  bei  Queichheim  (welchem  tiauz5sisch  bleibt), 
Tarlisst,  bei  den  Ddrfern  Mertenheim.  Knittelsheiin  und  BeHheim  («eleke  ebeeftlia 
firaniletuh  bleiben),  TorbeiOieMt»  bis  an  den  Rhein,  der  dann  die  weitere  Orense* 
swisehen  Frankreiäb  und  Deutsehland  bildet 

Da  man  sieb  nun  die  in  diesem  Artikel  unferstridienMi  ZeUen  aus  dem  Grunde 
nicht  erklären  kann«  weil  diese  Grenzen  nicht  suaammmstossend  bis  zu  dem  Dorfe 
Wolmersheim  laufen,  sondern  sich  schon  bei  Höcklingen  verlassen,  Indem  sie  dureh 
die  Gemeinden  Ransbach,  Eschbach,  Waldhambach,  Waldrobrbach  und  Artzheim, 
die  vormals  als  bischöflich  Speyer'sches  Eigenthum  unter  französischer  Hoheit  zu 
keinem  Cauton  gehörten,  getrennt  werden,  so  gibt  es  desshalb  mehrere  Streitig- 
keiten. Von  französischer  Seite  macht  man  auf  die  genannten  Gemeinden  Anspruch, 
von  deutscher  Seite  aber  zieht  man  die  Demarcatioii  vuii  Goeckiingen,  in  gerader 
Linie  nach  Wolmersheim,  und  hat  dermaleu  als  Greuzpunkie  bei  Landau  die  Dörfer 
GoeeUingen,  Dbertsheim,  Artibeiffl,  Godramstein,  Frankweiler,  Bleckingeo,  Walts- 
h«im,  Boroheim,  Offeabaeb  und  den  Tbeil  von  Ottersbaeb,  der  jenseits  des  im 
8.  Artikel  tt'wibnten  Qo^cbarmes  liegt  oceupirl.  Ilbertsheim  und  Artshelm  worden 
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erst  nach  dem  letzlon  Eintritt  der  Alliirten  nach  Frankreich,  alle  andern  Dörfer  aber 
gleich  nach  dem  letzten  FriedeosschluMe  von  deutscher  Seite  io  Aaspruch  ge- 
uoromen. 

Die  hier  erwähnten,  an  die  Cantone  Bengabern,  Landau  und  Langea-Candel 
«nf  renienden  Gemeinden  werden  se  wie  die  Cantene,  ra  denen  eie  eingetheilt  aind» 
noeh  bis  xor  Stunde  aimmtlieh  Ton  der  Satwreiehiseh-bejeriaelien  laanrnmengefetsten 
Regierangsconiniiaaien  in  Worms  promoriseh  Terwaltet  vnd  beuhlen  dtUn  rach 
ihre  Steuern. 

Kein  Beamter  ist  noeli  Ten  einer  endern  Regierung  in  Eid  und  Plliefat  genom- 
men worden. 

Zur  Orientirung  in  der  auf  die  Übergabe  derFeatungLandau  und  dea  angrenzen- 
den Territoriums  bezugnehmenden  Angelegenheit  folgt  hier  der  Auszug  des  zwischen 
Österreich,  Grossbritannien,  Preussen  und  Russland  einerseits,  und  Frankreich  ande- 
rerseits am  20.  November  1815  zu  Paris  abgeschlossenen  Friedensvertrages. 

Art  1.  Les  frentidrea  de  la  France  seront  tdles,  qu'eUes  ^taient  en  1790  sauf 
les  modifleations  qni  se  troorent  Indiqodes  dans  Tarticle  präsent. 

1.  Sur  lee  frontidres  du  Nord  la  ligne  de  ddmareation  restera  teile,  que  le  traild 
de  Paris  rarait  fixde  jusque  vb-i-vis  de  Qoimin;  de  \k  eile  suiTra  les  andennes 
limites  des  proTinees  belgiqnes,  du  ci-devant  ET^ch^  de  Liöge  et  du  duch£  de  Bouil- 
lon, telles  quVIles  dtaient  en  1790  eo  laissant-Ies  territoires  enclarös  de  Philippe- 
ville  et  Marienbourg  avec  les  places  de  ce  nom  ainsi  que  toute  le  duchä  de  Bouillon 
liors  des  froiitiert  s  de  la  France,  depiii*;  Viilers  pres  d'Orval  (sur  les  confins  du 
dcpartement  des  Ardeiiiies  et  du  «^MMiMl-duohe  de  Louxeuihourg)  jusqu'ä  Perle  sur  la 
Chaussee  qui  conduit  de  Tliionville  a  Treves,  la  lifjne  reslf-r;»  teile,  qn'elle  avait  et«} 
designäe  par  le  truite  de  Paris.  De  Perle  eile  pa.s$eru  pur  Launsdurt,  VVallwicli, 
Schardorf.  Niederweiling.  Pellweiler,  tous  ces  endroits  reatant  avec  lears  banlieues 
4  la  France  jusqu'l  Honore ,  et  auim  de  1&  les  andennes  limites  du  pays  de  Sarre- 
hrüA  en  laiasant  Sarrelonis  et  le  ceurs  de  la  Sarre  avee  les  endroits  situds  k  la 
droite  de  la  ligne  ci-dessus  ddsignde  et  lenrs  banlieues  bora  des  limites  frao^ises. 
Des  limites  du  pays  de  Sarrebruek  la  ligne  de  demaroation  aera  la  mdme  qui  sdpare 
uctuellemcnt  de  TAIlemagne  les  departcments  de  la  MesoUe  et  du  Bas-Rhin  jusqu'ä 
ia  Lauter,  qui  servira  ensuite  de  fronti^re  jusqu'ä  son  embouchure  dans  le  Rhin. 
Tout  le  territoire  sur  la  rivc  gauche  de  la  Lauter,  y  compris  la  place  de  Landau,  fera 
partie  de  1* Alleniiigne ;  cependant  hi  >i!le  de  Weissembourg,  tiaversee  par  celte 
rivi^re,  restera  toute  entiere  ä  la  FiiHK  e  üvee  un  rayon  .sur  la  live  gauche  n'excedant 
paa  mille  luises  et  qui  sera  plus  particuli^rement  deteruiin^  par  Its  commisaairea 
qne  i'on  chargera  de  la  ddterminatioo  proehdne. 

2.  A  partir  de  Pemboudiore  de  la  Laufer  le  long  des  dt^partements  du  Bas- 
Rhin»  dn  Hant4Uiin,  du  Ooubs  et  du  Jura  jusqu*au  canlon  de  Vaux»  les  fronliftres 
resteront  cemme  dies  ont  dtd  fixdes  par  le  Iraitd  de  Pkris.  Le  Tbalweg  du  Rhin  for- 
men la  ddmareatien  entre  la  France  et  les  4tats  de  TAllemagne,  mds  la  prepridtd 
des  ides^  teile  qu*elle  scra  6x^e  ä  la  suite  d'une  nouTdle  reconnaissanee  du  cours  de 
ce  fleuTCt  restera  immuable,  quelques  cbangements  que  subisse  ce  cours  par  la  suite 
du  temps.  Des  CüiTiniis!;<iirct.  seront  noirinies  de  p^i  t  et  d'aulrc  par  les  hautes  parties 
contractantes  dans  le  d^lai  de  trois  moia  pour  procdd^r  a  la  dite  reconnaisaance*  La 
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rooiti^  du  pont  entre  Straaboarg  et  Kehl  appartiendra  k  la  France  et  1'  autre  moitii 
ao  Grand-duche  de  Bade. 

H.  Tou8  le  territoires  et  districts  enclav6s  daos  les  limites  du  territoire  fran9ais^ 
teUe«  qadlM  ont  M  d^tannin^es  par  le  prfeeiit  taüfAi,  renteronk  k  ta  Firano«. 

0.  Lm  baates  partiet  eontraetaDtaa  oammarODt  dana  le  ddlai  da  traia  mala  apr^ 
la  rignatara  da  prdiMit  traitd  daa  eammiaflafraa  paar  regier  taut  ea  qoi  a  rappark  &  la 
ddlUnitatian  dca  paja  da  pari  et  d*aatre,  et  aoaailftt  qaa  la  travail  da  eea  eammiaiairaa 
aara  taraiadb  il  aera  draaad  daa  aartaa  et  plaed  da  pataaaz  qoi  eanafataraal  laa  lionitai 
respectires. 

Art.  2.  Le.s  place.«»  et  districts,  qiii  selon  Particle  pr^c^dent  ne  doivent  plus 
faire  partie  du  territoire  fran^aise  .seront  remis  h  la  disposition  de  puissances  allit'es 
dans  (es  termes  üxis  par  Tarticie  IX  de  la  Convention  militaire  annex^e  au  pr6.sent 
traite,  et  S.M.  le  roi  de  Frauce  renonce  ä  perpetnit^  pour  eile  et  ses  heritiers  etsuc- 
aaaaeura  aux  droits  de  souveraioUd  et  de  prupriete  qu'elle  a  exercös  jusqu'ici  sur  le* 
dilaa  plaeaa  at  diatrictea. 

Extrait 

i 

d'una  CoDTaulieii  en  eonfanBÜd  da  Tartlda  daquiAna  da  Traitd  prindpal 

rdatiremen!  ä  Poceupation  d'une  ligne  militaire  en  France  par  nne  armäe  alli^e. 

Art.  9.  Les  troupes  alli^es,  k  Texception  de  Celles  qui  dcivent  former  Tarm^e 
d*ocpupation  evacueront  le  territoire  de  France  en  vingt  et  un  jours  apr^  la  Signa- 
tare du  traite  principal.  Les  territoires,  qui  d'apr^s  ce  traite  doivpnt  t^tre  cdd6s  aux 
alli^s  ainsi  qua  les  ptaces  de  Landau  et  de  Sarrelouia  seront  letrüs  par  les  autoritcs 
et  les  troupes  fran^aises  daas  le  terme  de  dix  joars  k  dater  de  la  Signatare  du  traite. 

Ces  places  seront  ramises  dans  P^tat,  oü  alles  se  tranvaient  le  20  Septembre. 
Daa  eamaiisaairaa  aarant  aammda  da  part  at  d'avtre  pour  Tarillar  at  eanatatar  eatdfat 
•t  paar  ddlimr  at  raoavair  reapaetlTamant  rarlillaria»  laa  nooitlaaa  de  guarr^  pbuMi 
madMaa  at  arebi?aa  appartanant  tant  aus  ditaa  plaeaa,  qn^anx  diffdrana  diatriota  eddda 
par  la  Fra&ea  aalaa  la  tralld  da  ca  jaur. 

Des  commissaires  sarant  dgalaoient  oaiam^  de  part  et  d' autre  poar  examiner  et 
constater  V  6lat  des  places  occup^es  encure  par  les  troupes  fran(aises  et  qui  d'  aprös 
I'article  cinq  du  traitd  principal  doivent  etre  teniies  en  depAt  pendant  un  certain 
temps  par  les  allies.  Ces  pinces  soront  de  nieme  remises  aux  troupes  alliees  dans  le 
terme  de  dix  jours  a  dater  de  la  Signatare  du  traitd. 

II  sera  nomme  aiissi  des  commissaires,  d'une  part  par  le  gouvernement  franjais, 
de  r  autre  par  le  general  commaadant  en  chef  les  troupes  alliees  qui  se  trouvent 
aHjourd*bui  en  posaasaian  daa  pheaa  la  Qaaaaay,  Laadrada*  Haobaoga»  Racroi.  Girat 
ÜMtuddy,  LoDgwy,  Haii^aa,  at  Sddan  paar  tdriltar  at  eaaslatar  Tdtat  da  ces 
plaaaa  et  daa  nnaitiaiia  da  gvarra,  eartas,  planes»  nadUaa  qa*aUaa  eaatiendranft  aa 
«BaoMat  qui  sara  eansiddrd  camme  eelal  da  1*  oeenpation  aa  varta  da  traitd. 

Les  puissaaeas  alliees  s'engagent  k  remeltre  k  la  fin  de  Poccupation  temporaira 
tantes  les  places  nommdea  dans  Tarticla  S  dii  traiti;  principal  dans  T^tat  ok  alles  sa 
seront  trouvees  a  l'epoque  de  Cette  occupation,  sauf  toutefois  les  dommages  caus^s 
par  le  temps  et  que  le  gonTemement  fraa^ais  n'arait  pas  prerenua  par  les  r^paratioas 
B^cessaires. 
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Sobald  die  confuse  Lage,  in  welcher  die  Dinge  beim  Eintreffen  des  Corp-^com- 
mandanten  im  Rheinlhaie  sich  befanden,  einigermassen  durch  seine  Energie  und 
Thäfigkeit  entwirrt  war,  legte  derselbe  auch  sogleich  die  Hand  an  ein  Werk  ,  das 
den  Schlusssteio  seiner  miiitärisch  diplomatischen Thätigkeit  auf  französischem  Boden 
bilden  sollte.  Am  21.  November  erstattete  Mazzuchelii  die  Anzeige,  dass  der  Com- 
mandunt  von  Landau  schon  am  6.  NoTember  vom  französischen  Kriegsminiater  dm 
Bttfebl  eriMlten  habe,  die  Festung  tn  «bergebep,  deti  jedocb  aas  dieeem  Deeament 
nieht  in  ersehen  sei.  an  welche  Macht  Ae  Ohergabe  erfelgen  solle.  Ein  in  Frankfurt 
an  TersammelnderCongreas  werde  erat  bierOher  sowie  Uber  den  Tag  desAetes  tu  ent- 
scheiden haben. 

Mit  Bezug  auf  die  vorcitirte  zwischen  den  verbündeten  Souveränen  am  20.  No- 
vember zu  Paris  ab<r(>.schlossene  Obereinkunft  und  die  vom  FML.  Wimpffen  ein- 
geschickten Berichte  crlässt  Frimont  untfTm  28.  Novemher  an  denselben  eine  In- 
struction, nach  welcher  bei  der  ßesitzergreitang  von  Landau  vorzugehen  ist,  unter 
andern  darin  anführend:  „Die  Ungewissheit  wegen  der  F«  st  ing  ist  bereits  durch  alle 
Ihnen  gemachten  KrüfTiiungen  gehubcn;  die  IngeaieurofTiciere,  welch»  Air  den  Platz 
vom  General-Geuiedirecturium  bestimmt  worden,  stnl:  der  Oberstlieatenant  Dorre, 
BaupImaMi  Oebeehy.  die  Oberiieotraanla  Lenant  und  Greilinger;  von  d$r  Arüllerie 
kann»  wenn  miltlerweile  kein  Anderer  dasn  bestimmt  wlre,  der  Artiilertecbef  des 
Corps,  Majer  Handel,  eomraandirt  werden. 

Sobald  die  Weisung  cur  Oberoahme  der  Festung  Landan  erfolgt;  darf  sie  nur 
durch  jene  Truppen  besetzt  werden,  welche  biezu  schon  früher  unter  FHIj»  Mai- 
zuchelli  bestimmt  waren;  alle  übrigen  Bataillone,  Escadronen  und  Batterien  mQssen 
aber  den  Rnckmar«!ch  in  ihr(!  Fi  iedeiisstn'ioncn  dergestalt  antreten,  das''  schon  am 
10.  Deccmber  spätestens  in  Folge  des  Art.  6  dfs  Friedensschlusses  und  des  .\rt.  9 
der  angeh9n(!ten  Militarübereiiikunft  das  französische  Gebiet  gänzlich  geräumt  sei. 
Die  zurOckbleibeudcn  Truppen  von  Landau.  Hünningen.  Furt  Louis  und  Kehl  werden 
ihre  weitern  Befehle  unmittelbar  vom  Armeecommando  erhalten.  Die  Bemühungen, 
sieb  Uber  den  Stand  des  Ararialgutes  in  Landen  Kenntniss  in  Torsehalfen  und  aUe 
FroToeationen  oder  was  immer  Ar  Verinaservngen  oder  Verindernngen  absuwen- 
den,  sind  um  so  nttlslieber»  als  der  2.  Art.  des  Friedenssehlusies  nnd  der  9.  Art  der 
angehingten  UilitSrconvention  deutlieh  bestimmten:  .die  Flitze  Landan  nndSarrelonis 
werden  in  dem  Zustande  übergeben,  in  welchem  sie  sich  am  20.  des  letztverflössenen 
Monats  September  befanden.  CommissSre  von  beiden  Tlieilen  werden  diesen  Zustand 
aufnelimen  und  rerificiren  nnd  nach  demselben  das  GescliQt!',  d:e  Kriegstniinition 
Pläne,  Modelle  Jind  Ai  chi  VC  übergeben  nnd  tihernolimen."  Metternich  ist  gestern  am  27. 
durch  Dijon  n;icli  Venedig  gereist  und  eröffnete  mir  hier  mündlich,  dnss  Sie  bereits 
den  Auftrag  und  die  Vollmachten  zur  Übernahme  von  Landau  erhalten  haben.  Das 
Armeeeommsndo  Agte  noch  hinzu: 

1.  Die  Approrisionirnog  muss  nach  dem  Zustande  vom  20.  September  rerlangt 
werden.  Das,  was  die  Garnison  dsron  eonsnmirte,  kann  allenfalls  naebgelassen  werden. 
Alles  flbrige  jedoeb  dnrcb  Verftnssemng  oder  freiwillige  Uherlaasnog  an  wen  immer 
davon  Alieuirte  ist  im  vollen  Betrag  wieder  zu  ersetzen,  und  sollten  die  kSnigl.  tran- 
aOsischen  Commissftre  dagegen  Anstlnde  erheben  nnd  sich  nicht  zur  Einwilligung 
in  die  Forderung  des  Ersatxes  bewegen  lassen,  so  mnss  in  dem  ÜbernahmsprotokoU 
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inrobl  die  ErMtlforderung  als  die  nach  geteheheDer  Weigerung  erfolgte  Frotetlatioii 
gegen  diese  eonvcntionswidrige  Verkflrsaag  an  dem  ZiuUnde  T.om  20.  S^jitoilber 
deutlich  und  bestimmt  a)ifp^(>ffibrt  werden. 

2.  Zum  FcstungscornTuäiidanten  von  Landau  ist  durch  früheren  allerhöchsten 
Befehl  der  FML.  Mazzuchelli  etiianut,  und  3  Bataillons  Joseph  Colloredo,  2  Escadrons 
Knesevic-Dragoner  zur  Besatzung  dahin  bestiiimit.  Ferners  ist  noch  bis  auf  weiters 
1  Bataillon  Renss-PlaueD,  2  Bseadrona  Knesevic-Dragoner  im  Fort  Louis  und  1  Ba- 
taiflloB  Fraon  im  Fort  Kebl  an  den  FML. Grafen  MaunelielH  aagevieaes.  Aiieh  Genoral 
Vollnann  mit  2  Bataillone  Beuai-Plauen  und  den  beibabenden  Hinottra,  Sapeara  and 
abr^ien  Detacboroenta  bleibt  naeb  einatireilett  in  Frankrnieh  sorQek  nnd  wird  Tom 
Armeeeommando  unmittelbar  die  weiteren  Weiaungen  erbalten. 

2.  Alle  flbrigen  unter  dem  FML.  Wimpfen  im  Rheinthale  znräclcgebliebenen 
Trappen  marschiren  gleich  ii:ich  gehöriger  Besetzung  von  Landau  ab.  Aaeh  der 
Corpscommandant  geht  sogleich  norh  volihrachter  ordiiiin^müssiger  Übernahme  der 
Festung  Landau  und  nach  geschelic ner  Kiitsntzung  des  FMI.«  Maxzuchelii  ala  Comman- 
danten  derselben  in  seine  KrioHvnsstafion  nach  Brünn  in  Mähren  ab." 

Bevor  die  mit  Bexug  auf  den  vorerwähnten  Platz  eiiigeleiteteu  Verhandlungen 
nnd  Acte  reproducirt  werden,  eracheint  es  nothwendig ,  einige  Zwischenfiille  anso- 
ftbrea,  welebe  einigea  Liebt  Ober  den  damaligen  Stand  der  diplomatiaebon  Beiiehnn- 
gen  nnd  der  g^enaeitigen  Stellang  der  pactirenden  Mtdite  an  verbreiten  geeig- 
net mnd. 

Niebt  genug  an  denSebwierigkeiten,  welebe  der  Bealtinabme  Lan(bn*a  tob  Seite 

den  französischen  Gouvernements  und  dea  Herzogs  von  Wellington  dureb  Erthellung 
antweicbeoder  Antworten  und  Anordnungen  in  der  Dislocation  und  den  Durchmlr- 
schen  fremder  Truppen  in  einem  von  österr.  Streitkräften  besetzten  Territorium  Olt- 
gegeogestellt  wurden!  Frimont  schreibt  unterm  25.  Nuvember  an  WimpiTen: 

„Auf  Befehl  des  Feidmarsehall-Holkriegsraths-Präsidenten  Fürsten  von  Sehwar- 
zenberg vom  16.  muss  1  Bataillun  des  Corps  als  Besatzung  in  das  Fort  Kehl  abrücken. 
Folgendes  gab  biesu  die  Veranlassung:  Am  22.  September  befahl  Schwarsenberg  den 
Alraiaraeb  der  k.  k.  Artillerie  von  Kebl  mit  dem  Bedeuten  an»  daaa  von  dem  dortigen 
fremden  GeaebQte  6Pieeen  der  k&nigl.  Württemberg*  aeben  Begierang  als  Bigontbnm 
aborgebetn»  allet  Obrige  fremde  GesebOte  aber  nadi  dioaerObergnbe  demGroasberaogo 
von  Baden  ala  Eigontbum  Obertassen  werde.  Da  von  Seite  WQrttembergs  Niemand  aar 
Dberoahme  anwesend  war,  so  wurde  sämmtlicbes  fremde  Geschütz  aus  Kehl  durch 
Baden'scbe  Bespannung  nach  Karlsruhe  abgeführt;  jedoch  notificirte  der  Baden'sche 
GL.  Stockborn  schriftlich  dem  Württemlterg' sehen  Gi'iier;il  Varnbüller,  der  sich  mit 
ihm  als  Repräsentant  des  betreffenden  Armeecurps  im  grossen  Armeehauptquartier 
befand,  dass  die  Ausfulgung  der  in  Rede  stehenden  6  Artilleriestücke  keinem  Anstände 
unterliege.  Als  jedoch  von  Seite  Württembergs  die  Anstalten  zur  Abführung  dieses  Artit- 
leriegutesaus  Karlsruhe  getroffen  wurden,  erklärte  der  groasherioglicbe  Generaladjutant' 
Gnf  von  Franken:  »KeaeaGeaebata  aei  daa  aoaodiUoaaliehe  Eigontbum  aeinM Stentes» 
md  die  bierflbw  goftbrten  Noten  des  Feldmaraebnlla  FQratea  Sobwaraonborg  ktanton 
nur  miaaventanden  worden  aeu."  So.  Duroblanebt,  ata  daamfigar  Oboriiefeblibaber 
der  vetbttndoten  Armeoeorpa  am  Bbein»  finden  die  Nicbtbefolgvng  der  damaligen 
beatinmten,  keinor  Deutung  oder  awelMbnlten  Aualoguog  Abigeii  oder  einem  Miaa- 
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verständniss  unterworfenen CoRveotion  so  compromittirend,  dus  sogleich  dieBesetxuug 
von  Kehl  vorgenommen  und  erklärt  werden  muss,  dass  diese  Occupation,  welche  ohne- 
hin, solange  der  Zustand  dieses  Forts  prorisorisch  und  nicht  deGnitir  entschieden  ist. 
ein  unbestrittenes  Recht  der  k.  k.  Truppen  bleibt,  dennoch  nicht  vorgenommen  wor- 
den wäre,  wenn  Baden  nicht  eine  ObertretUAg  der  eiogegangenen  Vertrlge  liak 
kitte  as  SehnMen  kenuneii  leesei,  oed  deee  daher  dieee  Beselsuag  ee  laqge  enhel- 
'  ten  wird.  Ine  »ielit  die  uoiweifelhefke  VerbindUeUeft  der  Abtretoiif  Tee  6  GeeeUltieii 
der  ane  KeU  IlbenienMiciieD  frendeD  Artillerie  an  dae  wlrtte«iberg*aehe  Avaenel  gelM 
aefanrird." 

Me  Has^regeln,  welche  Wimpfim  ergrUT,  um  sich  dieses  Sasserst  delicaten  Aaf- 
Iragee  sQ  entledigen,  zeigen  den  ausgezeichneten  Soldaten  und  denkenden  Politiker 
io  seiner  wahren  Gestalt.  Der  zu  dieser  schwierigen  Expedition  bestimmte,  mit 
den  nothwendigen  Vollmachten  und  Instructionen  versehene  Major  Stark,  Comman- 
dant  des  1.  Bataillons  Y(yn  lufauterierogimente  Froon,  concentrirte  ausser  setner 
Trappe  noch  1  Zug  Rienau  CheTaulegers  am  30.  November  bei  Rescbwag,  passirte 
um  4  Uhr  Morgen«  die  RheinbrOcke  beim  Fort  Loui«  und  traf  über  Liehteoau- 
Biacheffilieim  um  IVi  Uhr  Naehmltlagi  aa  dem  Orte  seiner  Beatiniinong  ein.  Über  die 
Art  der  DordAlhrang  dieeee  Anftragea  meldet  derselbe ,  das«  er  Kehl  ebne  Wider« 
stand  m  Hoden,  in  Benti  genemmen,  ebwdd  er  daselbst  den  gresshersegKA  baden- 
seben Capitia  Kiesmann  und  1$  Maan  als  Hanptpesten  aatgestellt  gefanden  habe; 
die  anderen  Compagnien  des  leichten  Bataillons,  zu  denen  dieses  Commandf  gehört, 
cantoniren  in  der  Umgebung  mit  dem  Stab  zu  Rastadt.  Hauptmann  Klosmann  wollte 
den  Ort  ohne  Bewilligung  seines  Hofes  nicht  räumen  und  schickte  einen  Courier  zur 
Einholung  von  Instructionen  ab.  Die  Werke  sind  demolirt,  und  es  befinden  sich  im 
Fort  blos  27  Häuser,  aus  welchem  Grunde  nur  1  Division  Infanterie  und  1  Zug 
Cavalierie  hier  bequartirt  wurden,  der  Rest  cantonirt  in  der  Concurrens. 

Nach  ISugeren  Verhandlungen  wurde  der  vorliegende  Streitfall  endlich  dahin 
erledigt,  dass  Se.  kSnigl.  Hebeit  in  einem  Sebreiben  an  Friment  sieh  erklirte, 
dase  die  Besetsnng  Kehle  niesnls  anders  ab  gemeinsebaltlicli  dnreb  keis.  Ssteir. 
und  gressbersegliiÄ  baden*sc]ie  Truppen  sintlbabee  kftnne. 

Am  30.  Nerember  traf  ein  17.000  Mann  starkes  CerpsPreuesen  miter  Oemmaade 
des  Generals  Tbielemann  zu  Zweibrucken  ein  und  marschirte  Ober  Kaiserslaatwn 
und  Oppenheim  Ober  den  Rhein,  eine  kleine  Colonne  von  2400  Hussaren  schlag'  bin» 
gegen  die  Richtung  Ober  Pirmasenz,  Neu-^tadt  und  Oppenheim  ein.  Diese  Bewegung 
der  preussischen  Truppen  in  der  Nähe  des  an  Österreich  vertragsmissig  abgetretenen 
Landstriches  brachte  sowohl  bei  den  Militär-  als  Civilautori täten  eine  ausserordent. 
liehe  Sensation  hervor  und  gab  die  Veranlassung  zu  Schritten,  die  nicht  nur  mili- 
tärisch, sondern  auch  diplomatischerseits  Zeugenschaft  für  die  Unsicherheit  einer  Situa- 
tion abgeben,  die  Alle  glmdl  mit  llisstrauen  erfüllte.  Maisuchelli  berichtet,  dass  die 
Binwehner  den  Preossen  niebt  geneigt  seien,  and  dass  der  PVbel  den  GIsnben  Ihelte, 
dass  sie  nnr  ans  dem  Grande  hierher  nrnreehiren»  am  Landen  an  besetsen.  Geramb  bnbe 
daher  den  Pesten  in  dieser  Gegend  rerstlrkt  nnd  einige  Vorsiefatsrnsssr^geln  geaem- 
men.  In  derselben  Absieht  sehreibt  der  k.  k«  Hefrath  mid  Prlsident  Ten  Dresdik  ans 
Worms,  dass  tüp  Durchnirsehe  der  beiden  preussisehen  Armeeeorps  3  und  4  unter 
den  Generalea  Thielemann  nnd  BOIeor  doreb  den  Wermser  Administratienebeärk  eehr 
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aufiallead  sei,  weil  sie  der  coiirentioiumiisigeiiLftiiderrtjOB-Btaihfliaiii^  MM^wek&er 
ddt  dortige  Ltnd  ssr  der  ruuiaelieB  oad  beieriiehen  Anue  im  Hie-  oad  RUdunrieh 
lesewieMo  wir,  offenbar  lovidoritofii,  soiidera  aedi  eoa  dem  Gmnde  bedeekiieb, 
^eO  dabei  noeb  die  Abiiobt  Teri»orgeo  lebeia^  Im  Lende  Stellnogen  einsaeebmen, 

beaonders  da  sieh  das  nicbt  gaaz  UDgegrOodete  GerQcbt  rerbreite  ,  die  Preussea 
wollten  dea  fOr  Darm&tadt  lur  Eotschädigung  bestimmten  Landstrich  ara  linkeii  fiboin- 
ufer  besetzen  und  den  DarmstSdtern  dafQr  Westphalen  lassen.  Trotz  allen  geraaehten 
Gegenvorstellungen  konnte  der  Einmarsch  der  Preussen  nicht  abgewendet  werden; 
Ober  die  geäusserte  Besorgniss  ron  Cantonirungen  aber  erfolgte  die  beruhigende 
Erklärung,  dass  besagte  Truppen  sich  ohne  Aufenthalt  an  die  Elbe  zu  begeben  hBtten, 
von  wo  sie  in  ihre  Friedenscantonirungen  vertheilt  werden  würden.  Üenaoch  blieb 
eine  Truppenabtheilung  vom  General  Sydow  stehen,  und  derselbe  Fall  trat  atieb  mit 
tadeffenCorptabtbeilnBgennoob  fortan  ein»  wobei  rorgd»Uobe  Stoekengen  in  den  ror^ 
den  mneben  keine  binreiebende  Bntochnidigvng  in  aein  aobeinen. 

Anllaalieb  des  am  20.  NoTOmber  mit  Fhinkreieb  abgeaehlaaaanen  Vertregei  oad 
der  hierdurch  bedingten  GreDsberiebt^(iing  maebt  der  Erzherzog  Karl  den  PHL. 
Wimpffen  darauf  aufmerksam,  dass  sehr  viel  daran  liege,  die  militärische  Besetsottg 
des  am  linken  Ufer  der  Lauter  gelegenen  Landstriches  in  der  günstigsten  Ausdehnung 
auf  die  alte  Lauter  so  vorzunehmen,  dass  der  unterhalb  Lauterburg  zwischen  dem 
alten  und  dem  neuen  Arme  der  Lauter  liegfendc,  den  ansehnlichen  Ort  Neuburg  und 
mehrere  Slaatswaldungen  einbegreifende  Landstrich  ebenfalls  sogleich  in  Besitz 
-  genommen  werde;  indem  sonst  zu  besorgen  sei,  dass  fremde  Hiehte  den  Uitb^sitz 
ansprächen.  Der  mit  dem  Präsidium  der  Landesadministration  von  österreichiseber 
Seite  s«  Worms  benoftragte  Hefrnlh  l>rosdik  werde  UerOber  die  weiteres  AiftHnm- 
gen  erlbeilen. 

Endlieb  trat  der  Zeifpnnkt  boren»  in  welebcm  die  bis  jetst  ava  Hangel  an  bia- 
reicbenden  Informationen  und  wegen  der  onentsebiedoD  gebliebenen  VoNonferenMi 

bald  a bgebro ebenen, iNild  wieder  angekoflpilea  Verhandlungen  Ober  die  Übernahme  der 
Festung  Landau  ernstlich  in  Betracht  genommen  and  ihrem  Ende  7.ugefQhrt  werden 
sollten.  Wimpffen  concentrirle,  wie  es  sich  aus  der  über  diesen  Act  geführten  um- 
fassenden Currespondenz  später  herausstellen  wird,  seine  ganze  geistige  und 
physische  KraA  auf  einen  Gegenstand,  der  in  seinen  Augen  von  unendlicher  Wich* 
tigkeit  und  Tragweite  für  die  Machtstellung  Österreichs  und  die  staatlichen  Interessen 
der  Monarchie  war,  welche  nur  die  Iraldige  Besitzergreifung  dieses  festen  Platzes 
definitir  regeln  konnte*  In  Folge  dessen  aebteto  er  weder  aaf  die  enormen  Hinder- 
nisse and  Sebwierigkeiten»  welebe  sieb  ihm  enigegenstditen»  noeb  aaf  die  eoBTon- 
tionellen  Gesebftftsformen,  die  seiner  Aeiea  Aefion  oft  binderlMsh  waren»  noeb  end- 
licb  aaf  die  diplomatlseben  Skrapel »  welebe  seiae  Selbetthitigfcait  lAbmfen  und  die 
Aawendung  jeder  mit  den  Vertrügen  collidirenden  Gewalt  niebt  tttliessen.  Unen^det^ 
wie  er  in  der  Auffindung  der  politischen  und  militirisehen  Mittel  und  Combinationea 
zur  Erreichung  des  vorgesteckten  Zieles  gewesen  ,  trotzte  er  allen  Qelabreii  und 
sab  schliesslich  das  schwierige  Werk  durch  den  Erfolg  gekrönt. 

Am  29.  November  unterlegt  FML.  Graf  Mazzuchelli  eine  eben  erhaltene  schrift- 
liche AutToiderung  der  königl.  französischen,  zur  Übergabe  von  Landau  bestimmten 
Commisääre,  welche  der  Feldmarschall  Herzog  von  Weiiington  hiezu  ernannt  hatte. 
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Et  vnrM  diM:  Oberrt  Moriett  tob  Geniceorpi,  Bataillonsobef  Weiigarbier  Ton 
der  Artillerie  und  KriegeeoamiMir  Sevrresta  reo  der  Intendantur.  Der  Inlitit  der 
flberreichten  Nefe  wer,  wie  felgt,  ^faeet: 
aHerr  Feldmaneliall-Lientenantt 

Die  zu  Landau  versammelten,  mit  der  Obergabe  der  Festung  an  die  alliirten 
Mächte  betrauten  Commissärc  haben  die  Ehre  Sie  zu  bitten  .  dass  Dieselben  die 
durch  Seine  Hoheit  den  General  ««n  chef,  Herr.og  von  Wellington,  zur  Besitzergreifung 
des  Plafz-es  designirten  Contniissäre  anweisen  möchten,  sich  hierher  zu  bpnfebeii, 
damit  sie  sich  der  ihnen  von  ihrem  Souverän  auferlegten  Mission  entledigen 
können". 

Dteaes  Acteostück  und  die  mittlerweile  rem  Generai  der  Cavallerie  Baron  Fri- 
ment  erlialtene  MitÜieiluag,  dasa  der  am  27.  NereiDl»er  Ober  D^jon  nteh  Venedig 
darchgereiate  PQrst  ren  Mettemieh  demaelbea  mlliidlieh  ertffnek,  daae  Wimplfea 
bereits  den  Auftrag  and  die  Vellmaobt  cor  Übemahroe  ren  Landau  erhalten  bebe, 
beatimmten  den  Feldmarschall-Lieulenant,  den  ersten  efBeiellen  Schritt  in  dieser 
Angelegenheit  su  machen.  Nachdem  nun  der  General  Omf  Mazzuchelli  altes  das  vor- 
bereitet, w:)s  7(ir  aehleunigen  Einrflckung  und  Übernahme  den  Platzes  erfurderlich 
schien,  und  nachdem  er  sich  für  den  in  einer  andern  Anstellung  befindlichen  GM. 
Volkmanii  den  General  Geramli  zum  Btifiadier  erbeten  hatte,  verfögte  er  sich  im 
Auftrage  des  Generals  en  chef  nach  Landau,  um  den  ("unimHiidanten  und  die  Commissäre 
der  Festung  zur  endlichen  Anslieferung  derselben  an  die  vertragsmässige  Macht  zu 
termGgen.  ihnen  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Note  folgenden  Inhalt«  Qberreicbeud : 

»Forst  Metternich»  Minister  der  auswSrtigen  Angelegenheiten,  theilte  bei  seiner. 
Onrehreise  durch  Oijen  dem  General  der  Cavallerie  Baron  Prioient  mit»  dass  ein 
Courier  Ten  nnterwega  aei,  welcher  die  auf  die  Abtretung  der  Festung  Landau 
an  den  Kaiaer  von  Österreich  besOglicben  AetenatQcke  mitbringt,  auf  Grand  welcher 
die  hiezu  designirten  Commiasire  im  Namen  Seiner  gedachten  Maje.stSt  von  dem 
Platze  Besitz  ergreifen  sollen.  Da  über  dieser  Courier  den  Ort  seiner  Bestimmung 
noch  immer  nicht  erreicht  hat,  so  acheint  es,  daas  ihm  irgend  ein  liofail  be- 
gegnet ist. 

Naclidein  jedoch  zu  Folge  der  im  Vertr;i^e  enthaltenen  Bestimmiinjfen  das  fran- 
zösische Gebiet  auf  das  schleunigste  von  den  alliirten  Truiipen  geräumt  werden  soll, 
die  Ausführung  des  botrelTendcn  Artikels  aber  nur  dann  stattfinden  kann,  wenn  die 
k.  k.  Truppen  TorlOufig  in  den  Besits  Alles  dessen  geeetst  sind»  was  ihnen  rertrags- 
mflas^  eedirl  wurde»  so  gebe  ich  mir  die  Ehre,  folgende  Propeaitionen  sn  machen: 

Es  sollen  heute  die  Genie-»  Arlillerie-  and  AdminislrationsoAleiere  die  PlAne. 
Karten,  Memoiren,  sowie  Oberhaupt  alle  anderen  Objecto  der  Ariniruog  und  Approvi- 
sionirung  der  Featung  Landau,  ihrer  Citadelle  und  der  dazu  geh5rigen  Werke  in 
Empfang  nehmen. 

Morgen  marsehiren  die  Trui»[ie(i  vSeiner  Majestät  des  Kaisers  von  Österreich, 
Königs  von  l'figurii  und  Böhmen  etc.  etc.  in  den  Platz  ein,  von  dem  sie  im  Namen 
Seiner  Majestät  mit  der  Verpflichtung  BeMtz  nehmen,  denselben  allemal  wieder  her- 
auszugeben, sobald  Befehle  Seiner  Hoheit  des  Feldmarschalls  Herzog  von  Wellington 
des  Inhalts  einlangen,  dasi*  die  Festung  als  das  Eigeathum  einer  anderen  Puis!>ance 
redamirt  wird»  was  jedodi  Mchst  unwahrseheiiilich  ist 
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Oudl  a%  btoreiMii  m«niM  «rhabenen  SoimriM  aiebt  ftrldsl  vcrfks»  Ali» 
idi  fdr  den  FtU  der  Webttniiahme  dieser  Prepeiilioaeii  Feig eidee  m  bemerke«: 

1*  DtM  nach  einem  ofßciellen  ATito  Seiner  Excellenz  des  Generals  der  Caral- 
lerie  Baron  Frimeat  die  Beglaubigaogaaehreiben  aa  den  FML.  Barea  Winpffeo  bereite 

^eupedirt  sind. 

2.  Dass  für  den  unvorhergesehenen  Fall,  als  diese  Docamente  der  Commission 
durch  jemanden  andern  producirt  werden  sollten,  ich  das  Verlangen  stelle,  mit  der 
Besitznahme  der  Festung  in  so  lange  auszusetzen,  bis  nicht  durch  Seine  Hoheit  den 
Herzog  von  Wellington  neu  ausgestellte  Vollmachten  die  Braennung  jener  Commisa&rS 
wieder  bestätigen,  welche  in  den  ren  dem  26.  Nerember  enlhattenen  wi  nnvMhr 
flir  oogiltig  erkürten  Aoidrfleken  abgefasst  aind. 

Ich  adimeieble  mir  Öbrigena,  dasa  die  GereditigfcMt  melaer  Bitfe  Sie  data 
bewegen  wird,  dieaelbe  in  Betracht  in  ndimen  nnd  mir  eine  Anfwert  auf  daa  l{i»iie* 
fände  zu  ertheilen. 

Die  dem  FML.  Grafen  Mazzuchelli  auf  das  rerli^ende  Aetenatflek  res  .Seite 

der  Übergahscommission  erthciUe  Antwort  lautet: 

„Wir  haben  die  Ehre,  den  Empfang  des  SchreiJ>en8  zu  bestfitigen,  das  uns  Ihr 
A^atant  am  heutigen  Tage  zugestellt  hat.*' 

„Indem  die  Commission  sogleich  von  Ihrer  Note  Kenntniss  genommen  und  Ober  deren 
Inhalt  mit  jener  Aufmerksamkeit  deiiberirt  hat,  weiche  sie  in  hohem  Grade  verdient« 
gibt  sie  eich  die  Bhre  an  erwidern»  dasa  aie  in  Genftsaheit  der  ihr  Ten  Semer  Aller, 
dviatlieben  Majeatflt  ertheiltee  BeTeUe  jederseit  «od  ohne  den  geringalea  Anfa^nb 
aar  Obergabe  der  Featnng  Landau  an  den  Herrn  FML.  Baron  WimpITen  bereit  aei» 
aebaM  ihr  die  MittheUang  gemacht  wurde,  daaa  er  im  Beeitae  jener  Beglaabigooga- 
schreiben  sich  bdnde»  welche  zuvor  gegenseitig  vorgezeigt  und  mit  den  von  Seiner 
Hoheit  dem  Herzog  von  Wellington,  Oberbefehlshaber  der  in  Frankreich  zurück- 
bleibenden  aliiirten  Truppen  für  die  Commission  auageateUten  Yolbnaehtea  gleichlau- 
tend befunden  und  au<;gc*tauscht  sein  werden." 

.Um  indessen  zu  zeigen,  wie  sehr  die  Commission  von  dem  aufrichtigen  Wunsche 
beseelt  sei.  sich  IhiiLMi  gefallig  zu  erweisen,  wird  sie  die  Ehre  haben,  Sie  unverzüg- 
lich von  der  AnkunA  der  Commission  zu  informiren,  welche  sich  vielleicht  mit  der 
Ten  Seiner  Hoheit  dem  Herzog  von  Wellington  Teraehenen  VellflMeht  lur  Obemähme 
der  Festung  auaweiaen  ktnnte ,  einee  Aetea,  der  Obrigena  innerhalb  der  durch  den 
Verlreg  rem  20.  NoTember  I.  J.  einberlumten  FHat  in  Vellang  gesetzt  werden  wire, 
wenn  die  Cemmiaaire  der  aliiirten  lllchte  mit  den  rorerwihnten  Ydlnmditnn  ver^ 
aehen,  eich  ausgewiesen  bitten  etc." 

Diese  Verwickelungen,  welche  eioen  ungünstigen  Einfluss  auf  den  Ausgang 
der  eben  eingeleiteten  Verhandlungen  und  dem  zufolge  auf  die  stricte  Durchfilhrung 
der  auf  die  Räumung  des  französischen  Königreich«)  bezugnehmenden  Vertragsklauseln 
Dt'hnieu  mussten,  gaben  zu  Vorsteilangeo  Anlass,  die  sich  in  den  nachstehenden 
Berichten  niedergelegt  änden. 

Wioipüeu  berichtet  anFrimont,  dass  Landau  sogleich  besetzt  werde,  sobald  Met- 
tamich'a  Weiaungea  eintreffen,  welche  eebon  am  $0.  NoTcmber  in  Auaaiefat  geafellt 
wurdmi,  jededi  noch  nicht  ebgetrelfen  aalen,  ei»eahen  die  franibaiichen  Obergabi- 
Commiaaife  aeit  29»  in  der  Festung  wären.  IHeacr  Umatand  und  der  Oialecutieni» 
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wmIimI  der  Wörttemberg^er  unter  GL.  W5Ilwarth  würden  den  FeldmirsclMilllieQie- 
liMt  verleitet  haben,  je  eher,  je  lieber  von  dem  Platze  Besitz  zu  nehmen,  weaa 
er  nicht  auf  den  ausdrflckliihen  Befelil  seines  Generalohef's  auf  die  Instructionen  des 
ersten  Ministers  seines  Kaisern  warten  niüsste,  und  wenn  er  nicht  unter  der  Hand  in 
Erfahrung  gebracht  bättp,  dass  mit  der  Besitzergreifung  Landau'«  solche  Berichti- 
gungen in  Ansehung  des  Zustandes  dieser  Festung,  des  mit  derselben  abzutretenden 
Landstriches  und  der  Bestimmung  der  neuen  Grenze  Frankreich«  überhaupt  ver- 
liiwiea  vireo,  denn  sergliederte  Xmitoiu  notwendig  sei,  m  der  «in  Paria  bier- 
*wegen  gepSogenoo  Obereiakttaft  gebSrig  au  eatsprecben. 

Hiean  geaeltt  aieb  oeeh  der  Unatand,  data  die  frauSaiaeheo  Coaiiniaair«  ver 
AttaweebaluBf  der  von  Wellugten  «oagefertigtei,  gleiehlauleiide  Beduifiiiaaa  entbal- 
teoden  Yolimaehten  die  Übergabe  der  Festung  an  die  Saterreiebische  Comroissioo 
Terweigern;  die  Vorsicht  gebot  es  daher,  mit  den  Franzosen  eine  aaJche  Verabreduog 
zu  treffen,  dass  im  Falle  die  Vollmachten  durch  ihren  Verlust  in  andere  Hände  gera- 
then  sein  sollten,  sie  nicht  niissbraucht  werden.  Diese  Reclüraation  war  um  so  nolh- 
wendiger,  als  am  3.  Deceniber  t-iue  preussische  Colonne  hei  den  Thoren  von  Landau 
vorbeimarschirte  und  bayerische  üfticiere  sich  verlauten  Wessen,  dass  die  Besetiung 
der  Festung  ibreraeits  vorgenommen  werden  solle,  was  zu  verschiedenen  beunrubi- 
genden  Berieten  Aalaaa  gab. 

Um  eadMflb  mit  den  Arraugenent  ren  Landau  fertig  au  werden  and  dieaan 
Gegeoaland  an  aeinem  Abaeblaaae  au  bringen,  beeilte  aicb  Wimpffen,  nntann  Oe- 
ciinibar  euch  an  den  Herseg  Ten  Wetlingten  direet  tu  aehreiben  und  ibm  in  den 
betreffenden  Briefe  auseinander  zu  setzen,  wie  nach  ihm  General  Friroont  er&ffnet, 
dass  Metternich  demselben  bei  seiner  Durchreise  durch  Dijon  mitgelheilt  habe»  die 
auf  die  Cbernahme  Landaus  beröglichen  Vollmachten  befanden  sich  bereits  auf  dem 
Wege  m  das  Haiipi(|uartier  des  im  Rheinthale  aufgestellten  österreichischen  Armee- 
corps. Da  ihm  diese  jedoch  noch  immer  nicht  zugekommen  und  die  Übergabe  ver- 
tragsmäüsig  am  30.  November  statttindeu  sollte,  so  theilte  er  diesen  Umstand  den  am 
29.  versammelten  franaftaiaeben  Obergabaeemmissiren  mit,  die  Vermuthung  beifügend, 
daü  dl«  beireffenden  Deeunente  in  Verlust  gei  atbenaeia  nOaaen.  er  gehe  aie  daber 
an,  nicbtadeateweniger  die  conrentiensniaaige  Übergabe  au  bewirben,  Inden  vor  Ana- 
filbmng  dieaea  Aetea  die  naeb  den  Erblanden  sun  Racknnraob  beerderten  L  k. 
Truppen  daa  Gebiet  ibrea  SeuTeraina  bia  aun  10.  Decenber  niebt  rftumen  kannten. 
Ungeaefatet  dieser  Vorstellungen  beharrten  die  französischen  Regierungaagenten 
darauf,  nur  bei  Vorweisung  einer  von  Setner  Hoheit  dem  Herzog  unterzeicbneten 
Vollmacht  in  weitere  Unterhandlungen  einzugehen  und  Landau  zu  übergehen. 

Er  bittet  sonach,  den  Verlust  der  Depeschen  VVellinglün  zur  Kenntniss  bringend, 
um  erneuert  ausgefertigte  Vollmaclilen  zur  Übernahme  der  Festung  Landau,  ihrer 
Citadelle  und  aller  dazu  geliongen  Werke  in  jenem  Zustande,  in  dem  sich  solche  am 
ZO,  September  inclusive  des  Approvisionemeub  befanden. 

Ober  die  veilaren  beaflglidi  Landau  mit  der  fhmsMaebenGenauaaien  gefiJbrten 
Verbnndbingen,  unterlegte  FML.  Graf  Hanuebelli  felgendea  PretekoU: 

»NaebÜnn  die  Obergabaeomniaaien  reraannelt  war,  naebte  ieb  deraelben 
bekannt,  dass  aaan  dnreb  eine  efficielle  Znaebrill  Sr.  Cxeellena  dea  Herrn  Generale 
der  CaTullerie  Baren  Frimeot  erfahren  bebe,  daaa  der  Fflrst  Hetternleb  bereite  Ter 
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mtbrena  Ttgta  im  Herrn  FHL.  Baron  Winpffen  di«  VoOmMhton  mi  «onstigen 
Befehle  in  BAelnicht  der  Cbergabe  ron  Lnndtu  i vgei ebiokt  habe,  des«  nb«r  dies? 
Befelil«  mmoibileh  veiloren  gegingen  sind,  da  der  gednebt«  Herr  FHL.  selbe  bli- 
ber  noeb  nicht  erhalten  habe. 

leb  stellte  derselben  rar,  dass  dieRSuraung  ron  Frankreich  bis  inm  9.  Decerober 
nar  dsnn  möglich  wäre,  wenn  alle  imTractat  enthaltenen  Bedingungen  errallt  würden, 
so  welchen  die  Cberf^ahe  der  Festunjf  fjandaii  so  wie  der  anderen  Plätze  vorzOjglich 
zu  rechnen  sind,  dass  daher  die  Verzögerung  der  Übergahe  die  Hpi  ren  Coromissire 
sehr  verantwortlich  machen  dürfte,  und  (orderte,  dass  mau  mir  itngesäunu  die  Festung 
übergeben  aolle,  wogegen  ich  mich  verbindlich  machte,  selbe  an  jede  andere  Puissance 
XU  flbergehen,  welche,  so  omnSglich  dies  aneb  sei,  dureb  Se.  Hobdt  den  Hersog  fon 
Wellington  bnannt  wflrde. 

Auf  dieses  antwortete  mir  der  Herr  PriM'dent  im  Namen  der  Coaunissioa«  daas 
er  TonnSgo  der  erhaltenen  bstmetion  mr  dann  die  geforderte  Obeigabo  maeben 
könne,  wenn  die  beiderseitigen  Vo!  Im  achten  gehörig  aosgeweehselt  sind,  welebe 
jedoch  unserseits  vom  Herzog  Ton  Wellington  unterzeichnet  sein  mQssten.  Dieser 
letzte  Punkt  wurde  der  Commlssion  ganz  besonders  durch  den  Kriegsminister 
anempfohlen  und  zugleich  wiederholt,  dass  man  erst  dann  zur  Verfassung  der  Inven- 
tarien  schreiten  dürfe,  wenn  diese  Vollmachten  ausgewechselt  wären. 

Der  Präsident  bedauert  übrigens,  wenn  er  so  unglücklich  wärt»,  ihirch  die  V^er- 
weigerung  meiner  Forderung  die  Leiden  von  Frankreich  zu  verlängern,  dass  aber 
die  Verantworinng  dessbalb  nicht  auf  ihn  lallen  kann,  indem  er  dttreh  meine  ihm 
f  eg d»ene  Versieberang  uomöglieh  gedeckt  werden  kftnne  und  sieh  daher  strenge 
nach  seiner  Iiistmctton  halten  mttsse. 

leb  erklarte  hieran^  dass  die  mebrerwlbnten  an  uns  geriehteten  Vollmachten, 
im  Falle  selbe  in  fremde  Hände  gerathen  wären  und  wider  alles  Vermuthen  durdl 
Jemand  andern  als  mich  prisentirt  würden,  aufs  Neue  durch  den  Herzog  Wellington 
contrasignirt  und  die  Cbergabe  des  Platzes  bis  dahin  verzögert  werden  müsate, 
worauf  der  Herr  Präsident  erwiederte,  dass  sehr  wahrschcinlieherweise  kein  fremder 
Corninissär  in  die  Festung  kommen  werde,  h«!Vor  er  sich  nicht  in  meinem  Haupt- 
quartier g*  ineldet  h;it,  und  dass  daher  alle  meine  nesurgiüsse  als  gehoben  angesehen 
werden  könnten,  dass  er  aber  den  ganzen  Vorgang  so  wie  mein  Verlangen  dem 
Horm  Kriegsminister  anaeigen  werde*'. 

Graf  Massacbelli  m.  p.,  FHL. 
Kaum  hatte  Seine  kaiaerliebe  Hoheit  der  Enhersog  Karl  in  setner  EigMcehnft 
nis  General»  Cidl-  und  MilitirgouTemeor  su  Haina,  die  offieielle  Hitlheilang  ron 
dem  SU  Paris  am  20.  November  iwisehen  den  GrossmSchten  abgesebleeseoen  Ober- 
einkommen erhalten,  als  er  sich  beeilte»  in  das  Triebrad  der  ob  schwebenden,  in  die 
Länge  sich  siebenden  Vei  liandluDgen  mit  Bezug  auf  das  Streitobject  einsogreifent 
um  so  die  Austragung  des  Processes  zu  ßrdern.  In  dieser  Absicht  erlless  er  zu 
wiederholten  Malen  an  den  FML.  VVimpffen  die  Weisung,  in  Folge  jenes  Vertrages 
unverzüglich  die  Festung  Landau  und  das  ganze  am  linken  Ufer  der  Lauter  von 
Frankreich  abgetretene  Land  in  Besitz  zu  nehmen.  „Die  französischen  Commissäre, 
schreibt  der  erhabene,  in  den  Staalsgeschäflen  viel  erfahrene  Staatsmann",  ver- 
weigern aus  dem  nichtigen  Gtiinde  die  Obergabe  der  Festung  Landau,  weil  sie  vom 
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Oberbefehlshaber  der  verbQndeten  Heere  iu  Frankreich,  Herzog  vuq  Weiliogtoru 
sur  Obemihme  nicht  iwTolliDftchtigt  aeieo." 

»In  Artikel  %  des  Periter  Hieptvertraget  und  ArtikeT  9  der  MfliMrconreatien 
Ten  20.  NeTeaber  wird  dieser  Bediegueg  nielit  erwähnt,  «od  die  Tolimieht  des 
Henegt  Ten  WdJingfen  wird  Zeage  der  aegefllgteii  Artikel  eusdrOekUeh  oor  bei 
Obemahme  jener  festen  PlStze  erfordert,  welche  die  verbOndeteo  Heere  in  Frank- 
reich en  d6p3t  nehmen  solle  n,  kann  sich  also  auf  diejenigen  keineswegs  erstrecken, 
die  in  den  nicht  mehr  zum  französischen  Gebiete  gehörenden  Districten  iiegea.  In 
dem  Falle  nun,  dass  der  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  keine  andere  Instruction  von 
dem  Minister  der  auswärtigen  Geschäfte  erhalten  haben,  Qberseniie  ich  Ihnen  die 
anliegende  Yotlmacbt,  mittelst  welcher  Sie  den  District  am  linken  Ufer  der  Lauter  und 
die  Festung  Landau  in  militärischen  Besils  nehmen  werden.  Dem  k.  k.  Hufrathe  ron 
Oresdik  flbertnge  ich  unter  Binem  die  CiTiladmhiisfritioa  dieses  Landesbesirks. 
Sollten  die  firaniOsisehen  Commissire  aach  gegen  meine  yollmaeht  Aostlnde  erheben, 
•0  werden  Sie  d«iselben  begreiflich  machen,  dass  der  Enhersog  nicht  ander  inFrank- 
rwch  stehenhldbenden  Armee  gehftre  •  dnse  es  dem  Hersoge  von  Wdlii^a  eben 
so  wenig  gebQhre,  Ober  die  in  Deutschland  stehenden  Truppen  zu  gebieten,  als  die 
an  Deutschland  abgetretenen  Gebietstheile  tu  besetzen,  dass  Landau  und  das  linke 
Lauterufer  schon  durch  den  Pariser  Tractat  vom  20.  Norember  aufgehört  haben, 
zu  dem  Gebiete  von  Frankreich  zu  gehören,  und  dass,  wenn  der  Tractat  von  Ihrer 
Seite  durch  Verweigerung  der  Obergabe  nicht  erfflÜt  werde,  Sie  nach  aufhabenden 
höhern  Ordres  innerhalb  des  französiaciien  (Jehietes  Qiiarliere  und  Verpflegung  fQr 
Ihr  uulerhabeudes  Armeecorps  nehmen,  Landau  cernireu  und  Alles  das  anordnen 
mOssen,  was  Ar  prerisorisdien  Terwaltung  des  Landes,  sowie  nur  Sicherung  des 
Beeitaes  f&r  Seine  Mijestit  den  Kaiser  ron  Osterreich  erforderlich  sei.  Sollte  diese 
Vorstellung  des  gewaaschte  Ziel  nicht  erreichen,  so  werden  Sie  in  dem  franxöeischen 
Gebiete  stehen  bleiben,  jalle  Communicalion  des  in  besetzenden  Districts  mit  firan- 
sKsisdien  Behörden  abschneiden,  die  k.  k.  provisorischen  Stellen  einsetzen  und 
schützen  und  gegen  die  Festung  Landau  nach  den  hierüber  von  dem  k.  Iu  Generat 
der  Cavallerie  Baron  von  Frimont  einzuholenden  nähern  Weisungen  rerfhhren.** 
Der  Wortlaut  der  im  Texte  eilirten  Vollmacht  besagt: 

„Wir  Karl  Ludwig,  von  Gottes  Gnaden  kais.  Prinz  und  E.  H.  TOn  Oesterreich 
etc.  etc.  thun  hiemit  kund: 

»Nachdem  durch  den  1.  und  II.  Artikel  des  Pariser  Tructates  am  20.  iNuvember 
IglK  und  den  9.  Artikel  der  demselben  angehängten  Militftrconfention  vom  nftmli- 
chen  Tage  das  ganze  am  linken  Ufer  der  Lauter  gelegene  Gebiet  mit  Binsehlnss  der 
Festung  Landen  an  Deutschland  abgetreten  worden  ist,  und  dieser  nun  nicht  mehr  zu 
Frankreich  gehSreiide  Landesbextrk  sammt  erwihnter  Festung  binnen  lebn  Tagen 
vomTage  derUnterieichnung  jener  Tractate  an  gerechnet,  aberliefert  werden  sollen, 
auch  vermöge  besonderer  Übereinkunft  unter  den  hohen  verbOndeten  Hftchten  zur 
Dispositiun  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Osterreich  überlassen  worden  ist.  Se.  k.  k. 
apostolische  Majestät  aber  Uns  ermächtigt  hnhen,  die  zu  höchst  ihrer  Entschädigung  . 
bestimmten  Objecte  in  Besitz  und  Verwaltung  nehmen  zu  lassen,  also  ertheilen  Wir 
dadurch  dem  k.  k.  Herrn  Feldmarachail-Lieutenant  Freiherrn  von  Wimpffen  Vullmacht 
und  Gewalt,  den  ani  linken  Ufer  der  Lauter  vuu  Frankreich  abgetretenen  District 
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•umt  dir  Festuiif  Londte  ti  imHtiriMhea  Bstits  tu  nduam»  ood  AUm  dasjenige 
Tonokehrao»  iv  uateriiaiidelo  uad  absnsdiliesteD»  was  auf  die  inUittriaehe  Ob«v 
nabme  des  traetateDialsiig  abgetretenen  Landes  nnd  der  Pestang  Laadaii  Beang  hat* 

»Was  deraelbe  in  unsereni  Namen  naeli  Hassgabe  der  Vertrige  und  ier  hieranr 
gegrflndeten  InilroetioD  thun  wird,  wollen  Wir  genehm  halten." 

8e  gegeben  Maina  den  4.  Dccember  181K. 

E.  H.  Karl  m.  p.  FM. 

In  derselben  Angelegenheit  äussert  sich  in  ähniicber  Weise  der  k.  lt.  österrei- 
chische geheime  Rath  und  Minister  Freifierr  von  Wassenberg  zu  Frankfurt,  indem 
er  unterm  4.  Üecember  an  den  General  WiniplTen  die  AutForderuug  richtet,  von 
dem  in  Gemässbeit  des  neueu  zu  Paris  uoterzeichaeten  Tractates  vuu  Frankreich 
abgetretenen  Landesbesirk  am  Unken  Uüur  der  Lanier  im  Departement  Niederrhela. 
wekhar  veralte  einer  beienderen  Übereinkunft  swiaehen  den  heben  Allürten  Setner 
k.  k.  apeeteUaehen  H^jeallt  mit  Teilen  Eigenthnma-  und  SeuTerainetfttsreehten  sage-' 
wieaen  werden  ist,  ebne  Aofenthalt  die  Militftrbeeitxnahme  au  Felge  Allerhttdiaten 
Airfiragea  au  bewirken  und  sieh  zu  diesem  Ende  mit  dem  Hefrathe  ron  Drosdik  in*e 
finvemehmmi  au  setzen.  Über  den  Vollzug  dieser  Besitznahme  and  die  data  ndthige 
Tnippenzahl  so  wie  Qber  den  Zustand  der  Festung  und  der  zu  ihrer  Besatzung  erfor* 
derlichen  Mannschaft  wolle  ein  ausführlicher  Berieht  unterlegt  werden»  da  er  Aller- 
höchsten Ortes  dringend  angesonnen  wird. 

Als  später  dem  Österreichischen  Diplomaten  die  von  der  französischen  Regierungs- 
commission den  österreichischen  Militärbevollniärhtigten  entgegengestellte  Opposition 
mit  den  Grüudea  der  Weigerung  für  die  Auslieferung  des  Platzes  bekannt  geworden, 
schreibt  er  anWimpITen;  nieh  ersehe  niebt  ebne  Verwunderung  die  neuen  Anattadub 
welche  aicb  w^mi  Beaitanahme  der  Festung  Landau  ergeben  haben.  Ich  habe  Ur- 
aadw  SU  Termnthen,  dasa  der  Tcm  franattsischen  Cemmandanten  vorgeieigte  Befehl 
dea  Kriegaminiaters  nur  ein  erdiehteter  Vorwand  tat»  um  die  Übergabe  d«r  ffeafung 
zu  Terz5gern.  Ich  unterlasse  nicht,  hievon  den  hier  anwesenden  preussischen  Staats* 
minister  Freiherm  von  Humboldt  in  Kenntuiss  zu  setzen  und  deoselben  aufzufordern, 
den  königl.  preussischen  Commissär,  Slaatsrath  Simon,  den  zwischen  unseren  Höfen 
bestehenden  Conventiüiien  «gemäss  anzuweisen:  „Die  zwischen  den  hohen  Alliirten  vom 
3.  November  stattgehabte  Cbereinkunft  spricht  die  Fei.tutig  Landau  nebst  dem  mehr- 
erwähnteu  Landcästrich  am  linken  Ufer  der  Lauter  unbezweifelt  dem  Kaiser  von 
Osterreich  zu,  und  es  kann  darüber  keiner  Discussioo  Platz  gegeben  werden.  Ich 
erauche  eine  gewaltsame  Besitsaabme  der  Festung  noch  in  so  lange  au  nnterlassen, 
bis  man  Ober  den  Grund  und  die  Veranlassung  der  sieh  ergebenden  Anstinde  be- 
stimmter  wird  urtheilen  ktunen". 

Zu  dieser  Äusserung  beweg  den  Minister  Wesaenberg  hauplsiehlieh  der  über 
die  Unterredung  mit  den  französischen  Commissären  vom  Feldmarschall-Lieutcnant 
Wimpifen  an  den  General  der  Carallerie  Baron  Frimont  erstattete  Bericht,  der  ihm 
nu'tpetheilt  und  in  dem  unter  andern  bemerkt  wurde,  dass  ungeachtet  der  Vollmach- 
lea Sr.  tais.  Hoheit  des  E.  H.  Karl  und  der  Erschüpfuncr  aller  Gründe  fUr  die  Ober- 
gabe der  Festung  Landau  die  zusammenberuteuen  küiiigl.  Iranzosischen  Kegierungs- 
bevoUmäcbligtcn  zur  Auslieferung  des  Platzes  dennoch  iiiclit  vermocht  werden  konn- 
ten. Zur  grössteu  Verwunderung  des  kaiseri.  Unterhändlers  vertrauten  sie  ihm  am 
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9«  UmMnhtf  im  eogaten  Vertrauen  die  liewng  eines  Befehles  des  franzSsisciien 

Kriegsminitteriums  aus  Paris  vom  2.  Decembci*  an  ,  vermöge  dessen  sie  die  Festung 
Landau  sammt  dem  Landstrich  bis  an  das  linke  Ufer  der  Lauter  nur  allein  an  den 
vom  Könige  von  Preussen  zum  Obcrnalimscommissär  designirten  Staatsralb  Simon 
ru  übergeben  liätten.  Der  oalerreichiscbe  General  protestirte  sogleich  gegen  diese 
Zunuitliuii^'  unil  eri^i  ilT  die  jTpeigneten  militärischen  Massregelri,  um  den  militärischen 
Besitzstand,  den  er  vua  dm  laut  des  Pariser  Trautales  und  der  uachherigen  Cunrentiou 
unter  den  Allürten  an  Oaterrdeh  afcgetreleneii  Ltiditrielna  ergriiTen  hatte,  im  Falle 
einer  fremden  ffindriogung  mit  den  Waffen  lu  sehfitaen  und  Gewalt  mit  Gewalt  in 
Tertreiben,  indem  er  steh  rerplUditet  hielt,  das  Btgenthum  aeiaee  Seureraiiia  rar 
allem  Sebaden  an  bewahren«  Die  eben  berdbrten  Ibaaregeln  redueirteii  aieh  anf  die 
Concentrimng  des  gansen  Armeeeerpa  in  dem  Bezirke  xvischen  der  Lauter  und 
Landau,  am  der  gleiehnamigen  Festnaf  ae  nahe  als  mQflieh  au  aeio  und  sie  gehörig 
'bleekiren  an  können. 

Da  die  kriegsgeschichtlichen  Acten  über  die  letzte  entscheidende  Rücksprache 
des  Feldmarscballlieutenants  Uaruu  WtmpflTen  mit  dem  französischen  Regteruags- 
bevolimächtigten  zu  Landau  eine  Lücke  lassen,  so  waren  wir  bemfihr,  uns  den  Sach- 
verhalt aufklärende  Mittheilungen  über  diese  interessanteste  Episude  des  ganzen,  um 
den  Besitz  von  Landau  geführten,  diplomatisehen  Krieges  zu  verschaffen,  und  da  wir 
diea  durdi  die  ansserordentliehe  Gnade  eines  boehgeeteUteo  k.  k.  Qaterrwehisehea 
Veteranen,  weleher  als  Centemporain  an  den  Verhaadluagen  jener  Zeit  aelbat  tbillg 
mitwirkte,  erreteht  haben,  ao  verseichnen  wir  hier  den  Vergang  und  daa  Resultat  der 
atattgehabten  Besprechung. 

Die  vorhergehenden  Daten  zeigen  klar,  wie  sehr  die  Verhandlungen  mit  den 
königlich-französischen  Übergabscommissären  zu  Landau  im  Wege  des  österrei- 
chiscliori  Commandanleii  der  Cernirungstt  uppen ,  Feldmarscballlieutenants  Grafen 
MazzuL'ijelli,  bis  gegen  den  8.  December  sich  sclilep[iti  n.  uii'l  es  war  nichts  gerecht- 
fertigter als  der  Mangel  des  Vertrauens  auf  ein  Besserwerdeu,  nichts  pflichtge- 
mässer  als  baldige  i^^ntscheiduug. 

Selbst  dem  jungen  Generalatabsofficier  Oberlieutenant  von  Kempen  (gegenwärtig 
General-Feldseogmeister),  weleher  als  Neriae  an  die  Seite  des  seharfbliekendeu, 
alterfahrenen  Feldherm  hiegestellt  war ,  —  trat  jenes  VerhSlIniaa  der  Lage  ae 
gebietwiaefa  rer  daa  Auge,  daaa  er  su  der  Bitte  an  den  Cerpseommandanten  aich 
eutscbloss,  nunmehr  persSolieh  in  die  Festung  sieh  au  begelien  und  die  weitere  Ver- 
handlung mit  den  feindlichen  Bevollmächtigten  mOndlieh  au  Albren.  Ohne  Zweifel 
traf  diese  mit  der  Bescheidenheit  eines  Neulings  gewagte  Anregung  mit  den  eigenen 
reiferen  Überzeugungen  des  Corpscommandant»»n  zusammen;  denn  alsbald  —  es 
war  am  9.  December  —  eille  er,  nur  von  einem  OHici^  r  d  -s  Geiieralstabes  begleitet 
und  von  zwei  reitenden  Unterofücieren  des  Chevaule;,'ersreginients  Kaiser  Franz 
bedeckt,  mittelst  Pust  in  das  Innere  der  Festung,  wo  er  die  königlich-französischen 
Cbergabscommissäre  zu  sich  bescbied,  und  nach  einer  barschen  Unterredung  endlich 
den  wahren  Einbliek  in  daa  rftakerelle  Gewirre  der  Prfttendenten  auf  die  Festung  und 
der  mit  ihr  ir«rkn(lpften  Landatriehe  erhielt  Dieser  gewennenen  Klarheit  der  L^ 
fi»lffte  Tsga  darauf  frQh  eine  Reeogneseirung  des  Befestiguogsaustandea  der  Featung 
und  biernaehy  anf  diesen  letzteren  begrOndet,  die  Dispesilien  sur  Concentrirung  des 
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Corps  um  die  Festung  herum,  mit  GeschüUesrichfung  nach  Aussen,  so  M'ie  die 
Disposition  zu  einer  Art  Überrumplung  des  Platzes  mittelst  Reiterei  durch  die 
offenen  Thore  Qber  unbewegliche  vernaehlässjjfte  Zugbrücken  der  Grabenflber- 
gäiige.  Zur  Ausführung  der  letzteren  llassregel  kam  es  nicht;  das  Einlangen  eines 
Sebreibens  des  Feldmarschall«  Hersog  Wellington  aue  Paria  Tora  6.  December»  Qber- 
bniobt  doreb  dm  ■!•  CMrior  dthin  gesandten  ÜMptraanii  CarrMre,  ntiAte  «Her 
üiifeviaalieit  ein  Ende. 

Be  iiMiM  also  nvr  dtm  erastm  üMehreHen  bei  der  penSnlieben  Blchipnebe 
dee  FeMnuftehtlilieetennle  Baren  Wimylfen  sageaehrieben  werden,  deae  die  franzS- 
aiadwtt  RegierungsbevollmSchtigten  za  Landau  daa  Verbendenaein  eines  Befehles  des 
frnnrtaitcben  Kriegsministers  aus  Paris  vom  2.  Uecerober  endlich  bekannten,  gemäss 
dessen  die  Festung  Landau  sammt  dem  Landstrich  bis  an  das  linke  Ufer  der  Lauter 
nur  allein  an  den  vom  König  von  Freossen  zum  ÜbernabmacomraiaaAr  beatimntteD 
Staatsrath  Simon  zu  ii bei  geben  wäre. 

Frimont  billigt  keineswegs  die  ron  seinem  Unterbefeblsbaber  in  Anwendung 
gebrachte  militftriaebe  Aetion»  eendem  zeigt  sieb  rielmebr  dartlber  irritirt,  wie 
Wimpffen  gegen  eile  Ton  ibn  erlateMien  loalmetienen  anmerMile  «in«  VorrOeknnf 
gegen  di«  Thertt  Ton  Landen  nafemebnen  kennte,  da  die  eonreiilionell«  Einrttcknng 
d«r  kaii«riic]l«n  IVappen  in  dieae  Peslnof  dnreb  «ine  Torliulg«  Verhandlung  fort- 
g«eelst,  kelneewege  aber  dnreb  ein«  d«n  AnaeMn  einer  Drobong  Termfbend«  Tmp« 
penbewegnng  bStt«  veianebt  werden  sollen.  Hiernach  stimmt  der  Armeeeommandant 
in  der  Hauptsache  mit  den  Tom  llinictMr  Weiaenberg  Iber  dieeea  Q^enetand  entp 
wi«  kelten  Siisichtpn  ilberein. 

llnbikfimnurt  um  die  ihm  Ton  allen  Seiten  entgegentretenden  masslosen 
Schwierigkeiten,  wenn  nur  der  Sache,  der  er  diente,  zu  helfen  war,  Hess  er  sich 
nicht  Yon  dem  einmal  betretenen  Wege  abbringen,  sondern  steuerte  direct  auf  das 
Ziel  los.  Er  konnte  dies  um  ao  eher  thun,  weil  er  mit  der  Situation  beaser  bekannt 
war,  ale  jed«r  ander«  und  wnO  «r  ei«  nttetn  ToUkennnen  Ibereab  od  geistig 
beberriebte.  loFolg«  d«ci«n  aefito WimplBw  ancb  dieVcrbandlnngan  in  d«r  nraprtaf- 
B«b  b«lblgt«n  Wala«  nnd  Riebtung  fort  nnd  arbidt  Tan  der  f^talaeben  GeoMniaaion 
v«n  Landen  «in«  Net«  fclg«nd«n  Inbalta: 

.Auf  ihre  Voratellungen  ron  geatem  Ab«nd»  d.  i.  vom  9.  December,  in  der  alle 
GrQnde  and  Rechte  auseinandergesetzt  werden,  weleb«  Ar  die  Beaitiergreifong  der 
Festung  Landau  durch  kaiserlich -österreichische  Truppen  nun  irgend  geltend  ge- 
macht werden  könneo,  beacbrftnken  wir  ma,  ohne  die  MotiTe  zu  diaeutirent  su  be- 
merken, daas: 

i.  indem  der  in  Rede  stehende  Platz,  den  alliirten  Mächten  (ibergehen  werden 
soll,  es  auch  nur  ihre  Delegirten  sein  können,  an  welche  die  Obergabe  stattzufinden 
habe; 

2.  dl«  Feetnng  Landen  flbrigena,  w«nn  «a  aneb  andere  a«in  aollt««  f«n  nna  nnr 
nn  di«j«nigen  Peraanna  an«g«li«fert  w«rd«n  kann,  dl«  nnabi«in  T«n  dnrframAaiaeban 
Bcgiemng»  deren  Agenten  wir  aind,  bei«iebn«t  wnrdnn. 

Wie  nun  ans  den  Omen  gemachten  Hitflieitungen  der  Ceanniacien  berTorgelit, 
gestatten  ^e  denadben  Ten  Ihrem  Gouvernement  ertheilten  Befehle  nieht*  di«  Ob«r- 
gnb«  in  d«ni  ron  ibn«n  int«rpr«tirten  Sinne  der  Verträge  an  «ffoetniran,  w«il  die 
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If'tzten  decitirteD  Ordres  vom  2.  December  ausdrücklich  den  von  Sr.  Majestät  dem 
Könige  YonPreossen  delegirten  Staatsratb Herrn  von  Simon  ala  denjeoigfen  bezeichnen, 
mit  den  sieh  nir  altoio  wegen  der  Obergabe  der  Featang  in  olhere  Unterbandlungen 
eingelaaaen  werden  aoll  ele.** 

An  10.  December  flberreiebte  die  CemmiaaieB  ren  Lendao  an  den  Befoll- 
iBlditigten  Sr.  HajesUt  des  Kaisers  ren  (yaterreieb  eine  nene  Nete  folgenden  Inhalla: 

„Wir  erhielten  das  Schreiben,  mit  dem  Sie  uns  gestern  Abends  zu  beehren  die 
Gflte  hatten,  und  indem  dieselben  mit  RechtsgrQnden  zu  beweisen  suchen,  dass  der 
KSnig  TOP  Frankreich  durch  den  Act  vom  2.  December  keineswegs  mit  einem  Kriegs- 
platze dispoiiiren  konnte,  der  ihm  schon  seit  dem  20.  November  nicht  mehr  {gehört. 
Wir  erlauben  uns  iiber  zu  hcm^rketi,  dass  in  dein  Acte,  u(n  den  es  sich  hier  bandelt, 
nirgends  die  Rede  von  einer  Disposition  des  Königs  von  Frankreicli,  sondern  lediglich 
von  einer  Maasregel  Sr.  MajestStdes  Königs  von  Preussen  iat,  weiche  nur  das  Resultat 
der  Bntedilteasiingen  der  allürten  Miebte  aein  kann,  die  dem  ailerbOebaten  Kümg 
eomauinicifft  wurden.* 

»Die  Glltigkeit  dee  Aetee  aelbat  anbelangend,  wird  benerkt,  daaa  er  nieht  dnreh 
einen  Beenden  dee  Ministers,  sondent  diireb  den  Baron  Deeaen,  Genartiinajor, 
Generalinspector  der  Fortificationen,  Diviaienaebef  dee  Geniea  und  der  Featnnfen 
gezeichnet  iat,  dessen  Befehle  wir  ebenso  annehmen  und  anerkennen  mOssen,  als 
wenn  sie  vom  Minister  selbst  kommen,  besonders  in  dem  Falle,  wo  wie  hier  die 
Klausel  vorangescliickt  wird:  „Für  den  Minister  und  in  seinem  Auftrage  etc."" 

Selbstverständlicli  mnsste  bei  so  gespannten  Verbältnissen  bald  eine  iieaction 
eintreten,  deren  Fulgen  uninüglich  zu  berechnen  waten,  wenn  nicht  in  Kurzem  ein 
billiger,  innerhalb  der  Grenze  der  Verträge  liegender  Ausgleich  gefunden  wird.  Die 
vielen  Cnrrespendenien»  der  ungewUbalicbe  diplonatiaebe  Taet  und  die  enorme  Um- 
aiebti  mit  welcher  Wimpffian  die  Verbandlnngnn  leitete  und  die  Lage  klirte,  eetiten 
ibn  endlich  in  den  Stand,  die  ae  barlnicUg  gnaehleaaen  gehaltenen  Tbere  Ten  Landnu 
Ter  aidi  ii  offnen  und  aeinen  Biniug  in  der  Hetropele  dee  neuen  tranarbenaniachen 
Seterreichischen  Besitzes  zu  halten. 

Vor  Allem  wurde  dem  Feldmarschall-Lieutenant  die  Abschrift  einer  Note  mit- 
getheilt.  welche  dnr  preussischc  Staatsminister  Freiherr  von  Humboldt  an  den  Staats- 
rath Simon  unterm  9.  December  crliess  und  in  der  erwähnt  wird,  dass  in  Folge 
Reclamationen  des  kaiserlichen  üstenciiliiscben  geheimen  Raths  Freiherrn  von 
Wessenlierg,  wonach  der  Commandant  von  Landau  die  Über^^abe  des  Platzes  aus 
dem  Grunde  an  den  österreichischen  Bevollmächtigten  verweigert,  weil  er  denselben 
gemBaa  einen  Befehlen  dee  fransöaiaehen  Kriegsministera  an  den  prenaeiaehen 
RegiernngaeemniMir  flbergeben  aell»  —  jene  Inatruetionen  tu  hefeigen  aein  werden, 
welebe  der  Staatakaniler  Fllrat  ven  Hardenberg  in  dieeer  Besinhnng  erlassen  bat.  Sie 
laufen  dnraaf  binaua.  dass  an  Preussen  nur  die  durch  den  letzten  Pariser  Frieden  Im 
Surre-  und  Moscideparlement  abgetretenen  Districte  mit  InbegrilT  der  Festung 
Sarrelouis  übergehen,  Landau  dagegen  so  wie  der  vom  Departement  des  Niederrheins 
abgetretene  Theil  ati  Osterreich  kömmt.  Se.  Excellenz  findet  daher  kein  Bedenken, 
den  Staatsrath  Simon  pemiiss  AufTorderun^  des  österreichischen  Ministers  zu  ersuchen, 
den  Comniaudaiiteii  von  Limdau  hiernach  zurecht  zu  weisen  und  zur  Hebung  des  dem 
General  Wimpffen  gemachten  Anstandea  wirksamst  beizutragen. 
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Bezüglich  der  wegen  Übergabe  des  streitigen  Objectes  französischerseits  erho- 
benen Schwierigkeiten  und  des  ferneren  gegen  Landau  einzuleitenden  Verfahrens, 
Sufisert  sich  Frimont  io  eioein  von  11.  December  aus  Dijon  datirteo  Befehlschreiben 
folgendarnaueQ: 

„Aus  dem  Schreiben  dea  Herzogs  von  Wellington  an  mich  werden  Sie  ersekeii 
balieii.  dan  LandtQ  dnreb  VMat«  Truppen  an  SbamelnMn  sei,  loi  dt  der  MandiaD 
WeUington  IhreD  an  mich  abgnaekieklen  Courier  mit  einer  Antwert  mrnekbeftrdert 
bat,  M  iveiSe  ieb  gar  nidit.  daae  bia  non  alle  Aoatlnde  wegen  der  Obemabme  Ten 
I^andan  bebeben  aein  werden. 

Sollton  iaiwieeben  die  Frauoaen  noeb  fernere  die  Übergabe  verweigert  haben, 
ao  haben  aie  rar  Allem  nnd  lo  aeblennig  ala  mSglieb  Landen  anf  dai  Bngate  einin* 

schliesaen,  Ihre  «iSrnrntlichcn  Balterien  besonders  Haubitzen  anlknfthren,  die  Festung 
mit  Ern^t  aufzufordern  and  im  Weigemngafalle  mit  Bescbiessang  zu  bedrohen  uod 
aoch  wirlieh  beschiessen  zu  lassen,  wenn  es  nnrfers  nicht  tbunlich  iat»  and  Alles  ansu« 
wenden,  um  die  Festung  je  eher,  je  besser  zu  erhalten. 

Die  Vorsicht  erheischt,  da.ss  Sie  Ihre  Aufstellung  so  einleiten,  um  gegen  jede 
fremde  Truppenvorrückung  in  Bereitschaft  zu  sein,  wozu  Sie  Ihre  Cavallerie- 
Patrulien  so  weit  als  möglich  vorwärts  ^rpou-isireii ,  um  bei  Ztulen  Ihre  Massre^eln 
treffen  zu  können.  Für  den  Fall  einer  wirklichen  Annäherung  fremder  Truppen 
ermächtige  ich  Sie  mit  List  oder  Gewalt  sich  der  Festung  zu  bemächtigen  und  jede 
fremde  Ibebt  nftthigenfalla  aneh  mit  Gewalt  abxnweisen." 

Unter  denselben  Datum  und  beror  Wimpffen  noch  diesen  Befehl  Primont*a 
erhalten  hatte,  leigt  er  letiterem  berdts  an,  daaa  die  verwickelte  Obergabsange- 
legenhmt  von  Landau  nach  immer  nicht  beigdegt  worden  wire,  wenn  nicht  ein  Brief 
Welliogten*a  vom  6.  December  ihn  to  den  Stand  gesefat  bitte,  die  Hartniekigheit  der 
franitaiaehen  Obergabscommissire  zu  brechen.  Die  Obergabe  Laodau*s  begann 
am  11.  um  9  Tlir  Morgens,  ebenso  ßadct  die  Abdankung  der  Nationalgarde  und 
die  Deponiruog  ihrer  Waffen  im  Zeughanae  unverzOglich  Statt. 

Ein  unbekannter  Zwischenfall  verzögerte  jedoch  die  Obergabe  auf  den  darauf 
folgenden  Tag,  denn  erst  am  12.  December  zog  die  für  Landau  bestimmte  Garnison 
in  die  Festung  uui  12»/,  Uhr  Nachmittags  ein,  doch  konnten  nicht  alle  Truppen,  welche 
zur  Garnison  bestimmt  waren,  hinein  genommen  werden,  weil  die  Kasernen  in  einem 
rerwahrlosten ,  zur  Aufniilime  von  Truppen  nicht  geeigneten  Zustande  sich  befanden, 
und  der  Feldmarschall-Lieutenuut  W  impileudie  einstweilige  Translocirung  der  Truppen 
einsig  nnd  all^  itm  Zwecke,  die  Bargersebaft  mit  der  gemdaanbaftiichen  Bequar- 
tierang  xu  veraehonen ,  anordnete.  Er  bekennt  in  dem  diesfUla  an  das  vorgeaetete 
Armee-Cemmando  erstatteten  Berichte,  dass  die  Einwohner  von  Landau  dieae  ROckeicht 
nidit  verdwnen,  indem  anm  Empfang  der  einraekenden  Truppen  nidite  gesdiah,  waa 
Höflichkeit,  Sitte,  Gebrauch,  Politik,  geschweige  denn  erst  Beweise  von  Ergebenheit 
gefordert  haben  wQrden,  und  bei  Saarionis,  wo  die  Preussen  einzogen,  in  vollem  Masse 
beobachtet  wurde.  Es  wäre  schwer  zu  beurtheilcn,  welchen  Ursachen  und  welchem 
Bioflusse  dies  eigentlich  zuzuschreiben  sei. 

So  wäre  denn  das  schwere  Werk  der  Besitzergreifung  Landau's  durch  die 
Truppen  Sr.  M^estftt  des  Kaisers  von  Osterreich  vollbracht.  Es  bleiben  noch  die 
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Nachwirkungen  und  RäckSussernngen  zu  erzfthleo,  welche  diesen  eomplicirten  Act 
theils  begleiteten,  tbeiU  ihm  succedirten. 

Am  11.  Dcoember  ib«Mhi«kte  Wimpffw  ts  den  Herzog  von  WelKagton  dm 
Abtehrifl  jener  N«te,  w«lelie  ihm  die  Cemmiesien  reo  Laiideo  •ngeeteUt  hatte  ind  die 
vem  General  Oeeaea  im  Namen  de»  frauöaisehen  Kriegaministere  feaeiehnet  war. 
Naeh  dieeer  Depeaehe,  bemerkt  der  PeldmanohallKentenaBt,  eellte  die  Peetmig 
Landaa  mit  dem  Territerhim  bie  an  die  Lauter  allen  VertrSgen  eatg^en  an  die 
Prevaaee  abgetreten  werden,  und  es  war  ein  wahrea  GlQok,  dass  ihm  im  Momente  der 
Krisis  der  vom  6.  Decemher  datirte  Brief  des  Herzogs  zukam,  der  ihn  aus  der  grßssten 
Verlegenheit  befreite  und  den  Gegenstand  in  einer  Weise  »pplanirte,  daM  die  Über' 
nähme  der  Festung  am  11.  December  schon  eflFectuirt  werden  könnte. 

Auch  dem  Minister  von  Wessenberg  theilte  Wimpffen  diesen  glücklichen 
Upischwung  in  der  Lage  der  Dinge  um  Landau  mit  und  bemerkte  bei  dieser  Gelegenheit» 
daM  es  wahraeheinlieb  aei.  daaa  der  Brief  des  fransSnacben  Kriegsmintitei»  am  ae 
mehr  apokryph  sein  k5nne,  als  er  anr  dmreh  dea  Hardehal  de  camp  Baren  Deeaen 
«alMneiehnet  sei,  eb  twar  dieser  Chef  de  la  diTisien  du  gdnie  et  desplaees  de  guerre 
beanftragt  ist,  anehBipeditienen  dea  wichtigsten  Qehalts  auf  Befehl  des  Kri^ministera 
wa  fartigen  und  sSmmtliehe  Behörden  angeariesen  sind,  dei^eiehen  Befehle  an 
respectiren  und  zu  erkennen.  Ungeachtet  der  nunmehr  völlig  veränderten  Situation 
hat  er  eine  Abschrift  der  französischen  Note  sammt  dem  Briefe  des  Kriegsministers 
dem  Herrn  FM\j.  Baron  Vincent,  kaiserl.  Gesandten  in  Paris  beigeschlüsscn,  indem 
es  ihm  wesenllicli  schien,  auf  die  eigentliche  Quelle  dieser  geheimen,  eine  gefährliche 
Tendenz  verrathenden  Machination  zu  kommen. 

Frimont  kann  indessen  nicht  umhin,  die  ihm  abschriftlich  raitgetheilte  Note  der 
firenaSsisehen  CummissAre  einem  Verstoss  in  den  Bureanx  des  ftansSsisdieik  IM^ja- 
ministerioma  snsusehreihen  und  dies  iwar  nm  so  mehr»  als  er  glaube,  dass«  wenn 
Prankrcich  in  geheimen  Unterhandlungen  Landau  Preussen  flberlaaseo  bitte»  die 
Weisung  an  die  Cemmisslre  als  ein  so  hftdist  widitigea  Deeument  Ten  dem  Kriega* 
minister  seihst  wAre  unterfertigt  gewesen  und  dieser  gana  aurersiditlleh  die  Be- 
ebaehtung  des  strengsten  Stillschweigens  aufgetragen  hätte. 

Wimpffen  lässt  diese  Frimont'sche  Auslegung  der  französischen  Noten  nicht  zu, 
sondern  besteht  vielmehr  darauf,  dass  der  Befehl,  Landau  sammt  dem  Gebiete  bis  an 
die  Lauter  an  Preussen  zu  übergeben,  keinem  Verstösse  derBureaux  der  obersten  frun- 
zösischen  Kriegsverwaltung  ans  dem  Grunde  nicht  zugeschrieben  werden  könne,  weil 
eben  das  Kriegsministerium  dieselbe  Weisung  wiederholt  anerkannt  und  erst  später 
nicht  als  einen  Verstoss,  sondern  auf  Veranlassoog  des  Hersogs  vea  Wellington 
iriderrid'. 

Bei  der  Übernahme  der  Pestung  Landau  Anden  sieh  vor:  im  Ganaea  196  Ge- 
aehOtae,  unter  welchen  192  Behgemngskanonen,  16  Peldkaneaen,  11  Haubitaen, 

25  ßombenmörser  und  18  SteinmSrser  waren;  femers  8000  Stflck  Gewehre.  1  Spital 
auf  1000  Kranke.  4  Kasernen  nnf  2900  Mann  und  264  Pferde,  1  Arsenal.  6  Pnlrer- 
magazine,  1  Portificationsbauhof. 

Das  Corps  de  place  enthielt  7  bastionirte  Thörme ,  dessen  detaehirte  Bastionen, 
dann  ein  grosses  von  allen  übrigen  Werken  unabhängiges  Bollwerk,  Ravelios,  Reduits 
und  Conlregarden  nebst  dem  bedeckten  Wege  sehr  gut  erhalten  waren. 
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UiterdMVorw«riiMi«irdMKn>Biiiw«rkod«r«9gtiMiMiite  Porttfu  badeutondste» 
'  uod  es  iMfimdM  tieh  in  diu  eiagalieiidM  WftlfiMplltiea  nur  kleine  littl<erae»  jedoch 
neeh  nidit  Teilendele  BloekhAuMr. 

Voi  den  21  aegefegten  FIMien  and  Lttnetlea  vtrea  t4  mit  Mmenrerk  ver- 
kleidet und  9  Moi  ans  Brde  enfgefllhrt. 

♦ 

Dai  Herawerk  bette  io  eeioer  Genireetetrp«  eine  HeoptmineDgellerie,  eas  der 
mehrere  Nebeogtogennter  dtiGlaeit  getrieben  inren.  Fünf  Lfloelteo  hatten  weitere 

nnterirdische  Communicationen  mit  dem  Haup^graben  der  Festung;  alle  Qbrigen 
unterirdischen  Communiealienen  nnd  Gallerien  waren  trecken  und  hatten  im  Durch- 
•chnitte  S  Fuss  Höhe. 

Die  Wassermanöver  sind  vielf&ltig,  in  Folge  dessen  eine  Menge  ;;ul  erhal- 
tener Schlenzen  vorhanden.  Die  (nondation  effectnirt  sich  durch  dieQneich,  die  nicht 
abiuleiteu  ist.  Alle  liauptgräben  und  ein  ausgedehntes  Terrain  lassen  sich  unter 
Waeier  setten.  Im  Belagenutgszustande  erferdert  der  Pl»ta  eine  Garnison  von 
8000  Hann  mit  InbegrilT  aller  drei  WalTen,  tewie  200  Stück  GeecbQtte  venchfedenen 
Kalibere  ebne  Reserre.  Naeb  welchem  Sfstem  die  Festung  erbeut  ist.  kann  nnr 
im  Plane  ersehen  werden,  der  daanmal  dem  9sterr«icbischen  Genieeorps  nicht 
nur  Disposition  stand. 

Bs  l||eibt  noch  der  Schlussact  des  österreichischen  im  Rheinthale  anfgestelllen 
Armeecorps  EU  erwähnen,  welches  in  Folge  des  unterm  14.  December  vom  Armeecom- 
mando  erlassenen  Befehles  den  französischen  Boden  r.v  räumen  und  den  Rttekmarscb 
in  die  Staaten  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Österreich  anzutreten  hatte. 

„Wenn  Wessenberg  nicht  ausdrücklich  darauf  dringt,"  schreibt  Krimont,  „dass 
die  im  Kheintbale  wegen  Besetzung  von  Landau  zurflckgehultenen  Tru|)pen  noch  langer 
in  jener  Gigeml  zurückbleiben,  wenn  er  nicht  jede  Verautwortunf^  über  die  Ver- 
zögerung des  Hücktnarsches  bestimmt  auf  sich  uinarat,  so  ist  der  KQckmarsch  ohne 
ZeitvwbMl  anntreten.  Ein  ISngerer  Aufentbalt  wOrde  Ihre  Colennei  w&t  den  meinigen 
in  ger^er  Richtung  einander  eotgegt-nfabren,  dn  der  Marsch  meiner  unteriiabenden 
Trappen  nach  dem  BIsass  bereits  am  16.  December  beginnt.  VonOglicb  muss  die 
Siraaan  über  MOblbauaen»  Colmar,  Oarabaeh,  Vasselene  und  Sarerne  gani  frei  bleiben, 
weil  dabin  mmne  Colonnen  aua  den  Vogesen  debonchiren.* 

»Bs  iat  Sadie  des  FMI^  IfenudieUl  alt  Cemmandaoten  der  Festung,  in  deren 
Besitz  er  .sich  nun  befindet,  ohne  ausdrflcklichen,  von  mir  ihm  zuzufcrti^'endcu  Befehl 
den  PUta  lüemaudeu  zu  überlassen,  wozu  bei  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  sein  Protest 
gew  iss  hinreichend  ist,  und  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  so  geiui^^en  seine  bei- 
babeuden  AbMchrmittel  und  die  ihm  vun  mir  zukommenden  Befehlt',  um  den  Einmarsch 
von  was  immer  für  Truppen  in  Landau  definitiv  zu  hindern.  NVeileis  ist  von  Sr.  Majestät 
der  Befehl  angelangt,  das  in  Kehl  stehende  Bataillon  ungesäumt  einzuziehen  und  nach 
den  Erbslaaten  zu  instradireu,  was  in  Vollzug  zu  setzen  kommt.** 

In  Gemässheie  dieses  Befehls  und  der  mit  dam  kaiserl.  Minister  von  Wessenberg 
gepflogeuen  Verabredungen ,  setste  sich  Whnpifen  mit  seinem  Armeecorps  nach 
Oaterreich  in  5  Colonnen  in  Maracfa,  foa  denen  die  erste  am  10.  und  die  letite 
am  24.  December  den  Rhein  beim  Fort  Louis  auf  einer  Schillbracke  pnssirto,  sein 
0aupt<|uarli«r  spiter  lu  Budweie  in  Bi^hmen  nchmeid. 
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Noch  in  dem  letzten  Augeublicke  aeiner  militärischen  Thätigkett  jenseits  des 
Rheioftromei  mwlite  er  dch  nn  die  Saelie  leiim  kelaerL  Herrn  verdieiit  iwivm  er 
im  Bnrtgung,  dase 

l.Ltnteo  wahreckeinlieher  Weite  an  eine  frendelbebt  gegen  Tknseli  IbergebeH, 
8.  der  Platt  nieht  in  preTiieriich-gemiaehtein,  aeadem  ia  aosaeUieaiUeh  9aler- 

reichischem  Besitxstande  sich  befinde» 

3.  bei  Abtretung  der  Festung  an  eine  fremde  Macht  Reelamationeo  wegen 
Ahf&hrung  (Iph  FestungsgcschQtzes  statt  haben  können. 

Vier  äOpfündige  HoriihtMiböller  als  österreichischos  vnn  den  Franzosen  frülier 
erobertes  und  in  Landau  depunirtes  Eigenthnm  nach  ÖHtcrreirli  rnitrillirte. 

Nach  den»  Abzüge  Wimpfen's  wurden  16,000  Maun  der  k.  k.  in  Frankreich 
inrQckbleihenden  Observatioosarmee  in  das  Niederrhein-  und  die  übrigen  14,000  Mann 
in  daa  Oberrbein^Oepartement  verlegt. 


J.  Nosinich, 


* 
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Znr  Losung  der  Kaliberfrage  für  die  schweizerischen 

Handfeuerwaffen. 

(Ißt  1  HohMtaMt*.) 

V«rin5g«  Verordnang  derddgeoSssisehni  Bandesrenammloiig  romSS.  September 
18S6  wurde  du  am  30.  Ibi  desselben  Jabres  dureb  die  sur  Prtflmg  angeerdnete 
CemmiasioDTOfgeseblagene  Jigergewehr  jebeieiner  JSgercempagnie  eines  Batail- 
lons, bei  den  JSgereompagnien  der  Halbbataillone  und  bei  den  einzelnen  Jägercem- 
pagnien  des  BundesausT^iiges  eingefiihrL  Die  Cuntone  hatten  die  für  ihre  Contiogente 
erforderlichen  Gewehre  dieser  Art  bis  mm  31.  Heeember  1860  anzuschafTen. 

Während  solches  in  der  Ausfiilirung  LegrilTen  war,  dachte  die  Bundesbehörde 
zugleich  an  die  Einführung  von  gezogenen  Gewehreu  auch  bei  der  übrigen  Infanterie, 
und  es  wurde  am  26.  Jänner  1859  der  bundt  sbesclilubs  gelasst,  das  glattiüufige  Gewehr 
damaliger  Ordonnanz  zur  Bewaffnung  der  noch  damit  ausgerüsteten  Fu^istruppen  des 
Bondesassiiigea  und  ihr  Bondesreserve  nach  den  Systeme  Prdlat-Burnand«) 
In  gesogene  Gewehre  amiaSndem,  I»  Folge  dieser  V^rordiiang  war  die  Bewaflirang 
der  Fosatnippen  in  der  Art  bis  1861  durehgeAÜirt,  dass  sie  bei  den  Seh'arAehataen 
aas  dem  Stntsen,  bei  den  Jigereempagnien  aus  dem  Jflgeifewehre,  und  bei  dem  Qbrigen 
Auszuge  und  der  Reserve  aus  dem  Pr^lat-Burnand-Gewehre  bestand. 

Die  Buodesbehörde  betrachtete  indessen  diese  verschiedenartige  Bewaffnung  der 
Fusstruppen  nur  als  einen  Übergang  zu  einer  erforderliehen  einheitlieheii  Beu  aflnung 
und  beauftragte  den  Bundenrath  unterm  31.  Jänner  1860,  die  UiUersuehimi^^ii  über 
die  beste  Form  der  Handfeuerwaffen  ernstlich  in  die  Hand  zu  nehmen  und  dabei  ein 
gleichförmiges  Kaliber  für  alle  Handfeuerwaffen  und  bei  den  Gewebren  ein  sweckmässiges 
Bajonnet  in's  Auge  zu  fassen. 

Es  wwde  eine  Eiperlenoommission  anter  der  Leitang  des  eidgenösuseben  Militir- 
d^arleaenla  ernannt,  und  ein  Concors  ftr  die  Voriage  guter  Hsndfeaerwaffen  erftflhet 
Die  eingesandten  WafiMi  wurden  mehrfiwhen  Versm^en  unterworfen  und  indemBericiile 
der  Commiaslon  tuto  20.  November  1860  ihrmn  ndlitlrisehen  Wertbe  naeb  tazirt.  Als 
die  Waffe,  welche  die  besten  Resultate  lieferte,  wurde  ein  Gewehr  vom  Kaliber 
12.825  Millim.  von  Burry  und  Buholzer<)  in  Luzern  erkannt,  wobei  sich  die 
Commissi on  im  Allgemeinen  gegen  ein  Kaliber  von  weniger  als  12  Millim.  und  für 
ein  Expansionsgescboss  aussprach  und  nachfolgende  Principien  als  Basis  fiUr  die  Con- 
sCruction  eines  neuen  Infanteriegewehres  vorschlug: 

1.  Entweder  Annahme  des  Kalibers  von  12  Millim..  mit  ein  Toleranz  bis  zu 
12.6  BlilltnL«  im  VaUe  das  gleiche  Kaliber  auch  bei  den  SebarfschQtzen  eingeföhrt 
verdeo  aoB; 
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2.  oder  Ann;ihmp  ein<>s  Kalibers  von  12-9  Miilim.  mit  einer  Tolerant  von  13-5  Mil- 
lim.,  wenn  die  Waffe  der  littaotene,  mit  AiMSchluts  der  ächarfscbaUeo»  QjMrgeben 
werden  sollte; 

3.  Festsetzung  der  Unflliige  auf  0*M0  Helws 

4.  Annabme  eines  GipsiiMTgesdiossee. 

Nachdcn  mm  im  Jahre  1861  iv  keiiwni  Besoltate  gelangt  vir,  rersanunette  sieh 
die  Bxpertencemndaaien  im  JInner  ISIft  und  heaatragte: 

1.  die  Scharfschatzen  haben  ihre  bulierige  Waffe  beiinhehalten ; 

2.  die  Infanterie  ist  mit  einem  neuen  gezogenen  Gewehre  zu  bewaffnen ; 

3.  das   Kaliber  des   neuen  lafaateriegewebres  soll  12*9  Mittiro.  mit  eioer 

Tolfcran?  hh  zu  hptragen; 

4.  die  Lautlänge  ist  huI  0-990  Meter  festzusetzen; 

5.  es  sei  die  Möglichkeit  in's  Auge  m  fassen,  den  Yatagau  lür  den  Laul  von 
0*990  Meter  anaonehmen. 

Zu  den  aeeh  In  demselben  Jahre  wShrend  der  If  ennte  Joni  und  dann  Ne?enilier 


angestellten  VersniAen  Itamen  20  gesegene  Gewehre  nut  Biasehlnaa  der  biaher  im 
Gebranehe  gestandenen  in  Verlage,  wdebe  Ten  niebatebenden  Hanpt-Aasmatsen* 
Gewiebten  und  Constntctionsverhaltnissen  waren: 
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Inzwischen  hatte  der  Zeug  wart  Ruhol/er  <«us  Liizern  fiii-  da»  Jägergewehr 
kleinen  Kalibers  ein  ExpansiTgeschosä  vorgelegt,  welche:>  geeignet  schien,  auch 
beim  SloteMi  ini  inm  Infantwiefrewehr»  angewenilet  wirdM  in  kSiDM,  wihrMd 
bbher  die  Aftweodttng  emet  BxpansivgatdMNMM  nur  ftr  ein  grotiM  Kaliber  nftgüeh 
ertehlet  werde.  Dieser  Unuluid  rerenlusle  dat  Milittrdepartenient.  die  Bxperten- 
eemuiMion  Ten  Geeiebtapiuikte  der  Ifiinflliimng  einee  eielieitlielieD  Kalibers 
■<iis  7.U  lieaiiftragen ,  die  Versnehe  mit  dem  Bubelier-Ge.sehosse  auch  gleichzeitig 
damit  n  verbinden.  Dasteibe  war  für  die  Jä^ergewehre  Nr.  1.  2,  3,  4,  welche  eine 
Behmi^  ven  10*44  bis  10*92  Millim.  hatten,  beülimmt,  tiiul  mit  dorn  Durchmesser 

roii  10-2  Miliini.  von  der  in  Fij;iir  atigegebeneu  Cuu.struc- 
tioii.  Den  Vordertheil  bildet  eine  parabolische Spitie,  welche 
den  Geschossdurchmesser  zur  Basis  hat,  der  sich  nach  rück- 
wärts auf  der  halben  Geschostlänge  wieder  vermindert,  dort 
aber  mT  dnen  Abaalze  anfotebt,  der  den  Geaebeaadiireb» 
neaeer  in  aeinem  eigenen  bat  Der  binlere  eylindrisehe 
Tbeil  iat  eben  und  unten  mit  einer  kleinen  Wobt  renehen, 
weiebe  ebenftlli  die  GrOaae  des  Gesehotsdurebmeater« 
besitzt.  Die  konische  Geschaaahfthlong  in  diesem  Theile 
hat  eine  Tiefe  von  6*5  Millim.  und  eine  solche  Wdle,  daia  die  Waiidattrke 
1*6  Millim.  beträgt.  Das  Gewicht  ist  18  18  Gramme. 

Die  übrigen  in  Anwendung  gebrachten  Geachosae  bejiaisen  uacbstehende  Haupt* 
nuamasse  und  Gewichte: 
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1  0  h  0 
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»•31 

18-35 
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28*60 

»   "  ...» 
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11*T0 

M*M 

SS-S6 

m                •  .  •  . 

m     »          m  in. 

lt-60 

17*61 

a6-66 

^  .... 

11*10 

18-SO 

64*66 

Bei  den  zu  diesen  Verbuchen  genommenen  Waffen  waren  deutuach  die  Kaliber 
swiadien  10*39  und  13-60  Millim.  vertreten.  Es  wurden  jedoch'  besonders  die 
Kaliber  von  10*6  Millim.  als  das  kleinste  zulässige,  von  12-9  Millim.  uU  daa 
grösste  zulässige,  und  von  12*0  Millim.  als  das  mittlere  in\s  Auge  gefasst. 

För  die  Entfernung  von  300  Meter  ("400  Schritten)  waren  30,  für  600  MetiM- 
(800  Schritte)  40  und  für  750  Meter  (lOOd  Schritte)  50  Schüsse  aus  jedem  Gewehre 
beetinimt*  auf  welche  Schuaasahl  sich  auch  die  in  der  weiter  unten  angefahrten 
Tabeiie  Ober  IMIIbfgkeit  bereehneten  Angeben  der  Preeente  baniehen.  Auf  460 
Heter  (600  Sebritl^)  wurden  nur  aus  8  Gewehren  des  Ueinsteo,  grdssten  und  mitt- 
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lereu  Kaiibers  je  100  Schlisse  jj;etnacht.  Das  AbfViifrn  gesolistli  ans  freier  Hdiid  der 
SohOtzeti.  Sobald  sich  diese  durch  eine  beliebige  AiizüIiI  Probeschlisse  gehörig  einge- 
schossen hatlen,  wurde  die  Kahnt;  aufgesteckt  und  kein  Scbuss  mehr  angezeigt .  bis 
die  gante  featgesettfe  Schussuhl  «hgegeben  war.  WBhrend  diei«8  nur  allein  gütigen 
Feuers  durfte  weder  der  Lauf  ausgewiacht  noch  daa  ANeheu  verlndert  werden.  Die 
Commission  war  hierbei  ron  der  Ansieht  geleitet,  dass  die  auf  diese  Weise  erlangten 
Resultate  als  selehe  betrachtet  werden  kSnnen,  welche  sich  unter  erschwerenden 
Umständen  erzielen  lassen.  Aus  den  Gewehren  des  kleinen  Kalibers  wurden  mit  Ein- 
SCbloss  der  Probeschtlsse  circa  1800,  mit  den  Gewehren  der  zwi  i  i.'rösscren  Kalilier 
circa  je  1500  Schüsse  gcmaclit.  Die  Versuche  fanden  in  den  M"iiatt  ii  Juni,  Juli  und 
November  1862  statt,  wovon  die  nachstebendeu  Zusüromeustellungea  die  Resultate 
liefern. 


a)  In  Beziehung  auf  TrefffAhigkeit. 


lyi  i^L^^  Google 


©     i  o        ^                 •           ^                    ~  .  • 

^    -r      -a.—  —                      !8                       w      —          —  S  —  S 

iä 

i.-  «            O»  «  oo  «                r.  ~                'T.                ~  »  r- 
C>     N    •   •    •  Ä  •»      M              r'      r  '            •      r»    •        •  ri  ?'  r»  rJ 

—  — — ^•»«»-•»»f^«f^MPC.n.xecr:r^r^r'^r^?tr^r^r^?^ 

'S 

1  =: 
Hfiao 

3! 

e  . 

2 

O  u 

1 

'V 

s 

^(-(^-^(,— ,  *  tta     o            x&     Oqo        moc^-^  t'>t-Xco><l 

m^M  M»MMN«9M    'M    'M    '  fO  ff|    '    '  «1  M  ^  C*  '««MC*«««» 

«  jg 

1  « 

«D     09  «•  ^  «9^  «9  e  M  aa  ^  n  o                 ^moo^  oooom 

o 

X  Ä  c  —  r-  ce  «6  *»  t*  c~  —  :^     ^»     a»     la     «•  «c        t~  —  n  — 

1  E 

1  ?  Ii 

.        oc  00  M  M 00  ri  o  -m  •  <  •«»  •  •^e^atp         »od»  • 

1 

*«»BV8 
■"II» 

►  

r 
d 

9             -  <^           CP  ««  ^  ^  O»                3*  99  «V      PS  *    O  OD           OD  ^ 

•■c^   .'^{~sc;swaoao«09^   •  -«Dia««          »^oc   •   >^4eaq  • 

-"■"'l  's 

X  c.         /-        ]Q                        n  CO 

i 

• 

fc.   ^  ^ 

•«  s  ^ 

xs". -»•-»■•:;            f-  r';           o  —               sst-or«     x— «oo 

M  —  —          rt  M  r»      ^i  "  ,~:  M  »"t          ?»        •                       •  -if  w  — 

Mtnis 

X  c;     *-  X  X  ••*                ~>                                      ,-;  —      >  ~  — 
»r  K      X      —  X  J':    •      1  -      -z.          /  --.              ZT.-       i~  X 

'SSSS^SS^S  ■    ■    "^x     /-I )~ f.  i  SeSSSS 

"                  ......  f- 

ii 

iL« 

12 

:* 

e  'S 
<•  TS. 

o  ^ 

— '  •       ?1  S  ?l  !^  C!       -  -5  "  J«           C  «»  O                                 r  .-.  :-. 

-      r.  -  X      =  sr.  r  X  r  X         =  S"-  -    •       •     m    •    ^  t-  «  ' 
  —          ~                            T-             1»     C6  i-  «. 

=  X 

Hl  — 

5^ir»XCD:SX»M               -■:       r.  <-     .  ^^X-SCO 
j'-.  «»«^j«»-                 ;■:      ?^;»»         9»         s>»  so«p 

^^^-OT^M     «Sm     'V-     M     e>*  W         NMM«*  iS««M«t«« 
.  94  e*  «4  «t ««  «•  e«  «•  «t  .  r)  .  9*  .  c*  e»  •  .#•«««««• 

r—  ^ 

^' 

-*  ft                   «ffJfj  —  90  —  ns»      MV>Ä      «t      ^ÄM  wwas 
XtS                —  "^aOM  —  a^M  —  O       M^SX      et  .CSlSflB 

O  u 

'-^ 
»3 

n  —  r^T  -r  X  /  r.          <-  r-:  ?^  —       r  ;   r  r  —          ^  i  r      ri  i-»  « 

—  CJ  c-5           rt      M    ■  r<      15                   —                                     -r      ^  t< 

1-  /r  -j^  3  —  —  X  —       cn  ^-  tc  ifl  Ci  Ji'                    fO  —  M»  —      X  t-  O  CO  W 

e 

S 

-j;  «ff      X  X      —  r>i  .f                  X  5S  «  —  «  «C  «C          O      O  —  ?o  S 
?f  rt  --  VC      <-  .-•  cc  <-  X  /;  r-  r      1-  M  M  »  »  »  SSf    •  c«  o  r»      eo  O»  CO 

s 

J 

1  lf==l        äl  S&=:"        =-  =  ==-S55SS=3  g 

®c3                ^  »9 

1 

h 

»"                          Z.   ~                         -  —    >4  f 

ilc          t      l^ä        C      fr^i^^.VftKt      It      •      «  KCl«» 

■2£>  *t-^x- 

c 

i 

•«     «9     ^    w  «0  r>  cc  0»  e  »  «)  n  ^  m  <0 od  a  g 

Digitizcd  by  Gc.iv^^i»^ 


128 


Ubir  lehveiMriMlM  AiBdlbiMrwiin.  (6) 


in.  m 


Die  angewandten  Scheiben  h.itteii  auf  300  und  600  Meter  Entfernung  28K0 
Meter  Höhe  und  3750  Meter  Breite;  diejenigen  aufTSO  Meter  Entfernung,  3450  Meter 
Höhe  und  5700  Meier  Breite. 

b)  in  Beziehung  aufPercussiüiiskiaft. 
Zur  Erinittluug  des  EiiidringungsviMiiiugens  wurde»  vom  kleiiisipn  Kaliber  das 
vt*! tangerte  Jägergewehi  No.  3,  vuiu  iuittlei-eii  Kaliber  das  lutantei-iegewehr  No.  10 
und  vom  gröä&ten  KaUber  das  lufanteriegewchr  No.  18  in  die  Versuche  gezogen. 
AU  Scheibe  diente  ein  1*5  Meter  breiter  und  1*5  Meter  hober  hi^iierner  Rehmen,  in 
veleheii  5  Bretter  vonTanneDboIi  bei  Zwiscbenriumen  Ton  Je  0*24  Meter  eiogeechoben 
waren.  Die  Bretter  besessen  eine  Dicke  Ten  24  MUlin.  Die  Resnittte  wiren 
folgende: 
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MittlereLfistuujf  bei  10 Schüssen : 
Auf  450  Meter  4  ■  4  durchjfeschl«- 
gen«  B.ett»?r  oder  1  056  Meter 
filpAriognagtUefe;  aaf7$0Mfit«r 
Bretter  oder  0'6e  Meter 
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Mittlere  Lei»tuiU|  be>  iU  SehiUieo : 
Auf  4B0  Meier  4  -  7  dvrehff  «teU«- 
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e)  In  Beiiehnng  aofdie  Flugbahn. 
Diese  wurde  vom  kleinsten  Kniiber  bei  dem  Ordonnans'Jigerge  wehre  No«  1  und 
dem  Torlftngerten  J^ergewehre  No.  3,  dann  Tom  mittleren  Kaliber  bei  dem  Ordomiatti« 


Digitized  by  Google 


OL  177 


OMrMkvMHnMheHaiidfeiMrwAAeii.  (7) 


129 


atalien  N«.  7  und  hfantttMgewehn  No.  10,  endlieh  Tom  (Queren  Kaliber  bei  dem 
hfiiuteriegewehre  Ne.  18  aufgesueht,  vortos  man  uaebfulgeade  Flaghdhen  ie  Meter 
hei  der  Sehoaeweite  von  800  Meter  oder  400  Schritten  berechnete: 


Waffeaatt 

OüohNa 

riiMT- 

TS  IMw 

ISO 
Mticr 

>as 

McItr 

CaMlraelioa 

CcwiclM 

100 
Sohrilta 

200 

Schrillt 

300 
ÜchritU 

l 

Ordunniinz-JSgergewebr  .... 

builolser 

18-13 

41 

0  759 

1-008 

0-837 

3 

VM-llBgerta«  Jigergawabr  .... 

n 

18- IS 

41 

0-7SU 

1-110 

0-5)00 

7 

CommUaioa  I 

n*8 

4-8 

0-789 

M07 

0  »17 

10 

• 

n-8 

4*8 

0-786 

1-107 

0-900 

18 

Comniiss.  III 

26-65 

4-3 

0*840 

1182 

0  y36 

Auf  71)0  Meter  (1000  Schritte)  Schuaaweite  betrugen  die  grOssten  Erhöhungen 
der  Flugbahn : 

heim  Ordüiinunz-Jägergewehr  No.   1    9*2  Meter 
„    verlängerten        „  »    3    9-lK  „ 

„    Ordonnunzstutzen  »7      —  „ 

,    Infanteriegcwebr  „  lü    9-72  „ 

.  18   1-014  , 

Atf  Grand  dieaer  Torli^nden  Big ebniase  aprach  aieh  die  Comniiaaion  einatinniig 
fttr  dieBinflAruBg  des  Bnholier-Gesehosees  fbr  die  Stutien  vd  Jlgevgewehre 
aua.  Das  Zaugg-Gescheas  und  daa  Conuniasiensgeaehoea  II  wurden  wegen  Terachie- 

deoerMSngel  später  beseitigt.  Dagegen  konnte  man  sieh  in  der  Ktliberfrag  e  nicht 
Tereineit.  Die  Mehrheit  der  Commission  (die Obersten  Hans  Herzog  und  Ho  f s tet- 
ter,  dann  die  Oberstlieutenants  Weiss,  Merian  uud  Brudei-er)  empfahl  (Br  das 
neue  Infanteriegewebr  ein  Kaliber  von  12-9  Millim.,  t  ine  Minderheit  (ObprstUfutpiiant 
Noblet  und  Stabsroajur  van  Berchem)  ein  solches  von  11*4  Millirn.,  eine  «weite 
Minderheit  (Oberst  \\  ursteuiberger)  ein  solches  von  10  ö  Millim. 

Die  Mehrheit  der  Cominiasou  aus  5  Mitgliedern  gab  nachstehende  Motive  zu 
ilurem  Antrage:  Dieselbe  ging  von  dem  Grandaatae  aus,  daae  ea  aich  wb  enie  Waffe 
Ar  die  Haoptmasae  der  lofiinterie  handle.  Das  grOsate  und  das  kleinste  Kaliber  atOaden  . 
aich  in  der  Treffffthigkeit  siemlich  gleich  und  aeien  dem  mittleren  Ktliber 
Aberiegen.  in  Bei iehong  auf  die  Flugbahnen  ond  beatriebeaen  Rinme  aeige 
sich  ein  nur  Icleiner  Vortheil  zu  Cutisten  des  kleinsten  und  mittleren  Kalibers.  Die 
Gesehnasablenkung  durch  die  Cinv^irkungen  des  Windos  sei  bei  dem  kleinen 
Kaliber  erheblich  grösser  als  bei  dem  mittleren  und  f»ro8»en.  In  HctrefT  der  Perciis- 
sionskraft  ergäbe  sich  nur  ein  kloincr N'orthei!  für  das  kleine  Kaliber  auf  750  Meter 
Entfernung;  auf  4ö0  Meter  dagegen  sei  es  umgekt  hrt.  Das  grosse  Kaliher  gestatte 
eine  grössere  Kaliber  toi  eranz  bei  Bt^ibehaltuni:  der  TrefllTähigkeit ,  daher  eine 
längere  Erhaltung  der  U  atfc  für  den  Gebrauch  als  das  mittlere  und  das  kleine.  In 
Bctidraaganf  daa  Gewicht  der  Waffe  and  Hanitien  stehe  das  kleine  Kaliber 
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sellMlireratftodlieb  im  Vortheile  gegen  dat  mittlere  lud  groeie;  ee  trete  jedodi  euch 
bei  lelxteremKalibergegeaaber  demjetsigen  Prdlat-Buriwidgeireiv  bei  der  AuerOitoiig 
mit  10  Patroeeo  filr  den  Mann  schon  eine  Brieiehterang  von  0.860  Kitogrammea  ein. 

Für  die  Coiistructiun  eines  InAinteriegewehree  seien  in  erster  Linie  die  taktisi^n 

Verliältiiissf  eint  r  Infantfriu  riiassgeboiid;  die$«>n  ealspreeho  am  meisten  das  grosse 
Kaliber  vuii  12.0  Miilim^  und  die  Majorität  der  Expeitencommisston  nehme  daher 
keinon  Aii>;taiid,  dieses  Kaliber  für  das  tieue  Infanteriegewehr  mit  einer  zulässigen 
Krwoilprnngr  bis  13.J>  Miliiin.  für  die  Waffe  des  Atis/.uges  und  der  Reserve,  und 
einer  solelien  bis  13.6'i  Milliui.  für  die  Walle  der  Landwehr  zur  Aiiiiahine  zu 
eropfehleu;  für  die  Sciiarfüchützeu  möchte  dagegen  die  einstweilige  Beibehaltung  des 
Ordodnansstutsens  und  des  bisherigen  Kalibers  su  empfehlen  sein ,  mit  Vorbehalt 
einiger  Hodifieatlonen  in  Betreff  der  ZOge,  des  Dralls,  des  Bajonnets  etc.  Durch 
Annahme  dieses  Vorschlages  nUrde  allerdings  die  beabsiehtigte  Kalibereinheit 
nieht  durebgeftthrt;  man  sei  jedoch  der  Ansieht,  dass  in  erster  Linie  eine  tüchtige 
InAuiteriewaffe  zu  beschaffen  sei,  und  dass  eine  Kalibereinheit  nur  auf  Kosten  des 
einen  oder  andern  Theils  zu  erzielen  wäre.  Die  Infanterie  könne  nur  verlieren,  wenn 
ihr,  dorn  Bedürfnisse  der  Scharfschnt/.*'n  /.u  lieb,  eine  Waffe  eotroyirt  werde,  welche 
den  taktischen  Anforderungen  nicht  entspricht. 

Die  Minorität  der  Comniisoion  aus  den  angeführten  zwei  Mitgliedern  gibt  in 
ihrem  Berichte  nachstehende  Gründe  zur  Rechtfertigung  ihres  Vorschlages  für  An- 
nahme des  Kalibers  zwischen  1  i  '4  bis  12  0  Millim.  au,  welchem  speciell  dem  von  der 
Majorität  Torgescblagenen  Kaliber  vorzusiehen  sei ;  * 

Die  bauptsichlichsten  Bedingungen,  welchen  eme  Kriegswaffe  au  entsprechen 
habe,  seien  in  erster  Linie  diejenigen  Kigenaehalien,  welche  derselben  die  grKsste 
Wirksamkeit  siehem;  in  aweiter  Linie  kirnen  sodann  die  praktisehen  Bigenschnilea 
für  den  Gebrauch  dieser  Waffe. 

Wenn  in  Besiebong  auf  Treffsieh  erheit  einerseits»  das  kleine  Kaliber  auf 
den  ersten  Distanzen  eine  gewisse  Überlegenheit  erreicht  habe,  so  lasse  sich  sagen, 
dass  dasjenige  von  12-9  bis  13'5  Millim.  Kaliber  auf  750  Meter  einen  Vorsprung  er- 
langle, und  dass  auch  die  WalVen  von  12-00  Millim.  Kaliber  ciientalls  zu  w  iederholten 
Malen  sehr  befriedigende  Resultate  geliefert  haben.  Ks  liesse  sieh  dieses  Kaliber 
auf  12-9  Millim.  bringen,  ohne  die  dem  kleinen  Kaiiber  zukoiuincnde  TreH'tahigkeit 
erheblich  au  Tormindern. 

In  Hinaieht  der  Flugbahn  bitten  die  Versuche  die  Theorie  bestitigt,  dass 
•das  kleine  Kaliber  unstreitq:  eine  rasantere  Plugbabn  ergebe;  doch  habe  «ich  dei* 
Unterschied  swlschen  den  verschiedenen  Kalibern  nieht  so  nusgeprigt,  wie  man  es 
hStte  erwsrten  kSnnen,  denn  die  PlugbahD  der  Gewehre  vom  grossen  Kaliber,  welche 
bis  auf  600  Meter  weniger  gedehnt  war  als  diejenige  des  kleinen  Kalibers .  zeigte 
sich  im  Gegentheile  von  600  bis  750  Meter  etwas  abgeflachter.  Die  Versuche  hätten 
ferner  dargethan  .  da.ss  auf  300  Meter  die  Flugbahn  des  Infantoriegewehres  vuui  Ka- 
liber 12  0  Milliin.  gedehnter  sei.  als  diejenige  des  r.ewelires  voni  Kaliber  12-9,  und 
ebenso  gedehnt  wie  die  des  Ordonnanzslutzens,  und  dass  auf  760  Meter  die  Flugbahn 
des  crsleren  Kalibers  auf  der  ganzen  Entfernung  gedehnter  war  als  diejenige  des 
letzteren  Kalibers,  so  dass  das  Kaliber  xwiscben  11*4  und  12*0  Millim.  einen  ent- 
schiedenen Vorsug  vor  demjenigen  ron  12*9  Millim.  biete. 
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Betreffs  der  Perciiäsi  o  nskrüft  kftmeo  die  Kaliber  11-4  bis  12*0Millim.  wenig- 
stens dem  grossen  Knliber  gleich. 

Bezüglich  des  Spiel  i*  au  mes(Kalibertule  ranz)  hätten  die  Proben  bewieaeii, 
dass  das  kleine  Kaliber  bei  dem  Ruiioizer-Geschosse  wenigstens  einen  Spielraum  von 
0*6  Nilliai.  gestatte,  und  das  Gesehost  Ar  das  Kaiiber  12-0  Miliim.  entspreehe  den 
nämlteben  Bedingmgea;  bei  demselben  Spielräume  Air  das  Kaliber  12*9  MilKm.  habe 
sieh  jedeeh  geseigt»  dass  auf  die  Ladweiae  mehr  Sorgfiilt  verwendet  werden  mossle 
ab  bei  dem  kleinen  Kaliber,  am  leiditehe  Resultate  xu  erlaogen.  Es  lasse  daher  das 
mittlere  Kaliber  den  nethwendfg  eradbteten  Spielranm  von  0*6  Hülim.  in  mehr  als 
genügendem  Masse  zu. 

Aus  diesen  Gründen  gelangte  die  Minorität  tici-  Commissif»n  ans  r-wpi  Mitgliedern 
zu  dem  Schlüsse,  dns  Kaliber  11-4  Miliim.  mit  einer  Toleranz  bis  /u  \'l  Millim.  für 
das  Infanteriegewehr  einzufiihren  und  zur  Erzielung  einer  Katibereintieit  da.s  Kaliber 
der  Jägergewehre  auf  das  von  11*4  Miliim.  zu  erweitern. 

Die  zweite  Minorität  der  Commission,  welche  die  persönlicbe  Ansicht  des 
Obersten  Wurstemberger  repriientirt,  verlrat  dieselbe  in  einem  Separat«- 
heriehte  durch  naehstehende  Begrflndnng.  Der  Bundeabesehloss  vom  31.  Jimer  1860, 
weleher  die  Kalihereinheit  lür  alle  Handfeaerwaffen  vorschreibe  am  ftr  das  Bta- 
desheer  von  grtoster  Wichtigkeit.  Diese  Kaltbereinheit  mit  Etnheitspatrone,  welehe 
schon  in  mehreren  Staaten  Deutschlands,  sowie  schon  längst  in  Frankreich  einge- 
führt ist,  liege  in  solchem  Grade  im  woblrerslan Jenen  Interesse  einet  Milizheeres, 
und  ihre  Vortlieile  seien  hier TOn  so  Oberwiegender  Bedeutung,  dass  eine  ernsthafte 
Opposition  sich  wohl  von  keiner  Seite  her  denken  lasse.  [)ie  Gleichförmigkeit  des 
Kalibers  komme  der  Fabrication  der  Waffen  und  Munition  treiVlich  zu  statten ;  sie 
gestatte  nicht  nur  die  ausgedehnteste  gegenseitif,'e  Aushilfe  an  Munition,  .sondern 
beseitige  dadurch  auch  die  oft  verhängnissvolle,  immer  aber  von  Unordnung  heglei- 
tele  ttd  IBiahfiiien  pflantende  Vervecbtlung  der  Monitien  veHsttndig. 

Bei  ieaVerfluehen  aaf  Treffflhigkeit  habe  dat  kleine  Kaliber  anf  denjenigen 
Entfemongen,  welehe  hn  Felde  von  betonderer  Wichtigkeit  sind,  aberall  den  Venug 
verdieet.  Stntien  und  JSgergewehre  haben  bisher  anf  000,  1200  uad  sogar  auf 
1500  Heter  Entfernupf^  noch  nennensverthe  Leittungen  gegeben.  Der  ^Wind  habe 
sieht  ner  auf  die  Geschosse  des  kleioern,  sondern  aueh  auf  diqenigen  des  grossen 
Kah'bers  Einfluss.  Vor  wenigen  Tagen  erst  habe  man  erfahren,  wie  er  das  Spfündige 
Geschoss  den  gezogenen  4-PRlnders  schon  auf  412  Meter  Entfernung  um  1*8  Meter 
auf  die  Seite  stiess. 

Den  kleinen  Kalibern  kämen  die  kleinsten  Visirwinkel,  dalier  die  gros.sten 
bestrichenen  Räume  zu,  und  die  jüngst  xu  Thun  angestellten  PMben  bitten 
geseigl,  data  die  Getehwindigkeit  det  Getehetses  von  1B*0  Millimeter  Kaliber 
vm  circa  TS  Meter  geringer  sei,  als  diejenige  des  Stntsengeschosset.  Die  Grtose  des 
hettrichenen  Raames  der  Gevehre  des  klemeo  lUlibers  habe  Obrigens  hei  den  Waf- 
Ihnkeraieni  und  SchOlsen  von  gans  Enropa  und  Nordamerika  die  verdiente  Anerken- 
■ai^  gefunden. 

Wenn  auch  anf  4^0  Meter  die  kleinen  Geschosse  in  einem  höchst  unbedeuten- 
den Masse  den  grossen  nacbgesfarideii  seien,  so  hahe  die  P  e r  cu  s  s  i  o  nsk  r a  f t  der 
kleinen  Geschosse  anderseits  diejenige  der  grossen  auf  7K0  Meter  um  eben  soviel 
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tibertroifen.  Die  im  Jahre  ISttK  angeitellteD  Proben  Intteft  den  B«irait  geliefert, 
daM  die  daaeligen  aogar  etwM  teiehtorea  Geecheiae  noch  auf  1200  Meter  eine 
vollsUndig  ansreiehonde  Kraft  besiiMn,  um  einen  Feind  knmffonflliif  in 
madben. 

In  Betreff  der  Kalibertoleranz  habe  man  nut  foilen  Rechte  ao  eine  Kriegs* 
waffe  als  eiue  hauptsiehliehst  au  erfüllendti  Bedingung  gestellt,  dass  sie  einen  Spiel- 
raum von  wenigstens  Ö-6  Millimeter  ^e>«tattea  müsse.  Die  seit  einem  Jalire  statt- 
g(>habt<>n  Versuche  hStten  anrh  bewiesen,  das^  das  beim  kleinereu  Kaliber  aoge- 
wandte  Buholzer-Geschoss  diesen  Spielraum  ohne  Nacbtheil  zulasse. 

Was  die  Einwirkungen  der  Beschaffenheit  des  Pulvers  betrifft,  halten  die 
Versuche  in  Basel  1862  mit  einem  Gewehre  von  grösserem  Kaliber  bewiesen,  wie 
eiue  sehlechte  Qoalitil  des  Pnhren  die  SehnseAhigkett  der  Wafe  nnf  ein  Miuimuoi 
briagpn  ktane,  wlhrend  die  glnebe  Pnlveraorte  beim  TerlAngerlen  Jlgergewehre 
ohne  Schvierjg&eit  TCnrendet  werden  konnte;  indem  bei  den  Proben  mit  Pidrer  to« 
solcher  geringer  QualitBt  des  Scbiessen  mit  den  Waffen  rem  Kaliber  10*SI»  bis 
lO'Ofi  Blillimeter  gleichförmiger  und  AigelmSssiger  war,  als  dasjenige  mit  den  Waffen 
vom  Kaliber  12-9S  bis  13*5  Millimeter.  Bei  den  Proben  Ober  Verscbleimung  der  Liufe 
habe  sich  das  Schiessen  mit  den  Waffen  des  kleinen  Kalibers  leicht  und  regelmissig 
gezeigt.  Dieses  Kaliber  sei  darum  wenigstens  nicht  empfiodlicber  als  das  grosse  und 
mittlere  gegen  die  Qualität  des  Pulvers. 

Wenn  die  Palronen  nach  Vorschrift  gefertigt  und  die  Mündungen  der  Läute 
konisch  ausgetrichtert  seien,  ermangle  der  Vorwurf,  dass  die  Gewehre  des  kleineu 
Kalibers  eehwieriger  zu  laden  seien»  jedes  luliseigen  Onindes.  Die  mit  rer- 
sehiedener  Hannsehaft  xn  Bi^re,  Aaren,  ZOrieb  ud  Bieel  engestellten  Proben  bitten 
gete^  dess  die  Schnelligkeit  des  Ledene  beim  p*ftsseren  Keliber  geringer  ab 
beim  Mge^vehre  sei. 

DteHunition  dee  kleinen  Kalibers  besitze  mehrSoliditIt,  indem  hei  den 
Patrönen  de.s  grösseren  Kalibers  wegen  des  schweren  Gesebosses  in  den  Taschen 
der  Soldaten  dieses  Gesclioss  beim  Hotteln  und  ZusammenacUagen  eher  ahreissen 
und  die  Pulverhnlse  eher  beschädigt  werden  müsse. 

Durch  das  geringere  (gewicht  der  Munition  des  kleinen  Kalibers  könne  dem 
SuliiHten  hei  gleicher  AiisrQstung  an  Schusszahl  eme  überflüssige  Last  abgenommen, 
oder  bei  gleicher  Belastung  wie  mit  der  Munition  des  grösseren  Kalihers  derselbe  mit 
einer  grösseren  Schnasiahl  in  der  Tesche  ausgerastet  werden,  ehe  ISnger  ksrnpfAhig 
und  unabhängig  von  den  Monltionssufabren  bleiben.  Dareh  des  geringere  Gewicht 
des  Geschosses  entiiffere  sieb  ein  solcher  Gewichtsunterschied,  dess  nnf  einen  Vor- 
ralh  von  100.000  Patronen  des  kleinen  Kelibers  dem  mittleren  Kaliber  gegenOber 
eine  Ersparong  von  drea  820,  nnd  dem  grösseren  gegenüber  von  880  Kilogremm 
Blei  eintreten  wflrde. 

Die  hei  den  Versuchen  verwendeten  Gewehre  grossen  Kalibers  hätten  im  Ver- 
hältnisse zum  Geschosse  und  zur  Ladung  ein  zu  geringes  Gewicht  gehabt,  so  dass 
tli-r  Rfic'kstoss  .«sf'lbst  von  ganz  unbefangenen  Schützen  als  sehr  fühlbar  und  unan- 
jjenelim  dem  Jägergewehre  gegenüber  bezeichnet  worden  sei.  Durch  einen  Austausch 
der  letzteren  W^afle,  welche  keinen  fiQblbareu  Rückstoss  habe,  gegen  eine  solche,  ron 
wddkor  dee  Gcgentheil  bebeuplet  werden  klane  und  die  sonst  uocU  ia  auJe.en 
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BeziehuDgea  dem  Jägergewehre  nachstehe,  würde  dem  Bundesheere  ein  schlechter 
Dieott  erwieseo. 

Der  Widanttad  fWMbtcdww  Ofldere  gegen  iu  kleine  Kafib«r,  Ohrt  War^ 
atj»iiiberger  io  Minem  Berichte  fortOi  s«i  unerwirleltr.  Wer  lange  Jehre 
gewolnl  wer  die  «He  Maikete  n  fthren,  kann  tiek  nicht  se  leiekt  entaehlieasen, 
eine  neoere»  wenn  eudi  entsebiedea  beeiere  Weife  anaoaebmen.  Wir  haben  den 

gleichen  Widerstand  und  gleiche  Bedenken  seiner  Zeit  schon  bei  den  Fragen  beziig* 
lieb  der  Annahaie  der  PercutsionszOndung  für  die  Handfeuerwaffen,  dann  bei  Binfüh* 
rang  der  gezogenen  Gewehre  und  Geschütze,  und  der  Spitzgeschois*'  hei  der  Iiif;>n- 
terie  und  Artillerie  getroffen,  und  dennoch  würde  jetzt  Nieminid  mehr  den  früher»'» 
Zustand  zurückwünschen.  Die  gründlichsten  Urtheile  anerkannt  berechtigter  Officiere 
des  Aualandes  hätten  die  grossen  Vorzüge  des  kleinen  Kalibers  schon  längst  vollstän- 
dig anerkannt.  Die  Frage  der  allgemeinen  Einführung  des  kleinen  Kalibers  sei  somit, 
naebdeia  Waffe  und  Nnnitieo  die  gewdmdbten  Terbeeterungen  wfbbren,  spriiehreir. 
und  et  ktane  Ihre  LOsnng  keinen  Zweifel  unterliegen.  Kr  trage  daher  auf  Peitbal* 
tnng  dea  Grnndaataea  der  Kaliberelnbeit  und  auf  Annahme  des  Kali- 
bera  ven  10*S  Millimeter  (AuanabiuaejrUnder  10*35  Millimeter)  an.  Im  Falle  Von 
der  beben  Bundesbehfirde  jedoch  hiezu  die  Zustimmung  nicht  erthmlt  werden  wOrde, 
rereinige  er  sich  mit  den  Anträgen  dea  Obersten  Noble t  und  Stahsmajors  van 
Berchem  fiSr  die  Cinfüliriin!:r  des  Kaliher<i  ^u  1!-4  Millimeter  als  Kalibereinheit. 

Somit  war  mit  Ende  des  vorigen  Jahres  durch  die  vorli«*gendeii  dreierlei  Mei- 
nungsverschiedenheiten die  Frage  aber  die  Kalibergrösse  und  Kalibereinbeit  noch 
keineswegs  entschieden. 

Der  Bundesrath  sog  jedoch  in  seiner  hierauf  am  7.  Jänner  d.  J.  an  die  Bun- 
detreraammhing  erlaiaane»  B^sehaft  bei  diesen  abweiehenden  Anaichtmi  die  bieau 
■MMgdbenden  Gründe  in  genaue  BrwSgung  and  find,  nadidem  den  Vertheilen, 
welche  Ar  du  greaae  Kaliber  benrofgebeben  aind  (grSaaerer  Wideratand  gegen 
den  Wind;  grOeaere  ZeratSrunfikraft  und  günstigere  Fafronenform),  ebenae  viele  Vor- 
theile des  kleinen  Kalibers  (beaiere  Flogbahn ,  geringerer  Bddfcstoss ,  kleineres  Ge- 
wicht und  geringerer  Preis)  gegenüberstehen,  einen  festeren  Anhalt  fflr  eine  Ent- 
scheidung in  anderen,  in  den  beiden  Minderheitsguiachten  der  Expertenr-ommission 
angefnhrfen  Erßrterungen,  aus  welchen  hervorgehoben  ist,  dass  das  kleine  Kaliber 
bereits  seit  12  Jahren  fOr  den  Stutzen  und  seit  ü  Juhren  für  das  Jägorgewehr  ein- 
heimisch sei,  und  Gründe  zum  Vfvwej  ten  des  Bestehenden  in  dem  Majoritätsgut- 
achten nicht  gefunden  werden  können;  dass  ferner  mit  dem  kleinen  Kaliber  die  Durch- 
fohrung  der  Kalibereinbeit  für  alle  Handlbnerwaffen  ermöglicht,  und  dieaer  Ver- 
tbeil  um  ao  büber  ansnaehlagen  aef,  ala  in  Folg»  derBinAbrung  der  B übe la er- 
Munition lur  Kalibereinbeit  aueh  Tollatlndige  Patron eneinbeit  kömmt;  und 
daas  auiavdem  die  TerhftltaiMmlaaig  wenden  Bedenken,  die  gegen  daa  kleine  Kaliber 
angeführt  aind ,  in  den  Hintergrund  treten.  Indem  die  gröaaere  Empflndliehkeit  des 


<)  8«boa  vor  und  seit  dam  Bekanalnerdta  der  COBuelssieasantfige  langten  theiis  ven  OfBeisra" 
Tsvsuea,  IImUs  t«o  Mfcaren  StabsoHMsraa  Ventellugen  •{■.  Vm  diesen  VevsleUaagea 
Bprtehen  «ich  4  ffir  dai  kUiaa  «ad  elna,  vea  W  eMgeafssisebea  Obmiea  forgsisgl,  für 
4  as  g  r  •  a  8  •  KalÜMT  an«. 
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kleioea  Gfttehim«»  für  den  Wind  dareb  din  nnntare  FhiglMkn  aMig«|^iduii  wird, 
die  grSteere  Zersttrangiknifl,  welehe  die  grdsMre  Kaliber  betitien  ael^  Ten  keuMn 

Ausschlag  gebendoa  Gewichte  ist,  und  praktiaebe  Versuche  bewiesen  haben,  dau 
die  Patronen  Ar  daa  kleine  Kaliber  nindeatena  ebenso  dauerluft  aind  wie  diejenigen 

i&r  ein  grr»sseres. 

In  Anbetracht  aller  dieser  Verbaltnissfl  gelangte  der  Hundesrath  dazu,  der  Bun- 
desversammlung die  Aiuialime  des  kleinen  Kalibers  von  101)  Uillini.  zu  empfelileu 
und  zu  erkläreu ,  dass  wenn  er  dadurch  von  früheren  Beschlüssen  und  Anträgen,  die 
auf  ein  Kaliber  von  12  Miliim.  gerichtet  waren,  abweiche,  seitdem  die  Anwendung 
einea  Bxpanairgeaebosiea  ftr  daa  kleine  Kdibar  von  10*5  Killin.  emwtefirt  werde, 
wedereh  euch  bei  dieaem  eine  Ktltbertelerani  von  0'6  Milltn.  ermdgUehl  ward,  und 
damit  dea  liauptsleblicbate  Bedenken  g^en  daaaelbe  wegdel. 

Der  fiundearath  reranlaaale  in  Felge  dieaer  Bolaehaft  Ten  7.  Jlnner  1863 
die  eidgenösaiaehe  BundesTeraamnilnng  ui  naebatehendem  Bnndeabescktuaae  Ar  die 
Durcbftlhrung  seines  Antrages: 

Art.  1.  Für  alle  HandfeuerwaiTen  der  eidgenüssischeti  Armee  (Auszug  und  He- 
serve)  wird  ein  einheitliches  Normaikaliber  von  10  1»  Mitlim.  festgesetzt. 

Art.  2.  Hie  Iiifaiit«'rio,  welche  noch  nicht  mit  dem  J.(L;i'rgewehre  versehen  ist, 
und  die  Gewehr  tragende  Mannschaft  di\s  Genie*«  und  der  Artillerie  sind  mit  einem 
neuen  gezogenen  Gewehre,  dann  die  Cavalierte  mit  neuen  gezogenen  Pistolen  dieses 
Kalibera  tn  bewafben. 

Art  8.  Oer  Bondearatb  ist  ermiehtigt,  auf  Grandlage  der  ergangenen  Esper^ 
tenbegutnehtnngen  die  nähere  Ordonnani  dea  nenen  Gewehrea  und  der  neuen  Plalole 
fealinaelien. 

Art  4.  Er  wird  beauftragt.  Ober  die  Art  und  Wdae  der  DarchHlhrung  der  neuen 
Bewaffnung  und  Ober  die  ßnanxidle  Betheiiigung  von  Bund  und  Cantonen  auf  die 
n&chste  Julispssion  der  Bundesversammlung  einlässliche  Vorschläge  zu  machen. 

Art.  5.  Der  Buiidesrath  ist  mit  der  Vollaiehung  dieses  Beachlussea  beauftragt. 

— 8— 
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Ansichten  über  Verbeseemngen  im  CaTallerieweBen. 

Eiae  Zusammenstellung:  aus  alleu  dieställigeii  in  den  lirkannLt  reii  Miiilärjuurnaleu 
seit  dem  Jahre  18i>y  entlialteiien  Ariikelii. 

Die  HiKtirliteratar  h«t  in  den  Itliten  Jahren  —  bcsonden  ant  dem  Feldiuge 
1859  —  der  OrganiMtien  der  eioieliien  Armee-  und  Waffengattungen  eine  beson- 
dere Asfinerkaamkeit  getehenkt. 

Wie  in  dieser  Beiiebung  in  den  bekannteren  militärischen  Zeittehriften  und 
Brocburen  der  Jahre  1859.  1860,  1861  und  1862  Aber  die  Carallerie  gesagt  wurde, 
haben  wir  hier  dem  Wesen  nach  aas  den  zeri^treuteM  Blfiltem  Sttsammen getragen ') 
und  nach  den  folgenden  12  Abschnitten  geordnet: 


1. 

Über 

Ausbildung  des  Cavalleristen. 

2. 

rt 

RemontiruD?  nnd  Kfitterung. 

3. 

n 

Adjustiiung,  Züumung,  Sattlung  und  Packung. 

4. 

* 

Bewaffnung. 

8. 

• 

die  Charairfmittik  der  aehweren  und  leichten  CaTallerie  und  das  Ver- 

haltnisa  dieaer  beiden  Gattungen  au  einander. 

«. 

» 

Die  Organiaatien  der  ediweren  und  leichten  Carallerie. 

t  T. 

m 

CaTatterletaktik  im  Allgemeinen. 

8. 

m 

Cnvallerietnktik  in  Verbindung  mit  den  andern  Waffengattungen. 

9. 

m 

KundschafUdienst,  Streifcommanden,  Felddienst  und  Lagerordnnng. 

10. 

m 

FOhrung  und  Verwendung:  der  Cavallerie  im  Grossen. 

11. 

m 

Reiten;  Beweglichkeit  und  Leistungsfähigkeit. 

12. 

»» 

die  Ausbildung  der  Ofliciere. 

Es  liegt  aber  keineswegs  in  unserer  Absicht,  mit  dieser  Zusammenstellung  auch 
eine  Kritik  der  darin  Terkemmenden  Idew  in  T.erbinden.  Wir  wollten  nur  die  aeit 
dem  Feldittge  1869  *und  deuk  Auftauchen  der  neuen  Percuarionawaffen  aber  die 
Carallerie  in  den  Jenrnalen  anfgenemmenen  Anaichten  und  Versehlage  reeapituUren 

—  «aa  Kanehem^  der  Ar  den  Gegenatand  Intereaae  hat,  viele  MAhe  eraparen  wird; 

—  daa  findnrIheO  mag  sieh  dann  Jeder  aelbit  hüdenl 


*)  täm  Ahnliebn  beabtidiligi  dia  Bniaeiioa  «ueh  über  die  inderen  WwUhm  md  AmaMweig»,  an 
•ine  Obflrsicht  henuatellsB*  welche  Verbeuerungsantrüge  sfit  den  t-ielfaehea  neuen  Erfiu- 
()(ing<>n  von  KriegiuniU«!«  «ml  den  grfabnui||M  der  Ictstcn  Faldsflye  m  AntsgaiV  gebracht 

wurdeu. 
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I.  Über  Ausbildung  des  Cavalleristeu. 

• 

Im  Allgemeinen  wurde  den  Detailfragen  diu  r  die  Ausbildung  in  der  MilitSrlite- 
ratur  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt;  man  b«iiieU  vielmehr  die  erhöhte  Geschwin- 
digkeit und  die  Leistung.sfahigkeit  im  Auge,  was  die  cavalleristisohen  Autoren  nur 
leicht  über  die  Fragen  dei-  Dctailatishildiing  hinausgehen  liess,  nm  ilaj^epen  den 
später  folgenden  wielitigoriMi  desto  grüs.sere  Aulmei  ksanikeit  /.u  schenken.  AufTalleii  ! 
|St  ea,  dass  wir  Qbei*  den  Stotf  dieses  ersten  Abschnittes  auch  nicht  Einern  Autsutxe  aus 
österreichischer  Feder  begegnen  <},  und  die  übrigen  ausserösterreicbischeu  Stimmen 
mehr  al^^eneioe  Theorien  aafatellen  oder  nur  die  Fruge  der  SehiettObungen  fdr 
Chnllerie  eingdiender  behandeln. 

Die  praneniehe  Miüttrliteratur  besprieht  in  einer  Reihe  TOn  Aufsitsen  (Niiill- 
rieehe  BIfttter,  Berlin  1S1S9  und  1860)  das  Thema  der  Auabildnng:  der  preuMiiehen 
Cavallerie  und  der  hierOber  bestehenden  dienstlichen  Lehrbflcher.  Ohne  jedoch  Ober 
das  Feld  des  Tadeins  und  des  Vertheidigeos  des  Bestehenden  hinauszukommen  und 
bestimmte  praktische  Änderungen  in  Vorschlag  zu  bringen ,  gehen  die  einzelnen  Auf- 
sätze in  eine  persönliche  Contruverse  Ober,  die  im  Allgenieitien  weniger  Interesse 
bieten  und  zunächst  nur  fdr  jene  bestimmt  .sein  konnten,  die  mit  den  dieusUichen 
Details  der  preussischen  Cavallerie  vollkommen  vertraut  sind. 

Wir  erwähoeii  hier  nur  Einiges  aus  dem  Aufsatze  .über  die  gegenwärtige  Aus- 
bildung der  Cavallerie*  (NilfttriseheBlitter,  9.  Btnd,  1860).  Naeh  dieaett  beaitst  die 
preuaaisebe  CaTallerie  n  ihrer  Aoibildusg  swm  aanetionirte  InttructionabBcfaer, 
nSmIich  daa  Exercinreglemeiit  und  die  Reitinstroetion«  welche  beide  nur  mit  geringen 
Ahinderungen  adion  aeit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  im  Gebranehe  atehen.  Der 
Verlhiaer  bedanert,  dass  ein  drittes  für  die  gleicbmiaiige  Ausbildung  dea  Cavalleristen 
erwflnschtes  Instructiönsbuch  nicht  vorhanden  ist.  nämlich  eine  sogenannte  Feld- 
instruction,  nach  welcher  die  Ausbildung  in  diesem  eben  so  wesentlichen  üienst- 
zweige  festgestellt  und  der  Unterricht  in  demselben  mit  Hinblick  auf  den  kleinen  Krieg 
einer  Gleichförmigkeit  unterworfen  würde.  —  liieser  Mangel  habe  die  natürliche 
Folge,  dass  die  Regiments-  und  Britjadpcommandeure  eigene  In<»lrnetionen  für  ihre 
unterstehenden  Truppen  entNverleu  und  eiiiführen,  diu  aber  eben  so  leicht  wieder  von 
den  respectiren  Nachfolgern  Twworfen  werden  kftnnen. 

Die  Anwendung  gleicher  Maximen  bei  der  Avsbildung  der  adiweren  und  der 
leichten  Cavallerie  werden  als  nicht. gDnstig  aich  heranaatellende  Grondafttee  heteich- 
net;  —  ihre  Ausbildung  aollte  im  Frieden  sdion  ihrer  Verwendung  im  Kriege  ent- 
sprechen, es  mQsste  daher  die  Ausbildui^  der  leichten  Cavallerie  mehr  den  Felddienst 
und  vorxOglich  den  Gebrauch  der  Schusswaffe  in's  Auge  fassen,  als  die  kealbare 
Zeit  auf  pricites  reglenientarischea  fixereireo*  schulmAssiges  Binaeireiten  etc.  in  ver- 
wenden. 

Die  leichte  Cavallerie  ist  in  Preus«en  mit  dem  Carablner  bewaffnet;  die  Ansichten 
über  die  Vorzüge  desselben  gegenüber  der  l'i>tuU'  sind  daraiit  basirl,  durch  ihn  einen 
sicheren  Schuss  auf  grössere  iJistauzen  m  gt-winnen;  —  um  aber  diesen  Zweck  zu 
erreichen ,  uiuss  vor  Allem  eine  sorgfältige  Übung  die  Pferde  vollkommen  sehusifest 
machen.  —  Der  Autor  sagt:  Der  grOaste  Theil  der  Cavallerie  l^t  fast  gar  keinen 

' )  V»s  8U«gf  trirhnete  otue  Abii<'iilun|{&-KcgJeinent  ersetit  dies  zur  Geottge.  D.  R» 
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Werth  auf  die  Schuss  waffe.  —  will,  daM  der  Main  «ein  Heil  nw  in  def  blanken  Waffe 
raehea  teile,  und  Ten  diesem  Gesiditepiinkte  eut  wflrden  dtlier  'dieae  ObuDgea  meist 
■U  dem  grlsiten  Widerwillen  geleitet.  Er  ist  der  Ansieht,  dass  bei  dem  Gkralleristen 
durch  erfelgreiehe  Besnltate  seiner  8chttssw«ffe  die  Eneugnng  eines  geringeren 
Vertrauens  sur  blanken  Waffe  nicht  zu  befOrehten  ist,  im  Gegentheil»  das«  ein 
grösseres  Vertrauen  ßr  seiden  Beruf  in  ihm  geweckt  werden  dürfte. 

Wir  verlassen  hier  den  preussischen  Verfasser  und  gehen  zu  einem  eben  ange- 
regten Thema  —  über  Ausbildung  der  Cavallorie  im  Srhiessen  über,  worüber  {die 
Zeitschrift  für  Kunst,  Wissenschaft  und  Gescliichte  des  Krieges,  113.  Band,  1861) 
einen  Aufsatz  enthält,  dessen  Endresume  wir  ziinächst  voranstellen,  um  den  Inhalt 
der  von  wulireiu  Keitergeist  erfQllton  Abhandlung  zu  charakteristrea :  MHaitet  der 
Garnllerie  die  Theoretiker  fern,  die  alles  nur  Ten  der  Feuerwirkung  erirarlen,  deren 
Erfolge  de  naeh  den  in  die  Seheibe  geschlagenen  Kugeln  bereehnen,  und  die,  weil 
sich  nidit  bereehnen  Iftsst,  was  echter  Reilermuth  Tcrmag,  die  OaTallerie  nur  als 
.  •     reitende  Sehatsen  Tcrwenden  wellen**.  — 

Obwohl  wir  nicht  annehmen  können .  dass  in  irgend  dner  Armee  so  weit  die 
frevelnde  Hand  an  die  Cavallerie  angelegt  Verden  k5nntCi  dass  diese  auf  Kosten  ihres 
Reitergeistes  zu  reitenden  Schützen  herangezogen  werde,  und  so  sehr  wir  anderseits 
überzeugt  sind,  dass  der  CavallerLst  für  einzelne  besondere  Falle  auch  nicht  ganz  und 
gar  der  Bewaffnung  mit  Pistolen  oder  Carabineni  entbehren  könne  und  also  auch 
in  deren  Gebrauch  unterrichtet  sein  soll,  folgen  wir  hier  doch  dem  luhalte  dieses 
in  wahrem  Reitergeiste  geschriebenen  Aufsatzes. 

»Die  CaYallerie  hat  bei  den  SehiessObungea  eine  drwfache  Schwierigkeit  lu 
besiegen:  Den  Kann  sum  Schitsen  aussubilden,  «ein  Pferd  derart  an  den  Sdius«  «u 
gewöhnen,  dass  es  ohne  die  geringste  Bewegung  banmfest  still  stehend  das  .ruhige 
Zielen  und  die  Eiplostou  des  Sf^usses  nahe  an  sMuem  Kopf  und  an  seinen  Ohren 
duldet^  —  endlich  den  Reiter  im  Scbiessen  vom  Pferd  in  üben.  —  Das«  auch,  wenn  alle 
diese  Bedingungen  crfQllt  werden,  das  Schiessen  vom  Pferde  aus  sehen  durch  die 
Respiration  des  Pferdes  unsicher  wird,  versteht  sich  von  selbst," 

Niieh  <ics  Verfassers  Ansicht  wird  die  Cavallerie  im  Scbiessen  nur  zum  j^Flan- 
kiren"  (Tlänkern)  abgerichtet  —  obwohl  nach  unserer  Ansicht  der  Gebrauch  der 
FenerwaiVe  nur  dann  eiitlritt,  wenn  es  sich  darum  handelt,  durch  einige  Alarmschüsse 
Kunde  von  plötzlich  anrückendem  Feinde  zu  geben,  liieseu  selbst  zu  alarrairen,  oder 
endlich  »uf  kurze  Entfernung  zur  Selbslrertheidigung. 

Der  Verllisser  sagt  im  Sinne  dei  preuseischen  Eiercirreglements:  Der  Zweck 
dca  Ffankirens  sei  im  wesentliehslen,  den  Feind  an  beobaditen  und  das  Andringen 
cioielner  Leute  desselben  sn  Tcrbindern;  Ueau  bedarf  —  naeh  seiner  Meinnng  — 
der  (^Tallerist  weniger  der  Feuerwaffe,  als  der  flbrigen  Bigensehaften  eines  tflch- 
tigen  Reiters.  Durch  den  Gebrauch  der  Feuerwaffe  verlässt  der  Reiter  se&i  eigent- 
liches Kampfelement,  und  die  KampfHihigkeit  der  Cavallerie  wird  in  gegenseitigem 
Schies<:gefecht  stets  vermindert.  Das  Schwert  nur  entscheide;  wer  es  trigt,  soll 
es  höher  achten  als  die  trügerische  Kugel. 

Gibt  man  dem  Reiter  einen  weittragenden  Carabiner,  legt  man  den  Übungen 
im  Zielschiessen  eine  besondere  Wichtigkeit  bei,  wird  dem  guten  Schützen,  wie  dies 
oft  geschieht,  der  Beifall  der  Vorgesetzten,  wohl  auch  eine  Auszeichnung  zu  Theil, 
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dann  werde  «r  eine  Voifiebe  für  daa  Fenergewehr  gewinn«»  um  ae  mehr,  tla  das 
Sehieaaen  naeb  dam  Ziel  weder  anstrengend  nech  ermüdend,  ja  aegar  unleiiwllend  ial; 
aaeh  wird  er  Yertranen  sn  der  Waffa  gewioften»  deren  Wirlcnng  er  an  der  Selmile 
beurtbeilea  kano.  Nlebt  ebenso  verliftlt  es  sieh  mit  den  Dfcimgen  im  Reken  nnd 

Fcchion,  die  mehr  oder  minder  angreifend  sind  und  keine  ansdinuUeheu  Beweise  von 
der  Wirkung  geben,  die  sie  im  Einst  des  Gefechtes  haben;  denn  weder  die  Kraft  des 
Pferdes  im  Anrennen  ooch  die  Sehftrfe  der  blanken  Waffe  ist  bei  den  Obungen  an 
erproben.  • 

Wer  wülinon  sollte,  dass  der  Reiter,  der  sich  mit  Vorliebe  des  Cnntbiiiers 
bedient,  im  nSchsteik  Augenblicke  ebenso  gerne  zum  Säbel  greilt,  irrt  sich  gar  sehr. 
Die  Sionesrichtuiig  soll  den  Caralieristen  rom  lofsinteristen  ebens«  unterscheiden, 
wie  die  Kampfart  es  erfordert;  aurBoaa  nnd  Sebwert  Icftnnen  Ihn  im  ungesiOmen 
Angriff  tum  Siege  führen;  gewShot  man  aber  den  Reiter  dann,  dem  Fenergewahr 
m  vertrauen,  lieber  au  aebieaaen,  ala  dem  Feinde  entg^en  an  aprengen,  ihn  nieder- 
sulmnen ,  niederzureiten  .  dann  sehwinde  der  echte  Reitrrainn ,  dann  ainfce  4ie 
Cavatleiie  herab  in  einer  LüchenbOaeerin,  nur  braneblMir  xum  Patrullendienat  eder 
au  Ordoonanzritten. 

„Lasse  man  uns  unsere  alten  erprobten  Waffen,  unsere  unwandelbar  einfache 
Fechtart,  die  immer  Probe  bSlt;  aber  sorge  niua  dafür,  dass  die  Führer  rom  Höchsten 
bis  zum  Geringsten,  vom  Ältesten  bis  zum  Jüngsten  Vorbilder  sind,  nicht  nur  in 
jeder  Reilerfertigkeit  und  Keitergewaadtheit,  sondern  vor  Allem  in  ritleriicber  Sinnes- 
richtung. ** 

Data  wir  in  iinawer  Cavallerie.  welche  »wf  die  einft«hate  Art,  aber  mit  Sehnas- 
«alTen  Ton  guter  Conatruetlon  nnd  groaaer  Sieherbeit  bewaffnet  ia^  bei  der  Auabil* 
duttg  und  Elnibung  mit  dleaer  kejn  derartigea  Verkennen  dee  wahren  Reitergeietea 
tu  beftrehten  haben,  dafür  apricht  am  Qberiengendaten»  daaa  Ten  keiner  Österreichi* 
aehen  Feder  dieser  Gegenstand  noch  berOhrt  worden. 

Ober  die  Ausbildung  di  s  Cavalleristten  handelt  ein  Aufsatz  des  Speetateur  Militaire 
(38.  Band,  Jahrg.  1862,  S.  70),  diesen  Gegenstand  w  ahrscheinlich  nur  vom  Standpunkte 
der  französischen  Cavallerie  auffassend  und  in  grossen  Zögen  oharakterisirt-nd. 
Die  Leute,  welche  zur  Cavallerie  rccrutirt  werden,  sind  aieistenlheils  an  schwere 
Arbeit  gewöhnt  nnd  entbehren  daher  jene  Sclunieg8;imkeit,  Leichtigkeit  und  Behen- 
digkeit, welche  ihre  .\bnebtung  erfordein.  —  Als  das  sicherste  Mittel  diese  Eigeo- 
Schäften  bervorturufen,  beirtebtet  derYarluaer  die  gymnaatiadien  Obungen,  weldm 
ala  Voraehttle  dem  Reit-  und  Ezerclranterrieht  voraaagrten  aolten.  Bei  Beginn  dea 
Reitunterrieblea  aollen  den  Reeruten  nur  Tolikemmen  rahige  und  aiehere  Pferde  ge- 
geben und  ao  lange  belaaaen  werden,  bia  der  Reerat  aie  rieht^  an  rmten  nnd  au  Äh- 
ren im  Stande  ist ;  dann  erst  kbnnen  ihm  auch  solche  zum  Ri  iten  gegeben  werden,  die 
einige  Schwierigkeit  bieten.  —  Als  vorzQglich  nothwendig  wiid  das  Einzelnreiten 
beaeichnet,  und  aei  auch  in  der  französischen  Instruetiou  daraaf  hasonderee  Gewicht 
gelegt. 

Die  Berliner  militärischen  Blätter  besprecben  im  9.  Band  (1862)  die  Vortbeile  der 
FreiObungen,  welche  znnöchst  dazu  behilflich  werden,  um  die  Sch^ ächlinge  und  Un- 
geschickten in  der  Truppe  so  weit  in  der  Dressur  nachzubringen,  da^s  sie  beim  gros- 
sen Haufen  mit  verwendet  werden  können.  Der  Verfasser  macht  die  sebr  wichtige 
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BemerkuQg,  dasa  die  Pferde  hauptsächlich  durch  den  mangelhaften  Sitr.  des  Reiters 
angegriffen  werden,  iodem  dieser  niit  seiner  Last  buld  auf  diesen  bald  uuf  jenen  Fuss 
im  FfprdM  faNe,  wm  de»  Rann  i»  Bdne  inr  Folge  ImIm.  Mmm  aangdlMlItoii 
Siti  wflrd«  dtreh  di«  Vreitbangen,  derM  AmrendORg  in  drelAiehor  Art  goMMon 
mHIo,  ■l^g«WlfM,  aimlieb: 

1.  Za  Fbss;— sie  toll  dom  Reeroton  die  Stei^dl;  a^oon  Hauptfehler,  nehmen 
und  ihn  xnm  Herren  seiner  Gliedmassen  mnehen.  Sobniter-»  Haft-  und  Posigolenhe 
sind  die  3  Punkte,  die  besonders  bearbeitet  werden  sollen.  Die  aebirierigste  Bear* 
beitung  ist  die  des  HQftgeleokes,  denn  nur.  wenn  hier  der  Hann  Herr  seiner  Glied« 
masseti  ist,  werde  er  sie  sweckentsprecbend  rar  firlangnng  eines  rublgen  festen 
Sitzes  verwenden  können. 

2.  Zu  Pferd;  auf  ruhigen  Recruteiipferdon  kann  der  Mann  die  Zügel  aus  der 
H:ind  gi  hen,  Qht  hierauf  das  Verlegen  seines  Schwerpunktes  auf  ein»)  beliebige  Seite 
des  Pferdes  und  die  Zurückverlegung  auf  die  Mitte  des  Pferderüokens,  wobei  die  rich- 
ligts  Lage  der  Sclienkcl  2u  beobachlen  bleibt.  —  Der  Nutzen  dieser  Übungen  sei 
folgender:  Der  Mann  wird  nicht  verleitet,  im  Pferdeinaul  die  Hauptstütze  für  seinen 
Sitx  zu  suchen;  der  Hann  ist  geswungen.  weil  er  bald  einsieht,  dass  blos  auf  Schluss- 
reiten die  Leetionen  sehr  anstrengend  naeht,  in  die  Bewegungen  des  Pferdeit  einao- 
geben. —  Die  richtige  Stellung  der  Hand  wird' der  Mann  beim  Reiten  ohne  ZQgel  viel 
sehnelter«  als  bei  fortwährendem  Reiten  mit  ZOgel  erlerneo.  Der  Hann  wird  unabhängiger 
in  seinem  Sitze  werden,  und  desshalb  dem  Pferde  die  Bew^fongen  orlelchteni.  Die 
frilK-boIfenbeit  und  Schwerfälligkeit  des  jungen  Cuvallerlsleu  entstehen  häufig  aus 
den)  ängstlichen  Achtgeben  auf  das  Pferd,  durch  die  Freiübung  wird  er  lernen,  seioen 
Blick  umherschweifen  zu  lassen. 

3.  Freiflbungeti  an  der  Longe;  sie  soll  dem  M.inne  die  Sleiligkcit  nehmen,  u.  z. 
zuerst  mit  Sattel  und  Trense,  später  mit  dir  Decke.  Die  frste  Periode  dieser  Detaü- 
dressur  ist  hauptsächlich  zur  Bearbeitung  der  Oherpusition  bestimiDt.  und  werden  die 
ZQgel  in  den  Sattel  voraugeschnallt.  Hauptnachlich  sei  darauf  hinzuarl)eileu,  dass 
der  Reiter  die  Rückeuwtrbelsäule  festzuhalten  lerne,  dann  ist  die  Freiübung  des 
Rumpfes,  Kopfes  und  der  Arme  in  allen  Gangarten  durcfazunehmeo. 

Bei  den  Leetionen'  auf  der  Decke  mit  angefassteu  Zügeln  lerne  der  MaoB  die 
Bearbeitung  der  Schenkel  und  oiidit  im  Bogel  seine  StQtze  au  soeben.  Die  mObsanste 
Arbeit  Ist  da)»ei  das  Gewöhnen  des  Sebenkela  in  die  gewöhnliche  0aobo  ,I«»|0.  — 
Zoerst  wnrde  swar  der  Hann  eine  Stfltxe  In  den  ZOgeln  Sachen«  dieser  StQtse  ont- 
wfthae  naa  ihn  ober  dnreh  aUalUiehe  VerlSDgerong  der  ZQgel  and  endlich  dureb  Bin- 
schnalleo  derselben  nnf  die  Decke. 

Die  AusbSdnng  des  Cavalleristen  im  Reiten  verweisen  wir  in  einen  späteren 
Aboohnitt,  kfionen  aber  hier  jene  Ansichten  nicht  Ubergebeu,  welche  —  wie  hier 
oben  —  die  gymnastischen  Übungen  aU  Vorbildung  für  den  Beitunterriobt  und  weoent- 
liehe  Unterstützung  des  letztern  selbst  bezeichnen. 

Wir  wollten  in  diesem  Abschuitte  nuch  die  beiden  Materien  „Ober  Assentirung 
und  aber  Dienstzeit  vereinigen,  fanden  aber  diese  beiden  Themas  in  keinem  militäri- 
schen Blatte  bearbeitet,  sie  würen  daher  hei  künftigen  Zusammenstellungen  au  die- 
sem Platze  zu  berflcksiehtigen. 
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II.  über  Bemontirung  und  Pferdezucht.  —  Fferdeftttterung. 

Bttdtt  tn  tieh  sehr  wiebtige  ctrillerifluelM  fVigen  dienten  is  den  leMen 
Jthren  nur  eebr  selten  als  Steff  filr  die  militlnsclie  Jottrnaliilifc,  vnd  eneser  einigen 

Notizen  über  die  Neuorganisation  dee  französischen  Reflieaitirao(it8institut.s  und  einer 
eingebenden  Schilderung  der  Pferdezucht  und  des  GestQtwesens  in  Russland,  finden 
wir  nur  noch  in  der  österr.  militär.  Zeitschrift,  Jahrgang  1861,  im  I.  Bande  in  dem  Auf- 
sätze: „Bemerkungen  über  freiwillige  Reiter  und  deren  Verwendung"  einen  Passus» 
welcher  sehr  in  Frage  stellt,  ob  sich  die  galizischen  und  ungarischen  kleineren 
Bauernpferde  zur  Vermehrung  und  Verwendung  der  freiwilligen  Reiterei  eignen.  Der 
Verfasser  führt  zurBegründung  seiner  Ansicht  an,  dass  man  schon  bei  der  Aufstellung 
der  freivilligen  Husnraadhiiienf»  nur  unter'^  greeier  AnewabI  einige  taugliebe 
Pferde  finden  kennte«  nnd  data  lelbat  diese  wied^,  bei  der  spiter  erfelgten  Nevfbr- 
matien,  ausgemustert  wurden.  Den  galiiiselien  Bauernpferden  wird  ibre  railitiriscbe 
Eignung  neeb  melir  abgesprecben,  da  sie  selten  Ober  12  Faust  becb  smd  und  sebr 
wenig  Tragverm5gen  besitzen. 

Obwebl  diese  Ansicht  keine  Widerlegung  fand,  glauben  wir  doch  hier  bttf&gen 
au  mössen ,  dass  bei  dem  reichen  Staude  der  veredclfea  Pferdezucht  in  Ungarn  wie 
in  Galizieu  die  regelmassige  Reinntitirnii^  ntomnis  auf  den  Ankauf  der  kleinen  Bauern- 
pferdc  anj^owiesen  war  und  man  nur  hei  ganz  aussergewöhtilichcn  Leistungen  ,  wie 
die  frei\v illigcn  Aufstellungen  im  Jahre  1859,  zu  ihnen  ZuHucht  nehnti>n  musste,  und 
dies  gewiss  nur  aus  dem  Grunde«  weil  mau  den  Irregulären  eine  Urgauisatiou  geben 
wollte,  u  eiche  sie  befibigen  sollte»  die  Stelle  der  Kosaeken  in  unser«  Armee  nusn- 
flillen;  sobald  jedecb  eine  Annftherung  su  der  regulircn  Organisstion  und  spflter  mn 
Tollkommener  Obergang  au  dieser  erfolgte  und  sieh  mit  dieser  auch  die  Anforde- 
rungen an  die  Leistungsfthigkeit  und  an  das  Äussere  Ausseben  steigerte,  war  es  wobl 
natOrlicb,  dass  man  bei  den  mittlerweile  erfolgten  bedeutenden  Reducirungen  in 
der  Cavallerie  das  bessere  Material  an  Pferden  beibebielt  nnd  das  scbwfteher«^»  unan- 
sehnlichere entfernte. 

Die  französische  Remontirung  betreffend  enthielt  der  38.  Band  des  Spect. 
milit.  eine  Notiz.  Nach  dieser  hat  die  französische  Armee  durt  li  neuere  Anordnungen 
vom  Jäuner  18()2  für  die  Centralisirung  dtvs  Reinoatirungsinstittitefi  Sorge  gi  ti-agen, 
und  wurden  für  das  Iiirieie  des  Landes  drei  Hauptdirectionen  oder  inspectioiien  auf- 
gestellt, u.  z.  1.  SU  Caen  (Normandie) ;  2.  weslltcber  Beiirk  mit  dem  Sitze  su  Fontensy; 
3.  sttdiieber  Besirfc  mit  dem  Sitte  su  Tarbes.  Dureb  dieae  Cenfralisirttng  soll  mehr 
Binbeit  in  den  Vorgang  der  Remontimng  gebracht  werden,  indem  jeder  Cemmandant 
einer  soleben  bspectioB  die  einielnen  sum  Einkaufe  bestimmten  Refflontirungseeai' 
missionen  zusammenstellt  und  diesen  die  Weisungen  Ober  den  Sebbg  der  Pferde, 
welche  zu  kaufen  sind.  Ober  den  Preis,  welcher  zu  zahlen  ist,  ertheüt.  Der  Comman- 
dant  stellt  die  Remontentransporte  filr  die  einzelnen  Regimenter  zusammen,  bereist 
häutig  seinen  Bezirk,  visitirt  tlie  Pferde  und  Stallungen  der  Zilehter  und  soll  seinen 
l^iiitlusä  dithiii  verwenden,  sie  zur  Züchtung  von  Pferderaceo  su  vermögen,  welche 
dem  ßedürfniss  der  Armee  am  meisten  entsprechen. 

So  sehr  man  im  Allgemeinen  mit  der  Centralisirung  der  Keuioutirung  einverstan- 
den sein  muss,  so  ist  doeb  nach  obiger  Art  ra  Prankreich  bei  der  enormen  Ausdehnung 
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der  einzelnen  Bezirke  den  Inapectoren  zuviel  von  der  Detailkeantniss  der  Pferde- 
SQcbt  zugeiDutbet,  und  hätten  5  oder  6  solcher  lospectiouea  dem  Zwecke  eher  eni- 
tprMhea  drei. 

Dem  iMterMMMileM  An&ttie  Ober  «Pferdesndit  und  GMMttureMii  in  Russltiid, 
von  kaie.  nuaieehM  Ibjer  v«a  Kttlne«  (Hirtenfeld*«  Milittrzeitaiig  1861)  in  Aosioge 
folgend,  können  vrir  es  nielit  Tenoridan,  etwa*  mehr  in  Delaib  ataniyebaa. 

Nüch  den  Angaben  des  Autors  erhebt  sich  der  gesnmmte  Pfardatland  RoMland« 
auf  ISy«  Millionen,  ohne  Inbegriff  Polens,  Finnland«.  Sibiriana.  Gaoiigitn«  nit  den 
Kaakasus  nnd  der  zahlreichen  Heerden  der  Nanadan. 

Die  Fferderaeen  zerfallen  in  3  Clataen: 

1.  Vollblut; 

2.  die  Terschiedenen  Spielarten  des  Reit-  und  Wagenschlagea; 

3.  achwereg  Zug-  und  Arbeitspferd. 

Graf  Orlaff-TtelieaanBky  war  dar  GrOndar  dar  VollblutsgestlUa  in  Rasaland:  mtar 
den  jelit  nach  baatabaadan  VaUbialgaatatan  aiad  fidganda  da  dia  TortOglicbsten 
m  baaaidwan:  daa  dar  ftrOdar  Maisolaff;  daa  Ton  DimilryWayatfcaff;  daa  van  PMah^ 
kaff  n^  daa  Ton  PMrawsky. 

Was  die  PriratgestQte  der  iweiten  Race  betritn.  so  bieten  sie  fISr  daa  RmtMMag 
eine  Mischung  asiatischen  and  engliachen  Blutes  und  rersohiedene  Krenivngan  ana- 
und  inländischer  Racen;  in  so  weit  sie  in  GestMtspfablijsements  gezof^en  werden, 
folgen  sie  den  allgemein  hierflber  bekannten  Hegeln.  Anders  ist  es  aber  in  den 
GouTemements  des  Südens  in  den  Steppen,  wo  die  Pferde  unter  freiem  Himmel  in 
Heerden  abgetbeilt  sind  und  unter  den  Unbilden  der  Witterung  und  Entbehrungen 
aller  Art  heranwachsen,  sich  dagegen  aber  auch  durch  eine  ungewöhnliche  Kraft  und 
SaÜdittt  «nd  aaltaaaa  AbgeidMatoain  anaMialman. 

Dia  Gaatflta  dar  Irragallran  OiTallaria  baatelian  ana  PTardea  aaiafiiakan  Vall- 
kluiaa,  laicüit»  «olid,  inner  fertig  und  bereit  Ar  jade  Kriagaalrapaae.  Dia  Regiemng 
babilt  tfa  Varbaaaarong  dar  Kaaaekanpferda  ran  Dan»  Oranbnrg  and  Kankaana  baaan- 
dert  im  Anga,  und  erat  in  nanarar  Zeit  war  wieder  för  die  Kosacken  dea  Dana  die 
Errichtung  von  rier  Stammgestaten  (jedes  zu  20  Hengsten  t^r  250  MuMentatan) 
projectirt,  während  deren  Tawuns  (Heerden)  jetzt  schon  die  Totalsnmme  von 
2ijO0  Hengsten  und  38.000  Stnten  erreichen.  In  ähnlicher  Art,  jedoch  weniger  zahlreich 
«ind  die  Heerden  des  Orenburg'schen  Kosackencorps  und  der  Kosacken  des  Kau* 
kttsus  etc. 

Von  den  Nomaiienvölkern  Kusslands  beschäftigen  sich  hauptsächlich  die  Kal- 
nuekan  in  Ganrerneneat  Aatraeban  ond  die  Kirgisen  in  Goovamanant  Orenburg 
nit  Pfardesnebt,  arstara  sallen  allein  sebon  bei  S4.000  Pfarda  baaitsant 

Unter  den  Pferden  der  dritten  Race  feblt  der  anfspreehande  Typna  das  wahran 
Zoga-  and  Arbeitspferdes;  die  Raea  der  rvsaiaeban  Pferde  ftr  den  Aekerban  ist  hant- 
sotaga  eine  aebr  nnansehnliehe,  and  die  Pferde  grösserer  Taille  findet  man  nar  noeh 
bei  Baaem,  die  die  Postrelais  beistelle«  und  bei  den  sogenannten  Bauernfuhrleuten«* 

Unter  den  wilden  Nomadenraren  Sibiriens  nnd  de.'»  Kiujkasiis  schildert  der  Ver- 
fasser die  in  letzteren  vorkommenden  cirkassischen  Pferde  als  die  VorzOgliclistea, 
folgendermassen :  Im  Allgemeinen  sind  die  cirkassi.srhen  Pferde  von  mittlerer  Taille, 
haben  schöne  Formen,  d^n  Kopf  trocken  und  proporlionirt,  die  Stirn  breit  und  platt. 
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die  Brust  breit,  eine  schöne  Kroupe  mit  hocbanfMetiteffi  Schweife,  dieMu«kelpartteo 
4m  Hintorhmd  sehr  tterk  und  4i«  Btlrenitttoa  Iroehtn  mA  regelinfiMig  gMlelU. 
Dies»  Pferde  find  atark,  lebhsfl,  rell  Feuer  ond  «ehr  anbitiSs,  dabei  fanaier  en  garde 
Mr  Allea,  aie  babeii  eisen  aebr  aieheren  Tritt  md  ein  berrliebea  Geaiebt,  ae  daaa  der 
Reiter  a'ieb  vollfcommem  auf  aein  Pferd  Terlassen  kann»  weldiea  aelbat  in  der  dun- 
kelsten Nacht  den  schmälsten  Fusspfnd  oder  Saumweg  eines  Pr^cipic«  mit  Sicher- 
heit Qberschreiten  wird.  Gewöhnt  an  den  steinigen  Grund  seines  Vaterbndes,  galopirt 
das  cirkassische  Pford  iinheselilagen  flher  das  härteste,  ungünstigste  Terrain,  ohne 
sich  die  Hufe  zu  verderben  und  olme  duss  seine  Füsse  darunter  leiden;  sie  gewöhnen 
sich  scimell  an  ihre  Reiler.  fügen  sich  ohne  Weigerung  deren  Willen  und  Gewohn- 
heiten und  selbst  bei  dem  grosäteii  Mangel,  bei  der  grüssten  Eatbehrung  behalten 
aie  aleta  Feuer,  Imbition,  goten  Math  und  guten  Willen.  ^ 

Die  bestehenden  7  StaatagesHtte  unteraeheiden  aieh  oeeh  ihren  Ancen  und 
dem  Pferiealand,  wie  folgt: 

1.  DnaOeoffit  venTaeheamenaky  (GemFemenenl  Weraneak)  dient  alaPleMsebole 
4es  englischen  und  arabischen  Vollfalutea.  0  Hengate»  79  Stuten. 

2.  Das  GestQt  von  Khrenowoy  {Gouvernomcnt  Woronesk)  besteht  aua  ^rabem 
und       Pferden  für  den  Sattel  (höherer  Race).  29  Hengsle,  308  Stuten. 

3  Das  r.estut  von  Derktil  (Gouvernement  Charkoff),  bestimmt  för  die  Zuebt  der 
Körassierjifei  (If  20  Hengste,  200  Sfulen. 

4.  Das  Gestüt  von  Streletzk  (Gouvernement  Cbarkoff).  für  die  leichte  Cavalterie. 
20  Hengste.  200  Stuten. 

6.  Oaa  GaatAt  ven  Newe*Aleiandrowak  (Gouvemenrnt  Charkefi),  auaachlieasUeh 
flir  Knieseh^ferde.  20  Hengate,  200  Stuten. 

6.  Daa  GeatQt  res  Limarefsk(GettveniementCbevkef),  fdr  leichten  WageiseUag  - 
und  fdr  den  Artaierietrain.  20  Hengate^  200  Stuten. 

7.  Das  GestQt  von  Potschiakf  (Gouvernement  Nishny-Nowgerod)»  inaheaendefe 
Ar  Pierde  der  LastxQge  und  aeharere  Arbeit.  13  Hengste,  128  Stuten. 

Ans.ser  diesen  Gestüten  exisliren  dermalen  im  europäischen  Rusäland  24  Hengst- 
(Bescbiil-)  Depöt?,  deren  EITectivstatH!  auf  je  60  Köpfe  bestimmt  ist.  Die  ersten  dahin 
gestellten  Hengste  gehörten  in  der  Mehrzahl  zum  Sehiage  der  schweren  oder  leichten 
Cavallerie  und  waren  aus  den  beiden  Gestüten  gcnonimcu,  die  dahin  züchten;  lestge- 
hnllen  wird  in  der  Regel,  dass  jeder  Beschäler,  bevor  er  zum  Dienst  zugelassen  wird, 
volle  S  Jahre  alt  sein  muss. 

Oaa  Ton  der  GeatOtTwaraltung  angeneniniene  Syatem  haairl  aieh  im  Allge- 
meinen,  als  Reaum^  hetnehtet,  auf  folgende  Theorien: 

1.  Staatageotllle  uud  voraOgNeh  Vollhlttl]»fl«i»tiigen  aiod  beatinmA,  ait  and  dureh 
ihre  Produete  ginstigen  Einfluaa  lu  nehmen  auf  die  allgemeine  Verbeaaeraig  der 
verschiedenen  Landespferderacen. 

2.  In  den  Staatsgestüten  edel  und  normal  gezüchtete  junge  Hengste  erhalten  die 
Bestimmung,  L-tndesbeschäldepöts  zu  hildtMi,  die  alsdann  nach  dem  LocalbedtkrCoiss 
eines  jeden  GouvcrnemeDts  die  öiTeittliche  Deckung  der  Stuten  besorgen. 

3.  Das  Blut  in  den  Gestüten  wird  alljährlich  rationell  aufgefrischt,  wozu  die 
edelsten  und  besten  Exemplare  sowohl  im  in-  wie  Auslande  um  jeden  Preis  acquirirt 
werden. 
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4.  Zur  Hilfe  und  ünierstOtziing  der  Privat/.üchter  wird  alljährlich  eine  gewisse 
Zahl  edler  junger  Zuchtpferde  beiderlei  Geschlechle«  aus  den  Staatsgestütea  mittelst 
Yersteigerung  SffeiitUeli  Mntangegeben. 

8.  Alljährlich  wenleii  hohe^Praiae  vod  PrSmien  auigeietst. 

^  Di«  Admiaislratipn  wacht  darttber,  dasa  die  Reanltata  der  GestOte  and  Pferde- 
ineht  in  dam  bestimmte  BQeher  und  Bcgiater  gtnaa  verseiehnet  verde. 

Dank  dieser  Fürsorge  hat  sich  die  Pferdezucht  in  PriTatgeatliteii  so  gehoben  und 
Termehrt,  dass  in  den  letzten  Jahren  bereits  ein  GeMmmtstand  Ten  Priva|ge- 
atOten  mit  8330  Pepiniers  und  67.614  Mtilterstuten  erreicht  wurden. 

Ober  die  P f c  r d  e f ü  1 1 er u n g  wurden  hauptsächlich  in  der  fViiriz5sischeii 
Cavallcrie  vor  iie(ri  .lalii  t'  ISöO  vciscliioilone  Versuche  und  vergleicliemJe  HrobiK'hlun- 
gen  angestellt  t  u.  z.  in  der  Art,  dass  immer  je  zwei  und  zwei  Pieide  ausi^chliessiich 
mit  einem  einzigen  der  gevOhnlichen  Futterstoffe  gefüttert  wurden,  nämlick  je  swci 
nor  anit  Stroh,  avii  nur  mit  Heu.  Hafer,  Gerate»  Kleie,  MehL  Dteae  Terauche  wurden 
je  8  Wachen  fortgeaelst,  und  jedes  Pferd  hatte  nadi  und  nach  sbnnlliche  FOtterunga- 
Arten  durchgemadit. 

Nach  den  Besultaten  dieaer  Versuche  wurden  die  Ratienen  der  framSsiechen 
CsTallerie  in  folgender  Weise  geändert  und  festgesetzt:  hei  der  Reserrecarallerie 
statt  11-3  Pfund  Heu.  11-8  Pfund  Stroh  und  8-5  Pfund  Hafer  —  jetzt  9-4  PHind  Heu. 
11-8  Pfund  Stroh  und  9  9  Pfund  Hafer.  —  Bei  der  Liniencavallerie  statt  9-4  Pfund 
Meu.  11-8  Pfund  Stroh  und  8  Pfund  Hafer  —  jetzt  7  Pfund  Heu,  11  8  Pfund  Stroh 
und  9-4  Pfund  Hafer.  —  Bei  dfr  Ilten  Cavallcrie  statt  9  4  Pfund  Heu, 
11-8  Pfund  Stroh  und  7  Pfund  Hafer  —  jetzt  7  Pfund  Heu,  118  Pfund  Stroh  und 
€•9  Pfund  Hafer. 

Anaaer  diesen  Versuchen  wurden  auch  Proben  wegen  Anwendung  von  Bau^  und 
Futlerkrintern.  nimlich  Klee»  Lniernerklee  und  Bsparaetle  —  anstatt  des  regel- 
missigen  Wtesenhenes  durch  8  Monate  mit  einer  Bacadran  gemadit  um  fu  erproben, 
•b  Heu.  Ton  den  obbenannten  FutterlirButern  gewonnen,  achidlich  sei  oder '-nicht* 

Die  Versuche  waren  vollkommen  befriedigend,  und  die  Untersuchungscommtssion  gab 
die  einstimmige  Erklärung  ab,  dass  alle  Versucbspferde  ein  gesünderes  und  kräftigeres 
Aussehen  hätten,  als  dies  früher  bei  der  gewülinüclien  Fütterung  der  F;ill  gewesen  etc. 

Von  der  Ansicht  geleitet ,  dass  Kochsalz  die  Menge  und  Tliätigkeit  der  Ver- 
dauungssäfie  erhöhe,  vortlieilliaft  auf  die  .Absonderungen  der  Athituings\s  i'i  k7,fnge  wirke 
und  somit  als  Scliut/.miltel  gegen  Krankheiten  in  diesen  Organen,  liesonders  aber 
gegen  den  Rotz  diene,  hatte  in  FranlKreich  eine  grosse  Ansahl  von  Militärärzten  den 
Wunsch  ausgesproehen,  es  mSishte  der  tigliehen  Pferderation  eine  QoantitAt  Koch- 
eais beigemiadit  werden.  Die  in  Fotge  dieaer  Anregung  nusgeOBbrten.  Versuche 
dauerten  3  Jahre,  wobei  dna  Sals  in  Tcrschiedener  QuMtitIt  von  «Z«  bia  2  EiOth 
tAglicb,  theils  in  Wasser  aufgelöst,  tiieils  auf  das  trockene  Pnttor  gestreut,  gegeben 
wurde.  Die  ReauHato  dieaer  Versuche  waren  durchaus  negativ  und  entsprachen  daher 
den  Erwartungen  keineswegs,  indem  alle  Krankheitserscheinungen  in  demselben 
blasse  auftraten,  wie  bei  den  Pferden,  welche  kein  gesalzenes  Futter  erhielten  >)•  ^ 

(KorlseUung  folgt) 
1)  AUsemaine  achiroiz<rnch«]IIilitnr7<  ;tiin'/  f^'if). 
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Hittheilungen. 

Roffiland. 

(Organisation  der  Militärbezirks-Verwal tunken  oder  Stäbe  —  Fort- 
setsnng.)  Der  Wirkungskreis  der  Bezirks  Verwaltungen  ist  noch  kein  gleichförmiger  (soll 
«nt  in  der  Folge  genauer  begremt  werden);  dem  et  slwden bdtpiebweiee  die  !■  de« 
TerritorfelbeslriMn  befiedliidieii  Reierre-  ead  OanilieMtrappen,  die  Gendimierie  oed 
die  GaniteaeiBgeelewre  mit  flma  Aattallen  tu  Beug  asf  BeqaarÜeraeg  *  Beatinaraaf 
sa  IKeattea  a.  a.  w,  aater  der  aaaiittelbaren  Leitang  der  Mililifbetirin-SoMaBdaatea, 
fvihrend  dieselben  in  anderes  G^jeaaliaden  der  Venraltaag  den  betreffenden  eberitea 
Cbels  untergeordnet  sind. 

Im  Hinblicke  auf  diesp  Verhältnlsso  wurden  ancb  die  Venraltnagea  oder  Stäbe  der 
Beiirke,  wie  foljrt,  provisorisch  orpauisirl. 

a)  T  r  u  ])  p  e  n  Y  e  r  vr  a  1 1  u  n  g  i  n  Polen. 

Diese  wurde  aus  dem  Stabe  «ler  bestandenen  ersten  Armee  gebildet  und  umfasst 
— -  bei  Termindertem  Personale  —  fast  alle  jene  Abtheilungen,  die  als  Specialitit  im 
Stabe  bestaadea  battea,  and  swnr ; 

1.  de«  Gbef  dea  Slabea  iai  Range  einen  Qeaerdlienteaanla; 

S.  die  AbfbeÜBBf  dea  Oberqaartienaeialera; 

5.  «        «       9  Dejoar-Sfabaoflleiera; 
4.  n        n  Cbeft  der  ArtiUerie; 
^     -        »        »      n     m  lagealeara; 

6.  Bezirksintendantiir: 

7.  das  Fi-Iilanilitorint : 

8.  Sanitätsabtheilung: 

9.  die  Kanzlei  des  l<>ldatlamnns. 

b)  Die  Militärbezirks-Verwaliungen  von  Wilna,  Kiew  und  Odessa  umfassen  alle 
jeae  Organe,  die  ittr  tan  Araieeeorps  systenl^K  aind,  mit  dorn  Untcraehiedc  jedoeh,  daas 
die  Diriaionaebefii  der  Artillerie  bei  den  Mililirbeairlien  anfgeboben,  nad  die  geaammte 
Feld',  Featnaga-,  Gamtaoaa-  nad  Belagernngaartillerie  mit  ibren  Anetalten  ferlaa  dem 
AHillerieebef  dea  betreffenden  Wlitirbexirkea  nnlergeerdnet  «nrden. 

Aaaaerdem  erhielt  jeder  Bezirk  eine  Intendantur,  welehe  die  afimmlliehen  Proviml- 
aad  Commissariatsangelegenheilen  zn  besorgen  b:il. 

Wir  lassen  hier  den  Stand  folgen,  wie  solcher  im  Frieden  nnd  im  Kriege  für 
die  Ahtl)oilnnq'  „<les  Chefs  der  Arlillerie"  einer  Armee  (  Feiilarlillerie-nireelioiO, 
üov.\t'  beim  .Mil ilürbezirke  fQr  den  Stab  des  ,,Chcfs  einer  Artiller ieverwaltuiig" 
normirt  i.stt  u.  z. : 


Digitized  by  Google 


h  Abtheiliinj;  dos  Chpf«  Hör  Artillrrii»  oinpr  AnHPt\ 

Im  Fri  eilen:   1  liuherer  CJcncral  als  Chef  iler  Artillerie.  2  Personaladjutanten, 
1  (leneralmajor  als  Chef  des  Stabes,  1  Adjutant  ffir  denselben,  4  ältere  Adjutanten  als  *" 
AbUieilungsrorsteher,  1  Gehilfe  für  diese,  4  Beamte  als  Bureaurorsteher,  1  Artillerie- 
bfamter,  1  Oberauditor»  1  Journalist,  12  Schreiber  —  zusammen  29  iDdividuen. 

In  Kriege  wtrden  die  Perioiitladjotaateii  d«i  <%efe  derilrüllerie  om  «iBAnTer- 
mehrt,  dagegen  die  i,il(ereii  Adjutanten*  an  einen,  die  «BureavTorateker* 
gtciehfidie  am  einen,  and  die  MSdiraber"  nm  Tier  Individaen  Tennindert;  nebsfl»^ 
aber  der  »Stab  des  Chefs  der  Artillerieparics*  mit  1  Chef  der  Parks,  2  iltcren 
Adjutanten,  S  ArtUleriebeamten  und  0  Schreibern  errlehtet. 

IL  Abüieilnag  des  Cbeli  der  ArtiUeriefsrwsltnar  fia  KMfrtiebe  Pelm. 

«)  MHitirbexirk  Warschau. 

1  Chef  der  Artillerie,  2  Adjutanten  filr  dattalben,  2  Generale  als  Gehilfen  den 
Chefii  der  Artillerie,  1  Stabsofftcier  b  besonderer  Verwendung  beim  Che(  1  Ollleier  fSr 
daa  Ijehrfaeh  fai  der  teehnischm  Abtheilung,  t  Waffeninspeetor,  1  OfRcier  fttr  versebie- 
dcne  Verwendung,  4  Stabaofliciere  als  SItere  A4jotaateB  nnd  AbtheihiBgsTorstiBde^ 

4  Offieiere  als  Gehilfen  der  Abtheilongarorstünde.  1  Oberanditor,  i  Journalist,  3  Arlil- 
leriebeamte,  18  Schreiber  der  1  ,  2.  und  3.  Classe,  1  Zeichner  1.  Classe,  1  Brückerund 

I  WaiTenschmied  dem  Wafleniaspector  sugetheilt,  1  Laboratear  1.  Classe  nnd  33  Offl- 
ciersdiener. 

b)  M  i  1  i  l  ä  r  It  e  z  i  r  k  e  von  \V  i  l  n  a  und  Odessa. 

1  Generalliculenant  oder  (ieneralmajor  als  Chef  der  Artillerie,  1  Gehilfe  für  selben, 
welcher  entweder  ein  General  oder  nach  Urastinden  auch  ein  Oberoffieier  sein  ksnn, 
i  SlabsoflIIeier  dem  Chef  angetheilt,  1  Walfenoffleier,  %  iltere  Adjutanten,  3  Gehilfen 
ftr  dieselben,  1  Oberaudit<Hr,  1  Bachhalt«r,  1%  Sehreibcr  i.,  2.  nnd  3.  Oasse,  1  Zeleh- 
ner  1.  Classe,  1  Bracker  nnd  1  Walileasehnied  dem  Walfenoffieier  sugetheilt,  i  Labom- 
tenr  1.  Classe,  3  Gem^e  ab  Wirler  und  20  OlBelersdlener. 

c)  Militärbezirk  Kiew. 

Derselbe  Stand  wie  snb  b),  jedoch  nur  1  Ilbrer  Adjutant,  2  Gehilfen  für  diesen, 
10  Schreiber,  2  W.lrler  nnd  18  Oflicieradiener. 

d)  1  n  F  i  n  n  l  a  n  d. 

1  Chef  der  Artillerie,  1  Gehilfe  für  seihen  (wie  snb  A),  2  älferr  Ail jntaiit«'ii, 
i  Oberauditor,  1   Buchhalter,  8  Schreiber,  1  Zeichner,  2  Gemeine  als  Wärter  and 

I I  Oniciersdiener. 

3.  Militir-GeneralgottTernenrs  und  Generalgouvernenrs. 

HiUtlr-Oeneratgonvemews  bestehen  nnr  b  den  beiden  Residenistidten  Petersborg 
«nd  Moskau,  wihrend  die  Genendgottvemeora  einem  oder  mebreren  GenTememento  in 
Militir-  und  Cirilangelegenheiten  vorstehen.  Sie  sbd  in  politiseher  Besiehnng  dem  diri- 
gbrenden  Senate,  b  militiriseher  hingegen  unmittelbar  dem  Kaiser  untergeordnet. 

bs  Bbklanrre  mit  dem  nen  einxuffihrenden  Systeme  wurden  aneh  die  (lencralgou* 
Temenre  zugleich  zu  Truppencnmmandanten  ernannt,  und  iwar  jener  ton  Gpndnn.  Kowno, 
Minsk  und  VVilna  des  Wilna'er  Militär-Truppenbezirkes;  jener  »on  Fodolien  und  Vol- 
hynien  des  Kiew'er  Militürbezirkes  und  endlich  jener  von  Neu-Rusalaod  und  Beaaarabien 
des  Odeasaer  Militärbezirkes. 
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GeMralfonverneure^  welche  BOfleiek  Truppenemaudantoii  «ind,  bbui  dieielbe 
MacliCiMfogBiH,  welche  den  telbetSndigett  CorpeeonnuuidaDtMi  smlehl;  die  flbrigen  aber 
«erdek  ia  wIHiriedier  Hiameht  dcmlliBtirfi»«ren«iinglMehgeh«lteii*  toh  denen  aogleieh 
die  Bede  fein  wird* 

4.  Die  Milltirgonvernenrt. 

Die  MiBflryoiiTemeiirt  (Genenltientenante  oder  Gcnerymigon)  sind  dem  Kriegs- 
minieteriui  «nlergeordneU  Im  Diiloeationdberelehe  d«>  HHitir-Truppenbeilrke  mter- 
•tehen  aie  aneh  dem  betreffenden  Cemmandaafen. 

ttin^  wird  den  Militirf  ouTemenra  auch  die  Leitaag  der  drilrerwaltanir  in  den 
GoaTememenla  überfragen,  io  welchem  Falle  sie  die  oberste  BehSrde  dea  Ihnen  anrer- 
traaten  GooTememcnts  bilden  und  dann  in  politischer  Beatebnng  aowelil  dem  betref* 
fendon  Generalpoiiverneiir  ah  aiieh  dem  Minisfoniim  des  Innern  untergeordnet  sind. 

L'otergeordnct  den  Beffhlcn  des  Militärf^ouvcrneurs  sind  :  die  in  ihrem  Bereiche 
siehenden  S  t  :i  d  t- C  u  in  m  an  d  a  n  t  ii  r  e  n  und  Wachposten  sowie  die  im  Goiirerne-' 
inent  eintreiTenden  Generale,  Stabs-  und  U  h  e  ro  f  f  i  c  i  e  re. 

Zu  den  allgemeinen  Obliegenheiten  der  Militärgourernenrs  geliüreo: 

a)  die  Erhaltnaif  der  Rahe  nnd  ftiendichen  Sicherheit  innerhalb  den  ihrer  Iieitang 
lugewieicnen  Beslrk^  in  welchem  Zwecke  auch  die  in  ihrem  Bereiche  dialoeirten 
IVappen  ihnen  aar  Diapeaitien  atehen,  n.  a.  wenn  der  Trnppenconunandant  im  Banfe 
hSher  wäre,  im  Wege  dea  EinTcmehmena,  aonst  aber  im  Befehlawege; 

h)  die  BeparKtion  nnd  Oberwachnng  dea  von  dea  Tmppen  in  beatreitenden  Gami- 
ncnndieaalea; 

e)  die  Überwachnng'  der  Ordnung-  nnd  r)isoIid!n  bei  den  Truppen,  sowie  anch 
der  ökonomischen  Ang^eleg^enheitcn  dcrscllien.  Ict/tcror  jedofh  nur  insofern,  a!s  es  sieh 
etwa  um  entdeckte  l  beistände,  Missbräuche  oder  Lnterschleife  handelt,  von  welchen 
ja  unrerweilt  die  unmittelbaren  Behörden,  in  wichtigen  Fällen  auch  das  KriegsmiDisteriamt 
selbst  der  Kaiser  in  Kenntniss  gesetzt  werden  miissen; 

d)  die  Obaerge  über  die  Beqaartierang  der  Trappen  und  deren  ananfgebaltene 
Weiterbefftrderang  bei  Dnrehmirachen; 

e)  die  Überwachung  den  ordaongamiaa^n  MUitSrgerichta-Verfkhrena; 
P  die  BTidenahnltong  nnd  Ülierwaohnng  der  benrlanbten  Oflieiere; 

die  Obwanfiiieht  Ober  aimmttiche  SpitSler,  IrarialgebSode  and  aoaatige  Ban- 
liehkeiten ; 

,   h)  über  alle  militärische  wichtige  Vorkommniaae  haben  die  llilitärgonTemenrä 
dwecte  Berichte  an  den  Kaiier  zo  erstatten. 

K.  Featunga-,  Stadt-  and  Platicommnndnatea. 

Die  Stndt-Commaadaatarea  heatdiea  naa:  dem  Commandantcn,  dem  PiaCi- 

major,  dem  Platzadjutanten  und  dem  Bana^jatanten  nebst  noch  einigen  Beamten«  hu 
einigen  grösseren  Städten  und  Festungen  werden  die  Geschäfte  in  den  sogenannten 

0  r  d  o  n  n  a  n  z  h  ä  H  s  e  rn  liosr>r{rt.  welche  sieh  in  drei  Classcn  theilcn  :  die  Ordonnanz- 
häuser der  ersten  Classe  befinden  sich  in  Petersburg  und  Moskau:  die  der  zweiten  Classe 
in  den  Städten  und  Feslungen  an  den  Hauptstrassen,  endlieb  Jene  der  dritten  Classe  in 
solchen  Orten  ,  wo  weniger  Truppen  stehen.  Ausserdem  beiindcn  sich  noch  ia 
Festangen:  der  Ingenieoretat  anter  einem  Stabaoflcier  ale  Chef»  dem  daa 
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gtaunmte  Penonale  der  Iiigeiileiiveonaiaadt^  md  die  lIIIittr-AilieilMoinptgnte^mtcr- 
feordnet  tbid;  und 

der  Artillerie  etat  nater  einem  StahsoflBeler,  welchem  die  BefugDUsa  ^ei  Bri- 
gadiers eingeräumt,  das  geMninte  in  der  Festung  rorhandene  Artillcricgut  anrer- 
traut,  die  Fp^ttungsartilleric-Coinpagiiienf  die  Laboratorien  nod  Loeal-ArtiUerieparlu 

untergeordnet  sind. 

Den  Rang  der  Commandanten  betreffend,  sind  diese  in  den  Festung'cn  ersten  ÜMn^'^es 
md  den  grossen  Städten  —  wirkliche  Generale  oder  Gencrallieutenants ;  in  denen 
sweiten  Ranges  Generallieuteaants  oder  Generalmajore ;  dritten  Ranges  Generalroiy^'^  '^^^i' 
Obente;  vierten  Rangen  Obertte  oder  Oberatlientenants.  In  den  Feetmfai  finften  Rnageo 
mid  Ueberea  Sttdtea  beatehen  keine  eigene  Conoiandanten»  aoadeni  ee  rertrUI  deren 
Stelle  ein  Flslnni^  oder  ein  Batailloaaeommandani  den  Ceips  der  Inneren  Wache. 

SinunflielM  Torerwibnte  Ceinnumdanten  nnterateben  Im  Ailgendnen  dem  Kriegn- 
mlnlaterinm»  aind  jedoch  den  Obersten,  Troppencommandanten  und  GeaeralgonTemenraf 
in  deren  Beiirfcen  sie  stehen,  unmittelbar  untergeordnet. 

In  Bezng  auf  den  Garnisons-  oder  Wachdienst,  Be(juartiernng  der  Truppen,  Über- 
wachung der  Ofliciere  und  Militärbeamten,  die  Oheraufsicht  der  Ärarialgebände,  dann 
Sicherung  der  Öffentlichen  Ruhe  nnd  Ordnung  sind  die  Obliegenheiten  der  Festungs- 
und .Stadlcommandanten  jenen  der  MilitärgouTernrnre  {gleich. 

Die  Commandanten  der  Festungen  haben  ungefähr  dieselben  Rechte  und  Obliegen- 
hdlmii  wie  die  In  Oalerrdeh;  Indieaendere  aber  erimlten  ale  die  Vaehftd'ngniaae  einen 
aelbetatiindigen  Corpscommandanten,  aobald  der  Piats  in  Belagerungsaoatand  erklirt  wird. 

IMe  Platsmajore»  Plats-  und  Banadjntanten  werden»  n.  >•  erater»  ans 
Ueaalrten  ond  penaienirten  Offideren,  lebtere  hii^gen  aoaaehlieaalich  ana  der  Artillerie 
nnd  dem  Ingenieurcorpa  gewihlt. 

Die  Platzmajore  Tcrtreten  in  Abwesenheit  der  Platzcommandanten  deren  Stelle» 
in  welchem  Falle  dann  der  Platzadjutant  die  Obliegenheiten  des  Piafzmsgors  übernimmt. 

Unter  den  unmittelbaren  Befehlen  des  Platzmajors  stehen:  Die  Fe  st  u  n  gsarre- 
stan  ten-Comp:in;^nien,  dann  simmtliehe  Arrestanten  und  Transenen;  nach 
commandirt  er  den  Wachdienst. 

Die  Platzadjutanten  führen  die  Befehls-  und  Passantcnprotokolle  und  das 
Arehif.  Sie  habe»  naeh  die  FIrih-  nnd  Abendrapperte  f ber  den  ttglidien  Garniaonadienst, 
dann  die  Spitala-  ond  Paaaantenrapporte  an  verfaaaen.  Anaaerdem  iat  ihnen  die  (Hieraaf^ 
aiebt  in  den  SpitBIcm  angewicaen. 

Die  Bavadjatantcn  haben  die  reraebiedencn  Banplitie  in  b«ttimmen»  die 
irarial-Banliehkeiten,  Bridtcn  und  Straaacn  m  bcaafcichtigen  nnd  dem  Platieemman- 
danten  die  Antrüge  au  den  erforderlichen  Repaiatnren  an  machen. 

Schweiz. 

(Neue  Inranterie-Bewaffnun'g.)  Der  National  ratb  erledigte  das  Gesetz  über  die 
neae  InfanteriebewaiTnung ,  und  es  ist  demgemSss  und  in  Folge  Bundesbeschluaaea  daa 
neue  Infantcriegewehr  sowohl  bei  der  Infanterie,  die  noeh  nicht  mit  Jügergewehren 
ausgenl.stel  ist ,  als  aucli  hfi  der  gewehrtragenden  Mannscliafl  des  (iiiiie's  und  der 
Artillerie  einzuführen.  Es  werden  sonach  Gewehre  für  den  vorgesehriehcnon  eompteten 
llannscbaflssiand  nebst  20  Procent  Zuschlag  für  Überzählige  angeschafft,  die  Munition 


Digitizec  v^oogle 


148 


«MMUMMtaiii.  (Sl) 


aber  logieicli,  der  Gesaramtiabl  dieser  Gewehre  entopreeheod ,  ToU«iindi|p  verfertigt 
mA  ttm  VcrpadEeB  bereit  gelegt.  IKe  Aasdiafling  der  Gewehre  besorgt  der  Bond, 
wddwr  «icb  ui  de«  dadnrcb  fcnmaditeB  Amlagen  (4,600.000  Vir.)  mit  */tt  ^ 
Cralon  bingegen  mit  */«  des  Genmmfltefngef  bethelligt 

Die  AibrUgui^  der  Hmtio«  crfb^  dardi  £e  OutoM  nater  Aafslebt  dee  Bniidee 
and  nach  den  von  letzterem  orlasnenen  Yorsrhriflen. 

Die  t^infSbriing  d«>s  iiciumi  Gewehres  mit  der  da/.u  gt'höri^^cn  Munition  findet  inner* 
halb  sechs  Jahren,  »om  1.  Jänner  18<>4  an  statt,  urul  es  wird  tlaiiiit  zuerst  der  Bundes- 
aasziig  und  dann  die  Bundesreserve,  je  bataillons-  resp.  halbhatailloDSweise,  und  end» 
lieh  nach  analogen  Grundsätzen  dai  Genie  und  die  Artillerie  betheilt. 


vni.  SM 


Literatur. 


Reoensioa. 

Mlich  ArFMeMlitr*  PmUImI»  AiMtBogea  tm  lalAfei;  mt  Mi|e  ui  um 

ImiAm  4»  fMc  VoB  C.  FortwIngUr>  k.  L  AsterreichiBchcm  Havptmum* 
Wien.  J.  DirBbSek't  Vcrtef.  M«  1  fl.  10  kr.  5.  W. 

Du  WokdMO»  weldiM  Mm  iMgtn  Titel  Ittkit»  vcfdieat  ii  dem  KreiM  dcijMifl^» 
welekB  •leb  Ahr  Pferde  kitarta^reii  nnd  Mmentlich  der  I^nppeiielBeiere,  weicht  Pferde 
kaltee^  gekmnt  md  beeltit  ra  werden.  In  lekn  Abeeknitten  bekttdelt  ee:  1.  den  Anknnf 
d«r  Pferde  nnd  die  preklieeben  Bckelfe  debei,  om  ^ck  Tor  Sekeden  in  bewebren;  t.  den 
Stell,  die  WerteBf ,  die  Fltteran;,  die  TeüeMe  der  Pferde;  3.  das  in  Condition  setsen 
(Trainiren^i;  4.  die  Leistengen,  die  DisUnzritte ;  S.  dieHufboschtäg^e ;  6.  das  Reiten  nnd 
Zureiten;  7.  die  Sattelkammer,  die  CoMertrirung:  de^  Reitzeuges;  8.  das  Fahren  in  der 
Stadt  lind  auf  Di.slanzen ;  9.  das  Einspannen,  Zusammenstellen  «on  Equipagen,  die  Geachirr» 
kennu'r;  10.  einige  Heilmittel  gegen  häufig  vorkommende  Krkrankunpcn. 

Mit  Vermeidung  jeder  VVeilsohweifigkeit  ist  in  diesen  Abi>chnitten  doeh  alles  gesagt 
oder  wenigstens  berührt,  was  für  den  Picrdebesitier  von  Wichtigkeit  und  von  Nutien  iit» 

Dm  genannto  Werkeken  sdebnet  aiek  vor  ihnliehen  Hendbflebcrn  dnrek  die  rein 
pnktiscke  nnd  Tenrtlndige  Anflkisnng  md  dorck  die  ebdenektendoDenteUnng  verlkeil- 
htft  «le.  Die  ganxe  Bekudtnng  der  darin  TOffkomnendenGegcnifinde  bewd*^  daie  der 
Varfbaaer  aiek  viel  mit  toaelben  beadUlftigC  nnd  riditige  Anaiebten  davon  gewonnen 
bat  Deaabalb  könnea  wir  ea  denPferdebeaiteeni  nodunala  «if  daa  Beate  enpfaUcn*  Di* 
Anaatettnng  iat  aebr  elegant,  der  Dradi  eenreet 

Anzeige  neuerer  Bttoher. 

Die  Schlacht  bei  Kulm  1813.  Von  Joseph  Alexander  Freihermv.Helfert.  WienlS63. 
(Preis  1  fl.  30  kr.}  Diese  wertbvolle.  xum  :ii)ja!irigen  EriDnerungslag  geschriebene  Darstcllmf 
dar  Knloieracblacbt  iat  «lit  kriliarher  benuUung  der  naaeaUa  and  baalw  Qaellan  in  dcoi  ainaai 
grAaiaran  Lasarkrabe  aapaaeaadein  st^ie  mit  Angabe  intereianoter  EinatlkrHan  verlMat,  eni 
verdiaet  baaeedere  Beacbtaaf . 

Nnovo  Biatomn  di  Bersaglio  pel  Tiro  a  Segno  di  Pietro  T&veroA,  Commiiaario  dl 
Genie  in  ritiro.  Alüanadxte  1863.(jPxeia  86  kr.)  Um  die  Unkosten  bei  Errichtung  von  Sebiaaa- 
atltton  tn  vanaindem  nnd  die  Brlbathmf  des  Unterrtehtea  durch  gleicbteititie  Cbung  mahrarer 
Schützen  zu  beschleunigen,  wird  din  Au^ti  lluntr  einer  Scheibe  auf  10  bis  2U  Meter  Enlfemaag 
vam  Sebiaasstaoda  mit  aiaar  feasterartigen  Oflnung  in  der  Mitte  deraaiben  und  die  Piacurnng 
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«iner  iweiteo  Seheibp.  da«  rigenUichtn  TreffobjeeU,  auf  150  bis  500  Meter  EotftrDUDg  vom 
Scliütten  bMBtnift.  iMe  E-tpinine,  alw  «neh  dis  Ihdilli«!!«  4m«w  AadutaftsaitM»  «lad 

augenfällig. 

Das  Treffen  bei  Wartcnburg  am  3.  Octobor  1813.  Von  R.  Miru*,  k.  preass.  Oberst- 
lieutenanL  Berlin  1863.  (,f  reis  1  fl.  20  kr.)  iit  in  den  HaupUügen  nach  den  im  preussischeu 
MilitSrwochenblatt  des  Jahr«»  1844  enthaltenen  Daten  über  die  sclilesiache  Armee  und  meist  nach 
KninwktMl  Qaeliea  kearbeitet.  üeeh  aind  aaeh  Arehivan  antnomnieaa  ead  durch  Prirataiitliei- 
wwyan  erhalte««  Notizra  benltst  aad  dureh  «im  Raeogna«dNair  de«  Seblaehtfaldaa  «ad  T«i- 
gleichun^  der  Anj^iiben  nnch  lphi<nili<r-  Thcilnphmer  an  diesem  Treffen  richtig  gestellt  uad  a« 
manches  ioteressaole  Detail  gewannen  »  urdrn.  Der  beigegebene  Plan  ist  sweckentipreebend. 

I  Bri^anti  nel  1806  ovvero  una  Spedizione  nelle  Calabrie.  Memorie  dl  :in  aintante 
di  eampo  inglese.  Xorino  1863.  2  Vol.  (Preis  1  fi.  20  kr.)  Die  Geschieh is werke  üoiu's  und 
Collela's  enthalten  den  histurinchen  Theil  dieser  EndUunf,  welehem  der  aageaaMl«  TarÜMSer 
•iaaa  reaiaiitiacbeB  «fdichtetea  zur  Uatcrhaltuag  dar  Laiar  beigafigt  hat. 

Geschichte  der  vereinig-ten  Staaten  von  Wordamerika  von  Karl  Friedrich  Hennunn. 
Berlin  1863.  1.  Band.  (Preis  Ö  fl.  40  kr.)  Die  iteutvt  he  Literatur  ist  selbst  an  geschichtliche« 
llantella«gea  Nerdaiaerika'a,  welche  nach  Quellen  und  Bearbeitung  dennalea  aoi|eaügead  a«d 
T«rallet  aiad,  aicht  sehr  reich  uad  «uiaat«  sieh  ihr«  Au^hlüis«  meist  aus  aagiiaebao  Werkes 
helea.  Die  lileir  betefehnele.  sehr  anerkeainMisirartfie  Arbeit»  dacaa  antar  Baad  taa  der  Gria» 
duog  der  Colonien  bin  zur  Prüsi.lentscbaft  TlNmaii  Mlera«B*a  rsNIiI»  «M  daher  fawiM  alt 
allgemeinem  Beifall  aufgenomiiR-n  werdt'ii. 

Oie  Geschichte  des  3.  Brandenbnrpiohen  Infanterieregiments  No.  20.  Bearbeitet 
etO.TOBK.Klng^ann,H&aptmann.  Lnxembnrg  1863.  (Preis  1  fl.Ö6  kr.)  Das  Buch  verdankt 
setae  Enlslekua^  einer  Verfugont^  des  Printen  Karl  Friedrich  vea  Preuseen,  dais  aus  den  Regi- 
mentsgeschichten Auszüge  Sur  Benützung  fOr  die  l'nterofGciere  und  Soldaten  gemacht  werden 
sollen,  wobei  hauptsüchlich  einzelne  herrorragande  WafTenthaten  und  zur  Nacheiferung  aalfor« 
«lerade  B«ispiale  run  Halb  und  Tapferkeit  hervorzuheben  «ad  eiaem  dauernden  Andeaken  im 
Rcßimcnle  zu  übergeben  seien.  Eine  derartige  Zusammenstellung  der  rühmlichen  Leistungea. 
wenif,'sli'n<i  ilor  gegenwärtigen  Generütimi,  für  jpiles  einzelne  Hegiment  odi^r  luiiidestem  förjedi' 
WalTcDgattung,  wire  wvhl  ia  der  rMterreiohiaehen  Arnee  wtoscheaswertb,  damit  j«der  Biaaaia« 
and  besonders  der  neu  eiatreleade  Krieger  Gelagenheit  hab«.  die  nülildrisehaa  Tagaadaa  «ad 
praktischen  Erfolv^o  seiaar  Waffengcftbrte«  uod  alcbstan  ▼«rgaselstaa  Ua  Detail  kaaBta  aad  baeh- 
scbSlzen  zu  lerncii. 

Oes  ivduements  qui  ont  amend  la  fln  da  Adgne  de  Kapoldon  L  par  H.  Charlai  de 
SaiBt-Vasaat'Fttia  1M8.  (Vnli  8  i.  60  kr.)  Der  Varfasaer  «MU  N«p«l«Mi  I.  ab  Paldherra. 

Geeelzgeber,  Schriftsteller,  Administrator  und  Organisator  <iiiil  wet^tMi  seiner  Her/cnsgüte  un>l 
baispictlosen  Selbstverleugnung  über  Alexander  uud  Kurl  den  Grossen  umt  neben  ilannibal  und 
Qkar. 

Ala  Ursache«  seines  Stmsas  baseiehoaL  der  Autor  Napoleoa's  usersittliche«,  unbegrenzten 
Khrgaii»  aaaseranlendiebaa,  masstosen  Biels,  heftigaa  leideaiehaflliehaa  Cbarakfar,  saiae  kUg- 
Itcha  Bahwiehe  gag aa  acfaa  PbnilieoaagehAfigen  md  seiaa»  Maogal  «a  Haasehaakaaalaise. 

Die  deatschen  HÜfstrappen  im  nordamerikaniiohen  Befreiungskriege  1776  bis  1783. 
Von  Max  von  Eelkinff.  Eaimover  1863.  2  BäaiU»  (Fzdft  6  fl.  40  kr.)  FaUi  meist  ««ab  Tag«« 
blebani  «nd  Printmittheilungt«,  sum  Theil  aueh  naeH  arebiralisehea  Qaellen  und  mit  BaaOlsaaf 
d«r  «aglUehen  Literatur  über  diese  Geschichtsperioile  und  durch  Sammlung  des  in  Zeitschriften 
ttad  grtasar^n  Werken  leralreuten  Materials  eine  lang  boslaudene  Lücke  ia  der  neueren  Kriegs- 
gesebichl«  d«atseJiar  KrIagar  ia  daakaaswertbar  Weise  aas. 

Prbll  ^etor  von  Wied  in  Briefen.  Erinnerungen  an  die  deutsehen  Prtifung^ahre 
1805  bis  1812.  Von  Fr.  Wilh.  Winckel.  Berleburg  1863.  (Preis  1  fl.  20  kr.)  Eii...  mteres- 
aanle  Bioirraplne,  welch),  durch  die  Uotcrstützuni;  der  fürstlichen  K^milie  Wied  sehfitzhare  Bei- 
trüge erhielt  Ober  die  FeldslKa  1805  und  1809  in  Oautsehland  und  1811  in  Spaaien,  welch« 
der  Priat  Victor  niitirefuehten  hatte,  gibt  das  133  Oct  ivseiten  fu  lende  Buch  keiae  Aufschlüsse 
von  mililSfischoro  ßelan;;.  Prinz  Victor  starb  in  Fols;e  eines  Sfhuises  !n  die  Brost,  den  er  am 
27.  Jjnner  1812  ais  Gefdni^etifr  \on  eiauin  französischen  Solddl'  u  e  hiilt,  iIiT  ;lin  «f^'i'ii  i'iniijer 
zu  n  gleichfalls  gefangen  genommenen  Cieneral  Sarefiaid  gasproebenea  l'raazösischea  Worte  für 
«iaeB  gega»  acla«  La«dsl«if«  hlaipÄaden  Bmifraatea  hielt. 

Briefwechsel  Alexander  von  Humboldt  s  mit  Heinrich  Berghaus  aus  den  Jahren 

IBSB  kis  1858.  Leipzig  1863.  3  Bände.  (Preis  12  fl.  96  kr.)  Diese  höchst  interessante  Samm- 

laeg  van  Briefen  Huniboldt's  an  Heiarteh  Berghaas  gibt  mit  den  beigefQgtea  Erliuterungen. 
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iMtfigliehea  Studiwit  Auctügeo  und  Notisen  «ioe  Grschichle  der  posiUren  Erdkunde  wftbrmd 
«Ihm  ZeitruiMS  von  »ehr  aU  30  Jibren.  Eis  TlMil  voo  Humboldt*«  Bridim»  aiiBMlKeli  mm  Ar» 
Zeil  TOO  18SS  bi»  18t9*  IMill.  d«  s«lb«  T«ri<Hr«a  gtpatgat  «iad. 

Geschichte  des  Herzogthoms  TeBohen  von  ßottlieb  Biermann.  Teschen  1868* 
(Pzeia  3  Ä.l  liiacb  eintr  kurtaa  ||MS'«|tb'*6beB  Beschreibung  de«  Lande«  wird  de«aea  äussere  und 
innn«  Qktebichta  vob  4fr  Zeit  d«r  BMMr  bis  auf  anMre  Tkg«  aaeh  gedraekten  und  arcUivaliaelien 
Quellen  |;egeben.  Diese  schntzenswerthe  Arbeit  w'\rt\  um  so  mehr  Anerkenoaag  fladca»  alt  tt  dia 
erste  im  Druek  verSffentliclite  uusführlichero  Gesciiichle  diese»  Luuiies  ist 

Versneh  «ner  gedxAngten  Überiiobt  das  Sieutai  der  Infuitdhe  ia  fetten  Flitiea 
beim  gewallMniieaiiigxlft  vomTerfuMr  im  OefeekMeim  d«r  M  Wtfln.  Oabaiff  1861. 

(Preis  1  fl.  20  kr.)  Unter  diesem  bescheidenen  Titel  «f'  <'•''■  Torthcilhafl  bekannt«  Verfaisir: 
1.  Kriegsgescbichtliche  Beispiele  von  ^elunj^enen  uad  inissglückten.  ((ewaltsjiai«n  Angriffen  »uf 
feataPUtie,  und  beschreibt  2.  den  Sieberungsdienst  der  Infanterie  bei  Befürchtung  eines  gew^ll- 
aoBM  A^triir«,  und  3.  dl«  Vwwaadung  der  Infaatarie  bai  der  wirkliahea  VcrtheidigiMg  gegen  dea 
f  «walftanea  AagrHt 

Das  Eriegsjahr  1813  mit  besonderer  Beräcksichtigang  der  Sohlacht  von  Kolm. 
Nach  authentischen  Qaellen  bearbeitet  von  Ck)ttfried  Vhlig  von  VblMMi«  k.  k.  Oborst- 
lientenAnt  1663-  Dresden.  (Pnis  1  fi.  80  kr.)  Oer  Verf«a««r  dar  SriaBerangaa  an  Knlia  hat 
hier  mit  BenfittuDg  .  iniger  aort  v#aif  edrr  nicht  gekanntaa  Dataa  die  kriaganaclMa  Braigaiaia 

von  ISIIt  bi  sonders  im  nordwesllichen  Böhmen  in  auch  de«  aicbt  aiiliUbiaelMa  Publicum  vw- 
•Ifindlicber  Weise  nach  bewibrtao  Quellen  geschildert.  (tt) 


Anzeige   iieaerer  Karten. 

Italia,1863.  Uilano.  Ferdioando  Artaria e^figlio.  4 Blätter.  Hatsstab:  1:111111,11. 
(Preis  4  fl«  50  kr.  ö.  W.)  Uiauilibiire  GeaerulLarte  von  itiilien.  mit  Tlieilen  der  Sebwiis 

■ad  Tirols,  der  innerösterrpichischen  Linder  und  gans  D.ilmatien.  Die  Karte  enthSll  die  Slaaten- 
und  Prorinigrenzeo ,  die  Post-  uad  CoHtaMiaabtrasaaiv  Eiaaababaea»  8eklacbifeidar  ate.  Tarma 
aiemlicb  allgemein  gehaltea. ' 

Als  besonderes  Curiosam  ist  n  bnaierken ,  dass  die  Abgrenxung  des  neaea  Königreieliaa 

ecffpn  Vcnclien  und  Rom  als  ProTiniialurenif  ei>7f  ichnpl  i*t.  —  Bni  dm  Sehlachtf«'ldern  hat  der 
Verfasser  aucli  eine  eigentbüni liebe  Ansicht  enlwickpit.  so  i.  Ii.  sind  ilortara,  Custoxu,  Vieensa» 
«te.  gar  aicbt  beaaaat»  «rogegea  Geilo,  Paleitrob  ata.  aicbt  vergasaea  sind. 

Ks  kann  dies  nur  auf  den  patriotischen  Sinn  des  Verfassers  scliliessen  lassen,  welcher  ihm 
eingibt,  die  Gcsebiehte  su  leugnen.  Im  Übrigen  aber  ist  WSiscb'Tirol,  Islrien  uad  Oalmatiea 
dareb  beaoadere  Rflekaiebt  de«  Herrn  YerlaaBera  bei  Oaterreirh  geblieben. 

Oeologisch-topographiicher  Atla«  von  Hea-Seeland .  bearbeitet  von  Hochstetter 
und  Dr.  A.  Petermann,  B  Karten,  hauptsächlich  Gebiete  der  Provinxen  Aukland  und 
Helsen  umfassend,  mit  kurzen  Erläuterungen  aus  den  wissenschaftlichen  PubUcationen 
der  Hovara- Expedition.  Gotha  bei  Jnstu«  Perthes.  1863.  (Preis  4  fl.  80  kr.)  Enthalt  in 
Texte:  I.  Bemerkungen  über  d:e  kiirtogfapbi«ehe  Kenntniss  von  Neu-Seeland;  'i.  Erliiuterungea  sa 
den  Karten  von  Dr.  Ferdinand  von  Hoch»telter.— Die  Karte  t  begreift  Neu>Seeland  (New  Zealand) 
im  Massstabe  von  1 :  SOOOOOO  zur  Obersieht  der  Mineralhefunde  von  A.  Prtermann.  Dieselben  sind 
mit  9  Farben  ausgedrückt.  Die  Karte  "i  sitlU  den  sliillmhcn  TFieil  der  Piomhz  Auklnml  dir.  »»ud 
zwar  zur  Cbersicht  der  Routen  und  Aufnahmen  von  Dr.  Ferdinand  von  iiocbstctter,  nach  den  Ort- 
ginalzeichnuiigen,  Skitsea  aad  ÜMsaagea  von  Hochstetter  uad  dea  eaglisehea  Kfisteaaafnabaiea 
unter  Stokrs  und  Drury,  zasamnienKestellt  von  A.  Petermiinn  iin  Ma^sstabe  von  1  : 700000;  deai 
geologischen  Interesse  ist  durch  15  verschiedene  Bezeichauiigen  in  Farben  Kecbaung  getragen. 

Auf  demselben  Blatte  befinden  sieh  aoeb  eine  Darstellung  dos  Seedislrlete«  Im  dappaltea 

Mrissituho  dvr  llauplkarte;  ferner  ein  Plan  des  Tuupo-Sees.  Iii«  K.nrle  3  zci^'t  den  IttbiniM  von 
AukliU'ii  mit  seinen  erloschenen  Vulcanke^eln  Yon  F.  Hochstetter,  die  Zeichnung  uad  ueographisehe 
Grund l»g«  nach  den  Aufnahmen  von  Slokes  und  Ürury  von  A.  Pctermaan  im  Massslabe  von 
1 1 1200UO  ;  in  S  Farbea  sind  die  vulcanischen  Formationen  aosgedröekt.  Di«  Kart«  4  stallt  die 
Hlfen  and  Beebtea  Aofea  und  Kawhia.  topographisch  und  geologisch  untersucht  von  P.  Hochstetter 
im  Masse  von  1  :  1 -OdOO  dar.  In  7  F;ii  bnn  sinJ  die  geolo^'isclien  Bezeichnungen  au»<,'edrürkt.  Die 
Karle  5  begreift  den  Kolomahana-  oder  Wann-See  von  Hochstetter  im  Maasstabe  von  1  :  IWOO. 
Dia  Karte  6  ist  eine  geologische  Obersicht  der  Provinz  Neisun  nueh  daa  Aefnabaien  von  Hoehsteltar 
uad  Julias  Haas^  in  MasMtib«  vaa  1 : 1800000  mit  12  ia  Farb«a  aoigedridileo  BesciebaoifMi 
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Oi»  Vwmtm  VMkaMtM  und  PttwiMUiB  mögen  genügen ,  dM  Urthtil  ib«r  dieM«  Meliit 
{■iMCMMBte  Karteiwcfk  fMlKintelltn. 

Von  der  grossen Specialkirte  des  preussisclieiv  Staates,  voin  königlich  preassificheu 
Gencralstabe,  das  Blatt  No.  15  Massstab:  1 : 100.000.  (Preis  1  fl.  10  kr.)  .^i  oine  Fori- 
srlzung  der  bis  nun  ertchieoenen  Karte  und  cnthsit  Tlieile  der  Kreise  FischhauseOj  Koni^sberif 
and  Labiau  des  Regieraiiftb«firiiet  Kftniiftberi;;  —  die  Zahlaa  f^eben  die  «bsoluten  Höhen  üh^r 
dem  Spipsel  der  (Kfsee  tn  and  sind  wie  die  Tiefen  im  |)roiissi5ch«>n  Diiodpoim alfuit.s  ä  t39'l3  Pa- 
riser Linieo  ausgedrückt;  die  Iquidistanten  Niveaulinien  im  Meere  sind  in  Padeu  ä  Ü  Uuode- 
eimalfiiu  angegabcB.  - 

ZMch««B|^  8li«fc  «mI  Sciirin  wnigttch. 

Karte  der  Xlmgrgend  von  Fraukfurt,  in  das  triffonomctrische  Netz  der  allgemeinen 
Landesvermessung  aufgenomraen.vo^lgros8herzoglicrlhe^Bi5chenGene^alquartiermel8ter- 
•tabe  in  4  BUUtern  Matsstab:  1 ;  itö.(KK>.  (Preis  pr.  Blatt  1  fi.  20  kr.j  Uievon  aiad  die  bei- 
den nürdlielieii  Seetirara  Ridelbalm  nad  Offirnhich  erirbiraflo»  «ad  rdb  vod  wAiB  gearbeitet,  mit 
••rgftitif  «togefragemn  Detail  und  gut  gcxeiebaetcai  Temio.  Schrift  vorafiglich.  (9) 


Digitized  by  Google 


AßMEE-NACEßlCHTEN. 

Beilage  lor  öslerreiclüscben  mililariscliea  ZeilschrilL 
20.  AoBgegebes  am  15.  October.  JahrgUg  1863. 


Aiitsei«]iBii&ff«]L 

0w  illlenn  TcrMcatllront 
Frau  StübsfeldwHipl,  G<>l»9u<le-Anrsoher  1.  Glaste»  der  Gcnto-Dircplion  tu  Sebenii'o. 

Chankten  •▼erleOiiiiif . 

Den  Charakter  plncs  k.  k.  Hofralhest 

t.  Friedlich  Edler  r.,  Ob«r^KriegscomniiMlr  1.  CiiS«e,  Voraland  der  3.  Abtheiloag 
b«lm  tindcsgonoral  CoramaBdo  n  Vlra;  mtergleiehidtigvr  auf  eij^ene«  Ansnchco  gesche- 
henen VcrseUnng  (mit  I.  Oetober  1893)  in  dm  bleibenden  weblmdienten  Rnheetand. 
(DomicÜ  Grat.) 

l»tik]k«iigt&  und  BefBrderiiBsea. 
Bei  den  Lintea-Infanterie-R effiniientern. 

No.  19.  Cfäk  von  KoronaTiir.  Samud,  Oberlieute-j     nus  dem  Ruhosfandp  als  Hoiiptroann  2.  Cl.  ein- 

nan(.  an«!  dpin  Ruhestande  einj;etheilt.  |  gptlicilt. 

Ho.  20.  Forachiaakj,  GnstaT,  Unteriieutenant  No.  56.  Saador.  Joseph,  Oberlieutenantp  anm 

2.  Cl.,  zum  Untcrlieutenaat  1.  Cl.  IMUIoh,  Jo- 1    Hanpimanne  t.  Cl.  Bvebenbaver ,  PcrdintBd. 


bann,  Oadet-Feldwebel,  snm  Unterliealenantj     Untorlioutennnt  1.  Cl.,  r.um  Oherlleutenant. 
S.  Cl*  :No.  59.  Hofbatier,  Jc^eph,  Corporal  Qua^Feld- 


Vo>  S6.  XerU,Fhmf,Obfri{eBfenant.ivm  Haupte 

manne  2.  Cl. 

No.  26,  SohHJder,  Frant,  Cadel-Fcidwebel,  zum 
Unterlioiiti'tiiiiit  2.  Cl. 

THo.  28.  Sehostari.^,  I(ynai,  Unforlipiit>-nant  1.  Cl., 
7iim  n()frlipu(enant.  Kabinek,  Anloo,  Cadet- 
Feidwebe).  znm  rnterlieutenant  t.  CL 

Ho.  40.  Csaykowskj  Edler  Ten  Beiynda,  Alexan- 
der, UnterKentenaat  I.  Gl.»  tna  Bat-Adj«- 
tanten. 

V<k  49.  lüaaiwiaa,  Friedrieb,  BHtmelator  7t.  Cl.. 


wehr I,  zum  Cadelen. 
Ho.  63,  Blaner,  Moria  von,  Cadel»  rom  Int-Ref  . 

No.  19«  tarn  ünferiieatenant  S.  Cl. 
No.  65.  Holm  von  Bcntter,  Georg,  Oberlieiite- 
nant.  zum  Adjutanten  beim  Z.  Regts.-inhaber. 
No,  66.  Schwarxieitner,  Arflniri  Oadel,  amn 

Unterlieatcaant  %.  CL 
No.  74.  Kafohek,  Alexander,  Haaptmann  2.  Ol., 

ana  demRuliPstande  «ingeilieilt. 
Ho.  78»  HiagodaalieTieh,  Ladislaus,  uad  Ikalak, 
Petor,  an  Cadeten. 


Nachhenannte  Lehr-,  Inspeetioni-  and  nanipulirende  Feldwebel  (Fiuerirerker)  werden 
ntcii  aechsjähriger  DieiMtleietang  in  den  Müitlr-Kldnnga-Aaataltoft  an  UnterlianteaanU  aweite 
dmeemaaiBt: 


Zwick&agel,  Anton,  der  Inf. -Schul. «Comp,  zu 

Hainburg,  beim  Inf.«ne};.  No.  62. 
HnbenetM,  Philipp,  des  Unter-Bniehnngshaases 

zu  Fischau,  beim  Inf.-Reg.  No.  74. 
Jiranch,  Emannel.  ilor  Inl'.-Sehui.-Comp.  tu  01- 

mfitü,  beim  Inf.-Mc^.  No.  57. 
Feigl,  Frana,  der  Artill.-Sehul-Coaip.  zu  Krakau, 

Mm  Grent.-Inr.-Reg.  No.  11. 
Tncsok,  Lndislnus.  des  (Tnter  -  Erziehungsba^ses 

zu  Bruck  ao  der  Leithe,  beim  Grens-lof.-Heg. 

No.  10. 

Amct.  alllllr.  ««Maairi«.  taiS  irx  r«  «■) 


LeovlUe.  Ludwig,  des  Olipr-ErsiehungaiunMM  au 

Kasrbau,  beim  lof.-Reg.  No.  18. 
BuaAta,  Albert,  der  Artill.-6ebnl.-Comp.  lu  Ol- 

mütz,  beim  Inf.-Re|r.  No.  6S. 
SiumeTda,  .lobann,  des  Obor-Erziehunf^.sliaiiseü  zu 

Giins.  heim  Inf.-Reg.  No.  30. 
Fawlicaek,  Wenzel,  der  iuf.- Sebul -Comp,  zu 

Hainburg,  beim  Grem-Inf-Reg.  No.  14. 
Kobryn,  .lohann,  des  Unter- Krziehungslnnaea  an 

Fischau,  beim  loL-Heg.  So.  2U. 
Braadner,  Anton ,  dea  Unler-Rraiehnngslieoiea 

V 
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zu  Bruck  an  iKt  I^oitlia,  beim  Grenz-Inf.-Roi:. 

No.  7, 

Ptohmanii,  Fraoi»  des  Uuier-Ereiehun^sliausos  zu 

Weisikl^HiM.  beim  Iitr.-Re|r.  No.  40. 
Diireg^^er,  Eiluani.  des  Olier-Ertielitiuys'tauSM  su 

(iuus,  heito  liif.-lte);.  Nu.  13. 
Lnti,  Thacidius.  <(er  Int'.  Sehvl.-CMnp.»iOliniU, 

bciiB  Tiroler  JHf^U'Viv^. 
Umm  Adslbart,  dar  Iiir.-SdMi|.CiMip.  m  Olmati, 

baini  GraUt-IatvRof  .  Mo.  t. 


Ajier.  riieoJür,  der  Militär-AkttdiMuio  tu  Wlesar- 

Neusi;idl.  In-iin  Inr.-Ret;.  No.  34. 
H«nka.  Maximilian,  dca  Uiiter-Krziehuiigthauaes 

itt  Prera«.  baiaa  lnr.<4ta||.  No.  Si^ 
Kager,  (lottliob,  der  MiUlir-Aluidainl« cu  Wiaoar^ 

Neustailt,  beim  lul'.-R«^.  No.  3. 
Otld,  Valentin,  der  Militär-Akademie  zu  WieMr> 

NaiwUdU  beim  Int-Rag.  No.  71»  und 
•vobods,  PwkriBi  dar  llilHlr>AkBda«io  in 

Wianer^MwHUid^  bain  U!L-Vitg.  tfo.  ti. 


Bai  dar  Jig«r-Tr«pp«. 


Tiroler  Jäger-Reg.  Hobeneggar,  Jobana,  Ober- 

jiiKer.  tum  rnterlieutenanl  2.  Cl. 
1.  Bftt.  flnka ,  Moria.  HanplNMOii  2.  CL«  sum 

Hiiuptmnnue  1.  Cl. 
5  Bat.  Kawann,  Joseph.  Unterlieuteniint  Z.  Cl., 

zum  Unterlieiiteusitit  I.  Cl. 

6.  Bat.  Hartog,  Gustav ,  Unterlieulen  int  2.  Cl.. 
zum  tlnterlioiileoant  1.  Cl. 

7.  Bat.  P«yer.  Fram,Oberli««lMiMt»Ri»uiH«apt- 
manne  2.  Cl. 

10.  Bat.  östarla,  Kurl.  Ilju|ttiiiaiin  2.  ('I..  zum 
Hauptmaoae  i.  Cl.  Zürdumar,  Frivdrieh  Edler 
von,  Oberliantamaf;  lun  Haaptmanna  Z.  Cl> 


1 15.  Bat.  Peichak.  Thamaa»  ObcrilralMaBl.  t«« 

I     Haaptniaune  2.  Cl. 

16.  Bat  Stolz,  Hi^mrid».  ObeijiffBr,  warn  Ontor- 

lieutoniint  2.  Cl. 

19.  Bat.  Mark,  Mirliael,  Unterlii-utenant  1.  Cl., 
zum  Obei  lieutenant. 

20.  Bat  Fnhrig ,  Oswald,  Cadet  vom  17.  Feld- 
Jätfer-Bat.  tum  UatarliantaiiaDl  t.  Cl. 

21.  Bat.  Kaiser,  Albert,  Oberliantomint .  im 

Ihiiipiiuaiiiu'  'i.  C\ 

30.  Bat.  Czermak,  F<  rdiniad,  NaeptmaM»2.CI., 
zum  UauplnwBB«  t.  Cl. 


Bei  das  Kflriiilar-Reglmaaftara. 
Ko.  8.  Bkall^  Sadali,  smi  Cadelea. 

Bai  daa  Dragoatr-R agimentar o 

Ho.  1.  Winiker,  Oskar,   UnlcrlitMitmant  2.  Cl.,  '     Cadct  des  Kir.-Rrg.  Na.  13k  «m  Ootarlieala« 
Kum  Uakriieutenant  1.  Cl.  Sraiat,  CouaUuUu  v.,     najit  2.  Cl. 


Bei  den  Ar  tillerie-Regim«ntern. 


Zeuy^ArtüL-Comdo-Mo.  8.  Hartmtaw,  Eduard, 
Unterliealamintt.GI .  tarn  Oberlieatfiiant 

ZettgS-ArtUl.-Comdo.Ko  7.  Schmidt,  Damasius, 
Huuptmann  2.  Cl.,  zum  Hauploiannc  1.  Cl. 


Zeiigi*ArtÜL*Comdo.  Ho.  13.  ijabj ,  Haiarirh, 
Unttriiaalaaaia  2.  Cl. .  zum  UatrrliralaaBat 

1.CI. 


Naclisleliende  Orficierc  .  ui  U  h«-  den  hnln  rnii  Arlillorii'-C'urs  mit  Erfoljj  abaolfirl  babao, 
Warden  in  der  liczeichnetea  Reilienfoljje  zu  Oberlieutcnanla  ernuaot,  uod  zwar : 

her  Unterlicutentnt  1.  Classe: 
Inar,  Alexaoder,  da«  ArtiU.-Reg.  No.  2. 

Dia  Valariiaataaula  2.  Claue : 
BrilyMndVt  KiH  troa,  daa  ArtilURag.  No.  I. 

IKa  UalarKaataaaala  1.  Clana: 
Kotttatb,  Gnalav,  da»  Artin.-Rag.  Ne.  4. 

Dar  Ualcrliavlaaaat  2.  Claiao: 
if  JaMpb,  dai  Artill.-Ref .  Ne.  B. 


I  IropUaebek,  Alfrad,  des  Artill.-R«g.  Na.  5. 
I  Helaaaakf  Weaid.  des  Artiil.-Reg.  No.  1. 


Im  Pionnier-Cor|)». 
Vsjsasr,  Lndwig  tob,  Uatsrliaataasat  1.  CL,  um  Uberlieut<>a«nl. 
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In  der  Monturs-Bra  nPhe. 


Schneider,  Franz, 
Lkngar,  Änton,  uiwl 

JntmtU  T»a  Tbienaa,  Aleiander.  HaupUente 

S.  Cl.,  u  lla«pl|eu(«ii  1.  CK  • 
Oflttliab,  Anton, 
9«iek,  Albert,  nad 

lelber.  Joban,  Ob«rlitalMaiite ,  bq  ÜMapUMlM 


Marinoni,  Alois,  Oberlieutenant,  tat  dem  Rahe- 
atande  eiag«tt«Bl  iwNoRian-CoMaiaiHHi  M 
VeiMdig. 

OltAaMa,  Adalbert,  UatoritentoMil  t.  CL, 

aas  dem  Rahestande  eingelMR  H 
ConimiMtoB  «i  JarosUu. 


1«  der  Militir-Gr eDt-?«rwtlloBga-BraBeltf. 

WaÜuonky,  Hermann,  Oberlicutmant  des  Grenz-Inr  -Rt>};.  So.  i%  swn  HaiipfnMM  Wldad  lataa 
de«  Verwaltungs-Referenteo  beim  Greaz-laf.-Keg.  No.  14. 

Bei  der  Feld-Geiatlichkell. 


Peraitaa,  Fr«DX,  Feld-Caplan  3.  Ci.  vom  Kflr.- 

Ref.  No.  l,  tarn  Fcid-Caplane  2.  Cl. 
Yidlieikay,  CSsar,  zeitlicher  Gamisoos-Spitals- 
Feld-Caplao  lu  Venedig,  sum  wirklichen  Feld- 


Wittandorlar,  Aalen,  Wellprieater,  sun  K*ld- 
Caplan«  S.  CL  b«im  ]af.-«af  .  M«.  M. 


Oapin  S.  CL  Mm  IirfL.R«f  .  N«.  1». 

B«itt  ÄvltUrltt«. 


Migllta,  Eduard.  Hauptmann- Auditor  2»  Cl.  des 
Garoisons'Auditoriatea  giiVic«iiai»  mn  Haupt» 

mana-Auditor  1.  Cl. 
Schiller,  Adalbert.  Oberlicutenant-Auditor  des 
Kür.-Reg.  No.  2,  tum  Hiltmeister-Audltor 

Anden,  Anton,  Oberlieutenant-Auditor  des  Inf.- 
Reg.  No.  52,  tum  Hauptmann-Auditor  2.  Cl. 


Paff,   Hermann,  Obarllaalenant  -  Auditor  de« 
Grenx*iof.-Reg.Mo.  i%  Mm  Haaptoiam-Aadi- 

tor  2.  Cl. 

Buol,  Alois  Frhr.  von,  rhtiTli.  ulcnanl  I.  CI.  des 

Iof.-Rei{.  No.  66,  xum  Oberlicutenant-Auditor 
Mn  UhURag .  No  41. 


Beim  Krief;rs-Commissariate 

> ,  Theodor ,  Ober  -  Kriegs  -  Commiasftr 
1.  CL,  svai  Vorstande,  und 
Adaaet^  Tiaeaai,  Obar^Kricga-Coaunitair  2.  Cl.»  j 


«um  Unter-AbtheiluDgs-Vorstande  der  3.  Ab- 
IbailnaglMlmLaadaa-Gaaaral^CaBdo.  iaWlaa. 


Bei  4t«  rali-AriUB. 


Baffay.  Leopold  Dr.,  Slnbs-Arzl  und  Gurnisons- 
Chef-Artl  zu  S.il;Lbiir);.  xumOber-Slubs-.^rzte 
2.  Cl.  mit  (liT  Kinthi'iliini;  als  Chcf*Aratium 
GarniaaBa-fipitala  au  loatbroek. 


Zaborskyt  Fr,Tn7,  Dr.,  Ho ninicnls-.Xrzl  I.  CI-,  des 
Artiii.  -  Keg.  >'o.  ^,  zum  Slabs-Arate  mit  der 
Eintheilung  als  Cbef  -  Ant 
Spitola  stt  JoiaplMtadl. 


la  der  Hilitlr-Baa- Verwall«»gt-Be tmieBt-BraBebe. 

Xalliwoda,  Vincenz,  und 

Chavanne,  Karl,  Verwalter  2.  Cl.,  £u  Verwaltern 

1.  Cl. 

Maaahke.  Adolf,  Offieiai  1.  CL.  sum  Verwalter 

2.  (3. 

HeOar,' Bdaard,  Offieiai  S.  Cl.,  «am  Offleiale 

1.  Cl. 

Xroaalaari  Aaloa,  Offieiai  S.  O. ,  laai  OlReiale 

2.  Cl. 

Lepier ,  Heiarieb ,  OfRefal  4.  Cl. ,  lom  Offieiale 

3.  Cl. 

Filnaesek,    Adolf,   Ollici»!  S.  Cl.,  zum  Offirialc 

4.  Cl. 

•ebaSar,  Joeepb,  Acceanat  1.  Ct.,  aum  OiBciaie 

5.  Cl. 


Vosyka,  TbeodoT,  AecMalat  1:  Cl.,  aoa  Offieiale 

ö.  Cl. 
XnapI,  Alois,  und 

Fotlar,  Julias  Chevalier  de,  wirhKehe  Aeeaa- 
•ialeii  2.  d.,  aa  Aeceiaiate«  1.  Cl. 

Willmitzer,  .losepli,  und 

Bobas.  Ludwij;,  seitliehe  Aceeaaiaten  2.  Cl. ,  zu 

wirklichen  AceestialeB  2.  Cl. 
Mallj.  Kari.  und 

Varaaghi,  Gustav,  adjulirleBlepea,  inaeiUidMtt 

Accessisten  2.  CL 
KoTat«,  Heinrich, 
Warrani»  Fridolin,  uad 
Kellemaaa,  Joseph,  vaadjutirto  Slarea «  sa  ad- 
julirtea  Bieren. 


In  der  Militäi-Rechnungs-Bea  intens -Branche. 

Aus  der  2.  Gebalts-Classe  sind  in  die  1.  Cebalts-Classe  ihrer  Charf^en  vorgerückt: 
Die  KechnuBfifQhrer: 

HoUaoiaaB,  Vinceaiy  vam  Mil.->HeBg«ten-Depdt  iKodal,  Ferdiaand,  Tom  Kfir.»Reg.  Mo.  8. 
u  Oralt.  I 
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Our  Reebaungs-AecMtist : 

■a.-r 


>F^ihnr«tia»-OiMidff.  in  Wian. 


Hauiitleat«  1.  Clnss«. 

Louc&r,  Miclmel,  vom  Greiii-iuf.-Re|;.  No.  1  zu  m 
lof.-Re(;.  No.  20. 

P«f«vi^8teplMji.  derMUilfr-Grea»-V«rwaltuogs- 
Braoelie,  ad  lata«  daa  Twwallttaga-RaferenteD 
bei.n  Creoi-Inf.-Reg.  No.  14,  ia  gleicher 
Eigea«cbafl  tum  Grenx-Iaf.-Heg.  No«  11. 

ObarlieutaBaiita. 

DaMh,  Adolf,  von  Cadataa-IaaBfot«  a«  Bten- 

sladt  tum  Inf.-Rep.  No.  80 
Ooalaf  von  Bavaiuburg.   Adulf  tVeiiierr ,  vom 
ÜMaaan-Ht  i^'-  Nu.  ü  m  die  MoDiurs-BraKha 
aitt  dar  Eiotbciluag  aur  Moalura-CoauaiMlon 
tu  Jarodaa. 

Toitb,  Simon,  dos  Ruhestandes,  vom  Landea- 
General  -  Comniaado  zu  Udine  zum  Kriegs- 
iiiinisterium. 

Wiadanwan,  Jobaoa,  voa  darMoaturi'-CoBiniuion 
8«  Vanadig,  zu  jenar  an  Grats. 


1. 


ArliU.-Rag. 


Hammer,  Alnander  RiltarvoD,^ 

No.  5  zu  jenem  No.  2. 
Kouill,   Karl .  vom  lof.-Reg.  No.  11  ia  die 
Moaturs-Uraiiche,   mit  der   Kinthailaag  aur 

Moaturs-Comiiiisüion  zu  Alt-Ofen. 

Vaterlieutenantii  S.  ClHasc. 

Auarsperg,  Oskar  üraf,  vom  'iL  zui»  14.  KclJ- 
Jflger-Uat 

CaaUaaumt,  AcbUiaa  Craf,  vom  14.  aum  27.  Fdd- 
Jigar^Bat 

Xneisvic,  Simon,  vom  Grenz-Inf.>R«f;  Ma^  tl 

aum  Linien-lnf.-Reg.  No.  53. 
Maxünoric  ,    Nikciinus  ,   vom  Grenc-I&f.-Reg. 

No.  iU  aua  Liaieo-lnf^Reg.  No.  S 
fapoTld.  Swalosar,  von  Oreiia*lnf.-R*g.  No.  14 

anai  Linieo-Inf.-Reg.  No.  $0. 
fardi^  Goorg,  von  Greoa-lnf.-R«g.  No.  2  zum 

L]iiiaii-lal>Rag.  Ma.  iS. 


BoiretU,  Wladimir  ,  Von  lot-Rag.  N«.  6  an 

jeaem  No.  40. 
Dragon,  Ludwig,  von  Arlill.-R«g.  No.  1  sun 

Kdatan-ArtUL-aeg. 

Feld-rnplliio  Z.  Ctnaac. 

QraaaaoU,  Sjlvester,  vom  Küras«i«r-Reg.  No.  9 

awn  ArlilL-Reg.  M«.  10. 
Bammel  ,  Markus,  vom  Ubl.>Reg.  No>  8  anu 

Arlill.-Reg.  No.  12. 

AuiUlore. 


Obarliaut  -  Aadilar*  von 
Titlar  Grana-Iaf^-Bak  tan  Grcai-Inf.- Reg. 
No.9. 

«  Johaan,  Hauiilniaan,  Auditor  g.  Classe 
von  Gamtsoas-Attditoriato  an  Zan»  aum 
Landaa-HUlUlrgorichl«  tu  Lenbeig. 
MartalUni,  Johann,  RMtnoiatar,  Andltor  2.  a 


vom  Ubl.-Ucg.  No.  g  aun  Gamiaana-Andilo- 

riatc  zu  Zar«. 
Pascher,  Arnold,  Kaiiptmann,  Auditor  2.  Gl.  vom 
Graaa-liif.-ttag.  No.  9  aiun  Tillar  Greaa«laC« 
BaL 

Obrr-Krieg^a-t'ominlss&r  t.  ClM««. 
Taaeh,  Stephan,   vom  Lande«  -  General  -  Con* 
naado  zu  Ofen  zun  Kriegs-Ministeriuin. 

Ob«r-tt(al»e-Arst  %.  ClMoe. 

Stohandl,  Kraot  Dr.,  Cbof'Arat  dos  Garaisoti)- 
Spitales  No.  %  an  Prag,  an  jeaon  No.  1 

alldort. 


Korda,  l^^'nas,  Dr..  Chef- Arzt  des  Garnisuns- 
Spitaics  zu  Josephstadl,  als  Chef-Arzt  zum 
Garnisons-Spitale  .No.  2  zu  Prag. 

Maltitti  da  BolurenlMoh  ad  Dets«,  [ieopold,  Dr ., 
Chof^Arat  de«  Garnisons-Spitales  zuloDsbruek, 
ala  Ganlaona-Chof-Ant  näcli  galabnrg. 

Bcffimenta^Ansl«  1»  Claaao» 

BShm,  .Takub,  Dr.,  vom  Gamiaona-Spitala  au 

Oli  ii  lu  Jiinem  zu  Pesth. 
FiAnutcr,  Michael,  Dr.,  vom  Arltll.-Rag.  N«.  IS 

xum  Garnisons-Spitale  zu  Pesth. 

neg^imenta-ArBt  t.  Cla««r. 

Hirsohliofer,  Haximiiian,  Dr.,  vom  Gara)s*j(u- 
Spilal«  an  Paath  an  jaiian  an  Ofen. 


Oerlloh,  Alhcrt,  Dr.,  vom  Artiil.-Reg.  N«.  8 
zum  Giiriiisons-Spilale  No.  2  in  Wie«. 

Oppel,  Heinrich,  Dr.,  vom  Garnisons-Spitale 
No.  2  ia  Wioo,  aisAaiiatoot  aur  k.  k«  Jotapha« 
Akadenio. 

Biedl,  Kram.  Dr.,  vnn  der  k  k.  Jusephs-Aka- 
demio  taiw  GarmsüDS-Spilalu  No.  1  ia  Wien. 

M,  Johann,  Dr..  von  der  k.  k.  Joscpha^Abadenio 
aum  Gamiaona-Spitaie  No.  1  au  Prag. 

Zaafil»  BvanncI,  Dr..  von  laf.-Eeg.  No.  3» 
aj«  AaaUtent  aur  k.  k.  Joaaplu-Atadoi 

•ber-Wund-.trxt«. 


Duchich.  Karl,  vom  Uhl.-Reg.  No.  5 
u literarischen  Mililär-Heagsten-Depdt. 

Bshwan.  Kurl,  von  in£-Rag.  N«.  8 
Heg.  No.  1. 


iwn  g. 
Gapto- 


UnttT-  \r«le. 


Finkelstein,  Woifgaiig,  vom  Inf.-Re^.  No.  0  zu 

jpnem  No.  33. 
AroMor«  Joseph,  vomLiaion-lur.-Reg.  No.32  zun 

Gren«-1nf.-Rof.  No.  1. 
Hoor,  Tfi        von  Gr«na-Inf..-Rog.  No.1  an 

jtMieiii  No.  0, 

Xober.  Johann,  von  Inf.-Rog.  No.  gt  an  je 

No.  21. 

■ajror,  Philipp,  vom  Inf.-Rng.  No.  gg  an  J« 
Nah  gl« 
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Ibilta»  JaMph.  VMI  ht-Beg.  N».  99  m  j«Miii 

No.  21. 

ireuffebkaor,  Kloriaa,  v»M  loC^-lltf.  No.  78  SU 

jracm  No.  6. 
titnty,  Piul,  vom  hf.-Reg.  No.  6  sa  j^nem 

No.  63. 

StiAgl,  Anloo,  vom  UbL-Hrg.  No.  6  zun  Greoz- 
laf^Kig.  Md.  IS. 

Tktor-AMi  t.  ClaM«. 

DemhArter.  Mathias,  vom  AfU-VLtg,  No.  it  Mm 

nus».-Rrg.  No.  7. 

Untcr-Tkler-Arml. 
Xnbica,   FerdiDand,  von  der  Mil.-Fuhrwr»«ns- 
PriodeiM-TraBsporU-KMadroo  No.  39  m  jaoer 
No.  140. 

Ob»>r-C'ur»chniiert. 

Schoixe,  Anton,  von  der  Mil.-Fuhrwi'seoA-Frie- 
dens-Tnatporla^EMadroB  Na.  IM  n  jcaer 

No.se. 


(les-Fiihnrcfaaa-CaBrfa.  su  Brdaa  aumRakaL« 

Heg. 

Xiitotr,  Hermann,  Mil.-(,'HHs»-Orßcijtl  I.  Cl.,  von 
dar  Uoivartal  -Mil.  -  Ueuosilen  -  Admiaislratioa 
«uro  Oniveml-Kricga-Kablaml«. 

Knobloob,  Pranx,  Mil.-nau-Vcrw«ltimt;s-Afi-t's- 

sist,  von  der  Genie-Üirec'ion  eu  Czernowilx  zu 

janer  lu  Joaephsladl. 
mektl,  Heinricfa.  IIJ|.-VeriiRegs  Acccaabt.  «aa 

dem  Generaiate  vaB  Zara  in  jenes  van  Ptrag. 
XaMiel.  Karl,  Mil.-B«u-Verwal(ungs-Acceasitt 

von  der  Genie-Direction  zu  Josephstadt  zu 

jaaer  zu  Czcrnowitz. 
Beiss,  Karl.  .Mil.-CaMa-Oniaial  4,  CL.  von  Uni- 
versal-K  riocs-Zahlamte  zur  Unircr8al-Ilil.-D«- 

|)i)sil<-n-.'\<iminislration. 
RafCbka,  Jvkoli,   Mil.-Ver|ifle(!s-Acccssisf,  aus 

dem  Generaliitf  vun  Pra;;  in  j<>nc9  \un  Zara. 
Wolf,  Anton,  Mil.  Bau-VerwallunKs-Ofliciall.Cl., 

von  der  Genie- UirecUu»  zu  Ewegg  zu  jener 

aaOraa. 


ItoalMri  Karl,  Kachauagafthrar  S.  Cl.,  vam  Lan- 


IB  d«a  BmliettaBd  wmrd«a  Terietst. 

Laapold,  vom  laf.-Reg.  No.  13, 


IHtaah»  Fardioaod,  too  dar  llontara-Braaallr. 

Xovacevic,  Franz.  von  dar  HiL-GiaDa-Varwal- 

tungs-Uranche. 
MiUid  voA  t^namutM,  Udwig,  vam  Inf^Rag. 

Mo.  53. 

Baiaaak,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  29. 
«tlmafalw  1,  CiMa». 

Ämbros,  Anton,  vom  Uh!.-Reg.  No.  12. 
SteUwag  von  Carl  od,  Heinrich,  vom  Uhl.-lieg. 
Na.  4. 

HRUtfUnABB  S.  €la«M» 
Uaaflka,  Ignat,  vom  laf. •Ref.  No.  31. 

nutmriitler  2.  l'lasite. 

Haaaiiy,  Jakob  von,  vom  Kür.-Reg.  No.  11. 

ObcrIioalcBaBla. 
Braaa,  Jabaaa,  vom  Kavga-ArL-Cemda.  No.  14. 

Plcha,  KnrI,  vom  Art.-Rfg,  No.  1. 
Pfeiffer,  llodfnt  il,  >om  Kür.-Iteg.  No.  10. 
Pliiljppovic,  Nataiis.  vom  Grenz- Inf.-Hag.  No.  X 
Saekar,  Karl,  vom  lof.-Reg.  No.  SO. 
ati^,  Fraa«,  vaa  dar  Maalara-Braadk«.  mil 
Iiaa|i4anaBa^fcaraklar  ad  haaoraa. 


Slmanic,  Peter,  von  der  Mil.-Grent-VcrwnUunfjs- 
Braneha,  mit  Hauplmanaa-Cbarakkcr  id  ba- 
■orva. 

Unterllcutenunls  I.  Clnifiic. 
(Jii-oric,  Franz,  vom  Greni-Inf.-Reg.  No.  B, 
Xaiaer,  Friedrieb,  vom  Uhi.-ilo»;.  Nn.  13. 
Saliaa,  Johann,  vom  Inf.-Rpg.  No.  51. 

IJ>terllout«ii«aU  9.  Vlaaa«. 
UmtfiAM,  PardtMind,  vom  Iaf.-Raf.  No.  t. 

Ifarath,  Johann,  vom  20.  Ki'ld-Jä',:nr-Bat. 
PantMhert,  Ricbard,  vom  Inf.-Ucg.  No.  78. 
Ianil6,  WJadiBMr,  vom  Graaa-IaC^g;  N«.  S. 

Ober- Wund- Arzt. 
Xirsekaak,  Philii>|>.  vum  Ii>r.-Rftr.  No.  33. 

M  tut  jir-Beuate. 
Baaaaari«b,  Alataader,  Mil.-Batt-VarwalliHiga- 

Omoisl  H.  PI, 
BroBolL,  .losepli,  Mil.-Uiiu-Vcrwaller  I.  GL,  von 

der  Genie-Direction  zu  Lemhcrg. 
HaaMig,  Karl,  ReehnungafObrer  1.  CK,  vom  laf.« 

Heff.  Na.  SS. 
KÜRsling.  Anton  von,  Recliniinga«AeoaHiat  1.CI., 

vom  Mil.-Gcstütc  zu  Kisber. 


QuittiruBgaii. 
mj  Mil  Baibahalt  daa  HiliUr-Charaktara. 


Uittmeiater  I.  CImm. 
SiUfy  ab  XrdJM«  tiejsa,  vom  iluai.-Reg.  No.  8. 


Fuehs.  Ludwi);,  vom  Inf.-Rag.  No.  BÜ. 
Qmss,  Karl,  vom  Ruhestande. 
Mnslavic,  Peter,  vom  Ruhestande. 
Perl,  Adoir,  vom  Inr.-Rt-g,  No.  2i). 

Vntcrlicnteiuuits  1.  ClMwe. 
aarkjr,  Joaapli,  vom  t,  G«ad.-Rag. 


1  Vntcrlieuteaiuil  t.  CIimm«. 

Hompescb<BaUbalmt  Pardiaand  GraC,  vom  Ulli.« 

Reg.  No.  1 

ij  Balm  Oliarlrilte  in  Civil-älaatsdienate. 

i,  Wilholm  Prhr.  vo»,  vom  Iar.-Reg. 


NO.S9. 

üsttea'll—f  »an  t  m  t.  CUuae. 

Sekompe,  Isidor,  vom  Küalaa-Artill-Reg. 
Bekwara,  Aatoo,  voadarS*  Banittll-Compagnie. 
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e)  ObB*  Beibehält  des  Militir-Clia  rnklers. 

Mach»,  Johann,  vom  Inf -Ilc;;.  No.  54. 
SaitMBta,  Jobani)  Mai  j  iis,  vom  Inf.-Reg.  Ko.  21. 

Oberlieateaanta* 


9«b»«er,  Herrnann,  vom  Uhl.-Reff.  No.  12. 
Kostlich  Fn-flliianii,  v..in  Inf.-ltetr.  No.  ^9. 
TÖltöiiyi.  loloiiian  von,  voa  Iiif.-Rei;  N».  32. 
Winoioki  Hitler  von  B«4li«vim ,  EÜttard ,  ram 
Inf.-Rcf,  JNo.  62. 

rnterlientpnAnts  I.  OaiiHe. 

BoUa.  (Gabriel  u  yom  lnf.-aeK.  No.  'ii. 
lUffWi,  JuKu«  Frhr.  v«o,  vm  lof.-Reg.  Mo.  i», 
Karebetini,  Girolaoio  tßtttr  v*r  ,  vvm  Iiif.-Rec. 

Mo.  28. 


Hieiriadomski,  Ili  iiu  ieh  Ritler  von,  vom  lur.-Reir- 

No  77. 

Popp  Edler  vob  Bakortti,  Ludwig,  vom  iaf.-Acg. 
No.  SO. 

Boitas,  HttgOi  fon  laL-Re^  Nt^  7. 


üngiifi,  Jaiim,  von  lof.-Reg.  No.  fS. 
UhI,  Itori.  vom  Inr.-Reg.  No.  51. 


HeTmann.  Gutlav  ,  TOi»  GreiiB-Inr.-Reg.  Ko.  H. 
EanÜMkl,  Adam,  Tom  GoraiMii«-9|iUito  lo 
lünkio. 


SttrboftlU. 
m)  Yom  aetlvM  BUad«. 


Mettikos.  (Inhricl.  vom  Inf -Rot».  No.  tB,'|' 
Anstalt  am  7.  Se|itL'iiiber  lbC3. 

VnlertieutcnMta  1.  Ciaaae. 

Yorooeh,  Bdniird,  vom  ArCill.-Rog.  No.  4.  f  su 

Mcran  am  7.  September  1883. 
Soiti,  Joaepb,  vom  ArtiU.*Reg.  No.  4,  f  tu  Winiki 
ia  Galnicn  am  18.  Softomber  1863. 

UBtotMCBlOMMt  ClMa«* 

Compretti,  Michael .  vom  Inr.-Reg.  No.  99»  ^wa 


Obrovazso  «m  2i.  Sopteiaber  1863. 


Ob«r-Wtin4-Arkl. 

Basal ,  Leopold .  vom  G»nio-R«g.  Mo.  1  ,  f  la 
Kramt  am  S.  Soplanbar  1863. 

Wagner,  .loseph,  vom  Huil.>Raf.  No.  7,  ^  t« 

23.  September  18G3. 


bj  Vom  Rulieataaüa. 


Feldmarschall-Iirutmanl. 

Baner,  Karl  ( Titular-),  f  zu  Marburg  aia  23.Son- 
ifmbar  1863. 

General-Major. 

lattoror  voa  limteabarfi  Fna«  Ritter,  f  su  Mar- 
kwg  am  31.  8«plembor  1863. 


Busan ,  .Moxaader  voa,  f  ia  Wien  am  13.  6tf- 
tember  1863. 


llnupiiBftnn  f.  Claase. 

Stamalti,  i>{iiridion,  -jr  zu  Venedig,  aiu  27.  Sep- 
lembor  1868. 

Mttmalatmr  *.  ClaM«. 

Oaiger  ,  Alexi^ndar  Voa  ,  f  zu  Hidven-Räba  im 
Lisenburger  Comittl«,  am  20.  Juli  1883. 


Oberlleutennnia. 

Sobaitinaki ,  Stephan,  vom  Mil.-IuvalidenhMU« 

KQ  Tyrnau,  f  s«  Agrom  am  8.  Mai,  1863. 
SchwBroT,  Daniel,  f  zu  Drassbnrg  in  Ödaaburgar 

ComtUle,  am  7.  Mai  1883. 


lUtlmeiittcr  I.  C'laaac. 
Splenyi.  Rari  Friir.  von,  f  zu  Stublweiasenburg, 
am  31.  yai  1863. 

Oberlleulennnt. 

WUdburg ,  Moria  Frhr.  voa ,  f  zu  Demelbo  im 
Zipacr  Comitat«,  am  27.  Juni  1863. 


r)  Vom  Armea-Slande. 

Vnterlieulennnt  f.  l'lnoae. 
S«sa,  igoas  von,  f  su  Ofen  imSaplenber  1863. 


1  t 


Digitizec  v^oogle 


I 


■ 

▼I.  2.  B,  m  Dia  Mtobto  M  KvIb  •■  21  ud  30.  AugHit  1811  (t>  153 


Bie  Gefechte  bei  Kulm  am  29.  und  30.  August  1813, 
(Mit  Beniiteaiig  der  östeneichisohen  OrigmalqueUen.) 

(Mit  2  Tafeln,  No.  37  uod  38.) 

Uater  den  denkwQrdigen  Ereignissen  des  Kriegsjahras  1813  ist  das  Gftfeebt 
bei  Kulm  am  29.  und  30.  August  als  eioes  der  herrerrageodsten  lud  wiehtigalen» 

vielfach  beschrieben  worden. 

Die  verwickelten  und  ganz  eigentliümlichen  militärischen  Verliälttiisse,  welche 
die.se  blutigen  Gefechte  herbeiführten,  haben,  so  wie  derAnfheil,  den  die  verbündeten 
llecrestheile  an  diesen  heroischen  Kämpfen  genommen,  je  nach  dem  Standpunkte  der 
Gescbichtschreiber,  eine  mehr  oder  weniger  richtige  Würdigung  erfahren. 

Die  uachfolgeude.  einfache  und  möglichst  uoparleiijiuhe  Schilderung,  auf  Grund 
authentisdier  Behelfe*  mit  besenderer  BerQeksiebtigiing  dsterreiehlseher  Origiual- 
qiielleii  sosammengestellt»  seil  eiaea  Beitrag  som  riebtigeren  firkenoen  dieser  Air 
die  TerbOadeten  Waffeo  se  glorreieben  KBmpfe  m  Priston  und  Kiibn  liefern. 

Die  Schlacht  von  Dresden  war  geschlagen.  Die  Verbttadeteo.  welche  im  Laufe 
des  27.  August  bis  auf  die  Gipfel  der  umiief^enden  Höhen  zurückgewichen  waren, 
berieth'Mi  sich  über  die  Kichtunj»  und  di'ii  weitern  Verfolg  des  tin  vermeid  lieh  gewor- 
denen Hiickzugcs  nach  Böhmen.  Nach  einigem  Scliwankcii  wurde  der  Ansicht  des 
Generalissimus,  Fürsten  Schwarzenberg,  beigepflichtet,  welche  dahin  lautete,  die 
Armee  uumittelbar  und  ohne  Zeitverlust  nach  B(>hmeD  zu  führeu,  um  dieselbe  mog- 
lichit  an  reerganisiren  und  den  Terderbtiehen  Folgen  eines  wledecbeltett  Anfalles 
von  8eiteNapeleon*s,  der  bei  der  berraebenden  Sachlage  nicht  auf  sieb  warton  lassen 
konnte,  thnnliebst  ausnnreieben. 

Man  musste  also  unTermeidlieh  das  böhmische  Brsgebirge  abersehreiten.  Bs 
handelte  sich  jetzt  um  die  Bestimmung  der  Richtung,  welche  die  geschlagenen 
Heerestheile  zu  verfolgen  hatten. 

Die  grosse  Strasse  von  Peterswald  war,  wenn  auch  nicht  gänzlich  in  Feindeshände 
gefallen,  doch  von  den  französischen  Streitkräften  stark  bedroht.  General  Vandamme 
hatte,  den  Bofehleu  Napoleon's  gemäss,  am  26.  August  die  Elbe  zu  Copitz  bei  Pirna 
Oberschritten,  das  nur  schwach  besetzte  Plateau  von  Pirna  genommen  und  sich  daselbst 
dergestalt  aufgestellt,  dass  er  die  Strasse  von  Peterswald  vollständig  beherrschte, 
ohne  dieselbe  jedoch  gänzlich  zu  verlegen. 

Dem  Prtnxen  Eugen  ron  Wttrttemberg,  welcher  ^bestimmt  war,  die  rechte  Flanke 
der  surückweicbenden  Terbfledeten  Armee  zu  sichern,  hatte  man  den  Grafen  Oster- 

(Mm  ■UMr.  XflilMhrift.  Ittt.  X».  («.  U.)  tl 
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mann-Tolsloi  mit  der  1.  Dirision  der  russischen  Gardeo,  unter  Commando  des  Gene- 
raitieutenants  Termoloff,  zur  Unlerslfltzung  sugesendet. 

Generaladjutaiit  Graf  Ostermann-Tolstoi  äbernaliin  in  der  Folge  das  Couioiando 

der  gesamniten  zur  Flaukendt^ckuiig  der  Hauptarmee  beorderten  Trappen. 

Man  kannte  die  Stärke  des  l'urps  Vaiidamme'a  nur  mit  wenig  Zuverlässigkeit; 
auch  war  mau  diTiiher  in  l'ii<,M!\vissheit.  oh  es  demselben  inzwischen  gelungen  war, 
von  dem  Plati  aii  von  Pirna  herabsteigend  die  Defileen  der  Slras&e  von  Peterswald 
gänzlich  zu  sperren. 

Dies  und  der  fernere  L'nistaud,  dass  man  bei  der  ünuiogliuhkeit  diese  Strasse  zu 
beaQtMn  sich  der  grttudloMn  Nebepwege  bedienen  mOsste,  wobei  nur  Stockungen 
TOraiisxuaebeD  ware0»  fthrleti  su  der  Bestimmung,  das»  das  Gros  der  Rossen»  unter 
General  Barclay  de  Tolly»  jodeaftlls  der  Siraaae  f on  Petenwald  folgen  solle  und  die- 
sen Weg,  wenn  es  nothwendig  würde,  sidi  mit  Gewalt  tu  öffnen  habe.  Ein  Theil  der 
öslorreiehor  und  die  Preossen  sollten  die  zunächst  liegende  Strasse  über  Allenberg. 
Zinnwald,  nach  Tipiita  rerfoigen,  der  Rvsl  der  Satorreiehischen  Armnr  pndlich  auf 
der  Chaussdo  ton  Freibe^  die  grosse  Strasse  Ton  Leipiig  Ober  Komotau  naeh  Prag 
gewinnen. 

Diese  drei  grossen  Colonnen  waren,  nachdem  man  den  Truppen  in  der  Nacht  vom 
27.  auf  den  28.  die  umimixäHt^lich  nölhige  Iluhe  gegönnt  halle,  am  fnihesten  Morp;en 
des  28.  aufgebrochen,  um  die  Deüieen  des  Erzgebirges  sobald  als  möglich  im  Röcken 
sn  habon. 

Anfinge  worden  die  Dioporitionen  ihrem  Wortlanto  nach  ausgeführt.  Diesehlech- 
ten  Wege  erbnbten  den  feindlichen  Maasen  keine  unmittelbare  Vcrfolgong;  sie  mar- 
achurten  «war  auf  donaelhen  Wegen  langsam  rorwirts,  welehe  die  Coionnen  der 
Verbündeten  genommen,  konnten  aber  nur  NaciizQgler  und  Blessirte,  sowie  im  Koth 

stecken  gebliebene  Bagagewngen  erreichen. 

Der  General  Barclay  de  Tolly,  welcher  die  Strasse  von  Pefersvva'd  iw  uphmen 
hatte,  fand  dieselbe  so  stark  \ei!(»L:t,  dnss  er  zu  befiirchtcn  anling.  d-i^^clh-t  nichl  mehr 
durchzukommen  oder  mit  der  gewaltsamen  Wegnahme  derselben  kosthare  Zeit  zu 
rerlieren.  Er  u  endete  sich  daher  plölzlich  mit  dem  ganzen  Gros  der  russischen  Armee 
nach  rechts,  um  die  Strasse  nach  .\lteiiberg  zu  gewinnen,  auf  welcher  die  Preussen 
und  ein  Theil  der  Oaterreieher  tnrflcksugehen  hatten,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  durch 
das  Zusammentreffen  und  Krönten  dieser  Coionnen  Unordnungen  herrorsurofen. 

Der  Generaladjutant  Graf  Ostermann-Tolatoi  erhinit  Belehl  lu  ihm  su  Stessen ; 
der  Prinx  Engen  ron  Württemberg  sollte  allein  auf  der  Strasse  von  Peterswald  naeh 
Böhmen  surQckkehron. 

Diese  Anordnungen  führten  /u  iM  lu  n  dem  Prinzen  Engen  ron  Württemberg 
.  mid  dem  Grafen  Ostormnnn  sehr  ejro«to  Misshelligkeiten  herbei  <). 

')  Naoh  piner  TO<n  d«ina|i|»en  Adjulanlon  iIpn  I'i  lii7<~n.  i|i.'if<»rri  k  pi ciissisclicn  Genci":<l 

Krrihorrn  von  Hplldorf  im  .lahre  1850  in  Berlin  erschienenen  Unischüre:  ..Zur  Geschieh!«  Act 
Schiiclit  bei  Kulm,  Aufklürung  über  einige  bis  zu  jenein  Zeitpunkte  uiiriclttig  dargeslellten 
Thataaehen  aber  dieTtge  vom 25.  bw30.  Aagotl  iSIS^nrndea  aoleb«  MiMheliigkoitea  twitchca 
dem  Primen  von  WQrttembarg  und  dem  (lencmladjutantaa  Grafen  Oatermann-Tolsfoi  sction 
vorher,  u.  x.  in  jenem  Auppnhlirko  Sl.ilt,  als  (uaf  Ostcrrnann  mit  einem  sclirifliichen  Befehle 
drs  Grnren  Witigenstrin  am  'i6.  August  Nachmittn«;«  4  Uhr  bei  dem  Prinzen  in  Krischwitx 
•rsdUcn,  «oraaeli  im  Grafen  Oslffrmaaa  dar  Befehl  flbor  die  Truppen  des  reehten  FMgdB 
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Erstercr,  der  .sich  eben  mit  Vaadamme  um  den  Besitz  der  Strasse  von  Petcrs- 
w,)I(]  sehlug,  sah  ein,  dass  er  in  einem  so  UDgleichen  Kampfe  den»  überlegenen  Gegner 
allein  nicht  die  Spitze  bieten  könne,  zumal  da  sein  schwaches  Corps  von  den  tran- 
xösiachen  Massen  mehr  und  mehr  eingeschlossen  vrurde.  Er  sprach  sogar  die  Besorg- 
oias  aus,  dass  das  Corps  Vaadamme welches  man  'als  betr&ehtlich  stark  erkannt 

      I 

erllieill,  und  der  Prini  mit  seinen  Meldungen  «n  ihn  gewiesen  wurde.   —  Der  Graf  Osleniianii 
begab  sich  in  Folge  der  inündlicbcn  Erdrterungen  des  Prioieu  seines  Anspruches  auf  das 
ConuaaiHlo  de«  C«r|M  und  wollte  bw  Zsuge  d«r  w«iter«ii  Vorging  Usibsn.  —  D«r  Monsol, 
in  weichem  dieses  beklagenswertho  Missverstündniss  eintraf,  war  ein  sehr  krilischer.  In  dem 
cnUchcidenfIcn  Augenhlickc,  wo  sein  Corps  von  dem  Anfalle  eines  viermal  stärkeren  Feindes 
bedroht  war,  und  wo  von  des  Printen  Dispositionen  dM  Schicksal  des  UeerM  abbing»  «ab  »r 
aidi  diirdi  dia  Gegenwart  ehas  iltaraa  Gaaarale  and  Torgebliebaa  nauaa  Bafidklshabars 
badriagt,  dessen  Sonderbarkeiten  aroieebekannt  waren,  und  welcher  su  dar  Laitaaf  «aas 
Commando's  auf  alle  Fülle  weniger  befähigt  erschien.  —  Die  Verhandlungen  öber  diesea 
streitigen  Punkt  wollten  auch  dann  nocb  kein  Ende  aebmen,  als  der  Feind  den  Angriff  am 
KBaigstaber  GcMls  begann»  uad  das  Gafedrt  laisaiat  hartaickig  wurde.  —  Ohas  in  die 
Datafls  disaas  Gafaehtos  weiter  ainsugehen,  sai  Uar  aar  arwibal,  dasa  die  roa  dam  Carpa 
innegehabte  StcHuntj  mit  iMncr  ausserordentlichen  Bravour  und  dem  verhiltnissmässig  (grossen 
Verluste  von  1800  Todten  und  Verwundeten  von  dem  Primen  bis  snr  Nacbt  behauptet  wurde* 
—  Der  Feiad  wurde  dorak  dttkatdaamütbigenCnteebluss  deePriasea,  waldisa  derselbe  scbon 
am  S8.  Mh  Horgaas  dsa  Grafen  Witigaaatai»  «ad  Barelay  da  Tollj  kaadgagabaa  hatls^  aad 
welcher  darin  bestand,  die  EntfaHiins:  de;  über  die  Elbe  gehenden  francSsischen  Corps  SB 
Verbindern  und  lu  diesem  Zwecke  dasselbe  dicht  vor  seinen  Deboucheen.  mit  so  {C^eringen 
Kräften  erwarten  su  wollen*  hier  für  eine  geraume  Zeit  aufgehallen.  —  Wesentliche  Rück- 
siaMan  jadoab  gabalae  driagsad  die  Prsisgaba  daa  bia  sam  Aagaabliaba  ftat  fshaJtaaaa 
Tanraias  im  Verlaufe  der  Nacht.  —  Dass  der  Prini  durch  das  uater  so  schwierigaa  Vsrhill» 
nissen  bestandene  Treffen  vor  Könii^stein  der  böhmischen  Armee  unter  Fürst  Schwarzenberg 
einen  «ehr  wesentlichen  Dienst  erwiesen  hatte,  ist  uniweitelhaft.  —  Der  Prini  maebte  sich  4 
aaa  die  naadttolbara  Daebng  das  raebtaa  Flflgals  dar  Armaa  sar  atabstan  Anfgaba  and  traf 
in  diesem  Sinne  seine  Oispoaißonen.  —  Mit  Aabrnoib  das  27.  August  erfuhr  der  Prini,  dtea 
die  1.  Division  der  Garden  unter  Genersllieutenant  Yermolnff  ßpfehl  erhalten  hatte,  zu  ihn 
XU  slossen.  Dieee  Division  stand  iwischen  Zehista  und  Pirna  und  bildete  so  das  1.  Treffen  des 
voa  dem  Prinseo  bafebligtea  %.  raatisebea  Corps.  —  Ans  daa  Avfteiebaaagan  des  F^sibarm 
von  Helldorf  geht  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  schon  seit  dem  25.  dia  Aaord- 
auagen  Barclay  de  Toüy's  und  die  Wittgenstein'«  beifiglieb  der  Übernahme  des  Commando's 
aber  den  rechten  Flügel  sieh  kreuzten.  —  Der  Generaladjutant  Graf  Ostermann-Tolatoi  batta 
mittarwalla  sehen  rem  Hargaa  das  Vf.  an  Qbsr  die  aaa  Mar  msbiigtaa  TVappaa  draisr 
Armsaearps  waaigateas  dsm  Naman  aaeb  daa  Obarbofebl  fliananMMn»  obgleich  das  gaasa 
Hauptquartier  gar  wohl  erkannte,  dnss  der  F'rini  von  Wrirtt'mhf'r^  die  Seele  des  Ganion  war, 
und  dies  auch  im  Verlaufe  de«  weiteren  Huckzuges  und  beim  Beginne  des  darauf  felgendeo 
Gefechtes  von  Fristen  blieb.  —  Gleichwohl  arwihnan  dia  iffeatliehen  Berichte  dar  kriaga- 
risehaa  Begebaabsitaa  jansr  glarraiebaa  Tage  wsdsr  das  avegasalAastea  Bsaabswins  daa 
2.  russischen  Corps,  welches  in  diesen  Tagen  von  12.S00  Mann  7S00  Mann  einbflsste,  noch  dar 
uunerlesenen  Tapferkeit  und  Umsicht  seines  heldenmülhigen  Fährers,  während  der  1.  Garde- 
division und  dem  Feldbermtalente  des  Grafen  Ostermann  alles  Lob  gezollt  wird.  —  konnten 
denmaeh  aar  gans  aiganthtbatieba  Uflistiada  ein  sa  bsrrorragaadss  Tscdiansti  wie  ^ab  sol^aa 
der  schon  Torber  in  einem  hohen  militfirisehen  Rufe  stehende  Prinz  Eugen  von  Württemberg 
auch  in  diesen  Tsgen  erworben,  gSniHch  in  den  Hintergrand  drängen.  —  Zahlreiche  Auf- 
klärungen hierüber  finden  sich  in  der  erwihnten  BrosehSre  des  Freiherrn  von  Helldorf:  »Zur 
Gaaabiehta  dar  Seblaebt  too  Keim,  Bsribi  lWd%  ae  wie  la  dam  roa  danualbse  Tarlbassr 
erschienenen  Werke :  „Aus  dem  Isbs«  das  kaiserNeb-rossisebsii  GeaeralS  der  lalbatarle  Priaa 
Bngsn  laa  Wärtteatberg". 
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hatte,  in  stiiiiein  Uarsehe  über  PetersiTMld  nicht  aufgehalten*  uaniitteihBr  nach  Töplits 
marsdiireu  uadsu  das  Debouchirender  retirireuden  Coloanea  gänzlich  Terhiodern  könne. 

Graf  Osteniianii-Tulstoi  •einerseits  suchte  ii'ic  ihm  vom  Kaiser  anvertrauten 
ntsaisehen  Garden  su  schouon  und  gab  aus  diesem  Grunde  den  dringenden  VorstcU 
Iniiu'en  des  Prinr,''!!  von  Wurttcmhcrg:  anfangs  kein  Gehör.  Bndlich  aber  siegten  die  guten 
Gidiiilc  di  ;;  l*riiizeii  und  dessen  Anerbieten  :  den  f^rSssten  Thcil  der  VerHntworlung 
und  (jeliilir  auf  si  iiio  Schnltern  nebineti  zu  wollen.  Graf  Oslerniann  willigte  endlich 
•>in.  die  Strasse  vun  Pcterswald  nüthigenfalls  mit  Gewalt  zu  nehmen,  um  in  allen 
Fallen  vor  Vandammc  im  Tüpiitzcr  Tliale  anzulangen. 

General  Barclay  de  ToUy  ward  von  diesem  Entachluste  in  Kenatniss  gesetsi» 
und  demaelben  die  Motive  dieser  Handlungaireiae  dargdegt 

Am  28.  Morgens  verKuehten  es  Prini  von  WOrltemberg  und  Graf  Ostermann» 
das  Plateau  von  Berggiessbttbel  (tiefer  gelegen,  als  jenes  von  Pirna  und  nur  darch 
den  ßacli  Gottleubc  davon  getrennt)  zu  Qbcr.sehrcitcn.  Es  galt  mehrere  sehr  achwie« 
rige  Stellen  m  liiiitericgcn,  wo  man  den  feindlichen  Angriffen  besonders  ausgesettt 
war.  Namentlicii  zeijjte  sich  dies  bei  di  ni  unter  dem  sogeuaniitiMi  Kohlberge  liegen- 
den Städtchen  Zehista,  wo  dieser  li^rg  durch  ein  liauzüsisches  Bataillon 
besetzt  war. 

Der  Kohlberg  wnnlr  (  i\-,lünnf,  und  Prinz  von  Wiirltemberg,  mit  seinem  ganzen 
Curps  das  Plateau  von  Gies^hübel  über8t.'hreilcnd  und  bei  Gros«»-  und  Klein-Culta 
die  daselbst  au^estellteu  schwachen  französischen  Üclachemeuts  cutoyircud,  gelaugte 
endlich,  obwohl  mit  einigem  Verluste,  an  das  Ende  des  Plateaus»  tou  wo  er  Ober 
die  Rampe  von  GiesshObel  herab  die  Strasse  von  Peterswald  ohne  weitere  UnAlle 
erreichte. 

Genenl  Vandam'me,  welcher  seine  Artillerie  nur  mit  ungeheuren  Schwierig- 
keiten vorwärts  brachte,  konnte  im  Laufe  des  26.  rmr  das  Plateau  von  Pirna  erreichen , 
woselbst  er  sich  am  27.  in  seiner  Stellung  einrichtelo  und  am  28.  Morgens  durch 
die  Ankuiill  der  Russen  iilierrasclil  wurde,  ohne  die  Ereignisse  von  Dresden  zu 
kfiiiirn.  Aber  bald  von  diesem  Erfüllte  dor  friiiizösisrhen  Waffen  benachrichtigt. 
Iictlte  er  sich  zur  Verfolgung  der  Hussen  aul^emacht,  ihn'  u  «  in  blutige^  Arrieregardc- 
gefecbl  bei  Kri.schwitz  und  Gicsshübel  geliefert  .und  ditäclbeu  kämpfend  bis  llellen- 
dorf  b(u  Petcrswald  verfolgt,  woselbst  er  ungeduldig  die  weiteren  Befehle  Napoleou's 
abwartete. 

Harschalt  Mortier»  mit  der  jungen  Garde^  und  Harschall  St.  Cyr  mit  dem 
14.  Corps  hatten  Befehl  erhalten,  nach  Gtesshahel  su  marsehiren,  um  lu  General 
Vandamme  su  stosaen;  der  Harschall  Harmont  sollte  den  VerbQndeten  auf  der  Alleu- 
berger Stra.<^se  fulgen,  und  Hurat,  welcher  noch  das  Corps  Victor  mit  »ich  hatte,  den 

Österreichern  auf  der  gössen  Strasse  nach  Freiburg  nachsetzen. 

Napoleon  selbst  hatte  sich  zu  Pferde  gesetzt  und  war  bei  Tagesanbruch  in  der 
iNahe  des  Marschalls  Marmont,  um  mit  eigenen  Augen  dm  Rückzug  des  Feindes  zu 
beobachten  und  den  l  inständen  gemäss  die  ent.spreclieiKii  ii  lu  iehle  zu  crlheilen. 

Vun  den  Dre<;dfior  Höhen  aus  konnte  man  die  von  links  nach  rechts  erfulgende 
Bewegung  des  russischen  Gros  ganz  deutlich  wahrnehmen.  Es  befanden  sich  eine 
Menge  von  preussischen,  Dslcrrcicbischen  and  russischen  Colonnen  in  einer  und  der- 
selben W^iehtung. 
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Angesichts  iliiiscr  enormon  Müssen  war  das  Corps  Marroont's  unzureichend« 
und  Napoleon  gab  St.  C\r  den  Befehl,  von  Dohna  nach  Maxen  zu  marschiren,  um 
sich  Marmont  zu  nähern  und  im  Vereint'  mit  demselben  dem  Ft-indo  zu  folgen. 
Gegen  Mittag  giii[r  Napoleon  nach  Pirna  zurück.  Den  Nachrichten  zululge,  die  er 
nun  von  dem  weitei  eii  Gange  der  l)ingu  erhielt,  wornacb  es  den  Russen  gelungen 
war,  die  Strasse  von  Peterswald  zu  gewiuuen  und  Vaiidanune  nichts  Andere  thuii 
konnte  als  heftig  nachsndrSngen»  eraehtete  er  ee  Ahr  binttnglich,  data  Siner  aeiner 
Mtrsehftlle  gegeawirttg  war,  um  in  diesem  AugeiiUieke  von  dem  bei  Dresden 
erfoehleoea  Siege  noch  allen  Nutsen  lu  siehen,  der  unter  den  herrschenden  Umstln- 
den  itt  gewftriigen  war.  Vandamme  sollte  der  Strasse  Ton  Peterewald  folgen  nnd 

nach  Töplitz  marschiren,  wo  er  sich  ahüi       auf  der  Rückziigsiinie  der  dehonelli- 

reiulen  feindlichen  Colonnen  bennden  wArde,  die  von  St.  Cyr,  Marmotat,  Victor  ond 
Murat  obiieliiii  lehhaff  verfolgt  wurden. 

Es  war  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Vamlamme  hei  Kulm  oder  Töplitz  sehr 
günstige  ErfiiIgH  erzielen  kunnte,  und  si'|i!ii'>>ii(  Ii,  zwischen  Aussig  und  Tetschen 
sich  aufstellend,  ein  grosser  Theil  des  Armeemalcrials  in  si  ine  lliinde  fallen  miisste, 
wenn  die  Alliirteu  über  die  Elbe  gehen  wollten.  Aber  noch  eine  andere  wichtige 
Aufgabe  sollte  das  Corps  Vandamme'a  iSsen,  die  nftmlieh,  sieb  der  directen  Verbin- 
dung mit  Prag  stt  bemScbtigen,  welcher  Napoleon  einen  grossen  Werth  beilegte, 
weil  er  nach  den  Berichten  Oudinofs  und  Maedonald's  an  einen  Gewaltntneb  nach 
Prag  oder  Berlin  dachte,  um  entweder  Ober  die  NordaroMc  hersufallen,  oder  die  ' 
Niederlage  der  hölimischcn  Armee  zu  vervollständigen. 

Indem  der  franaösische  Kaiser  die  Sachlage  von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
befrachtete,  üherliess  er  dem  General  Yandamme  nicht  allein  .seine  ursprGnglichen 
2  Divisionen  l'hiliippon  und  Dumouceau  nebst  der  Brigade  Quiof.  sondern  überdies 
eine  Division  des  Marschalls  St.  Cyr,  die  42.,  wt  ltihe  dem  letzteren  seit  einiiren 
Tagen  zugetheiil  war,  und  fügte  diesen  Truppen  noch  die  Brigade  Fürst  Renss  vom 
Corps  Victor  hinzu;  ferner  wurde  ihm  die  Cavalierie  des  General»  Corbineau 
sngewlesen. 

IKe  unter  den  Befehlen  Vandomme's  stehenden  Truppen  hatten  eine  beillafige 
Stlrke  von  37.000  bis  40.000  Hann. 

Napoleon  gab  diesem  General  den  Befehl,  die  Rossen  lebhaft  su  verfolgen,  in 
die  Thalöbent-  von  Kulm  hIoabsDsteigen,  einerseits  Töplitz  zu  besetzen,  vm  das 
Debouehiren  der  Alliirten  möglichst  zu  hindern,  andererseits  sich  nach  Aus<tig  und 
Tetschen  zu  werfen,  um  den  Elbeubergang  und  die  Strasse  nach  Prag  im  Auge  zu 
behalten.  Einen  genauen  Einbliek  in  die  Absichtt  n  des  franziisischen  Kaisen  gibt  der 
folgende,  General  Vandiimme  ausgefertigte  dieslallige  Hi'febl: 

nne  Iii  ih*  de  Pirna,  le  28  uuut  1813  ä  quatrc  heurcs  apr&s  midi". 

„M.  le  gencral  Vandamme! 

„W  Euipereur  ordonnc,  quc  vous  vous  dirigiez  sur  Peterswald  avcc  tout  votre 
cfMrps  d*armde,  la  divislon  Corbineau,  In  42*  divbion,  eniln  avee  la  brigade  du  2*  oorps 
qoe  eommande  le  g^ndral  prince  de  Reussi  ee  qni  vous  fera  18  bataillons  d*aagmen* 
tation.  Pirna  sera  gardde  par  les  troopes  dn  duc  de  Trdrlse,  qni  arrive  ce  aoir  k 
Pirna.  Le  mardchal  a  aussi  l*ordre  de  ralever  vos  postes  du  camp  de  Lilienstein.  Le 
g^n^ral  Biiltus  avee  votre  bstlcrie  de  12  et  votre  parc  arrive  ce  soir  4  Pirna;  en- 
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ToyeK  le  cliercher.  L'Empereur  deaire  que  vous  reunissiez  loute*  les  Forces  qu'il  m«*t 
i  Totre  diflposition  et  qu*  avec  ellea  Tous  p^n^trier.  en  Boheme  ot  eulbutiez  le  prince 
de  WQrttemberg,  s'il  rouUit  sy  opposer.  L'eDnerai  que  nous  avon<  battu  paratt  se 
diriger  sur  Annaberg. ** 

„S.  M.  pense,  que  vous  pourries  arrirer  tränt  lai  sur  la  Mmrauidcation 
Tetwhcn»  Anaslg  «t  Töplite,  et  par  lu  prcndfe  Ml  Equipage«»  Mt  amlwltnew,  aea 
bagif M  et  Mifio  tottt  ee  fA  mardie  derri^  me  •caide.  VEmpwtmt  <M*domie.  qa*on 
live  le  pOBt  de  bileeuz  derant  FSnit,  iin  de  penftir  en  jeter  en  I  Tettcbeo.* 

Oer  HersebeU  Mertier  mit  4  Dimlonen  der  jungen  Garde  Wörde  in  die  Nike 
Ten  Plmi  beordert,  damit  er  im  Nothfalle  den  General  Vandamme  unterstützen  könne, 
von  dem  er  nur  beiläufig  7  Meilen  entfernt  war.  In  derselben  Zeit  wurde  den  Mar- 
schtllen  St.  Cyr,  Marmont,  Victor  und  Murat  die  lebhafteste  Verfolpunp  des  Feindes 
dringend  anempfohlen,  damit  die  das  Gebirge  flberschreiteiiden  Colonnen.  welehe 
ohnebin  in  die  engen  Wege  eingepfercht  wareu,  in  die  verderblichate  Unordnung 
gebracht  u  (irden. 

Nachdem  Napoleon  diese  Instructionen  gegeben,  fuhr  er  nach  Dresden. 

Bei  Possendorf  und  Dippoldisvnlde  fielen  nm  28.  Arriiregardegefecbte  vor. 
weldie  den  Allürten  einige  hundert  Tedte  nnd  Verwundete  und  etliebe  tamend 
Gefiiogene  ketteten. 

Geaenl  Vnndemnie,  ehrgeitig  den  Htrsebansstib  sn  Terdienen  nnd  dnrdi  die 
erhaltenen  BefeUe  nngeeifert»  drang  tn  S9.  entacbtosten  raf  die  Neebkvt  der 

Aussen  ein. 

Die  Brigade  Renss  bildete  die  französische  Vorhut.  Zwischen  Hellendorf  und 
Petersvvald  kam  es  r.um  <iel'echt,  bei  welchem  der  Cieneral  Fürst  Reuss  durch  eine 
russische  Kanonenkueel  getödtet  wurde.  2000  Russen  geriethen  in  Gefangenschaft. 

Im  steten  Handgemenge  mit  dem  Feinde,  gelang  es  den  Hussen  dennoch,  den 
Posten  von  Nuiieudorf  zu  erreichen,  wo  General  Yermolotf  die  Gardebrigade  unter 
de»  General  KrapowiUky  zu  ihrer  Aufnabme  surfickgelassen  halte.  Hier  war  gleich- 
leitig  die  anf  Nebenwegen  von  Peterswald  surflckgegangene  Infanterie  eingelroffiMi. 

Prins  ton  WOrltemberg  sandte  die  Brigaden  Xrapowilskj  und  Hellireieh  dem 
Genemi  Yermoloir  in*s  Kulraerlbal  nach  und  hielt  sich  dann  noeh  etwt  1  */■  Stunde 
unter  dem  Feuer  sinrfcer  feindlieher  Batterien  bei  der  Neilendorfer  j^idie,  bis  er 
von  dem  vollendeten  Abiuge  der  Garden  Kund«  erbiel^  woraof  er  bi*s  Kulmer  Tbnl 
naehfolgte. 

Der  König  von  Preussen  hatte  an  den  Printen  Eugen  von  Wflrilemherg  die 
Aufforderung  ergelien  lassen,  sich  nach  Möglichkeit  bei  N(dIendorf  zu  halten,  um 
^  einerseits  der  eben  noch  im  Gebirge  mit  den  f^rössten  Hindernissen  kampfenden 
flauptarmee  den  ROckzug  durch  die  Schluchten  zu  sichern,  und  andererseits  dem 
noch  zurückgebliebenen  GL.  von  Kleist  die  Gelegenheit  zu  bieten,  ungefährdet  das 
Tftplltier  Tbal  erreichen  su  kftnnen. 

Diese  Aufforderung  jedoeh  gelangte  erst  an  den  Primen,  als  denelbesieb  sehe« 
in  der  Nike  von  Prlsten,  eise  in  der  Ebene  befand. 

Der  Pesten  von  Nelleliderf»  den  der  Fekid  letekt  umfaaaen  konnte,  entkielt  nber 
sebr  viele  locale  Nachtheile  und  Hess  im  Falle  dee  ROekiuges  grosse  Gefahr  vomns- 
nefxen»  da  die  nnf  jener  Hftbe  Stand  haltenden  Troppen  auf  die  einn'ge,  durch  enge 
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DeHleen  des  Erzgebirgen  fQlireiiile  Hauptstrasse  beschränkt  waren,  »o  ihtg  jeder 
Widerstand  von  einer  fast  unrehlbaren  Niederlage  bedroht  gewesen  wäre. 

Weit  rortheilbafter  erschien  die  Stellung  bei  Pristeo,  daher  man  sich  auch  zu 
ihrem  Beibehalte  entsehloss. 

Immer  dielit  hinler  den  Russen  her,  erreichte  Vandamme  am  Mittag  des  29. 
die  Ebene  von  Kolm,  von  wo  aus  er  die  alliirten  Golonnen  in  du  weite  T5p!iteer 
Bauin  debeoeliiren  uli. 

Du  Cerpe  du  Priesen  ren  Wflrttemberg  machte  Halt  und  6ng  «n,  den  Fran- 
zosen gegenüber  Stellung  zu  nehmen,  um  die  rOekwirtp  gegen  T&plits  in  liegenden 
Oefileea  zu  decken,  was  im  Aiigenblicire  das  Widitigafe  geworden  war. 

Vnn  der  Anhöbe  hei  Kulm  konnten  die  Franzosen  das  Ziel  ihres  Marsches,  da» 
grosso  Dofüt'o  von  Altenberg  ganz  dentlioh  erhückcn.  Der  General  Vandamme 
mnssto  jedoch  .seine  Unjjediild,  vorwärts  zu  t^Tlicn,  I  eschwiehtigen,  da  er  för  den 
Aiigeablick  nnr  seine  Avantg^irde  lioi  sich  hittte,  die  ilnn  gegenflber  stehenden Itussen 
aber  schon  weit  zahlreicher  fand,  als  er  selbst  war. 

Der  Kaiser  Alexander  hatte  sich  Tom  28.  anf  den  29.  in  Alten berg  atifgebalten 
und  hatte  beim  eegttttBmnten  Geienberge  seitlich  am  Morgen  du  Thal  Ton  T&plits 
erreicht  Die  ihn  umgebenden  ruuiichen  Oenerale  machten  alle  die  Nothvendigkeit 
gehnnd»  du  Corpa  Vandamme*«  ufork  ansvgreifen,  statt  Ms  hinter  die  Eger  snrflcktu- 
weiehen,  wie  dies  im  Anfange  bestimmt  war.  Graf  Barclay  de  Tolly  and  General 
Diehitseh,  Chef  du  russischen  Generalstohes.  vertraten  diese  Meinung. 

Prin«  Engen  von  Wilrtfemherg  und  Graf  Ostermann-Tolstni  erhieltou  daher  den 
Befehl,  die  Position  Kulm  um  jeden  Frein  zu  fialtt-n.  Man  Lüudete  ihnen  auch  Ver- 
«ilärkungen  au;  und  in  der  That.  als  mtlirere  russische  und  einige  preussische 
inr^ntenecoloniii  II  und  die  Cavalierie  der  Garde  auf  der  Strasse  von  Attenberg 
ünkaroen,  .schickte  man  ihnen  diese  Truppen  /.u. 

In  diesem  Augenblicke  kamen  aveh  die  Österreicher  in  grosserer  Zahl  an.  Die 
Division  Calloredo  erschien  auerst.  Diese  Truppen  erhielten  non  tbenfttls  den  Befehl 
sieh  links  so  wanden  und  in  die  Sdilachtlinie  dei>  Russen  einsurOcken. 

Da  es  aber  immer  noch  einige  Stunde«  danern  konnte,  bis  die  Russen  beIrSeht- 
liebere  Verstärkungen  an  sieh  gezogen  haben  würden,  so  beschioss  Geneml  Van- 
damme dieselben  ansngreifen  und  wenigstens  das  Ziel  seiner  Anatrengnngen,  Töplitz, 
xn  erreichen. 

Terralnbuehrdbnng. 

Bevor  wir  itnr  eigentlichen  Darstellung  de.s  Kampfes  Ubergehen,  ist  es  noth- 
wendig,  einen  Blick  anf  das  Terrain  7,u  werfen,  welches  bestimmt  war,  den  beiden 
Heeren  als  Kampfplats  sn  dienen. 

Der  eigentliche  Sehauphitx  dieses  sweiUtgigeu  Ringens  waren  die  sOdliehen  Ab- 
hSiige  du  bAhmisehen  Ersgebirges  und  die  daranachliusende  Thalebene  von  Kulm. 

Wie  bekannt,  erhebt  sich  das  Bngobirge  Ton  Sachsen  ans  allmihlieh  bis  xu 
seinem  Kamme  in  Böhmen,  wo  dieser  ein  geräumiges  Pratenu  bildet,  das  sieh  in 
westlicher  Birhiung  von  Nollendorf  über  die  Hfihe  von  (W»er-Graupen  (Mürken* 
thOrmel)  bis  Ziunwald  h.  s.  w.  rort/i»>lit.  dann  steil  bis  zur  wellenförmigen  Ebene 
Tou  Tiipütz  abfällt.  Aber  welche  es  .sich  15UU  Fuss  und  darüber  erhebt. 


t 
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Oer  Pass  vuo  Nölleudurf  liegt  bei  2 1 80  Fun  Ober  dem  Heere.  IKe  Ton  Prag 
bedkonuDeiile  Cfatosi^e  ftbrt  nach  Dresden  und  »war  tob  TSpUti  aue,  weldiea  den 
Sirauenkneten  aller  aus  dem  Engtbirge  mfindenden  Conmvnlcatienen  bildet  Ober 
Dem.  Sobeehieben,  Prielen,  Knlm»  bierauf,  die  O&rfer  Unter-  and  Ober-Arbesan 
reobts  laaaend,  Uber  Verder-Telbiits.  NoUenderC  Peterewald  naeh  den  aiebiiachen 
Orlern  Hellendorf,  Pirna  u.  s.  f. 

Links  von  dieser  Strasse  führen  noch  zwei  Wege  ron  Töplitz  aus  nach  Sachsen, 
der  eine  über  Dorn,  das  Bergstädtchen  Gi  aupen.  Mückeiithürmel,  Yoitsdort  und  die 
Schmelzhntfe  nach  Fürstenwalde;  —  der  audcre  von  Tiiplitz  über  die  Eichwalder 
Papiermühle  und  das  Dorf  Eichwald,  sich  dann  in  zwei  Wege  tbeilead«  ilber  Vor« 
der-  und  Hinter-Zinnuald  nach  Altenberg. 

Ausser  diesen  erwähnten  und  für  militärische  Zwecke  geeigneten  Commuaica- 
tienen  Inden  aieb  noch  In  der  grossen  Zahl  der  aiuneist  sebr  steil  abfallenden 
SeUocbten  des  sfldlieben  Gebirgshauges  einige  Saarn*  nnd  Waldwege  vor,  welebe 
aber  nur  bei  Insserst  günstiger  Witterung  und  nur  von  Fasstruppen  xn  passiren  «nd. 

Von  diesen  Saumwegen  wurde  ToraOglicb  der  dnreb  die  Seblucbt  Ton  Graupen 
berabfährende  von  den  VerbQndeten  sur  Ansiebziehung  von  Truppen  benOtzt. 

Alle  diese  Wege  und  Schluchten  waren  an  den  beiden  Schiachttagen  doreh  den 
knrx  vorher  gefallenen,  beinahe  14stOndigen  Regen  noch  unbrauchbarer  geworden. 

Die  in  den  Hochthälern  gelegenen  Dörfer  Vorder-Tellnitz  und  Eichwald,  welche 
hier  Dehouch^en  bilden,  begrenzen  den  steilen  Alifall  des  Gebirges.  Diese  erheben 
sich  bis  zu  3ßOFuss  über  die  Ebene  von  Töplitz.  —  der Knimerberg,  sowie  der  Mühl- 
berg bei  Eichwald  aber  bis  zu  700  Fuss  über  dieselbe. 

Nollendorf  liegt  dagegen  1100  Fuss  Ober  Vorder-Telluitz  und  etwa  eine  Stunde 
daren  oitfemt.  Dort,  «o  die  Cbaussde  die  waldigen  Abfltle  der  Hftbe  von  NeUenderf 
errdebt,  l&brt  sie,  der  Stdibeit  des  Berges  wegen,  in  awei  HanptkrOmmungen  erst 
redils,  dann  links  sieb  wendend,  anfwlrts.  Bbeaso  gelangt  man  dareb  die  Sebloeht 
f on  Knienita  dabin.  Knienits  lioRt  an  einem  Baebe,  der  bei  Aussig  In  die  Elbe  fUlt. 

Obgleich  diese,  wie  Obrnbeupt  alle  südlichen  Abhänge  dieses  Gebirges  mit  Wald 
bedeckt  sind,  so  entbalten  sie  theil weise  doch  Moor-  und  Sumpfboden,  wie  diee 
auch  auf  dem  Plateau  von  Zinnwald  vorkommt. 

Die  Bergehene  von  Nollendorf  hui  mehr  trockenen  Boden,  ist  von  allem  Gehölz 
entblösat  nnd  gestaltet  eine  vollkommene  Chersieht  der  ganzen  Töplitzei-  Thiilebene. 
Nördlich  senkt  sich  das  Plateau  von  Nollendorf  bis  Peterswald,  und  zwar  auf  eine 
Entfemnng  TOn  Meilen  nur  um  500  bis  600  Fuss.  Ju  der  Ihalubene  link-,  der  Cliaus- 
sdeund  dieser  nmftebst  liegen  der  Geyers-  und  der  Kulinerberg.  (Siehe  Tafel  No.38.) 

Attsuflibren  bleibt  noeb  die  eim'ge  hundert  Fuss  sieh  erhebende  Höhengruppe 
Ton  Strisowitt,  welche  die  Thalebene  von  Tdplits  beillultg  auf  Ihre  halbe  Breite 
gegenüber  Ton  Kulm  rereng^  und  von  weleber  man  die  Kulmerebene  Obersiebt 

Die  aus  den  Sebluchten  der  sudlichen  GeUrgsabfllle  sebr  sablrddi  hervor- 
brechenden Gebirgswisser  bieten  kein  militBrisehes  flinderniss  ,  da  sie  von  geringer 
Grösse  imd  der  sehr  entwickelten  Cultur  wegen  an  vielen  Stellen  Qberbrückt  sind 

Die  bedeutendsten  darunter  sind:  der  Telnitzbach,  welcher  den  Cernilzhach 
oberhall»  Kulm,  den  Stradenbach  nberhalb  Karwitz  aufnimmt,  dieses  Städtchen  berüh- 
rend, woselbst  sein  linkes  Ufer  (hcilweise  sumpüg  wird,  und  der  unterhalb  Predlits 
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n  iS»  fiiala  ftIK;  dain  der  aut  dem  Kraut-  uvd  MflUgrande  b«i  Kopl  faeraMut- 
•ende  Mahigruodbaeb,  welcher  aber  dem  Stradeubacb  an  WassergobieC  Baehlfebt. 

Die  auf  dem  SehlachtfeUl  befindlichen  Dörfer  und  Weiler  siad  mneist  aus  Stein 
erhutit,  besitzen  gemauerte,  grössere  Gebäude,  solide  £infiriediingen  and  bieten  bie- 
durch  eine  betrficbtliche  VertbeidigungsßihigkeLt. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  die  südlichen  Gebirt^sa httiUe  stark  bewaldet,  während 
die  Ebene  von  Kulm  und  das  bis  Töplitz  sieb  hinziehende  wellenförmige  Terrain  aus 
Acker-  und  WieseulanU  besteht,  weich'  letzteres  vun  siemlicb  zahlreichen  Bewäs- 
aenrogsgriben  darehsehnltteii  wird. 


Ordre  de  Batailie  der  im  Gefechte  von  Prizten  kämpfenden  Truppen  am  89.  August  i 

Fraazosen. 

Vom  14.  Corps: 
Division  Hoaton-Davernet  .  .  12  Batailions,  4  BieadniM, 
Brigade  Qniot    .  .     .  :  .    6    «      —  , 

Von  11.  Corps: 
Brigade  Fttrat  Beoss  ....    6    »       —  « 
LeicbtoBeiterdirision  CorUneau  —    »       17  ,» 
Vom  1.  Carpa: 

Dtviaion  Philüppon  14    «       —  « 

„     Dumonceau  14     «        —  • 

Reiterbrigade  Gebrecht  .  .  .  —     „  8  „  

Zusammen  :  52  Bataillons,  29  Rscadrons  n.  80  Gesch. 
Die  Stärke  des  franziisischen  Heeres  wird  mit  ziemlicher  Übereinstimmung  auf 
Maan  angegeben. 

ROSMD. 

Vom  2.  lafaateriecorps:  Generaladjatant  Graf  Ostermaan-ToUtoi. 
Das  Regiment  Tobolsk  2  BataiUons,  983llami, 

w  Minsk  1      I,        581  » 

»       ,       Czernikoff  2      ,      1250  „ 

n         n         Reval  2        n        1013  » 

«  4.  Jägerregiment  2      „  1500 

Zu.sammen  :  9  Bataillons.  5327  Mann. 
Vom  1.  Infanteriecorps:  14.  Division,  Brigade  Helfreich. 

Des  Regiment  Tinginsk  2Bataiilon8, 1 182Mann, 

»      „      Estbland  2      «      1249  „ 

,  Bataillon  der  Grossf.  Katharina  .1      „        ^  0 1  >    „  ' 

Zuftammen:  tf  Bataillons.  2931  Mann. 
,  Vom  S.Corps:  1.  Gardedivision. 

Die  Gnrderegimenter: 

Preobraitrhensk  3  Batailions,  1793  Maan» 

Semenoff  3       ,      182G  , 

IsmailofT  3       »      1759  „ 

.lägcrrefjiment  3        „       1759  „ 

Batteriecompagnie  Nn.  2    ...  12  flesehdly.e,  2C9  „  

Zniammen  :  12  Bataillons.  7406  Mann  u.  12Ge8Chätse. 
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1.  KOratsieHirisiOB:  General  FBrit  Gtliiin. 

Gardef  da  eorps  6  Eseadrons  814  Man«, 

Chevaliergarde  6       »        757  , 

LeibkOraasiere  des  Kaisers ...   3      „        409  „ 
n         der  Kaiserin    .       4  448 

Zii'^Hrrmu  fi  :  1 9  Kscaih  oii.s,  Alaun. 

2.  Kflrassierdirisioii:  GL.  Baron  Korfi'. 
Die  Regimenter : 

Ekaleritiow  3  KscaiJi ihis  I}.**.'»  Miinii, 

P*kow  3       »        ölü  „ 

Kloehow  S      »        617  M 

Astraehan   3      ^        878  ^ 

Zusammen:  14l£scsdroits,  18ttO  Matm; 

ferner: 

daa  Tataren-Uhlanenregiment:  6  Bscadrons,  552  Kann,  Gardelraasaren  und  Dragnner 

(ein  Theil).  Batterien  No.  1  ISGesehntie,  188  »Tann. 

Ä  .12      ,      175  , 

Zusammen :  24Gesch0tse,  863  Hann. 

In  Allem  Rassen:  26  BataiRena,  3S  Eaeadrons,  36  GmebOtie,  20.867  Mann. 

Prenssen. 

Eine  reitende  Batterie  der  Garde.  8  Geschütze,  172  Mann. 

Östemiehw. 

Regiment  Enhenog  Johana-Drafoner,  4  Eseadrona.  400  Mann. 
I  Oompagnie  des  Infanterier^ments  de  Vam  120  Mann. 

Gnnie  Stirke  der  yerbOndeten,  26  Bataillena,  37  Escadrens, 
44  Gesehfltie,  21.590  Mann. 

GtnenlPOaelmitBky  md  Obent  Wotff  mit  2400  Mann  lea  f  weiten  Cerpa  hatten 
am  28.  die  Soaaerate  Nadihat  der  Rusaen  gebildet  und  worden  ron  einer  bedentenden 
femdliehen  Maebt  bis  naefa  Güpperaderf  TerdrSngt  Als  sie  auf  Nebenwegen  Peters- 
walde  lu  erreieben  aaefaten,  verirrten  aie  aieh  dergestalt,  dass  aie  aneb  am  29.  neeh 
nicht  bei  ihren  Corps  eingerttekt  waren,  daher  aaeh  am  Gefeebt»  ron  Prislen  keinen 
Andieil  nehmen  konnten. 

i)ie  Truppen  des  zweiten  Corps  und  des  Detachoments  von  Helfrcirh,  welche 
durch  die  Kämpf«  der  vorberpegarigenen  Tage  sehr  geschwächt  waren,  siblten 
xusammen  vor  dem  Trefl'en  etwa  nur  noch  6000  Comhatlanteii. 

Die  12  Gardebataiilone  zählten  etwa  (iOOO  Mann,  und  die  ursprünglich  unter 
dem  Befehle  des  Prinsen  Leopold  von  Sachsen-Coburg  (jetzigem  König  der  Belgier) 
stehende  Reiterei  hatte  die  beiliafige  Stirke  ron  2800  Pferden. 

Wenn  nwn  in  diesen  14.600  Mann  noeh  die  Artillerie  and  die  in  Laufe  des 
Gefeehtea  aaeeesaiv  Uaiogetretene  Reitarei  reehnet,  so  koiuitn  sddieaalieh  etwa 
20.000  Mann  lasammen»  woran  jedodi  in  Anfiing  eine  weit  geringere  Zahl  es  mit 
37.000  Mann  anfnahm,  welche  ihnen  General  Vandamme  entgegenlUbrle. 

(AMMiMg  VI.  ai.) 
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AofstellMig  der  Ycrklaletea. 

Auf  dem  ÜDkenFiiigel  Totn  Gebirge  bi«  tn  daa  Dorf  Pritten  und  in  dieaem  seibat 
atand  die  Infanterie  des  1.  und  2.  Corps. 

Die  lafaoterie  des  linken  Flügels  bestand  aus  dem  Garde-Jägerregiment  imd 
2  Bataillonen  der  Gardeinfanterie  unter  dem  General  von  Bistrom.  Hinter  den  Trup- 
pen dieses  Generals  stellte  sich  die  eben  vom  Geiersberge  eingetrotlene  Gardecavai- 
lerie  in  Divisionscolonnen  auf.  Sie  bestand  aus  den  Gardebuszaren,  dann  den  später 
dntraflmdeii  Gardedragonern,  und  xuletat  meh  der  3.  maaSaehen  KflraaaierdiTiaioii. 

Unmittelbir  hinter  Plriaten  aland  daa  Regiment  Reval  vnd  daa  4.  JIgenregiment 
Tom  2.  Corpa  im  Ceatrom. 

Die  preiiasiaebe  reitende  Artillerieeempq^ie  der  Garde  unter  Oberatlienlenant 
Ten  Biatrom  rechts  von  Fristen  auf  beiden  Seiten  der  Strusse. 

Im  zweiten  Treffen  einige  hundert  Schritte  hinter  Fristen  standen  dieRegimenter 
Tnliolsk  und  Csernigoff  und  daa  Bataillon  Minsk,  unter  Commando  dea  Ffirsten  Seba* 
chowskoy;  ferner 

die  Regimenter  Tenginsk  und  Estlilund  ,  dann  das  Bataillon  der  Grossfürstin 
Katliarina  unter  dem  Genpral  von  Helfreich;  uir  äusserslen  Linken  die  Garderegi- 
menler  Preobraschensk,  Semenoff  und  Ismailof  unter  dem  General  von  Rosen.  (Diese 
Trappen  wurden,  da  dmr  UabeFlQgel  der  allürten Stellung  Ton  denFranaoadn  «ieder^ 
hell  angegriffen  wurde,  au  aeiner  VeratirkuRg  im  Laufe  dea  Oefeehtea  dahin 
diaponirt) 

SfmmtHehelnfiinterie  dea  iweitenTrelTena  aland  in  ge&lihatenBatidnenaeeloraieD. 

Recbtl  TOn  diesem  zweiten  oder  Hauptlreffen  der  Infanterie  befluiden  sich  die 
Batterien  unter  Baikoff  und  Caeremlaainuff  und  ilnka  die  gaste  Fuaaartillerie  der 

1.  Gardfdivisioii. 

Am  rechten  Flügel  in  der  Ebene  von  Kai  witz  befand  sich  die  ganze  Reiterei 
unter  dem  General  Prinzen  Leopold  von  Sachsen  (ÜEscadronen  regulärer  Cavallerie 
und  1  Regiment  Kosacken).  Hiebe!  bofanden  sich  auch  die  Divisionen  des  österreichi- 
schen Dragonerregiments  Erzherzog  Johann. 

Diese CaTallerie  wurde  im  Laufe  deaTrelTena  durah  Theile  derReaerrecavallerie 
Tentlrkt. 

Verlauf  des  tiefechtes  tod  Prikten. 

Obgleich  Vandamme  nichts  zur  Disposition  hatte  als  die  Avantgardebrigade  des 
Pörsten  Reusa  ,  mit  der  er  seit  Morgens  marschirt  war,  griff  er  nichtsdestoweniger 
die  Russen  (d.  i.  die  Nachhut  unter  General  Knorring  ,  2  Infanterieregimenter  und 
die  tatarischen  IJhlanen)  in  den  Orten  Kulm  und  Straden  an ,  in  welchen  sie  sich 
festgesetat  hatten. 

Nach  lebhaftem  Widerstände  rlumten  die  Rnaaen  Kulm  und  Straden  und  nah- 
men hinter  dem  letaleren  Orte  eine  aehr  gttnatige  Stelluiig. 

Vandamme  wellte  auf  der  Stelle  Priaten  angraifen ,  um  die  RnuMu  su  hindern, 
aieh  darin  featauaetaen  —  aber  nun  fand  er  den  hartnlek^ten  Wideraland  und 
wurde  Ton  dem  Oarderegiment  Ismailof  heftig  zurückgeworfen. 

Fr  war  demnach  gentthigt,  da  er  neeh  keine  Artillerie  bei  aieh  hatte,  die 
DiTiaion  Mouton-DuTernet  au  erwarten. 
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Die  Ankunft  seiner  übrigen  EHvidonen  abiuwarten ,  erlaubte  ihn  wedor  iie 
Zeit,  noch  der  iebbafle  Wnnscli,  dem  Feinde  den  Raeksug  absusebneiden:  er  griff 
daber  mit  9  Bataillonen  m  Neuem  an,  velebe  inr  Division  Houton-Duvemet  ge- 
borten and  Ton  den  14  Bataülenen,  aus  denen  sie  bestand  •  in  diesem  Augenbliclce 
aliein  beisammen  waren. 

Der  prstf  Angriff  war  auf  die  reitende  Batterie  des,  Oberstlieutenants  roii 
Bislrom  gericlitet,  welche  rechts  von  Fristen  mit  gutem  Erfolge  feuerte;  eine  Bat- 
terie von  3  Ge<)chützen  wird  von  Seile  der  Franioseu  rechts  auf  der  AnliÖbe  auf- 
gestellt, um  dieses  Feuer  zu  erwidern. 

Mit  den  sothin  benannten  9  Batuillonen  am  rechten  Flügel  vorwürts  ^'ehend, 
wirft  V  aiidainnu!  die  Hussen  aus  Fristen.  Plötzlich  wird  er  jedoch  vnn  der  russischen 
Gardecavallerie  angefallen,  welebe  sich  tbeils  am  Üukcu  russischeu  Flügel,  theila  in 
der  Ebene  ven  Karwita  «ntwiekelt  hatte. 

Linke  Ton  der  Cbaoasde  atdite  ihnen  Vandamme  Corbinean*a  Reiterei  entgegen; 
hinter  derselben  maraefairte  die  Brigade  Gebreeht  i  eheral  der  Strasse  auf. 

Obgleieh  die  Infanterie  lings  den  Bergen  Widerstand  au  leisten  rersnehte  und 
die  Sehvadrenen  Corbineau  s  sieh  in  der  Ebene  der  russischen  Cavallerie  entgegen- 
warfen,  verloren  doch  die  Franzosen  mehr  und  mehr  Terrain. 

Die  russischen  Batterien  machen  nun  eine  Schwenkung  links ;  Vandamme  stellt 
ihnen  eine  Büllei  ie  von  20  Geschützen  entgegen  ,  die  jedoch  trotz  ihrer  vortheil- 
hoften  Stellung  zu  weit  entfernt  ist,  um  eine  geniiijende  Wirkung  hervorzubringen. 

Geueraladjutant  Gral  üstermann  verliert  durch  eine  Kugel  dieser  Batterie  den 
linken  Arm. 

Um  2  Uhr  Naebmittags  endlieh  erseheint  die  erste  Brigade  der  Diviaien 
Phillippon. 

Ihr  Cemmnndant,  der  General  Ponehelen,  entsendet  sefert  das  12.  Linien« 
Infanteriereglnient  sur  UnteratBliung  Hettten-DuTernet*s  Aber  Straden  vervirta.  und 

das  4.  leichte  Regiment  lun  Angriffe  von  Fristen  in  das  Centnnn  auf  der  Strasse ; 
doch  auch  diese  Truppen,  von  einem  fUrcbterliehen  Feuer  empfuigen ,  konnten  kei- 
nerlei Yortheil  erringen. 

Auch  die  inzwischen  unter  General  Montestinieu-Fezeusac  angekommene  zweite 
Brigade  der  Dirision  Phillippon  konnte  dem  Gefechte  keine  günstigere  Wendung 
geben. 

Es  war  etwa  5  Uhr  Abends,  als  uufs  Neue  die  Division  Phillippon  in  mehreren 
Celonnen  sowehl  gegen  das  Dorf  Fristen  als  gegen  die  links  davon  stehende  grosse 
russisdie  Batterie  vordrang. 

Der  Prins  Ei^en  von  WOrttendberg  sendete  seine  Adjutanten  naeh  allen  Seiten, 
um  Reiterei  herbeiauholen;-- denn  da  fiist  die  ganze  Infanterie  in  den  Kampf  um  die 
Waldhtthe  dea  linken  FIflgels  verwiekett  war,  so  entbehrten  die  Fristen  vertheidi- 
genden  2  Regimenter,  so  wie  die  zu  beiden  Seiten  des  Dorfes  aufgelkbrenen  Batte- 
rien der  dringend  nStbigen  Unterstützung. 

Hier  konnte  nur  ein  ReiterangrifT  entscheidend  sein. 

Die  so  eben  angelangten  Gardedragorier  umden  daher  unverweilt  zum  Atif^rifl", 
2  eintrelfende  Kiirassierregimenfer  ebenfall«  zum  Vorröcken  beordert,  und  die  letz- 
ten iieiite  der  Gstrdi  inlanttr.ic  gesammelt. 
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Iiidess  hatte  die  grussc  iiissisehe  Batterie  (Baikoß')  durch  dm  französischen 
Scliut/.eii  grosse  Verlaste  erlitten,  OI»LM'st  Czereinissiiiofl'  war  schi^er  Verwundet,  das 
rri(ii/.ösische  7.  leichte  luraiileriercgiineut  eheii  iiu  Begriffe  >  diü«o  Batterie  SU 
erreichen. 

In  diesem  kritiiehen  Momeote  warf  sich  der  Chef  des  ktiiMrIieh-rttSMichen 
Geoeralstabes,  GM.  Baron  Diebifseh,  mit  den  Gardedr^nern  auf  den  Feind;  das 
fransSsisehe  7.  leichte  lufaoterieregimeat  wurde  grSsstentheils  niedergchaaen;  sn 
gleicher  Zeit  ffthrU  auf  dem  Unken  Flügel  nftehst  der  Waldhöhc  der  Ohcrst  Prinz 
lIcsseM-Piiilipliisthul  mit  dea  Garde-Ubianen  erfolgreiche  Angriffe  aus»  bei  weldien 
jedoch  dieser  Prinz  selbst  verwundet  wurde. 

IHe  feiudlichen  Colonnen  wurden  durcli  diese  kühnen  Al(ak<Mi  vom  weiteren 
Vordriiigeii  ahgehalleii  und  zogen  sich  bald  darauf,  nachdem  Vatulauime  zu  spät  das 
Unnül/.e  dieser  veretiueilen  Angrill'e  erkannt  halte,  gegen  K>iln]  zurQck ,  WO  sie 
sich  unter  dein  Schutze  der  Brigade  Gohrecht  sammelten. 

24  Geschütze  unter  dem  General  Bultus  weisen  jedes  weitere  Nachdrängen  der 
Russen.  «ffOek. 

Als  das  Treffen  bereits  seinem  Ende  nahe  war ,  kingtc  der  kais.  russisehe  Ge- 
neral der  Infanterie ,  Hiloradowitseh ,  auf  dem  Sehlaehtfelde  an;  ihm  folgten  bald 
General  Graf  Barclay  de  Tally,  General  Rigefkky  mit  der  1.  Grenadierdhrision,  GH. 

rdom  1.  mit  der  2.  Gardc-Infanleriedivisiou  ,  Oherstlieulenant  Alvensleben  mit  der 
küiiiglich-prcussischcn  Gardehrigade,  endlich  auch  der  GM.  PQschnitzky  und  Oberst 
T.  Wulff  mit  den  seit  4em  Gefecht  ^ei  Krischwits  vermisslen  2400  Mann  des  2.  In- 
t'autcrieeurps. 

V\n  OriirAhonds  kam  der  Geueralissiniu.s  Kurst  Schwarzenberg  auf  dem  Schlacht- 
ftlde  an  und  Hess  die  feindliche  Stellung  rccuguosciren »  worauf  der  Augriff  der- 
bt'lbcn  inr  den  3U.  beschlossen  wurde. 

fiialeUaag  «aai  liefecht  bei  Kala  sn  30.  Aagast  1H13. 

Vandamnir  bcsehloss  nun,  seine  Stellung  bei  Kulm  zu  halten  und  hier  die  Hilfe 
dej  in  .meinem  Uiiekeu  bei  Pirna  belindliehen  Marsehalls  Morlier  abzuwarten;  in  der- 
selben Zeit  inu.ssten  dann  Sf.  Tyi-  und  M:int)ont,  den  alliirten  Colonnen  auf  dem  Fuss« 
folgend,  in  die  Kbene  von  Töplitz  iierabgestiegen  sein. 

Diese  Bewegungen  konnten  nach  der  Ansicht  des  französischen  Oberbefehls- 
habers in  12  bis  lö  Stunden  geschehen  sein,  und  mit  dem  Zusammenwirken  aller 
dieser  Streitkräfte  schmeichelte  er  sich,  am  30.  die  schönsten  Resultate  erkäntpfeu 
so  ktanen.  Diese  Absicht  ward  dem  Kaiser  Napoleon  noeh  am  Abende  des  29. 
durch  schriftliche  lleldnngen  sur  Kenntniss  gebracht  und  um  Unterstatsung  gebeten. 

Ittiwischen  hatte  Napoleon»  den  Naehriehten  aofolge,  welehe  er  am  Morgen  des 
39.  Ober  die  Ereignisse  bei  der  Nordsrmee  erhielt,  den  NariehilleB  St.  Cyr»  Mar- 
ntunt  und -Horat  jenen  Befehl ,  den  Feind  heftig  zu  dringen  (welcher  ihnen  am  28. 
zugekommen  war)  zurückgenommen  und  folgende  neue  Anordnungen  getroffen: 
Mortier  sollte  ihm  von  Pirnu  2  Divisionen  der  jungen  Garde  nach  Dresden  senden 
und  mit  den  2  übrig  geldiebenen  Divisionen  dem  General  V^andamme  zu  lli't'c  eilori,  — 
Murat  ihm  (Napoleon)  die  Hälfte  der  schweren  Cavalierie  zusenden  und  mit  dem 
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Reste  auf  der  Strasse  vom  Freiburg  vordringen.  Der  Marüchall  Mariiiuut  sollte  im 
Debouch^e  Ton  Alteoberg  und  Zinnwald  heftig  vordrängen,  woselbst  aach  den  eiu- 
gelaufosen  Hddiugen  PrenHen,  OttorrMdiftr  nwt  Rouea  in  «Imiii  wirrw  KniatI 
vorwSrts  su  kommen  saebton.  Der  Marsehall  St  Cyr  sollte  Mnrmont  in  oetner  Anf- 
gtbe  untertiliUen,  oder  noeli  besier,  auf  einem  Nebenvege  die  Sirasae  Ton  Petera* 
wald  10 gewinnen  trachten»  um  aieh  niitVandamme  in  ▼ereinigen;  ao  liefle  Napoleon 
den  Untergang  des  böhmischen  Hauptheeres  zu  beschleunigen« 

Wfthrend  der  fraoiOsische  Kaiser  sich  mit  seinen  weitausscheuden  Plänen  tmgt 
war  man  im  Hauptquartier  der  VerbAttdeteo  bemüht»  aus  der  drobenden  Lage  ZU 
kommen,  in  der  mau  sich  befand. 

Alles,  was  an  Truppen  (Russen  und  Österreicher)  inzwischen  auf  dein  Wei^e 
von  Altenberg  und  Titplitr  angekommen  war,  nickte  nach  und  nach  in  die  Schlaciit- 
iioie  ein,  um  so  dem  Geueral  V'andamme  das  Vordringen  von  Kulm  aus  iu  &0  lange  zu 
verwebren»  bis  auch  die  letzten  Coloanea  in  die  Bbeae  gelaugt  sein  wQrdea. 

Ober  einen  Punkt  jedoeb  war  man  im  Hauptqmrtier  der  Alliirten  in  greaser  Un- 
rube,  ^  ea  war  diea  das  Sehickaal  dea  Kleiat*aeben  Corps,  welebea  den  Befehl 
balle»  der  ftsterreicbiscben  Division  Colloredo  Aber  Dippoldiswnide.  Altenberg» 
Zinn^ald  und  Töplita  so  folgen,  diesem  Befehle  naebinkommen  aber  durch  die 
Seitenbewegung  Barclay  de  Tolly's  verhindert  wurde. 

In  seinem  Marsche  aufgehalten  und  gezwungen  tu  warten,  bis  der  Weg  frei 
aein  würde,  befand  »ich  das  Corps  von  Kleist  noeb  am  29.  Abends  im  RAcken  des 
sogenannten  Geyersherges  bei  Förstenwaide. 

Man  inusste  fiir  das  Schicksal  dieser  Truppe  die  ernstesten  Besorgnisse  hegen, 
denn  St.  Cyr  befand  sich  dicht  auf  ihren  Fersen. 

Der  König  von  Preussen  entsendete  den   Obersten  Schöler,  einen  seiner  Adju- 
tanten» mit  dem  Auftrage  zum  General  Kleist»  ibn  ton  der  Anwesenbnt  des  Corps 
Vnndnmme  bei  Kulm  su  benndiriebtigen  und  ibm  die  WabI  des  Weges  IM  in  lassea» 
auf  dem  er  noeb  in  das  T5plitser  Thal  gehngen  klnoe. 

Ordre  de  Bataille  zam  Oefeobt  bei  Kulm. 

Die  Alliirten  waren  zu  Beginn  des  29.,  wie  schon  frilher  erwähnt,  etwa  20.000  Mann 
stark,  wenn  man,  wie  dies  überoinstimmend  angegeben  wird,  den  am  29.  im  Gefechte 
bei  Fristen  und  in  den  diesem  unmittelbar  vorhergegangenen  kleineren  Gefechten 
erlittenen  Verlust  anfSeite  der  Russen  zu  6000  Mann  annimmt,  so  bleiben  14.000  Mann 
t*är  das  Gefecht  bei  Kulm  disponibel,  zu  welchen  aber  im  Laufe  des  Abends  und 
der  Nnebt  vom  t9.  nut  den  SO.  und  selbst  an  letzterem  Tage  noch  folgnde  Truppen 
binsukamen: 

Roflseo, 

(obige  26  Bataillons»  4S  Bseadrons.  44  Gesebatse.  etwa  14.000  Mann). 

Vom  2.  Infanterieeorps:  4.  DiTiaien  GM.  Pflsebnitsky. 

Die  Regimenter: 

Volhynien  Z  Bataillons    771  Mann» 

Kremencsuk  2       „        lOSO  , 

34.  JAgerregimeut  •  1^     «         ^84  „ 

Zusammen  :  5  Bataillons,  2305  Mann. 
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Vom  i.  lofanteriecorps:  14.  DiTition  GM.  Helfreich. 
2tf.  Jägerregiment    ....  2  Bat   —  1362  M. 

26.         „   2  »    —  1418  K 

leichte BaUeric-Coinpagiiia  No.  7 —        12Gesch.    106  ., 

Zusammen  :  TBat.,  12  Gesch.,  2976  M. 
1.  Greiiadierdi visiou:  GH.  Rajefaky. 
Von  den  Regimentern : 

Bkiterinotlaw  2  Bat  ~  1200  M. 

Arakfehejeir   .   -  2  ^  122S  j, 

TaritMhen  2  »  —  1172  „ 

St  Petersburg  2  .  —  1100  » 

Keknioin  8  *   —  1171  . 

Pernoff  2  »   —  1234  » 

Batteriecompagnie  No.  33    .  .  _  ^    12  Gesch.     250  « 
leichte  Battericcom p .  X 0  U    .  —       12     „       132  ^ 
Ztisamiiicn  :  12  Hat..  24  (iesch..  7.'i74  M. 

2.  Gardetal'anterie-Division:  GH.  Udom  1. 
Die  Regimentpr: 

Littliaueii  3  ßatailloDS  1865  Mann, 

Grenadiere  2       ,       1350  „ 

Pavtowik   2      ,       1222  . 

FMttbnd  3      ,       1508  , 

ZosanuneD:  10  Bataillons»  5042  Mano. 

3.  Kfirassierdifision:  GH.  Dneca. 
Von  den  Reginenteni: 

Orenburjs^  |4  Escadroos    520  Mann, 

Tarodub  4  '      «  890  » 

Maloruir  4        »  871  « 

Nowogdoff   4  484  , 

Zusammen  :  16  lüscadronü,   2105  Hvoo, 
ni-bst  18  Kscadrons  Kosacken  und  den  reitenden  Kosacken. 
Arlilleriecompagnie  No.  1,  12  Geschütze,  167  Manu. 
In  Alltn:  87  Batalloiia.  73  Escadrons,  7  BaUerien,  d.  i.  33.180  Uns  lafa«- 
terie,  BIOS  ManD  CaTallerie»  84  GeschOtM,  mit  üaeUag  des  in  Gefeclit»  bei 
Priaten  erlittenea  Verlostes. 

An  Gefecble  voa  Fristen  nahn  onr  Aatholl  die  reitende  ArlOIerieeonpagDie 
der  Garde:  8  Gesehdlie,  172  Ham.  —  Nim  ksnnen  Doeh: 

Die  Gardebrigade  des  Oberstlieutenaits  ron  AlTonslebAn. 

1.  Regineot  so  Ftait9  ....  3  Bat.  —         2800  M. 

2.  ,     \    .     ....3,—  2S40  , 

Gardejigcr  Vi  •    —  600  , 

Fosabatterie  -        S  Gesch.    120  . 

Zusammen :  6>/,Bat.,8  Geacb.,  5660 
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Dieselbe  war  wäbread  der  AcUoa  der  2.  russisebeu  Girdedivision  unter  GM.  Udom  I. 
lugetheilt. 

S.  Gorpi:  GL.  ron  Kleist  GM.  von  Pirsch. 

2.  westprenasisches  Iaf.-Reg.   •  .  3  Bat,  —  Ese.  —  Gesch.,  2SS0  M. 

7.  Reservercgime  nt  .••.••3,,—  0  —  „  25S0  ^ 
Schlesische  Landwehr  An—  n    —     «     2904  » 

•    Leichte  Artill.-Comp.  No.  8  „      8      »       192  » 

Vom  Neumärk'scben  Drag.-Rog.  .  —  „  2  „  —  ^  825  „ 
Landwebr-Dragooer   —    ^     2   „    —     „       189  , 

Zusammen  :  10  Bat.,  4  Esc»  8  Gesch.,  8680  M. 

12.  Brigade:  Oberst  Ziclinsky. 

2*  sehlesisehes  Regiment  «...  3  Bat,  —  Esc.  —  Gesch.»  888#  H* 

11.  Reserveregiment  3„    —  f,     2580  ^ 

Schlesische  Landwehr  4   «    —    «    ~     «     2904  » 

-    Leichte  Artill.-Comp.  No.  13    .  .  —    »  »     8     »       162  « 

1.  suhlestscbes  Husz.-Reg.  ...  —  m  2  »  —  »  325  » 
Schlesische  Landwehr  2«    —     »  189,, 

Zusammen ;  10  Bat.,  4  £sc..  8  Gesch.,  8980  M. 
BeserTc-Artillerie. 

1  reitende  ArtflL-Cemp.  d.  Garde  8  Gesefaatse,  172  ünna, 
,       ,      »    Ne.6  .8      ,       172  , 

%         Zasaflunen :  16  GesehOtie^  344  Haaa. 
Lelehte  Artilt^-Cenv.  Ne.  7  .  .  8  Geaehfltie,  162  Hana, 

•         m       »      •   11   •  •    8  i> 


16  Gesehfllie,  325  Maaa. 

2.  Corps:  GL.  Ton  Ziethen.  GM.  von  Röder. 
Ostpreussisches  Kflr.-Reg.  ...   4  Escadrons,  750  Manu, 


Regiment  Brandenburg  . 
Scbieaisches  KQr.-Reg.  . 
SeUesiBehe  HiiBiarei  .  . 

Natieaaigarde 

«  UUanea-Reg. 

.      Laadvehr  . 


.   4  „  7S0  „ 

.4  „  750  . 

.2  ,  375  . 

.2  ,  335  « 

.4  ,  670  » 

.8  „  765  „ 

•    Zasammen:  28EscadreBs,  4395  Mann. 
GM.  TO»  Gl  Sek. 

SchleMsche  Schützen  ....  </«  Bat.,  —  Esc,  425  M. 
Westpreossisches  Regiment    .3      »    —    1»    2550  » 

6.  ReicrTcregiment  3      ,   —   ,    2550  « 

Nenmirk'sche  Drageaer  «  .  .  —  »  2  »  325  . 
Landarehr-Dragoner  .  .  .  .  —    »     2   »      169  , 

Zmammea :  6«/»  Bat*  4  Esc.«  6039  M. 
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ferner : 


GM.  von  Ziethen. 
Schlesisehe  SchOtiea  ...  </«  Bat.,  —  Eac,  42S  H. 
1.  Mdileaischefl  Regiment  .  .  3  «  —  »  „ 
10.  Reaenre-  „  .  .  3  •  —  »  » 
Landwehr-  «  *  .  •  4  »  —  »  2904  » 
I.  seUewches  Ilusz.-Reg.  .  —  .  2  »  32S  » 
Zusanraien :  10'/«  Bat.,  2  Bse.,  871^411. 

Artillrne-(  Jinp.  No.  S  12  Gesch..  267  M. 

leichteBat.-  „      „15  12      „     191  » 

17  12     •    178  • 


n 


Zoiianknen :  86  Getdu.  888  IL 
8  Batterien  der  Reserreartill.  i  8  Gesch.  24  Cleaeh. 
In  Allem:  48i/»  Bafaillone,  42  Bseadroa«,  124  Gesehfilia^  48.88B  Mann.  -  (Die 
Sfirke  des  preussiecheo  Corps  unter  GeaeralUeutenant  van  Kleist  wird  aber  nach 
Abschlag  der  in  den  Gefechten  der  letiten  Tage  erlittenen  Verlnate  nicht  viel  Oher 
80.000  Mann  betragen  haben.) 

ÖsterreiolMr. 
Am  Gefechte  von  Prisfen  nahmen  Theil: 

Erzherzog  Johann-Dragoner  4  Esc,  500  Maoo, 

i  Coropagnie  des  Ürag.-Reg.  de  Vaux    .  —    „    120  , 

Zusammen  ;  4  Esc,  620  Manu. 

Hiezu  kommen  noch: 

1.  Divifien  Celleredo:  GH.  Chicaa. 

Frohn-Inranterie  2  Bat,  —  Geaeb.,  187011. 

De  Vani  '  .  2   «   —    »      1890  , 

'  Oberat  Abeljk 

Argenteau-Ioftnierie  ?    n    —     »      1H90  „ 

Erbach  2»   —    .  1880, 

Oberst  Koib. 

Deligiie  Infanterie  2„    —     ,      14B0  , 

Ciartorisliy  2,—     ,      1480  , 

ferner: 

3  Batterien  ä  ii  Gesch.  unter  Major  Geppert   —    »18     ^        230  ^ 

Znsammen :  12  Bat»  18  Geacb.,  9880  M. 
2.  Diviaien  BInnchi;  GH.  Prini  Heaaen-Homburg. 

Hiller-Infbnterle  2  Bataillens*  1872  Mann» 

CollerMo-lnhnterie  2      «      1802  , 

GM.  Haridasy. 

Simhschen-Infantcrie  2       »       1872  „ 

Hessen-Homburg-Infanterie     ...   2       „       1884  » 
GM.  Qualle  nbcrg, 

Eszterhazy-lnfanterie  2       „  1570 

Davidovicb     ,        ....  ^  2       «  1604  

Zusammen  :  12  Bataillons,  9604  Mann. 

Öficrr.  BiliUr.  WMhriA.  im.  ZZI  («  U.)  IS 


Digitized  by  Google 


170 


Dt«  Gefechte  bei  kutm  m  19.  ttiid  30.  iugusi  Iöl3.  (iä) 


n  2.  B.  489 


In  Allem:  24  Bataillons,  4  Eaeadroiia  (luiler  GM.  Sarbeoburg)  3  Batterian» 
19.864  Hano,  18  Gaadifltse. 

Daher  Tan  dar  ganzen  vi  rbündt  ten  Armee: 

Ro«sen  ....   57     Bat.   73  Esc.   7  BaU.,   84  Gaicli.»   39  345  M. 
Preussen  .       .    43«/,    .     42    „    14 '  »     124     ,       43.985  , 
Österreicher    .   24       ,       4,3^       18      „       19.884  , 
ZusaiDmeo  .  124>/,  Büt.,  119  Esc,  24  Batt.,  22(>  Ue'^cb..  1U3.214  M. 

AifetaDuf  4aa  fnulaii^i  laarca  §m  S8.  lafgaM« 

(Siebe  Tefel  No.  98.) 
Die  AuratelliPg  dea  fraasSsiaehan  Haarea  am  30.  Hofgena  var  falgenda: 
Der  reeble  FlOgal  an  Ftaaae  dar  Hdbea  des  G^eraberges:  9  Batailloae  dar 

Diruion  Mautan-Duvcmet  ia  awei  Treffen  (aa),  etwas  weiter  rOekwür'a  gegen  daa 

Gantmm  die  Division  Pbillippoii  mit  14  Bataillons  hinter  Stradeo  in  zwei  Tre(T«*n  (bb). 

Dar  recbte  Flügel  war  demaaeb,  wie  msn  siebt,  und  wie  dies  aueh  uatbwendig 

war,  sehr  stark. 

Im  Ontt  iim  voi  wärls  Kiiim,  gegeniilu  r  xmi  Prikten,  slaml  die  Brigad«»  {)<iud  von 
Her  r)ivisioii  Ti'--te  (  ),  Ü  Bataillons  quer  ül»t^r  il<  i'  Sti  .i-,sc,  im  «Tsten  Tieflen.  —  .  twa-s 
weiter  rückwärts  die  Brigade  Reuss  (eej.  Ü  UataiUüUä,  hinter  der  Brigade  ^uiut  iui 
zweiten  Treffen. 

Hinter  Kolm  stand  die  Brigade  Deneat  dar  Dirlsion  Dumoneean,  S  Batailiana 
(co),  und  aar  linkm  gegeo  die  Wiesen  die  Brigade  Dunesme,  ebeitfalls  zur  Division 
Dnmancean  gehörig  und  zur  Untersttttaung  der  Carallerie  beatlmmt  (ff),  8  Balaillons 
mit  einer  Batterie  (gg)  auf  dem  linken  Flügel. 

(hh)  Corbinean'.s  Beiterei  linkd  von  der  grossen  Strasse  TOr  der  Infanterie  (ii). 
die  Reiterbrigade  Gubreclit  links  von  Kulm. 

Kuhn  .SMÜmt  isf  von  2  franxi'isis.'hen  Bataillons  besetzt. 

Der  GpiicimI  Ki^Mitz-er  wm  il  •  ni't  ddii  B'-sfe  der  Division  Mouton-Duvernet  am 
29.  (1  lufaritei  i"lialai!|.iii ,  1  A>»tiieiliai;,'  K'-itci  -  i  and  den  Sajip«Miren)  na<th  Aus>i«j 
gesendet,  um  diese  Stadt  zu  befHstigen  und  d(Mi  tilbenbtirguug  zu  beobachten,  wie 
diea  von  Napoleon  befoblen  wurde.  —  Gs  befiinden  aicb  daber  123  Bataillons  am 
reditan  FIC(gel  und  Ifings  den  Bergen,  18  Bataillons  .im  Centrum  und  13  am  linken 
Pillgel,  nebat  23  Bscadrona  Cavallerie,  mit  einer  sabh'eieben  und  gut  bedienten 
Artillerie  vor  dar  Fraot. 

Aafstelluug  des  Tcrbfladetca  ileercH. 

Linker  Kliigel  (A.  A)  16  Bataillone  unter  dem  General  Pilsehnitzkj,  eine 
preuasische  »md  eine  russische  Batterie  vor  der  Front. 

(B,  B)  Das  Dorf  Pristen  vou  dem  2.  russiscbea  Corps  und  der  Brigade  Heifreieh 
besetzt.  ' 

(C,  C)  General  Knorring  mit  2  Cavallerieregiroentern  rechts  von  Karnitz,  ist  au 
die  Befebte  des  Ssterrelcbiseben  FHL.  Hyeronimns  Grafen  Colloredo  gewiesen 

'J  Die  eigunhäntiig  geschriebene  DiHpoiitton  des  kaiserlic-b-russisoticn  Generals  der  Caval- 
lerie»  Ffirslen  BareUy  de  ToUy,  fär  die  Ssterreiebiechee  Treppen  unter  Commaodo  des 
FHL.  GiaTaa  CoUarsdo  bnlst: 

« 
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(D,  D)  Die  österreicbüche  Brigade  Prioz  vou  Hessea-Uomburg  bei  Uuadttein 

ID  Reserve. 

(E,  E)  Die  2.  russische  Gardedivisiori  hinler  Fristen,  rechts  von  der  Strasse, 
welcher,  wie  schon  erwUibiit,  die  preussische  Gardebrigade  des  Oberstlieutenaats  vou 
AlTvnaleben  sngetttilt  war. 

(F,  F)  2  ruisitebe  Kfiranierdivitioneii  reebts  Ton  der  Stnu*;««. 

(6, 6)  2  Otrde-Cavalleriereginienter  nebtl  8er  3.  nuaischen  KOranaierdiTisioit 
im  xweitM  Tr'-iten  reebU  Toa  Hmidiltio. 

(H,  H)  Die  1.  Gardedirision  in  Bataillonacolonncn  bei  Saho<  hlchon. 

FMIi.  Graf  Cnlloredo,  dem  die  Leitung  des  rechten  FIÜ){eU  der  VerbttndiKeii 
Obertragen  ist.  hat  Befebl*  den  linken  feindlicben  Flügel  anzngreifen  und  gegen  dee 
Gebirge  zu  drangen. 

Seine  Division  bricht  demgemä''s  am  30.  Aug^u.^t  um  .S  Vhr  Früh  au.s  d«  m  Laper 
von  Dux  auf,  marschirt  über  Töplitz  nach  Subochleben,  wusell).Ht  er  di**  lihrigen  ihm 
anvertrauten  Truppen  sammelt  und  sieb  in  zwei  Colonnen  (J.  J)  gegen  die  hinter 
Karviti  liegenden  Aub&bra  in  Maraeh  setel;  I  Batailloa  dea  I«rauterieregitaent« 
Gsartoriaky  entaendet  «r  nacb  Karwiti  •  daa  2.  Bataillot  deaaelben  Regimenta  wird 
hinter  dieaen  abgebrannten  Orte  en  reaerve  aufgeatellt 

Die  Brigade  Abele  erbftU  Befehl,  den  General  Knorring  bei  aeinen  An^ffen  au 
nnter.st*it2f  n,  und  marschirt  zwischen  Kurwitz  und  Neudorf  in  awei  Treffen  auf  ( L,  L}. 

PML.  Hiaiithi  soll  mit  seinen  2  Brigaden  beide  Generale  unteratQtaen  Und  ninuiit 

St«>thirig  :inf  der  Anliith«'  hinter  Kiir«  ilz  (M. 

Mit  7  Bataillonen  rückt  FMf^.  Culloredo  selhat  (iher  Hi'  rlntz  iiud  »endet  daa 
Heginient  Erzherzog  .lohitrin-lhaL^iiner  di'n  Fuss  der  Aaiiidieii  ('iiilHng  (N,  N). 

Jenseit*;  Striiowitz  nimmt  er  mit  3  Bataillonen  im  1.  und  mit  der  Brigade  Cbie.sa 
im  zweiten  Treffen  Stellung  (0, 0). 


,Üie  Division  Culloredo  gebt  von  SabocIilelMO  gleich  rechU  u.ui  iLthert  sich  iiiaUr  den 
BidM«  bis  an  die  Hab«  recht«  vm  Karwits;  bioter  dieser  Hdbe  stellt  al«  sieb  vardaekt 

aod  stiminelt  sich. 

Die  Division  BiHnehi,  eine  Bri|rtde  auf  der  Höhe  hinter  Sobocttleli«'n  l!i'c<;r'n>l,  inirscliirt 
bioter  Colloredo  en  r«-8«>rire  auf.  SobulU  Üinnelii  angirkoininea  ist,  attakirte  üer  russitelM 
GaMral  KoorriBg  tait  Cavalleri*  «ed  reit^sder  ArlUlwle  dt«  Hab«  larisebM  N«ttd«rf  «ad 

Karwits,  die  Division  Coli»redo  riiciit  Kleicb  schnall  hinter  ihm  her,  io  iwci  ColoAliea,  dl« 
eine  «iif  (kill  Rill  Wen  der  Hiilic,  die  andere  im  Thale  von  N  udorf. 

Die  Division  Bianehi  stellt  sich  so|(leich  auf  die  Hohe  von  Karu  ii/..  und  placirl  daselbst 
ihre  ArUlieria;  «banso  idms  die  ArtiNerte  von  Cblleredo  aa  der  Spitze  der  Mf  der  HiMi* 
gehenden  Colonne  sein ,  sogleich  die  Höhe  zwischen  Neudorf  und  Deataeb^Neudörl  aiil 
Artillerie  ^arnirea  und  dadurch  deai  Feiad  de»  KAckaag  aef  der  Sireasa  tm  Mollpadorf 
abscbneideo. 

Sobald  dia  Ssterraiebiscbea  Coloaam  im  Rtielan  des  Feinde«  seia  werdet^  werden  auf 
dl«  wahraebainliebe  NachrOckaag  dee  Feindes  die  russischen  Trappen  den  Feind  von  allen 

Seiten  drücken  und  so  denselhen  völli({  in  die  Dclili'iii  werfen. 

Der  russische  Herr  (ieiicrsl  Knorring  wird  an  den  Herrn  FML.  Graf  Colloredo  gewieaea. 

Den  30.  Augual  1813. 

Barclay  d«  Tolly  m.  p. 

«♦ 
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lerlMf  itt  SchUeht. 

Um  8  Uhr  Margens  begaoo  das  Tfrailleurfetter  der  VortruptMiii.  ohne  dass  es 
jedocli  SU  bedeutenden  Kämproii  kam.  Bald  jedoch  stürzte  sich  die  Carallerie  des 
Generals  Kiiorriiig  nehst  einigen  Pulks  Kosacken  und  der  russischen  reiteuden  Artil- 
loi  if  (i\  <•).  vdii  ricr  Hripadi;  Abele  uiiterslütit,  auf  eine  Batterie,  die  etwas  vorwärts 
der  Iranzö.sischeu  nciterlinicii  am  linken  Flügel  auT  der  sanft  abhängenden  Fläche 
zwischen  Karwif/,  und  Neuilorf  (>^)  stand.  3  Geschütze  wurden  erobert,  und  1  Ba- 
taillon des  tVaii/jj^iscIien  13.  leiihteu  Regimentes,  welches  die  Geschüt/.e  zu  verthei- 
digeu  suchte,  wurde  zersprengt  und  v«rlor  viele  Leute.  —  Nun  griff  die  leichte 
Ciivalleriebrigadelleinrodt  (t  weites  Treffen),  dunA  denGeneral  Corbineau  gcHihrt,  die 
russischen  KQrassiere  an  und  brachte  ihnen  einigen  Verlust  bei*  Dech  hatte  die 
Bsterreichische  Infaateriebrigade  Abele  ilire  Bataillone  suin  Sebutse  der  russbchen 
Cavallerie  entwickelt  uni  die 'Chassenre  des  Generals  Heinrudt  bald  zum  Weichen 
<;elu  ai  ht.  General Corbioeau  ward  hier  amKopfe  verwundet  und  musste  das  Sehlacht- 
feld verlassen. 

Gleichzeitig  liHtte  FML.  Graf  Colloredu  die  Franzosen,  nachdem  er  deren  Slel- 
lunji^  reeognoscirt  lutltf,  auf  der  Höhe  von  Slrisowitz  aiigegrilTen.  Das  Regiment 
De  Ligne  lö.st  eine  (  tmniaguie  inPläiikler  auf  understeigliu  drei  ('o)ontien  dir  Anhölie». 
Dit:  Brigade  (Jüieäa  folgt  diesem  iicgtmente  als  Unler&lut£uug  auf  die  Aahuhen  nach. 
Major  Wattrich  mit  dem  Rnkiatebfmdcn  3.  BitaiHon  De  Ligne  varf  den  Feind  mit 
dem  Biyennet  den  steilen  Abbang  des  Berges  hinunter,  gegen  die  Zt^lhfltto;  links 
von  ihm  stand  das  Regiment  Ershentog  Johann-Dngeaer ;  mit  den  Obr^n  2  Batail- 
lonen rOckle  der  FeldmarschalUieatenant  rechts  in  die  Ebene  bis  hinter  Auschine, 
von  der  Brigade  Cliiesa  gefolgt,  und  setzte  sich  mit  der  Brigade  Abele  in  Verbindung. 

General  Knorring,  mit  der  Brigade  Abele»  dringt  gegCn  Kuhn  ver».Biancbi  bleibt 
hinler  ihm  in  Reserve. 

Vandaniiiic  /oi;  nun  die  Brigade  (Juiot  (d  d)  aus  dem  ('entrum  gegen  den  linken 
Klujroi  zur  I 'titerstützung  der  Brigade  Dunesmc  (ff)  und  seiner  ravallerie.  .ledoth 
kaum  in  die  Ebene  gekommen,  wurde  ^ie  von  der  ganzen  Cavallerie  des  Generals 
Kuurriag  aagegriflfeu.  General  Qinot  furmirte  aus  dicker  6  Bataillone  starken  Brigade 
CarnSs.  das  Geschfitx  in  dflnZwisebenrlWBen,  und  versuchte  es  lange  den  Reiteran- 
griffen  Trots  su  bieten. 

In  Folge  dieses  Gefechtes  werden  die  Brigaden  Dunesme  und  Qiriof  gegen  Kulm 
zorQckgedrSngt. 

Die  Chasscnrlirigade  Gobrecht  fiihrte  noch  einen  erfolgreichen  An|friff  auf  die 
vorrückende  russische  Cavallerie  aus. 

Wie  die  Franzosen  auf  dem  rechten  Klflpel  sieh  der  Strasse  Aber  den  Geyers- 
l>rr»4  /II  lieuiäclititien  suelieii,  riickl  i]vv  Prinz,  von  Messen-Hnmburg  auf  Befehl  di'> 
Grafen  Barclay  de  Tolly  im  NiMeine  mit  der  1.  Grenadierdivision  des  Generals 
Rajefsky  mit  seiner  Brigade  gegen  sie;  seine  aus  nur  mehr  H  (i<  .m  Iiii(/,<mi  liestcheiidc 
Brigadebatterie  im  Vereine  mit  der  vom  General Rajefsky  berbeigesehatfteu  russischen 
Artillerie  ünlu  vorwIrts  des  Dorfes  Hundsteln  aufstellend. 

Das  vereinte  Feuer  dieser  GesehQtie  brachte  die  gegcnOberst^ende  frantösische 
Artillerie  bald  xuni  Schweigen.  Das  9>  Bataillon  des  Regimentes  Colloredo-Hannsfeld 
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rückte  in  drei  Coluiineii  gegen  Jie  ah  ileii  bfigbänge  vor:  einige  ziumlieb  .starke 
Detachementi  der  Regimenter  Colloreilo  und  Hiller-Infaiiferie  wurden  in  das  Gebirge 
nnd  somit  in  die  linke  Flanke  des  Feindes  entsendet,  web'hen  das  1 .  Bataillon  Collo- 
rede  und  endlich  der  Rest  des  Reginwnts  Hitler  wr  UnterstOlaung  folgte. 

Nach  einem  heftigeii  InCiiilerleKereelite  und  trefs  der  bi^lndig  aiilanf(enden 
VerstSrkungen  des  feindliehen  refhten  Flügels  worden  die  Praniosen  von  H5He  m 
H5he  geworfen«  nnd  dndnreh  Knlm  im  Rfteken  Wroht. 

riiitzlicb  gegen  Mittag  hört  man  einen  unbestimmten  Tumult,  wie  ron  dem 
Rollen  der  Arlilteriefuhrwerke,  und  einzelne  FlinienschüsHe  im  Künken  der  frunr.'ö- 
sisehen  Stellung:  man  entdeckt  endiioh  grosse  dunkle  Massen;  —  Vandamme  glanht 
natt'lrlich.  dass  dies  der  Marnchall  Morlier  sei,  der  ihm  von  Pirn-»  ;iiis  zu  Ullfo  komme. 
In  -spiiier  l'iiij;pdiil(l  pIU  er  seihst  horbei  und  erkennt    --  die  riiifotiu  der  l'reussen. 

tls  war  (ieneral  Kleisf,  der  von  den  lliihen  bei  Nullendorf  inul  Nieder-Tellnitz 
saf  der  Stnune  ron  Peterawald  herabstieg.  (Siehe  Tafel  Nr.  37.) 

General  Kleist  hatte*  nachdem  er  die  Bet«ehaft  des  Obersten  SdiÖler  erhalten, 
seinen  Oflicieren  die  Anwesrabeit  der  fVansesen  bei  Knlm  mllfüiptheilt 

Binf  ^eilt  twisehen  der  ron  Van.damme  besettten  StrasRe  ren  Pelerswald  sor 
Linken  und  der  Strasse  von  Attenberg  xnr  Rechten,  welche  den  gansen  Tag  hin- 
durch mit  Preussen  und  Österreichern  vollgepfropft,  in  diesem  Augenblicke  Oberdios 
durch  das  Corps  Marmont  besetzt  war.  blieb  ihm  wohl  niohts  anderes  übrig,  als  die 
vor  ihm  liegenden  Hohlwege  des  (Jebirges  einzuschlagen,  selbst  anf  die  Gefahr  hin, 
Genen«!  V'andamme  auf  seinem  Wege  zu  finden. 

Ziiilcrii  war  ilm»  Marschall  St.  Cyr  «licht  im  ftficken  nnd  konnte  ihn,  wenn  er 
einen  Augenttiick  zögerte,  unverzüglich  anfallen.  Angesichts  dieser  dreifachen  Gefahr 
ward  das  prenssische  Corps  von  einem  Strome  von  Regei»tening  erfasst  nnd  besddosa 
sirh  durch  die  Feinde  einen  Weg  10  bahnen  oder  m  sterben. 

Die  Prenssen  mtrschirten  die  gense  Nacht  hindoroh,  ohne  ron  St  Cyr  verfolgt 
u  werden.  Ein  Sellenwf^,  den  man  snr  Linken  aoflhnd  nnd  weleher  aber  Fanten- 
Walde  und  Streckenwald  zur  grossen  Sti  isse  von  Peterswnid  fthrt,  hatte  sie  ohne 
Unfall  in  den  ROckea  Vandamme's  gebracht. 

Als  die  Prenssen  sahen,  dass  die  Franzosen  in  tit-r  Fronl  von  l»eträchlliciien 
Massen  angegriffen  wurden,  imtl  sie  splbst  bei  ()()((  Mann  .stark  unmittelbar  in  des 
Kf'iiitlos  Rrtcken  .«ttandeii,  bcsolildssi  u  sie  sofcrt  zum  Angrill  liberzngeben,  dessen  Hesnlfat 
wobl  iiH  Iii  iiH'lir  t  ileihalt  bleiben  konnte.  General  Ziethen  wird  mit  7  ßalailintis 
4  Eseadronen  und  12  Gesohfitzeu  von  Glashütte  nach  Peterswald  dirigiri.  Bei  Nuiten- 
dorf  nimmt  K)eist*i  Vorhut  gegen  30  fransftsiaehe  Hunitionswagen  und  setzt  gegen 
10  Uhr  ihren  Harsch  nnch  Kuhn  fort  1  Bscadron  bläht  bei  Nollendorf  ztir  Herstellung 
der  Verbindung  mit  Ziethen  (P).  (Tafel  Nr.  38.) 

2  Bnlaillone  werden  in  beiden  Seiten  der  Strasse  aulj^estält  (Q*  Q«).  i  Balnillon 
derkt  die  rechte  Flanke  der  Colonne  (R). 

Nach  einem  unbedeutenden  Gefechte  mit  einem  französisrheu  Loncierrf^imente 
marsehirle  die  Brigade  Pirsch  jenseits  des  Delil^e's  anf  (SS), 

1  Infanterieregiment  wird  gegen  Arbeaau  dirigirt  (T  Tj,  welches  Dorf  von  4  fran- 
adsischen  Batailtonen  besetzt  ist 
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Die  preussMche  Reiterei  lieft  2  Escadronea  b«»i  Teilnitz  (ö,  (J)  und  nimnit  nit 
6  Regimentern  lioke  Ton  Arbeiau  in  twei  Treffen  Stellung  (V,  W),  1  Bieedren  wird 
gegen  Anfaig  enteendet  (X). 

Spftter,  de  die  Brigade  Pirach  ven  den  Franiesen  lebhaft  angegriffen  wird,  licet 
General  Kleist  auch  die  11.  Brigade  lur  UnteratAtiung  rechte  und  Unhe  der  Straaee 
Torrflckt  n  (Y). 

In  (lipxer  fiir  die  Franzosen  so  kritischen  Lage  fasste  Vandamioe,  nachdem  er 
sirh  mit  dem  Genoral  Haxo  heratheri  halte,  den  Entsrhlu.ss,  dL-n  oinzisjen  Au.sweer  zu 
ergreifen,  der  ilin»  noch  übrig  blieb,  d.  i.  »ich  miUen  durch  das  preussische  Corps 
einen  Weg  zu  bahueo  und  mit  Zurücklassnng  seiner  Artillerie  die  Hohen  von  Nollen- 
dorf wieder  zu  gewinnen,  um  so  der  ihm  drohenden  völligen  Vernichtung  zu 
entgehen. 

Die  beillglichen  Befehle  werden  gegeben. 

Die  beiden  Brigaden  Reoee  nnd  fjuiet  (welche  lefstere  in  der  Ebene  etand)» 
erhalten  B^^hl.  Rieh  surOi'kcuiiehcn:  beidi«  sollen  geachloeseae  Cwlennen  (ermiren, 
nm  itie  prenssischen  Truppen  durrhbreeheii  xu  können,  während  die  Brigade  Dunesm« 
mit  der  Cavallerie  den  Reitermassen  Knnrring's  und  der  Infanterie  Colloredo's  wider- 
stehen sollten.  Am  rechten  Flügel  sollten  die  Truppen  der  fWvision  Monttju-Duvernet 
und  Phillippon.  indem  sie  idnga  dem  Fusse  der  Berge  zurückgingen,  die  Preussen 
mit  üngotiim  anfallen. 

Im  Centrum  und  »ui  den  Anhohen  um  Kulm  sollte  sich  die  ^»n;^e  französische 
Artillerie,  nur  von  wenig  Truppen  beschützt,  aufstellen  und  ihr  Feuer  bis  zum 
Anseereten  gegen  die  Rueaen  fertedaen. 

Die  Brigade  Dencet  war  dieeer  Artillerie  beigegeben  und  sollte  sie  bis  xum 
letsteii  Augenblicke  achfltsen,  denn  aber,  wenn  man  sich  durch  die  Preosseo  einen 
Weg  gebahnt  haben  wflrde,  mit  der  Bespannung  und  Bedienung  sich  xurflekxiehen, 
indem  sie  die  Geschtttae  dem  Feinde  Qberliess. 

Dieee  Anordnungen  werden  aasgefilhrt.  Die  Brigaden  Quiot  und  Reuss  verlassen 
die  Ebene  zur  Linken  Ober  Schauda,  wiilirend  die  beiden  Divisitmen  Mouton-Üuvernet 
und  IMiillippori  am  ßergabhauge  langsam  weichen;  2  itegimenter  der  Brigade  Dunesme 
werden  gegen  Arbesau  dirigirt. 

Die  Russen,  welche  diese  Bewegung  Mclien,  greifen  lebhaft  an;  die  heiden  Divi- 
sionen Mouton-Uuveruet  und  Phillippon,  im  Vereine  mit  der  Ariiilerie  uute«  General 
Ballns,  anchen  eie  in  ihren  Voraehrettnn  aufinbalten ;  die  in  der  Ebene  am  linken 
PlOgel  surOrkgebliebvne  Brigade  Duneame  wird  nun  Ten  allen  Seiten  mit  Qberlegenen 
Streitkriften  angdbllen  und  anteriiegt,  ebgleich  eich  tapfer  wehrend,  den  feindlichen 
Angriffen. 

General  Knerring  mit  seinen  Truppen  rfickt  bm  Kuhn  m,  bei  welcher  ISele- 
genheit  General  Vandamme  und  Haxe,  beide  Tcrwundet,  gefangen  werden.  Es  entsteht 

ein  fürchterliches  Handgemenge. 

Die  Brigaden  Quiot  und  Heuss  haben,  indem  sie  die  Strasse  von  Pcterswalde  zu 
gewinnen  suchen,  die  preussisclien  (^olonnen  mit  f^ebhafligkeit  angegrifl'«'n ;  in  diesem 
Augenblicke  wirft  sich  die  l  avalieriebrigade  Moiilmarie.  von  vieieit  Trainsoldaten 
gefolgt,  auf  die  preussische  Artillerie,  deren  Bespannung  und  Bedienung  zum  Tbeile 
niedergehauen  wird;  es  gelingt  ihr,  gegen  die  Hdhen  ven  Nollmiderf  au  entkommen. 
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Der  General  Fezensac,  mit  den  Überresten  seiner  Brigade,  eilt  herbei,  um  gleich- 
falls die  Spitzen  der  preussischen  Colonnen  anzviijreifen.  So  gelingt  es,  die  Strasse 
aum  Theil  frei  zu  maclien  und  die  vordersten  preussischen  Linien  zu  ilurchbrechen. 
Noch  einmal  ist  für  die  Franzosen  die  Möglichkeit  vorhanden,  zu  entkonnnen,  ins- 
besondere, wenn  die  beiden  Dirisionen  Moutoii-Duvemet  und  Philiippou  zur  rechten 
Zeit  anlaDgen*  vm  nach  die  sveite  Linie  der  PreoMen  mit  Macht  ansugrdfeR. 

Ein  Tbefl  der  Franieien  wirft  «i^  nacli  Arbeskd  und  «eist  aieh  daHo  fest. 

Die  12.  preoMisdie  Mgtde  «rseheint  so  eben »  ans  den  Oefilde  debouehirend, 
nanebirt  wa  beiden  Seiten  der  Straate  anf,  and  wendet  aich  gegen  Arbenau«  wo  sie 
jedoi  h  von  des  an«  diesem  Orte  hervorbrechenden  Frajisotfen  geworfen  wird. 

KML.  Graf  Cotloredo  verliert  keinen  Augenblick,  um  mit  beiden  bei  Auschioe 
angekommenen  Brigaden  den  linken  Flügel  der  feindlicliea  Reserven  anzugreifen, 
dem  Corps  des  GL.  v.  Kleist  die  iland  zu  bieten  und  ihn  von  der  Übermacht,  mit 
welcher  er  es  zu  thuii  iialle,  zu  befreien. 

Er  rückte  düher  mit  grö^ster  Beschleunigung  mit  dem  Regimente  De  Ligne 
link.s  Czatorittky  in  Reserve,  und  der  ganzen  Brigade  Cbiesa  bei  Jen  Ddrferu  Auscbiue 
Mnd  Deliaeb  Torbei,  gerade  gegen  die  feindliehe  Hauptmasse  vor,  die  daA>orf  Arbesan 
anf  das  Hartnftc&igste  an  vertfaeidigen  suehte. 

Arbesau  wurde  trotz  der  versweifeltiten  Gegenwehr«  ohne  einen  Sehuss  16 
thnn,  mit  dem  B^oonete  genommen,  der  Feind  bis  auf  die  Höhe  hinter  demselben 
geworfen,  seine  Cummunication  mit  Nollendorf  abgesebnilten,  und  so  den  Preussen 
Luft  zur  Entwickelung  gemacht. 

Bei  dieser  Geictjenheit  wurde  von  der  8.  Fiisilircompagnie  des  Regimentes 
de  Yaux  der  AdU  r  des  13.  lV;Mizosis(!heii  Hf^gimentes  Ciiasseurs  ä  pied,  und  vom 
Regimente  Froon  gicichl'alls  ein  Adler  erobert.  Der  tapfere  GM.  Chiesa  wurde  bei 
der  Einnahme  des  Dorfes  tödtlicl)  blessirt. 

Beim  Vordringen  des  Generals  Knorriug  zwischen  Kulm  und  Auschine  riekte 
andb  die  Brigade  Abele  weiter  gegen  Kulm  ror  and  warf  den  Feind,  des  befligslMi 
Kanonen-  und  Kteingewehrfeoers  nngeaehtet»  hinler  Kulm  aorttck,  wobei  sie  in  den 
Park  eindrang  und  20  feiodliehe  OeaehOtze  nahm. 

Das  Regiment  Argenteau  zeichnete  aieh  hier  ganz  besonders  aus. 

General  Graf  Sorbenburg  (der  Herzog  Ferdinand  von  Sachsen- Coburg),  mit  dem 
Reuitnente  Erzherzog  Johann- Dragoner ,  wurf  sich  zu  wiederholten  Malen  mit  beson- 
derer Hr-,4viiiir  iiihI  vit.lfach  durch  Terrainhindernisse  aufgehalten,  auf  den  weichenden 
Feind,  eidln  iti'  I  i  Kanonen,  mehrere  Munilionswagen  und  machte  1400  Gefangene. 

Zw  11  (it  enssiseiie,  vom  Feinde  einge.schlusseueLandwehrhulaillune  und  ein  gi  osser 
Tlieil  der  preussischeu  Artillerie,  weiche  sich  schon  inFeiudeshäudeu  befanden,  wurden 
durch  das  kOhne  Vorrflcken  dar  Dragoner  befreit. 

Diese  2  Landwebrbataillone,  von  GH.  Graf  Sorbenbarg  aufgefordert,  grilbn 
den  Feind  Im  Vereine  mit  den  Dragonern  aufs  Neue  an. 

Die  Division  Bianebl  nahm  auf  der  Strasse  swiselien  Kulm  und  Unter-Arbesau 
dem  Dorfe  Schanda  gegenQber  Stellung;  sobald  jedoch  das  Dragonerregiment  die 
hin  und  wieder  sich  sammelnden  Klumpen  des  Feindes  wiederholt  anfiel,  lieas 
FML.  Baron  Bianchi  1  Bataillon  des  Regiments  Eszterhazy  und  1  Bataillon  des  Regi- 
ments Davidovich  vorrQcken.  Diese  beiden  Bataillnne,  welche  von  lebhaftem  feind» 
liehen  Feuer  emplangen  wurden,  machleu  eine  grosse  Zahl  von  Gefangenen. 
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Die  Verbindung  mit  dem  Kieitt*feben  Corpi  ward  mittelst  der  Umgeliuug  des 
Instmlni  Mditfii  FUgelt  tob  Seite  des  iMerreidusehen  Regimeett  Himifrous 
Cellerede  der  Brigade  Priet  ten  Henen-Heiiikmv  bewirkt 

Der  Prini  Ten  WArtlenberg  rertrid»  dea  Fetnd  ginillch  Ten  der  Hdhe  rm  Keim, 
gefolgt  Ton  den  beiden  nissisehen  KflrassierdiTisionen  des  GrossfOrsten  Constantin. 

Die  frant5sirhe  Cavallerie,  welche  sich  noch  einraal  au  formiren  sucht,  wird  von 
^r  alliirten  Reiterei  eritsrliPidend  geworfen  und  mos»  über  die  Strasse  aurOckgehen. 

Gefolgt  von  einer  Masse  von  Trainsoidaten,  wirft  sich  diese  Reiterei  auf  die 
Division  Mouton-Duvernet  und  PhiUippon.  -bringt  ihre  Reiben  iu  Unordnung  und 
zwingt  dieselben  zur  Flucht  gegen  die  Wälder. 

Nun  nimmt  Alles  die  Richtung  gegen  das  Gebirge  an. 

Geeend  Beltne  mit  aeiner  ArlflleridieqiiiiinHig  end  die  Brignde  Deeeet  folgen 
den  Obrigen  Truppen  bald.  In  der  Bbene  bleibt  Nieble  eli  die  Brigade  DnneenM»  Ten 
«deber  4er  grAeate  Theil  nmkemnit  oder  gingen  wird. 

Der  naob  Antrig  gesendete  Genemi  Krentter  xiebt  aieb  surQck  mid  enthemmt 
wie  durch  ein  Wunder  mft  seinem  Detachement. 

Einige  Calonnen  aasgenommen,  bei  welchen  noch  ein  Rest  von  Ordnung  wabrae* 
nehmen  ist,  sieht  man  bald  nichts  mehr  als  eine  Menjje  Hfiehfiger  Gruppen,  welche 
mit  Anstrengung  das  Gebirge  erreichen,  wohin  sie  zu  verfolgen  eine  ünniiiglichkeit  ist. 

GL.  Miloradowitsch,  FOrst  Galitin  und  (ieiieüil  Ziethen  verfolgten  die  nlter 
Noliendorf  entfliehende  feindliche  Cavallerie  bis  Peterswald .  wo  sie  ein«;eholt  und 
wiederholt  angegriffen  wurde»  bis  sie  endlich  die  Vorhut  St.  Cyr's  bei  Liebenau  erreichte. 

Der  rechte  Flllgel  der  Alliirlen.  bei  welchem  der  tienenlissimna  Parat  Schwar- 
aenberg  m  Fersen  angegen  war,  entschied  hanplsScUich  dnrch  die  Wegnahme  Ten 
Arbeaa«  die  Tttllige  raederiage  des  Pdndes. 

Die  Dirision  Collerede  eroberte  bei  dem  Sinnne  nnf  Arbesnn  2  Adler,  30  Kane> 
nen  and  machte  mehrere  tausend  Gefangene. 

3  Adler.  2  Fahnen,  alles  Geschdtz  (81  Kanonen),  200  Munitionswagen,  alle 
Equipagen  und  Fuhrwerke  jeder  Art,  waren  die  Trophäen  des  29.  und  30.  August; 
flberdies  wurden  über  lo.ooii  (lefangeue  gemacht,  darunter  4  Generale,  niimlich: 
Vandamme,  Haxo,  Quiüt  und  Heiiirodt. 

Der  Feind  hatte  einen  Verlust  von  5000  Todten  und  Verwundeten,  unter  den 
Brateren  die  Generale  FQrat  Reese  ttid  Nentesqoieu-Fesensac;  unter  den  letiteren 
die  Generate  Vnndamnw,  Üaie,  üdnrodt  und  Corbinenu. 

Der  Verlust  auf  Seite  der  VerbOndeten  war  sehr  bedeutend.  Die  Russen  sflUten 
an  Tedten  und  Verwundeten  gegen  6000  Mann  (darunter  t  Generale,  Oatermann 
und  üjnpewiteky,  verwundet),  die  Prensseo  1600  Tedto  nnd  Verwundete,  die  öater> 
reicher  deren  810  (General  Chiesa  Tcrwondet). 

Sehlussbetraehtung, 

Die  Lage  der  Verbündeten  während  der  Katastrophe  Ton  Kulm  war  in  der 
That  eine  sehr  hedenkliche. 

Von  allen  Seiten  durch  starke  französische  Corps  eingKschlossen.  selbst  fiir  den 
Moment  beinahe  wehrlos.  —  eines  dieser  feindlichen  Corps  schon  auf  der  eigenen 
Raekfogalinie,  ein  eigenes  (das  KIf ist'sch«)  Corps  ae  «ngescbleasen«  dass  man  sieb 
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■nr  teliwcr  RcdiMsdiaft  xu  ge  ben  im  Stanile  ist,  wie  es  uiigefliiriet  dnrchlu»mmen 
kenotep  kUeb  demieeh  der  Sieg  mit  seiaea  nilittrifebeo»  peiitiseiien  und  menliielMii 
Censeqoeosen  auf  der  Seite  der  Alfiirten. 

Sie  verdaaktea  hauptstehlidi  dem  rors^aeliea  Eatsdüuise  Vaadamme  s,  anta« 

greifon,  im  Ver«iii<>  mit  den  Oberaus  günstigen  Resultaten  der  rechtzeitigen  Mitwirkung 
desKleisl'sch(>n(\u-|is.  <ieii  so  vollsländigeit  Umschwung  ihrer  l'uctisrh  missiichen  Lage. 

Da5is  (lio  ulier  ullcs  Loh  erhabene  Standhafti^'kcit  und  Tapferiscit  der  verbündeten 
Hfcre  wdIiI  um  meisten  /.ii  den  grossen  Resultaten  dieses  XHcilSgigen  Kampfes  beigetra- 
gen, isl  iia<'h  dem  eial.iLhen  Hergänge  der  Erzähhing  wohl  ausser  allf  n  Zweifel  gestellt. 

Worin  liegt  nun  wohl  die  Ursache,  dass  der  französische  General  Vuudamme 
wahrend  der  Afl'aire  von  Kulm  so  vollständig  isolirt  blieb,  da  doch  alle  Anord- 
aungen  getri^ea  waren,  ihn  mftgliebst  in  nnterstfllsen? 

General  Vandamme  seihst  ist  fast  ausser  aller  Sebald.  Mit  dem  antdraekliehea 
Auftrage,  den  alliirten  Colonnen  auf  ihrem  RQekiage  unmittelbar  su  feigen  und  bis 
Tftplits  venngehen,  um  der  bShmisehen  Armee  das  rertOglichste  Defilde  gänzlich 
7.11  verlefjeii.  gelanffe  er  gleichwohl  nur  bis  vor  Pristen.  Der  einzige  Verwarf,  der 
diesen  General  treffen  kann,  is^  dass  er  die  russische  Stellung  daselbst  angegriffen 
hatte,  ohne  das  Anlangen  seiner  gesammten  Kräfte  abgewartet  zti  haben. 

Der  al»t;eselilagene  Angriff  auf  Pristen  "Cellist  wnv  wohl  auf  den  Gang  der  Haupt» 
sarhi'  von  nicht  wesentlichem  tlinflasse,  weitig.stens  war  damit  im  eigentlielieii  Sinne 
wenig  verioreu.  Vandamme  beschränkte  sich  nun  auf  die  Stellung  vuu  Kulm,  seine 
Verstftrkungen,  und  insbesondere  die  Ankunfl  Mortier's  abwartend,  und  bat,  indem 
er  dem  Kaiser  seine  Lege  lu  wissen  machte,  uia  neue  Befehle, 

Wenn  er  nach  Peterswald  surflckging,  sc  bitte  er  auf  die  Erftlllnng  seiner  Aaf> 
gäbe  versiebten  und  insbesendere  den  Abliebten  Napekien'a  entgegenhandeln  mOssen, 
welche  ansdrOcklieh  auf  das  Verlegen  der  feindlichen  Rück zugslinie  gerichtet  waren. 

Dass  es  nun  Kleist  war,  der  im  RQcken  der  Qbrigens  ttetrichUich  starken  Posi- 
tion von  Kulm  erschien,  das  war  wohl  eines  jener  besonderen  unerwarteten  Ereig- 
nisse, wofür  man,  ohne  ungerecht  an  seia,  den  General  Vandamme  unmögiieb  ver- 
antwortlich machen  kann. 

Dass  der  einzige  nach  dem  Erscheinen  der  Preussen  in  seinem  Rücken  ihm  übrig 
gebliebene  Ent.HLhIuss,  sich  durchzuschlagen,  in  der  Au.nfnhrung  scheiterte,  lag  in  den 
äusserst  ungQustigeii  Gefechtaverhältniüscn  des  Augcublirkes.  Dass  die  MSgfiiA- 
keit  ohne  den  Unflill  der  beiden  Divisienen  Heuton-Duveruet  und  Philippon,  daxu 
vorhanden  war,  beweist  der  Umstand,  dass  es  den  Pransesen  anm  'Heile  wwklidi 
gelange  die  proossiache  Celonne  xn  durchbrechen. 

Anders  ist  dies  aber  mit  dem  Verhalten  der  ahrigen  fransSsischen  Corpscomman- 
danlen.  Mortier,  der  in  Pirna  stand,  niul  liestimmt  war,  entweder  nach  Dresden  oder 
T«>plitz  gesendet  zu  werden,  konnte  bei  etwas  mehr  Wachsamkeit  und  Schnelligkeit 
allerdings  dem  General  Vandamme  zu  Hilfe  kommen.  Doch  auch  er  erwartete  dar- 
über iKu  Ii  weitere  stricte  Befehle  von  seinem  Kaiser,  und  verharrte  in  voUkemmener 
IJnthätigkeit  in  seiner  Stellung. 

Was  sehlies.slii  ii  den  ausdrücklichen  Helelil  anbelangt,  dem  General  Vandamme 
nnt  2  Divisionen  zu  Hilfe  zu  eilen,  so  erhielt  er  diesen  erst  im  Laufe  des  30.,  d.  i. 
zu  einer  Zeit,  wo  es  zu  spSt  war,  die  Katastrophe  su  verbMem. 
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Die  Gefocikte  bei  Kiilm  m  29.  oad  30.  August  1613.   (26)  VI.  2.  B.  497 


Wean  Einen  der  freniöriaehen  HanebSlIe  dieeoriregeii  ein  gereifter  Verwarf 
treffea  ktan«  so  ist  diee  ohne  Zweifel  Geavien  8t  Cyr. 

Unmittelbar  mit  der  Verfolgung  des  Kleiiradien  Cerpe  beordert,  dnrft»  er 

dasselbe  nicht  aas  dem  Gesichte  verlieren  und  mnsste  ihm  dicht  au  den  Fersen  bleiben. 

Es  iüt  dann  nicht  unuahrscheiiilieb»  dass.  wenn  in  dem  Augenblicke,  al.s  die 
Preussen  das  Corp.s  Vu  ndamme's  anflclen,  diesr  lben  durch  die  Truppen  St.  Cyr's  im 
Hüeken  angegriffen,  das  Schicksal  Vimdamnie  s  erlitten  haben  wärden.  .Allein  St.  (\vr 
that  nichts,  ging  am  28.  nach  Maxen,  am  29.  nur  bi.s  Reinhiirds-Griiiuna,  d.  i. 
1</',  Meile,  und  verlor,  oitwulil  er  den  au.sdrüeklichen  Befehl  halte,  dem  Feinde  »uf 
üero  Kusse  zu  folgen,  das  Corps  Kleist's  aus  dem  Gesichte.  Am  30.,  als  ihn  der 
BefeU  ereiltet  avf  einem  Nebenwege  die  Vereinigung  mit  Vandamm«  an  ancfaen, 
setsle  er  sieb  endlicb  in  Bewegung,  am  aar  Noth  die  lotsten  KiBonensebSaee  der 
Seblnebt  bei  Knln  lo  vemebmen. 

Der  Marscball  Marmont  aeblieaelieb  war  au  weit  entfernt  um  Vandamme  so 
unteratttf  sen,  and  konnte^  so  wie  Munt  auf  den  Gang  der  Ereigniaae  ron  Knlm  keinen 
Binfluss  nehmen. 

Was  das  Verhalten  der  Verhflndelen  anbelangt,  so  konnte  man  beim  Anblick 
des  Corps  Vandamme'.s  welches  beinahe  auf  der  eipi-in  ii  Biiekztigslinie  stand,  und  da 
es  schon  bald  unmöglich  war,  aus  den  Kiifjpässen  des  Krzgebirf,'e.s  zu  dehouehiren, 
wohl  nichtdaran  denken,  den  ferneren  linck/ng  tortzn.set/en,  so  lange  dieses  Corps  auf 
«einer  Bew^ung  gegen  Töplitz  beharrte.  Es  mu.s.ste  angegriffen  und  aufgehaiteu 
worden.  —  Diea  erkannt  und  mit  aller  Energie  durchgetohrt  sn  haben  ist  das  Ver- 
dienst der  Raa  sen  unter  Ostormann  und  dem  einaiehtaTollen  und  tapfern  Prinzen 
Engen  von  Württemberg.  Besonders  gifinsende  Altaken  wurden  durcb  die  rassische 
Cavallerle  unter  dem  Prinsen  Leopold  ron  Sachsen-Coburg  aaagefObrt 

Dem  Linksniarsche  der  Preussen  von  der  Altenl»erger  Strasse  Ober  FOrsten- 
walde  war  nicht  der  bevtinimte  Plan  zu  Grunde  gelegen,  auf  diesem  Wege  in  des 
Feindes  Rücken  zu  gelangen;  als  aher  das  KU  ist'scIie  Corps  ausser  Verbindung  ge- 
kommen und  zwischen  Vandamine  und  dem  Corps  von  St.  Cyr  sich  bedrängt  sah,  war 
es  der  freie  energische  Kntsehluss  seines  .\i\liilirers,  der  seine  kampl het;:«'- 
rigen  Truppen  —  durch  Zufall  eben  im  wichtigsten  Momente  des  Kampfes  —  in  den 
ROeken  des  Feindes  brachte,  und  dadurch  nicht  nur  die  ihn  selbst  bedrohende  Gefahr 
abwendetet  aondern  auch  dasHeisfe  zur  glQcklidion Entscheidung  der  Sehlacbtbeitrug. 

Die  Preussen,  den  Feind  im  Rfleken  angreifend»  waren  sehen  surflekgeseblageo, 
ab  die  Oatorreicber,  onter  GrafCellorodo»  ranthroll  Arbesnu  erstfirmten,  und»  swi- 
schen  beide  Parteien  sieb  drftngond,  sowohl  Ao  volle  Entwiekelung  der  Preuasen  und 
deren  weiterea  tapferes  Vorgehen  möglich  machten,  als  auch  den  Russen  das  krfiftige 
Nachdrängen  gegen  die  nai  h  zwei  Seiten  kämpfenden  Franzosen  erleichterten. 

So  hatten  alle  Theile  der  Alliirfen.  die  |{i"'sen  und  Preussen  wie  die 
0 s  t e  r  r  ei  e  h  e  r  ihr  Verdienst  art  ilem  fjiiii-k  liehen  Ausgange  dieses,  eine  schnelle 
Fntsciieidung  erfordernden  Gefeclites,  inul  es  bleibt  der  Kampf  hei  Knlm  am  30., 
durch  das  kräftige  Zusammenwirken  der  Ahtheilungen  der  drei  alliirten  (ieere,  eiu 
würdiger  Vorläufer  der  bald  darauf  erfolgten  grossen  Schiacht  ron  Leipsig* 

J.  H., 

k.  k.  OMIratowit. 

(iMMMuf  n.  t.  a. «.)  <         '  - 
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Campagne  de  TEnipereiir  HapoUon  III  en  Italie. 

(19.  Arlikat.) 


Die  Division  d  Autemarre  deckt  die  üragehnngsbewegimg  der  Amee  (29.  Mai), 

Der  Division  tl' Autemarre.  vi*rslüi-kt  diircii  4  Cavalieriebatterieii  der  «llgeiueineo 
Roserve  und  eine  Escadruii  di*r  IhHijoiM'r  der  Kaisni-in.  war  die  Adfgabe  g«*w«>rdiMi, 
dii>  LIfngehun):;><beweßU(ig  der  Hauptarmee  so  gut  als  möglich  zu  inaskireu  und  deu 
RQckeii  der  Truppe  zu  sichern. 

Zu  diesem  Zwecke  imisslo  die  Division  uacli  Tortouii  iilirflckeD.  Am  2i>.  Mai 
gingen  der  GeneraUtab ,  das  75.  und  03.  Linien-  und  das  3.  Zouavenregiment  dahin 
ab.  Bin  Bataillon  des  03.  bUek  an  dem  Paehlbert  de  la  Gapitania  zwischen  Tortoaa 
und  Ponleettrone.  um  das  vorwirlige  Terrain  tu  beoiiaehten. 

Daa  8.  Zonavenregiment  wird  unter  die  Befehle  des  König«  gestellt 

An  demscihen  Tage  (29.)  rOckte  das  3.  Zouavenrcgiment  nach  Vercelli,  worauf 
es  bei  Paiealro  einen  so  glanzrolien  Antbeii  an  den  Operationen  der  piemontesischen 
Armee  nahm. 

Am  29.  und  31.  Mai  kaiiioii  das  89.,  weniger  oiiuMn  Kataillonc,  welches  zum 
Fiutzdien.<<te  in  Genua  verblieb,  und  da.s  99.  Hegiinent  nach  Torluna.  Die  zwei  Ba- 
tailloue  des  89.  wurden  unmittelbar  daraui  nach  Aless^audria  entsendet. 

Am  1.  und  2.  Juni  tritt  das  4.  Lanetersregiment  unter  die  Befehle  d'Auteraarre's, 
daAlr  gehen  die  Dragoner  der  Kaiserin  nach  Alessandria. 

Gin  Bataillon  des  75.  reeognoscirt  gegen  Vulpedo  und  San  SebasUauo ;  eine 
Eaeadron  Jjaneiers  geht  nach  Caslelnuoro»  utn  den  Feind  zwiseben  dem  Po  und  l'uole» 
curone  su  beobaeblen;  eine  andere  Escadron  mit  3  Compagnien  des  78.  bomml  nach 
8ale  sor  Bctibaehtaag  des  Terrains  surisehen  dem  Po  und  Castelnnore. 

Die  Division  d' Autemarre  geht  am  4.  Jnni  nach  Vercelli,  am  9.  an  den  Ticino. 

Nachdem  die  Osferrcichcr  iliro  Sttlliingfn  am  Po  und  an  der  Spsi.i  geräumt 
hatten,  war  die  .Anwe.senhcil  der  Division  d'Anteniarrc  bei  Tortoii:»  Uf  tiolhig  gewor- 
den. Die  um  Novara  versammelte  französische  Armee  musste  vielmehr  einen  Hand- 
streich auf  die  BrQcken  bei  Vercelli  baflrcblen,  wessbalb  d*Auteinarre  den  Auftrag 
erbiel^  bier  die  Rfleksogslinie  lu  sichern. 

Nocb  am  4.  werden  das  75.  Regiment  und  1  Bataillon  des  9S^mittelst  der  Eisen- 
babn  naeb  Vcredli  gebraebt. 
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Am  folgeodm  Tage  begibt  aiflli  der  IMfiuouägeneral  mit  seiamii  Stabe  und  dem 
Redt  des  93.  dahin.  Er  6ndet  deselbst  das  ans  dem  Verbände  mit  der  sardiniaehen 
Armee  wieder  anraekgeicebrie  3.  Ziiarenregiment  und  2  Balaillone  des  82.  Das 
4.  Lancierregiment  trilll  erst  am  7.  Juni  in  Vereelli  ein:  die  Batterien  bleiben  an 
Alessand  ria. 

Narh  der  Schlacht  von  Magenta  and  dem  Vornicken  der  FranzosiMi  nach  Mailand 
rnnf^tc  die  Division  dieser  Bewepmiff  folgen.  Mit  Ausnahme  eines  Bataillons  des  89. 
i^ing  ^ic  am  8.  nach  Novara  und  am  9.  nach  Magenta,  wo  sieh  2  Batterien  mit  ihr 
vereinigten. 

Trenaiiiig  dei  Simion  d'Autemane  ven  der  Hanptaxmee.  • 

Von  diesem  Augenblieke  an  trennte  sieh  die  DiTision  wieder  von  der  Haupt- 
armee.  Sie  erhielt  die  doppelte  Aufgabe:  die  reiltte  Flanke  der  Armee  lu  deckeUt 
und  dem  ans  Toscnna  kommenden  Corps  des  Prinzen  Napoleon  den  Obergang  Ober 
den  Po  und  dessen  Vereitilgung  mit  dem  Kaiser  zu  erleichtern. 

Am  liK  kam  die  ()ivi»ioii  nach  AbltiategraHso.  Gegen  Vigevano  und  Pavia  vor- 
gesendete Recognoscirungsabtheilungeu  Kaden  uiebls  mehr  rem  Feinde  und  erfahren 
die  itäumung  vun  Pavia. 

Am  11.  geht  die  ganze  Division  naoh  Bereguardo.  Der  Generalstabschef  begibt 
sieh  nach  Paria,  um  den  Obergang  aber  den  Pc  bei  Spessa  Torsubereiten. 

Am  12.  ging  der  Maraeh  dnreh  PaTia,  wo  das  4.  Laneierregiment  snrGcfcbliebk 
nach  Belgiojeso. 

Am  13.  wurde  awisehea  Spessa  und  San  Pier  d*Arena  unter  der  Reekung  der 

Zuaven  der  Po  auf  Schinfen  und  platten  Fahrzeugen  ubersetzt. 

Die  2.  Brigade  erreichte  noch  Abends  Piacenza;  das  7S.  und  89.  Hegiment 
campirten  tn  S.  Giovanni;  die  Artillerie  und  das  3.  Zuavenregiment  abersetzten  den 

Flu9s  des  Nachts. 

Die  Division  blieb  bis  zum  21.  in  Piacenza,  nachdem  auch  das  4.  Laneierregi- 
ment am  17.  daselbst  eingetroiTen  war.  Während  dieser  Zeit  wurde  eine  Brücke 
über  den  Po  und  eine  andere  bei  Pizzighetfone  über  die  Adda  hergestellt. 

Am  22.  ging  die  Divltien  nach  Pisiighettone,  am  23.  nach  Cremena. 

Am  26.  begaben  sich  die  f.  Brigade,  1  Batterie,  die  Geniecompagnie  und 
3  Bscadrona  Lancier»  sammt  dem  OenMalstabe  von  Cremena  nach  Piadena,  unweit 
der  Vereinigang  des  Oglio  und  Chiese^  IMe  2.  Brigade  mit  1  Bscadron  und  der 
2.  Batterie  campirten  bei  Pessina  und  vereinigten  rieh  am  andern  Tage  mit  den  Vor* 
ausgeganjgencn. 

Veieiaigaag  dat  0.  Coipa. 

Nach  dem  Siege  bei  Sotferino  erwachte  im  Prinsen  Napoleon  das  Verlangen» 
an  den  noch  bevorstehenden  Klmpfen  Theü  au  nehmen*  er  shrebte  deashalb  nach 

der  Vereinigung  seiner  beiden  Divisionen. 

Oer  Prinz  begab  sieb  nach  der  Besichtigung  der  von  der  Artillerie  construirten 
Schiflfbrüeke  bei  f  asalmaggiorc  nach  Piadena ,  am  mit  General  d'Autemarre  die 
Disposition  für  ihre  Bereinigung  festzusteilon. 

Mantna  war  ausser  der  gewöhnlichen  fJamison  noch  vom  II.  •»•iterreichischen 
Armeecorps  besetzt,  welches  sich  des  L  bergunges  nber  den  üglio  bei  Marcaria  be- 


Digitlzed  by  Google 


n.t.Bmo 


181 


mächtigen  und  von  hier  aus  den  Ühpii^iuig  über  den  Po  hedrohen  konnlc.  Der  Prinz, 
hcanflragte  daher  den  General  d' Aiileiuarrc ,  einen  Tlieil  seiner  DivisiDn  nach  Boz- 
zolü  und  San  Mürtinu  vorzuschieben  und  die  ötelluogen  von  Spineta  und  Sabhionetta 
dareb  Dat««b«neato  beobaelifen  lu  lasten.  In  Folge  detien  war  der  Lauf  des  OgKe 
Yollkommeii  gedeckt  und  man  batte  dardiaus  keinen  Handstreicb  mehr  gegen  Casal- 
maggiorre  sa  beHlrebten.  Die  Stellungen  Tt n  Bosielo  und  San  Martine  werden  dem 
3.  Znavenregiment  mit  einer  Bseadron  und  einer  Batterie  auTertrauL  Das  7K.  Regi- 
ment wurde  swiseben  RiTsrolo,  Spineta  und  Sabbionetta  eehellonirt. 

Die  Division  Uhrich  überschreitet  den  Po  am  28.  Juni  bei  Casaimaggiore. 

Die  1.  Abtlieilung  ging  am  28.,  und  unter  deren  Schulz  die  zweite  am  29.  iiher 
den  Po.  Da  die  Brü  ke  nicht  zur  rechten  Zeit  fertig  wurde,  IkmiuI/.Io  man  eine  Fähre. 
Die  Cavallorie  ülterselzlc  den  FInss  am  Morgen  des  30.,  nachdeni  die  Brücke  in  der 
vorhergehenden  Nacht  mil  der  H«  nütziing  von  ilaudelsschiflfeu  und  unter  Mithilfe  der 
Genietruppen  zur  Vellendung  gekommen  war. 

Am  30.  kam  das  Hauptquartier  der  1.  Dirisien  mit  dem  89.»  93.  und  99.  Regi- 
ment und  3  Eseadronen  von  Piadena  naeb  San  Fnolo:  die  I.  Colonne  der  2.  Diviaii» 
naeb  Piadena;  die  2,  Colonne  triül  am  nicbsten  Tage  daselbst  ein. 

Am  i.  Juli  ist  das  ganie  i).  Corps  sammt  Cafalierie  und  seiner  Artilleriereserre 
vereinigt.  Die  3  Eseadronen  des  4.  Lsncierregimenla  kommen  naeb  Cannetn  unter 
die  Befehle  des  Generals  de  Laperotise.  Die  Truppen  sieben  nur  mehr  zwei  Märsche 
von  Goilo  entfernt,  wo  sich  das  Corps  des  Prinzen  mit  der  Armee  verbinden  soll. 

.\ni  2.  Juli  verlässt  die  Division  Gazzoide,  geht  bei  Cannetn  über  den  (>;;li<)  ^ut 
einer  von  den  Einwohnern  hergcstelllen  Briieke,  da  die  Iriihere  von  den  O.sterrei- 
rhern  verbrannt  worden  war,  und  bei  Bizzolano  uber  den  Chiese  auf  einer  unzertitürl 
gebliebenen  Brficke.  Die  1.  Division  eoneentrirt  sich  zu  Piadena. 

Am  3.  gelangen  die  2.  Division  und  die  Cavalleriebrigade  nach  Ooito,  welches 
die  3.  Division  des  3.  Corp»  veriiess.  Die  1.  Division  erreicht  Goito  am  4.  Juli; 
ebenso  die  toseaniscbe  Division  des  Generals  Ulloa,  welcher  den  Po  am  1.  tu  Casai- 
maggiore passirt  halte. 

Von  dieeem  Momente  an  hört  die  Sclbststftndigkeit  des  5*  Corps  auf;  aeine  Be- 
wegungen sind  nunmehr  an  jene  der  Hauptarmee  gebunden. 

Der  Prinz  richtete  am  4.  aus  Goito  seinen  llanptherieht  :in  den  Kaiser,  in  dessen 
erstem  Theile  er  die  durch  das  5.  Corps  erfüllte  Mission  mit  folgenden  Worten 
resuniirt : 

«Sirel« 

«Bis  tu  diesem  Tage  war  die  Aufgabe  des  I».  Corps ,  dessen  Commando  Eure 
Hajealit  mir  ansnvertmnen  geruhten,  eine  politische  und  mUitiiiscbe. 

Nur  die  bei  der  Armee  Eurer  MajeatSt  surftckgebaltene  Divisbm  d*Aotemarre 
war  ao  glOcklicb»  in  einem  ihrer  Corps,  dem  3.  Zuavenr^imenle,  ateh  im  Ktmpfe 
mit  dem  Feinde  bei  Palestro  mit  Rnlim  tu  bedeeken,  und  ein  anderes  Regiment,  das 
93.,  hatte  ebenfalls  das  GlOck,  bei  Monteb'^llo  kämpfen  zu  k5nnen. 

Mas  H.  Corps,  in  Toscana  si<;h  vereinigend,  hatte  als  politische  Mission: 

I.  Dieses  Grossherzngthum  in  der  von  Eu'er  Majestät  vorpezeirhrieten  |{iehtiiiig 

SU  erhalten  ,  das  heisst  die  patriotische»  Gtifüble  nicht  abjchwäcbeu  su  laisea  uud 


182 


CufagM  4»  Itapamt  lapiMMi  ffl  w  lUU«.  (304) 


fL2.B.I01 


insbesondere  die  ans  d<'m  Lande  zu  ziehenden  militarischea  Hilfsquetlen  zu  organi- 
siren.  Eben  so  in  den  Herzof^thiimern  Parn);i  nrtd  Mndeiia. 

2.  Die  öaterreichische  Hegierung  durch  die  Anwesenheit  der  französischen 
Truppen  an  der  Greiise  de«  Kirehenstaates  su  iwingeu ,  die  Nentralittt  des  pSptt- 
licbcn  Gebietes  aufrecht  zu  erhallen. 

3.  Die  Einwohner  ror  einem  neuen  Einfalle  der  Österreicher  tn  beschatten  und 
dem  Lande -Gelegenheit  in  geben,  seine  Sympathien  fflr  die  Unsbhiugigfceit  Italiens 
und  seinen  Dank  für  die  wohl  «rollen  ilen  Ah«iehten  der  Rfgieruog  Eurer  Hsj.  ohne 
HeminnisN  und  offen  aiiss|nvchen  zu  können. 

Die  militärische  Anlgabe  des  5.  Cxrps  war: 

1.  Ein  l'nternehmen  der  Österreicher  g<^en  Toscanu  zu  verhindern  und  dem 
Feinde  die  reichen  Hilf-quellen  Mittelifalicns  zn  futziehen. 

2.  Die  link«^  Flanke  der  österrei(  lii>clii'n  Anne«'  niid  ihre  Rüekzugslinie  zu  be- 
drohen, tto  wie  die  Rüuninug  der  iler/oglhiinier  Parma  und  Mndena  zu  beschleunigen. 

Diese  Terscfaiedenen  Aufgaben  wurden  glucklieherweise  obn«  Sdiwwtstrefeli 
nor  durch  die  Anwesenheit  der  Truppen  des  8.  Corps  in  Livome»  Florens  und  in  den 
Apenninenplsteii  erreicht. 

1.  Au*  dem  politischen  Gesichtspunkte  hat  Tosetna  die  Tolifcommenste  Rahe 
geno.s<ien,  ohne  dsss  die  Freiheit  beeinträchtigt  gewesen  wSre.  Die  nach  dem  ' 
27.  April  desorganisirle  toscanische  Armee  hat  sich  unter  dt-in  Schulze  der  franzAsi« 
sehen  Fahnen  wieder  ordnen  krtnnen,  »o  da.ss  sie  heute  dem  Corps  eine  Verstär- 
kunj^  V(tti  Iii-  I"  i'dU  Mann  \^  oMaa  <!:<  rii->t»'ti'r  niid  k.iii'pntt'reilt  r  Truppen  lul  - 
let; «MiH*  tVei\vi|li<;e  hivision  hat  .sich  iinttT  dei"  l^t'itniii;  dfs  (ientMals  M'vzacaiio  zu 
F!or«'iiz  gebildet,  ohne  dem  Lande  »eine  2000  Gendarmen  zu  enlzii-lu  ii.  ttu'  lui'  die 
Erhaltung  der  Ruhe  vullk<  ninu-n  au.sreichen;  ausserdem  blieb  die  Neuti  ulitat  der 
pipstiichen  Staaten  geschOtst 

Endlieh  bat  der  Enthusiasmus,  der  nllenihalben  sieh  kundgab*  wo  die  Troppen 
des  K.Corps  aottraten,  und  die  Holdigunge»,  die  demselben  wie  ihrem  Fflhrer  in  allen 
grossen  und  kleinen  Orten  zu  Theil  wurden,  eine  grosse  moralische  Wirkung  herror- 
gebracht. 

2.  Au.<<  den»  miliiarisrhen  Gesictitspunkte  hat  die  Anwesenhr-it  des  Ii.  Corps  in 
Toscana,  oder  vielmehr  1  Infanlei  iedirision,  1  C.tvallerieitrigade  nud  9  Baüerien,  die 
österreichisi'lieii  Corps  zurückgehalten,  die  bereit  srhienen,  von  den  Clern  des 
Mineio  aus  in  die  leiclie  Khene  jenseil.«,  des  Fu  eiiizurallen ;  die  .\ii\vestMtln  it  die- 
»Qs  Corps,  bereit,  auf  die  ü.slerreichische  Armee  mcU  zu  werleii.  hat  bei  der.selhen 
nach  der  Sehlacht  von  Hagenta  eine  solche  Uesorgniss  hervorgerufen,  duss  »ie  sich 
beeilte,  Ancons,  Bologna  und  nach  und  nach  alle  Positionen  auf  der  rechten  Seite  des 
Po  mfaugeben ,  wobei  alle  Arbeiten,  die  Tiel  Zeit  und  Geld  kosteten ,  in  die  Luft 
gesprengt  wurden. 

Dies  sind,  Sire,  die  Resultate  der  Sendung  des  5.  Corps  nach  Toitcann  und  in 
die  Hcnogthümer*  .... 

(Polgl  der  IV.  AbichaiU :  „Partsrtxaitg  der  Off nstv»  der  AllÜrtea  ood  RAektug  der  öslerreicber 

bis  hinter  den  M^ne^o'■. 
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Die  Wachter'sclie  Massencolonne. 

Die  SsteiT.  militSr.  Zeitschrift  hat  in  ihrem  17.  HefUe  von  1862  einen  Aufsats 
gebnicht  Qlier  die  „Angriffscolontie  der  Infanterie,  speciell  die 
B  e  ch  1 0 1  (I 'seil  e  Massencolonne".  Die  Berichtigungen,  die  dadnreh  hi'rv«tr- 
gerufen  wurden,  h;iltpii  ergehen,  dass  die  Ite.sprochene  Massentbrro.  wenn  man 
Oberhaupt  dafür  eine  persönliche  und  nicht  eine  sachliche  Bezeichnung  will,  als  die 
„Wachter'sche  Massencolonne"  bezeichnet  werden  mü.sste,  du  nicht  der 
Generaltieuteoant  von  Becbtold,  sondern  der  grosjih.  hessische  Kriegsmiui.>ter  Gene- 
raUievtenant  tod  Wacbter,  Verfosser  der  Sehrift  *)  ist,  auf  welebe  der  fragliche 
Auraati  sieh  beaog.  Der  Name  hat  sieb  also  geledertp  oieht  die  Sache,  deren  Weeen 
ond  W^rth  der  fragliehe  AufaaU  in  trefllieher  Weise  erSrterte.  Wehl  aber  ist  die 
Sache  inswischen  aus  der  Ulerariscben  Diaciuaion  in  die  Praiia  Oberg^ngen,  und 
darflber  glaube  ich  Ihnen  kurz  berichten  zu  sollen. 

Die  auf  das  System  der  Compagnieculonnen  gegrQndete  „Elementartaktik 
der  Infanterie**,  wie  die  Wachter'sche  Schrilt  sie  vorschlägt,  ist  im  Gross- 
herzoglliume  Hessen  versuchsweise  als  («ruiullaii;!'  eines  Infanteriereglements 
angenommen,  und  dieses  wahrend  der  l  innigen  dei  Jahres  1863  der  Erprobung 
nnterwiirfen  Morden.  Diese  Erprobung  eben  ist  es,  worüber  ich  nach  meinen 
Wahrnehmungen  mich  aussprechen  mOcbte. 

Das  EigeothOmliehe  der  Waehler'acben  Schrift  und  darum  anch  des  nach  ibr 
bearbeiteten  Reglemeols  darf  wohl  als  bekannt  gelten ,  da  erstere  in  ihren  beiden 
Aullagen  Tielfaeh  in  den  miKtlrischen  Zeitschriften  besproehen  wurde.  Ich  begnflge 
mich  also  damit,  nur  die  Hauptpunkte  nochmals  berrorzuheben: 

(i)  Das  Bataillon  steht  auf  zwei  Gliedern  und  sSbIk  fiinf  Compagiiien,  wovon 
eine  (Schützen)  vorsugswei.se  zum  Plänklergefecht,  f  onst  xur  Reserve  bestimmt  ist. 

b )  Viw  Compagnien  !»e!ialt*'fi  Miich  im  geschlossenen  Bataillon  ihre  eigea- 
tliüniliclie  Geltdii;,'.  Der  Huiiptiiiann  luiirt  daruni  auch  int  BataiUon  den  Befehl  über 
seine  ganze  Compa^nie,  nie  hios  nltci'  riuile  derselben. 

ey  Die  Cdinpagim-culoiine  wird  dadurch  zu  einem  wesentlichen  Beslandtlieil  der 
taktischen  Ordnung  des  Bataillons;  ihrer  Formation  nach  ist  sie  die  gescbluiiseue 
Zngscolonne  (i  Zug  =      Compagnic),  und  swar  la  der  Regel  mit  Reehtsabmarseh. 

4)  Das  Bataillon  hat  nur  drei  Grundformen  fttr  das  Gefecht: 

1.  Linie  (wie  bisher). 

2.  Compagnieoolennenlinie  (die  Compi^ieeelonnen  mit  Entwickelnngs- 
abstand  neben  einander). 

3.  Masse   (die  Compagniecolonnen  mit  einer  Seitendistans  Ton  drei 
Schritten  neben  einander). 

<)  nVerSveh  ciaer  Elemeatartsktik  der  lafaatorie,  hasirt  auf  das  Systom  dwr 

CompaRo  i  eeeloBoeo.  Darnistftdt  bsi  E.  Zer^in**.  —  D?«  1.  Auflai^  «raebiea  1860,  di« 

1  AMtbu'c  i8ft2.  nie  \e\T.Urf  fülirte  Hie  n.'glement;iren  K«rni«B,  wi«  »io  lUOrst  aor  Ar 
das  UaUiUott  gegeb««  waren,  auch  für  di«  Brigade  au«. 
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Alle  taktischen  Handlungen  bewegen  mcIi  iunerhulb  dicäur  uiuracUeu 
Gniuiirornieo.  Die  ganse  Buntheit  der  frühem  Gefechtscolonoe  int  beseitigt;  als 
AngrifTscolonae  dient  die  Hatte. 

Ott  «Sfttem  der  Comptgoieeolonnen*,  wie  et  hier  verttanden  wird,  lieseiehoel 
Dielit  melir  Mos  eine  Ponn  f&r  die  getrennte  Verwendung  der  Campegnien  im 
Gefedite  det  Bataillons,  sondern  es  ist  geradeia  die  Grundlage  aneh  l&r  die 
geschlossene  Ordnung:.  D'iv.  Grundidee  ist  die  organische  Gliederung  (nicht  mehr  die 
blos  mechanische  Theiliin^)  des  iiatnillons  und  dadurch  die  erhöhte  Sicherung  des 
Befehls  wie  die  Steigerung  von  Beweglichkeit  und  Gpfechtsgescliiek. 

Das  Resultat  der  Erprobung,  welcher  die  riiniigcri  des  Jahres  ISH.'}  ilienlen, 
war  mehr  als  günstig.  Die  Grundidee,  mit'  welcher  diis  versuchsweise  eingelührte 
ßegleineiit  beruht,  hat  in  der  Praxis  des  Übungsplatzes  und  (was  eigentlich  ent- 
sfdieidend)  ;iucii  in  der  des  Manövcrfeldes  ihre  ganze  Berechtigung  bewährt.  Die 
Vorhersage ,  wie  sie  der  ohen  erwähnte  Aoftals  im  17.  Heft  der  Ssterr.  miiitSr. 
Zeitschrift  von  1862  enlhilt,  ist  glinzend  in  Erfllllung  gegangen. 

.  Die  Einfachheit  der  Formen  und  die  fortwirkende  Mittbltigkeit  des  Compagnte- 
befehls  eneugten  eine  Leichtigkeit  und  Sicherheit  in  Fahrung  det  Bataillons,  wie 
das  Wesen  der  altreglemcntären  Formen  sie  nicht  gestattet.  Ganz  besonders  sprach 
sich  das  in  den  Übungen  auf  dem  Terrain  aus,  zumal  hei  den  GefechtMihungen  mit 
gemischten  Brigaden  gegen  einander.  Parallelbewegungen  vor-  oder  rückwärts,  die 
man  sonst  in  Linie  oder  in  eigens  formirter,  nachher  wieder  zu  entwickelnder 
Marsehcolonne  machte,  geseh;ilicn  in  der  schwungsamen  Form  der  foinpagnie- 
Cülonneulinie,  über  jedes  Terrain  hinaus,  mit  einer  Sicherheit  de.s  Zusammeuhangcs, 
die  fthcrraschen  musstc.  Fast  noch  mehr  gilt  das  von  der  eigenthQmlicheu  Massen- 
form,  die  in  der  hlotten  Bewegung  wie  in  ihrer  Verwendui^  dt  Angrifftoolonne 
allen  und  auch  den  htchtten  Aatprflchen  an  Beweglichkeit  und  geticherte  Leitung 
ein  so  TftUiges  GenOge  thut,  datt  ihr  gcfenfiher  nicht  wohl  mehr  von  der  alten 
Masse  oder  ron  der  alten  AngrilTtcolonne  die  Rede  aetn  kann. 

Mit  Recht  darf  darum  die  Erprobung  gerade  dieses  Systems  der  „Elementar« 
taktik"  als  ein  bedeutsamer  Vorgang  bezeichnet  werden.  Man  hat,  wie  schon  der 
ober»  erwähnte  Aufsatz  Ihrer  Zeitschrift  berichtete,  mit  einem  Theil  des  Systems,  mit 
der  „ \V a  c  h  t  e r \sch en  Massen  colonne",  auch  anderwärts  Versuche  und 
Erl'ahruiigea  gemaehl .  die  entschieden  für  diese  Forni  sprachen.  Jetzt  liegt  die 
Erprobung  des  g:inzen  vSysteins  vor,  da.s  in  seijiem  elastischen  Wesen  jeden  Wechsel 
der  Gefechtsiurm  gestaltet,  und  die  Hesullate  dieser  Krprohnng  erschienen  um  so 
eniehtlidier,  alt  die  Grundformen  der  Infanterietaktik  allerdings  zur  Zeit  in  einer 
Eutwickelungtkritit  ttehen,  die  siemlidi  überall  die  reglementilre  Eattcheiduog 
auswiriigtr  Fragen  fordert 

Schliesslich  noch  eine  Thaltache»  die  ein  anderes,  ftlr  die  Truppenausbildung 
wichtiges  Priiictp  berührt.  Fflr  die  Mandver  ist  der  «Ite  Gr  und  satt  der 
begrentten  Manörerfelder  verlassen  worden;  der  Manovorgang  ist  so  nicht 
mehr  von  bestimmten  oder  selbst  nur  ged;tehteii  Terrainliuien  eingeengt,  durch 
welche  die  Wahrheit  der  Gefechlsiihung  gelidinli  l  werden  Ichm!  Die  Krfiilinin? 
hat  bestätigt,  dass  auch  diese  Neuerung  als  ein  wesentlicher  Furtschritt  zu 
betracl^ten  ist. 
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Das  Artillerie-Arsenal  za  WoolVick 

Von  den  vielen  Besuchern,  welche  die  internationale  Industrie-Ausstellung  im 
verflossenen  Jahre  nach  London  führte,  hat  die  Mehrzahl  gewiss  nicht  unterlassen 
dtn  Wooliricher  Arlilleriearaenala  dnen  Tag  eu  widmen,  da  dieses  in  der  Nflfa«  dar 
Naoptatedl  bafiadllelia  Blabliatamaat  an  den  grösitoi  «riUllriseli-taebniseheii  Anstal- 
ten Bagkinls  gebftrt,  und  dem  Reisenden,  eb  Faebmann  ader  Laie,  als  in1er«ssaiif  und 
sebenawllrdig  eD|rfbbleA  wird.  Oberdiea  ist  die  Briaubnisa  com  Besaehe  des  Arse- 
nals dureb  einen  Gang  {n*s  engüncbe  lüri^sministeriuni  leicbt  lu  eiballan;  aadi  dfe 
Verbindung  mit  Weoiwicb  ao  Wasser  und  zu  Land  ist  in  der  bequonstai  Weise 
geregalt,  und  wenn  man  an  einem  nebelfreien  Morgen  slatt  des  Schienenweges  einen 
der  zwischen  London  und  Woolwich  omnibusarti^  verkehrenden  ThemHedampfer 
wShIt,  so  gesellt  sich  zum  Besuche  des  Arsenals  der  Genuss  jenes  oft  besprochenen 
imposanten  Schauspieles,  welches  der  jenseits  Londonhridge  be^'iitnende  Hafen  Lon- 
dons mit  seiner  Masse  dicht  aneinander  gedrSngler  überseeischer  Fahrzeuge  und  die 
ISogs  den  Ufern  der  Themse  in  unübersehbaren  Reihe  gebauten  Docks  und  Fabriken 
gewähren. 

In  jedem  Falle  lehnt  das  Woolwieber  Arsenal  die  Zeit  und  Kesten  des  Beandies, 
nor  ist  die  einmalige  Besiebiffnng  bei  weitem  niebt  genflgead,  nnd  binterllsat  selbst 
dam  Faehflttnne  biea  wirre  naTalistlndIge  BindrOeke,  welebe  sieb  sa  dnem  klaren 

riebtigen  und  abersichtlichem  Bilde  nicht  snaammeafdgen  lassen.  Aeeh  die  Weise, 

in  welcher  die  Besucher  des  Arsenals  dessen  Riome  zu  durcheilen  gezwungen  sind, 
gestattet  nur  nfifhtigp,  lückenhafte  Beobachtungen.  Gewöhnlieh  erhalten  10  bis  15 
Besucher  miteinander  einen  üfTiciellen  Führer,  der  seinem  Hfiuflein  im  raschen  Sehritte 
einen  präcis  vorgereichneteri  Weg  durch  Höfe,  Gänge  und  Werkstätten,  Treppen  auf 
nnd  ah  geleitet,  eitiige  kurze,  halbverständliche  Erklärungen  gibt,  und  nach  vdU 
Lracbter  anderthalhstUndiger  Rundreise  den  silbernen  Lohn  für  seine  zweifelhaften 
BemQbttngen  empfängt.  Oer  so  entlassene  Besneber  jedaeb,  abgespannt  in  Körper 
und  Geist  dureb  die  sebnelle  Wandcfnng,  den  gftben  Weebsel  der  Tendiiedenartlg« 
sten  GefenaUnde  nnd  die  gerftusdirelle,  mitunter  gebdrbetittbende  Tbitigkelt  der 
Hasebinan,  bebftlt  wobl  eine  att?ergingUebe  Erianerang  an  4ie  indnslflelle  Grosa- 
arkigkeit  des  Arsenals,  aber  niebt  eiae  bestimmte  nutzbare  Vorstellung  der  aaUreleben 
Objecte,  welche  diesem  Etablissement  Wertb  und  Interesse  verleihen. 

Um  die  technische  Einrichtung  und  ausserordentliche  Leistungsfäliij^keit  des 
Woolwieber  Arsenals  selbst  nur  der  Hauptsache  nach  kennen  au  lernen,  ist  es  unbe- 
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dingt  nothwendig,  den  Betueh  detialb«!  oft  uid  nter  tiehTentindiger  FObrang  sä 
wiederholen.  Ofllcielle  BnpfehlaDgen  babeo  mir  dieie  niebt  gewBhnliche  Begtaeti« 
gvBg  Teraeheffl^  nad  ich  hofe  diesen  Bllttern  keinen  nntsloaen  Bdlreg  ta  liefern, 
wenn  teh  eine  Skiue  jener  meiner  Beehaehtangereenllnte  gebe,  welche  dem  Leoer 

einiges  Intcre<:sp  bieten  können. 

Das  Wooiwicher  Arsenal,  obwohl  beinahe  der  ausschliessliche  Erzeugungsort 
filr  das  Arlilleriemalerial  der  eng!isch«^n  Landarmep  und  Flotte,  und  zugleich  llaupt- 
depöt  filr  Artillerievorräthe,  zeichnet  sich  durch  Schönheit  und  monumentale  Gross- 
artigkeit des  Baues  nicht  aus,  sondern  besteht  aus  unansehnlichen,  einstöckigen  und 
ebenerdigen  Gebäuden,  welche  die  Werkstätten ,  Magazine.  Kanzleien  und  Woh- 
nungen euthalten,  und  ohne  Räcksicht  auf  Ordnung  oder  Symmetrie,  den  BedOrfaissen 
dee  AogenUiekeo  entipreeheod,  in  rendiiedenen  Zeiten  anfgeftthrt  wurden.  Die 
Beoart  iot  dem  Zwecke  der  eioielnen  Bfablioaemento  gerofaa  gewIhU;  die  nenlweA 
Werkititten  bilden  hohe  gerftnmige  Halten,  sind  ans  Biaen  «nd  Otae,  die  alleren  darah 
ZiegeUmu  hergeatdlt  Zwiacben  den  Gehftnden  befinden  sieb  groeae  frei  Plitae,  auf 
welehen  Geschfltzrohre ,  LafTeten,  Eisenmunilion,  HoliTorräthe  etc.  depositirt  sind. 
Doa  Arsenal  bedeckt  mit  allen  seinen  Itanmiichkeiten  eine  Flüche  von  184  Joch; 
dessen  Territorium  ist  niirdüch  in  bedeutender  LSngensusdehnung  von  der  Themse, 
westlich  von  einem  fal]rij;ir)'n  Canale  begrenzt,  während  in  östlicher  Richtung  kaum 
100  Schritte  entfernt  eine  der  llauptlinien  des  englischen  Eisenbahnnetzes  vorüber 
fOhrt.  Durch  diese  günstige  Lage  und  die  genannten  Communicationen  wird  der  Trans- 
port der  Erxeugnisse  sowie  die  Zufuhr  des  Rohmaterials  in  hohem  Grade  erleichtert. 

In  teehniseber  and  adminisfratirer  Beiiebnng  ist  daa  Wooiwicher  Arsenal  in 
4  Ocfartements  getheilt;  diese  aind: 
Das  Geaebllttrohr-Departement, 

K  Lnffoten- und  Pvhrverka-DeparlemrnI, 

M  Laboratorium, 

„  1)  e  p  ö  t . 

biesu  kommt  als  abgesonderter  Körper  noch  eine  Ar  tiller  ieinspection,  welche 
sich  mit  der  Cberoabme  und  Verifieiriiog  der  in  das  Arsenal  geUeferteo  Gegea> 
stände  beschäftigt 

Jedes  der  4  Departements  hat  als  Chef  einen  Superintendenten  und  zwar  sind  : 
für  das  Robrdepartement  Sir  William  Armstrong,  für  die  anderen  Abtheiiuogen 
ArtiUnie-Stidisolidrre  angestdit  Armstrong  hat  einen  Assistenten  aus  dem  Cifil* 
stande»  dmi  anderen  Superintendenten  sind  In  der  Regel  twel  Ofliciere  der  ArtUlerie- 
wais  beigegeben.  Das  admioistratire  Gescbift  wird  in  jedem  Departement  durch  ein 
«gCBS  biefQr  bestimmtes  Beamlenperionale  l»e»orgt.  Der  Artillerielnspecter  ist  ein 
Oberst  und  hat  einen  Hauptmann  als  Assistenten.  Alle  im  Arsenale  angestellten 
Ofliciere  geniessen  Kunctionszulagcn  von  ISO  bis  400  Ffd.  Sterling. 

Die  einzelnen  Departements  sind  von  einander  vollkommen  inuibhängig,  und 
unmittelbar  dem  Kri»  gstniiii>tei  iiim  tintergeordnet.  Die  .Su|M'riiitendenten  haften  für 
die  Gebarung  so  \nL'  für  alle  Erzeugungen  ihres  Departements;  die  Überwachung 
der  Arbeiter  geschieht  durch  Werkführer,  Meister  und  Vormänner.  Ausser  den  früher 
genannten  Superintendenten  und  ihren  Assisteote»  ist  das  gesammte  Aufsicht«-, 
Verwaltuags-  und  Arbeitspersenale  rem  CiTilstande. 
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Olm  in  ete«  Maillirte  Sehi1d«niiig  einxugeben,  wird  im  Folgend«  der 
Wirknngtlreifl  der  einMlnen  DeptrtemeeU»  eo  wie  des  BeaMvkeniwertheile  «ber 
deren  Haadiinen  md  eenstlge  Binricbonglen  nngelllbrt: 

Das  Geschüttrohr-Departement  umfasst  die  Fabrication  der  (ieschülx- 
rohrp  jeden  Kalibers,  doch  werden  seit  zwei  Jahren  blos  schmiedeeiserne  Arm- 
strong'sehe  Kanonenrohre  erzeugt.  Die  Ynrliaadeoeii  Gussbüuser  Tür  bronseoe  aad 
gaaseiserne  Rohre  stehen  nicht  iu  Benützung. 

Bekanntlich  gründet  Armstrong  die  bei  seinen  Rohren  angewendete  Erzeugangs- 
melbode  auf  die  Supposition,  dau  ee  weder  doreh  den  Voll-  und  Uoblguss  TOn 
Bieen  oder  Stahl»  nocb  durcbdaeSebntieden  von  SieenbUeken  maeeiTeder 
•ber  einen  Dorn  mftglleb  aei,  OeiebOlirebre  aua Biaen Slttebe  ron  einer  den  Anfer- 
demngen  der  Gegenwart  genOgenden  Pesligbeit  u  erieugan.  Dieser  Annabaw 
folgend  sHxt  Arnurtrong  seine  Geschfltzrobre  der  Lfinge  and  Dicke  nacb  ana  mehreren, 
nnehArt  der  Brandläufe  geschmiedeten  eisernen  RohrslQcken  und  Ringen  zusammen, 
deren  Zahl  mit  der  Grösse  des  Kalihrrs  wachst  und  beim  100-PfQnder  15  betrflgt. 
Die  hei  Erzeii^iitig  der  Armstrong'sclien  Kohre  vorkommenden  Arbeiten  sind  bereits 
mehrseitig  besprochen  worden,  ich  beschränke  mich  daher  auf  die  Angabe,  dass  die  beim 
Schmieden  und  Sehweissen  in  Anwendufig  bHlindliclieii  Dampfhämmer  einGewicht  von 
80  bis  140  Centuer  und  eine  Fallhöhe  von  3  bis  K*/t  Fu.ss  haben.  Das  Nachbohren  der 
Robre  auf  deu  Kaliber  und  da«  Biiuehneidea  der  Züge  gt  schiebt  mittelst  Maacbineo» 
welebe  jenen  fttr  gleiehe  Zweeke  Im  Wiener  Arsenale  bestehenden  Vorriehtnngen 
ihnlicK  aber  krifligtr  und  solider  eonstmirt  sind.  Zur  leichteren  Hanlpulatien  and 
Sur  Bewegung  d«r  GesehOlarobre  befinden  sieh  Im  Bohrsaale  oherhalh  der  Masehinen 
eiaemob  anf  Siulen  ruhende  Sebienenbahnon,  auf  welchen  die  mit  Bidem  mreehenea 
Hehvorrichtungen  bewegt  werden  können. 

Das  Visitiren  der  fertigen  Rohre  wird  mit  der  fiussersten  Genauigkeit  ausgeführt, 
die  Visitirinstnimente  sind  aus  dem  härtesten  Stahl,  sehr  präcii  gearbeitet,  und 
gestatten  unter  Beihilfe  einer  Loupe  das  Ablesen  der  Massen  bis  aor  Grösse  von 

VlH  Zoll. 

Die  Küsten  eines  100-Flüuder  Armslrungrohres  werden  ofQcieU  mit  3900  fl., 
jene  eines  6-Pfiloders  mit  350  fl.  angegeben. 

Naeh  anderen  Mittheilungen  jedoch  aollea  die  Preise  wenigstens  um  ein  Drittel 
der  genannten  Summen  mehr  betragen,  und  auch  dies  scheint  nicht  Qhertriehen,  wenn 
Man  den  Gang  der  fabricnlion»  die  wiederholten  Glüh-  und  Sdiweiaspreeease  und 
den  Umstand  berOcksiebtigt,  daas  daa  Persoaale  theuer  hesablt  wird. 

DasGesebützrohr-Departement  hat  nebst  mehreren  offenen  Schmiedefeuern  fünf- 
zehn grössere  und  kleinere  Ofen,  zehn  Dampfhämmer  von  2  bis  7  Tonnen  Gewicht, 
22  Bohr-  und  Zugbänke,  mehrere  Dampfmaschinen,  welche  zusammen  eine  Kraft 
von  184Ü  Pferden  besitzen.  Ja  einer  Woche  von  60  Arbeitsstunden  kann  man 
10  Rohre  mittleren  Kalibers  (40-1'füiider)  erzeugen.  Bei  Zubilfenalune  der  Nacbt  und 
einer  grösseren  Zahl  von  Arbeitern  sollen  25  Rohre  erzeugt  werden  können.  Übrigens 
wird  ein  bedeutender  Tbeil  der  fUr  die  engliscbe  Armee  und  Flotte  nötbigen  Rohre 
au  Biswiek  von  einer  PriTatgeaellsehnft  fnbrIcirL 
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Die  Fnlirverki'AbtheiluiiK  eraedgt  iiiinmillehe  fSIr  die  Laadarmce  nml 
di'ePtotle  nöthfeen  LsATeten,  SeMeifen,  Protieii,  Mvniüonawagem  Getcbfiliheltyflgeii 
und  AccfMOrien»  sowie  flberbaupt  i^le  flir  die  Artillerl«  uid  die  tntare  Treppen 
erforderliehen  Fnbrwerke.  Der  Retrieb  nrnfasst  alle  Studien  der  Fubricalion  vom 
Beginne  bis  cur  ginsliclien  Ausfertigung,  und  orslrockt  sieb  auf  alle  zu  den  rorge- 
nannten  Gegenstündcn  gehörigen  Bestitndtbeile.  oline  rnterscliied  ihrer  Materie. 

Den  versrliiodcrit'ii  Bcli  ielisiweigeti  eiits|»i-echeMd  hat  »lii'ses  Ut-piirtemniil  meh- 
rere grosse  WerkslüUeii  für  Tisoliler-,  Wagner  und  Zimniermannsarbeilfn,  eine 
Schmiede  ntit  DainpfhSmmern  und  Rullwerken.  ein(>  Eisengiesserei,  Drehbänke  für 
IloU  und  Metall,  eine  grosse  Sftgcmilhle,  ausgedehate  Depo&itoricn  für  Y«rarbeilelei 
und  relies  Heiz,  unter  weleh*  leliterem  sieh  die  lur  Erzeugung  von  SebiHst. 
laffiiten  betlimmten  MiibtigonysUimme  dureb  besondere  Grösse  nusieiebaen* 

Ober  die  Verfnngswelte  und  Ihscbineneinricblang  der  Ptthrweriksablbellong  ist 
berrorittheben: 

tf^  Das  Scbociden  der  Baumstlmnie  zu  filftcken  und  Pfosten  ton  verscbicdeiier 
Form  und  Grösse  geschieht  auf  einem  Dampf-Sägewerk,  welches  aea  4  Gfingeo  mit 
je  C  rerticaten  Sägen,  und  aus  einer  10  Fuss  im  Durehmesser  grossen  Kroiss«ge 
besteht ;  letztere  ISsst  sich  auf  einer  30  Scht-itle  langen  Schiencnhabn  hin 
und  her  bewegen.  Dii;  gesclinitlenen  Hölzer  hlciheii  vor  iler  weiteren  Bearlteilung 
mährend  S  bis  10  .luhren  theils  im  Freien,  Iheiis  unter  l'ingdaehern  mit  gitterartigen 
Seiteuwändeu  dcposiiirU 

b)  Die  Verarbeitung  ites  geaebniltenen  und  nasgetroebneten  Helsen  tu  LsCc- 
len-  nnd  Fabrwcrksbcataudtbcilen  wird  lumelst  mit  Hilfe  tob  Uaaebinen  bewirkt 
Bemerkesawmrtb  sind  die  cur  Erteugang  TOn  lUderapeieben  und  Sprengwagen  ange- 
weodetett  Kopfrmaacbinen;  diesellien  werden  durch  Dampfkraft  bew^»  und 
In  ihrer  Arbeit  durch  eiserne  Schablone  geregelt»  welche  die  geanoe  Form  und 
Abmessung  des  zu  erzeugenden  Gegenstandes  haben. 

e}  In  den  Kisenwerkstütten  ist  die  llanditrbeit  r.um  grossen  Theile  ebenfalls 
durch  Mascliinen  ersetzt.  So  werden  Schraiilien  inid  deren  Müitcr  mittelst  Maschinen 
geschnitten,  dann  viele  Reschliig-  und  son.slige  eiscme  Rcstandtheile  der  liiiflcfen 
und  Fuhrwerke,  namentlich  Scliildpfanncn ,  Schilddi  i  krln ,  Bänder,  Ilaken  und 
Ringe  «iurch  i're&sen  miltelitt  Dampfhiaumcrn  angefertigt,  tiiedurch  erzielt  mau 
nicht  blos  eine  iusaent  pricise  Erzeugung,  sendern  auch  ftkenemia^e  Vertheile»  da 
im  Vergleiche  mit  der  Handarbeit  die  Kesten  der  Fabrieation  bei  Anwendung  von 
Haacbhien  sich  um  mehr  ab  die  Hllfle  rermindern.  Ala  Nateriale  lur  Erteqguug  biet* 
nerer,  sehmledeeiaemer  Beslandtheile  dient  gewöhnlich  altes  Werbelsen,  welohea 
billig  angekauft,  in  Quantillten  zu  80  bi«  100  Pfunil  sorllrt»  Und  unter  Dampfhfim- 
roern  zu  prismatischen  Barren  zusammengepauscht  wird. 

Unter  den  zur  Zeil  meiner  Besuche  in  der  Arbeit  gewesenen  Ohjecten  befandtn 
.«.Ich  auch  Wagenkästen  aus  Eisonblecli.  Lei  8  Fuss  laug,  3'/.  Fuss  breit.  3  Fuss 
hoch,  ä/i  Linien  im  Eisen  dick.  Diese  Kasten  hildon  Beslandtheile  der  zum  Trans- 
porte von  Armechedilrfnissen  bestimmten  Wagen  und  sollen  bei  FlussObergingen 
als  Boote  verwcudet  werden  küniun. 

Die  ModeUenhallo  der  [^affetcn-  und  Fubrwerksabtheilung  enthalt  eine  reiche 
Sammlung  alter  und.  »eaer  Feld-,  Festungs-  und  SchiffslafTetcn,  Arlilleriefabrwerke, 
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Möi'seisebieifeii»  uiiler  letztern  auch  die  fiir  den  tSzblligeii  ScIiilTsmßrser  be.stimiiite 
Scbleifo,  an  welcher  ein  eiserner  Krahn  zum  Heben  der  Bomben  angebracht  ist. 

Fubrwerksdepartemcnt   verfügt  im  Gaazeu  über  eine  Dampfkraft  von 

JjB  Labor tloriam  g»«GUelit  die  Eneiiga«g  der  GesehOli-  and  Gewehr- 
■Htnitieii  i»  lUea  ibren  Tbeilen  eieicblateif  der  gttseeiacmea  Vell-  ond  Hohl« 

geacboise.  Aach  die  Fabrication  der  congrevischen  Raketeo  |{eb9irt  io  dieses 
Departement,  welches  durch  seine  Grösse  und  Thätigkeil  einen  hervorragend  wichti- 
gen Theil  des  Woolwieher  Arsenals  hililef.  Bei  den  zahlreichen  Betriebs-  und 
Arbeitszweigen,  welche  eioe  massenhafte  und  zugleich  alle  Details  umfassende  Muni- 
tionserzeuguog  in  Anspruch  nimmt,  ist  auch  der  StoflT,  der  das  Laboratorium  dem 
Fachmanoe  biethet,  so  ausgedehnt  und  mannigfaltig,  dass  zu  einem  halbwegs  gründ- 
licbeu  Stadium  Woehen  nicht  hinreichen.  Von  den  während  einer  mehrstündigen 
Beffebfigung  möglicbeB  Beebaebtonfeo  (äbre  leb  nechsteheod  bloe  jene  jd,  welebe 
«•in  »llfeaeines  Interesee  beeilten  •  «nd  .dem  Wesen  naeb  auch  ebne  bildlicbe  Dar- 
siellang  Tersllndlieb  sein  dOrften. 

Zum  Glessen  der  Eisen munitien  benOfit  man  als  Naleriale  tbeils  alte 
Projectile ,  Iheils  aus  englischen  Hochöfen  stammende  Gusseisenbarren.  Da» 
Selimelzen  des  Eiseas  geschieht  mittelst  Steinkohle  in  16  Fuss  hohen.  5  Fuss  im 
Ditrchmesser  haltenden  Öfen,  welche' ;uis.s(?n  citicWand  von  starkem  Kisenhiech  haben, 
innen  mit  fcuerfcslcu  Ziegeln  gefuttert  und  mit  spirairönnig  gewundenen  Ventila- 
tii>nsr5hren  versehen  sind.  Das  geschinulzene  Eisen  wird  in  Quantitäten  von  60 
bis  80  Pfund  in  Kessel  geleitet,  und  diese  mittelst  Scltiebkarrca  zu  den  Fo-rmen 
gebracht.  Letztere  sind  aus  eiuer  Miscliuni,'  von  feinem  Sand  uud  Sieinkohlenstaub 
mit  Hilfe  messingener  Hoddn  erseugt,  welche  eine  bestimmte  auf  den  Namen  oder 
die  Nummer  des  Permers  Bezug  nehmende  Beieicbnung  haben.  Bei  llerstellang  der 
fermen  fBr  Hoblprojectile^  benötat  man  eigene  Fermtische,  deren  Binriebluag  das 
centrale  Lagern  der  Kcrnfnrm,  das  Entfernen  d^r  Modeln  sowie  die  prtcise  Aiisfitb* 
rung  der  ganzen  Manipulation  erleichtert.  Um  die  gegossenen  Kugeln  zu  reinigen» 
werden  dieselben  in  eine  aus  starken  Fisenstäben  gilterartig  zusaminongesotzte,  um 
ihre  Länpenafliso  drelihari'  Trommel  pegehen,  diese  trhält  sodann  durch  Daniptkrafl 
eine  rotirende  Ifewegung,  wobei  die  P/ojeclile  sich  gegenseitig  abreiben.  Muhle 
Kugeln  und  Lang^eschossc  werden  liuhufs  der  Reinigung  ihres  hohlen  Raumes  auf 
eine  mit  Pipen  uud  Ventilen  versehene  Dainpfrührc  geschraubt,  und  hieniuf  der 
Dampf  in  die  Hdblung  der  Geschosse  geleitet. 

Das  dureh  dieCondensirnng  des  Damples  gebildete  Wasser  wlisebt  das  Gesehess 
ans»  und  Iiiesst  nach  dem  OlDien  der  Ventile  ab.  Diese  Vorriebtung  benOtat  man 
ancb.  um  an  unterancben*  eb  HohlprojeelOe  nicht  mit  durohgreifeaden  Poren  behaftet 
sind.  Hiebet  wird  der  Dampf  mit  gewisser  Spannung  in  die  Höhlung  der  Geschosse 
getrieben,  uud  würde  bei  vorhandenen  Poren  durch  diese  siebtbar  entweiciten. 

Mit  200  Fornitischon  und  10  Schmelzöfen,  welche  sich  im  ljusslocale  befinden, 
werden  wöchentlich  in  HO  Arbeitsstunden  1200  Centner  massive  und  hohle  Geschütz« 
hugeln»  dann  1100  Stück  Langgeschosse  mittleren  Kalihers  angefertigt. 


Digitized  by  Google 


III.  IS» 


DMAiti»nl».&iMadnW«ol«k>h.  (7) 


191 


TraiMporte  der  Hfloitionsbestandtiietle  iwfl  d«r  fiMÜgeo  NwMtida  bMiiit  wird.  An 
der  Rflclcseile  tiiid  die  Gebflade  durdi  eine  kopferne  Sehieneebalm  rerbonden. 

Zur  Ersengung  der  Gesebfltspetronen  rerwendet  man  Knaben  Ten  lObwIK  Jeb- 
ren.  Die  hiebet  rerbonmienden  Manipatatienen  «nd  Ihnlieb  wie  in  SsterreieUacben 
Leberatorien ,  doch  wird  fiir  jede  Patrone  das  Pulrerquantum  a!)gewogen>  und  bei 
grftsseren  Ladungen  der  gefiillte  Patrenenancl^  niebt  bloe  oben,  aondem  an  wdteren 

SWei  bis  drei  Punkten  peluindert. 

Die  Anfertigung  der  Patronen  für  Hafidfeuerwaffen  geschieht  theils  durch  MBd- 
chcn  von  10  Iiis  14.lahren  unter  der  Aufsieht  älterer  weiblicher  Personen ,  theils 
durch  Knaben,  und  zwar  haben  letztere  das  Füllen  der  Hölsen  und  die  folgenden 
Arbeiten,  die  Mädchen  das  t^rzeu^en  der  iiüLsen  zu  besorgen.  Wie  die  österreichi- 
•ehen  Gewehrpaironenhttlien,  so  beliehen  auch  die  englischen  ana  einer  kurien  Hfllse 
von  Carlen »  welehe  mit  einer  Ungeren  ans  feinem  Papiere  gerollten  HOlae  umgeben 
ist  Du  Folien  der  Holsen  mit  den  Pdl?erJadungen  wird  mtttelft  efner  Haschine 
bewirkt,  welche  die  genaue  und  schnalle  AusfOhrung  dieser  wichtigen  Nanipniatioa 
wesentlich  bef5rdern  soll.  Zur  Prflfung  werden  von  je  200  gefttllten  Holsen  6  Stflek 
einzeln  abgewogen,  die  hiebet  f^estattefe  Gewichtstolerani;  betrSgt  kaum  einen  Gran. 
Über  die  Gewehrpatronen  w8re  noch  zu  erwähnen,  dass  10  Stflek  derselben  in  ein 
Packet  vereinigt,  zuerst  eine  Hülle  von  kautschukirtem  Papier,  und  über  diese  eine 
Eweite  Hülle  von  gewöhnlichem  Papier  erhalten.  Das  kautscbakirte  Papier  soll  sich 
als  Scliutzmittel  gegen  Feuchtigkeit  vortreiriicli  bewähren. 

Die  im  i^aboratorium  als  Arbeiter  verwendeten  Kinder  besuchen  an  zwei  Tagen 
der  Woche  die  im  Arsenale  beatehende  Schule. 

Das  BtabKasement  für  die  Erieugui.g  der  congreviacben  Raketen  ist  im 
Anfiilge  dieses  Jahrhunderte  erbaut,  aeither  nielit  TerSndert  worden,  und  trigt  sowohl 
ittseerlieh  wie  auch  in  Rackaicht  auf  den  Vorgang  bei  der  Raketenfabrication  und  die 
hieni  benfltiten  Maschinen  den  Stempel  der  Verattong. 

Das  Ldioratorium  bat  endlieb  noch  zahlreiche  und  geräumige  Werkstätten  fQr 
die  Erzeugung  der  PercussionszQnder,  Brandrohren ,  Zündhütchen  und  andere  Muni- 
tionf^bestandtbeile,  verfügt  im  Ganzen  Über  5<»0  Mascliineu  verschiedener  Grösse  und 
eine  Dantpfkraft  von  Pferden. 

Von  den  Depots  des  Woo! wicher  Arsenals  werden  den  Besuchern  gewöhnlich 
nur  die  Vorralhskammern  für  Pfet degeschirre  und  Sättel  gezeigt;  von  ersteren  sind 
20.000,  von  letzteren  16.000  Stück  depositirt.  Im  Satteidepol  befanden  sich  auch 
mehrere  aus  Pferdefelleu  erzeugte  Sattelh&ute.  weiche  ein  aehr  gefälliges 
Aussehen  ballen.  Man  beabsiehtigt  solche  Sattethtnte  in  der  engliachen  CaTallerie 
einsuAhren,  und  bat  su  diesem  Zwecke  600  StOek  versuehsweiae  in  Gebraueb 
gegeben. 

jSchliesalicb  bleibt  noch  ansufOhren,  daas  das  Woolwicher  Arsenal  durchschnitt- 
lich 6000,  in  dringenden  Erzeugungsfallen  bis  12.000  Arbeiter  beschäftigt,  und  sum 
Retriebe  alier  Maschinen  eine  Dampfkraft  von  3002  Pferden  benöthigt.  • 

Obwohl  die  vorstehende  Schildening  nicht  so  erschü|ifend  ist,  um  als  Grundlage 
für  ein  vollkommen  bestimmtes  und  richtiges  Urtheil  dienen  zu  köimen,  dürfte  sie  doch 
zu  dem  Ausspruche  berechtigen,  dass  das  Woolwicher  Arsenal  durch  seine  Grösse, 
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ttchnifclif  AintMmgt  Arhtitvknfl  «pd  Lvistwf  uoter  allM  eoftpftiifllM»  EtaMs> 
•einenil  dietcr  Art  den  ersten  Rwag  li«twuptet;  dass  dasselbe  imbttondere  durch  die 
möglichst  ausgedehnte  Anwendiiiig  .mechanischer  Vorrichtungen  statt  der  Hand- 
arbeit, durch  seine  zahlreichen  aus  d«' ;  besten  Werksfütten  berrorgegangenen 
Ha&chinen  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Teclmik  iiiid  Industrie  vollkommen 
entspricht.  Wohl  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  die  zu  riesenhafter  Huhe  ent- 
wickelte Privatindustrie  Englands  den  dortigen  technischen  Militäretablissements 
Kräfte  und  Mittel  l)ietet,  welche  kein  anderer  Staat  aufzuweisen  vermag. 

F.  IL 
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Aiudchten  t\m  Varbessenmgen  im  CavallerieweaeiL 

Eine  ZusammeDStelliing  aus  allen  dicsfälligen  in  den  belcannteraD  UlltiijDDnialen 
seit  dem  Jabre  im  eDthaHcoeo  Artlkdo. 

m»  ttb«  A^iiiftifaiig,  Sattlnng  und  Paokiuig,  sowie  ZAumuig. 

Ersteres  Tl.ema  - Adjustirung  -  faud  in  den  lettljilirigen  Zeibehriflen  nur  selten 
enigehendei  e  Besprechung,  und  zunächst  nur  finden  wir  in  dem  Atttaatie:  .Ober  die  frei 
willigen  CavallerieregimcMter"  (Österr.  milit.  Zeitschrift,  Jahrgang  1861,  0  Bd)liii 
Allgemeinen  den  W  unsch  ausgesprochen,  dass  die  Kleidung  dieser  Freiwilligen  mSff. 
heb*  bequem  und  zweckdienlich  gehalten  und  alles  Glänzende  vermieden  werde 
daM  als  besonders  praktisch  die  E.nfuhr.n.g  der  Blouse  anempfohlen  und  rwar  in 
allen  Gel^enheiten  des  Felddienstes  wie  aul  Märschen  etc. 

Da  sich  uater  den  VersehlSgen  über  Adju.tirungsänderungen  auch  Stinnneu  er- 
hoben, welehe  die  AbscbslTung  der  Hussareppeke  mlangteu.  tritt  der  Verf.s.er  der 
Aufsätze  über  Verwendung  der  Cavallerie  in  lUlien«  für  die  Beibehaltung  der  Pelze 
in  die  Schranken  (österr.  milit.  Zeitschrift,  1861,  IU.Bd.).  indem  er  sngtf  Es  »ibt  in 
der  österreichischen  Armee  kein  zweckmässigeres  Uniformstflek  als  den  Pels  Im 
teldzuge.  wo  das  Praktische  durchdringt,  weil  die  Paradelendenxen  in  den  Hinter 
grund  treten,  trugen  die  lluszaron  bei  der  Tageshitze  die  Pelze  auf  der  linken 
Schulter  über  dem  Kittel  hängend;  bei  Nacht,  kaltem  oder  scUeehtem  Welter  hatten 
sie  dieselben  an.  — 

Der  rergldchsweise  geringere  Krankenstand  der  Huszarenregimenfer  bei  MJr- 
sehen  wie  in  FeldsOgen  dürfte  theilweise  dem  Tragen  der  Pelze  zu  verdanken  sein 
dnreh  welehe  den  VerkOhiuugca  am  frohen  Morgen  und  des  Abends  vorgebeugt  wird' 
Jeder  Cfnlleneoflieier,  der  weite  Distnnsritte  macht,  weiss  den  Pelz  sehr  ani 
tu  schätzen;  in  keiner  Jahresseit  Msst  er  ihn  s« Hause.  Auch  sehr  zu  beachte«  ist  es 
dass  der  Pels,  besonders  umgehftogt.  eine  gans  rersOgliehe  Schutiwaffe  in  der 
Melee  ist. 

Wie  wir  dankbarst  anerkennen  iiiüssen .  wurde  dieses  dem  Geiste  des  Httssaren 
unentbehrliche  Kleidungsstück  demselben  belassen;  dagegen  wurden  in  der  k  k  Csral- 
lerie  und  besonders  iu  den  ehemalige,.  Freiwilligcnregimentern  während  d^  'ietnien 
Jahre  die  Versuche  mit  inuglichst  praktischer  Adjustirung  eifrig  und  rationell  betrieben, 
und  wurden  nur  als  wahrhaft  praktisch  ur.d  vortheilbaft  befundene  Adjusti 
rungsstfleke.  ohne  BOeksicbt  auf  äusseren  Glanz  uud  Schimmer,  deiioitif  eingefOhrt 
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Wie  der  Adjustirung.  wurde  in  der  österreichischen  Cavallcrie  auch  eine 
grosse  Sorgfalt  und  Aurn:erksamkeit  der  Sattlung  und  Packung  zugewendet,  um  durch 
die  Vereinfachung  und  Erleichterung  heider  die  Cavallerie  selbst  leichter  und  desto 
maotTHrlllhiger  so  niMbeii. 

In  Baireff  der  Sattlung  finden  wir  rornebnlieb  in  der  5sterreieliMeben  nUi- 
tlriteheo  JeumalisUk  eine  Iftngere  Diaeussien,  sn  weleber  snniebat  die  im  Jebre  1860 
encbienene  kleinere  Sehrift:  »Urendien  des  8ntteldruckes  und  die  geeignetsten  mitel 
dagegen  etc."  Veranlassung  gab»  indem  die  in  selber  aurgestellten  allgeoieioen  Grund- 
sätze der  Sattlung  mit  dem  ungariscben  Sattel  theilweise  Entgegnungen  und  eben 
dadurch  eine  eingehendere  Bespreehnng  dieser  se  böebstviehtigen  Frage  herrorge- 
nifen  haben. 

Die  zuerst  erschienene  Recension  Ober  dieses  Werkchen  hält  die  in  selbem 
angerathenc  genaue  und  pünktliche  Anpassung  der  SattelblSIter ,  besonders  auch 
durch  das  Abschaben  der  Holzfläche  mit  Glas  für  iih«  rtlüssi^^ ,  weil  der  Pferderücken 
sich  sehen  nach  wenigen  Hfirschen  durch  Abmagerung  ändere,  ond  jeder  Vermt» 
acbong  des  Sattels  doreh  Unsattlung  abgeholfM  werden  solle. 

Die  Einfaebheit  unseres  Sattels  erfordere  eine  ebenso  einfaebe  Handhabung  und 
diese  werde  dadnrdi  nur  am  so  ftsslieher  fOr  den  grmeinenMann.  DerRecensent  der 
Brosebttre  tritt  bei  dieser  einfaeben  SatUong  baupf sieblieb  gegen  die  Beibehaltong 
der  Kotze  (Pferdedecke)  unter  dem  Satlei  auf,  und  sagt:  Die  Kotze  ist  im  Frieden  eine 
sehr  zweckmässige  Unterlage,  vor  dem  Feinde  aber  die  rrsache  alles  Obels.  Bei 
Kt'f,'pn  im  Bivouac  decke  sich  der  Mann  in  der  Nacht  damit  zu;  die  nasse  Kotze,  auf 
den  Pferderücken  fjelef?!  und  vom  Sattel  gopiessl,  heize  die  Haut  auf,  und  die  auf- 
merksamste Sattlung  sei  nicht  im  Stande,  die  auf  solche  Weise  erhitzte  Haut  vor  dem 
Drucke  zu  schütz-n.  Der  Mann  habe  im  Cantonnement  oder  im  Bivouac  nicht  immer 
den  nöthigen  Platz  oder  den  ebenen,  trockenen  Boden,  um  die  Kotze  faltenios  zusamm« 
sulegen,  auch  versebiebe  diese  sieb  während  des  Sattehis;  das  GeAbrliebste  aber 
bleibe  es*  wenn  die  Kofse  sieh  Ober  Widerrist  oder  Bttcbgrat  spanne;  denn  dann 
enlatllnden  diejenigen  Drfieke,  welebe  Operationen  erheisehen. 

Die  Angst  w^an  Versebiebung  der  Kotse  nötbige  den  Mann  StOek  Ar  Stftck 
aufzupacken,  was  soviel  Zeit  in  Anspruch  nähme,  dass  bei  FeindesnShe  der  Mann 
nicht  absatteln  dürfe,  die  Pferde  sieh  daher  durch  längere  Zeit  nicht  legen  kännen* 
somit  zu  Grunde  geben. 

Kin  weiterer  Nachthcil  entstein'  bei  der  neimfach  utifer  «icni  S;dlel  zusammenge- 
legten Kotze  fiir  das  Heiten,  indem  da,  wo  sie  nnlcihalb  des  Satteiblattes  aufhört,  ein 
hohler  Raum  zwischen  dem  Pferdeleili  und  dem  Schenkel  de.s  Reiters  entstände, 
daher  letzterer  weder  Halt  noch  Wirkung  habe.  Die  Kotze  »ei  endlich  auch  ein  kost- 
spieliges RQstungsstOck,  weil  sie,  wenn  die  Wolle  abgerieben  oder  wenn  sie  repa- 
rirt  oder  iniammgestaekt  ist»  wegen  Reibung  der  Pferddiaut  entfernt  werden 
mllase. 

Als  Ersafs  Ar  die  Kotse  werden  von  dem  Recensenten  Polster  an  den  Satlel- 
bllfSem  Tergeeeblagen,  welcbe  soweit  hervorsehen  sollen,  dass  das  Pferd  vor  Reibung 

der  UDtergtirtenscbnalle,  wie  vor  Reibung  durch  die  Tornister  geschützt  wäre; 
auf  jeden  Fallnaasten  Rttckgrat  und  der  obere  Theil  dea  Widerristes  frei  bleiben.  Der 
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auf  diese  Art  gepolsterte  ungarische  Sattel  bleibe  dt-mui>geachtet  riocli  immer  leichter, 
wohlfeiler  und  einen  festeren  Sitz  gewährend,  als  der  deutsche  Sattel. 

Die  Kotje,  welche  um  Zudecken  des  Pferdes  bei  schlechter  Witterung  nöthig, 
■eilte  III  dunkler  Farbe  gefärbt,  au  die  Stelle  der  jetzigen  Sattelhaut  gelegt  und  dadurch 
dicM  cnÜMlirlieli  gemacht  werden. 

Ale  Erieicliterung  der  Peekniif  in  unserer  Cerellerie  wurde  bei  dieter  Bespre- 
ehung  TergeMlibgM,  rer  dem  Feinde  die  sweife  Hoae  siirAektolaMen,  dagegen  aollte 
die  im  Velde  getragene  Heee  mit  Leder  bii  sq  den  eberenTheilenbeeetit  werden,  und 
ebenso  k&nnte  in  einem  Sommerfeldsoge  entweder  der  WalTenrock  oder  der  fipenaer 
deponirt  werden  >). 

Diese  Ansicht  wurde  in  einer  Entgegnung  bekämpft  in  welcher  der  Verfasser 
bei  der  Zurichtung  des  Sattels  auf  das  Schaben  mit  Glas  einen  besondern  Werth  legt, 
weil  nur  auf  diesem  W^ege  die  Ahrundung  der  Sattoiblättorkanten  nach  und  nach  und 
sehr  genau  bewerkstelligt,  mit  dor  Haspel  dHgegen  leicht  zu  viel  abgenommen  werden 
könne.  Wenn  sich  auch  ini  Verlaufe  von  Märschen  der  Pferüerücken  ändere,  so 
dflrfte  die  Genauigkeit  beim  AnfHebten  des  Sattels  deeh  nirlit  als  verlnrene  Mibe 
angesehen  werden,  da  das  Sebwinden  der  ROekenmuskeln  ein  allgemeines  sein  mttsstet 
wodurdi  nur  ein  gleicbmissiges  Sinken  des  Sattels,  aber  keine  Verindenitg  der 
BasislHlche  am  RQcken  erfolgen  könne,  so  swar»  dasa  der  angepasste  Sattel  aveb  In 
diesem  Vilie  nnrerSndert  auf  dem  PferderQcken  liegen  rodsse. 

Die  Beibehaltung  der  Kotze  und  die  Nichteinführung  von  Sattelpolsterungeo 
wird  in  dieser  Entgegung  dadurch  motivirt,  dass  schon  der  Vorwurf:  Wer  den  Mann 
hindern  könne,  bei  Nässe  mid  Kälte  die  Kotze  seines  Pferdes  auf  sich  zu  nehmen, 
dadurch  erwidert  werde,  dass  die  Liebe  zu  seinem  Pferde,  sowie  auch  die  Vorschrift, 
welche  die  Kotze  filr  das  Pferd  bestimmt,  jeden  andern  Gehrauch  derselben  verbie- 
tet, —  dass  es  in  unserer  Carallerie  im  Gegentheile  sehr  viele  Leute  giht,  die  ausser 
der  Decke  noch  ihren  eigenen  Mantel  Aber  ibr  Pferd  werfen,  am  es  ror  Kftite  «1 
schätzen. 

Die  Torgesoblagenen  rerkleinerten  gefkrbtenKotsen»  als  Satteldecken,  haben  den 
Nacbtheil,  dass  die  Farbe  nicbt  haltbar  und  sie  selber  gegen  Nisse  weniger  Schnia 
gewfthren.  wihrend  die  Sattelhant  (aus  sehwnnem  Ijammfell),  welche  auch  etwas 
leichter  ei'seiigt  werden  kdnnte,  das  Gepäck  vollkommen  gegen  den  langwierigsten 
Regen  schOtze  und  eine  unendliche  Daner  habe,  weil  sie  aus  kleinen  Stücken  zusam- 
mengesetst  ist  und  jeder  schlecht  gewordene  Theil  ausgeschnitten  und  mit  gutem 
Pelzwerke  ersetzt  werden  könne,  bei  welchen  Eigeuscbaftea  sie  eben  die  beste  und 
wohlfeilste  Satteldecke  sei. 

Dass  die  nassgewordeiie  KoUe  die  Haut  aufbeize,  wird  bezweifelt;  jedenfalls 
könne  die  ausgebreitete  Decke  viel  schneller  trocknen  als  ein  nassgewordener  Pol- 
ster. Die  praktische  Verwendbarkeit  der  Kotse  als  Satlehinterlage  fllr  den  l^rieg  sei 
schon  darum  anerkannt,  weil  sie  getrocknel^  aosgeklopft,  neu  aasanimengelflgt,  immer 
•in  gleich  friaches  Kissen  bilde,  was  mit  einem  IMgcaIhten  Kissen  nach  karicn 
MfMchc  nicht  mchr4cr  Fall  sciin  kdnne. 


«)  6st«fr.  adlitir.  Mtaehrift.  1861.  I.  Bd. 
•>  dslscr.  nilitlr.  SeKachrift.  IMl.  UL  Bd. 
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iJds  idugäaineie  Satlelu  betrage  nur  ciuige  fiiinutea,  was  auch  vor  dem  Feiude 
nieht  io*s  Gewicht  falleo  k5uiie. 

SchlieMKeh  bemerkt  die  gedachte  Eutgegouag:  Weiia  mae  eterie  «eit  hindert 
und  mehr  Jahren  Beetehendes  verdrtegen  wül,  ae  mOiae  man  mit  etwas  Fertigem« 
Überseogendem  henrorlreten;  Kiaaen  seien  für  nna  niehli  Neoei»  wir  haben  genng 
sehleebte  Brfahnuigen  damit  gemaeh^  weiahalb  aneh  diedeolaehen  Sittel  abgesehafi 
worden;  dieselben  seien  nicht  wegeu  der  grosseo  Kosten,  sondern  wegen  derUn- 
mOgUebkeit»  sie  im  Felde  im  guten  Stande  zu  erhalten,  der  schweren  CaYallerie  abge- 
nommen worden.  Es  sei  auch  sehr  irrig,  dass  jeder  Schuster  und  Schneider  ein  Kis- 
sen herstellen  künne,  du  selbst  viele  Saltlci-  dies  zu  thun  unfähig  sind.  Auch  Ivtsscii 
von  überlegtem  Kotzenstoflf  seien  in  der  Erprubang  gewesen,  die  sich  6chon  nach 
einem  kurscen  Keldzuge  schlecht  bewährt  haben,  wie  aus  dem  gröasereo  Tbeiie  der 
Reialioiien  der  diesfäliigen  Probe-Regimenter  hervorgebe. 

Der  Streit  aber  grSasere  nod  geringere  Vor-  oder  Nachlheile  too  Kotzen  oder 
Kisaen  fand  endHeh  neeh  eine  dritte  Beleuebtmig,  welche  eigeoüich  die  Mitte  swi- 
echen  den  beiden  Mberen  hält  nnd  ingleieb  ein  praktiaeb  crprebtea  Anaknnfbmittel 
rersebligt«)«  Aneb  dieser  dritte  AufsaU  beklmpft  die  Einftlbrang  der  Pelslernng, 
weil  man  im  Felde  rethles  bleibe,  wenn  die  Ursache  eines  Sntteldruckes  in  der 
Wattirung  erkannt  worden«  weil  dann  nur  ein  sehr  geschickter  and  geOhter  Ss\^er 
absvhelfen  im  Stande  sei. 

Was  das  Richten  des  ungarischen  Sattelhockes  betrifft  ,  so  gelten  die  bekann- 
(eii  Refjeln,  denselben  dem  Hucken  des  Pferdes  so  anzupa^seu,  dass  kein  1  lieil  der 
Sattelblalter,  der  das  Pferd  verletzen  könnte,  über  die  Unterlage  hervorrage:  beson- 
ders sei  darauf  tu  sehen,  dass  der  vordere  /Zwiesel  hoch  genug  über  den  Hüst  zu 
^  stehen  komme.  Ist  hierauf  KUcksieht  genommen,  so  werde  der  Mann,  wenn  er  sich  beim 
Satteln  nicht  tbereilt  und  wenn  er  wahrend  des  Marsches  ruhig  auf  dem  Pferde  sitet, 
weder  mit  einer  neneren  neeh  JÜteren  Decke  drAcken. 

Daa  Satteln  im  Bireuac,  bei  Regen  oder  Kälte,  bei  ptötslichein  Befehl,  manchmal 
in  lästeren  Nichten  nnd  dabei  mit  nnrnbigen  Pferden,  machen  es  oft  unTcrmdidlich* 
daae  die  Decke  unter  dem  einen  oder  dem  andern  Sattelblatte  Falten  bilde  oder  un-^ 
eben  zu  liegen  komme.  Geaehieht  dies  aber,  so  ist  aucb  der  Ürack  die  Folge. 

Das  ruhige  Reiten  im  Kriege  sei  schwer  zu  erzielen,  und  nach  anstrengenden 
Märschen  von  zwei  und  mehr  T;igeti.  wo  der  Cavallerist  nur  wenige  Stunden  aus  dem 
Sattel  kommt,  sei  ein  Schwuttkeu  von  einer  Seite  zur  andern  nieht  zu  verhindern. 

Durch  diesen  unruhigen  Sitz  künne  die  Decke  auf  dem  Rücken  des  Pferdes  ebcn- 
fuils  verrückt  oder  in  Kalleu  gebracht  und  hiedurcii  ein  Druck  erzeugt  werden. 

Diesen  beide»  durch  die  Decke  hervorgerufenen  Ül>eUtittden  abaubelfen  wftre 
nnd  Ter  AHem  die  üauptaufgahe,  und  der  Verfesser  des  letaleren  Aufeatses  prepeniH. 
biesn  eif  Mittel,  welehee  ihm  in  einer  idj«hrigen  Anwendung  im  Frieden  wie  im 
Kriege  diebestanDienstegeleislet,  indem  nie  ein  Pferd fedrOckt, und  Märsche 
Ten  100  und  Ober  100  Heilen  unter  sehr  schwierigen  Verhaltuissen  zurückgelegt 
wuden,  wobei  Fälle  vor^^ekommcn,  in  welchen  die  Mannschaft  mit  wenig  Unterbre- 
chung oftsweiTage  ünSattel  sass  uud  sieh  ror  Eniiattang  kaum  auf  dem  Pferde  halten 
kennte. 

*)  Ottarr.  miHtlr.  ZeKschrill.  im  1.  IM. 
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Dieses  erproble  Mittel  wäre  eine  Filzdeck«*  in  der  Grösse,  wie  man  sie  unter 
den  englischen  Pritschen  gebraucht,  unmittelbar  auf  den  Kücken  de»  Pferdes  gelegt. 
Diese  FiUdeeke.  ireteh  nnd  compact  sugleieh,  vertbette  die  UnebeHheiten,  die  etw» 
tu  der  daraberliegendeD  Kotie  rorkommet,  uad  Terhindere  den  Dmk  aafdes  Fferdes 
RQek«!. 

Xonüt,  wo  die  Pilideeke  iber  den  Widerrist  tu  liefen  kemmt»  wire  elfi  Aos- 
seiuiilt  in  Vwa  eines  spitsirinkeUgea  Dreieckes  nntubrtnfen.  Auf  die  Filidecbe 

wilrde  sodann  eine  bellte  Kotse  gelegt.  Diese  Art  Sattelung  sei  vom  Verfasser  zur 
Probe  mit  Decken  vorgenommen  worden,  in  welche  ziemlich  starke  Falten  eingenibl 
waren ,  ohne  dass  bei  einem  mehrstOodigen  Ritte  in  dräckender  Sonnenbitse  der 
Rücken  des  Pferdes  :iuch  nur  im  Geringsten  verletxt  war. 

Bei  grosser  Abmagerung  der  Pferde  wührend  des  Feldztij^es  sei  diirol>  seine 
Praxis  die  Gefahr,  dass  der  vordere  Sattelbogen  den  Hist  berühren  werde  nnd  einen 
Druck  hervorrufen  könnte,  in  der  kdrzesten  Zeit  dadurch  abgeholfen  worden,  dass 
|leu  (oder  wenn  Roisbaar  inr  Hand  i«t,  dieses)  in  kleine  Stflcke  rftir  Leinwand 
gewiekdt ,  lu  einer  Art  Wllbte  gebildet  wvrde »  welebe  vom«  •  reebtt  und  linke» 
ef  win  flnierbalb  des  Anssdinittci,  da  wo  die  Vordertbeile  der  Satldblilter  so  Kegen 
kommen,  auf  die  Flltdeeke  anfgenSbt  wnrdeilTvnd  lieh  »aeb  eil- und  rflekwlrts 
nach  und  nach  verjüngten  und  endlich  sanft  verloren.  —  Dadurcb  Wirde  der  for- 
dere Tbeil  des  Sattels  gehohm  und  die  Qefabr  beseitigt. 

Du  mit  dem  Gebrauche  der  Filzdecke  auch  ein»'  leirlitcre  Kotze  in  \^Jrschla^J 
gebracht  wird,  so  Wörde  dadurch  auch  eine  Gewichtserleichterung  einti  eten  ,  d;i 
die  j«-'lrt  im  Gebrauch«  stehende  Decke  acht  Pfund  nnd  einij»e  Loth  wiügp,  das 
Gewicht  der  neu  vurgeschingenen,  sammt  der  Filsdecke,  aber  sich  büvhsten.i  nur  auf 
0  Pfund  10  Utb  belaufen  dürfte. 

Was  die  Kosten  betrift»  so  naebt  der  Verfasser  folgende  Bereebnung:  dem  Arar 
koste  eine  der  Jettt  eingefilhrten  gansen  Kotken  II  A.,  dfe  balbe  wOrde  demnach 
Sy,  bist  II.  kosten,  und  rechnet  man  datu  eine  Filideeke  tu  3i/t  bis  411.,  so  wQrde 
die  neue  Saltclunterhgeauf  Sbis  10  fl.,  also  jedenfalls  billiger  kMunen  als  diu  jetzige; 
dagegen  verleugnet  er  nidit  den  Nachlheil,  dais  durch  die  Binfllbrang  der  halben 
Kotze  dem  Pferde  allerdings  weniger  Schutr.  gegen  die  Kält«;  gewährt  wüiile. 

In  dem  Aufsätze  „über  Verwendung  der  ravallerie  in  Itafien"  tritt  der  Verfasser 
gegen  die  Hi.ilH'hultung  der  Saltelhaut  auC  und  spricht  ilir  jiden  praktischen  Nutzen 
ab:  sie  vermehre  nur  das  Gepäck  und  Gewicht  und  koste  viel.  —  Der  Verfasser 
wünscht  kleine  Satteldecken,  die  Packtornister  von  Leder  und  über  der  Pistolen- 
halfter einen  ledernen  Deckel;  er  schlfigt  einen  Pelz  nach  Art  jener  der  Chasseurs 
d*Afriq«e  vor,  weteher  zugleidk  als  Saltelhaut  dient  und,  a«rf  diese  Art  gebrauebt,  von 
einer  aodoren  nicht  tu  untersehtiden  ist  Nur  mdssten  diese  Pelle  als  Adjuttirungu- 
»tack  benfltst,  um  den  Leib  entweder  mit  einem  Riemen  «der  eHMn  Zug  befestigt 
werden,  weil  de  wdt  sind»  daher  nicht  genug  vor  Wind  und  Kilte  ohne  diese  Vor- 
richlong  sobOlten. 

Kiumung.  Ober  die  Anwenduug  einer  andern  Einlage  dt-r  Kinnkette  und  über 
einige  Änderongcn  in  der  Construction  der  Stangen  g^bt  ein  CavallerieotTicier  im 

Jahrgange  18S9  der  Darmstädter  Militärzeitung  seine  Versuche  bekannt,  sie  dem 
Urtheiie  der  sachkundigen  und  erfahrenen  Reiter  empfehlend.  Der  Zweck  der  Kinn> 
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IttfUe,  sagt  der  Verfaster,  iat  bebnofReh:  die  Lage  der  Kmttiare  ia  Ibele  des 
Pferdea  in  fliiren  und  bei  den  hebelaHigeB  Bevegeagen  der  lettteNB  des  Sttte- 
pankt  ibngebea;  —  dieaer  Zweek  werde  aber  durch  die  Lage  der  Kiuütette  in  der 

jetit  gebrinebliehen  Ztumang  nur  mangelhart  erreicht,  und  kSnnen  selbst  erhebliche 
Naeblbeile  dadurch  entstehen.  Die  untere  Kinnlade  des  Pferde.^  zwischen  dem  Mund* 
Stack  und  der  Kette  werde  gleichsam  durch  eine  Zange  pin^eklemmt,  in  Folge  dessen 
bei  etwas  ungeschickter  Hand  des  Reiters  dem  Pferde  Schmerz  verursacht  und  das- 
selbe häutig  zu  Widersefziichkeilen  gereizt  werde.  Die  Kiniikett<*  üb«;  ferner  einen 
Druck  auf  don  auswemÜgen  Theil  lie.s  Untermaules,  welcher  diH  Wirkung  des  Mund- 
stückes beeinträchtige ;  sie  veranlasse  Verletzungen  an  den  Lefsen  und  in  der  Kion- 
kettengrube,  wie  auch  Verwundungen  durch  daa  MundstQck  sdbst;  sie  sei  daher  der 
bnnplalebliebate  Gmnd.  daaa  die  Zftoranng  troli  der  veraehiedenen  KantiMuren,  deren 
man  aieb  bedient,  Sebwierigkeiten  Terorancbe  nnd  den  Reiter  niebt  diiti^ige  Unter> 
atOtsnng  gewlbre»  welehe  deraelbe  Ten  ihr  erwarte. 

Sehen  ver  Jahren  hat  derVerfasaer  snr  Hebung  dieaer  Na^dleila  deaVeraehlag 
geoiachl:  die  Kinnkette,  und  awar  eine  flache,  schmale  Panierkejte  nicht  in  die 
Kinnkeltengrube  zu  legen,  sondern  oberhalb  des  Trensenmundstflckes  durch  eine 
am  hinteren  Thcile  ilf  s  Naücitriemcns  angebrachte  Sehlanfe  zu  ziehen,  und  beluuptet* 
dasa  die  «üi  snilligen  Versuche  ein  sehr  hefriedigentlts  Kesultat  gegeben. 

Kiiie  bctJeutende  Verbesseniii^  der  Zäumung  aber  glaubt  der  Verfasser  in  der 
von  ihm  vorgeschlagenen  Kaulhare  zu  finden;  dieselbe  ist  in  ihrer  allgemeinen  Con- 
struction  gleich  der  allgemein  gebräuchlichen,  nur  bekäme  dieselbe  statt  der  festen 
uobeweglicben,  an  Oberarme  angebrachten,  snm  Binaehnalien  der  Zattniahni|ilhn  b^ 
stimmten  OlTaung,  einen  beweglieben  in  einer  Oae  gehenden  Ring,  ia  weldiem  die 
Strupfen  eingeaehaallt  ond  die  Kinnkelle  eingelegt  werden  aeUte;  die  Rielituag  nnd 
Fenn  der  Blume,  deaagleiehen  daa  VerbSltniaa  dea  Oberanna  su  dem  Unterarme,  wo* 
bei  der  Ring  mit  lu  dem  Oberarme  su  reebnen  ist,  bleiben  wie  biaher 

Der  Erfolg •aall  alle  Erwartungen  nbertrofTen  habep,  u.  z.  naeb  des  Verfassers 
eigenen  Worten :  „am  entschiedensten  günsligzeigte  ersieh  bei  jungen,  bisher  auf  der 
Trense  gerittenen,  so  wie  bei  sehr  empfindiiclien.  flberhaiipl  bei  solchen  Pferden, 
welche  Kicksichllich  der  Zäumung  Schwierigkeiten  zu  bereiten  pflegen.  Die  Zäumung 
war  den  Pferden  uiivertieniibar  angenehmer  als  die  frfliiere;  dieselben  zeigten  keine 
Furcht  rur  dem  Mundstücke  und  doch  den  vollständigsten  Gehorsam;  Pferde,  die 
stets  ein  trockenes  Msul  gebebt  hatten,  schäumten  stark;  nie  kam  eine  Verletzung 
der  Laden  eder  des  iuaseren  Uatermanlea  vor,  ja  es  war  nicht  einmal  eine  Rlithaog 
deeselben  in  bemerken,  wenn  das  Pferd  anhaltend  liett,  i.  B.  beim  Bxereiren,  ge- 
ritten werden  war  und  manche  Sterke  Hilfe  bekemmen  hatte."  —  Femer  seil  bei  den 
meisten  Pferden  eine  einzige  MundstOckferm  (aanft  gebegen  —  leidit)  anagereieht 
haben;  die  Kinnkette  konnte  in  der  Kinngruhe  oder  in  den  Nasenriemen,  wie  eben 
erwähnt,  eingelegt  werden;  sie  zeigte  sich  im  ersteren  Falle  zweckmässig,  wenn 
sie  stark  und  schwer  war,  in  letzterem,  dem  der  Vorzug  gegeben  wird,  weil  die 
Kanthare  eine  sichere  und  bessere  Lage  erhalte,  mQsse  maa  sich  einer  schmalen, 
mi^glichst  bandartig  geformten  Panzerketle  bedienen. 

Ala  HauptTorzug  dieser  Zäumung  u  ird  hervorgehoben,  dass  die  Wirkung  der 
ICanIhare  schnell,  kräftig  und  beitiaint,  dem  la^e^c'itet  aber  scb(uericl>s  ist,  so  dass 
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iIm  Pferd  Vertrueo  sq  der  Hilfe  gewimi^  sieh  nachgiebig  und  gehorsam  gegen  dat  ' 
HnndatOck  zeige»  die  wOnscIienswerthe  Anlebnmig  nehme»  weder  hinter  der  Hand 
bleilie»  neeh  sieb  m  Ungebühr  in  dleiellM  liineinlege.  Dnreli  ihre  Bewegliddcctt 
kehre  die  Knnthare  augenblicklich  in  ihre  normalmlaeige  Lage  turflck»  nnd  daa  Manl 
werde  dadurch  fiel  lebendiger  erhalten. 

IV*  über  Bewaftmiig* 

Verhlltoiaaaiiaaig  wenig  hesebiftigte  sieh  auch  die  neuere  Literatur  nit  der 
Bewaffnung  der(^Tt1Ierie,  weil  sie  Oberhaupt  nur  die  grösseren  Fragen  dieser  Weife* 
wie  s.  B.  ihre  talitisehe  Verwendung  nnd  die  dtrans  folgende  bftbere  Bewegliebkeit  in 
Auge  hatte.  Unter  den  wenigen  Anfsftiten,  welche  ren  der  BewalTnnng  spreehen» 
finden  wir  wieder  die  Hadptpolemik  der  Lanze  sugewendet,  welche  Ten  einten  als 
die  Königin  der  Waffen  erklärt,  von  anderen  aber  geradexu  verworfen  wird. 

Wir  heginnen  hier  mit  der  Schutxwaffe  der  schu-oren  Cavallerie,  mit  dem 
Kürasse.  Das  Schussfestmachen  der  Kflrasse  ist  bei  der  heutiger)  Pereussionskraft 
der  Schusswaffen  heinahe  unmöglich  geworden,  und  würde  dio  Kürasse  nur  unver- 
hSltnissniäss'ig  erschweren,  damit  aber  e;lf icli/citip  eine  Haupl.mlo;  ilf^riiiiEf  hu  die 
schwere  Cavallerie  —  ihre  erhfthte  Beweglichkeit  —  geradexu  in  Krage  stellen. 

Um  die  Kürassiere  ihrem  Namen  nach  entsprechend  zu  hewaiTnen,  sollte  ihnen 
ein  bioe  hieb  fester  DoppelkOrass  gegeben  werden,  durch  welchen  die  moralische 
Kraft  des  CaTtlleristen  erhöht  würde»  indem  er  mit  desto  grosserer  Zurersicht  in's 
Handgemenge  reiten  wird,  «»denn  nicht  das  Anreiten  ftlrehlet  der  Mann»  sendera  den 
feindlichen  Stbel»  der  ihn  nach  dem  Anreiten  bedroht.  Der  tapferste  Reiter  gertth 
am  tiefsten  in  die  feindliche  Abtheitung,  braucht  daher  auch  den  ROckeuschutz*'. 

Für  den  Säbel  fordert  man  mehr  V'nrdergewicht,  indem  es  im  Handgemenge 
mehr  auf  kräflige  Hiebe  als  auf  sch&n«  Paraden  ankommt.  Dentsehe  Cavallerie  ist 
hauptsächlich  nur  für  den  Sähel  {geeignet,  da  jede  andere  BewafTiiung  längere  i'bung 
erfordert  uMil  dies  bei  den  meisten  Cuvallerien  der  deutschen  Staaten  hei  ihrer  kur- 
zen Präseiizzeit  unerreichbar  ist. 

Was  die  Schuss  wafi'en  bctritK,  nal  man  auch  die  Cavallerie  an  ihrer  Vervoll- 
kommnung theifaiehmen  lassen»  man  bat  Minid^ZOndnadelcambiner  und  Pistolen 
eingeftlhrt;  aber  auch  dieser  Fortschritt  wird  immer  ein  untergeordneter  bleiben.  Nur 
f&r  die  iMcbteste  Art  der  Carallerte  finden  wir  Anforderungen  ton  weittragenden 
JSgerge wehren,  fOr  Pftlle»  wo  sie  thdlweise  momentan  absitsen  muss  and  nach 
Art  der  Tscherkessen»  Araber  oder  Kosacken  von  ihrem  Feuergewehr  Gebrauch 
machen  könnte. 

Der  Verfasser  der  Artikel  „über  die  Verwendung  der  Cavallerie  in  Italien" 
verlangt  in  diesem  Sinne,  besonders  für  die  leiehte  Cavallerie,  weittragende  Gewehre, 
weil  bei  Streifzügen  oder  P:itnillen  eine  Cavallerie  ohne  Gewehre  oft  von  der 
kleinsten  Abiheilung  InfiUitene,  welche  einen  Ort  oder  Defilee  besetzt  hat,  in  der 
Durchnihrung  ihres  Auftrages  gehindert  werden  kann;  ebenso,  wenn  die  Cavallerie 
selbstständig  zu  einer  Umgehung  disponirt  wird,  k5nne  das  Unternehmen  ToUkommen 
seheitern»  wenn  sie  nicht  im  Stande  ist»  eine  schwache  Infanterieabtheilong  au  ver- 
dringen, welche  ein  Deflide  besetst  bat. 
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SehoR  aui  difaen  GrQnden  sei  es  für  leichte  Carallen'e  wünsclienswerth  und 
sweckmSfltig.  dass  man  ihr  —  oder  wenigstens  theilweise,  x.  B.  ihren  Schotten  — 
weittrsfende  Gewelire  gebe,  n.  f.  Gewehre  *  welche  ebensoweit  wie  jene  der 
Infanterie  tragen,  dabei  aber  leichter  und  kOrser  als  jene  sein  mOssten.  Der  Ver- 
fasser verwahrt  sich  dagegen,  als  .wolle  er  derCaTallerte  neuerdings  du  Feuern 
anempfehlen.  Nein  sagt  er.  es  seilen  Reiter  sein,  die  zu  Pferde  nur  ihrer  blnnken 
WalTe  vertrauen,  das  Handgemenge  suefaen  uni\  von  denen  jeder  es  sich  zur  Schande 
rechiift,  wenn  sein  Siihel  narh  dem  Ohoc  nicljl  vom  feindlichen  Blute  raucht»  aber 
der  e.s  ilabei  ffir  seine  Pllidit  liiill,  wenn  iiüfhij^  abzusitzen  tind  zu  plänkeln. 

D»M' (\ivallei-ist  soll  eh<'n  iiirlit  nii  hr  k«MiniMi  als  [yad^'n  iitid  Ffin  i  ii ,  or  mnss 
aber  daliei  das  Hewusslsein  haben,  dass  seim-  Kugeln  ebensoweit  wie  jene  des  Fein- 
des reichen.  Darum  weittragende  Gewelue ! 

Der  Aufsats  eirtes  UhUnenofBciers  (Mllit.  Zeitsehrift  1861 .  6.  Bd.)  fordert  Ahr 
ein  leichtes  Regiment  per  Eseadron  sechzehn  SchOtsen  und  als  ihre  zweckm&ssigste 
Bewaffnung  den  SAbel  und  den  gezogenen  Carabinpr;  eine  Pistole  erkUrt  er  ab 
Cbcrßuss. 

Gegen  die  Bewaffnung  mit  Revolver  sprechen  die  allgemeinen  Ansichtea, 
indem  für  die  Cavallerie  nur  eine  FcticrwalTe  als  genQgond  befraelitet  wird,  Qbri- 
gens  aiieh  das  Abschiesseu  mehrerer  SchQsse  auf  grössere  Distanz  keinen  Erfuig  ver- 
spricht, da  die  TrefTfahigkcit  immerliiii  nur  eine  geringe  ist,  «nd  der  Reiter  im  Hand- 
gemenge, wo  ihre  Wirkiui<,'  am  grüssten  wäre,  nicht  die  Zeit  und  Gelegenheit 
findet,  von  seiner  Sclmsswailc  (iehranch  zn  machen. 

Die  Lanze  oder  Pike  furderl  vor  .Allein  eine  grosse  Gewandtheit  mit  dieser 
WalFe,  doch  soll  dieselbe  jene  {.tängc  hüben,  um  den  Infanteristen  mit  anfgepflanztem 
Bajonnet.  sicher  erreichen  zu  kömien.  Die  vollkommenste  Pike  ist  unatr^tig  die, 
bei  welcher  grösstmdgliehsle  LAnge  mit  Leichtigkeit  und  genügender  StSrke  vereint 
ist.  Die  Allgemeine  Millt.  Zeitung  (Jahrg.  18S9.  S.  150)  sagt :  Was  man  gerne 
«um  Vortheil  der  Lanze  hervorhebt,  ist  der  moralische  Eindrock,  den  sie  auf 
den  Feind  machen  soll.  Es  mag  sein  linponirendea  haben,  einen  .solchen  Lanaen- 
wald  gegen  sich  heranbrausen  zu  sehen.  Die  Truppe  aber,  die  vor  der  Lanze  um- 
drebt»  wird  auch  vor  dem  Säbel  Reissans  nehmen,  und  diejenige,  der  von  Hans  ans 
Di.Heiplin.  EnlsclilosstMilieit  und  Vertrauen  auf  ihre  Führer  innewohnt,  wird  weder 
vor  dein  LaiiReiireilcr  zuriiekweiclieii,  m  h  h  wird  sie  der  Waffe  des  letzteren  bedür- 
fen, um  den  Sieg  zu  erkämpfen.  Die  Laiizenlu  waffnung  ist  mehr  nationaler  Natur, 
.stammt  von  den  Polen  her  und  kann  daher  auch  nur  mit  Vortheil  bei  jenen  Armeen 
zur  Geltung  kommen,  deren  Cavallerie  sieb  aus  polnischen  Provinzen  recrutirt. 

Ein  Hauptgegner  der  Lanze  ist  der  Verfasser  der  Artikel  Im  Speefateur  militaire 
(37.  Bd.,  1862)  —  Essai  sur  la  cavallerie  —  er  sagt:  „Wenn  die  Attake  der 
Cavallerie  sieh  einmal  bis  auf  Lanzenertrag  genfihert  hat,  so  wird  ein  solcher  An- 
griff jederzeit  den  Feind  ei'SchQttern,  welches  immer  auch  die  Waffe  sei,  die  steh 
in  denHinden  des  Cavalleristen  beGndet".  Als  Beweis  führt  er  an,  dasf,  wenn  man  den 
Lanzenreiter  mit  der  Nase  seines  Plerdes  vor  die  Spilze  der  vor  dem  ersten  Glied 
der  Infanterie  geftllten  Bajonnete  stellt,  ülm- Lanzenreitor  nicht  einmal  den  Infan- 
teristen mit  der  Lanze  erreichen  könne.  Die  Wirkung  der  Lanze  sei  diihcr  Null,  und 
wenn  es  Lanicnreilern  gelungen  ist,  da  einen  Weg  zu  bahnen,  wo  es  anderen  Waffen- 
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gattnngen  der  Cavallerie  nicht  gelang»  so  beweise  dies  nur,  dns.s  diese  Lnn^.onreiter 
entschlossenere  Reiter  waren ,  als  die ;  welche  vor  ihnen  attakirt.  In  dem  KUiee  sei 
die  Lanze  eher  hinderlich  als  nützlich:  nur  hei  der  Verfolgung  von  Fliehenden  sei 
sie  erfolfrroicher ,  weil  der  Fliehende  eher  geneigt  ist,  TOr  einem  Uhlaneu  seine 
Walle  wegzuwerfen  und  sich  als  Gefangener  zu  stellen,  als  vor  einem  mit  dem  Säbel 
hewan'neten  Cavalieristen,  weil  er  einsehen  wird,  dass  er  einem  Lanzenstoss  weni- 
ger ausweichen  kann  als  einem  Säbelhieb. 

Tiroit  eir  diesen  Einwürfen  bleiben  wir  bei  unserem  Urtbetle,  dess  die 
Bewaffnnng  mit  der  Lense  ren  doppeltem  meraltsehem  Werlhe  ist,  nimlieb  auf  den 
TrSger  selbst,  weil  er  sich  damit  atSrher,  unwiderstehlicher  fllhlt,  ond  auf  den 
Angegriffenen,  weil  er  ihre  in  seiner  ESnbildnngskraft  aberachfttate  Wirkung 
fBrchtet 

Zur  weiteren  BekrSfUgnng  filhren  wir  hier  noch  das  Urtheil  eines  gediegenen 
Caralleristen  unserer  Armee  an  (österr.  miiit.  Zeitschrift  1861.  III.  Bd.).  welcher 
sagt:  hei  keiner  WafTo  ist  das  moralische  Element  so  entscheidend  wie  bei  der 
Cavallerie;  ganr  besonders  scheint  dies  bei  den  Uhlanen  zur  Geltung  zu  kommen, 
denn  es  lässt  sich  nicht  bestreiten,  dass  die  Lanze  im  geschlossenen 
Angriffe  sehr  imponire.  Durum  kann  auch  den  Uhlanen  nicht  genug  empfohlen 
werden,  in  der  Atlake  festgeschlossen  zu  bleiben. 

Eben  so  müssen  mr  eher  auch  der  ferneren  Bemerkung  desselben  Anten  bd- 
pflichten,  dass  sich  im  Hftfde  derTertheil  su  Gunsten  des  Sftbelreiters  wende,  weil 
es  in  letzterem  dem  Reiter  mit  der  Pike  am  n5thigen  Raum  fehle,  um  dem  Sibel 
•nsanweichen.  Es  seilte  daher  das  sweite  Glied  der  Uhlanen  bei  der  Atlake  die 
Pike  am  linken  Arme  behalfen  und  die  Sibel  ergreifen,  denn  der  Durchbruch 
geht  nur  Tom  ersten  GKede  ans,  und  daa  sweite  Glied  soll  den  Pikenmann  im  MAlfo 
unterstflizen. 

Bevor  wir  das  Thema  der  BewalTung  verlassen,  müssen  wir  nochmals  in  Betreff 
der  Schusswaffen  die  Bemerkung  einfliessen  lassen,  dass  wir  schon  gelegentlich  des 
ersten  Abschnittes  „über  Ausbiidung  des  Cavalieristen"  uns  zur  Genüge  über  die 
Verwendung  und  den  Gebrauch  der  Stli  is-iwaflen  ausgesprochen,  und  dass  sich  dort 
wie  hlw  die  meisten  Ansichten  in  der  Bewallnung  eines  geringen  Theiles 
der  leichten  Carallerie  mit  einem'  weittragenden  Gewehre  uder  Carabiaer  einigeu. 

Als  charakteristische  Beigabe  entoehmen  wir  hier  nachstehend  noch  einem 
Anfsatte  der  fisterr.  mtlit.  Zeitsebrifl  vom  Jahre  1861  das  Urtheil  einer  Cemmission 
französischer  Oflieiere  in  Betreffder  Einfilhrung  gezogener  FeuerwaiTen  in  der  franzO- 
sischen  Cavallerie :  „Der  bekannte  französische  Hauptmann  Deloigne  hatte  sieh  die 
Aufgabe  gestellt,  eine  Kolbenpistole  zu  fertigen,  mit  welcher  man  bis  auf  200 
Schritte  möglichst  sicher  schiessen  könne.  Bei  den  damit  angestellten  Versuchen 
wurde  eine  sehr  wirksame  S.  hussweite  von  400  Schritten  erreicht,  und  diese  Waffe 
nunmehr  dem  Kriegsminister  empfohlen.  Dieser  ernannte  eine  Commission  von 
Generalen  und  Obersten  der  Cavallerie,  welche  das  neue  Kolhenpislol  einer  I'nifiitig 
unterwerfen  und  über  dessen  Annahme  als  RcifcrwalTe  Rapiuut  eiMiitten  ,s,,llte. 
Die  Stimmen  der  Commlssionsmitglieder  waren  für  und  u  ider  zu  gleitlien  riieilen. 
Der  Prftses.  Generallieutenant  ven  Latour-Hanbourg.  cnischied  aber  dahin:  dass 
die  Bewaffnung  der  französischen  CsTaUerie  mit  efaier  se  guten  Penerwaffe  zur  Folge 
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haben  werde,  dass  sie  das  Vertrauen  zur  bl:iiiketi  WaflV:  verliert,  was  den  litlcr- 
lichen  Geist  nothwendig  untergraben  müsse;  er  bewies  ausserdem  umständlich,  dass 
der  mögliche  Vortheil,  den  man  ans  der  Am  ahme  solcher  Pistulen  ziehen  könne, 
mit  den  unausbleiblichen  moralischen  Nachtbeilen  in  keinem  VerhSitnisse  stehe. 
Die  Annahme  dieser  Waffe  ward  somit  von  der  Commission  verworfen". 

Ghankterittik  der  icihwereii  und  l«iohten  Itoiterei. 

Wir  htgiDsen  dieseo  Absehnift  mit  der  AnßHirung  der  Worte  UMorea  «aalerb- 
Ikben  Heerf&hrert  Brtb^rtog  Karl  wm  •nneii  hinterhiweMB,  in  der  iMmeiten  Zeit 
erst  dem  roilitSrischen  Leserkreise  eröffneten  Schriften:  ^Von  der  Cavallerie"«).  Der 
hohe  Autor  bezeichnet  den  Bedarf  der  Carallerie  yon  heutxutag  im  Vergleiche  sur 
früheren  Zeit  als  bedeutend  vermindert,  weil  ein?  erhöhte  Cultur  die  Zahl  und  Aus- 
dehnung offener  Strecken  beschränkt,  in  welchen  nun  auch  die  Infanterie  der  Rei- 
terei zu  trotzen  vermag.  Im  Durchschnitt  kann  man  eine  Armee  als  hinlänglieb  mit 
Cavallerie  versehen  betrachten,  wenn  sie  den  zehnten  Theil  der  gesammten  Streit- 
kraft ausmacht,  und  wieder  in  sich  in  ein  Viertel  schwerer,  drei  Viertel 
aber  leigbter  Reiterei  terftllt. 

DieeeiiVeriiiltaiMerleidet  jedeeh  auf  den  nncultiTirten,  v^teo,  eft  unabeehbaren 
Haiden,  deren  es  nedi  Tiele  in  den  östiieben  und  ndrdlieben  G^nden  gibtt  eine 
Ansaabme»  und  bevebt  web  im  Allgemeinen  aof  jene  KriegueluinplitBe»  wo  der 
durchschnittene  Boden  den  Gebrauch  der  Cavallerie  nur  auf  sehr  seltene  Fälle  und 
auf  beengte  Räume  beschränkt,  wie  in  den  Ebenen  Italiens  und  Fkodenie«  dann  in 
den  Hauptgebirgen  von  Inner -Österreich,  Tirol  und  der  Schweiz. 

Die  schwere  Cavallerie  gehört  stets  zur  Reserve,  und  daher  soll  sie  in  jeder 
Dialecation  den  rückwärtigen  Platz  einnehmen»  zugleich  aber  dorthin  verlegt  werden, 
wo  man  sie  am  leichtesten  ernährt. 

Mit  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Coltur  in  Centraieuropa  stellt 
der  Verfteaer  eines  Auftatsea  in  der  Allgemeinen  Zeitung  vom  Jabr«  1860  (Beilage 
210  und  211)  die  Bebauptung  avf,  dass  dureb  die  Auirodang  rieler  Waldpareellen, 
besonders  aber  dureb  die  Entwissernng  einer  Menge  von  naaeen  Wteiea  und  awn- 
pfigen  Grftnden  vieles  fOr  die  Cavallerie  bisher  anpraktikables  Terrain  in  «igingfidies 
verwandelt  worden;  selbst  durch  die  Verminderung  des  Weinbaues«  namentlich  iui 
Rheinthale,  habe  sich  das  für  Cavallerie  unbrauchbare  und  acbwierige  Temin  beden* 
tend  gemindert. 

Gilt  aber  diese  grössere  Gangbarkeit  zunächst  der  leichten  Cavallerie,  so  müsste 
man  die  Verwendbarkeit  der  schweren  auf  ein  Minimum  beschränken,  ja  die- 
selbe als  eine  blosse  LuxuswafTe  bezeichnen.  Die  Erhaltung  von  schwerer  Caval- 
lerie mit  Kürass  habe  jetzt  keinen  Nutzen  mehr,  indem  bei  der  gegenwärtigen  so 
gesteigerten  Feuerwirkung  der  Infanterie  der  anrflekende  Cboc  der  aebweren  Rei- 
terei mindestens  8  bis  4  Tolle  Lagen  auaanhaltett  bat,  wo  die  Spitikugel  jeden  Kflrasa 
dnrcliaebligt  und  der  Erfolg  einea  aolchen  geaebloaaenen  ReiterangrÜN  gegen  eine 
nur  einigermassen  tOebtige  Infanterie  bScbat  problemaHseb  werde;  man  ktane  daher 
nicbt  woM  einsehen,  was  die  Beibehaltung  dieaer  wobl  unbeatritten  tbeneraten  Waffe 
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fernerhin  rechtfertigen  könne,  da  sie  überdies  zum  Schwarn^angriff  und  zum  Einzel- 
kampf Dicht  berufen  ui  d  nicht  geeignet  i>ei,  in  geschlossenem  Gefecht  gegen  leichte 
CaTallerie  nicht  zu  wirken  vermag,  zerstreut  aber  gegen  dieae  selbstredend  im  Nach- 
tbeile  «ein  mfliM.  Der  Verfaiaer  hlU  die  Verwandlung  der  sebweren  Reiterei  in  Laa- 
tentrlger  nncli  Art  der  eerdinueben,  mit  Aofgebung  dea  Ifistigen  und  MitilemB 
KOrtaeu,  und  ihre  Aufslellnng  als  Schwadronen  dea  Centmina  twise^pen  die  sun  Ani* 
ach  Wimen  beatinuntm  leiehtra  FlOgebehwadronen,  ala  die  sweckmiaeigtle  ond  UI- 
llgrte  Fermation.  weil  Ifir  aie  dann  ein  leichter,  alae  wohlfeilerer  Schlag  Pferde 
gewtilU  werden  könne. 

Wenn  also  dio  scliwere  Reiterei  mehr  oder  weniger  entbehrlich  werde,  so  folge 
daraus,  dass  man  für  die  Zukunft  weniger  als  bisher  auf  die  Taille  von  Ross  und  Mann 
zu  sehen  brauche,  daher  d'e  Auswahl  grösser  würde.  Die  leiclite  Reiterei  könne 
kleinere  Pferde  ausnatzen  als  die  schwere,  also  wohlfeilere  oder  Pferde  Ton  besseren 
Leistungen  kaufen. 

Ansawden  wfirden  dadurch  adiwere  Rationen  Ar  die  leiehte  CavaUerie  verßig» 
har.  wahrend  man  hei  den  hiaherfgea  Rationen  der  letiteren  nur  durch  die  sorgfäl- 
tigile  Schonung  die  Pferde  einigennaoaen  habe  hei  Fleisch  erhalten  kennen.  Bei  der 
achwereo  CaTuUerie  mOsse  man  bis  jetst  auf  die  Taille  der  Iioote  hesondera  ROck- 
aicht  nehmen»  in  Zukunft  kdnne  man  auf  die  BekanntschafI  der  Recrnten  mit  dem 
Pferd  grösseres  Gewicht  legen. 

Diese  Ansichten  theilweise  bekämpfend ,  folgen  wir  einem  später  erschienenen 
Aufaatze  der  Allgemeinen  Zeitung  von  1860  (Beilage  214).  welcher  es  als  eine  irrige 
Ansicht  erklärt,  dass  die  Einführung  der  Spitzgeschosse  auf  die  schwere  Cavallerie 
(Kürassiere)  einen  Einfluss  ausflbe.  indem  die  Spitzkugel  keinesweg.s  don  Kürass 
durchschlägt.  Die  Kürasse  (hier  nach  dem  Autor  bayerische)  sind  bisher  mit  runden 
Kugeln  Ton  den  alten  Gewdirca  anf  fUnfsig  Schritte  geprobt  worden,  und  bei  allen 
Kamaaen  iat  die  Dalle  sichtbar;  da  aber  das  Spitigesehosa  und  daa  neue  Gewehr, 
wie  eben  jede  weittragende  WalTe,  eine  geringere  Anfangageacfawlnd^keit  habe,  ao 
aei  daa  Spitigeachoaa  dem  Kdraas  auf  80  Schritte  nicht  gerfthrlich,  auf  girttssere 
Entfernungen  aber  ohnehin  nicht.  (Wir  möchten  die  Stichhaltigkeit  dieaea  Sattes 
wohl  betweifeln  und  berufen  uns  auf  den  vorhergegangenen  Abschnitt.)  Die  KOras» 
siere  bolleu  der  Feuerwirkung  dadurch  tnögUehat  ausweichen»  dass  aie  bauptaichlieh 
nur  gegen  Cavallerie  verwendet  werden. 

Die  schwere  und  l»;ichte  Cavallerie  der  heutigen  Kriegftihrung  wird  folgender 
Art  charakterisirt :  Die  leichte  Reiterei  umschwärmt  die  Flüge!  des  Feindes,  sie 
zieht  in  weite  Strecken  auf  Erkundigungen  aus ,  des  Terrains  oder  des  Feindes, 
gleichviel;  aie  beiuruhigt,  aie  neckt,  aie  ttberAllt  und  ftberraacht  alles,  was  in  ihren 
Bcrdch  kcmmt^  aie  iat  Tag  und  Nacht  im  Sattel,  aie  ist  dort,  wo  man  aie  nicht  audit, 
«ud  wo  man  sie  aicht,  iat  de  nicht  mehr.  Sie  nnaa  sahireich  aein,  weil  aie  achnell 
vcAraseht  wird,  und  wird  Terbraucht,  weil  aie  achneller  naehgeechallk  werden  kann. 

Di^  schwere  Cavallerie,  vor  Allem  die  Kürassiere,  sollen  dem  grossen  Schlacht- 
haufen  angehören,  d.  h.  nnch  dem  neuen  Sprachgebrauch,  der  Reservecavalleric 

Sie  ist  etwas  ganz  anderes  als  die  leichte  Cavallerie,  sie  bewegt  sich  auf  anderem 
Terrain  und  in  anderer  Absicht:  sie  weicht  nicht  aus,  sie  zermalmt;  sie  filhrt  keine 
Scheinstösse,  sie  durchbricht  vernichtend;  sie  ist  eine  compacte  Masse,  sie  ist  das 
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Werkzeug  in  den  Händen  des  Feldherrn,  und  nur  in  Mineii  Hftnden»  um  den  onU 
scheidenden  Schlag  zu  führen .  und  gerade  um  ihr  moralisches  Obergewicbt  recht 
kennllich  zu  machen,  sollen  die  KQrassiere  die  Rcserreeavallerie  bilden. 

Indem  wir  nun  beide  Meinungen  hier  gegeben,  können  wir  der  letzteren  über 
Beibehaltung  der  Kürasse  nur  wenig  beistimmen,  denn  das  bleibt  unbestritten,  dass 
man  heut  zu  Tag  grusscre  Beweglichkeit,  sei  es  im  Cinzelgefechte  wie  im  Chor 
fordern  muss,  weil  in  jedem  derselben  die  anreitende  Cavallerie  auf  so  bedeutend 
Tergrösaerte  Dblaiii  der  Wirkung  der  neuen  GesehQtiarlen  ausgesetit  bleilit  Oes 
VerbiltaiM  der  leichten  CtTallerie  tnr  adiweren  liat  aieh  allerdings  xam  Nacbtheile 
der  letsteiren  gestaltet,  d.  b.  das  BedOrfkiias  an  leicbter  Rdterei  hat  sich  bedeuteod 
erhobt^  dadurch  aber  keinesw^s  die  andmre  Gattung  QberflOaaig  gemachL  Wir 
werden  mit  grossen  CaTallerlemassen  auch  in  kflnftigen  Kriegen  in  den  entschei- 
denden Momenten  auftreten,  und  werden  in  solchen  Chocs  mit  schweren  Pferden  und 
mit  Lanzen  auch  gewichtiger  eindringen  als  mit  leichter  Cavallerie,  aber  wir  werden 
mit  dieser  Reservecavallerie  nur  dann  wiederholte  Resultate  erfechten,  wenn  sie 
beweglicher  und  tränirler  ist,  ah  jene,  welche  noch  in  den  meisten  europäischen 
Heeren  gejttlegt  und  geschont  wird,  —  ob  schwere,  vollkommen  schussfeste 
Küt*assiere  mit  dieser  Anforderung  vereinbar  sind ,  glauben  wir  mit  vollem  Rechte 
bexareifeln  zu  dürfen.  O'S) 

(FortMtsaaf  folgt) 


BerichtigQB^ 

Bs  ao^t  hsitim:  Im 4.  Baad«.  Seite  13H.  hMc  Zeil?  sUtt  wichUgc  —  richtig«. 

jt  4.    V       w    139,  Zeile  3  von  oben  statt  Raam  —  Ruin. 
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Enthüllungsfeier  der  Befreiimgslialle  bei  Eelheim 

am  18.  October  1863. 

,(Mit  1  Holsschnittej 


Wohl  an  hundert  und  abermals  hundert  Orten  wurde  in  allen  Gauen  Deutsch- 
lands der  Hinfzigjährige  Erinnerungstag  des  Riesenkainpfcs  hei  Leipzig  am  18.  Oc- 
tober gefeiert,  doch  gewiss  an  keinem  Orte  mit  jener  hohen  patriotischen  Weihe  wie 
zu  Kelheim  durch  BröfTnunp:  der  Ruhmes-  und  Befreiungs halle. 

Um  Deutschlands  Völkern  ein  bleibendes,  sichtbares  Denkmal  ihrer  Stärke  in 
der  Einigkeit  und  der  durch  diese  erkämpften  Siege  in  den  Befreiungskriegen  von 
1813  und  1814  zu  setzen,  legte  König  Ludwig  von  Bayern  —  einer  der  edelsten, 
grossherzigsten  deutschen  FQrsten  —  schon  um  19.  October  1842  auf  dem  Ausläufer 
des  felsigen  Bergrückens,  der  die  beiden  an  Naturschönheiten  so  reichen  Thälcr  der 
Donau  und  der  Altmühl  trennt,  den  Grundstein  zu  der  nach  21  jährigem  Baue  nun 
vollendeten,  majestätischen  Befreiungsballe. 

Die  Eröffnung,  somit  die  Einweihung  dieser  Halle  war  der  Erinncrungsfeier  an 
Leipzigs  glorreiche  Tage  vorbehalten,  und  zur  grösseren  Verherrlichung  des  Festes 
mehrere  der  hervorragendsten  Mitkämpfer  jener  Kriege  aus  den  deutschen  Armeen 
von  Sr.  Majestät  dem  König  Ludwig  durch  eigeuhäudigo  Schreiben  nach  Kelheim 
geladen. 
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Dqieh  bevor  wir  inrBMchreibung  der  Tagesfeier  Qbergehea,  nllaMii  wir  «iiiige 
Worte  Ober  den  Pruilitbaa  selbst  Yoraussendeii»  dessen  Zeidmoog  wie  destn  sreht- 
telifenisehe  Verhiltaisse  wir  einer  so  dieser  Geli^mibeit  ersehienenen  Denksehrift 

Die  BefreiuQgshalle — vom  An^tekteo  G&rtner  entworfen  and  begonnen, 

Tom  Geheimrath  uad  Hofarchitekten  v.  Klenze  ausgefllhrt  und  vollendet  —  bildet  eine 
204  Fuss  hohe  mächtige  Rotunda  und  ruht  auf  dem  von  3  Sockelstufen  gebildeten 
Unterbaue.  Zu  der  untern  Terrasse,  welche  ringsum  mit  randcUbem  geliert  ist,  ge- 
langt man  auf  zwei  gegen  Osten  hin  sich  erhebenden  FriMtrL»|)peu. 

Die  Halle  selbst,  derpft  Dnrclimesser  170  Fuss  beträgt,  ist  von  18  Strebe- 
pfeilern umgeben,  je  mit  einer  Slatue  geschmückt,  welche  —  nach  dem  Vorbilde  der 
Vieterien  von  Sebwantbeler  gemeiaaelt  —  auf  Tafeln  Tor  ihrer  Brust  die  Niawo  der 
folgenden  18  dentseben  VollEsstiniine  tragen,  n.  s.:  Osterraieber,  Bayern,  Tiroler, 
Bdbmen»  Franiten,  Schweben,  Rbeinlflnder,  ThQrioger,  Hessen,  Westpheien.  Heelden- 
barger, Pommern,  Brandenburger,  Seblesier,  Saebsen,  Mftbrer,  IhnnoTeraner  und 
Preussen. 

Oberhalb  dieser  Pfeiler  und  Figuren  lauft  eine  Gallerie  von  t)4  Säulen,  über 
dpreii  lliiuptgesims  sich  eine  ßulustrade  und  hinter  dieser  eine  Tamlioarniaute  erhebt^ 
deren  Gesims  mit  18  Kriegstrophäen  geschmückt  ist. 

Die  Halle  selbst  ist  durch  ein  Bronzellior  gfsclilossun  ,  nbcr  welchem  die  In- 
schrift ein^'ogruben :  „Den  teutscben  Bcfreiungskäropferu  Ludwig  1.  König  von 
Bayern.  Ibtiä*". 

Das  Innere  der  Helle  ist  von  nnwiderstchlieh  Obenmuineadem  Eindrucke.  Das  von 
der  Kuppel  einfiillende  Lieht  spiegelt  sieb  an  dem  rerscbiedenfarbigen  Marmor  des 
Bodens  und  der  WSnde;  84  Siegesgöttinnen  ans  weissem  earrarisehenf  Hamor 
halten,  ringsum  im  Kreise  stehend,  je  swei  und  zwei  einen  aus  £ranz5uschem  Kanonen- 

metall  gegossenen  Schild ,  auf  denm  jedem  der  Name  einer  Schladit  oder  etnee 

Gefechtes  der  Befreiungskriege  eingezeichnet  ist,  u.  z. : 

„TreiTen  von  Danigkow,  S.  April  1813;  —  Schlacht  von  Grussbeeren,  23.  August 
1813;  —  Schlacht  an  der  Katzbach,  26.  .August  1813;  —  Schlacht  bei  Kulm. 
30.  August  1813;  —  Schlacht  bei  Bennewitz,  6.  September  1813;  —  Treffen  bei 
Wartenburg,  3.  Octobei- 1813  ;  — Schlacht  bei  Leipzig.  16.  bis  19.  Ortober  1813;  — 
Schlacht  bei  Brieune,  1.  Februar  1814;  —  Treffen  bei  Bar  sur  Aube,  27.  Februar 
1814;  —  Trelivn  bei  In  Gulllotiire,  3.  März  1814;  —  Schlacht  bei  Laos,  10.  März 
1814;  —  Treffen  bei  Limonest,  tO.  Ntrs  1814;  ~  Seblacbt  bei  Ards  sur  Anbe, 
20.-21.  Min  1814;  ^  Treffen  bei  La  F4re  Champenoise,  25.  Mirt  1814;  — 
Sehlaeht  ron  Paris,  80.  Mlrs  1814;  —  Seblacbt  bei  Weterteo,  18.  Juni  1818;  ~ 
Treffen  bei  Strassbarg,  28.  Juni  1818**. 

Über  den  SiegesgQtlinnen  in  angemessener  Hdhe  sind  18  loschrifttafda  fon 
weissem  Carraramarmor  auf  dem  mit  gelbem  Marmor  verkleideten  Grunde  ange- 
bracht, weiche  die  Namen  der  berOhmtesteu  Feldherren  und  GenereJe  der  Befreiungs- 
kämpfe tragen,  u.  z. : 

jjFürst  Scbwarrenberg.  FM.  Österreich.  —  Fürst  Blücher  v.  VVahblalt.  Preussen, 
—  Fürst  Wredet  FM.  Bayern.  —  Graf  Kudetzky,  FML.,  Chef  des  Generalquartlermeister- 
stabes.  Otterreieb.  —  r.  Seharoborst,  GL.  und  Gsneralquartiermaister.  Pceussea.  — 
(ammUmvI.  sr.) 
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Graf  GMifenao »  G.  4»  M,  FrwmmL  —  WÜMoi,  Kronpriiii  von  WOHtonberg. 
WOhelav  Hemg  tm  BrtniHdnreig.  —  Fri«drieli,  Mprini  vm  HttMa-Hombiirg. 
G.  d. CtT.Osttrreieb. — Gnf  York  v.  Warlmbiirg,  6.d.bf. Pnoiten.  —  Graf  Klflna«. 

G.d.Cav.  Österreich.  —  Graf  KlelitT.  NoIIendorf,  G.d.Inf.  Preusseii.  —  Graf  Collo- 
redo,  FZM.  O.Hterreudl.  —  Graf  Taiienzien  v.  Wittenberg  ,  G.  d.  Inf.  Praiisten.  — 
f.  Ziethen.  GL.  Preussen.  —  Graf  Bnhna,  FML.  Österreich." 

Oberhalb  dieser  Inschriften  folgt  eine  Gallerie  von  72  doppelreihig  aufgestell- 
len  Granitsäulen  (Schaft  und  Capitäler  von  Carraram;irinor)  —  Qber  dieser  Gal- 
lerie und  unter  der  Kuppel  hildon  die  Namen  der  in  den  Befreiungskriegen  eroberten 
Festungen  den  dritten  Lorbeerkreis,  u.  z.: 

»Tlmni  —  Spandau  —  Dresden  —  Arobetm  —  Stettin  —  Torgau  —  Daiiiig 
~  Wittenberg  Heni^nbnseb  —  KQatrin  —  Befort  —  Haobenge  —  Marienburg 
—  Philipperille  —  Hüningen     Aaxonne  —  IMaMroa  —  Longvy.' 

Die  praehfrolle  und  mit  rergoldelen  Tropbfien  raidi  veraierte  Kuppel  aehliesat 
daa  monumentale  Gebäude. 

In  Mitte  des  herrlichen  Marmorfaodens  prangt  die  ao  ainoreiehe,  Ton)  Kdnige 
selbst  gewählte  Inschrift: 

;,licliteD  die  Tentschee  ale  Tergessen,  was  den  lefireiaagsbaBipf  nelbwendig 
■Milte  osd  wodurch  sie  gesiegt."  \ 

Auch  des  Erbauers  ist  gedacht  ,  und  über  dem  Portale  stehen  die  Worte:  „Die- 
ses Gebäudes  Architekt  war  Leo  von  Klenae". 

Naebiem  wir  dem  Leaer  daa  Bild  des  Gebindea  Tatgeflibrt .  geben  wir  anm 
Feste  aelbit  Ober. 

Am  18.  Oetober  Mittaga  12  Ubr  reraammellen  aieb  in  dem  HwtUeb  geaebmUelt- 
ten  Kelbeim  die  von  8r.  Hijeatilt  geladenen  Glate  und  begaben  aieb  Ton  dort  an 
der  Befreiungsballe;  —  ausgerücltte  Landwehr  bildete  Spalier  und  viele  Invaliden 
unter  den  Tanaenden  Yon  herbeigesfrSffltenZoaebauern  erinnerte»  an  die  ernsten  nnd 

lilutigen  Tage  vor  50  .lahren. 

Vor  1  Uhr  traf  Se.  Majestät  der  König  Ludwig  bei  der  Befreiungshalle  ein  und 
empfing  vor  dem  ehernen  Thore  die  auf  der  Treppe  stehenden  Gäste  mit  einer  den 
Zweck  und  die  Bedeutung  der  Feier  berührenden  kräftigen  Ansprache;  die  Pforten 
wurden  hierauf  geöffnet  und  das  Innere  des  Tempels  betreten;  die  aut  der  Gallerie  auf- 
gestellten GcaangTereine  trugen  einige  passende  Cbüre  vor  »  während  weldier  die 
hftebsten  und  hoben  Giste  daa  Innere  der  Hnlle  beaiebtigten  und  ihre  Namen  in  dem 
Gedeakbaehe  eintragen.  —  FeldmaraebaU  Baron  Wraagel  erhob  hierauf  aaine  Stimme 
und  nnknttpftnd  an  den  erhabenen  Shw  dna  inFtoabeian  eingelegten  Spruehea  betonte 
er  mit  kurzen  —  aber  warmen  Worten  die  Nothwendigkeit  desZusammenhalteaa  aller 
deutschen  StAmme  und  schloss  mit  einem  dreimaligen  „Hoch  dem  Könige!" 

Die  Feier  in  der  Befreiungshalle  wurde  unter PftUeraehQaaen  und  den  Tdnen  der 
angestellten  Militärmusik  beendet 

Die  anwesenden  Gäste  kehrten  nach  Kelheim  zurück*  woselbst  sie  bei  Seiner 
MajestSt  dem  Könige  zum  Diner  geladen  waren,  u.  z. : 

Seine  königl.  Hoheit  Feldmarschall  Prinz  Karl  von  Bayern  mit  seinem  Adjutanten; 
.  der  k.  k.  ö^erreidiiaehe  Feldmarschall  Baroo  Hess  mit  aeinem  Adjutanten ; 
»  L  prenailaehe  GFM.  Baren  Wrangel  mit  aeinen  beiden  Adjutanten: 


Digltized  by  Google 


1^03         EoÜiUluDgbreier  in  Bt&eiufriuU»  bei  Kelkdii  tm  tü.  Ootoiwf  tSU.  (4)        L  S79 


der  k.  teindTriscbe  GL.  wtd  Kriefimiiuster  Graf  Brudb; 

„  k.  iHürttembergisuIie  GL.  und  Kriegsministttr  T«0  Hflllar  mil  aeiiMiD'Adj«- 
traten;  ferner  von  der  kunigl.  bayrischen  Generalität: 

die  Generale  der  Cnvallerie  Fürst  TJmrn  und  Taxis,  vonFIottow  und  Haron  Hohen- 
hausen; die  Geiicriillieutenanls  Baron  Sclileitheim ,  Magerl,  Koppelt  und  Krazeisen ; 
die  Gf  iierulaiajore  Baroo  La  Roche  und  von  Jetze;  endlich  geheimer  Rath  von 
Klentze. 

Beim  Diner  br>)chte  Seine  Majestät  ein  Hoch  den  Müiiarchen  und  deu  beiden 
Heerfthrera  FOrtt  Sebwanenberg  und  Blflehar  aus,  und  als  liieraaf  Priu  Karl  tod 
Bayern  einHeebdrai  König  Ludwig  ausgebracht»  riebtete  aoch  FM.  Baron  Hess  setnem 
Alterbdcbsten  Auftrage  eatsprecbend.  mit  bpgeistertea  Werten  felgendea  Glfiekswunseb 
an  Seine  Mijestftt  den  Kftn^: 

«Euer  MajestStl  Hein  Allergnädigstcr  Kaiser  und  Herr  hat  mir  den  Auftn^ 
ertheill.  Euer  Majestät,  als  Seinem  vielgeliebten  Herrn  Oheim  und  einem  der  Ersten, 
der  ältesten,  der  edelsten  und  in  Sorge  für  Deutsclilunds  Ruhm  und  Ehre  beharr- 
liebsten  Forsten,  zur  Vollendung  und  EröfihuDg  der  Befreiuagshalle  Seine  wärmsten 
Glüekswüusohe  durzubringen. 

„Seine  Majestät  der  Kaiser  w  inisi  lu  ii  daher,  dass  an  du  sem  deiikwürdigeuTage 
von  ileu  entfernteren  ö-stlichen  Gestaden  dieses  herrlichen  deulsohen  Strontes,  welcher 
auebhier  tu  den  Füssen  dieses  Ebreutempels  so  stoii  und  schön  voritberfliesst,  der 
.indsarliebe  Grass  und  Ruf  xu  Buer  MigesfSt  berQbertftne:  Hedi,  vergnügt  und  noch 
lange,  lange  Jahre  lebe  dmr  edle  deutsehe  FOrst  König  Ludwig  der  Bayer!" 

Naeh  beendetem  Diner  betheilte  Seine  Majestät  bdehst  eigeiihindig  jeden  der 
anwesenden  G&ste  mit  einer  aur  Brinnernng  an  die  Eröffnung  der  Befreiungsballe 
gescliI:>^:onen  Denkmünze  und  vcrabsebiedete  sich  in  buchst  hiddvullcr  Weise. 

Auch  der  Himmel  war  dem  Feste  ^[Qnstlg,  denn  die  Sunue  durchbrach  kurz  vor 
Kill  riir  iiaeli  hingen!  Hiiij^en  den  dichten  Nebel,  der  wie  ein  Schleier  vor  dem  maje- 
«tatischen  Uauwctke  licl  und  so  erst  die  ^aiize  Pracht  dieses  wahrhaft  deutschen 
ücnkinales  vor  all'  den  massenhallt  harrenden  Zuschauern  entfaltete. 

Mehrere  Brochuren,  weiche  die  Geschichte  der  Bel'reiungskriege  oder  jene  des 
Marktes  Kelheim ,  endlich  die  der  Gründung  und  des  Baues  der  Halle  selbst  zum 
Gegenstande  ihrer  Bearbeitung  wfihlten,  sind  an  diesem  Pesttage  veröffentlicht 
werden ,  und  wir  können  nidit  umhin ,  unter  diesen  in  echt  paMotiscbem  Sinne 
geschriebenen  Beleuehtungp  auf  jene  des  königl.  bayrischen  Hauptmanns  Hans 
Weininger  hinzuweisen,  der  in  bflndiger  Weise  alle  auf  den  Sebitdern  angef&hrten 
Wafienthaten  schildert,  die  Verfallenhuten  bei  jeder  im  Innern  der  Befreiungshallc 
verieiehaeten  Festungen  angibt,  und  kurze  biographische  Skizzen  über  jene  Heer- 
führer der  Deutschen  liefert,  welche  Seine  M^estät  König  Ludwig  L  der  heben  Ehre 
würdigte,  hier  für  alle  Zeiten  zu  prangen. 

Dieses  Büchlein  ist  daher  allen  Hesuchern  der  BcfVeiungshallo  auf  das  WSrnisfc 
tu  empfehlen.  .\uch  der  Herr  Verfasser  desselben  schliessl  seine  Hcschreibuiig  iles 
Tempais  mit  den  nicht  genug  zu  beherzigenden  Worten  des  Kimigs  Ludwig: 
«Möchten  die  Teutsehen  nie  vergessen,  was  den  Befreiungskampf 
nethweodlg  machte  nnd  wodurch  sie  gesiegt*.  (1^^) 
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lemg  Albrecht  toi  Siachiten-Tescheo  als  Relchs-Veldnarschall  ').  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  ReiehsTcrfalles  uml  des  Basler  Frlcilens;  nach  Ori|^inaI(jnelleii 
hcarltcitet  von  Alfred  Edl.  von  Vircuol,  k.  k.  Haiiplinanii.  Wien.  Wilh.  BraumüUer. 
1864.  S\  Bd.  I.  Jänner  bis  October  1794.  XXI.  p.  43«  S.,  mit  i'orlrät  *). 

In  unseren  Tu^en  hat  Österreich  aus  eigener  innerer  Kraft  heraus  und  durch  die 
Impulse  seines  entschlossenen  thatkräftigen  Kaisers,  der  allen  Herzen  neue  Liehe,  neuen 
Mu(b,  neues  Leben  einhaucht,  eine  neue,  Glück  und  Grösse  verheisscnde  Jugend  gewon- 
nen. Österreich,  das  die  Schwäche  un<l  das  Unglück  überwunden  hat,  das  Freund  und 
Feind  gegea&ber  dem  eigenen  Staat  eine  Achtung  gcbicleudc  Stellung  gibt,  ihn  an  die 
9|iilM  dM  «idtton  Fwbchrittef  strilt,  dies  neue  Österreich  soll  freilicb  wdi  mditrer* 
fwsen,  was  »'dar  Vergangenheit  eifern  Sebald  dea  Unglücks  war,  aibcr  ea  bat  aiidt 
daa  Rceht  giawamuui,  sa  uateraaehea  und  ra  Frcaad  und  Feind  dentlicb  su  aagen» 
worin  lUeaa  in  der  VergAifeah'eit  tlim  adiwerea  Unnafct  gtthan,  aeinan  beatcn  Wfllen 
Tcrinnnt  and  van  adnar  Kraft  daa  UnnAglieba  gefprdeti  baban.  Wann  liante  dn  Öatarrei- 
cber  den  Reidiadentacben,  die  gewobnt  aind»  den  Verfoli  and  Unfecyang  dea  dentacbcq 

Aoni.  der  Uedaetiofl.  Wir  bringen  diese  Anteige,  da  das  besprochene  Werk  suui  grossen 
TbeOe  an«  einer  aeleaaüiuif  en.  Daralollang  kriegsgesehiehlllclier  Thataaehen  baataht,  —  im 

Obrigoa  weit  entfernt ,  durch  Aufdeckung  alter  Sch&den  neuen  Hader  anregen  tu  wollen. 
'}  Per  IIcr7.o<r  Albrecht  von  SachHPn-Teschen  war  ein  Sohn  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen, 
aschherigcn  Königs  von  Polen,  geboren  den  11.  Juli  1738.  Maria  Theresia  gab  ihm  als  firaat- 
aejHls  bat  aainar  VanAblttag  «Ii  ihrer  TocMarHaria  CbriatiBa(»M)  dM  Firataaliivn 
Taacban  ia  Satarraicb.  Sehleaiea.  Br  varwaltate  mit  seiner  Gattin  die  Niederlande,  befehligte 
öslerreichischcr,  spfiter  als  Reiihs-FoUiiiar-vchidl  xu  wiedfrholten  Malen  in  den  Jahren 
17ü'i,  1793,1794  und  1795  die  üslerreichische  und  die  Reichsarmee  mit  Selbstaufopferung,  doch 
ohne  Erfolg.  Nach  Niedarlegung  dieser  Wflrda  labte  er  in  Wien,  seinen  Palast  ia  eia  Museam 
filr  Kenat  oad  WiaMMabafl  enaebalbad  bia  aem  f  0.  rabraar  18».  Saiee  Brianabte  bara- 
nad  sinnverwandte  Grmahiin  hatte  ihm  der  Tod  schon  am  24  Juni  1708  genommen.  Auf  seinem 
Stirpe  in  der  kaiserlichen Familieogrufl  \iv\  den  Kitpttr.iiiern  zu  Wien  stehen  die  Worte:  Alhertu« 
Aug.  Maur.  Cues.  Regius  Pol.  et  Lith.  Princeps,  Dux  Saz.  Tcssin.,  Fridorici  Aug.  II.  Pol.  Regis 
El.  Sax.  at  Mariaa  Joaaphee  Arebid.  Austria«  ttiat,  nataa  d.  Xt.  JulU  ITStl,  Hariae  Cbriatiaae 
Arebid.  Austriae  connnbio  junelea  d.  VIII.  Aprilis  1766.  Mortuus  Yindob.  d.  X.  Febr.  1822.  — 
Fr  war  der  Pllef^orater  des  Ertherzoi^s  Karl;  dieser  der  Erbe,  nicht  aur  aaiaaa  Varasögaaa» 
sondern  auch  seiner  «sdlen  Gesinnungen  und  grossen  1  ugendeo. 
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Reiches  Österreich  in  die  Schuhe  xii  schieben»  ein  Bild  von  den  Zuständen  der  letxtcn  Zeilen 
des  Rrfcftt  «ilwMl,  Mt  dem  et  Je&m  dwifUch  werden  miiat,  deie  ee  keiner  in  dleie 
Zasttnde  nÜTerwideltenKnllnil^iAwer,  efaeeitiy  eineAndemnr  smiBeeseren  heriid- 
inUbren,  daee  die  groise  Mehnekl  der  Reiehaittnde,  tot  Alles  aber  die  nleliti^ren» 
bewoBst  und  plenmierig  dermf  eosgingen,  nieht  bloe  die  poUtieebe  Knft  deterreie^  sn 
lOmen,  «endem  «neb  sein  Anieben  im  Rrieb  nntergnben»  nnd  dabei  doch  die  hfidiaten, 
OIrarlriebenslen  Fordcrnngen  an  die  Leistnngs-  end  Anfopferung^sßhi^keit  Österreicba 
stellten,  so  kann  kein  Reiehslinder  darin  etwas  anderes  sehen  als  eine  osferreichi- 
scherSeits  wohl  hereehtig^te  und  von  der  andern  Seile  wohl  verdiente  Gewiaseosschärfongi 
die  anrh  für  die  Ziiknnfl  norli  reoht  g-nfe  Frfiehte  trag-en  kann. 

Mit  den  Vorwrirfen  ist  es  wie  mit  dt  n  (iründen:  ni:in  kann  sie  zu  Hunderten  Ton 
jeder  Brombeerhecke  pflücken.  Es  ist  leicht  gesagt:  »Die  Habsbarger  sind  am  Verfall 
dee  Reiebea  scbuld,  denn  wire  ouler  Ibnen  der  reeble  Mann  gewceen,  ao  bitte  er  ee 
veratanden,  in  reeliter  Zeit  die  Obennaeht  der  groaaen  Vasallen  sn  breehen  nnd  sie 
in  das  gebDrige  AbbingigkeitSfcrbSltalas  Tom  Reicb  anrOeksnswingen".  IKeee  redete 
Zeit  war  aber  bis  anf  den  bentigen  Tag  nie.  Das  Stammbewnsatsetn  nnd  die  Reebts- 
aneebannngen  der  grosseren  Reichslinder,  spiler  aneb  die  eonfessiondle  Soaderang 
bitten  eine  solcbe  Einigung-  nur  mit  einem  Aufwand  entschlossenster  Gewaltthätigkeit, 
schonung'slospr  Gransamkrit  nnd   Terschlagenster  List  möglich  gemacht,  wi»-  solclu* 
nicht  im  Charakter  der  HabslMirgcr  ü-«'let^<ni :  die  Mügliehkeit  conseqnentrr  Anwendun^f 
einer  so  gewaltsamen  Politik  hiitit»  eine  exotMitite  Gewalt  hodinfft,  wie  der  Kaiser  sie  «m 
Reich  nie  besessen  hat,  und  selbst  den  momentanen  Sie^  eines  solchen  Vorgehens  Sei- 
tens der  kaiserlichen  Gewalt  vorausgesetzt,  so  hätten  in  keiner  Weise  die  deutschen 
Stamm-  nnd  Reebtsansebannngcn  in  der  Wrise  nnteidrickt  werden  binnen  >  daas  niebt 
in  RUde  die  IMitbwate  Reection  dieses  eigentbflnüieben  Geistes  der  Nntien  die  ganse 
kAnsdiebe  Binbeit  wieder  auseinander  gesprengt  bitte.  Die  Binignng  der  Natlen  sollle 
MA  dnreh  Gewalt,  sie  konnte  nnr  ran  hmen  berans  dadareb  gesebeben,  dasa 
das  Partienlarbewusstseii^  dnreb  gewaltige  Seblige  nnd  Anfeebtangen  Ten  anseen  in  t^eb 
erMshSttert,  seine  Schwäche  mehr  und  mehr  selbst  erkannte  und  damit  schon  die  Einigung 
allroShlich  als  Nothwendigkeit  ansehen  lernte.  In  demselben  Masse,  wie  diese  Einigung  der 
Geister  Fortschritte   machte,  inusston  die  äusseren  |to!itischon  nnd  staatsrechtlichen 
Formen,  in  denen  sich  die  Spaltung-  consolidirt  h;itte,  die  ilirt  rscits  nutrirlich  auf  Erhaltung 
dieses  Status  quo  dachte  und  dafür  wirkte,   immer  ohnmächtiger  werden,   weil  sie  dem 
verinderten  Geist  der  Nation  nicht  diente  und  nicht  dienen  wollte.  Während  dieses  ganzen 
langen  Proeesses  konnte  thatsichlich  jedem  Gutgesinnten  nur  die  grössere  Reiehseiabeit, 
Tertrefen  dan^  Osferreieb,  als  Ziel  vor  Augen  stehen,  nnd  eben  dessbalb  ward  Osteneieh 
den  Kleinstanten  mehr  nnd  mehr  verbassl,  nnd  die  Rciicbsstinde  befanden  sieb  ja  vermAge 
der  Reiebsinstitniionen  in  der  hiebst  erwinsehten  Lege,  in  ibrw  Sebwicbe  nnd  Ohn- 
maebt  eiob  an  Asierreieb  ansaUammern,  «euie  Kiifie  an  Geld  and  RInt  ftr  sieb  in  An- 
sprach zQ  nehmen,  nnd  so  durch  Anssangen  den  Riesen,  der  sie  trug,  in  einen  tagiiglich 
wachsenden  Zustand  von  Sihwäche  zu  rersetzen.   Während  dieser  Zeit  iMt  Österreich 
ununterbrochen  mit  der  g^nissten  Selbstaufopferung  dem  Reiche  gegenQbcr  seine  Pflicht 
gethan,  mehr  den  Pflichten  gef^cn  das  Reich  als  denen  tfcgen  sich  seihst  genügt  —  kein 
Land  in  Europa,  kein  Schlachtleld,  auf  dem  es  nicht  sein  Blut  vergossen  hätte  zum  Schirm 
und  für  die  Ehre  des  Aeicbes.  Und  während  dieser  Zeit  bat  der  naoJi  Ötterreiob  nichtigste 
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Reiehistand,  wahrend  Asfprreioli  sich  fBr  das  Keich  verbhitett-,  Alles  gelhan,  nm  Oster- 
Klch  sa  demflthig^en  und  sich  selbst  an  Österreich«  nnd  des  Reiclis  Stelle  bu  setzen. 

Die  Zustande  und  Gesinnnngeu  im  (>:aazen  alten  Reichsverband  sind  heaUutage  GottliOib 
der  Art,  daas  kein  Dentseher  in  obigen  Worten  etwnt  Andmt  tnhM  kum  nb  aMkte 
WwUMi,  die  —  iaeolem  nie  bitler  iel  —  «idi  Heilung  in  sieh  knt»  nnd  ee  gibt  keiM« 
giteD  Denteelwn.  dem  nickt  die  bifterale  Wnhrhcit  angeneftn  «Ire,  wenn  sie  ihn  Iber 
die  Unneben  der  Bekulebe  DevtteMnnda  enfUirt  Meee  Abriebt  Mehe  min  in  mecra 
Werten,  nnd  in  diceer  Abelebt  {>t  nneh  dne  Beek  gceebrieben,  deeMu  Titel  oben  analekt 
nnd  das  wir  biednrch  den  Lesern  dieser  filätter  anf  das  Wirmste  empfehlen  wollen. 

Der  Verfasser  hat  in  der  Feldherrnschafl  des  letzten  Reichs-Feldmarschalls  wie 
öberhaupt  in  der  Zeit,  welche  dem  Absohinss  des  Baseler  Separatfriedens  vorangfoht,  die- 
jenige Periode  der  Goscbiehte  des  HeiclisTerfalis  gesehen,  deren  Bild,  n:uli  Üriginal- 
qnellen  gezeichnet,  vielleicht  am  geeignetsten  ist.  die  Hilflosig-keit  und  Versnnkenheit 
der  Reichaxustände  zn  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts ,  die  beispiellose  Opfer- 
Willigkeit  Österreichs  umi  die  an  seiner  DemBthigimg;  angelegten  btirignen  denUieb  in 
nnebca.  Die  Dmtellnng  iat  dnrekwegs  aetemnissig  begrOndet;  der  VerfnaMr  bet  en» 
den  Arcbiten  n  briembe,  Mnnnbcim  nnd  Wien  einen  tn  eeinem  Zweek  fiii*  nnsekSti- 
beren  Rciehtbnni  bieber  nnbeknnntcn  Unterinh  'benBtien  kUnnen.  Der  Ton  den  Bneben  iet 
eki  e^  wnnner,  ren  wabrbnflester  Bmpllndnng  wie  Ton  gf»Mter  iJUkm  in  DeüMkiid 
nnd  Österreich  tengend,  und  hiedureh  leiehnetessich  sowohl  vor  jener  berechneten,  hen- 
nnd  wahrheitsloaen  Geschiehtschreibnng  ans,  die  der  Spaltung  und  engheraigena  Partei» 
geist  dient,  als  anch  vor  jener  trockenen  Actenregistrimng,  die  weder  nm  Leben  der 
Vergangenheit,  noch  an  dem  der  Gegenwart  Theil  nimmt. 

Wir  g'ehen  im  Folg'enden  den  Tjescrn  dieser  Zeitschrift  eine  kurze  Übersieht  des 
reichen  Inlialts  ,  den  der  yorlie^nnde  erste  IJand  —  das  Werk  wird  iwei  Bände  umfas- 
eea  —  bietet,  und  halten  uns,  dem  nähern  Zweck  dieser  Blätter  gemäss,  vorzngsweiae 
in  die  mOitiriseh-politischen  Thatsachen,  im  Übrigen  dn  Leeer  nnf  daa  Bneb  talbet 
verweiiend. 

Binleitnng.KrriebtangderHeiebenrnee  ■ndBrnennnnf  deeHeriege 
Albreekt  von  Sneksen-Teeeben  snm  Reiebe-PeldmnraeknlL  Jinner  bia 
April  1794.  — Beben  Im  dritten  Jabre  witbete  der  Krieg  awleeben  Annbniek  nnd  des 

deutschen  Reiche.  Die  Franzosen  strSmten  zn  Tausenden  freiwill^  unter  ihre  Fahnen,  —  die 
Reichscontingente  konnten  nur  onter  ewigem  Zank  und  Hader  znsammengebracht  werden. 
Hier  bat  ein  Reichsstand  den  Kaiser  flehontlioh,  für  die  Reichsvertheidipunp  „nichts 
beitragen  zu  ddrfen";  da  erklärte  ein  Anderer,  den  reichstäglichen  BeschlQssen 
„keine  Foiffe  geben  zu  können,  noch  zu  wollen";  ein  Dritter  berief  (ich 
auf  ein  Gutachten  der  Göttinger  oder  Heidelberger  Rechtsfacultät,  welches  er  vorerst 
fiber  die  keineswegs  so  ohne  Weiteres  n  entscheidende  Frage  verlassen  lassen  wolle: 
»ob  der  gegenwirtige  Krieg  ein  Retebskrieg,  oder  eb  er  keisReieha- 
krieg  sei?**  Dergleieken  Gniadkten  waren  dran  ao^  am  Ende  Ten  seeks  U»  nekt 
Menetra  riektig  abfefuet  nnd  ratsekieden  TicUeiekt  anek  dnnnl  iriiUieb  f n  Gnnsten 
vwi  Kaieer  nnd  Reieb,  in  der  Regel  aber  sn  Gunsten  des  snblendm  Anftmggebers. 
Bidlidi  protestirten  Tersebiedene  Stände,  wonmter  eine  Äbtiaa»  (Wir  Marin  Kaniguide, 
Ton  Oettes  Gnaden  l^atin  und  Äbtissin  sn  Saaen  und  Thom  a.  s.  w.)  gemdeat  fegen 
jeden  weiteren  Beiing  nur  BeiebaTertbeidigang  und  Ar  die  Aeieba^peratieneetseew  • 
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Ein  kiterlicher  Erlus  naeli  dem  andern  ermahnte  die  Stände,  Uire  Pilicht  zu 
erftllen»  and  betonte  nadidrftcidichat,  daei  es  ticb  jn  an  die  kjkketeii  GOler  hiadle. 
»F8r  die  Ebre,  Würde  «nd  SooTerinittt  des  dentseken  Vatcriaades,  Ar  SelbttrettaBg  nnd 

EAaKuflf  irifd  gefocUen*  ')•  So  lautete  die  Spmebe  (ysterrdeiis  «elMn  im  llenat 

Jiuer  1794. 

Der  kulNnnidenbargische  (preussisclic)  Gesandte  dagegen  unterbreitete  demReleiia* 
tage  za  Regensbur^  am  31.  Jinner  1794  ein  Frenenoria  seiner  Hegienin^'^ ,  wcloiies 
darthiin  sollte:  die  Kräfte  Preassens  seien  Tollkoiutnen  erschOptlt,  und  desslialb  solle  das 
Reich  die  Verpfleqfunp  der  prcussisohen  ArnitH"  mit  einoni  t;"ig-Iichcn  Hedarfe  Ton 
41.966  Ralioiu'ii  und  82. io4  Portionen  (wa.s  —  die  lliitioii  /.ti  4o  kr.  und  die  Portion 
iu  ö  kr.  naeli  ilaiiKdi^on  Preisen  in  Il.-VV.  y:ereei»nel  —  einr  monallielie  Fonleruni^-  an 
das  Keiuk  von  1,14U.63U  II.,  Jahrlicli  also  13,705.^60  fl.  ausutachte)  tuui  1.  Februar  an 
▼eriiilg  fibenwbnmi  solle,  »weil,  wenn  diese  Anstalten  niebt  nngesianif  getroffen  werden 
und  also  Se.  fcSnigL  Mifjestit  im  KntstcbongslaUe  den  unwandelbar  gefassten 
Entsebluss»  den  grössten  Tbeil  allerbdobst  Ibrer  Truppen  surSeksu- 
sieben,  nnsfibren  mAssten,  das  gesammte  deotsebe  Vaterland  in  das 
nnftbersebbarste  Blond  gestOrst  werden  würde*.  So  spraeb  Preossen,  das 
Anflugs  Jänner  aueh  Subsidienfordernngen  an  Eng^land  gestellt  hatte  •).  Österreich 
empfahl  dem Retoiistage  diese  Verpfleg^nn^^sunterstützunj^,  die  Mehrzahl  der  Stände  aber 
erklärten  sich  dnfreycn  und  eryosseii  sieh  in  Klagen  bei  der  kaiserl.  Rej;ierung.  Der 
Reieli.s-Viceknn/.ler  i  ürst  Collorcdo  erklärte  damals:  „welriicn  Ansfranj;  :iiich  immer  die 
Sache  nehiueu  möge,  so  werden  Se.  kal.s.  Majeslät  nie  die  PlHehlen  bei  Seile  setzen, 
weiche  Allerhöchst  Ihnen  als  Alliirtem,  als  Ueichssland,  als  It  ei  c  h  s  übe  rha  upt 
obliegen".  So  sprach  Österreich,  welches  überdies  vermöge  älterer  Alliaozverträgc 
ein  pcenssisobes  Corps  von  20.000  Hann  fai  seiner  Verpflegung  batto. 

Die  Bebandlung  des  Oegmtandes  am  Rdebstage  entspracb  den  Wünsdien  des 
preussisoben  Hofes  niidit»  dessen  Umgebnng,  wie  bekenn^  damals  ans  ober  Auslese  von 
eben  so  unfibigen  nb  gewissenlosen  lünnem  und  einer  Aninbl  H aifresson  bestand,  deren 
Eine  die  Andere  verdrängte,  wesshalb  unser  Autor  mit  Reebt  sagt»  dass  das  preussiscbe 
Königtlium  nie  in  lasterhaftere  und  schlechtere  Hände  gerathen  war  als  zu  jener  gefalir- 
vollen  Zeit.  Preussen  verlanffte  jetzt,  Kng-land  solle  0,  (Kstencieli  3  und  das  Reich 
10  Millionen  bezahlen,  letztere  von  Knjjland  und  Österreich  garantirt.  Atil"  abweisüchen 
liescheid  ron  Wien  stellte  Preussen  au  Österreieli  die  Kotdening  einer  monatlichen  Dei- 
hilfc  von  l,47'.>.660  Thirn.  Die  Coalition  wankte.  Da  seiiliig^  En<rland  vor,  Preussen  solle 
von  den  Alliirten  Z  Millionen  Pfund  Sterling  erhalten  (von  Kugland  '/j,  Holland  >/s, 
ös|erreich  '/t,  das  lotste  Fünftel  nie  Voriobnss  an  Preussen»  der  von  Fnmkrtidl  naeb 


1)  „Kais,  allergnüdigstes  ComndmIonadscrBt  sn  die  beeUSbi.  aMginelHe  Reiehsveraamnlung  lu 
RegcBihorf  dito.  30.  Jlaner  17M,  die  in  dam  damaliRsn  ReielMkrieg«  gcgMi  Frankreich  noeh 

fsmer  vorxukchrcnden  Massrrgcln  helrrfTi-ml". 

Der  englische  Ue&andto  bei  den  «llürteu  Armeen,  Lord  .Malmrsbtiry.  »agl  d»räbi>r  in  seinen 
Tagebflehern  (Diaries  and  eorrespondeaee  of  James  Harris,  ßrst  Earl  of  lUahnesbury.  London. 
184B.  S  Toi.),  Band  2,  8. 18:  »Die  preusslseben  Mfadstsr  seheinen  die  pccuaiire  Hilfsleislneg 
nicht  mehr  —  man  verzeihe  mir  den  Au&ilruck  ~  wie  hartnScki^e  Bettler  r.u  verlangen,  son» 
dem  geneigt  za  sein«  ihre  Forderungen  den  gswöhnlichsn  tiaag  der  Untarfaandlangen  nehmen 
SU  lassen" .  ^ 
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wiedcrhergeatelltein  Frieden  zurflckgezahlt  werden  sollte).  Österreio]),  in  seinen  Finanzen 
tief  erschöpft,  konnte  nicht  heifredn.  suchte  aher  in  der  versrihnliehsten  Weisi>  ein  Ver- 
ständniss  anzubaiinen.  J)er  Minister  Freiherr  von  Thufrnt  erklärte  (Anl'anp?;  Miiiv)  in 
einem  Circalar  an  die  österreichiachen  Geschäftsträg^er  im  Reiche:  „  .  .  .  Alles,  was  wir 
Ton  ihnen  (den  Reichsständen)  rerlangen,  besteht  darin,  dass  sie  das  Mögliche  thon 
wtllMi»  4l«B  pr«inMUek«B  Hof  einigermtssen  %m  befriedigtes;  ...  die 
ArUlniif » nit  der  wir  f leiek  Antmgß  vuun  AonemfeM  Aber  die  kSn^I.  Ferdermgen 
begleltei  Ueaeen:  diM«  «i  telir  elMn  ii  dieteai  Aageriilleke  Se.  k.  k.  Hnjeillt  der  nia- 
liebes  UntareUttang  beijftli%et  lud  M^ebe  rater  Einen  m  fordern  berediligt  «iren» 
AUeriiSebet  ^caeUie  inr  Brleidtlenag  der  rdiAaittediMAeii  fieleeblieoMingea  dean'oeb 
des  preaeiiaeben  FoVderviigen  nachstehen  wollen:  diese  Erklarmg  beWeisot 
dem  preassiscben  Hofe  anser  redliches  Veriaagen,  aeine  Wünsche  einigermassen  in 
Erfßlhing^  gehen  zu  sehen,  dem  Reiche  aber  nnsere  wirklich  sehr  weit  getrie- 
bene Uneigennützigkeit  Euer  Excellenz  sind  zu  einsiohtif;.  um  nicht  zu  erkennen, 
dass,  wenn  wir  in  dem  Reiche  das  Ansehen  bekämen,  die  preiussischen  Anträge  su  kreaieo, 
dadurch  der  Allerhöchst«  Hot  vielfach  compromittirt  würde"  u.  s.  w. 

Das  sind  Worte  de«  rielgeschmähten  Tbugat!  —  In  Mainz  erklärte  am  12.  Min 
der  pmiarfB^  fbUnavadnll  t.  MUllendorff,  von  aeber  Regierung  im  Anilnig 
erbalfen  an  babei»  aeine  Armee  —  mit  Auanabme  dca  ober«Abnten  in  SaterreieUaeber 
Verpiegnng  atebendeo  Corpa  tob  SO.OOO  Hann  —  Iber  C5bi  in  die  prenaaiachen  Iilnder 
lorilckaufBbren,  »weil  derKaiaer  die  prenaaiaebe  Beihilfe  niebtmebrrer» 
lange.  Vorlinng  nehme  er  ea  aber  anf  aieh»  den  Vollsng  dieaea  Befeblea 
noch  au!f  drei  bis  vier  Wochen  zu  TerzSgern,  und  es  könnten  die  Reichs- 
stinde  mittlerweile  in  Erwägung  ziehen,  ob  sie  mit  Frankreieh  Frieden 
machen  oder  eine  Neutralität  eingehen  wollten". 

Also  jetzt  schon  fiel  das  Wort  !•  riedel 

Der  kais.  Concommissär  am  Reichstage,  Freiherr  Aloisius  von  Hügel,  schluss  aus 
der  Sprache  MöllendorlFs ,  ilass  man  preussischerseits  die  reichstiiglichen  Erörterungen 
hinaichtlich  der  Subsidien  einstweilen  noch  abwarten  wolle  —  <l«her  die  Frist  von  drei 
bia  Tier  Wocben,  —  im  Falle  der  Verweigerung  aber  ndt  Frankreich  Flieden  oder  eine« 
Nentnlitfttavertrag  abtaaebKeaaen  und  die  übrigen  Rdrtaattndto  an  glelehem  Votgehen 
an  vermSgen  gedenke. 

Am  13.  Min  verkflndefe  der  knrbrandenbargiaebe  Comilialgeaandte  Graf  OGrs  dem 
versammelten  Reichstage  den  beTontehenden  Abmarsch  der  preaariachen  Armee  vom 
Oherrhein.  Am  29.  theilte  er  dem  Reiebalage  eine  kflnlgl.  Ordre  mit»  in  wdeher 
ea  hieaa: 

.  .  .  wie  Wir  eigentlich  in  Absicht  des  Reiches  und  des  von  demselben  gleich 
Anfangs  gezeigten  wenig  wilinihrigen.  Unseren  patrintisclicn  Absichten  nicht  entsprechen- 
«len  Renchmciis  annocfi  hei  den  {jelasstcn  Entschlie.ssiiiigeii  beharren,  nnd  wie  es  von 
dem  Ausgang  der  mit  den  Scenutchtcn  vorseicndcn  Unterhandlungen  abiianye,  ob  Wir  für 
die  fernere  Yertheidigung  des  Reiches  «n  mebrcres,  als  gedachte  Entachliessung  mit  sich 
bringet«  beiantragen  in  den  Stand  geaetat  wQrden;  wie  ea  aber  nnterdeaaen 
dem  Reiche  freistehe,  anch  aeineraeita  noch  eine  annehmliche,  Unaere 
Wrinaehe  fflr  die  SieheratelUng  von  Dentsehland- befördernde  Unter- 
atOtsnng  ongeaiamt  sn  bewilligen  nnd  dieaerhalb  beatlmmte  nnd 
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angemessene  Offerten  zu  thuiit  welch«  ictiiere  ihr  (Gnf  Gön)  dum  ad  refe- 
nadum  anzunehmen  liehen  werdet*. 

Welcher  AbslantI  zwischeo  dieser  Sprache  UQd  der  Österreichs! 
Der  k«itt.  Regierang  w«r  es  schoa  seit  längerer  Zeit  klar  geworden,  dos  dmA  4h 
BeMmng  der  reidiMlfaidiMlieii  Ttappea  «i  Pmumb  nd  öt^ktnUk  eh  grMMT  Fbhkr 
bcftofSB  wftfden  war.  Die  ReidiMiM  legtra  ntadich  di«  Htede  h  SehooM  od 
•dna  voU  GeaMhinihe  der  Eatniekelaif  der  Ding»  lo,  od  Fnmam  atff  swer  die 
AehiliMwgelder  der  ReichMÜade  eie,  enieilieia  ce  jedoeh,  defir  eiM  ? erUHaiiMtfirif 
stärkere  Trappeomachl  aufzastellen.  Dem  moMte  abgeholfen  werdfllt  wd  ilt  des  nichtte 
Mittel  dasu  gab  sich  die  Aufstellung  einer  Reiohsarmee  an  die  Hand.  Am 
18.  Milr/  wiir*!p  dorn  Reiohsrathe  die  Ernennotip  des  Herzo|fs  Albrecht  ron  Sachsen- 
Tescheii  zum  Keicbs-teldmarschall  bekannt  gegfeben  und  damit  zug:leich  die  Krrichtueg 
einer  Mreichsrerfassungsmässigen  eigenen  Reichsarmee". 

Nun  galt  aber  fSr  einen  Reiohs-Feldmarschall  als  Instruction  noch  die  Reichs- 
Bxeenttonnardaung  rom  Jahre  iSüS,  ron  der  schon  Montecucculi  eeber  Zeil 
dldUe  nehr  Iwtte  wiaaen  weHen !  Die  knie.  Regierang  beantragte  älee  dauStkiti  adle 
aarareidlenden  Rdehesehlliee  des  Jnlirea  liSS  abeeieden  oder  s«  evgliiacB*.  Amier- 
de«  tng  <>atenreieh  in  der  feieriieben  SHuuif  den  Rcidstegee  am  f.  April  1794 
dnrmf  an,  ,dais  deiefc  die  kaie.  GeaerBfilift  im  W«^  der  BseevUen  geffes  aMf«  md 
■Bfehorsanie  Reiehaalinde  rarfakren  werde«  dfrffe;  daas  renitente  Stände  nÖthigenJallt 
zo  Terhafteo  und  zum  Terfasstmg'smissig'en  Ersatz  der  durch  ihre  Unthätigkeit  entstehen- 
den  Kosten  zu  vprh.titen  seien".  —  „Ferner",  erklärte  Österreich,  „wäre  der  gegenwärtige 
Krieg  ton  allen  vorhergehenden  sehr  verschieden.  Die  vorderen  Kreise  seien  bereits 
von  selbst  auf  den  Gedanken  der  Nothwehr  gekommen;  die  »alilicichen ,  unregelmä&sig 
in  Deutschland  einbrechenden  feindlichen  Horden  könnten  nur  durch  die  Volks- 
bewaffnung der  bedrohten  Landestheile  abgewehrt  werden.  Dies  aei 
eise  Vertbeidigungennetalt,  die  nieht  eee,  eonder«  dnrebaia  verfaa- 
BOBfaailaaig  aei,  de»  Patriotianea  dee  Velken  belebe  nad  des  Cresa- 
bewobeera  in  einem  Falle  viel  miederer  Oefabr  aeben  am  10.  JInner  dea 
Jnbree  1707  bewilligt  werde«. 

So  sprach  Österreieb.  KnrpMs  indeaeeB  erklfrle,  ea  sei  dna  Beate  fir  daa  Beieb, 
einen  baldigen  Frieden  zu  vermitteln  oder  dem  deuliehen  Reiche  eine  Tollkoromene 
Neutralitat  zu  gewäiiren.  Kurbrandenburgische  Genossen,  Magdeburg,  Bremen,  Mainz 
a.  A.  „versprachen  sich  nichts  von  ei ner  Bewaffnung  des  Landvolkes" ; 
überhaupt  aber  h:i!)e  da^i  Reichsoberhaupt  in  dergleichen  Dingen  nichts  zu  entscheiden, 
sondern  das  sei  Sache  eines  jeden  Landesfursten ;  das  deutle  hi'  Volk  sei  eines 
ee  bebee  Grades  von  Enthusiasmus,  welchen  ihm  die  kaiserliche  Regie- 
rjnngiametbe,  gar  »lebt  fibig,  ond  derlei  Waffealbnngen  aeien  der 
iBBereaLaBdearabe  geflbrlieb  o.  dgl. 

Der  Uoig  ven  Prenaaea  eridirle  ia  Betreff  der  Velkabewaftnag: 
»Uater  nlleaMaaaregeln  iatwebl  keine»die  aeanwirkaamaeiawlrde 
ale  die  Aufbietung  aad  Bewaffnung  des  ganzen  Voikea,  die  achon  in  aiob 
ao  gefahrvoll  als  äusserst  bedenklich  ist;  sie  wird  aber  noch  beaoadere 
durch  den  Umstand  völlig  unrathsam,  dass  sie  sich  mit  der  ferneren  Ver- 
t  heidigUDg  des  Reiches  durch  meine  Trappen  ackleebterdiaga  nicht  ver- 
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einbaren  lässt,  and  dass  sie  rielmehr  deren  Z ur fickstelieB  Sir  unftlil» 
baren  Kolg-e  haben  musste  und  wurde." 

AUo  Österreich  suchte  den  deutfichen  VolksgeUt  zu  wecken,  —  aber  Preussen 
drohte! 

IMe  EiriditiNif  d«r  Rri«hM»M  iv»r  Or  ili«  cfftohopftra  MamleUtdMft  Fbaii- 
sm  ndt  grosien  Oddopfen  TcrboDdra;  Pnm$tm  Mdite  natwdatMi  SobtUUca.  Gnf 
Haogwiti  cfUlite  HalncslNHy  mamnnmitm,  du»  die  praviMMlM  Armee  am  J.  A|irU  vam 
Rheia  diaiekai  werdet  aad  «war  trala  attw  aad  aeaer  AHianafarMge  ')> 

Ebea  ia  Felge  dieser  Drohung:  l^am  denn  am  19.  April  im  Haag  ein  neuer  Vertr^f 
zwischen  Preosseipi  aad  den  Seemächten  zu  Stande.  Preussen  Terpflichtete  sich,  zu. den 
.^2.000  Mann  noch  weitere  62.400  anf  acht  Monate  zur  Verfügung  zu  stellen,  wofür  die 
Seemächte  Snhsidicn  im  Betrage  Ton  800.000  Pfund  Sterling  zahlten.  Haiigwitz  unter- 
zeichnete diesen  Vertrag,  der  prcussisrhe  Truppen  um  englisches  Gold  fürmlieh  t er- 
kaufte; denn  Art.  V  dieser  Convention  lautet:  „II  est  convenu,  que  toutes  les  con- 
qu^tes  faites  par  catia  naite  aeront  fiutes  anx  nonw  de»  deax  puissances  maritimea  et 
raiteront  k  lear  dtepeaitioB  peadaat  le  coan  de  Ia  gotm  et  de  la  paix,  poar  ea  lUre  tel 
aaage  qa'dlei  jagcraat  alon  le  plaa  eoBTeaable*.  RreiUeh  maebte  die  preaadadia  Re- 
gieraag  aaeb  dieaea  Verlrag  lUaaoriacb,  deaa  aie  aahm  daa  Geld  nad  aeboate  Ibre 
Thippea,  wemit  Überdies  der  Haaplaweck  enreiebt  wurde,  alle  günstigen  Brfelga  der 
Coalition  and  namentlich  jene  der  llstcrreir-hisebea  Waffeii  aaf  dem  Kriegaedmaidatae  am 
Rhein  und  in  den  Niederlanden  zu  Terhlndem. 

Nun  denke  man  sieh  in  die  Lage  Österreichs!  Die  Wunden,  die  ihm  Friederich  II. 
geschlagen,  waren  noch  nicht  vernarbt.  Man  sah  handgreiflich,  dass  die  Intentionen  des 
jetzigen  prenssisohen  Hofes  auf  den  We^'eii  Fricdrieii's  wandelten.  Die  Schwankungen 
der  preussischen  Politik  seit  dem  Beginne  der  beldiüge  gegen  die  französische  Republik 
warea  aagaaflU^.  In  Feien  baMa  die  Gibraag  aad  die  Eribitlerang  daa  Valbaa  gegen 
RaailBBdibreaHlUiepBakt  erreiebt,  nadaMadUebkaaateein  An&taad  loabvecbea.  Preaeeea 
war  aber  hiastehtUeh  Polea*  im  Ba? erattadaiaaa  mit  Raaslaad»  dessen  VefgrSaseraaga* 
gallsta  sich  leicbt  gegen  Oateiiaiflb  wenden  kaoatea.  Dieses  auMsia  abo  gagen  aaiaea 
Randesgenossen  auf  der  Hot  sein  and  war  ganöthigt»  ia  Böhmen  und  Mibren  Beaataanga" 
trappen  ffir  alle  Fälle  bereit  zu  halten  *).  Mit  der  Türkei,  die  Belgrad,  Tli  eile  von  Bos- 
nien und  Serbien  zurück  erhalten  hatte,  war  das  UDnaerDemarcationagescliäft  noch  nicht 
beendigt  Fnnaösisehe  Emissire  durclistreifien  das  Laad,  und  fieibaagan  waren  roraas- 


*)  Piaasssa  war  naeb  dem  AUiaa»>Tnetat  mit  öaterreieh  ntn  7.  Februar  1791  aamer  seiner 

eigenen  Truppenmacht  noch  in  das  Feld  zu  stellen  ver^inielitet  .  .  15.000  H.  laHr.  SOOO  Cav« 
▼ermöge  Allianz-Vertrages  mit  England  ddto.  13.  August  1788  .  .  16.000  „      „    400t)  , 
fermöge  Allianz-Vertragci  mit  Holland  ddto.  Iii.  April  1788  .  .  .  10.000  ,      ,   2000  , 

Samme  4t.000lf.laftr.  tl.OOO  Gar. 
Als  Reichtstand  «teilte  Ptaasssa  Wt  dsn  ehsrslsbilasbsa,  idedersSchsiscbco,  fi&okisciien  und 

westphiliaehea  Kreis   .  .  8.826  M.  Inftr.  SOlOCav. 

Zusammen  4».8%Ö  M-Inflr.  1$.0U0  (Jav. 
*)  aRsss  in  Bdbnieii  and  Mihren  jederasit  auf  sa  viele  Truppen  voriudealwB  wiia»  als  stforder- 
Heb  sein  würden ,  in  einem  unvorhsrgcaebeaea  üalle  die  Pestoagea  üsss  (Jeasphsladt), 
Theresienstadt,  KöniggrStt  und  Olmäts  wenigstens  mit  einer  miflslailsalfSa  Bssatiaag  VST* 
aebsB  zu  könaeB.*  Allerhöchstes  Reseript  vom  17.  Febr.  17S4- 
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ziiseiion. —  Knphind  allein  hatte  plcicl"^'  Z'"«*'"'  Österreich:  aber  es  mnsstc  für  seinr 
Colonien  sorgen  und  konnte  sieh  fast  nur  diircli  Snbsidien  und  besuldiin^  ireiiuler  Trup- 
pen (He&sen,  Hannoveraner.  Preusaen)  nützlich  erweisen.  Zu  Anfang  des  Jahres  1794 
■tettden  nter  dem  Herzoge  ronYovk  nur  10.000  Mann  engliselie  Trappen  in  Flandern. — 
Holland  hatte  gleieliea  Interease  mit  England.  —  Die  Seliweia  war  nentralt  deckte  aber 
dnreh  ikre  geofraphiieke  Lage  dl«  ackwiekaton  Grcosen  der  firannSeiacken  RepnUik 
and  mackte  den  LieÜDranfen  naek  beiden  Seilen.  —  Vened%  wnr  Oatcrreidi  feindlieh.  — 
Sardinien»  Neapel  and  Rom  waren  Veriilndete,  aker  in  der  Berölkerong  glhnmten  schon 
die  Ton  franzusiseken  RmiioSren  gesekirten  Flammen,  md  öatenreick  mosale  nach  hier 
■cldapferfig:  sein. 

Österreich  hatte  damals  auf  den  Beinen: 

in  den  Niederlanden   87.000  Mann» 

in  Picmont   40.000  « 

am  Ober-Rhein  S.I.OOO  ^ 

zum  Abmarsch  als  Ergänzungen  bereit  ....  70.000 
in  der  Monarchie  Tertheilt  no.OOO 

mithin  eine  Hecresmas.<ie  von  .   .  U4!^.Ü00  .M:iiin 

Minimaihrdie,  was  —  die  Reserrcn,  Transporte  u.  dgl.  mitgerechnet  —  eine  Macht  von 
400.000  Streifern  gibt.  Also  während  die  mit  aller  Welt  im  Kriege  begriffene  franzö- 
.sische  Republik,  welche  die  Landeskränc  ganz  unbeschränkt  ausnützen  durfte,  eine 
Heeresmacht  von  794.3.34  Mann  (Mavimalliölic :  Minimalh«Wic :  O.'iO.OOü  Mann  —  am 
2u.Vent<)se  an  II,  d.i.  l.j, April  1794  —  „un  dcveloppcment  <lc  forces  sans  cvouiplc  d-ins 
les  annales  modernes  qui  tenait  au  prodige".  Joraini)  auf  die  Keine  brachte,  erhielt  das 
evaekSplle  Oaterreiek  400.000  Mann,  mnsste  Oberdies  die  Featongen  den  fteidiea  ans- 
rfiaten,  da  aelbat  aohske  Reiekaaliade,  auf  deren  Territorien  dieoe  FeoUugni  atanden, 
freiwillig  an  deren  Aintirung  nidiU  beitragen  wollten,  and  mnaale  rnndi  noloH  volena  der 
Reieka-Operationacaiae  Geld  Toratraeken,  da  die  Meknakl  der-Stinde  ikren  Verpliek- 
tnngen  entweder  nickt  reekUeitig  oder  gans  md  gar  niekt  nnekkamen!  —  Alle  Vorginge 
xwiscken  dem  Kaiser  und  den  nnmittelbaren  Reichsständen  und  diesen  letzteren  unter 
einander  waren  noch  geregelt  nach  dem  Landfrieden  und  der  £xecntions- 
Ordnung  der  Jahre  ISSS  und  16731!  „Der  Kaiser,  wollte  er  auch  nnr  einen 
Ranrii  in  seinem  eigenen  Reiche  nnischlatren,  mnsste  befürchten,  von  Conimunal-,  Landes-, 
Kreis-  und  Ständeregierungen  Vor.Ntellniifien  und  Krörterungen  ohne  Knde  zu  erhalten". 
Und  er  sollte  Krieg  führen  gegen  eine  Hcpiildik,  die  täglich  ihre  (IcsetigelMiiig  aanz 
nach  Bcdürfniss  änderte,  eine  beispiellose  Machtcntfaltung  und  moralische  Energie  ent- 
wickelte nnd  aieh  cin«»r  bis  dahin  gans  nnerkOrlen  Art  dar  Kriegflihning  bediente! 

Bitten  niekt  Wunder  geschehen  missen,  om  unter  solchen  Verhaltnissen  das 
OMck  dauernd  an  die  kaiserlichen  Fahnen  an  knüpfen?  Die  Wunder  gesehnken  eben 
nicht  Am  kirtesten  wnrde  fUe  Ober>Rkeinarmee  keimgesnebt,  die  nnter  Ihrem  tapferen, 
allen  Führer,  dem  General  der  Cavallerie  Grafen  Wurmser,  neck  im  Oetober  nnd  NoTcm- 
her  1791)  die  Weissenbnrger  Linie  und  das  Fort  Louis  erobert  hatte.  Sie  xihltc  da- 
mals 4;5.()ü(»  Mann.  Pichegru,  durch  die  franztisische  Moselarmee  auf  90.000  Mann  ver- 
stärkt, schlug  sie.  Am  30.  December  179:5  zoo  sich  Wurmser  bei  l'hilippabnrg  anf  das 
rechte  Ufer  des  Rheins;  am  18  .länncr  1794  wurde  auch  «las  Kort  Loaia  gesprengt  und 
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variMMB»  Ab  dwn  denselben  Tigc  worde  Wurmser  von  seuier  Abberttfiiog  nach  Wien 
verstatuliy:!.  FZH.  Graf  Browne  fl|l«riM]llll  TOrliufig  das  Armee-Obercommniido.  |{einahc 
znr  selben  Zeit  wurde  der  Uenog  Ton  Braiinschweifr,  der  mit  Wurmser  in  beständig^er 
Fehde  gestanden  Oi  von  der  prenuiseiien  Armee  abberafen  uad  durch  den  FM.  ron 
Müllendorff  ersetzt. 

Wahrend  sich  die  Franzosen  in  der  IMalz  g-ütlich  Uiaten,  plünderten  und  brand> 
scbatxtcn,  bexog  die  Ober-Rlieinarniee  einen  beschwerliehen  Cordon  am  rechten  Rhein- 
ufcr.  FZH.  BrvwM  sfiMi  Abwall  «if  dietelben  HinderaaiM  wie  wtSm  Yorginger, 
tod  «0  AuidMi  dem  in  FcbriMr  tu  Wien  jwt  Coafereaaen  8MI>  m  walcben  die 
Enicbtaag  eiiMr  aelbstoliadigen  ReiebnriiM«  beMhleisea  wurde.  Noch  «ibrend  9hw 
dieeen  Comkmnm  dw  DMkel  de«  GebeimiMe«  ecbwebfe»  oder  bitte  eebweben  aoHeii, 
wer  der  damals  in  Wien  anwesende  preussische  Miniaier  Laedneisi  bereits  Qiier  tS» 
aeterriebtet.  Da  mit  der  Aufstellung  einer  solchen  Armee  voraussichtlich  der  Ausweg 
gefunden  vtar,  auch  ohne  die  preussische  Armee  den  Reichskrie^  fortzusetzen,  so  g'erieth 
er  darüber  ausser  sii-li.  Auf  seinen  lierieht  erlheilte  die  preussische  Regierung  ihren 
Ministem  im  Reiche  sogleich  Befehl,  der  Errichtung  der  Reichsarmcc  enljofegen  zu  arbei- 
ten. Schon  Ende  Februar  erklärte  Graf  Görz  in  Regensburg,  dass,  im  Falle  eineReichs- 
armce  errichtet  würde,  das  kurbrandenburgiache  Contingent  keinesfalls  zu  dieser  Armee 
einriekoo  kSeoe,  denn  die  YMeehiedeebeit  der  preosiiBeben  Orfaeieatioo  aed  Taktik 
maebe  eine  dmriige  Zotheiloof  oninSglieh.  AnderaeiU  imscrle  er  si^  deas  NieBMUid 
der  Stelle  eine»  Reieba^PeMnuirMballa  wirdigw  sein  kdnne  ab  der  lureneaiaebe  König. 
Eine  «Hgemeiiie  Bitte  der  SKnde  an  diesen  wIrde  seinen  Enlsebluss  beaiirken,  nnd  der 
prenssis^  Kfoig  wSrde  bestimmt  in  die  Fassstapfen  des  RnrfQrstcn  ron  Seehsen  oder 
des  Herrogs  Ton  Bmunscbweig  treten,  die  ihrer  Zeit  die  Beicltaamice  sisfreieb 
geführt  hätten. 

Die  Reichsslände  gingen  auf  diesen  Antrag'  nicht  ein,  und  der  Kaiser  ernannte 
am  Jiö.  Mär/,  1794  den  Herzog  AIhrecht  Ton  Sachsrn-Teschen  zum  Rciclis-Keldmarschall. 

Schon  am  28.  März  fand  unter  des  Herxugs  Vorsitz  eine  Confercnz  Statt.  Die 
Rescripte  des  Kaisers,  welche  den  besten  und  aufrichtigsten  Willen  des  Reichsober- 
bnnptee  onswetAOwft  darthnn,  sind  Ar  unsere  Tage  bftcbal  beneikenswertb.  IGI  roUem 
Reebte  sagt  unser  Autor; 


(}  Die  Niederiaga  Wurmscr's  hri  Hagenau  war  dit>  nuttplSam  Fol^'c  der  In.itriictioncn  des  Her- 
zog« von  Braunschweip:.  «iereben  Wurmsern  trotz  seiner  dringenden  Bitten  nicht  aiiterslützen 
durfte.  Das  49.  Blatt  derRegensburger  histariaehen  Naehricbten  der  neuen  eu- 
repliachan  Bagabaabaitaa,  Danneratag  den  M»  April  ITiM»  briagt  aiaae  dam  General 
Hetze  zugeschriebenen  Brief,  in  dom  os  heisst: 

„Geld,  Bröl  und  Foursge  bot  der  Herzog  mit  Worten  an,  aber  die  österreichische  Armee 
brauchte  ünleralutzuBg,  sonst  Nichts,  und  diese  unterblieb.  Wurniaer  hatte  seit  Anfang  Deceoi- 
barniehl  aüeianttderbialierifenfhiaaAsiaeheBRIieiDarmea,  aoadera  auch  mit  den  grSsttoaThaii 
dar  wider  den  Herzog  gestandenen  Armee  zu  kSmpfeii.  Wochen  hindurch  kimpflc  er  sie;r>*eicb 
gegen  einen  dnp[»ell  so  stHikon  Feind,  aber  seine  stets  hpuniahigten  Triip{»en  waren  Menschen 
—  ermüdeten  endlich  und  —  sie  käuipllen,  ohne  vom  Herzog  unterslülzt  zu  werden,  im  n&ch- 
atan  Jahrbuadart  wird  man  Tialleieht  van  dieaam  Kriage dasjenige  aiitallen 
Belagen  wissen,  was  der  denkende  Zuaehauer  jeist  aohen  aaa  dar  Zaaanmen- 
stellung  der  Ums  t&nde  ergründet!" 

Ö*l«rr.  »ililir.  Z«il,rl<rift.  1869  XVI  (4.  Bi.)  |j( 
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„In  Borücksiclifipimjir  jener  Art  Grscliit-htsflircibtiiin;^,  wolclie  über  die  Rüeksiclits" 
losi>fkeit  und  das  iinverantworlliclie  Preisgehen  der  denbehen  Interessen  durch  die  öster- 
rciehischen  Minister  und  den  Kaiser  nicht  geniip  zu  hcrichlen  termap,  ist  es  gewiss  wun- 
schenswerth,  zu  erfahren,  wie  diese  Commi.ssion,  welelie  lleichsinteressen  herieth,  von 
der  Regierung  aus  beeinflasst  wurde,  und  welcher  Art  die  Beschlüsse  waren,  die  sie 
ftute.  Das  kaiserliche  Rescript  Üinlte  der  Comaiitsion  mit»  das*  es  in  erster  Linie 
des  dentseben  Reiches  Wohlfahrt»  Ansehen  nad  Macht  gelte;  die  Intcgrl' 
tit  des  Reiches  la  wahren»  fOr  sie  sn  kSmpfen  und  sn  sterben  sei  Pflicht 
»incs  jeden  ehrlichen  Dentschen;  jedem  Zerwürfnisse  sei  ads  dem 
Wege  SU  gehen;  jede  mit  der  Reichsconstitution  nicht  sn  Terein- 
barende  Handlung  sei  zu  anterlassen.  AuT  die  Rcliginnsparitlt  sei  bei 
der  Ernenn  nnp  der  Bei  eh  speneralifät  l)esonderp  Rütrksiclit  tn  nehmen, 
und  zwischen  Protestanten  und  K  :<  t  Ii  o  1  i  k  r  n  dürfe  das  V  e  rhä  1 1  n  i  s  s  n  i  ch  t 
a  I  te  r  irt  we  rd  e  n  (wessh;ill)  noch  n  a  r  Ii  l  r  ä  i  c  h  e  Ii  en  so  viele  protestan- 
tisch e  R  e  ic  hs  gen  eräl  e  er  n  an  n  t  w  u  rde  n ,  als  be  r  e  i  ts  k  a  thol  i  sc  he  beför- 
dert waren).  Die  Vertretung  der  Reichscontingeale  kdane  von  nun  an  nur  ausnahms- 
weise gestattet  werden;  eine  schcnbare  Vertretung  soleher  Trappen  anf  dem  Papier  mit 
Einsiehung  der  Relaitionsgelder  sei  aber  gans  anslatthaft  o.  s.  w.** 

Der  Tielgeschmihtc  Thognt  iührle  dieselbe  Sprache.  Er  ernannte  den  Grafen 
Sickingen  inm  ansserordentiiehen  Minister  bei  simmttichen  Reichsslinden  nnd  der 
Reichsarmee,  um  die  sich  ergebenden  Anstände  „ministerialiffr"  /.u  beheben.  „Mitdiplo- 
natischcr  IClagheit  habe  er  den  Verwicklungen,  welche  sic-h  durch  die  complicirte  Reichs- 
constitution erpehpii  könnten,  aus  dem  Wege  zu  geli«  ii;  dtiii  Herzoge  aber  iiiiisse  er  mit 
Rath  und  Tli:it  /nr  Seite  stellen."  —  „Das  gute  Eiiivi  ist.indniss  mit  dem  die  PreusSen 
commandirenden  Itcnerai  könne  nicht  anders  als  zum  iillpemeinen  Besten  wesentlich 
beitragen,  und  nach  dieser  Absicht  sei  sich  auch  stets  zu  benehmen." 

Zum  Reichsgeneral-Kriegscomuiissär  wnrde  der  FML.  Freiherr  von  Lilien  ernannt. 
Der  Herzog  sowohl  als  Sickingen  ond  Lilien  mnsstcn  einen  feierliehen  Eid  tnf  die  Reichs- 
constitntion  schwQren. 

Dbereustimmend  mit  den  Reichsgeselsra»  dem  Landfrieden  nad  der  ExcenlioM* 
ordning  der  JtAre  ftdfV  nnd  1673  erhielt  der  neue  Rcichs-Feldmarschall  eine 
Instruction  Tom  Jahre  1672  zur  strengstenDarnachachtung!  —  dieselbe, 
die  seiner  Zeit  Montecncculi  erhalten  hatte.  Eine  neue  Instruction  aufzusetzen,  wire 
natürlich  gegen  die  Reichsconstitution  gewesen,  und  hätte  sich  die  österreichische  Regie- 
rung dergleichen  beikonimcn  lassen,  so  hätten  Alle,  die  fTir  des  Reiches  unantastbare 
Freiheit  schwärinteii,  dies  als  ein  Attenf.it  Österreichs  ^;<  n  die  Rpic!isrrrf;issiing  aiis- 
geschrieen.  Die  Instruction  in  dem  hier  angezeigten  Werke  in  extenso  n:it  iuiile.seii,  lohnt 
sich  der  Mühe.  Graf  Sickingen  war  übrigens  eine  schlechte  Wahl,  denn  er  war  der  Mann, 
„der  mit  solchen  Waffen  in  der  ISmA  die  Rereintion  bekämpfen  wollte  and  mit  solchem 
Kitt  den  morsdi  gewordenen  Ran  der  mittelalterlichen  Reichsconstitution  sosammen  in 
haUen  sich  fShig  wihnte  ond  bereit  erhlirtcl" 

Eine  dem  Hersoge  erlheilte  Informationsnote  erliulerte  Refngnissc  ond  Wirken 
eines  Reidis-FeldBMrsdalls.  Aber  was  nfltite  es,  dass  diese  Infonnation  ihm  «alle  so  dem 
reiiAsschlassmässigen  Endzwecke  fllbrenden  OffensiT-  ond  DefensiTmassregeln"  fibcr- 
tmg,  —  alle  Reichs-  und  Kreistmppeii  unbedingt  anter  seine  Refehle  stellte?  Kor^ 
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Sachsen,  Kurpfalz  and  ihr«  CoDtingente  habe»  seine  Bcfeiile  nie  befoigl;  der  schwäbische 
Kreis  artete  in  Teile  Renitem  wm,  und  seine  Truppen  rersagten  den  GehorMni;  ihr 
Befehisheber,  Kreie-Genenllieatenant  von  Statu,  verweigcrfe  den  Ahmaraeh  und  naaete 
wegen  Inanbordinatien  voqi  ReiehfFeldaaaraehell  in  Arrest  geaetat  werden!  —  »Kein  Lan- 
desherr", ao  hicsa  ea  in  der  Information,  »dfirfe  die  Operationen  auf  irgend  eine  Weise 
Undem,  weder  aeine  StStlte  noch  Festungen  der  I)i!t|)n.Hilion  dea  Commandirenden  ent- 
ziehen". Aber  als  am  3*  Mai  der  Rei(  li';-Kol<lmnrschall  bofiilil,  dasa  zwei  Bataillone  Infan- 
terie und  das  Hiiszarenreg-imcnt  Krdödy  in  «lie  Feshinp,  M  innlielni  ieii  ziehen  hätten,  schlug 
der  dortig'p  pfTiI/.ischc  llptrieninsjsvfrlreter,  der  spiifrr  l,i  i  firlitigte  Graf  ÜherndorfT,  die 
Befolgung  dieses  Befehles  ganz  einfach  ab,  und  der  FesdifigsgotiTernenr,  der  gleichfalls 
später  unrühmlich  bekannt  gewordene  Freiherr  von  Uelderbu.sch,  erklärte:  „dass  gehörigen 
Ortes  der  Befelü  kam,  wie  diese  Aufnahme  weder  in  der  Stadt,  noch  in  deren  Festung«- 
weHien  ttnafick  toi**. 

Die  Information  machte  aoF  die  Reicbasehlfisae  roro  II. Mai  1704  and  14v April  1734 
nnfimericaam,  in  denen  ea  hiesa:  aOberdtea  wollen  Kurfürsten,  Fürsten  und  Sünde  des 
Reichea  kaiacrliohe  Majeafat  allerunterthänigat  ersucht  hahen,  dahin  allecgnidigat  aehen 
aa  laaaen,  dasa  ein  jeder  Stand  oder  Reichskreis  sein  Reichscontingent  in  ToUkommenf- 
lichen  completen  Stund  herateile,  und  nicht  znziiqrhcn,  dass  anderwärts  durch  Particular- 
Traclaten  der  Reichs-Armee  einige  Mannschaft  abgezogen,  mithin  jene  geschwächt,  ein 
solcher  Stand  aber  dieses  sein  Contingent  dojtpelt  anzunu liticn  (ielegenheit  habe,  womit 
sowenig  Ihro  römisch  kayserlichen  Miijestäf,  .d>  dem  Reiche  gedient  sein  würde".  Aber 
Ein  Jahr  nach  Errichtung  flerReichsarn>ee  «ar  der  gros:. te  Theil  der 
Rei chscoutinge nte  noch  gar  nicht  versamuiel  t,  geschweige  denn  voil- 
nihligl  Bor  Landgraf  Ton  Hcasen-Caaael  rief  sein  ganses  Contingent  (2439  Hmui 
iDfanterie,  414  Hami  Carnllerie)  von  der  Armee  nb.  Die  pfUuaehen  Trappen  rBekten 
knnm  aar  Ittlfle  ihrer  gea^tMmSmigtn  Stf  rke  ans.  Von  Tielen  Stinden  «rar  gir  kein  Con- 
tingent forhandea.  Ehiea  der  atlrkslen  Retehacontingente,  die  Saehsen,  atandon  gtm 
willkflriich  gegen  des  Reichs-Feldniarschalfs  Befehl  bei  der  preossiscbeo  Armee,  and 
obwohl  Österreich  später  fSr  Salzburg,  Münster  und  viele  andere  Stände  die  Contingents- 
stetlung  abermals  übernahm,  so  konnte  doch  kaum  der  dritte  Theil  der  Reicha- 
ir Uppen  ortlnungsgcinä.ss  versammelt  Vierden! 

Ausgerüstet  mit  so  wirksamen  Befugnissen  reiste  der  Herzog  Reichs-Feldoiarschall 
nur  Armee  ab  1 

Soweit  die  Einleitung  des  Buches,  die  der  Verfasser  mit  Recht  ausgedehnt  hat, 
nm  daa  allgemeine  Bild  dm-  Sehwierigkdten,  die  aieh  öaterretehsWirkaamkeitin  den 
iosseren,  bauptelehlicb  aber  in  den  Reiebsrwhiltniasen  en^^enstellten,  ansehanHcber 
XU  maehen;  denn  die  jetaige  Generation  und  die  ana  ihr  hervorgegangenen  Gesehicht- 
sehreibcr  and  Pabliciaten  haben  das  Allea  rergeasen.  Die  Stelinag  und  Aufgabe  eines 
Rciebsfeldberrn  «verlangle  in  jener  trostlosen  Zeit  innerer  und  äusserer  Verwirrung  einen 
rQcksichtslosen,  an  Rechtsformeln  und  Gesetze  sich  wenig  bindenden  Charakter" ;  aber 
welches  Geschrei  hätte  sich  erhoben,  wenn  der  Reichs-Feldm:ir.sph:i!l  ;in  den  unbedea- 
tendslen  Paragraphen  der  Reichsconstitiition  auch  nur  mit  dem  Finger  gerührt  hätte. 

Der  I.  Ahschniu  ist  überschrieben:  Angriff  und  Kuckaug  der  Verbünde- 
len. April  bis  in.  Juli  1794. 

(itaMini  füt  aa.)  IS« 


Digitizeo  v^oogle 


220 


Utaralnr. 


vin.  m 


Der  Reichs-Feldniarschall  traf  am  15.  April  in  seinem  Hauptquartiere  lu  Heidelberi,'- 
ein.  „Inzwischen  habe  ich",  so  berichtete  er  nach  seinem  KinfreflVn  an  den  Fürsten  Col- 
loredo,  „weder  in  meiner  Reise  und  noch  weniger  allhier  etwas  wahrzunelinien  gefunden, 
was  einer  Formation  einer  selbständigen  und  versammelten  Reichsarm l  e  lihnlich  wäre. 
Bisher  findet  sich  dasjenige»  was  in  der  rorigen  Campagne  bei  hiesiger  Armee  sich  schon 
befanden,  blM  durah  meine  Person  Tennehrt".  Die  Organisation  maMte  nlso  erst 
beg^ucn. 

BiOttb  idehfen  nrd  dtotecbe  Ptlrioteii»  Andres  RieU,  SehottheiM  m  lUttelibefaB 
im  UaterebaM  imd  L.  Wilbdm»  Procimtor  ond  AdvoMi  bei  dem  vomtla  groeami  Rtthe 
Toa  SInidNirg'«  dnmais  als  Ansgewenderte  in  der  freien  Reieiinladt  Offenbar^  wobnbeftt 

ein  MajestStsgesuch  ein,  um  im  Namen  aller  Emigranten  dee  UBferdtMf»  deren  Zahl  alcb 
»af  KO.OOO  Köpfe  belief,  ihr  Hab,  Gut  und  Blut  dem  Reiehe  znr  Wieder* 
erobcrang  des  Elsass  und  Lothringens  zur  Verfflgung  zu  stellen.  „Unter 
den  Ausgewanderten"  ■ —  so  heisst  es  in  diesem  Gesuche  —  „befindet  sirh  eine  nam- 
hafte Anzahl  Lediger  und  Hausväter,  welche  bei  Plroberuni»'  ihres  Vaterlamlfs  dt  r  guten 
Sache  aus  allen  Kräften  beizutragen  wünschten  und  sich  daher  dem  Allerhöchsten  Schutz 
Ihrer  fc»  k.  Miueetit  unterwerfen,  Waffen  ergreifen  and  theils  bis  zur  Herstellung  der 
Robe  im  lEliaM,  fheiU  aber  bi«  cor  ErfUlong  b5^t  deroselben  Absiebten  kimpfen 
woUen*.  Der  Referent^  Oeneral  Nen*  iwnerle  «{eb  ingstUeb;  Einige  meinten,  dtse  mnn 
nnf  eine  so  anedle  Art  die  Frnniosen  niebt  bekriegen  dHrfOf  Vertrige» 
wie  jene  der  Abtretung  von  Blense  nnd  Lotbringen  seien  bindend!! 
Der  Reidhe-Peldmarschall  bef&rwortete  Aufgebot  und  Manifest  en  die  Elsässer;  in  Wien 
war  man  dem  Project  günstig;  mehrere  Stände  jedoch,  namentlich  aber  Kurbrandenburg, 
eprachoii  dawider,  nnd  so  kam  die  Saehe  in's  Stocken.  Pom  mis  «tonen  Hb  erlegten 
und  erwöge  n  reiflichst,  liisdie  französischen  Erfolgcin  Begleitung  der  Guillotine  den 
Aufschwung  des  deut,si  licn  \  aterlandsgefTihls  im  Elsass  ein  für  alle  Mal  unterdrückt  halten! 

Die  Stellung  der  kämpfenden  Armee  war  anfangs  Mai  folgende:  Ein  Theil  der 
Reichsarmee,  zur  Deckung  von  Maini  bestimmt»  stand  vor  Worms;  ein  anderer  vor  der 
FettongMannbeim,  die  in  bestindiger  Gefiriir  aebwebte,  vomFemde  bombardirt  an  «erden; 
ein  adtwaebea  Saterrdeliisebes  Corps  stand  im  Lager  bei  Sebwelungen  aar  Vertbei- 
dignng  des  Rbdns  und  som  Scbotie  fir  Pbilippsbarg;  das  Cond^*sebe  Corps  mit  den  gans 
ungeQbten  Rdebsfroppmi  simd  in  Stoblbofen,  endlieb  ein  Corps  im  Breisgaa  smn  Schutie 
dieser  .erbttndiachen  Provinz.  Die  Feldartillerie  stand  in  den  Fcldrersehanzangen »  die 
Belagerangaartillerie  in  Phüippsburg,  Mannheim  nnd  Mainz.  Mit  Recht  konnte  der  Her- 
zog fragen:  „Wo  ist  meine  Armee»  mit  welcher  ieh  Seblaohten  Uetern  und  aiegen  sollt 
Überall  und  nirgends''- 

Die  prenssisch-sächsischc  Armee,  befehligt  vom  FM.  Mi)  llendorff  0> 
beiläufigen  Stärke  von  33.000  Mann,  stand  zwischen  Kreuznach  und  Guntersblum,  ihr 
grösster  Theil  ror  Mainz,  eng  concentrirt 


<)  MöUendorff  war  70  Jahre  all,  aber  noch  immer  ein  Mtnn  von  klarem  und  ruhelosem  Geiste, 
ein  Freund  —  nieht  dee  Uudtiaa,  aber  der  Bewafnag,  —  listig  «ad  ehrgeizig  und  ron  ange- 
beraem  Haag  lor  Inlrifat^  Sybel,  Gesdiiebte  dar  Rev^tioMaait  Bd.  III.         Weniger  fin- 

•tig  urtheilt  Malmeabury  (Bd.  II.S.67):  „Mnll^ndorfT  Lm  ein  nlles  Kind;  leine  Fibigkeiten  md 
sein  Geist  siad  dahin,  und  Nichts  ist  geblieben  als  seine  Eitelkeit  und  Bosheit". 
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Der  k*  lu  General  der  Gefttlerie  Freiherr  r.  Blankenstelo  stand  mit  einem 
•ehwteben  SsUrrelckischen  Cotpe  in  Trier  und  sollte  die  Verbindmg  mit  Luxembary 
und  den  Niederlanden  eriiaifen. 

In  den  Niederlanden  Ubnpfte  eine  eombinirte  englisch-hellindiseli-OsterreicIüsche 

Armee  ron  nahezu  161.700  Mann  unter  dem  Oberbefebh*  dos  Prinsea  Ton  Coburg,  der 
nach  erfolgter  siegreicher  YorrQckttng  mit  beiläufig  71.000  Mann  rar  weiteren  kräftigen 
Offensire  in  Flandern  bereit  stand. 

Der  verbrindt  tcii  östt  rreichischt'n  und  preussischcn  Armee  standen  die  französische 
Rheinarniee  unter  Alichaud,  in  der  Slärke  von  36.ÜÜ0  Mann,  ton  der  Rebbach  bis 
Neustadt  a.  d.  Haardt,  und  die  französische  Moselaroiee  unter  Moreaux  (nicht  mit 
Morean  sn  Tenreebseln)  Ton  Longwy  bis  EalserBlantem,  gegen  SO.OOO  llun  sfsrk 
gegenüber.  Mit  49.000  Mann  der  Mosdannee  war  Jonrdan  aae  der  Fhh  in  1^- 
miraeben  abgerückt,  batle  Loxemboig  umgangen  und  war  an  die  Snmbre  ge^»  um  die 
Osterreiebisehen  Kfolge  in  den  Ifiederlanden  sn  hemmen,  wo  gegenüber  den  AUürten 
Piebegra  mit  einer  Armee  fon  17S.S00  Hann  (inelnsive  der  Ardeenenarmee  unter 

Charboniere)  käni[)fte. 

Um  sich  mit  Coburg  über  ein  gemeinsames  Zusammenwirken  xu  rerständigen,  hatte 
der  Reicbs-Feldniarseluill  sogleich  nach  seiner  Ankunft  seinen  Generaladjutanten  Frei- 
herrn V.  Seckeudurff  naeii  den  Niederlamli  u  f,^esehit'kt.  Auf  der  ftfii^'kri  ise  hatte  dieser 
schon  am  16.  Mai  zu  Mainz  eine  (Njiiieren/,  mit  den  preiissischen  Ministem  Hau-jvvitz 
Schuienburg  und  Hardenberg  und  dem  FM.  MüllendorfT.  Im  ^iameu  des  lieichs- 
Feldmarsdialls  schlug  er  vor:  der  Augenblick  sd  snr  krSftigen  OAnsive  günstig, 
dn  der  Feind  durch  den  Abmaracb  Joardan*s  gesebwiebt  seL  Ein  preussiscbes  Corps 
solle  nach  Trier  rücken,  damit  daa  dortstebende  üsterreichisehe  Corps  unter  Bianken- 
ilcfai  an  die  Maas  sur  Verstürlnng  CoiHirg*s  abrOelwi  könne.  Dureb  ein  siegreiebcs 
VoRÜeken  werde  die  linke  Flanke  der  niederlündlseben  Armee  gededct,  und  es  künne 
eowohl  ein  weiteres  gemeinsames  Vordringen  mit  derselben  als  auch  die  Vcrproviantirung 
nnd  Töllige  Ausrüstung  der  Festung  ljuxemborg  ermöglicht  werden.  Zu  diesen  Zwecken 
wolle  der  Reiehs-FeldmarschaU  die  preussisehe  Armee  durch  einige  östcrreiehische 
Corps  Terslärkcn. 

Nach  /.weifäiripen  Unlerhandinngen  willigte  .MüllendoriT  in  diese  Vorschläge  unter  der 
Bedingung,  duss  der  Herzog Reichs-Feldmarschall  mit  weuigstens  12.000  bis  14.U00  Mann 
den  Rhein  überschreite,  sur  Verpflegung  des  über  Trier  Ton'Qckendeu  preussischen  Corps 
allsogleieb  Befehle  ertheile  und  in  Trier  nuf  Aeiehskeeten  Magasine  anlegen  lasse.  In  der 
Nacht  des  17.  Mai  langte  die  Zuatimmnag  des  Reichs-Feldmarsdialls  au  Maina  eb,  und 
am  18.  geschah  der  Vormarsch  der  55.000  Mann  starken  preussischen  Armee  gegen 
Kniserslautom  und  Neoatadi  Am  SS.  Mai  und  den  folgenden  Tagen  setato  der  Reiebe- 
Feldmaraehall  anstatt  mit  10.000  bia  12.000  Im  Gänsen  mit  84.000llfann  bei  Mannb«'m 
und  Philippsburg  Ober  den  Strom. 

Ein  allgemeiner  Angriff  erfolgte,  und  der  Feind  wurde  bis  an  die  Erbach  und  die 
Queich  zurückgeworfen.  Am  2S.  Mai  besiegte  Möllendorff  die  Franzosen  bei  Kaiserslau- 
tern in  einem  entscheidenden  Treffen.  Gleichzeiti}?  war  Blücher  bei  VV  eidenfeld,  Hohen- 
lohe und  die  Österreicher  an  der  Rehbach  über  Mundcoheiro  und  Oggersheim  glücklich 
kämpfend  vorgedrungen.  Die  Terbündeteu  Armeen  hatten  in  Kurzem  die  Stellung  von 
Speier  über  Edinghofen,  Kaiaeralatttcm  und  St  Wendel  inoe  und  hatten  auf  der  ganzen 


Utiritn. 


Yin.tM 


Linie  pesiegt.  und  jetzt  plötzlich  —  <"ntsehtil<iiRte  sich  Müllcndorfl",  dass  er  sein  Ver- 
spreclien ,  ciu  Corps  nach  Trier  zu  .smilcn,  nieiit  erfüllen  künne,  denn  er  köitne  sieh 
unmöglich  so  weil  an  der  MokcI  ausdehnen!  Und  damit  versank  er  in  l'ntliätigkeit. 
Joniini  (Hitt  «iL  et  mü.  des  giierrea  de  la  rerol.  Canpaga«  d«  i704.  Vol.  V,  p.  181) 
urtbeilt  bierlber:  »TVMerte  IL  eftt  indigii^  de  Toir  des  gteiranx  sortis  de  son  ieole 
ftire  tsnt  de  phrases  povr  de  semblables  combinaisoiks,  landis  qn*fls  avaient  si  beaa  jen, 
d*aeeabler  les  ripoblicains  et  de  les  rejeCer  sur  la  Moselle*.  Hiemlt  bstte  «die 
Politik  der  freien  Hand*  fiir  die  Preussen  beg^onnen,  und  obgleich  der  R^ebs- 
Feldniarschall  dlircb  mOgliehsle  Willfährigkeit  Meinerseits  einen  gedeihliehen  Fortgang 
der  Operationen  zu  erzielen  suchte,  ao  blieb  es  bei  dieser  Unthitigkeit,  und  foni  Vor* 
röcken  war  keine  Rede  mehr! 

Wie  j>ür»z  nmlers  viMslandcn  t  s  ilie  l"r;in/.ost'n,  die  Zeit  zu  hülfen  I  Michaud  und 
iMoreaux  helrielien  die  llforgani.sirun«;  do  Heeres  mit  grösster  Knergie.  Der  vom  AYnhl- 
fakrtsausschuss  zur  Armee  gesandte  Vulksrepräsenlant  Hentz  stiess  die  untauglichen  Hle- 
neiite  de^  GoieraKtSt  rfieksiebfslos  aus.  Die  GenerSle  Ferrino»  Bovreler  attd  Delnias 
worden  abgesetsL  Als  Hents  am  17.  Jnni  mit  allen  -GeoerUen  —  Horeaoi,  Amberl,  SL 
Cyr,  Oessix  waren  anwesend  —  so  Landen  Kriegsralb  bielt,  waren  die  Fenster  des  Saales 
weit  gedlTnet  und  gewibrten  die  beqoesute  Anssicht  anfeine  — .Guillotine!  —  und  Alles 
erklirte  sich  einstimmig  für  die  Offensive,  —  wahrend  im  prenssiscben  Hanplquartier 
der  RQcksng  der  VerbOndeten  bereits  besehlosien  war. 

(Sehlnss  folgt.) 


Anzeige  neuerer  Karten. 

Flau  der  königlichen  Hanpt-  nnd  Rendensstadt  München  im  Jahre  1868.  Verlag 
▼on  Mev  und  Widmayer  in  München,  revidirt  von  Joi.  Heyberger.  Massstab  1  bayri- 
scher FUiS  5000  Tneile.  (Preis  1  fl.  80  kr.)  Sehr  ^cUün  goarbritetei  SUdlplnn  mit  Kin- 
Uieilong  der  Viertel ,  Beieichnaog  der  Affeniliehen  Gc^blude ,  der  Greaseo  der  SUdtfiertel  ead 
Toralftdte,  Beneooaog  drr  SlrsMea  und  NnnMrimag  der  Hiaaer. 

SetAnnog,  Slleh  «nd  Schrift  versiglkh.  Bietn  gchArt  auch  ein  Venelehaiss  der  Straasco 
nnd  Plitse,  der  f oridgliehtleii  G«blnde  und  Gailbaf».  (9) 
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N?:  21.  ^08K«KebM  am  1.  November.  Jahrgang  1S63. 


Ernennungen  und  Beförderungen. 

Prokeieh  von  Osten,  Anlon  Frt'ihi>rr.  Feldinnrschnll-Lieutonarit,  Intornuntius  und  bevoMmfichtii^ter 

Jlihislrr  in  Conglantinopi'l,  lum  FVIdzeuifineister,  (Han;:,  20.  Oclolier  i8G3.) 
G*U«Bi,  Ladwi|c  Frrilierr  von.  Feldmarschall-Lteutenant,  zum  zweiten  Ipbaber  des  Ublancn-Begi- 

OMBt«  Kai««*  fVans  Joseph  No.  6. 
VfUh  und  Hncgcrsbach  ,  Gu<>tav  Fn  iherr  tw,  Obtrit  4ca  I»flrotieri«-R«gineiitt  Gnf  niugvita 

No.        luin  Triippen-BrigaditT. 
Hsff,  HrinricL  Ritter  von,  Oberstlieutenaat  it$  Illb«tori»>R«gtmeati  RUler  TM  Fmk  Ro.  7%  KUH 

Comaandaataa  dieaea  RegtmaaU« 
H»iuiet,  Lotlwr  Prrihrrr  tob,  Rittmentar  1.  Chta«  i9*  HniurenoRopUMiito  KS««  F^iedriek  Wil* 

holm  III.  von  Preusspn  .No.  10.  zum  Major  «Jid  FlQgel-AdOututaB  Sr.  k.  k.  fiohoit  de«  HerrB 

Pddmaraclialls  En  herzog  Albreclit. 
JSUkt  Alf  uat  Dr^  HariM-Staba-Ant,  tarn  obentM  IbriM-AisU. 

A 1 1  s  e  i  e  h  A  «  A  f  •  B. 

Den  Ordrn  Irr  eluraen  Krene : 

Aadara,  Joaepb  Fraiberr  too,  FeldmaraehalJ-LieutciMBt,  di«  1.  Cluae. 
aflrttu,  Fnu,  GoMral-Major,  di«  t,  Claaae. 

Dil  RltleilrMt  de»  Fn»Kl«Mf  k-4MtM  i 
tekoUd,  Anto«,  wirUichor  Doahtrr  Mb  DomoapU«!  in  Zngg. 

Das  £ii|it<'np  TerdlcDsikreoi  I 
laiaer,  Weoxel.  Reehaangs- Accessist  der  .Monkirs-Coinmission  zu  Prag. 

Bu  silkeroe  Trrdieaslireait 
IroBuar,  Frai»,  FVbm  daa  laflnitsrio-RcgitaiOBta  Graf  Thna^Rokmlafai  No.  SO,  Loho,  Antoo, 
PostenfTihrpr  drs  4.  Gfndarmerie-Rpgimenls  ,  und  Strap,  Olesa,  GenMiMr  das  hfa«teri«> 
HegimenU  Erzberzoj?  Karl  Salrntor  von  To<t:  ana  iNo.  77. 

Ole  leselgang  der  Alierkiebtea  Zaiyiedeabell  i 

Falay,  Stephan  von,  Dr^  oborator  llarine«Ant,  bot  auf  aeiiio  RUlo  «rfoFgfar  T«ra«lmg  in  dm 

Ruhestand. 

Pom.  Victor  von.  Hauptmann  1.  Ciasse  des  (ieucral-Quartiermeister-SlHbes. 

lofaatier  von  SohröokoBfdd,  Rduard,  ObtrliMtenuit  daa  lBffiat«ri»*RafinMnto  Gmf  Tbrn-dlohan* 

stein  No.  29. 

Frenitl  «•  0  rd  en: 
Ren  kenlgllch-bajerischeu  St  Bnberlus-Orden  i 
8«.  k.  k.  Hoheit  Bnherxeg  Sfepkaa,  Paldntracheil-UeiitMwat. 

■m  |naabeiieclkb4aMi8ebea  FUlIpp-ardeB : 

Sallaba,  Johann  Freiherr  von,  FeIdm»r.srtn!M.irulenant ,  das  GfOMkreat. 
Lausch,  Mii-hael,  General-Major,  das  Coiulhurkteuz  1.  Classc. 

Schwab,  Friedrich  Edler  von,  Oberat  uad  ComnandaBt  d«a  11.  Foldjjfgor-Bataillona»  das  Ceailbur> 
krcus  2.  Clawe»  and 

Komidt,  PavI  Gnf.  Obarlieuleaaal  dea  VblaaeD-RegioMiila  Graf  Gvalart  No.  I,  da«  RMerhreiis. 

•ea  MalgltdKprenaaisebe«  Iraa-Rtdcot 

Khu  Edler  von  HtillcshoTen,  llci  ni.'inn,  M:ijoi-  il^  ^  f  i  tt'rie-Re|;imenURittarTenRonedd  a«d 
Testa,  Karl  Freiherr  von.  Major  (ks  Genie-Stabes   die  3.  CUsse. 

Dobnar  Ton  Dobenan,  Leopold,  Haupimaiin  des  Itiriinlerio-Kegimenfs  Freiherr  von  Hess  No.  49;  «ad 
Xottowtta  Kdler  too  Rortaahak,  Guido,  Hiltmeister  dea  1.  Ueodarmerio-RegiaioBta,  die  4.  Claaao. 

Da»  Caarfbarlte«!  des  kSni^lIrb-bajrrKrhi  n  .Sl.  nirharl-Ordrns  und  das  Comlburkreas  S.  CltttO  Bill  doB 

Schwertern  des»  hcrzo^llch-nas&aulscbeu  Adair-Ordcnsi : 
PalanUal,  Seipio  Freibarr  von,  ObersULienteaant  dva  Iofanteri«>Regiaical^  Graf  Hau);witB  Nv.  3& 

OMMT.  afHltr.  Muskriil.  tWO.  XXI.  (I  B4.)  ^ 
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Pas  Rlttnrlrcti/  drs  grosshemglkh-tMrinlsrfarn  Sf.  JMC||-fffii«W t 
0robt»«B»  Wilheini,  Miyor  in  «irr  Genernl-Adjutantur  Sr.  Majestät. 

OcD  ciurfirstlirk-heuisclien  Wllkelui-Or4ca  i 

tMmOä,  Anlon  Graf,  BMImtitlMr  des  lalMitaiidM,  du  RittorliMt,  m4 

Etiler,  yioTit,  Uiiterlimitsluint  de»  HaMnrm-Rcglinfiitt  Ckmünl  roo  HaMWi-Cuad  Nu.  8,  die 

4.  riasse. 

Da»  dem  kenoglUiii-u  i»acLseu-hriieslltilüclieii  Uaui-OHei  afliliirte  VeNleMtkrcai  i 
Uam,  Karl,  ObcrliMtwtnt  dM  Arttltorie^bM. 

Me  4.  Claiw  dct  Mmmikdm  lidicbl^k-OidnM  t 
(htdik  VW  Bflldtbberg,  Hermann,  Linieiucbiffi-LieuteDant. 

Dir  Loiitgilch-fraiMiBebB  Iri^M-VMdUMl-JMallk: 
Stab«,  Johann,  F(>ldwei>«l,  und 

Migict,  Joliuiiii.  FahornfMirer  dM  liifoiit«ric-R«gmento  Kiwiyri«  Vfiedrieb  WilNta  w^Pram- 

Mn  No.  20. 

honorea  CharakterB-Yerleihunfeii. 

ftea  OlenlllealcMats-Ckarakler. 
AiiaM>H«inburg,  Karl  Graf,  teUtieb  {MDtioairtar  Mij«r. 

Thnrek  von  Eillingenfeld.  Mieliael,  M^jor,  BOrgarmehtar  dir  liilittr-Gr«iii*C»iBBimillt  PaoeMTt. 

Pataiaek  von  Zriaygrad,  Joseph,  und 

■mimb,  Friedrich  Preiberr  voo,  Mqore  dce  BobettMidet. 

Dee  ■a|er»4baralter  die  lauftlenle  unl  RiitnelaUr  I.  Ctiate: 
Jeveievioh,  Nikoluus,   dei«  Roiiinnrn-f<ait»1er  Grenz-Infanterie-Rf ^'imnnts  Nn.  13.  und 
Qftemuinn,  Franz,  i\ps  Mililfir-Fuhrw escns-Corps,  bei  delinitiver  Cbernahtn«  in  den  Ruhestand  als 

rcalinv-alid . 

Aateievl^  Aaion  von,  des  Felervardeiaer  Grena-lnfaDterie-RagineoU  No.  9  bei  Dbaroabroa  ia  dea 
dcArilivee  Rabeetaed. 

Kaehodfky  von  Vandorf,  Emanuel,  Titular-Hauptinann  des  Ruhestandes. 

Xrisat,  Joseph,  Arcieren-Uarde,  bei  Oberoalime  in  den  Ruhesland  als  realiuvalid,  und 

neu,  Bmcricb«  HeBpImaM  dea  Rubetlaadea. 

JiipanftiUtMt-BiaatTifwtmiif. 
Altai,  Ladvig,  Q%mnMUjut  uad  Tra^a»-Brifidier,  aaf  aeine  BRle; 

IrnennvBgM  «ad  B*fOr4«r«ns«A. 

Bei  dea  LiaieB-IafaBterie-Re(i«e«teca. 

Vo>  1*  Weif  ven  Waobte&trea,  Anton  Freiherr, 

Hauptmann  2.  Gl.,  tum  Uauptmanae  1.  Ol. 
Ho.  4-  Hauer,  Friedrich  RKler  ve»»  Cadel^  tum 


Unteijieuteoant  2.  Cl 
No.  7.  Aieher  von  Aiehenenr>  Johann  RiUer, 
Unterlieutenant  i.  Clnsse,  lum  Überlieutenant. 
Oberaner,  Joseph,  llnterlieutenanl  2.  Cl.,  sum 
l  nterlieutenant  1.  Cl.  Bimbaekar.  Vieior.  Ca- 
det-Feldwobel,  zum  Unlerlieutenaot  2.  Cl. 
No,  9.  Tomi^lc,  Joli..  Obcriieutenanl,  zum  Haupt- 
manne 2.  II.  Hiller,  Rnduif,  tum  Cadflcn. 
Neil.  Hanaka,  Wilhelm,  UaupUnaaa  2.  Cl„ 
tun  Haaptmanae  I.CI.  Salera,  Kari,  Oberiiau« 
tenant,  zum  Hauptmanne  2.  Cl.  Bprinsenstein, 
Krnst  (Iraf,  Unlerlieutenaot  1.  Cl.,  «um  Ober- 
lieut^nant. 

Vo.  13.  ZUlar,  Hober t.  Unlerliauteaaat  2.  Cl.. 
sam  UnterlieutoaaBt  1.  Cl.  Baak,  Pftnt,  Cu- 

del-FeldwebcI,  zum  Unterlieutenaot  2.  Cl. 
No.  15.  Noderer  ,  AilolT,  Unterlieutenant  1.  Cl., 


No.  20.  Btnnakf .  F«aBB, 

Hauptmanne  2.  Cl. 
No.  21.  Saekai.  Heiarieb«  4lberiie«leMit,  taa 

Uaupinanne  2.  €1. 
No.  26.  Lavotu  Edler  von  lea^yflÜTe,  Julia«* 

Unterlieutenant  1.  Cl.  .  zum  OberlieuteaaBt. 
Lotovsky .  Karl.  Uoterlieutenant  2.  Cl.,  lam 
UntarlieuCeaaat  1.  Cl.  eWaar,  Moria.  Cadet- 

Fcldwebel,  sum  Unterlieutenant  2.  Cl. 
No.  27.  Molitoria,  Wilhelm, Unterlieulenanll.  CK, 
mm  Oberlieutenant. 

No.  29.  Lata,  Bernhard ,  CadaUQea-Feld wobei, 
tum  Unterlienlenant  2.  Ct.  Aeai«,  Rudolf, 

Corporal,  zum  Cadeten. 

No.  32.  IflAwanbaBar,  JoMfik,  Haqpbaann  1.  OL, 
aaa  dam  aeitKebea  Bahaataade  eingetheitt. 
Wianyak,  Othaiar,  Cade^Plaldwabei,BBBllBta^ 

lieutenant  2.  CL 

No.  84.  PfIMI.  PerdiaaBd.  Ua«ariic«teMiilS.a, 


zum  Oberlieuteniint.  Ualerlieutenunl  1.  Cl. 


No.  17.  Jaglitaah.  Aatoa,  Uaierlieutenant  2.  Cl.. 
xnn  UatariiaafenaBt  1.  Cl.  Xetteiff,  Joseph, 
Cadet.  zum  UnterUoutenant  2.  Cl. 


No.  37.  reaa^rartea«  Maumilian  Freiherr  von, 
Hauptanaa  t,  Ol.,  *wa  Raaptaanoe  t.  Cl. 

Hag7,  Karl,  üntcrlientenint  2.  Cl..  zum  Unter- 


No.  19.  Mibaillcb,  Alexander,  Oberlieutenant,  zum  I     lieutenant  1.  Cl.  Zampelea  de  Piimiad,  Adal- 
liaB|»tBia»ae  2.CI.  |    bart^  Oadei;  aaai  UateriiealeBaat  1.  Cl. 
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Vo.  39.  JohB,  Eoill  V, ,  Hauptmann  2.  Cl. ,  zum 
Hauptroanne  1.  Cl.  Urban,  Johano,  Oberlieat«- 
MMt,  siiiBH««ptin«nnft2.Cl.  CauTia,  Aieuuider, 
PBhiriiwitoiwt  S.  Cl.,  warn  UntorHaattniiBt 

1.  Cl.  linesgh!.  Alphons  Karl.  CadetpFald- 
webel,  tum  IJnterlieutenant  2.  Cl. 

Vo.  46.  B«ehtiaffer ,  Gustav ,  UnterlimiliMnI 

2.  Cl. ,  Min  Untcrlietttenmt  1.  Cl. 

Vo.  6t>  Vmammm,  Arpa4  Fkrdhwr  Ober» 
l'if titenant,  na  A^alntea  htlrn  2.  RcgiaeaU- 
lohaber. 

Ho.  54.  S«luieider,  Anton,  Cadel-Qm-Peldwebel, 

lum  l)iit«rli«atMwat  %.  Gl. 
Vo-  60.  CNatnr,  Lodwff.Cidel-PeMirakel,  tum 

UnterlieuteiMot  2.  Cl. 
Ho  63.  SoTieh  von  Bribii',  Eugen,  Uiiterlieutp- 
nant  1.  Cl.,  xam  Batailloos-Adjutanten.  Arlow, 
Paul.  UntflrUMitaoMt  2.  Cl.,  au«  UatarltMite. 
Baal  l.a 

Vo»  70.  Voit,  Karl,  Hauptmann  1.  O. ,  aai  dtm 

nritUdiaa  Bohaataada  aingatbailt 
Vo.  71.  UbwI^  Laapoli,  um  Ca4cten. 


No.  72.  Fala ,  ']  tieador,  Oberlieutenant ,  tum 
Hauptioanne  2.  Cl.  Parkas,  Fideliuü  ron,  und 
Lantcak»  Rudolf,  UaterliauteuaaU  1.  CL»  au 
ObarllaalaBaBta.  ZnlU^  Stapban,  Uiilariiaula. 

nant  2.  Cl.,  zum  Unt«rlleutenant  t.  Cl.  Baataa, 

.lotiann,  Caiif't-Fp|(liri«bel ,  zum  Unterlieute« 
nant  2.  Cl. 

Ho.  78.  lardafaa  fidler  v.  Hahaaataia;  Jaaepb» 
UatarHaataBaat  1.  Ol.,  aan  OWKaataoaat 

Ho.  75.  ICayer ,  Juüo^  .  tlnffrlictiti'nant  1.  Tl., 
cum  Oberlieutenaiit  Taiatzko  ititter  v.  Oeata- 
titi,  Joseph,  Cntprlicutenant  2.  Cl.  ,  zum 
Uatarliaataoant  t.  Cl.  Paaahka.  Fraas,  FahU 
wabal,  aaai  UatarKaataaaat  2.  Cl. 

Ho.  76  Back  ,  Johann  .  Unterlieutenant  2.  Ol«, 
tum  Unterlieutenant  1.  Cl.  Habar,  Laapald» 
Unteriieatanaat  S.  GL,  aaa  Bataillaoa-Atfja- 
laatea. 

Ho.  77.  Bajar,  Friedrich ,  UatertiaiitaBant  3.  CL, 

zum  rnterlieiitenant  1.  Cl.  "Bytn ,  ktHtm»» 
Kcldwebai,  tum  Unterlieutenaat  2.  Cl. 


Naehataliaade  OHeiaia,  «aieba  dia  Kriegaaehule  mit  ErfolK  abaolvirt  habao,  werdaa  ia 
>  BaihmblfB  da«  Gwiai»!  flaariiarwaialer^laba  atabil  augalbaili,  und  avar^ 

13.  Feld-J5ger-Bat. ,  hei  pl(  Irhi<»itiger  Befor- 
deruni;  tum  OberlieutenHnt  heim  11.  Feld- 
JlgcrBat. 

Tsapatha,  Miebaal,  Uataritatttaaaat  1.  Cl.  dfa 
ArOII.-lteir.  Na.  11,  bei  gl«iahiaH%ar  Bafftr- 

ilrniii^  7ijin  Oberlieutenant  im  Rttgimente. 
MraoTli-,   Kinil  .   Oherlieutonant  des  Inf.-iicg. 
No.  50. 

Adrowikf,  H»inricb,  Oberlieutaaaat  dca  8.  Fald- 
Jfii?ar-Bet. 

Wojuoviu,  Uia,  ObariiaataBaat  daa  laC-Ref. 

No.  23. 

AndrioU.  Rudolf  Hillvr  v..  Unterlieutenaiit  t.  Cl. 
des  lof.-Reg.  No.  AW,  bei  gleichzeitiger  Be» 
fSSrderung  zum  Oberlieiilenant  beim  Inf.-Reg. 

No.  Iii. 

Baasarabita,  Alexander,  Ubcriieutenanl  des  Inf.» 
Reg.  Na.  0. 

Klobui ,  Hag» ,  ObeiiiaataaaBt  daa  faf.  -  Rag. 

»No.  27. 

Waniüaeb .  Wilbalm ,  ObariiaBteBaat  dea  lafT- 

Reg.  Mo.  4. 

Hanaafeka,  Alois,  Ualerlieateaaat  2.  Cl.  dea  iaf.« 

Rctr.  \o.  24  ,  lii'i  ^'l^ichrcitiger  BefBrderung 
lutii  Oheriieuteiiant  heim  Inf.-Heg.  No.  11. 
Snetiwj ,  Yineenz ,  Unterlit;utenant  1.  Cl.  des 
Artill.-Reg.  No.  1,  bei  glaielueUiger  fiefilr- 
daraag  tan  ObarllaataaaBt  i«  RagiaiaBta. 
Xalllnic  ,  Eugen ,  Unterlieutenant  1.  Cl.  dea 
Artill.-Rag.  No.  K ,  bei  gieiebzeitiger  Bafitr- 
daraag  aa«  Obariieatanant  i«  Ragneata. 


Vaaaadorir,  Heinrieb  v.,  RlMaaMar  t.  Gl.  das 

Ohl.-Reg.  No.  3. 
Bnttarweek,  Jvlina,  OberiiaBtaaBBt  dat  Iar.-Reg. 

Na.  9. 

Herta,  Emanael,  OberHaalaaant  dea  Inf.-Reg. 

No.  6. 

Sanonigg,  Johann,  Unterlieutenunt  1.  (.'I.  des 
Gaala^Rag.  No.  1  ,  bei  gleichzeitiger  Befor- 
dacBBg  warn  Obarliautenaat  beim  Inf. -Reg. 
Ha.  IT 

Henneberg,  Alfred  Freiherr  v. ,  Untarlieuteiiaiil 
1.  Cl.  de«  Inf.-Heg.  No.  4tf ,  bei  gleichzeitiger 
BefSrdemag  aa«  ObarKaataBaat  bei«  laf.- 
Reg.  No.  69. 

•entl,  Gustav,  Unterlieutenant  2.  Cl.  dea  Inf.- 
He(f  No.  49,  bei  gleichzeitiger  BefSrdemng 
zum  überlieutenaot  beim  lof.-Keg.  No.  30. 

Bobaa,  Adolf,  Unteriiautenant  1.  Cl.  dea  lat- 
Reg.  No.  46,  bei  gleichzeitiger  Beförderung 
zum  Oberlieutenant  beim  lof.-Reg.  No.  26. 

•ebmidl,  Karl,  ObariiautaMBt  daa  laC-Rcg. 
No.  13. 

Waat,  Philipp,  Unterlieutenant  1.  Cl.  des  Genie- 
Reg.  No.  1  ,  bei  gleichzeitiger  Berörrlcrunj,' 
tum  Oberlieutenant  beim  Inf.-Rep.  No.  31. 
Hogadus,  Ludwit;v.,  Unterlieuttuant  i.  Cl.  des 
lnf.-Aeg.No.69,  bai  gleiebaeitigerBeforderoag 
au«  ObariieutaaaBt  bai«  lBr.-Reg.  Na.  IRl 
Saraoain,  Tbaadar»  ObarHaataBaat  daa  5.  Fald- 
Jäger-BaL 

UatafilaataMMl  2.  O.  daa 


Bei  den  Küraasier-Regi  mentern. 


Rittmeister  1    Cl.  St  aenoia ,  Philipp  Graf. 
Cadet  des  Uhl.-Heg.  No.  8,  auoi  Uoterlieute- 
;2.a 


Ho.  2.  Doletal,  Arthur,  UatarUaatauaBt  1.  Cl.,1 

zum  OberlieutcnaoL 
Ho.8kMadfiA,  Gaarg,  RittaMlalar  2.  GL,  aan 

Bei  den  Draganer-Regimentern. 
Ho.  2.  NattUager,  Kar],  Corporal-Qua- Wachtmeister,  zum  Uaterlieulena  il  2.  C  I. 
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Bei  den  Hus>Br(>n-R«>giiiteotera. 

BTo.  2.  Seifert.  Chrtttoph,  RUtmoistor    CIm  tum  j  No.  8.  HAaslsr,  Per.Üuaiui ,  Olierlieud-nant,  aus 
Rittiiifi%tiT  1.  Cl.  d*>in  EeillirliKn  Ruhestaiiil«*  wieili-r  «3iiit;«tli«ii(. 


Ho.  4.  Domaniki ,   Andrea« .  Unlerliratfnant 

2.  VA^  zum  UnUrUnutenBiiI  1.  Cl. 
Ho.  6.  Cnibtk,  Ailair.  Ckilol.  iwn  UntHicut«- 


No.  9.  Boraitiky,  Guslav.  üntcrlieutmant  2.  Cl.. 
sum  iJutcriieuteMiil  1.  Cl.  litk,  Kirl  fom 
Cadet,  »iB  UalwlientaiMat  2.  Gl. 


nant  2  (^1  Oabry  de  Kerd  et  Osodola  ,  I.udis- !  Ho.  12  Herberetein  .  Ludwig  l^raf,  Cudet,  vom 
laus,  uud  KApanoTiti,  Karl  vua,  zu  Cndetcn.    |     Kür.-Re|;.  Nu.  1«,  zum  Untt>rlieu(enant  2.  Cl. 

Bei  den  U  Ii  Uncn-Ref^i  in  entern. 


No.  7.  Bmaicki.  LaditUiM  Frbr.  f.,  Unteriieute- 
nant  2.  Ct..  tarn  UBtcriiMlMHMkt  1.01.  Kagwek. 
Richard  Gr»f,  Ca4et,  vom  Uatorlieattnant 

2.  Cl. 


No.  9.  B«xb«rg,  Johann  Freiherr  r.,  Uoterlieute- 

nant  t,  CU  Hm  UuMrlimilMkMt  I.  Cl. 
No.  19.  HlUr,  Aalon,  ■von  Cai/rtm, 


Bei  den  Artillerie-Regimentern< 

Ho.  4.  Xreidl,  Ernst,  Hauptmann  1.  Cl ,  aus  dem 

soitlichen  Ruhestände  wirUt  r  eiagetbeilt. 
Zwgl-ArtiU.*Comdo.  Ho.  17.  arSatkal.  Jakob. 


Unterlieuttnaat  2.  CL,  tum  UnterlieuleauA 
l.CI. 


!■  dar  Gaaia-Wifrt. 
Ho.  t.  iMHrn,  Heiarieb.  Uatarliwrtaant  %  Cl.»  lan  UatarHaaMaiBt  1.  CL 


loi  PiaoBlar«Carpa. 


XttDif,  Eduard,  lIbteriiaBtieaaBlS.Cl.,  um  UaUr- 1  BaaB,  Karl  FreiKerr  von, 

tieulpiiant  1.  Cl.  '  Hanoga,  Joseph,  und 

B«dUch,  Adalbert.  Cadet-Feldwebal,  tum  Unter-  Senft,  Jobann,  tu  Cadeteo. 

lienteaaal  %  Cl.  I 

la  dar  Hoatara-fira aeba. 
I^«r,  FraaSt  Fetdirab«!,  taai  UaterUautaatat  2.  Cl. 

Bei  den  Miiitir-Plati-Comroaoden. 

Wtgü,  Bnil  raa,  Obarlieoii  nant  des  RubMiaadea»  ia  der  DieaateaTarvandaog  bdni  Kttagt^Miai- 
aferinm,  laai  Piate-Obariiettteiiaat  tn  Cattare. 

Bai  deo  Milltir-Splttlara. 

burojloTic  von  Brocdolo ,  Nikolnus ,  HauptBaBD  I.  CL  dea  HabaatHdcai  warn  Cannaadaalaa  dea 

Mii.-TruppeD-Spitales  tu  Treviso. 

Bei  den  Militir-Inralidenhäuiern. 

HrdllMka ,  Jobaan ,  OberiieaUnaat  dea  Rabettaadea .  ia  der  Dieatteeverweaduag  beim  ILriega- 
Hiaiateriaai,  laia  Adjataalaa  dea  Filial-laT«lideBhaaB*Co«aiaade  M  CMdala. 

Beim  Auditoriate. 
Zu  Oberlieutenaats- Auditoren  die  Auditoriate-Praktikanten: 
■fanMffS,  labaao»  beia  Oaraieaaa-AiidHmriale  1  seiden ,  Karl,  beia  Laadae - Hil.<- GericbU  ta 
in  Ziira.  |  Lanberg. 

Balai  Krieg a-C«nttiaearial«b 


Uv,  Rudolf,  Oher-Kricga^nniMir  9.  Cl, 

lum  Vor»t«nde,  and 
Keiner  EAkr  vaa  Maibaaeea,  Vo]%Bag.  Obcr- 


KrieKs-CommissIr  2.  Cl.,  zum  Mit-Referenlen 
bei  der  4.  Abtheiiung  des  Lendes-Generai- 
CeMde,  ta  Briaa. 


Bai  da»  Fald<-Arst«B. 

Z«  Ober-Antea: 


Bechlinger,  Josi  [  Ii,  Dr.  der  Modii  it»  und  Chirur- 
gie, beim  Garnisons-Spilala  zu  Verona. 
Vfewtt.  Jabann.  Dr.,  prafia.Obcr>Artldee  Greai- 


Inf.-HoK.  No.  I,  aam  erirltL  Ober»Anto  im 

Regimenle. 
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Die  »bsoivirtrn  Zöglinge  des  höheren  Lehrcurses  der  Ii.  k.  Josephs-Akidrroi«: 

BShm,  K«rl.  Dr..  heim  Inf.-Reir.  No.  SS.  1  Webanik,  Antoo,  Dr.,  beim  Int-Reg.  No  Sl. 

KutiMk»  Albert»  Dr.,  b«im  liif^«g.  Mo.  39.  | 

Zu  Unter- Arsten  die  feldfrstliehen  GeMtfra: 

Wildau,  Karlt  df«  lor.-Reg*  No.  97,  im  Regi- |  DÖrrich.  fohann.  floi  r>»rnisona-SpitalMiaGratS, 

nicnte.  |     bt>iin  (jrent-Inf.-K>.'g.  No.  1. 

Überiettvngen. 


Baober.  Alfred,  des  Genie-Stalies,  Genie-Direc- 
tor  SB  Trint,  In  gleicher  Bi^eiiieb«fl  Dach 

Sll|t^  dt  wdiB  oC  Ant-Xfiith,  B^la,  dei  fifnic- 


Haoptleate  I.  ClMa». 

AiMtk.  LndwiK  v.,  vomlaf.-ltog.No.  9S  ao  Jenem 

No.  43. 

doFin,  Jolinnn  Freilifrr  v.,  vom  Inf.-Reg.  No.  41 

tu  jenem  No.  21. 
Qlagar,  M itthiM»  vom  Iaf.-Reg.  No.  4  w  jonom 

No.  TO. 

nunpel  von  Waffenthal ,  MaiinUi«* ,  TOm  Inf- 

Reg.  No.  45  tu  jenem  No.  86. 
HoeTel.  Hermann  von,  dea  Genie-Slabes,  von  der 

6enic-I)ir.  in  BrOnn  zu  jener  su  Mslborghptto. 
Komndina.  Miloseh ,  de«  Genie-Stabes  .  Gcaie- 

Dirf otor  lu  Preaaburg,  b  gleiehor  Bigenaebafi 

nach  Kiiristadt. 
Flank,  Joseph,  dea  6«nie  Slabea,  von  der  Genie- 

Direelion  zu  litnKhniok  tu  jen<>r  »u  Brflnn. 
Traka  ,  Pranz,  des  Inf.-ReK,  No  lö,  zugelheilt 

beim Krif<;s- Mini.stpriuni.  «nf  «oino Bitte  dofloi* 

Hv  SU  dieaem  ReKimeate. 
WoMor  Edler  TOB  lekvelir,  Adolf,  dos  Gonio- 

Slahes,  Genie- D'rt  rtnr  m  Mn1hori>hette  i  ia 

gleicher  Eigenschuft  nach  Pressburg. 

HMytIOIltO  a.  ClMOO. 

Bobrowski .  Ignaz  Graf*  vom  Qolie-Stebo  nm 

Genie-Reg.  No.  2. 
Crotti,  Napoleon  Ritter  von,  des  Genie-Stabe.-«, 
von  der  Genie-Directioa  tuKrakou  so  jener  su 
Tooedig. 

■■iMnteiB,  Johann  Karl  ,  vom  ;!.  Ft>1d- 
Jlger>Bat.  als  Rillroeister  'i.  Cl.  xuni  Huss.- 
Reg.  No.  8. 

BorroaMMraadj  JohuWTOa.  de«  Genie-Stabes, 
Ton  der  Cen1o>Direelton  tu  Venedig  zu  jener 

tu  Vcrotiii. 

JanauBcbek,  Johann,  vom  Geiiir-Rcg.  No  'l  zuui 
r.enie-Sl&beiwdKorGome-Direclionzu  Ksscgg. 

Feaohak,  Thomas.  TO«  tS.  tmn3.Feld-JSger-Bat. 

Bylski ,  Cornelius ,  des  Genio^Ubes .  von  der 
rxnie-DireelioB  so  Pnlmunovo  w  jener  sv 
Mantiia. 

Themer.  Joseph,  des  Genie-Stabes,  von  der  Ge- 
nic-Direction  in  der  FniasoMfcste  su  jcaor  xu 
Jotephstadt. 


Stabes,  von  der  Genie-Direction  su  Pola  sum 
Genie-Comili. 
Langer,  Rniinund,  vom  Geaio-Stnbo  snp  Gooio- 

Reg.  No.  2. 

Wolter  Edlf-r  von  Eekvehr.  Jnhann,  vom  Genie- 
Rog.  No.  2  sum  Geoie-Stob«  and  Gewe«Diree> 
lor  SU  TrioDt. 


Tomii-ie,  Job:ii)n.  vom  I*f.-Reg.  No.  9  tum  GrMW* 
lar.-Rog.  No.  1. 

Rfttmelatrr  S.  Clnsse. 

Brüll,  Johann,  vom  tO  rum  1.  .tinl  -Reg. 

Oberlimtenantn. 

Bauer  Edler  von  Adolabaeta  .  Kurl ,  vom  Geuie- 

Stitbe  zum  Genie-Rep.  No.  2. 
Coreth  von  Coredo  and  Starkenberg  ,  Karl  Graf, 

vom  Kür -Reg.  No.  3  com  Uhl.-Reg.  No.  II. 
David.  Theodor,  vom  lDf.-Reg.  Now  27  su  jenem 

No.  15. 

Des  Logos  .  Joseph  Chevalier,  vom  luf.>Bof|. 

No.  1 4  zu  jenem  No.  30. 
FoitlL,  Kari.  des  Genie-Stahes,  von  derGeu?e«Dlr. 

7.11  Vcnriii;'  ZU  jener  lu  Pesoliiera. 

Herrmtnu  ,  Ottomar  Freiherr  von ,  vom  Uhl.- 
Reg.  N».  11  zum  Kär.-Reg.  No.  X 

W&ßi,  Karl,  vom  Gcnie-Stnbo  sum  Genie-Reg. 
Ro.l. 

HtUubk  Alois,  vom  Genio-Slabo  »oin  Gooio-Rtg. 

No.t. 

Kirachbaam,  Vineeiu.  v.  iit  Zeugs- ArÜlL-Condo» 

No.  19  SU  jenem  No.  14. 
Znonssl  von  VerdUed»,  Adolf,  vom  Inf.-Nog. 

No.  8  zu  jenem  No  64. 
Kobaslic.  Jo.<eph,  vom  InT.-Rcg.  No.  73  zu  jenem 
No.  57. 

LebalMfar,  Ksapor.  vom  Inf.-Reg.  No.  %%  in  dio 
Monturs-BrsneTie,  «nr  Honturs-Commission  tu 

r.rafx. 

Salft  auf  und  in  Stollberg  ,  Moriz  Freiherr  von, 

vom  Inf.-Reg.  No.  57  zu  jenem  No.  73. 
Behfinbeok,  Julius ,  vom  Geniu-Stnbo  sum  Gooio- 

Reg.  No.  t 

Schweitzer,  Wilhelm  von,  Arn  Oenie-Sfabps,  von 
der  Genie-Directiun  zu  Venedig  zu  jener  su 
Krakau. 

Syrbn,  Matbisi,  voralnf.-Rog.  No.  23  in  die  Hon« 

turs-Branehe  sur  Montura-Commlation  sa  Alt- 
Ofen. 

TbiU,  Karl,  des  Genie-Stahes,  von  der  Genie- 
Direction  SU  Josephstadt  zum  Gonia-Comiti. 
Unkhrechtsberg .  Ludwig  Ritter  voa,  vom  laf.« 
I    Reg.  No.  3  SU  jenen  No.  2. 
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Wolfihofer,  Rudolf,  von  Inf.-Re^.  No.  9  tn  jenem 

No  70. 

Zi«C«lh«la,  Batnue),  vom  laL-Reg.  No.  70  lu 

j«MB  No.  «. 

t. 


Alberl  Contc,  fOB  Ubl^Rsf.  N«.  9  lUlQ 
Inf.-Reg.  Mo.  iS. 
CoTT»,  Mattblat,  von  G«iiio-Ro|f.  No.  1  lu  jenem 

No.  2. 

Kraft,  Kmiit,  vom  4.  suin  Ii.  Pioiioier-Bal. 
Kunteiofiky ,  Karl ,  Von  GMiio>ll^.  N«.  Z  in 

j»Mi  No.  1. 
looihtk,  Joeeph,  vom  Zoofo- Artiii.  -  Ctndo. 

No.  2  zu  jcneni  No.  1. 
Siedl,  Ignai,  vom  üenie-Reg.  No.  2  tu  jenem 
No.  1. 

BtittiM.  MiiinttiiB.  Tom  MiL-GotUkt«  tu  Meto- 
hoifjTM»  ton  niodorAttorr.  Mil.  -  Nengsten- 
Oep6t 

Suiser,  Joseph,  vom  Uhl.-Re^  No.  12  tum  Kür.- 
Keg.  Nob  1. 

Taakl  Aipvaf  nd  Bokonetadt,  Wilhelm 
Fhrikorr,  rom  1.  tinii  t.  Gtnd.-Reg. 

UaterlieuiritaaU  Z. 

Borfeathsl,  Koil  Ritter  von.  von  K«r.-Reg.  No.  1 

tum  n.l  -R.-pr.  Nü.  12. 
Barki,  Hugo  itiller  von,  vom  Inf.-Keg.  No.  6  tu 

jenem  No.  68. 
Deleoort.  PbUipp,  TOn  GonM-Reff.  No.  Z  tu 

jenem  No.  1. 
Doma.'inovrio,  Slpphan,  vom  Greiifllf.oRog;  No.7 

tum  Linieu-Inf.-Heg.  No.  5G. 
Siaoutadtor,  Anton,  vom  5.  tum  2.  Piowiior-Iiiit. 
Oreiffenegf-WoUftarth  ,  Hermann  Kreihtrr  ,  tora 

Inf.-Reg.  No.  79  tu  jenem  No.  26. 
Hoitinek,  Frons,  vom  iiill-Rig.  No.  Vt  la  jmem 

No.  öl. 

Hoiiey,  Karl,  von  der  Montart^ConimlMioii  tu 

All-Ofen  zu  jener  tu  Prag. 
Fokoray,  GusUv,  vom  .4rtill.-Reg.  Nu.  12  in  ilen 

Stand  der  Artili  -AkH<lrmie. 
Siedl  Edler  von  Leututora,  Victor,  von  Zo ugs- 

ArtilL-OoMdo.  No.  t  u  joo«M  Ho  S. 

Cm*mU 

fovUoaJTorbok«  Ludwig  Freiherr  von.  vomKfir.- 
Rog.  No.  1t  tum  Unteft-iaf.4tog.  No.  9. 

Poli«C»Flia«  a.  Qmmo. 

Bocktia.  Baallhil,  vom  lBf.-Rog.  No.  62  ta  ionem 

No.  63. 

OambniTa.  JohaMi  vom  lBf.»R«f.  No.  i3  tu 
joBOin  No.  37. 

Auditor«. 

laol.  Alois  Freiherr  von,  Oberlieutenant-Audi- 

tor.  rom  Uhl.-Rof .  No*  6 1«  joaem  No.  9. 
Honal,  .lohann.  Hauptmann-Auditor  2.  Cl.,  vom 

Inf.-Reg.  No.  60  tum  (larnisuns  -  Auditoriate 

zu  Stegedin. 
MartoUtal,  Johaoa,  Rittmoiater" Auditor  3.  Cl. 

vom  fiamiooaa-Aatfloriato  to  Zara,  ram  Ubl.- 

Reg.  No.  6. 

i*fff{tr,  Joseph,  Hiuptmann-Auditor  %.  Cl.,  vom 


Gamiaona-Auditoriate  tn  Stegedin  zum  Inf.- 
Reg.  No.  60. 
Seidl,  Karl,  Rittmaiater-Auditor  1.  Q.,  vom  Laa- 
daa-IUUGar.  m  Lambatf  an  JaMs  n  Praf. 


Baaaik»  JohaaB*  vo«  Agra»  aaab  Trioal. 


TOrakakU,  IVana^  Dr.,  vam  Ktr.-Rog;  Ma.  7) 
Ganiiaoaa-Spitalo  No^  1  ia  Wlao. 


xartchner,  Jakok,  vo«  Graaa^hCi^tof;  Ho.  1  aa 

jenem  So.  5. 
Tomandl .  Joseph  ,  vom  Greaa^IaH-Rag^  Ho.  13 
tun  TiUor  Groa»-lBf.-BaL 

Vütor-Armto. 


Diener,  Johaan»  TOM  Iaf.-R«g.  No. 74  an/ 

No.  8. 

Donkler,  Anton,  vom  Titler 
Grant-Inf.-Reg.  No.  13. 

Tkior-Aral  f.  CIm««. 


Kreiual.  Anton,  vom  KAr.-Rof.  No.  11  tum  Laa- 
dea-Fabrweaens-Commaado  ta  Udiao, 

Thior-Arst  S.  ClMee. 

Wafaor,  Lambert,  rom  Landes- Fuhrwaaaaa- 

('offldo.  to  Udine  tum  Kfir.-Reg.  No.  lt. 

Ilalor-Thler-Arst. 

Tlohr.  Johann,  vom  Mil.-Fuhrwesens-Standea- 
Uepdt  No.  8  tum  .\liiit.-HengatoB-Depdt  in 
BSJuacn. 

mfllllr-Boamlo. 

Srlaeh.  Adolf.  Mil.-Cassa-Ofäcial  2.  Ol.,  von  der 
IJniversal-Mil.-Ucpositaa-Adadaialralioa  a«r 
Kriega-Caaia  ia  Witn. 

Kesüer,  Gustav,  MiL-Gaeaa-Ofkial  4,  Cl,  von 
der  Kriegs-Cn<t<iii  tu  Off-n  aar  Viivanal-Hn.- 

Depositcn-Ailmiui^iratioti. 
Langer  .  Heinrich  .  Kechnungs-Praktikant .  von 

dar  Moaturs-Uaupt-CommiaaioB  aar  Honlura- 

Coamriasion  an  Alt-OToa. 
Mtiller.  Fmni  ,  Milit-Bau-VerwtUungs-Ofßci«! 

3.  Cl,  von  der  Genie-Direction  zu  Rugusa  zu 

jener  tu  Peschiera. 
Müller  von  Kfikhmtk,  Rudolf,  MU.-Ca«aa-0(B' 

cial  1.  Cl..  von  darKrlaga-CBaaa  ta  Riilaa  au 

jener  zu  Grata. 
Nawratfl,  Ignat,  Mil.-Bau-Verwaltunga-Offieial 

S.  Cl. .  von  dor  Goaia-Diraetiaa  tn  Ofaa  an 

jener  tu  Lemberg. 
Selinger,  Karl,  Rechnungstafafor  t.  CL,  VOB  dar 

Monturs'ComBiiaaioB  au  Alt-Ofa«  bb  Jaaar  ao 

GraU. 

Malodt,  Jobaaa,  MiL-Bau-TenraltaBga^fficial 
5.  Cl. ,  von  iler  Gania-OiroalloB  a«  Lambarf 

tu  jener  tu  Ofen. 
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w,  K»rl.  ini.-C»Ma-Offiei*t  f.  Ct..  von  der 

Krieüfs-CaMa  su  Gratz  lu  jener  zu  Brünn. 
Wtltil.  Joseph ,  MiI.-Baa-Verw«UuDga-Ofäcial 


2.  CL,  vom  Laades-General-Co^do.  tn  Udioe 
zur  6«ii»-0irMtimi  m  BafiiM. 


la  dtn  B«]i«ttaAd  wnrdea  ▼•xa«tit 


ttberst. 

SmU,  Adolf,  Coimuandant  des  Inf.-Reg.  Ritter 

von  Frank  No.  7i).  und 
Su  KoBt  roB  IfoBtea,  Alpheni  UeiBrieh  Fnihorr. 

CmiimmImI  iw  Iiif.>R<f.  Prb.  tob  RoMbach 

P«tain*k  von  Zrinygrad,  Joseph,  aus  dem  Stand« 
des  Inf.-Reg.  Frh.  v.  Airoldi  No.  23  und 

Bothmer  ron  Eickhoff,  Alexander  Frh.,  aus  dem 
SUuui»  des  Ubl.-Reg.  Ershersogs  Karl  No.  3. 
BeMs  hiahar  talUieb.  jalsl  alt  halbiafaKd  de- 

finitiv. 

S&lmutter,  Joseph,  des  Zeags-Art.-Commando 
llo.lBBraBiB«Bitl«.  m4 


Bnffa  -  Csstell'  alto  -  Lilienberg -QenettlsMiajden, 

£nil  Frbr.,  vom  Inf.-Ueg.  No.  26. 
HMbavft  Karl,  ron 

Venai  tob  nsrtaab,  Augnat  Frbr.,  vom  lof- 

Reg.  No.  23. 
Psaer,  Friedrich,  vom  laf.-Reg.  No.  S7. 
PoBBior,  Eduard,  vom  Ior.-B«g.  No.  BO. 
WlWgaua,  Karl,  ro»  ht^'Wp  th.  B7. 
WoUboiaab  Fraui»  von  lBf.-Rag.  No.  76. 

ai(tmelfit«>r  fl.  ClMHM. 

Baruar,  Kurl,  vom  Mil.-Falirarosaoa-Corpa. 
lognai,   Edoard   Biflar  von.  von  Ubl.-Reg. 

PutaJij,  Iklalliiaa  vun,  vom  Husi.-Reg.  No.  11. 
Huapileute  ».  Class«. 

BMbloIlaor,  Fraoi,  von  lof.-Reg.  No.  IS. 

Bnrtitti,  Joseph,  von  Inf.-Reg.  No.  38. 
Tauiks,  Anton,  vom  Zeugs-Arlill.-Commantto 
No.  13. 

Oklofaiu  TOB  Kokbaxf ,  PoUr,  von  Grono-Iof.- 
Rog.  No.  3. 

SehSU,  Julius,  Commandwt  4oi  MiL-TnippoB« 
Spitales  >u  Treviso. 

r,  Mathias,  vom  Inf.-Reg.  No.  79. 
r,  Alexandor,  vom  Inf.-Reg.  No.  SB. 

Hittmelfllcr  %.  riastte. 

Apflar,  Frau,  vom  Uhi.-Reg.  No.  8. 


Benedikt,  Leopold,  vom  Kfir.-Reg.  No.  9. 
BlolohlBwak^  Woaael,  ron  lBf.^og.  No.  66. 
Haogor,  Caainir,  von  B.  OeB4.-Rog. 

Litkitiy,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  60. 
Henmann,  Julius,  vom  Inf.-Reg.  No.  10. 
Baslic.  Gustav,  vom  Inf.-Reg.  No.  46. 
Baadg,  Heinrich,  Ritter  von,  Adjutant  de*  lava- 

lidfenhaua-Commando  so  Clvidale. 
tpsta,  Adolf,  vom  Kör.-Reg.  No.  i. 
ftaidl.  JohoBo,  von  luf.-Reg.  No.  42. 


Haugvits  von  PldRqite,  Josepli  Frik,  4«« 

Reg.  Grossherzo^  Perditinnd  IV.  VtB  ToOMBB 

No.  66.  Beide  realiiivulid. 
Enis  auf  Atter  und  Iveaghe,  Wentel  Frh.  v.,  und 
Andlaa-Homburg,  Karl  Gra^  biab«r  BotUieb,  jotit 

definitiv. 

mUBine  von  Felienbrnnn,  Andr.,  des  Inf.-Reg. 
KöBig  von  Hannover  No.  42,  und  Zalbr,  Karl, 
des  Inf.-Rog.  Brtb.  Loopold  No.  59  BoHlicb, 
feroer 

Saab«,  Aagoi«,  doa  tof.-Rog.  Bnbortog  Heinrich 
No.  62. 

Iheil.  Matthias,  des  Millt.-Furhir.-Coroa, 
Plaviiö,  Joseph,  Btirgerraeistar  dor  Hil^-GrOBB- 
Comnunitit  Patrioia,  und 
lUfik  TOB  IMIlBgaBlUd,  Ilicbael,  Bürgenuei- 
star  dor  ililil.^Gr«n.ConMBitf|  Pbbomvb. 


Va««rile«towHrta  i.  Clmaa«, 
Xristons.  Jakob,   des  Zatiga-Artai.-CbaMMMlo 
No.  10,  mit  OborIiattloBaBti-€baraklor  tfl  bo- 

noroB. 

Simader,  I^naz.  voin  Inf.-Elesr.  No.  78. 

Schischka,  Joseph  .  des  llii.-FabrirooaBa-CorBO. 
Trioka,  Hiebao),  vom  Kfir.-Rag.  No.  1,  nit  Ober- 

liootenanls-Charakler  ad  honores. 

rn(4>rlieu(eMaiita  ».  C'lasae. 

Auguiüüövic,  .ii.hann,  vom  Mil.-Platg-Commando 

Mj  •  ;i(t;(ro. 

DanuloU<(.  Paul,  vom  Greni.Iof.-Rog.  No.  II. 
lOAioU  TOB  TattBri,  Johann,  vom  laf.-Roff. 

No.  7«.  • 

Stary,  Karl,  vom  Inf.-Rep  No.  1$. 

Auditore. 

BoboBtlseh,  Friedrich.  Mauptmaon-ABdUor  1.  Ct.. 

vom  Landes-Hil.-Gerichte  su  Prag. 
SehSauieh,  Vincenz,  Rittmeister-Auditor  2  Cl., 

vom  Uhl.-Rcg.  No.  9. 
Waaa,  Joseph,  Rittmetstor-Auditor  1.  CL,  von 

GBrBiaoaa-Aadilorltlo  au  KaodMm. 


Banmgartaor,  David,  aod 

FrohaakB,  Fraat,  boido  Ton  Luadaa^SoBonl- 


naudo  BB  OfoB. 

Miltttr-Beamte. 

«igl,  August.  Rechnungsführer  2.  Cl..  von  der 

Monturs-Coinmls.sion  zu  Gratz. 
Hakler,  Ludwig,  MiL-Bau-  und  Matafial-yor- 

«uKor  1.  Cl. 
MorbiUer,  Frans,  Mil.-Bau-  und  Material-Ver-* 

Walter  2.  Cl.  vom  Mil.-GaatMe  Bu  Radaots. 
Strasser,  Franz,  Mü.-Bbb-  «ad  HaUtid-TMwal» 
tuBgo-Orfieial  1.  a 
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Quittirnagen. 

a)  Hit  Beibehält  des  Mililä  r -Cham  k  ters. 


•lH»rll««teBMrt*>. 

Mli      MsiilnMa,  B«Hli«ld,  vom  Hiiss.-SeiF. 

No.  ». 

Bt«*l,  Paol,  Frlir.  von.  vom  Husz.-Rog.  No.  II, 
■Bit  RiUneiilers-Charekter  ad  honorea. 


l'nterlleutcnant  f.  CIms«. 

Thynae  der  Onfea  tob  Bstb,  Kurl  Friedrich,  rom 
tJlil..R««.  No.  4. 

B«ui.fadrig«tti,  Friedrich  Graf,  vom  Husi.-Raff. 
Wo.  9. 


k)  Beim  Überlritto  in  Ciril-8 ttattdioBoto^ 

Vaterlleatrnant  t.  ClOMO* 
SmiMVios,  Alexander  Bitter  von,  vom  Iaf.->Reg.  No.  74. 

9}  Oka«  Boibohalt  doo  ■ilitir-Ckaraktori. 


VBlorlio«toaulo  I. 

Ebner,  Fianz,  toiti  P!ooiicr^Corpt. 
Jong,  Juliunn,  vom  Kür.-R«>f.  No.  9. 
■eatroTid,  Prau  Ritter  von,  vom  IoC-Rm. 
No.  9. 

•UM4>  Kari,  vom  Int-Ref .  No.  14. 


ITnterlleatoBOBlo  a.  CleoM. 

Bludowsky,  Eroat  von,  vom  lof.-Re^.  No.  %%. 
LnpkoviU,  NikoUtiii  von.  vom  Inr.-l{4>g.  No.  71. 
Jtadimi^,  WoBsel,  vom  Huaa.-Refk  No>  1. 

Votor-Anrt. 
Selöaj.  Fraaa»  tom  Kür.-Reg.  N«.  12. 


Ablegung  du  MilitAr-Cluuraktan. 


■ohnator,  Jobatio. 


Sterbefälle. 
•)  Vom  acliTon  Staad«. 
■l4«r. 

Xmap»  AiolC  vom  laMtaf  .  N«.  R»  f  in  Wien,  am  31.  Oetobar  1869. 


VaterllenleBant«  t.  CInue. 

Oalaake«  Michael,  vom  HuaL-Rrg.  No.  14,  f  in 

Wien,  am  16.  September  1863. 
Wlppert,  Arthur,  rum  In^.-Re(,^  No.  16,     8«  ll«U 

niogcn.  aiu  29.  September  1863. 


PülaonoatoMaat  S* 

John,  Johann,  vom  21.  F<-|(t-J|g«r>Batt  \  ao 
Cbievo,  am  4.  Oclober  1663. 


4>  Vom  Rnhoetaad«. 

leldmarschall-LieoteaaBt. 


MaiaAakfwBMttdeii;  Joacph  Ritter,  f 
PStslaiaadorf  b«i  Wioa,  am  31.  Odohor  If 

•kent 


SU 

1863. 


Leuaoy,  Anton  (Titular),  f  in  Wiaa,  am  13. Oc- 

tober  1863. 

•bentlieatrnaat. 

nttel,  ChrisiorFrltr.  von  A.  f  anGmuaden,  am 
13.  September  1863. 


Beebeabeif  p  Karl,  f  in  Wi«a,  am  14.  Oe(ob«r 

1863. 

■i^are. 

Lanschmann,  Andrejs  (Tittttar),  f  a«  Ofoa»  am 

ZI.  September  1863. 
Wfihrhofer,  Juhann  (IHalar).  f  M  V««la«,am 

1.  Oetobar  1863. 
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Amberg:,  Frirdrich  von,  {•  tu  K)eiBllifiMllC%  am 

IK.  September  1863. 
OroiM.  Frant.  f  i«  St.  Pilki,  am  S.  StpltmUr 

1863. 

Urienboek-MAstiino,  Ferdinand,  Graf,     lu  Kla- 
{«•Ant,  ■»  16.  Oetobar  186S. 

'  ChUHi»* 


Sofnni,  Nikolaus  tob,  'f*  im  Ctivll,  BB  S9«8ep* 

Umber  1863. 


«MartloMtoMMta  I. 


ifäaXtn,  Gsorf«  f  m  Pilwn,  nm  16.  Septtnber 
1863. 

WaUar,  Franc,  f  tu  Schlag^mwtld  Im  BSlineii, 

am  28.  Setilembcr  tK63. 

lfllterli«>ii(r>nnntN  S.  ('Iammc. 

Knohler,  Alois,  -j-  zu  (muI/.  am  18.  S**utriiiber 
1863. 

aakiaak,  Friedrieb»  f  au  Prag,  aai  %S,  S«pt«ni- 
barl86S. 


c)  Vom  A  rme  p-Standa. 
Haupliunnii  8.  l'laaa«. 
i«r,  Frans,  f  lu  Inimflacken  in  der  Schweis  am  16.  Septembar  1SÜ> 


K..  K.  Kriegs-Marine. 


Barta,  Joseph,  und 

lahmidinger,  Frwiir.,  provi».  Schiffs-Wuiid-Ai  zte, 
au  effeetiven  Scbifla-Wund-Arilen  2.  Cl. 


,  Martio,  Mariae-.  Laad-  und  Wuaaer- 
Baa-Iagawaar  S.  Ch,  aam  laganiaar  %,  €1. 


Quittimttgtn: 


Patbon,  K»rl  Fn  l.e  r  V  .  SchilTs-FäbBreb,  mH\ 

Beibehält  de«  Ufüciera-CbarakUra. 
Wtelld,  Gaarf,  CnterliaalaBaBi  S.  CL  iaaHa- 


rine-Zeuus-Corps ,  «bsa  Baibabalt  daa  OfS- 
ciera-tbaraktera. 


ImtlAtiiiBg. 

Laandro,  Oominilc,  Marine-VarwalUings-Aeecatisl  2.  Cl. 


m 

Im  Verlage  fon  Friedrieb  Vieweg  und  So. ho  in  Brauasehweig  ial  eraehienen  and 


Nene  ScblessseiMf  flr  bfimterist  mi  Jäger. 


▼od  L.  Siemen!, 


In  8  Etaftsa« 


Eiste«  H6a  a  geh.  Preis  60  kr* 


In  der  H«l  wi ■g'aeheo  HvOadihndlang  in  Bmaw  iit  a«  ibM  trtdiieMH  «id  loreh  eile 

tedklundhingen  »u  beaiehea : 

Die  deutschen  Hilfetruppeii 

im  nordamerikaniBchen  Befreiungskriege  1776  bis  1783. 

▼m  MmK  wmm  ■•Ikiag, 


%  Mit.  M  lifM,  gr.  6.  gel.  S  i.  !•  Ir. 


Im  Verlage  von  Otto  Spamer  in  Leipsig  i«t  ao  eben  eraebieaen  und  durcb  die  Boebbend- 
lonf  TOB  8.  V.  Seilt«!  md  Sohl  in  Wiea,  C^nbea.  4  n  bcnelieB: 

Die  neuesteo  gezogencD  Feuerwaffen  der  eiiropiiisfhen  Kriejsheere 

in  den  wifshtigsten  Modellen  pemeinfasslieh  dargestellt 
Nebst  technischen  Betrachtungen  über  das  nationAle  Scbütienwesea 
von  einem  Otteier  dea  dentaehea  Boadealieeree. 

Illustrirt  durch  31  Holzschnitte. 
trth  feheftet  69  kr. 

Aua  der  Feder  eines  der  tüchtigsten  Officiere  des  deutschen  Bundeabeerea  bietet  obige 
Sdirill  aater  Beräckaichtigung  der  hier  eiasehlageoden  Fachliterator  und  eigener  praktischer  Br- 
fahraagaa,  ia  klarer  Obersieht  eine  ebenao  iataraaaaata  als  ailgemria  Tantiadlidie  Daretellung, 
sowie  Tielfbeb«  Boobsehtung  über  getogene  Naadfsaorvalftn  «ad  OatdittBo.  NanhafU  Organe, 

U.A.  die  Allg.  MilitSr-Zcihing,  IHG^i,  No.  3ä,  haben  in  öberaua  {jünstirrco  B« 
BroeebQre  aufa  Wirmst«  ebenso  dem  Militär  wie  jodora  Gebildeten  empfoblea. 

!•  Mrift  to*e 
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Maitena  wagte  keineoeruHtenÄngriiT,  denn  auch  seine  Truppen  waren  ersch&pft, 
viellaidit  auch  Manitianamaag»!  aiogatretea,  and  die  Haltung  der  Oatwreiclier  fanpo- 
lurte.  Unter  deo  letaten  Trappen,  welche  das  Plateau  verliesaen»  b^nd  lidi  auch  ein 
Bataillen  dea  Fufaregimenta  Kerpen  unter  aeinem  Oberaten  0' Brian,  welehea  noch 
drei  AngriiTe  mit  dem  Bajonnet  ahgewleeea  halte.  Daa  dritte  Bataillen  Mittrewaky 
wurde  ron  der  Brigade  Bianchi,  welche  apiter  bia  an  den  Waldrand  des  Schilden- 
berges zurückgenommen  worden  war,  aufgenommen,  wies  noch  in  der  Nähe  von 
Asten  mehrere  feindliche  Anf&Ile  ab  und  gelan^'te  sodann  glacklich  nach  Enns.  Das 
Treffen  war  gcpiulct,  allein  zwischen  einzelnen  kleineren  Ahtheilungen  auf  den  ver- 
schiedenen Seitoiiwegeu  hielt  das  Gefeclit  bis  in  die  Nacht  au,  welche  von  deo 
Flammen  des  unglücklichen  Ebelsberg  tast  t-dghell  beleuchtet  wurde  <)• 

Daa  2.  Reserreeorps  hatte  in  seiner  Stellung  hinter  dem  Ipsbach  bei  Asten  die 
gnosen  TÖn  Ebdaberg  aurackgehenden  Truppen  aufgeaanoien  und  aehiekte  aidi 
eben  aelhak  lum  Abxug  aofEnna  an,  ata  Maaaena  Gliche  Bataillone  und  etwaa 
leichte  CaTallerie  gegen  daaadbe  auf  der  Straaae  rnrgehen  liesa.  FML.  Kienmaier 
benahm  sich  wie  ein  tapferer  und  unwidit^cr  Ffthrer;  wBhrend  er  durch  daa  Gre- 
nadierbataillon Kirchenbetten  die  feindliche  rechte  Flaoke  gegen  St.  Florian 
bedrohte,  hielt  er  fest  in  der  Fronte  und  die  Franzosen  wagten  keinen  entschiedenen 
Angriff.  Erst  um  10  Uhr  Abends  folgte  das  Reservecorpa  rÖllig  unbe- 
ifistigt  den  beiden  anderen  Corps  hinter  die  Enns. 

In  solcher  Art  endete  dieser  blutige  zwar,  aber  in  den  Aunalen  der  österreichi- 
schen Kriegsgeschichte  so  überaus  glänzende  Tag,  der  zu  den  seltenen  Füllen  eines 
im  Angesichte  des  Gegners  erzwuiygenen  Flussüberganges  unter  höchst  erschwerenden 
Uoiatftnden  gehört  Wenn  Ten  Seiten  der  FIranseaea  dabei  mit  aller  Uauicbt  ?er- 
ftbren  wurde,  dagegen  auf  der  andern  Seite  die  eberate  Gefechtsleitung  einaelne 
Blftnen  bietet»  ae  war  doch  die  perrtidiche  Tapferkeit  und  Ausdauer  beider  Theile 
gana  dieadbe.  Auch  hier  jedoch  findet  aich  wieder  dne  acUagende  Beatitiguog  jenea 
Grundaataes»  der  da  lehrt:  „Die  tapferste  Truppe  nflase  den  Kfirzeren 
aiehen»  wo  es  an  Klarheit  und  Obereinstimmung  in  den  leitenden 
Kreisen  gebVeche".  FML.  Hiller  erlant^te  am  3.  Mai  die  volle  Überzeugung 
von  der  so  richligen  Ansicht  seines  Monarclien,  dass  die  Traun  keine  gute  Verthei- 
digung&linie  abgebe  und  eine  mehrtägige  Behauptung  der  PositioD  heiEbelsberg 
rein  illusorisch  bleibe. 

Die  \  erluste  beim  V.  und  VI.  Armeecorps  betrugen: 

getödtet.  .  MOfBeiere  WMami» 

verwundet  HS     «        167S  » 

geAngen   .  ■  31      „         2185  „ 

Somit  im  Garnen  .  .  IM  OfBciere     4397  Hann, 
wem  noch  etwa  80  kampftmObige  Grcaadi^  dea  Z»  ReierTCCorpa  gerechnet 


1)  Die  Kirche  nebst  60  Wohn-  and  WirdttebaflsgeUadta  braaafan  gtailieh  tb.  Die  rtffcaUISB 
LtielmuM  •rfilKta  dia  Lnft  mt  n^httisdien  DfluteB. 

Vocli  iin  letzten  AuL'iMihürke  trafen  hei  Asten  vier  E?cadronen  I.ieehtenitein-Husriren  ein, 
welche  der  auf  Steyer  xurückweiehende  GM.  Nordmann,  als  im  üebirg«  eotbelirlich ,  tu 
ihrem  Armeecorps  gesendet  hatte. 
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werden  müssen.  Diese  4ö63  Köpfe  gingen  ftir  die  Rettuag  der  Division  Schustekh, 
die  ongefthr  eben  so  sltrk  war,  Terioren.  Denn  dtas  diese  Rettang  ein  Hauptbevreg- 
grund  snr  Anfttellang  hinter  der  Traun  gewesen  eei»  ISwl  sidi  nielit  bHtreiten. 
Wobl  war  aneh  der  Zeitgewinn  ein  trbebüebei  MotiT,  allein  dieser  floss  lediglieb 
aus  frQberer  Verspltnng  und  inunerbin  war  mit  dem  seehtten  Tbeil  des  gansen 
streitbaren  Standes  fiir  den  beabsichtigten  Zweck  ein  allzugrosses  Opfer  gdiracbt, 
so  wie  die  Sicherung  der  Haaptstadt  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt. 

Der  französische  Verlust  wurde,  wie  gewölmlirh,  nicht  genau  bekannt.  Man  wird 
aber  nicht  zu  hoch  greifen,  wenn  man  selben  i\\  (tOOO  Kampfunfähigen  annimmt  i). 

Vielleicht  ist  es  hier  verslattel,  in  Absicht  auf  die  Wissenschaft  einige  Betracb- 
tunf^on  pinzuschaiten. 

Ol)  das  Treflen  am  3.  Mai  für  den  einen  oder  andern  Theil  eine  Notbwendigkeit 
gewesen  sei,  mochten  wir  nicht  anbedingt  bejahen.  Fir  Hill  er  einmal  nicht,  weil 
die  Traun  als  Frontalbindemiss  gar  aicbta  entschied,  indem  die  linke  Flanke  Und  der 
Rocken  durch  einen  bei  Wels  Obergehenden  Feind  blossgestdtt  blidben ,  nud  für  die 
Fraaiosen  ebenfalls  nicht,  weil  man  durch  eine  Umgehiwg  in  obiger  Richtung  der 
Dringlichkeit  begegnete,  den  Stier .  wie  man  zu  sagen  pflegt,  bei  den  Hörnern  su 
fassen  und  6000  Mann  für  einen  Zweck  zu  opfern,  welcher  mittelst  eines  ganz  ein- 
fachen Fiankeumanövers  ganz  leicht  erreicht  werden  konnte,  abgesehen  davon,  dass 
die  Bewegung  dfs  Marschalls  fiannes  auf  Sfpyer  schon  an  und  für  sich  entscheidend 
blieb.  Der  KML.  Hiller  hatte  somit  vermulhiich  weit  besser  gelhan.  schon  von 
allem  Anfang  her,  sich  hinter  der  Kiins  statt  hinler  der  Trann  aufzuitellen,  wobei  er 
den  ibergang  bei  Mautbhauseu  ebenso  gut,  wo  nicht  besser  deckte  und  den  grossen 
Nachtheil  rermied ,  das  so  beschwwHcbe  Ennedefilde  im  ROcken  zu  behalten. 

Was  Massen  a  anbelangt,  so  suchen  wir  dessen  Motire  för  den  Angriff  auf  die 
Posilien  von  Bbelsberg,  ganz  abgesehen  ron  dem,  was  uns  darüber  sew  Adjutant  und 
Adoptifsohn  Feiet  berichtet,  voriugsweise  in  der  Ruhmbegier  und  dem  ungestOmen 
Charakter  dieses  ausgezeichneten  Feldherrn  und  Sohnes  der  Revointion.  Das 
IV.  Armeecorps  hatte  an  den  Schlachten  in  Bayern  kaum  einigen  Antheii  gesemnea; 
aberall  war  der  unternehmende  und  kOhne  Marschall  Lannes  roran  gewesen  und 


<)  Pcirl  brrcchDttihiiiu  üOOTodtrn,  tOOUBIcssiilenunderwIbnl  der  1400  GefaDceneii  und  dreier 
Adkr  niil  kfinre  Sylbc  Wir  wissen  aber  ,  ita«s  <tip  Division  Claparede  in  der  Slirke  von  otwa 
7000  iMüDu  über  twei  UriKei  ihres  slr«ilbaren  Stiiii(ies  einbüssle.  Üa«  5.  Armceballetio  bekennt 
gar  nur  900  Todt« ,  600  Verwniidots.  Unlsr  de»  GetSiteton  befendm  «ieh  sweiGoMral«, 
oaiist  vielen  StabsofBcieren  ,  welcha  darch  ihr  Beispiel  die  jungen  Truppen  zu  begeiatcra 
versuc-hlLMi.  Mmsseuu'-i  (;anzc  Uingebiinj;  war  i;ct<i(l(el  oder  verwuodat,  und  die  GlflckliektlM 
darunter  hatten  wem^'.tlcn!»  ilirc  Pferde  unter  deui  Leibe  verloren. 

GiaubwOrdiita  Au^enzeugea  vertieharn,  araii  liaba  xuoi  WegieliairM  der  GafsUanea  OMbraro 
Tage  brnöthigl.  Einen  grossen  Theil  darsolben  übergab  man  der  Traun ,  welche  Frevod  md 
Feiad  gleirhinäshig  aurir.ihiii  iiiid  ihnen  die  letxte  Kuhcslälte  bereitete.  An  heidpn  Brücken- 
auag&ngen  lagen  die  Leichen  haufenweise,  und  viele  Hunderte  derselben  bedeckten  die  Brand- 
sUUetk  Ea  war  «in  jannarvoilar  Anbliek.  Ava  den  noeb  glinaiaBdeii  «dar  nniehaodan 
TrOiMiarbaufan  hobeo  Veratfimiiialta  und  HalbvertchOtlete  6ehend  die  Hiada  um  Bettung 
empor.  Andere  wieder  gewalirl«'  nr.m,  «ie  sie  vom  Wnnclfirhpi-  mid  unsäglichein  I)iir*t  pefol- 
tart,  etcb  an  den  Flu»»  acbiepplen  ,  wo  lie  juit  dem  ersten  Labclrunk  den  Tod  eiuseblurfteo. 
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die  Armee  seines  Lobes  voll.  Von  Massena  sprach  man  nur  wenig.  Jefft  bot  sich 
die  erwünschte  Gelegenheif,  einen  Schalten  auf  das  Bild  zn  werfen,  welches  dfn 
Ajax  des  iranzDsischeo  Heere«,  deu  Freund  und  Liebling  ^'apoieon's  in  seiner 
ganzeo  Aurele  dartlellte.  Omu  aber  war  es  n&thig.  dass  man  die  Wirkung  der 
Umgebong  Uber  Steyer  .oiebt  abwartete,  dieLannea  sa  macben  beauftragt  war. 
Denn  dasa  der  frantlaitcbe  Kaiaer  eine  «otebe  Umgebnag  aasflibren  wOrde,  daran 
dorfte  Haaaena  niebt  tweifeln,  andi  kannte  er  ja  die  Beslimmuag  seinea  WalTen- 
brudcra  an  die  obere  Enns.  Diese  Flankenbewegung  erachtete  Napoleon  für  so 
dringend,  dass  er  dem  GM.  Nordmann  mit  seinen  SBatailions  and  4Escadnins  eine 
ganze  Infanterie-  nebst  1  CaTallerieJivision  nachgehen  h'ess,  M'o  doch  vielleicht  ein 
Regiment  hingereicht  liaben  möchte.  Allein  man  beabsichtigte  eine  nachhaltige  Um- 
gehung. Dem  Marsciiall  Massena  war  es  also  lediglich  um  den  Ruhm  zu  thuu,  den 
FML.  Hiller  allein  von  der  Traun  hinter  die  Enns  geworfen  zu  haben,  ohne  irgend 
eine  Beihilfe.  Denn  was  Bessi eres  mit  seiner  leichten  Ca vallerie  bei  Kleinmüncheu 
auariebtete,  galt  ibm  wenig  oder  niebla.  Ea  entspraeb  reUkemmen  den  Oiarakter 
dieses  nnternebmenden  und  ehrgeizigen  Generale»  sieb  nldit  rerduaketn  su  laaaen. 
sondern  stets  nnd  Qberall  der  Erste  tu  beissen  und*  ein  TOrwdbnterSobn  desGlOckes« 
sieb  den  Beifall  und  das  Vertrauen  seinea  Kaisers  an  erwerben  «nd  Ruhm  nnd  Bbre 
einer  Kriegslhat  keinem  Andern  zu  gSnnen.  So  hatte  es  der  ehrgeiiige  Nitiarde 
gehalten,  seit  er  vor  mehr  denn  drei  Decennien  in  die  Armee  trat,  und  ganz  beson- 
ders, als  die  französische  Revolution  ihm  die  Aussicht  zu  ddn  höchsten  Würden 
öffnete,  indem  er  schon  1793  zum  Divisionsgeneral  vorrückte  und  mit  der  Errich- 
tung des  franzi)8i9chen  Kaisertbums  die  Würde  eines  Marschalls  erhielt»  die  wohl 
kein  Anderer  mehr  verdient  hatte,  als  eben  er. 

Die  Nacbbutsteiiung  vor  Kleinumnchen  ct-kennen  wir  als  ein  unabweisbares 
BedArfniss»  denn  ohne  selbe  wSro  weder  FHIi.  Sehostekh  noch  aueb  die  m  I4ni 
kommende  Tmppe.  und  Bagage  hinter  die  Traun  gelangt,  und  jedenfalls  ein  bedeu- 
tendes Material  verloren  gegangen.  Fflr  diesen  Zweek  konnte  nnd  musste  man  snhon 
nngeftbr  8000 bis  6000 Hann  blossatellen,  denn  mehr  betrugen  die  Krftftn  unter  Vin- 
cent und  Radetzky  nicht.  Allerdings  war  diese  NachbBtstellttng  negen  der  Qrt- 
lieben  Beschaffenheit  nicht  eben  allzu  vortheilhaft,  denn  wenn  auch  Kleinmünchen 
einen  natürlichen  Brückenkopf  abgab,  so  blieben  doch  die  Mühlbäche  und  die  lange 
Traunbrucke  im  Rücken,  nnd  letztere  war  der  einzige  Rückzugsweg.  Die  Position 
selbst  aber  hinter  dem  Fluss  und  auf  beherrschenden  flöhen  war  nur  !>U\vk  in  ihrer 
Fronte  und  rechten  Flanke.  Wir  siiiJ  übrigens  vollkomniL'u  überzeugt,  dass  die  aus 
lauter  treil'lich  geschulten  Truppen  bestehende  üi>terreichische  Nachhut  ohne  bedeu- 
tenden Verlust  das  lange  DeQl^e  hinter  sieb  gebracht  haben  würde,  wenn  eine  bes* 
sore  Haracbpoliiel  beatanden  bfttte.  Denn  nidit  die  nngestamen  und  eoneentHaeben 
Angrilfe  der  Fransosen«  sondern  lediglieb  die  finstlosigkelt  und  Verwirrung  der 
bAberen  Organe  Terurnebten  die  beUagenswerlben  Vtelnste  der  Generale  Vd  an 
Cent  und  Radetzky;  Oberhaupt  mnss  diesen  Zweifeln ,  dieser  Unentschiedenheit, 
diesem  Schwanken  Alles  beigemessen  werden,  was  der  Tag  Unheilvolles  mit  sich 
brachte  und  wobei  man  an  die  so  wahrscheinliche  Flankenbewegung  des  Feindes  zu 
denken  völlig  rergass.  Wie  überaus  nacbtbeilig  nicht  selten  ein  bindender  Befehl  auf 
die  Yerl'Qguugen  des  FeJdberrn  einwirke,  hat  der  3.  Mai  bis  zur  Überzeugung  gelehrt 
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Zweimal  bot  sich  die  schönste  Gelegenheit,  um  namhafte  Erfolge  zu  erringen  oder 
wenigstens  Vortheile  zu  erfechten,  welche  auf  den  Kampf  wesentlichen  Einfluss 
tlben  konnten,  und  zweimal  musste  FML.  Hiller  selbe  von  der  Hand  weisen;  einmal 
nämlich  als  um  Mittag  die  geworfene  Oirision  Ciaparedc  sich  mit  der  anrückenden 
Division  Legrand  auf  der  TraunbrQcke  kreuzte,  und  zum  andernmal  als  die  letztge- 
nannte Diviaioa  mitfeii  im  brennenden  Markt  weder  Tor-  neeh  rtlekwftrte  kennte. 
Allein  Niller  hatte  den  bestimmten  Befehl  seine«  Kelsen  aiebts  zn  wagen» 
dadnreb  mangelte  ihm  der  moraliiehe  Math,  aof  eigene  Faust  in  handeln,  und  viel- 
leicht eotsehlQpfle  ihm  desshalb  der  Sieg  unter  den  HSnden.  Wenigstens  wird  es  nur 
dadurch  erklirliehi  dass  die  in  Bbelsber^r  fechtenden  Bataillone  keine  rechtzeitige 
Unterstützung  fanden  und  das  ganze  zweite  TrelVen  mit  Gewehr  im  Arm  dem  Kampfe 
unthätig  zusah.  Wollte  man  blos  ein  hinhaltendes  Gefecht  liefern,  handelte  es  sich 
nur  um  eine  einfache  Brückenvertheidigung,  so  hätten  ein  Paar  Tausend  Mann  mit 
etlichen  Batterien  um  so  mehr  genügen  können,  als  man  die  Vortbeile  des  Terrains 
entschieden  für  sich  hatte.  Beabsichtigte  man  aber  eine  entschiedene  Behauptung 
der  Position,  was  bei  Hill  er  der  Fall  war.  su  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass 
dafttr  viel  zu  wenig  geschah,  d.  h.  nieht  reehtseitig  auf  Alles  vergedaeht  wurde,  was 
einen  Iftogeren  Widerstand  begünsligen  kennte.  Das  Sehless  war  nieht  haltbar  genug 
gemaeht,  der  Brtlekenthnrm  eben  so  wenig,  ja  letstera*  nieht  einmal  besets^  keine 
Abseknitte  im  Innern  des  Marktes  eingeriditef,  Oberhaupt  gar  nichts  f&r  eine  nseh- 
haltige  Vertheldigung  rorgekehrt  worden.  Allerdings  war  daiiu  nur  wenig  Zeit.  Wenn 
man  aber  sehen  am,  2.  ganz  bestimmt  wusste,  dass  man  die  Position  beliehen  und 
rertheidfgen  werde,  so  erübrigte  noch  immer  eine  gewisse  Zeit  für  jene  nnerliSS- 
lieben  Vertheidigungsvorkehrungen,  die  wir  gänzlich  vermissen. 

Am  3.  Mai  befand  sich  Lannes  in  Marsch  auf  Stadt  Steyer.  Da  er  schon 
während  seines  Marsches  in  der  Gegend  von  Kromsmünster  den  Kanuiieiidonner 
von  Ebelsberg  vernahm,  so  darf  man  es  als  ein  Glück  ßir  Hiller  ansehen,  dass  er 
nicht  augenblicklich  aberNeohefen  undStPIerinn  stark  entsendete,  denn  dies  wQrde 
die  dMerreicher  bei  Bbelsberg  in  eine  bedenkliche  Lage  Tcrsetit  kaben.  Er  liess 
aber  nur  seinen  FlOgeladjutantea  Saint  Mars  mit  einer  fteiterabtheiloag  dorttin' 
Tcrgehen.  Dieser  sliess  bei  St.  Flerian  auf  Truppen  Massena*s,  erfuhr,  wu  er 
wissen  wollte  und  kekrte  wieder  um.  Da  Lannes  sein  GeschQtz  auf  den  schlech* 
ten  Gebirgswegen  nur  mflhsam  fortbrachte  und  erst  um  11  Uhr  Vormittags  am 
4.  bei  Steyer  die  Eniis  Iberschritt,  so  konnte  Hiller  noch  vor  ihm  das  Ipsthal 
bei  Amstetten  erreichen,  und  Napoleon's  wahre  Ab>i('hf  wurde  somit  vereitelt. 
Hiller  g'n\g  nämlich  mit  dem  V.  und  VI,  Armeecorps  auch  vor  Mitternacht  hinter 
die  Enns,  und  ihm  iulgtc  dahin  um  2  Vhr  Morgens  am  4.  auch  das  2.  Reservecorps, 
nachdem  die  Brücke  iu  Brand  gesteckt  worden  war. 

Der  französische  Kaiser  hatte  am  Spitabend  des  3.  Ebelsberg  erreicht  und 
war  in  einem  schlickten  Bsuernhause  nur  */«  Stunde  welter  Torwirts  gegen  Asten 
abgesti^en,  weil  der  Brand  und  Leichengestank  im  Markte  selbst  dies  nickt 
gestatteten.  Er  wnsste  in  jenem  Augenblick  neck  nicht,  dass  flir  den  Ssterreiehiscbea 
linken  FlQgel  keine  Vereinigung  mit  dem  Generalissimus  Ober  Mauthhausen  ausfilhr- 
bar  blieb;  denn  erst  um  2  Uhr  Nachmittags  waren  zwei  die  Donau  herabkommende 
Frachtschiffe  mit  selcher  Ge\ralt  an  die  dortige  Schifibrflcke  gestossen,  dass  selbe 
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Mririlinmert  vnrde;  ongefUir  dreistig  BrOokAHMhiire  warai  gau  mbmiMUar  tder 
trieb»  abwirto.  War  hier  neben  otfonbaror  Saaaadigkeit  aueb  Bosbett  im  8|ielt 
Wer  Teniii^  diea  lo  aagen. 

Während  der  Vorftlle  swiaeben  don  24.  April  und  4.  Mai  am  reebteo  Denan- 

nfer  halte  der  bei  Cham  lagernde  Ssterreicbis^  rechte  FlQgel  einige  Verstfirkangen 
erhalten  und  sich  neu  organisirt,  wobei  man  vorxQglich  darauf  bedacht  blieb,  jene 
Corps,  so  am  meisten  gelitten,  wieder  möglichst  voIlzSiilig  zu  machen.  Die  Gesammt- 
stärke  bei  Cham  mit  £iaschiass  der  Truppen  unter  Kien  au  und  Stutter- 
heim  betrug: 
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Die  Spitie  dea  Cerpa  Daroust  war  am  27.  AprH  mir  bia  Niltenau,  WaldaBbaeh 
und  Rotiog  forgegangen.  Der  Generallieimaa»  weldler  von  Cham  bia  Wieo  IS,  bOeb- 
atens  16  gewöhnliche  Märsche  hatte»  beschloss  vorerst  nur  bis  so  dem  auf  hal- 
bem Weg^  liegenden  Budweis  zu  gehen  und  von  dort  das  Weitere  nach  der  Lage 
der  Dinge  anzuordnen.  Das  IV.  Armeeeorps  sollte  durch  den  südlichsten  Theil  des 
Böhmerwaldes  mar.scliiren  und  rückte  am  27.  von  Cham  auf  der  Klattauer  Strasse  nach 
Eschelkam  ab;  die  übrigen  Curps  brachen  am  28.  aus  dem  Lager  hinter  dem  Rogen 
auf  und  gingen:  das  L  Armeecorps  bis  Kientsch,  das  II.  bis  Eschelkam,  das  IH.  bis 
Furt,  das  l.  Heservecorps  bis  Neumark.  Das  lY.  Armeeeorps  rückte  auf  Janowitz  und 
Biftriti.  Die  Nachbut  deebte  bei  Cham  d4a  Abmaraeb.  Die  Truppen  fanden  gleich  an 
dieaem  eralen  Tkg  grundleae  W^,  acbleehte  Unterbflafle  uad  eine  aehr  aumgelbafle 
Verpflegung,  dena  die  Coleaaenmi^aiine  blieben  «irQek*). 

>J  Selbe  befehligte  FML.  MarquU  Sommarirt. 

*)  DiM«  ColoBOMmaguine  batten  ihrtm  ZwMfc«  ai^  vellttiBdig  MtiproeliMi.  Anf  anluiKeDden 
md  gr6«Mnn  IlirMMe  wir««  Mibe,  ei*  ait  fedugeara  PfwdM  «der  darch  aeltea  gewaelK 

aelte  Lande»vorspann  hrspannt ,  die  Ursache  vielfacher  Verspätungen  und  Verlegenheiten. 
Auf  dem  gaoien  Marsch  durch  das  Böhmerwaldgebirge ,  das  ist  roin  28.  April  bis  5.  Mai, 
mutet«  man  sich  an  dat  Requisilionaejatem  halten,  mmi  auch  dieaea  leialete  nicht  nach  Bedarf, 
weil  di«  Gtf Md  am  «ad  den  bavOllterl  ial.  Ntn  beaa  wtbl  MfM ,  dMt  die  TrepfMB  dM 

Generalissimus  diese  ganten  acht  Tage  nur  von  der  Hand  in  den  Mund  lebten,  denn  die  kleinen 
Vorrithe  auf  jenen  Strassen  hatten  achon  Beilegarde'a  Truppen  so  sietniich  aufgesehrt,  und 
die  anbefohlenen  Magasiulieferungea  kamen  la  apftt  oder  floaten  doch  nicht  reichlich  genug.  , 
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'  Am  29.  April  inarschirlen :  das  1.  Armeeeorps  auf  BischofteiuiU,  das  II.  bis 
iwisekM  Glattto  und  f«ittieliin,  du  n.  auf  Melhuth  >  du  I.  Ramvecorpt  auf 
Klattau  und  dat  IV.  Armeacorps  nach  WelhartiU.  Am  30.  giog  der  Harseh  daa  I. 
auf  Pk-iestiti,  dea  IU.  auf  Svihaa»  du  II.  and  IV.  nebat  dem  L  Ruervecorps  hiettan 
Rulteg.  FML.  Sommariva  bestand  bei  Neumarkt  eio  leichtes  Naehhutgtefacht 
gegen  DsToust*»  leichte  Carallerie.  Der  Mnrschall  war  an  diesem  Tage  mit  einer 
Inflmteriedivisioti  auf  Straubing,  mit  den  beiden  andern  auf  Plattliog  und  Pfattar 
gegangen  und  halte  der  Division  Rouyer  die  Bewachung  von  Regensburg  Qbertragen, 
welcbe  sich  donigcmäss  am  Dreifalligkeilsberg  und  Ifci  Sliidta(nhüf  aulslellto. 

Am  1.  Mai  inarschirte  d»'r  Generalissimus  mit  dem  I.  Armeecorps  bis  Schinkow, 
mit  dem  Ii.  bis  Silberberg,  das  III.  kam  nacli  We/omb,  das  I.  Heservecorps  nach 
Horazdiowitz  und  das  IV.  Armeecorps  auf  Berg-Reiclienstein.  Am  2.  hielt  das  1.  Ar- 
meaecrps  einen  Ruttag,  daa  II.  maradiirl»  bia  Sfrakoniti,  das  III.  bis  Sadlits,  du 
I.  Reserrecerps  avf  Hladawits,  daa  IV.  Armeeeorps  auf  Winterberg.  FML.  Sam- 
marira  mit  der  Nachhut  erreichte  Klattao.  Oer  Haraehall  Davonst  rQcMc  an 
diesem  Tage  in  Passan  ein  und  blieb  dort  auch  am  3.  Die  Besorgniss  wegen  einu 
Bioflills  der  Sachseo  nach  B&hmen  von  Hof  Ober  Wunsiedl,  wo  sich  lileine  Streif- 
schaaren  derselben  sehen  lie»sen,  sowie  die  Nothwendigkeit,  beim  weitem  Marsch 
iu's  Moldautbal  sich  den  Hiicken  zu  sichern,  bewogen  den  Gcneralissimii«  ru  einer 
Massregel,  die  jedenfalls  nur  uiigeriie  von  ihm  ergi  ilTeu  wurde.  Er  bescliloss  nämlich 
unter  dem  FZM.  Kollowrat  ein  Armeecorps  an  Böhmens  Westgrenze  stehen  zu 
lassen,  das  noch  durch  17  bölunische  Landwehrbalaillune  verstärkt  werden  sollte. 
Der  betreifende  Befehl  erfloss  am  2.  Mai  aus  Sedlitz.  Dieses  Armeecorps. erhielt  die 
Nammer  III,  wogegen  FML.  Prinz  HohcnsoHern  d«n  Befahl  Ober  das  II.  Armee» 
Corps  erhielt.  Die  Truppen  unter  Kollowrat  waren: 
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.  Zu  dieMin  Corps  worda  avek  di«  bithfirigaNMlihut,  jedoch  yorlaufig  als  selbst-  . 
*  sündiger  Theil,  gestossen  und  hatte  naalwtehende  Zusammensetzung : 


DifisioB 
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Dieses  Cui-ps  zahlte   somit  23  Bataillons,  Iii  Escadrous ,  Jedoc 

7 

Ii  mit  e 

8 

iitem  so 

schwachen  Stande,  das«  selbe  kaum  13.000  Streiter  ausmachten.  Die  in  die  Centrai- 
stellung nach  Pilüeii  beorderteu  17  böhmischeo  Landwehrbatuiilone  wareo  kaum  erst 
aufgestellt»  es  faUtaa  dmellien  fiele  OlBeiare,  und  man  konnte  sie  aoeh  lange  nicht 
für  kriegstauglieb  erbennea.  Zoin  III.  Armeeeorps  gehörten  endlich  auah  jene  ^ 
d  Landwehrbataillene ,  welche  unter  Oherst  Rosenheim  sehen  früher  im  B&hmer- 
walde  swischen  Bisenstein  und  Unterwuldau  standen.  FZH.  Kollewrat  rtteltte  aro 
4.  auf  Nepomuk  ,  am  5.  auf  Liikawilz  und  sollte  Pilsen  mSgllehat  rasch  erreichen. 
Am  Erzgebirge  hatte  FML.  Buron  Ain-Ende  im  damaligen  Augenblicke  nur  2  Batail- 
lons, 1  Compa^Miie  Jäger  und  1  Uhiauenescadron.  Zu  Prag  und  in  den  übrigen  buh-  ' 
mischen  Festungen  wareo  aber  noch  24  Laudwehrbataillone  in  der  Errichtung 
begriffen. 

Am  3.  Mai  niarschtrfc  das  I.  Armeecorps  auf  Blattna,  das  II.  ;iul  Pisek,  das  III. 
hielt  Kaattag  in  Sediit/.  du^  1.  Heswrvecurps  kam  auch  Nellulil/.  und  da;>  lY.  Armee- 
corps auf  Praebatits.  Am  4.  rückte  das  I.  auf  Pisek,  daa  II.  auf  Hosseiu  (unweit  Bud- 
weis),  das  I.  Reserveeerps  auf  Bodweis,  das  IV.  Armeecorps  bis  Oebsbrunn.  Am  8. 
besegen  die  Truppen  enge  Quartiere,  n.  s.  daa  I.  Armeecorps  in  und  bei  Fk'auenberg, 
das  II.  Armeeeorps  und  I.  Reservecorps  in  und  bei  Budweis »  das  IV.  Corps  in  IbU 
sehiog.  Nimmt  man  somit  den  S.  Mai  als  jenen  Tag  an,  wo  der  Generalissimus  im 
Moldauthal  bei  Budweis  stand,  so  hatte  er  die  30  Meilen  von  Cham  bis  dorthin  inner- 
halb neun  Tagen  hinterlegt,  trotz  Unwetter,  schlechter  Wege,  sehlechter  Unter- 
kunft und  Verpflegung,  und  nota  bene  Ende  April  undAnfangs  Mai,  wo  es  im  Böhmer- 
wald noch  sehr  traurig  aussieht.  Berncksichligt  man  nebenbei  die  trefTliche  Hal- 
tung und  Mannszucht,  welche  jeder  Truppeniheil  an  den  Tag  legte  ,  u.  z.  nach 
SO  blutigen  und  unglücklichen  Schlachten,  so  aufreibt  nd«'n  Märschen  und  vielfachem 


Digitized  by  Google 


2S0 


Dv  FaMng  im  Jahm  180»  ii  SIMralMUud. 


Ungemach,  so  mussteman  den  Feldberrn  bewundern  und  beneiden,  der 
solche  Soldaten  befehligte. 

Am  6.  Mai,  alM  gena«  an  dem  Ttgß,  wo  dai  OL  Armeeeorpt  Fibea  unMkto 
und  das  IV.  auf  Kaplils  rOekte  •  besichtigte  der  nach  Badweit  gekomineae  Kaiser 
PraM  das  II.  Corps*)»  D*«  Armee-  und  1.  Reserreeorps  hielten  Rasttag;  FML. 
Klenan  owraehirle  ron  Winterberg  bis  Krumau  mit  der  Bestimmung,  fortan  im 
Verein  mit  der  Cavallerie  S  t  u  1 1  erbeim*s,  also  im  Ganten  mit  0  Bataillons.  lUEsea- 
drons  (Vip  Avantgarde  zu  bililon  s). 

Der  schon  nm  3.  nach  Biidweis  gekommene  Generalissimtis  erhielt  noch  im 
Laufe  jenes  Tuges  durch  den  (iM.  Stutterheim  die  vcriässliclie  Mcddnng.  dass  die 
Liiizer  Donauhrüclte  abgebraunt,  es  somit  nicht  mehr  möglich  sei ,  üher  Linr  sich 
mit  dem  linken  FIfigel  der  Armee  wieder  zu  vert'iniLjen.  Nur  wenige  Stunden  später 
kam  ihm  auch  der  Bericht  über  den  Ausgang  des  Tretrens  bei  Ebelsberg  und  viel- 
Mcht  gleiebteitig  jener  4ber  den  Unfiill  der  SchiffbrüdLO  bei  Manthhausen  zu,  wo- 
durch auch  die  geholRe  Vereinigung  hinter  der  Bons  unmöglich  wurde.  Man  darf  es 
wahrhaft  beklagen ,  dass  es  dem  Feldherrn  nicht  mSglieh  gewesen  war,  xwei  oder 
auch  nur  ein  Armeeeorps  voranzusenden,  nm  die  Vereinigung  mit  Hi  1 1er  dadurch  an- 
sttbahnen,  und  dass  Qberhaopt  der  wUnsehenswerthe  Einklang  in  den  Opmtionen  des 
Generalissimus  und  Hiller's,  bei  der  Entfernung  des  Ersteren  in  Cham  und  der  Nihe 
des  kaiserlichen  Hofingers  zu  Schärding ,  niemals  roihtändig  zu  erzielen  gewesen 
war.  dernrestalt,  dass  Hill  er  gewöhnlich  zwei  verschiedonen  Einfliissen  nachgeben 
mnsstc.  Grosse  und  feste  Entschlüsse  sind  aber  nur  die  Frucht  eines  ahsoluten  ein- 
heitliehen Befehles  ,  und  nur  solche  konnten  aus  derlei  Krisen  den  sichern  Weg 
finden.  Die  Kreuzung  der  wichtigsten  Meldungen  und  Anordnungen,  so  wie  anderer- 
seits die  rasche  VorrQckung  des  Feindes  musste  alle  gehegten  Erwartungen  noth- 
wend^  vereiteln.  Jefxt  war  eine  Vereinigung  der  getrennten  Ssterrelchisehen  FlOgel 
nur  noch  hei  Maolem  oder  Wien  ausfilhrhar.  Der  Generalissimus  beeilte  sich  daher, 
den  FML.  Hill  er  antfiweisen:  »die  DonaubrQeke  hei  Stein  bloe  in  einer  Art  absu- 
wafM,  um  deren  Benfllsung  in  mSgUchst  kurzer  Frist  zu  erlauben*.  Es  treten  jedoch 
im  Kriege  so  manche  Zufälle  und  Ereignisse  ein,  welche  dem  Feldherrn  keineswegs 
zur  Last  fallen,  und  die  Kritik  wird  ganz  besonders  beachten  haben,  dass  in  allen 
Phasen  des  Feldziiges  1809  sich  ein  den  österreichischen  Waffen  ungünstiges  FacUim 
offenbnrie  .  welches  selbst  die  einige  Wochen  spater  auf  den  Feldern  von  Aspern 
errungenen  herrlichen  Siegesfrüchte  wieiler  vc rküinmer'e.  Wir  werden  bald  sehen, 
wie  auch  die  Hoffnung,  über  Mantern  oder  Wien  die  Oflensive  wieder  zu  ergreifen 
und  so  eine  Entscheidung  zu  »uchen,  dem  Generalissimas  geraubt  wurde. 

Da  die  Behauptung  der  Reudenzsiadt  alle  Sorge  in  Anspruch  nahm,  so 
war  der  Erzherzog  Maximilian  von  Este  zur  Obernahme  des  Commandos  in 


*)  Bai  diaser  G«l«ff»h«it  «rhialt  PHL.  Prias  HoheetolUrn  Ar  baariesaae  AassaiebnuBg  aai 
10.  April  bei  Hausea  und  Tbaaa  aas  daa  Hladca  saiast  Hoaarehan  das  Coairaadaarltraas  da« 

Maria  Thfrpsionordpns. 

*j  Di«  Infaaierie  bestand  aus  3  Ualaillons  Zedwitz,  3  Froon.,  den  JägerbaUilious  No.  7  und  8, 
dann  1  UadwahrbalalUaa. 
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Wien  undsar  gfiozlichen  Vertheidigongs-IostandaetzuDg  derReicbshauptstadt  dortbin 
beonlert  worden  *). 

Der  flrftni5«ach6  Kaiser  hatte  am  4.  Mai  aein  Qaartier  im  Sehlosae  des  Firmen 
Aoertpeig  sn  Bniu  genemmen*).  Die  geaammte  franaösüehe  Maeht  tod  den  Linien 
Wels  und  IdDs  hatte  sieh  swtsehen  dar  Tmnn  and  Enns  Tersammelt,  hios  die 

Trappen  unter  Lünnes  sollten  in  Hiiler's  Hnlcß  Flanke  und  RQekeo  wirken.  Es  war 
dies  dasselbe  Manöver ,  welches  Napoleon  vier  Jabre  früher  gegen  Kutusow 
angewendet  halle,  um  dessen  Rückzug  zu  beschleunigen*).  Indessen  fühlte  sich  Na- 
poleon bei  der  Atiwesetihoit  des  Getieralissimus  zu  Budweis  dennoch  äusserst  beengt 
und  beacbloss  vorerst  nicht  weiter  zu  gehen ,  so  lange  aeiji  Uiickea  nicht  vollständig 


')  Derselbe  erliess  am  Ii.  Mai  nachstehenden  Aufruf  nn  die  Wiener: 

«Wihrend  die  Armee  für  die  gerechteste  und  eriiabenste  üache  ■  für  wetebe  jemaU  die 
WaffiM  fttftkrl  w«r4«n  siad,  mit  BnfsehloaieBliatt  aal  Bebirrliehkeit  klmpfl,  ktavla  dia  «in« 
oder  die  andere  Ahlheihing  dos  reinillichen  Heeres  eioen  Einfall  in  die  Residentstadt  auszu- 
führen vprsiichen.  Se.  Majestät  der  K.iiser  haben  mich  hieher  trpsrnilet,  um  pin  solches  Unter- 
nehmen durch  die  wirksamsten  Gegeuaoalalten  zu  vereiteln.  Von  Kurer  Uereitwilligheit ,  edle 
«od  fTOMfeamela  Binvtbner  Wiaa'a  t  nick  bat  diMm  Aaftraf«  krlflif  ni  vatorrtilaan ,  tot 
Se.  Majestüt  zun  TolHOa  Qberzcugt.  Kure  bei  jeder  Gelegenheit  bewiesene  Liehe  tum  Vater- 
land ,  Eure  Treue  ^egen  einen  allgelichten  Monarchen  hut  nie  in  helieroni  (llanzp  {^pstrahlt 
als  in  diesem  Ober  Jahrliunderte  eDlscheidendea  Augenblick.  Ich  weiss,  und  die  Well  wird  es 
«rfahrea»  wesaas  Qir  fthig  aeid. 

Eura  Vorfahren  haben  unter  Ferdinand  und  Leopold  einen  nichtigen  Feind  von  daallamMni 
der  Hwiipfstadt  vertrieben.  Wenn  e«  i!*^ni,  il;>r  uns  heute  bedroht,  vor  einigen  Jahren  gelang» 
in  diese  Mauern  zu  dringen ,  so  hatten  üngliicksfälle  von  gana  ausserordentlicher  Art  ihm  den 
Wag  daiu  gebakeL  Aber  jetzt,  «o  aiaa  Nasaa  voa  Kriflen»  die  itm  Krieg  aina  nne  gAnetiga 
WaaduBg  ■■  gabaa  bn  Stande  ial^  auf  dien  SaUaa  den  Staate  m  Gebot  «tebt,  j  etat,  wo  ea 

mehr  als  K  I  p i n m u  t h .  wo  c  ^  P f  I i  c !i  ( v c  r g e s s e n  Ii e i  t  w;i  r e .  :i  n  der  M ü  g I !  c !i  V  p i  t 
eines  glücklichen  Atis;^'anges  zu  v e rzweifeln,  jet^t  sollten  wir  ihm  diese  ehrwürdige 
Stadt,  dienen  Mittelpankt  der  Monarchie,  dieeaa  Sita  ao  rieleir  glorreiekar  Flrelea,  die  öater- 
reieha  Haae«  groae  uod  herrlieb  genacbt  «nd  WobHakrt  «ad  Segen  ttbar  Ibra  VSiker  ver- 
breitet haben,  ohne  Widerstand  überlassen?  Solehe  Schmnch  sei  fernt»  von  uns.  'I'ipf  ^'trührf 
durch  dies  rou  Sr.  k.  Majestüt  mir  geschenkte  Zutrauen,  werde  ich  stets  mitten  unter  Kuch 
aein.  Eure  gewissenhafte  kraftvolle  Mitwirkung  bei  jeder  Massrege) ,  welche  die  Sicherheit 
dar  Haupialadt,  weleho  Selbeterhaltang  und  Ehra  von  naa  fardera,  Saar  nnennlldalar  Baktaad, 
eure  Bereitwilligkeit  ta  jeder  iSbüchcn  That  sind  mir  gawiaa.  Wobb  uaa  alao  aar  Ka  Wllla 
beseelt,  wem  wird  es  gelingen,  uns  zu  überwältigen? 

Die  Gefahr,  der  wir  'trotz  bieten  wollen,  wird,  wenn  sie  wirklieh  erfolgte,  in  keinem  Falle 
von  langer  Dauer  sein.  Die  Arneea  werden  von  allen  Punkfea  kerbeiotlea ,  an  •nsem  Aa- 
atrengungen  ein  giflekliebes  Ziel  tu  setzen.  Wenn  unterdessen  der  Anblick  eines  rühmlichen 
Entschlusses  ringsum  TRosende  und  Tausende  Euerer  MitSörger  eotflamint,  wenn  Euer  Beispiel 
das  Vaterland  gerettet  hat,  welcher  Lohn,  welche  Zukunft  warten  auf  Euch!" 

*)  An  Morgaa  daa  4.  bMiahtigta  er  die  Wahlatalt  von  Bbalaberg  «od  ordaate  dort  ao  wie  aaak 
spfiter  bei  Enns  den  Bau  von  Brückenköpfen  an,  die  eine  bedeutende  Botwicke'uog  erliulten 
sollten.  Auch  bei  Maulhhaiisen  sollte  zur  ßi'sl'-<'ichuuij  der  Donau,  gegenüber  von  Mauthhausen 
nahe  am  Eintluss  der  Enns,  ein  palimdirtes  Werk  angelegt  werden.  Bai  Ebelsberg  fand  eine 
Befoatigungsinlage  ^osse  Sekwiertgkailaa  inTerraia.  (Wir  vanraiaaa  klar  auf  die  öiiarr. 
mi  Ztschrft.  1862, 1.  HeH,  S.  ig»  WO  die  AnsiehlaB  daa  ErAaraogs  Karl  Ober  aiae  B^kaBgoag 
von  Enns  abgedruckt  sind.) 

*)  Nur  die  Division  Wrede  verblieb  am  4.  noch  zu  Vöklabmek  und  Timelkam. 
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versichert  sei.  Man  miisste  abwarfen,  was  der  Generalissimus  weiter  unlernehmen 
wRrde.  Um  aber  den  Cberf^ang  bei  Linz  besser  zu  versichern,  mussten  etliche  Com- 
fiairniM  Wflrff«nber(rer  initteltt  aufgebraeliterFibnei^  tm  5.  nadi  UrDilir  MntW- 
irelien  und  die  sehwaclien  Lindwelirposlen  der  Brigad«  Rfeltor.  welche  das  Streni- 
nfer  bewaebte,  fn  so  w«t  rarOebwerfen,  data  Uribbr  beaeixt  werdes  bonnte.  Leider 
IlMaen  afcb  diM«  kleinen  «ad  wrnig  freflbten  Poaten,  die  man  niebt  reeblswiig  mtar- 
»fnttte,  und  besondera  die  bier  nm  eraten  Male  in*»  Feuer  (reltoromene Landwehr  dee 
Prachiner  Kreiaea  ohne  Anatrengun?  nlt'^rwSIttprpn.  OM.  Richter  selbst,  der  mit 
einer  kleinen  Reserve  vorging,  wurde  nebst  etlichen  hundert  Mann  gefangen. 
GL.  Van  dämme  l>psptzte  das  in  BrnTnl  grerrilbene  T'^rfahr ,  verstärkte  sich  daselbst 
und  «ehrilt  soploirh  zur  Hprstfllnni;  der  nur  halb  aheelirannten  DonaubrOcke.  Um 
die  Strasse  nach  Biidweis  fesl/.uliaUen,  Hess  GM.  Stutterheim  einen  Theil  seiner 
Reiterei  bis  Neiimarkt  vorgehen  und  bis  zum  Augenblicke,  wo  ihm  die  verlangte 
Infanterie  zukom.  selbe  den  Fussdienst  bestreiten. 

So  B^hr  Hill  er  die  Nofhwendigleit  erkennen  moebte,  dem  Heertrain  auf  der 
aebleebt  geführten,  bei  aeeba  Meilen  bingMiStraaaenstreebe  von  derBnna  Ober  Streng- 
berg  finf  Amatetten  einen  Voraprang  sn  laaaen,  ae  lag  doch  aaeb  andereraeita  wieder 
daa  nnabweiabare  Bedflrfeiaa  vor»  denObergangapnnkt  Mantem  baldfgat  n  erretehen. 

Ana  dieaerUmdie  wurde  die  Landwehrbrigade  Sinzendorf  (6  Osten*.  ^ataiHona) 
naeb  kurzer  Rast  bei  Ennsdorf  schon  in  der  Frflh  des  4.  Mai  auf  Strengberg  vor- 
aoageaendet,  und  ihr  fol(;te  um  10  T^hr  Ahen(!s  die  Division  Reusa,  um  Mitternacht 
die  Division  Kotfulinsky  inid  um  2  T'hr  Morgens  die  Division  Vincent.  Das  zweite 
Reservpcorps  deekfe  den  Ahmarsrh  uru!  brach  erst  um  7  Uhr  Früh  am  B.  auf.  FML. 
Scbusfekh,  bildete  mit  einer  Fiissbrigad«  und  dem  Hnszarenregimente  Kienmaier 
die  Nachhut,  verweilte  noch  einen  Theil  des  Yormitta^'s  bei  Altenhofen  und  Breitfeld 
mid  lieaa  bei  aeinem  Abmaraeb  den  Ofaeratlieutenant  Kiep  stein  mit  1  Bataillon 
Deutaebmeiater  and  2  Eactdronen  Huaiaren  bei  Bnnadorf  atehen,  am  den  Feind  bei 
Heratelliiflg  der  abgebrannten  Brfleke  mSgliehat  au  atBren  md  aogl^di  deaaan 
fernere  Abalebten  and  Bew^nngen  an  erfbraeben. 

Bei  Strengberg  lieas  Hiller  seine  Trappen  blos  rasten  und  abkoeben  nnd 
leitete  sodann  den  weitern  Ruckzug  auf  Am<;tetten  mit  aller  Vorsicht  staffelförmig  ein. 
Die  Diviston  Reuss  kam  nm  Mittag,  die  Division  Vincent  erst  um  10  Uhr  Abends  am 
K.  dort  an.  Das  zweite  Reservecorps  blieb  zu  Blindenmorkt.  GM.  Nord  mann  war 
mit  seinen  zwei  Bataillons  Warasdiner  St.  Georger  und  einem  Landwehrbataillon 
nach  einem  mit  Lannes'  Vorhut  an»  frühen  M<H^fen  des  4.  bei  Stever  bestandenen 
Gefecht  hinter  die  Eons  gegangen,  hatte  die  dortige  Brücke  angezündet  und  den 
Weg  Uber  Gaming  auf  LUienfeld  eingeaeblagen.  Lenne«  lieaa  die  EnnsbrOcke  bei 
Steyer  iSaeben  oad  wieder  gangbar  machen*  Qberaebritt  neeb  am  Vormittag  (am  4.) 
den  Flaaa  and  marsdiirte,  ebne  aieh  weiter  um  Ne  rdm  a  an  an  kOmmem.  in  derBieb- 
tung  aaf  Amatetten,  wo  er  sich  mit  den  Obrigen  Armeeeer|W  wieder  au  ? ereinl^(en 
hatte  und  vorerst  mit  den  Diviaioneo  Saint  Hilairc  und  Demont  eine  Erkennung  gegen 
St.  Peter  und  Seitenstätten  vornehmen  sollte.  Der  Marschall  Bessi^res  bei  Asten 
war  angewieaen,  gleich  nach  wiederh<  rgesleliler  Jochbrücke  bei  Enns  die  leichte 
Cavallerie  auf  Strengberg  vorzuschieben  und  mit  der  Kürassiirdivision  Espagne 
nebst  der  ihm  zeitweilig  zugetheilten  Division  ClaparSde,  oder  besser  mit  jenem  Tbeil, 
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der  noch  davon  flbrig  war,  unrerveilt  nacliKurOcIcen.  Der  Kaiser  Napoleon  betrieb 
ans  diesem  Grunde  auch  eifrigst  die  Herstellung  der  ohgenannten  BrOcke  unJ  befiihl, 
etwas  unterhalb  derseUien  auch  eine  SchifThrficke  zu  schlafen,  wobei  er  die  noch 
vorhandenen  Falirzeuge  dor  SrhifTbrnolce  bei  Maiifhhauspn  zu  verwenden 
gedachte,  die  leider  trotz  der  vielfältigen  und  strengen  Befehle  des  Generalissimus 
nicht  geborgen  worden  waren,  so  dass  die  Franzosen  14  derselben  za  Bammeln  Ter- 
moebten,  wobei  sie  durch  da»  Feuer  des  5sterretc1iischen  Postens  so  HmHihiiiaeii 
ongeftbr  20  Mann  kampfunflibig  erhielten.  Da  der  Stromatricb  dort  sieb  dem  linken 
Ufer  bedeutend  nibert,  so  konnten  die  fransOaiscben  Pontoniere  diese  Sebilb  erst 
in  der  Nacht  zum  6.  in  die  Enns  fllbren,  von  wo  man  selbe  alsdann  bis  wm  BrldKOn- 
punkte  beraofschaflito  <)• 


'}Tea  Baus  schleudert«  Napoleon  unterm  S.  Mai  jeoea  berüchligle  Decret,  weichet  den 
«flrdlgmi  niL.  Harqd«  CbasUler  Ar  vagslfrai  «rUlrta. 
Der  Kaiser  Franz  bf antwortet  scik««  iorab  folgende«  au  Welkeradorf  an  97i  Hai  aa 

den  Generalissimus  gerichteten  Erlass: 

»Lreber  lierr  Bruder  Erzherzog  Kiirl!  Ich  hahe  vernommen,  dass  der  Kaiser  Napoleon  « 
Meinen  PHL.  Marqnia  Chssteler  durah  «iaea  T^bebU  in  die  Aebt  erUlrl  nad  bsütli- 
len  habe ,  denselben .  wenn  er  gefanffln  wwden  soINn  >  vnr  «in  Kricfsgartebt  in  stallen 

und  standrechtlich  zu  behandeln. " 

„bin  derlei  vülkerrechUwidriger  äehritl  dringt  Mir  die  Pflicht  auf,  Repressalien  zu  ge- 
teandlM«. 

.Ich  erkUn  tiao  hiemil,  dass  die  französischen  Generfile  Durosnel  und  Fouler,  süwte 
die  ühri{?en  in  KrieK^gefangenschaft  ^erathenen  kaiserlich  -  fratizösischen  GeoerSle,  Stabs- 
nnd  Uberoäu'iere,  für  die  persdniiche  Sicherheit  des  KML.  Chasteler  oder  die  «nderen 
bidividnen  Heiner  Amee,  welehe  dareh  trene  BrfÜillmiir  fbrer  Pfliehten  und  ilnndhnllM 
Bstragen  sich  ein  dergleichen. Schicksal  zuziehen  sollten,  als  Geiseln  zu  behalten,  sn  bevn« 
chen  und  im  Rchlimmsten  Fall  so  zu  behainKln  sind,  wie  Nupolcon  Mein»  Krief^'er  und 
treuen  Diener  behandeln  wird.  Es  thul  zwar  meinem  Herzen  weh,  sulche  Anordnungen, 
welehe  nur  im  Zaitaller  der  rohesten  Biri>ir«  m  dar  Tagesordnung  waren,  ailnsaon  sn 
■Ibsob;  allein  Ich  hin  es  Hoiaen  TSlkern  schuldig.  Gleiches  mit  Gleiehsm  s«  vorgeltea.* 

»Earo  Liebden  werden  vor  Allem  diese  Meine  Gesinnun^'(>n  der  Armee  in  einem  Tags- 
bofobl«  bekannt  gebon  und  den  Migorgeaeral  der  fraosösiscben  Armee  hievon  avertireo. 
Boi  der  UnsaSKtiehbeil»  nut  dor  frasitaisehon  Atbmo  dnreb  Parlantaalira  zu  correspoodiren, 
werden  Bare  Uabdan  das  in  Praga  stehende  Scbreiban  dnreb  einen  dar  gaihnganen  Kon- 
eombattans  zur  feindlichen  Armee  «enden.**  ' 

„Der  französische  Kaiser  hatte  in  dem  betreffenden  Fdict  befohlen:  „einen  gewissen 
Cbastelar,  angeblieh  General  in  Ssterreichischen  Diensten,  als  Räuber- 
bnaptnann  anaaaafaan  und  aregen  der  an  Kriegsgafangaaen  verebten 
Herdtbeten,  wo  man  ih n  iataiar  ergreife«  standreeh ttieh  hinsuriehtea.* 

I'nd  wer  war  dieser  Käuberbauptmann?  Anhvorl:  Der  182j  «!s  Foh!z?ti(;m?isler 
und  Festungscommandant  su  Venedig  im  62.  Lebensjahr  verstorbAie  Marquis  Gabriel 
Cbnateler,  eine  der  edelsten  Zierdon  dos  Heere«»  ebenso  kanntnissreieh  als  tapfer,  boeb- 
bersig  nad  feb^cbildel,  welebor  ITdS  In  Neaaegau  gabaran,  aebon  mit  11  Jahren  in  den 
8sterreichi«ehen  Kriegsdienst  trat,  den  Tti.  keukrie;^  als  IngenieurolTicier  mitmachte,  bei 
Foktehan  sich  als  junger  Alenseh  das  Ritterkreuz  des  Theresienordens,  mit  36  als  ein  Lieb- 
ling Suvorow's  1790  dureh  den  Obergang  über  dieAdda  baiTreppo  und  die  Gefaogennehmuag 
der  Dirision  Sorrnrior  sieb  das  Canmandourkrans  diaaaa  Ordoaa  verdiente  f  so  toII  BSItt 
wie  voll  Wunden,  der  mehr  ein  Freund  denn  ein  Untergebener  des  RrzliRrrogs  Karl  gewesen 
ist  und  1809  aehen  Andreas  Uofer  als  der  gafeiertato  Held  im  Tirelerkrieg  galt. 
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Am  6.  nadi  seebs  Uhr  Morgen»  telito  du  24.  leichte  RcfboieBt  mf  Schiffen 
ober  die  Enne  und  drtngte  die  Thippen  det  OberttlientennDf«  Kiepstein 
ireit  vom  Ufer  snriiek«  am  det  Httrenfbringen  d«r  letstea  Fehneoge  an  die  Brfi<^en- 

stelle  zu  ermöglichen,  während  auch  zwei  franzSsische  ReiterregimeDter  sich  dem 
ÜDkeo  EnnsuTer  iiShertcn  und  <>iiie  Furt  zu  suchen  schienen.  Etwa  eine  Stunde 
später  poslirten  sich  4  Butaillons  mit  1 1  Geschützen  luif  der  Höhe  im  Norden  der 
Stiidt  und  sehobon  iiii  »*  Plänklef  bis  im  die  Jochbrücke  vor.  von  wo  sie  ebenfalls 
Klop Steinas  Infanterie  lebhaft  beschossen,  während  das  Gesehfili  ein  unaus- 
gesetztes Feuer  unterhielt. 

Die  Franzosen  waren  fortwährend  bemabt ,  die  noch  immer  glimmende  Joell- 
brOeke  lu  ISacben»  indess  nir  eine  Viertelatmide  abwSrU  dcraetten  ndt  dem  Schla- 
gen d«p  ScbIffbrOcke  begonnen  wnrde.  Oberatlientenuit  Klo  petein  sparte  leio 
Fener,  woMte  aber  niebtsdeatoweniger  die  Arbeit  dea  Gegnwe  bia  imn  Binbrodi  der 
Dnnkelbeit  sn  Ycrsigem,  wo  er  ai^  eodenn,  freilich  nicht  ohne  empfindlichen  Ver- 
laat.  Ober  Sirengberg  zurückzog.  Es  war  ihm  gelungen,  die  Fronzasen  volle  24  Stun- 
den aufzuhallen,  und  er  hatte  damit  dem  FML.  Hiller  den  wesentlichsten  Dieni^t  ge- 
leistet .  denn  es  ist  nicht  abzusehen »  was  aus  dem  österreichischen  linken  Flügel 
geworden  wäre,  f.ili.s  Napoleon  schon  am  6.  Morajons  liätte  die  Enns  riherschreiten 
können.  Der  Thorosioiiorden,  welchen  der  tapfere  Oberstlieutenant  für  diese  That 
erhielt,  war  wohlvenlient. 

Der  Feind  konnte  erst  in  der  Nacht  zum  7.  Mai  seine  Brücke  zu  Stande  bringen. 
Die  SehiffbrOcke  stand,  beror  noch  die  Jochbrflcke  gangbar  war. 

Die  Kralle  dea  rransSaischen  Kaiaers  gi  uppirten  eich  am  Abend  dea  6.  wie  folgt: 
Maaaenn  und  Besaürea  bei  Bona,  Lannea  bei  Steyer ,  Dereuat  vnd  Von- 
dämme  bei  Lina,  Bernadette  im  Marsch  aufFaaseu;  die  Beyern  in  Tirol,  Salabnrg 
and  Lambach  (Division  Wrede).  * 

Am  fi  nlien  Morgen  des  7.  rQckte  die  leichte  Reiterei  vom  Corps  Massena  ,  so 
wie  auch  der  Miirsiball  Bessieres  mit  seinen  unterhabenden  Truppen  über  die 
Enn.s  ,  um  dem  FML.  Hill  er  nacbzufolf^en  ,  der  öhrigons  schon  einen  bedeutenden 
Vorsprung  gewonnen  hatte;  denn  dieser  :>an)melti'  noch  am  Spütabend  des  H.  seine 
Kräfte  um  Amstetten  und  rückte  mit  der  Spitze  noeh  bis  Kemmelbaeh.  F.Mf>.  Schu- 
stekh  und  Oberstlieutenant  Klopstciu  wuron  freilich  noch  bei  Kiiub  imd  Streng- 
berg SUrOckb  Hiller  postirte  jedoch,  und  vorzugsweise  zu  deren  Aufnahme,  eine 
beaondere  Nncfahut  anter  dem  für  •eiche  Anftrüge  beaonders  geschickten  6H.  Ra^ 
detaky  bei  Blindenmerkt  und  Neumnrkt,  wo  aie  in  der  Ebene  cn  beiden  Seitea  der 
Chaussde  eine  geeignete  Aufatellung  nahm.  Unter  dem  Schutte  dieser  Nachhut 
(swei  aebwache  Gradiscaner  Bttaillena  und  daa  kaum  noeh  600  Pferde  starke  ühla- 
nenregiment  Erzherzog  Karl)  bewirkte  Hiller  am  6.  seinen  Marsch  auf  Mftlk,  WO 
man  in  zwei  TrelTen  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  mit  dem  V.  und  VI.  Armeecorps 
lagerte,  während  da^  2.  Reservecorps  bis  Lostorfan  der  Bielach  rückte.  Radetzky's 
Instruction  lautete:  „sich  nach  Mass,  als  die  drei  Corp?  vorwärts  gelangt  seien,  lang- 
sam hinter  die  Ips  und  Erlaf  zu  ziehen".  Allein  es  hr^^i  L'nefe  ihm  hier  ungefähr  das- 
selbe wieder  wie  auf  der  Weber  Haide  Kaum  halte  er  sich  um  6  Lhr  Morgens  in 
Bewegung  gesetzt,  als  er  vernahm,  FML.  Scliustekh  sei  unweit  Amstetten  ange- 
griffen worden.  Bei  Hadetiky  bedurfte  es  weiter  nichla  ela  dieses  Aviso,  um  ihn 

(iMMNs  VI*     >•  *>.) 
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aagenblicklich  zu  bestimmen:  „nach  den  Umständen,  nicht  aber  nach  im  Voraus  er- 
tbeiUen  Befehlen  zu  handeln**.  Die  Verspätung  Schustekh's  rührte  Termuthlich 
dah«r,  w«9  »  den  ObanlÜMtonant  Kl op ttfiin  tbwirtai  iMinte •  und  dadoreh  kam 
ihn  die  laiehte  Reiteri»rigade  Colbert  auf  den  Hals  end  flberritt  oder  sprengte  die 
aehwadke  lYoppe  •  «reldie  die  Straase  freigab  aod  aieh  beideraeito  io  die  Auen  und 
walder  warf.  GM.  Radetiky  batte  denllqer  Wilgenbeim  mit  einem Gradiacaner 
BaUdlloae  md  einer  Ubianendivision  sur  UnterstQtxung  Schustekh's  ron  Blinden- 
markt  vorgeschoben,  als  auch  achon  die  französische  leichte  Cavallerie  auf  der  Strasse 
einherjagte.  Der  Av:iiilgardeziig  von  den  Uhlanen  wurde  durch  das  20.  Chasseur- 
regiment  im  N»  iiberrittpn  und  die  demselben  folgenden  übrigen  siebeti  Züge  ange- 
fallen. Um  nicht  eim-  \ »llstaiidif^o  Niederlage  zu  erleiiifii,  ging  Major  SVilgenlieira 
rasch  selbst  in  den  AngrilT  iiliec.  Ks  c^elang,  die  feindiiche  Cavalleric  wenigstens 
stutaen  lu  machen.  Ais  jedoch  ein  zweites  tranzusiscbes  Reiterregiment  ganz  unver- 
nathel  in  der  Flanke  ersebien ,  mussten  die  tüdaaen  bis  Nenmarkt  larftekweieben. 
Hier  aber  braeb  der  Oberst  und  Regimentseonmandant  Graf  Kle  belsberg  mit  vier 
Bscadroaen  aur  Altake  berans.  Indem  er  ivei  Sehwadronen  an  der  Chaussde  an- 
greifen iiess  •  entsendete  er  eine  dritte  in  die  eine  Plenfce  des  Feindes  •  die  vierte 
folgte  langsam  als  Unterstützung.  Die  Brigade  Colbert  wurde  vollständig  gevrerfen» 
.  und  wir  vcrtintthen,  daas  sich  an  diesem  G«-fechte  au«-li  Kienmaier-Huszarea  belbei- 
ligfpn.  Erst  als  eine  weitere  und  starke  feindliche  Colonne  sichtbar  wurde  ,  zogen 
.sich  die  Uhlanen  auf  ihren  völlig  abgetriebenen  Pftinlen  in  be.ster  Ordnung  schach- 
bretlfürmig  zurück  und  machten  ,  als  die  Gegner  abermals  ansetzen  wollten  .  eine 
glänzende  Attake  nicht  ohne  einigen  Erfolg.  Am  Ende  aberrausste  diese  brave  Truppe 
der  Übermacht  weiciien  und  erlitt  einen  namhafiea  Verlust.  Dennoch  hatte  GM.  Ra- 
detaky  die  feindliehe  Cavallerie  einige  Zeit  besehlfligt  und  au%ehalten ,  wodurch 
es  ihm  gelang,  sieh  langsam  hinter  die  grosse  Brief  in  sieben.  Die  ChaussdebrOeke 
wurde  abgebrannt,  obwohl  dies  wenig  sagen  wollte,  weil  die  Erlaf  viele  Furten  hat, 
und  nur  einige  Standen  aufwirta  die  BrQeke  bei  Wieselburg  getroffen  wird,  von  wo 
ein  guter  Weg  schon  damals  in^s  Il5lktbal  l&hrte.  In  den  verschiedenen  Reitergefeeh- 
ten  dieses  Tages,  welche  dem  Uhlanenregimente  Erxherzog  Karl  zum  ewigen  Ruhme 
gereichen,  verlor  dasselbe  63  Todte,  31  Verwundete  und  bei  90  Gefangene,  ferner 
!>3  getödtete,  44  blessirte  Pferde.  Dadurch  ward  aein  Pferdestaud  auf  etwa  500  herttb- 
gesetzt. 

Der  fcanzüsische  Kai.ser  machte  von  der  Enns  aus  nur  kurze  Märsche,  weil  er 
noch  immer  vom  Generalissimus  etwas  für  seinen  Kücken  besorgte.  Das  Corps  Da- 
vouat  rOekte  auf  Liuz  uud  auf  Amstelteo,  also  dirigirten  sich  gegen  Wien  die  Truppen 
der  HarsehSlle  Beasüres,  Hassena  und  Lennes  <). 

FML.  Hiller  traf  noefa  von  M5lk  aus  am  6.  alle  Anatalten  xum  Rfleksuge  hinter 
die  Donau  bei  Mautern ,  so  wie  auch  lum  Vollsuge  des  erhaltenen  Befehles ,  nimlieh 
10.000  Hann  auf  der  Reiehsatrasse  nadh  Wien  sorDcfcgehen  au  lassen.  Zum  Cemman- 
danten  die.'^er  letzteren  bestimmte  er  den  wenig  glücklichen  FML.  Dedovich,  und 
da  Hiller  im  damaligen  Augenblicke  nicht  über  20.000  Streitbare  afihUe,  ao 

ONech  viM  Bant  am.  wo  Napoleon  von  4.  U«  7.  waiUe,  wardaa  su  Walisse,  Ips  vod 

M9lk  eigene  S(a(!onieoiiiau»den  beantragt,  um  DooauwbilRl  fir  olaaa  SlronObor- 
gBog  in  der  Mibe  von  Wien  sammeln  tu  lassen. 
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bUab  €iiM  solche  EntsaDdung  immeriiia  liment  empSndUcb»  and  die  so  Isnge  anfe- 
strebte  Voreinigvngimt  dem  Generaliuimus  konnte  demselben  nur  eiae  unbedentende 
Versfirkang  nfllhreii. 

Die  Trappen  nnter  FML.  D  o  d  e  r  i  e  b  hatten  feigenden  Bestand : 
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Alle  diese  ineist  aus  dritten  Bataillons ,  die  zur  ilauptarmee  cnirQcken  sollten, 
gebilditen  Brigaden  hatten  einen  äusserst  scliw:iflien  Mannschaftsstand.  Nur  die  Bri- 
gade Mt'Sf'o  zählte  in  ihren  2  Grcnzbalailloro  noch  2000  Mann  ,  dagegen  in  den  8 
Escadronen  Huszaren  blos  200  Pferde.  Diese  Brigade  vviiitli^  vorn  FML.  Dedovich 
als  Nachliut  beatimmt.  In  Wien  (rat  dieses  kleine  Corps  unter  die  lietehle  des  Erz- 
herzogs MaximilianTonEste,  und  sein  Commandant  ww angewiesen ,  reriugs- 
weise  die'dertigeaDonauinseln  und  Auen  nebst  der  Verbindaog  fiber  dioTsborbrOeke 
sn  sidhom »  denn  daroa  biog  im  Grande  Alles  ab.  Mit  dem  Verfnste  dieser  einsigen 
und  letalen  Verbindung  war  die  stratsgiaebe  Frsibeit  des  Generalissimus  auf  lange 
Zeit  dabin. 

Am  7.  Mai  brachen  sowohl  Hiller  als  Dedovich  schon  um  3  Uhr  Morgens 
anf(  der  Eine  nach  Mautern.  der  Andere  nach  Sieghardskirchen  und  an  den  Rieder- 
berg <).  Miller  hatte  seinen  Marsch  in  mehreren  Culonnen  eingeleitet  und  dabei  auf 
Bequemlichkeit  der  Truppen  nicht  die  entfernteste  Kücksicht  genommen ,  denn  das 
V.  Armeecorps  schlug  den  Weg  durch  das  sechs  Stunden  lafige,  äusserst  beschwer- 
liche Donaudeßl^e  über  SchönbOchl ,  Sanct  .lulumii  und  Kloster  Langegg  auf  Uber- 
und  Uuterbergern  ein,  wohin  es,  wie  begreiflich,  erst  am  Abend,  nach  einem  mehr 
denn  swdlfttttndigen  Müsch  gelangte.  Die  Artillerie  dieses  Corps  musste  Ten  M61k 
aus  die  nach  Meutern  fhbrende  Strasse  über  St  Pölten  einhalten.  Das  VI.  Corps 
marsebirte  auf  letsterer  und  gelangte  am  Abend  bis  MeidUag.  das  2*  Beswreeerp«, 


<)  Siehe  Tsfal  Ko.  40  dt*  Jahrganges  1881,  Umge  bangen  rea  Vion. 


Digitized  by  Google 


n  t.  B.  516 


Tta  Uflkug  MfBtyani  Ui  nr  SoUmM  M  Aifcn. 


237 


welches  bei  Viehhofen  eine  längere  Rast  hielt,  bis  G5ttweig.  Es  standen  also  am 
7.  Abends  die  10.000  Mann  unler  Hill  er  auf  den  Punkten  Göttweig,  Meidling  und 
Bergern  zum  Donauübergang  bereit,  während  die  Spitze  der  französischen  Armee 
sich  noch  an  der  Eriaf  befand  und  nur  etliche  schwache  Patrulleii  den  Österreichern 
beobacbteod  folgen  Hess. 

]lm  8.11111  S  Uhr  Morfmairaraiifd«ill5beiirfofi  um  Mtoteni  leboa  Allcf  iöviDlIer 
Bewegung.  Zuerst  ging  das  2.  fteserrecerps»  sodnn  das  V.  und  lolelit  ^  VI.  Corps 
lÜBter  die  Deotv.  Um  Mittag  war  Alles  gesehehea;  aar  OH.  Radetsky  hielt  oeeh 
Ibmern  nit  deai  8.  Batat&ea  K«rpeii  md  awei  Gradiaaaner  Cempagoien  besetat,  aed 
jenseits  bei  Stein  bildete  die  ßrigade  WeissenwollT  dessen  UnterstQtzung.  Der  Ober- 
rest des  V.  Corps  bezog  eine  Cantonirung  in  und  bei  Krems ,  die  Brigade  Reiowaid 
in  DOrrnstein  und  dem  hochgelegenen  Scheibenhof,  das  V.  Armee-  und  2.  Reserve- 
corps in  der  Go[,'(Mid  von  Langenlois  und  Hadersdorf.  Man  wird  dem  alten,  kriegs- 
erfahrenen Hill  er  wenigstens  die  Anerkennung  nicht  versagen  dürfen,  er  habe  seinen 
Rückzug  von  der  Tr:uin  Ober  die  Enns,  Ips ,  Erlaf,  Miilk  und  Donau  im  Angesichte 
eines  so  weit  überlegenen  Feindes  mit  wahrer  Meiäterscbaft  bewerkstelligt.  Gegen 
Abend  am  8.  leiglen  sieh  ren  St  Pfilten  her  einige  MndUehe  Balaillene  und  Sehwa- 
drenen vor  Maalern,  wobei  es  su  «iaem  kunea  Gepl&okel  kam;  Radettky  rtumte 
nun  in  der  Naeht  das  Stidtchen,  ging  auf  das  Unke  Ufer  and  warf  bloa  etliche  be- 
reits daso  forgeriehtete  BrOckeojoehe  am  rechten  Ufer  ab.  Vom  Corps  des  FML. 
Oedovich  stand  an  jenem  Abend  die  Nachhut  bei  Sieghartskirehen. 

Die  Ungewihsheit  Ober  Napoleon^s  weitere  Absichten  und  ganz  rorzflglieh 
ein  Festsetzen  Vatidürnme's  auf  dem  link(Mi  Stromufer  bei  Linz,  wo  bereits  ein 
Brückenkopf  in  Aii^nÜ  genouiM.eii  war,  endlich  auch  der  Marsch  ßernadotte's  über 
Passau  und  das  Vorgehen  des  Ctu  ps  Davoust  nach  Linz,  verbunden  mit  dem  vier- 
tägigen Verweilen  des  franzosisclien  Kaisers  zu  Enns,  hatten  im  österreichischen 
Hauptquartier  einen  Augenblick  die  Beburgniss  entstehen  lassen,  es  möchte  auf  den 
Binläll  nach  Sfldb^hmen  und  die  Beunruhigung  der  Marsehlinie  des  Generalissimus 
abgesehen  sein.  Erst  als  Napoleon  die  Enns  flbersebritt  und  gegen  die  Trusen 
rftekte,  «rbannte  man  die  Nutxlosigkeit  des  Ifingerea  Verweilens  bei  Budweis»  wo- 
dureh  ein  ganser  Tag  Torleren  gegangen  war  <)* 

Nun  beeilte  sich  der  Generaltssifflus  das  bei  Pilsen  stehende  III.  Armeecorps  auf 
Budvveis  und  Freistadt  zu  beordern,  um  die  Württemberger  im  Zaum  zu  halten  und 
WO  mftglieh  wieder  giaxlicb  auf  das  rechte  Ufer  xurflelcauwerfen  *)•  und  trat  noch  am 

Noch  in  Badweis  wurde  KML.  Proehaska  mit  dwn  Conmando  eiuerArmeedimioD  betraut,  uad 
derdanuds  39  Jahre  liMendsGM.fiaronWimpffen  «rbieli  dessen  Stell»  alsGeneralslalM-Cbef. 

Wimpffcn  war  ein  7äglin((  der  Wiener-Neustidter  Milililrakademie,  ein  ehemaliger 
Lieblin«;  des  edlen  Kranz  Kiiisky  und  ein  rerlrauler  Preuiid  des  GM.  Bianclii,  hutte 
8«hon  den  Turkankrieg  niilgeloviiten,  war  mit  schweren  Wunden  bedeckt,  Irug  seil  1805  den 
Theraticaordeo,  galt  für  emen  der  lapferaten  and  keMtaitsreichaten  OfBcier«  des  Heeres» 
war  dem  Generalissimus  Ton  f^'unzcr  Seele  ergeben,  (^Idcb  Grioinie  weit  mehr  dessen 
Freund  als  Diener  und  in  alle  l'liiiui  und  Vcrhüllnis^e  vollkommen  eingeweiht,  auch  hatte  er 
seiaeu  Feldberro  bei  allen  zum  Wohl  der  Armee  durchgeführte ii  Verbesserungen  redlich  und 
•rfolgreieb  niitarttatrt. 

*)  FZM.  Graf  Kollowrat  marschirte  am  9.  von  Filsen  bis  Oovilsch,  am  10.  auf  Blaltna,  an 
11.  auf  Pisek,  den  12.  bis  Fraueaberg»  dm  13.  bis  findveii,  übereilte  sieh  somit  dwcbaoi 


uiyiiized  by  Google 


238 


Du  FcMng  im  JakNt  1809  H  SUMhUiiI. 


7.  den  Weitennarsch  in  der  Richtung  auf  Krems  an.  Das  1.  Armeecorps  rückte  bis 
llochdorf,  das  II.  auf  Schweinitz,  das  IV.  nebst  dem  1.  Reaervecorps  auf  Gratzen.  FZM. 
Ko  11  owrat  «endete  den  PML.  SoaimariTt  Ton  KIntlra  Ober  Strakoniti  vnd  Bod- 
weU  aofKaplits  Toraos.  la  Ktettaa  verbtieb  der  GM.  RadiTojerleb  mit  SBatoilloos 
Deutschbaiuiter  und  2 Eaeadrona  HerreldUUhlanen;  der  GM.  Schneller  aber  wurde 
mit  1  Landwdirbalaillen  und  2  Eaeadrena  Hessenbomburg^Huaiaren' in  Raab  auf- 
gestellt. 

Der  Generaliasimus  hatte  von  Budweis  bia  Wien  zwar  nur  aelU  gewftbnlicbe 

Märscho,  allein  er  musste  noch  die  Verstärkungen  aus  Nortiböhincn  an  sich  ziehen 
und  auch  auf  Hiller's  Bewegungen  bedacht  nelimen,  wosshalb  er  sich  nicht  übereilen 
durfte;  daher  war  es  gunz  leicht  möglich,  dass  Niipoleon  von  der  Erlafaus  ihm  Tier 
Märsche  bis  VVicu  abgenommen.  Am  8.  rückte  der  Generalissimus  mit  dem  I.  und 
IL  Corps  auf  Gratzen,  mit  dem  IV.  Armee- und  1.  Heservecorps  auf  Wettra;  das 
Wetter  beaierte  aicb,  die  Corps  konnten  Tereint  mareehirea  und  in  der  Regel  aueb 
lagern.  GM.  Stutterheim  var  noeb  am  6.  toii  Budweia  aus  odt  2  JigerbateiUona 
Teratirfct  worden  und  flaoUrte  den  Marseh  der  Vorhut  unter  Klenan  Ober  Gutlau, 
wobei  man  die  ?on  Urfahr  vorgegangenen  wOrtlembergiacben  Abiheilungeo  lurOek- 
warf.  Den  Punkt  Kaplit/.  hielt  er  bis  zw  Ankunft  Sommarira^S  noch  beaetsL 
FML.  Klenau,  welcher  die  rechte  Flankt*  des  Generalissimus  beim  Marsch  gegen 
Krems  zu  decken  halte,  daher  alle  Donauübergänge  bewachte,  rückte  von  Unterbayd 
über  Zettwing  und  Sandel  nach  Weitersfelden  und  sollte  in  weiterer  Folge  auf 
Arhesbach  gehen,  wo  sich  Stutterheim  über  Sanct  Leonhard  und  Weissenbach 
wo  nicht  mit  ihm  vereinigen,  so  doch  ihm  folgen  sollte,  um  über  Zwettel  und  Horn 
das  Marchfeld  zu  erreichen. 

Die  Tom  FML*  Hiller  im  Hauptquartier  in  Gräften  eingelaufenen  Beriehto 
spraeb^n  von  einem  möglichen  DooauObergang  des  franaOaisehen  Kaisers  auf  der 
Streeke^awiseben  Krems  und  Wieu,  in  der  Absieht  die  Strassen  von  Böhmen  und 
Mibren  su  verlegen  und  sldi  auf  die  Maraehlinie  des  Generalissimus  su  stellen.  Da 
Hiller  die  Schwarzlackeninsel  <)  als  den  wahrsrhetulichcu  Übcrgangspunkt  beieicb- 
nete«  so  beeilte  sich  der  Generalissimus,  den  Erzherzog  Maximilian  in  Wien  ansO' 
weisen,  nnf  die  fnseln  tind  Auen  bei  Nussdorf  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  richten. 
Dem  FML.  Hiller  aber  wurde  am  8.  aus  Gratzen  aulgetragen,  hei  Tulln  eine  Stelle 
für  einen  offensiven  StronuituMgang  ausmitteln  zu  lassen;  leider  kam  ihm  dieser 
Befehl  erst  um  2  Uhr  Morgens  den  10.  zu,  wo  er  sich  für  seine  Person  noch  zu 
Krems  befand. 

Um  indessen  diese  Stromstreeke  swiscben  Krems  und  Wien  su  decken»  hatte 
dieser  General  nm  9.  eine  Aufstellung  bei  Kirchberg  am  Wagram  genommen.  An 
demselben  Tage  maracbirten  das  IV.  Armee-  und  1.  Reservecorps  bis  Zwettel,  dss  I. 
und  n.  Corps  bis  Weitra. 


nicht.  Auch  I"s(p  or  finpii  (.'i'OAScn  Theil  soinor  Kififti^  in  hinfpr  kleinp  PosttB  Mf.  ¥©• 
seinem  reruiiglückleu  An^ritl  uuf  Vamiamine  soll  weiter  unten  die  Hede  leia. 
i)  Hauplittaaii  Paalsaa  ging  mit  «taer  Jagerpatrofla  bat  WaittrsraUMi  Okar  die  Daaao  «ad 
alherla  tiali  dar  la  j»aam  Aagtablieka  nur  roD  «inigen  baadarl  Haan  mit  2  Kanonen  bewach- 
ten Stadt  Knns ,  von  wo  rr  ^la  arsla  Nacbriaht  auxdckbracbta,  daas  dar  Feind  dort  aifrig  an- 
aainani  Bückeakopfe  arbeite. 
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Feldnianchali  Karl  Fürst  zu  Schwarzenberg  und  die 
Krieger  aus  seinem  Hause. 

in. 

Die  Nacbkonnen  des  Feldnaisehalls  Kari  FQrsteo  su  SehwAneoberg« 

Von  kMt  ierger. 

Nachdem  wir  den  Manen  des  verewigten  kaiserlichen  Feldmarsehalls  Karl  Für- 
sten lu  Schwarzenberg  iu  den  vurangeführten  lebeosgescbiehtlicheu  Mittbi^ilungea 
den  wohlverdienten  Zoll  der  Verehrung  dargebracht  und  un&  die  in  jedem  Butt  aehte 
merkwfirdige  Geitalt  dietei  durch  and  durdi  edloa  Winnes  Tergegeawärtigt  haben, 
wMden  vir  in«  mit  lebendigem  InteMue  sa  denjenigen,  die  nnmit te Iber  nteh 
ifcin  gekemnen  eind»  Iö  diesem  Sinne  faaeen  wir  hier  nftnüieli  dee  dieser  .Ali- 
iMuidlung  Tormgestellte  Wort  »Nach kommen"  auf.  Wir  liegreifen  demnach 
damnler  nicht  .nvr  die  unmittelbare  Descendenx  des  Feidmarschalls ,  sondern  auch 
diejenigen  seiner  nicbsten  Verwandten,  welche  nach  ihm  .dem  kaiserlich-österrei- 
chischen Heere  angehört  haben  oder  noch  in  Beziehungen  zu  demselben  stehen, 
Oberhaupt  aber  alle  Glieder  der  Familie,  denen  des  gefeierten  Feldherra  ruhmreiches 
Beispiel  aufmunternd  vorangeleuchtet  hat. 

Wir  werden  demnach  zu\ürder.st  von  den  Söhnen  und  dem  Enkel  des  Feldmar- 
schalis Karl  ,  und  sodauu  vou  einem  seiner  Nelleu,  dessen  Namen  in  der  österreichi- 
schen Armee  mit  Ausseichnung  genannt  wird»  adhReeslieh  von  eiimm  Bmders-Enkel 
sprechen. 

Füret  Friedrich  zu  Schwarzenberg. 

An  der  Spitze  dieses  neuen  kriegerischen  Reigens  erblicken  wir  zunächst  des 
Feldmarschalls  ältesten  Sohn  und  eigentlichen  Majoratslierrn  in  der  Secundogenitur 
des  fflrstliclien  Haust's  Sehwarzenberg,  den  Fürsten  Friedrich  Karl  Johann  Nep. 
Joseph,  k.  k.  Generalmiijur  in  der  Armee  und  Haltheser-Ordensritter;  eine  nicht  nur 
im  österreichischen  Heere,  sondern  auch  ausserhalb  desselben  wohlbekannte  ritter- 
liche Erscheinung. 

Füfat  Friedrich  ciUickte  am  30,  September  1799  la  Wien  das  Idcht  der 
Wdt  Das  Jahrhondert  achloaa  anter  dOsteren  Auspicien;  in  ihren  Schatten  fiel  die 
Geburt  des  Priuen  als  ein  heiterer  Lichtblick  des  F^milienglackes«  das  ein  roll- 
kommcnea  genannt  sn  werden  verdient  Utte/wenn  das  neidische  Geschieh  nicht  den 
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Vtter  des  Neofebornen  telion  wenige  Wecken  meh  relliegener  Vermlhliuig  vieder 
dem  befmiedien  Herde  entriuen  und  enf  die  blutigen  WabUtStten  (Ostraeb,  Steck- 
ach,  ZOricb,  Mannkeim  u.  s.  w.)  Ii  in  ausgeführt  bitte.  Erst  zu  Ende  des  Jahres  kebrte 
der  Veter  reich  an  neuen  Verdiensten,  aher  arm  an  Hoffnungen,  die  einzige  ausge- 
nommen, die  ihm  die  heissgeliebte  Gattin  als  Unterpfand  kOnfUgen  GlOckce  in  die 
Arme  legte,  in  die  Heimat  zurück. 

Um  das  7.11  te  Verhältniss  des  Fürsten  Karl  zu  seiner  so  liebenswürdigen  Ge- 
roalin,  Maria  Anna,  Tocliter  des  Grafen  üttu  Franz  von  Hohenfeld,  und  seit  1794 
Witwe  des  Fürsten  Paul  Anton  von  Eazterhazy ,  die  er  am  27.  J2oner  1799  nach 
ÜketiHndung  vieler  Sekwierigkeiten  keimgefllkrt  bttte»  kennen  n  fomeo ,  mose 
men  eick  das  aniiekende  Gemllde  TcranicknilidMn,  welekes  die  MDMkwflrdigkei- 
ten  aus  dem  Leben  des  Fddmericballe''  Ten  A.  Prekeieb  von  dem  Femilienglacke 
dieses  Ekepaires  entwerfen,  nnd  wie  me  den  PeUberrn  in  demselben  tls  Priratmenn 
and  Familienvater  zeichnen.  Niclit  ohne  Rührung  lesen  wir  auch  in  den  Aufzeich- 
nnngen  des  Erstgebornen ,  Friedrich,  von  dem  ehelielien  Glücke  seiner  Eitern  und 
Ton  der  tiefempfundenen  Neigung  lieidcr,  die  endlich  über  alle  Hindernisse  siegte. 

In  Zürich  hatte  sich  der  Fürst  mit  der  ihm  so  sympathischen  Dame  —  einer 
geistvollen  Freundin  Lavater's  —  verlobt,  und  „an  der  Aar*»  sah  der  Sohn  Friedrich 
während  seiner  „Fahrten  im  Schweizerlandc",  die  Strecke,  auf  welcher  seine  Mut- 
ter, als  Braut ,  von  einer  französischen  ChasscurpatruUe  yerfolgt,  durch  einen  küh- 
nen Ritt  ihren  Verfolgern  entkommen  war. 

Die  Wiege  dee  Primen  stand  an  der  fickwelle  eines  neuen  Jakrknndwts» 
das,  dvrek  se  Tiele  und  sdiwere  Kimpfe  inavgurirt,  eo  Tide  und  tie%reifende 
Verlnderangen  berbeiittkren.  seilte  und  se  sekr  der  Minner  in  Tolter  Bedentang 
dieses  Wertes  bedurfte.  Kein  Wander,  dass  der  Erziehung  sowoki  dee  Printen 
Friedrieb,  als  auch  seiner  in  den  Jahren  1802  und  1803  gebornen  Rrüder  und  zu- 
gleich theuren  Gespielen,  der  Prinzen  Karl  Borom.  Philipp  und  Edmund  Leopold 
Friedrich  ,  schon  vom  ersten  Beginne  eine  Richtung  gegeben  wurde ,  welche  die 
kräftigsten  Grundlagen  zur  küufiigen  M;innhanigkeit  bildete.  War  doch  der  Vater 
selbst  das  echte  Vorbild  jeder  kriegerischen  Tugend.  „Persönlichen  Muth,  wo  und 
wofür  es  galt,  Entschlossenheit,  Gegenwart  des  Geistes  in  jeder  Gefahr  forderte  er 
Ton  dem  Hanne  Oberhaupt,  und  wie  er  in  seiner  Jugend  jede  Cbung  geliebt  hatte, 
die  aof  VerroUkommnang  dieser  Eigensehaften  sielle,  se  sab  er  ancb  u  spiteren  Jah- 
ren die  Spiele  and  Anstrengungen  der  Jngend  gerne,  wednrek  die  Sehnen  KrafI; 
die  Moskeln  Gewandtheit,  die  Augen  Sekirfe  gewannen,  nnd  woran  ikr  Mntk  gross 
wachsen  konnte.  Aber  den  gefabrfera^tenden  Krieger,  der  des  beben  Bntsekluases 
der  Aufopferung  selbst  seines  Lebens  fähig  ist,  Uber  Alles  sekitiend»  glaubte  er 
doch  nicht,  daaa  mit  der  Einsicht  die  Kraft  schwinde",  und  so  schlug  er  auch  das 
Wissen  hoch  an,  „schätzte  Leute  von  Geist,  und  die  Beweglichkeit  des  Genies 
zog  ihn,  gleich  dem  uiilM  stt  chharen  Scharfblicke  der  Erfahrung  an." 

Schon  der  Name  Friedrich,  welcher  dem  Prinzen  in  der  heil.  Taufe  beigelegt 
wurde  (dieselbe  wurde  von  dem  damaligen  k.  k.  nied.-ü.sterr,  Feldsuperior  Chryso- 
atomus  Pauer  vollzogen),  war  gewissermassen  eine  kriegerische  Ileminiscenz,  nam- 
liek  eine  pietltrolle  Erinnerung  an  des  Prinzen  Oheim,  den  179K  bei  der  Bestürmung 
der  Keckarsckaue  bei  Mannkeini  ritterlich  gefallenen  Prlaaen  und  MaMieser-Ritter 
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VMM  tu  Sehwwfmberg.  »Dm  End«  dieies  jungen  Hddeo  wurde  im  Nafm 
Friadridi  ttote  ala  du  «ttiidiratwariliMte  Ztd  dtr  irdiiebM  Laufbaln,  md  denen 
TOB  der  ttdtlidheii  Kogel  derehlSdiMlei  CoUet  ab  Terehnuiftwflrdige  Reliquie  Tor- 
geieif  t. 

Der  Prini  wachs  unter  Soldaten  auf.  Das  Hauspersonal  bestand  grSsttentheib 
aus  alten  Wallonen,  die  der  Fürst  Karl  von  dem  ihm  seit  seiner  Dienstzeit  bei  Lt** 
tour-Drngonern  so  lieb  und  unvergesslioh  gewordenen  Regimonte  mit  sich  genom- 
men. Der  Portier  war  ein  ehemaliger  Soldat  der  königlich-französischen  Sehweizer- 
garde,  der  an  jenem  denkwürdigen  10,  August  die  Tuilerien  mit  yertheidigte.  Ein 
»erschossener  Uhlane  des  vom  Vater  einst  befehligten  Freicorps  —  der  späteren 
and  noch  beutigen  »Schwarzeoberg-Uhlanen"  —  setzte  den  Knaben  tägliuli  aufs 
Pferd,  «ad  beide  Tetennen  waren  ee  n  tegee  die  «Kindfwfirtefiiuiee*  dee  Prinsen. 

So  oft  er  nur  konnte,  etabifrie  er  «ich  in  Ofdonnansiioinier  nnd  plauderte  mit 
den  Ordennameorporalen.  Diese  Kriegtleote  mit  ihren  Caaketen.  gepuderten  Haar» 
locken  und  ZBpfim  waren  der  Oegenatand  leiaer  Bewundemng,  um  so  mehr,  als  aie 
des  Knaben  Phantasie  durch  allerlei  ErzShlungen  anzuregen  wnssten.  Dergleichen 
EiiidrOcke  aus  der  frühesten  Kindheit  Torfehlen  ihre  Wirkung  nie  und  lünterlassou 
in  der  Seele  empfänglicher  Naturen  eine  unauslöschliche  Spur. 

Auch  der  erste  Erzieher  des  Pi-iiizen  war  ein  eliemali^'er  Wallonenofficier,  Mr. 
de  la  Crange.  So  k:im  es,  dass  der  Knabe  frühzeitig  mit  dem  Französischen  vertraut 
wurde,  wozu  gleich  zeitig  auch  die  Kenntniss  des  Böhmischen  kam. 

Die  Gesellschaft  im  eiterlichen  iiause  bestand  fast  aus  lauter  WalTenbrüderu 
des  Vaiira.  Der  tapfere  Ol^rst  fonSdiwnienberg-Ublanen,  Naebfolgar  dea  Forsten 
Kari  in  diesem  Commando,  Fürst  Horii  von  Liecbtenstdn,  Graf  Hieronymus  Collo- 
redo,  damals  Oberst  Ton  Ferdinand-Inlknterie,  spiter  schlachtenberflbm^  der  nach- 
malige Bauns  und  Hofkriegsrathsprlsideot  Graf  Gyulay,  FOrst  Louis  Lteehtenstein, 
der  österreichische  .Bsjard'*  genannt ,  Graf  Löningen,  als  SchOtse ,  Fechter  und 
Duellant  bekannt,  u.  A.  m.  zählten  zu  diesem  auserw&hlten  Kreise. 

Mit  Milde  und  Güte,  diesen  beiden  ihn  in  so  hohem  Grade  auszeichnenden 
Eigenschaften,  wusste  der  Vater  eine  weise  Strenge  zu  vereinigen.  Vor  Allem  drang 
er  auf  Gehorsam,  Wahrhaftigkeit  und  Respect  vor  der  Mutler,  auf  letzleren  um  so 
mehr,  als  eben  die  Mutter  während  des  Vaters  häufiger  Aliweäenheit  die  Erziehung 
so  su  sagen  allein  in  die  Hände  nehmen  musste.  Die  ausgezeichnete  uud  hochbegabte 
Frau  wusste  sich  aueh  dieser  schwierigen  Obliegenheit  mit  dem  trefflidistcn  Taete 
su  entledigen.  Zeillebens  und  auch  Ober  das  Grab  hinaus  wussten  ihr  die  denkbaren 
Sdhne  die  schuldige  Verehrung  su  bewahren. 

Zu  den  frflhesten  JugendeindrOcken  des  Printen  ifihlt  auch  die  Anwesenheit  der 
Franaosen  in  Wien  im  Jahre  1805.  Die  ittrstliche  Familie  hatte  einen  fraasösischen 
General  im  Quartier,  der  sich  sehr  artig  und  gegen  die  Kinder  freundlich  erwies.  Nicht 
SO  Günstiges  lässt  sich  über  die  vorangegangene  deut.sche  Einquartierung  berichten. 

Bis  zum  Jahre  1809  lebte  die  Familie  abwechselnd  Iheils  in  Wien,  theils  auf 
dem  wildromantisch  gelegenen  Schlosse  Worlik,  einer  alten  Hussitenburg  an  der 
Moldau,  wohin  sich  der .Maracliall  wie  ein  zweiterCidcliuiiitiis  so  gerne  in  die  Stille  des 
Landlebens  zurückzuziehen  liebte.  Aucii  bei  einer  Verwandten  der  Fflrstin-Mutter  in 
Ungarn,  der  FQrstin  Grassalkowich,  wurde  zeitweise  Aufenthalt  genommen. 

17* 
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Der  Begeisterungssturm  des  .lahres  i809  Hess  tiefe  Eindrfjckc  in  der  Brust  des 
Prinzen  Friedrich  zurück.  Damuls,  beim  Ausbruche  des  Krieges,  kamen  auch  Tiroler 
LmdeaseliQtteii  meh  Wien,  deren  grOne  Hflte  und  Federn  ftai  gemltig  impodrtw. 
Br  ahnte  damal«  niebl;  dais  iha  eiaea  Taget  der  grOne  Hot  faimitteB  dnr  Tiroler  Lan- 
deavertlieidiger  wlmiltelien  werde.  Bd  den  Erscheinen  der  Franaeaeo  naeh  der 
Sehlaeht  von  RegeAaburg  1809  Tor  Wien  ateckte  die  Fflrsfin  eiatgea  Geld  nnd  Ge- 
schmeide SU  steh  and  fUhrte  ihre  drei  Knaben  ans  der  Vorstadt»  wo  sie  wohnte,  in  die 
innere  Stndt.  von  wo  sie  noch  in  der  Nacht  vor  dem  nomhardomcnt  mit  einem  Courier» 
der  sie  in  seine  Kalesche  auFnahm,  durch  die  noch  ofTcncTaborlioie  mit  ihren  Knaben 
nach  Pressburg  zu  ihrer  Freundin  Grassalkowich  entkam. 

Der  Donner  (!<»r  Schlachten  von  .Asporn  nnd  W:igi'am  und  die  Beschiessung  von 
Prcssliurg  ('ifiidilo  das  Interesse  der  Knaben  für  da.s  WalTengetümmoI.  in  welchem  .sie 
ein  ernstes  Vorbild  för  ihre  Jiigendspiele  erblickten.  Der  Soldat  war  in  den  Augen  der 
Knaben  die  antheilswQrdigste  Erscheinung,  und  non  gar  ein  Verwundeter  hatte  alle 
AnsprOehe  aaf  eine  an  fiewundernng  grensende  Verehrung.  Naeh  der  Sehlaeht  ren 
Wagram  begab  sieh  die  Familie  nach  Snrdni  im  Nentraer  Cemilate,  dem  Hauptquar- 
tiere des  fem  Fürsten  Karl  befehligten  Cavallerie-Reserreeerps,  im  ^itherbate  aber 
naeh  Wien. 

Das  Jahr '1810  hatte  insoferne  grosse  Verinderungen  für  das  Familienleben  des 
fiirstlichcn  Vaters  im  Gefolge,  als  ihm,  dem  nunmehr  am  Hofe  NapoleonVs  [.  ernannten 
kaiserlichen  Botschaftpr,  «'iiic  glänzonde  Repräsentation  seines  Monarchen  als  Pflicht 
oblag  und  als  der  Fürst  im  Frühjahre  1810  seine  Familie  naeli  Paris  berief.  Mit 
Recht  knOpfen  sich  an  diesen  Aufenthalt  für  den  Prinzen  Friedricli  ehenso  prossurtige 
als  traurige  Erinnerungen.  Dort  war  er  Augenzeuge  jenes  historiscli  IieiülHiit  f^ewor- 
denen  Uallfestes  im  Butsuhaftähulei  zu  Lhien  Napuleon's  und  Maria  Louisens,  das 
für  das  farstliche  Hans  Schwanenberg  so  sdhreekltch  endete  und  se  Unheil  bedeu- 
tend finr  die  Zukunft  ward.  Am  Abende  jenes  UnglOckstages  stellte  FOrat  Karl  seine  drei 
S&bne  im  militärischen  Knabenanange  dem  Kaiser  Napoleon  Tor.  Den  fllteaten  Frie- 
drveh  ala  Ublaneo,  den  mittleren,  Karl»  als  Hussaren,  und  den  jOngsten,  Edmund» 
als  KOrasaier  mit  KOrass  und  Helm.  Napoleon  zupfte  den  Altesten  an  der  Fangschnur 
und  sagte  zu  dem  Vater:  »Ma  foil  je  I*ai  vu  k  cbeval,  il  ne  lui  manqiie  que  la  lance 
au  poing.  Apres  tout  je  n'ai  paa  grande  conflaoce  daos  I«  lance»  quoique  les  Polo- 
nais  s'en  servent  bien". 

In  der  militärischen  Umgebung  des  Vaters  lernte  er  Toftenborii,  den  Obersten 
Grafen  Paar,  den  späteren  FML.  Freiherrn  von  Bolim  und  .\ndere  kennen.  Sie  folgten 
dem  Fürsten  Karl  nach  Übernahme  des  Commandos  über  das  österreichische  Hilfs- 
hecr  für  die  russische  Campagne  1812.  Die  fürslliche  Familie  blieb  vereinsamt 
lurOck.  AnaonntfigUch  waren  die  jungen  Fflrsten  Augenaeagen  der  Truppenschau 
Aber  Jene  Heereamassen,  welche  aus  Spanien  naeh  den  Ufern  der  Weidiael  logen. 
Sie  defllirten  an  dem  Soldatenimperator  vorbei :  »Caesarem  morltnri  salutantea". 
ESine  lebendige  Rttekerinnerung  an  Jene  Torflbeniehenden  Gardegrenadiere,  Cherau- 
legers,  Lanciera,  Kai  a<:  iere  u.  s.  w.:  sie  ist  die  beate  Illustration  au  Zedlita'a  grauen- 
haft schftner  „nSchtlicber  Heerschau*'. 

Aus  dem  Jahre  1812  stammt  auch  jenes  interessante,  den  Feldmarschall  so  ganz 
charakterisireude  Schreiben»  ddto.  Slonie,  den  24.  Juli,  an  den  Prinzen  Friedrich» 
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ia  welchem  der  Vater  den  13jihrigen  Sohn  auf  die  Bedenken  hinsichtlich  eines  all- 
zufrähea  Eiotrittei  in  die  Militfircarriere  und  auf  die  Nothweudigkeit  aufmerksam 
nadit  ti^  Twenl  mit  Ami  erfwMiehm  VoiAftiuitiiiiMHi  m  adiMai  kinllifM  Bt- 
rofaleliM  •umrfltteii.  Die  tondsibe»  weldie  er  dem  an  der  Schwelle  det  Jüng- 
llngsaltere  atebendea  Kneben  liiaaichtiieb  der  Aoteliaiiiiiigaii.  Ten  Geburt  und  Ver- 
dleut,  ia  Betreff  ataatsbOrgerlieher  Plliebten  and  der  Haltmg  in  GlOek  lud  UnglOek» 
Geaetieiachtuog  und  PflicbterfUUung  Oberhaupt  an*s  Herz  legt,  und  die  Worte,  die 
er  ihm  scbliesslich  zuruft:  ^.Scheue  stets  das  Laster  und  nie  den  Tod!"  sind  goldene 
Lehren,  die  nicht  auf  unfruchtbaren  Boden  gefallen  sind.  Wir  bähen  dieses  Schreiben 
im  Leben  des  Feldmarschails  vollinhaltlich  mitgetheilt.  Dasselbe  beweist,  dass  derjungc 
Prinz  schon  damals  den  Drang  ausgesprochen,  den  Vater  auf  dem  Feldzuge  zu  begleiten. 

Die  fürstliche  Familie  verliess  später  Paris,  und  für  den  Prinzen  Friedrich  brach 
in  stiller  Zurückgezogenheit  die  Zeit  der  ernsten  Studien  an.  Er  wurde  nun  mit  den 
rliBiadwnaaaiikern,beienden  den  HIaleracem  (Cäsar,  Sallaat,Tacilvs  etc.)  bekannt, 
trieb  Logik  und  Phyaik,  wein  dann  noch  apUer  daa  NOIbigate  ana  der  Chemie»  dann 
ana  Staata-k  Nator-  und  VUkerrecbt  kam*  • 

bn  Winter  1812/18  kam  der  Vater  ana  Rasaland  aarfiek,  aber  nur  an  karser 
Frist,  denn  schon  im  Frühjahre  1813  rief  ihn  daa  Geacliick  wieder  nach  Paris  lOrOck, 
um  ihn  dann  bald  darauf  an  die  Spitze  der  gegen  Napoleon  verbOndeten  Heere  zu 
Stelleu.  Im  Hauptquartiere  zu  Teplitz  nahm  seine  Familie  Abschied  von  ihm  und 
begab  sich  dann  wieder  in  ihre  Waldeinsamkeit  an  der  Moldau.  Aber  Angesichts  der 
grossen  Ereigni.sse  auf  der  Welthühne  war  es  mit  der  inneren  Sammlung  des  nun- 
mehr 14jährigen  Prinzen  vorbei.  Er  beschwor  seinen  Vater,  ihn  mitzunehmen;  schon 
schien  der  Letzlere  zu  schwanken,  entschied  sich  dann  aber  dennoch  fQr  die  VoUeo- 
dung  der  Studien  des  Sohnes. 

Brat  naeb  den  gbirraiebea  Ereignissen  von  1818  und  1814  und  beim  Zuaaai- 
mcntritte  dea  Cengreasea  in  Wien  eotedileaa  lieh*  der  Feldmaraebail*  a^nen  illeatea 
Soba  m  die  Welt  einsaffibren.  In  Wien  atellte  er  iba  dea  dort  aaweaenden  gekrön- 
ten Hftnptero,  nameuUieb  aueh  dem  Kaiser  Aleiander  L  ron  Raaalaad  rer«  welchem 
letateren  der  Prinz  stets  ein  dankbares  Andenken  bewahrt  hat.  Der  wellMrfahrene 
Vater  ergrilT  aber  zugleich  auch  die  Gelegenheit»  den  Sohn  frühzeitig  vor  ill  den 
Ränken  und  der  Verderbniss  der  sogenannten  ^grossen  Welt"  zu  wnrrien,  ihm  eine 
Verachtung  alles  Tandes  und  Flitters  ein;&utlössen  und  ihn  den  echten  Metallglanx 
Yoa  dem  Irügerischen  Schimmer  unterscheiden  zu  lehren. 

Der  Feldzug  von  1815  war  von  zu  karzei-  Dauer,  um  einen  Eintritt  in  die  Armee 
zu  ermöglichen.  Der  Vater  übernahm  nachgerudu  dus  Präsidium  des  ilufkriegsrathes. 
Er  dachte  daran»  aeiaea  ftiteaten  Sehn  au  einen  tOcbÜgen  Generalatabsofficier  ausbil- 
den SB  lasaen.  Prins  FHcdrieh  wurde  demsafelge  dem  Boaibardiercerps  zugetbeitt  aad 
ferlegte  aicb  aafArtillerielebre,  Feaerwerkskaost,  höhere  Mathematik,  Situatiensaeicb- 
aung  und  unter  der  Leitung  dea  tOebtigea  Generabtabaeberaten  Fallen  anf  Terrain- 
lehre und  militftriscbeu  Slyl.  Daa  Leben  in  der  grossen  Stadt  bot  aber  zu  viel  des 
Verlockenden  und  Zerstreuenden,  was  den  Ernst  der  militärischen  Studien  beein- 
trächtigte. Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  man  früher  gehorchen  gelernt  haben 
müsse,  um  dann  selbst  befehlen  zu  köojicM,  beschiosa  der  FeldnuurschaU  seine  Söhne 
Tou  unten  auf  emporsteigea  lu  lassen. 
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Im  Herbste  1816  wurde  Prinz  Friedrich,  „ais  zu  allen  Kriegsdiensten  tauglich", 
zuSchwarzenberg-Uhiunen  als  Cadet  ex  propriis  assentirt  und  rückte  bei  der  2.  Major- 
1.  Escadron  ein.  Hier  blieb  er  durch  ein  Jahr  als  Gemeiner,  Vicecorporal,  und  6  Monate 
als  Vieewacbtmeiater.  Diefem  ontergeordneten  DienitrerhlltnlMe  verdankte  der 
Fürst  den  Sdutrfbliek,  schnell  die  EigenthOmlielikeiten  and  den  Charakter  der  Mann- 
schaft auch  hei  den  Tersdiledenen  Armeen,  in  welchen  er  klmpfte»  kennen  in  lenieo. 

Im  Jahre  1818  lum  Unterlientenant  beArderf  nnd  beim  Generd-Peldvacht- 
meister  Baron  Langenau  lagefheilt»  begleitete  er  diesen  geist-  und  kenntnissrolten 
Mann,  nach  dessen  Ernennung  zum  PrSsidenten  der  MilitSrcomoilssion  in  Frankfurt « 
sowohl  daliin,  als  auch  nach  Mainz,  Aachen  und  zu  der  Occupationsarmec  des  Heizogs 
Von  Wf'Ilinf^ton,  wo  er  Gelegenheit  hatte,  bei  Valenciennes  und  im  Lager  bei  Famars 
eiiglisclie,  lianiioverisclie  und  andere  Truppcnablhcilungen  zu  sehen.  Nach  seinem 
Wiedoreitirüfkcn  beim  Regimeiite,  welches  damals  in  Mähren  staud,  fühlte  er  sich, 
im  beätandigen  Contacte  mit  den  Kameraden  und  der  Mannschaft,  wie  in  seinem 
Elemente,  denn  der  Esprit  de  corps  in  den  Regimentern  der  Sslerreicbischen  Armee 
war  damals  wie  jetit  ein  uottberlrefflicher.  Man  lebte  wie  in  einmn  ntn^lienTerfaande. 
Im  Winter  des  Jahres  1818  producirten  die  Trappen  ein  CaralleriemanSrer  m  dem 
Kaiser  Alexander  von  Russland  auf  der  Sehmela  in  Wien,  und  der  Frim  trag  an 
seinen  erfrorenen  Fassen  ein  Andenken  darori. 

Im  folgenden  Winter  (1819)  wurde  der  Prinz  zu  seinem  bereits  sehr  krSn- 
kelndcn  Vater  nach  Prag  LonifeM  und  kehrte  lücrauf  nicht  mehr  zu  seinem  Regimente 
zurfick,  sondern  wurde  als  Ordoimanzofficicr  zu  doiii  Erzherzoge  Ferdinmid  von  Este, 
damals  Landescommandircii(k>ii  in  Ungarn  und  einem  alten  WaiTen-  und  Kriegs- 
genossen  seines  Vaters,  bi-ordci  t.  An  dcrSeile  dieses  seines  Vorgesetzten,  der  ihn  wie 
einen  Sohn  behaudclte  und  ihm  auf  Dienstreisen  Gelegenheit  bot,  Land  und  Leute, 
so  wie  den  Dienst  gründlich  keuucu  zu  lernen,  machte  er  auch  das  grosse  Lager  bei 
Pesth  im  Herbst«  1820  mit  Der  II».  October  dieses  Jahres  schlug  seinem  Hersen  eu« 
schwere  Wunde,  denn  er  entriss  ihm  seinen  grossen  Vater. 

Auch  war  es  ihm  nicht,  wie  den  beiden  jflngeran  BrOdern,  gegftnnt  am  Sterbebette 
des  Vaters  xu  weilen,  und  er  musste  sich  damit  begütigen,  nur  die  theura  Leiche  xu 
ihrer  letxten  Ruhestätte  in  die  Heimat  zu  begleiten.  Er  fohlte  ueb  nun  verwaist ;  auch 
galt  es  nunmehr  die  Familien-  und  VermSgentrerhiitnisie  zu  ordnen.  Der  Hin- 
geschiedene hatte  seiner  Stellung  und  seinem  Range  grosse  Opfer  bringen  mflssen. 

Nichts  konnte  dem  Prinzen  in  seiner  damaligen  Seelenstiiniiiiitig;  willkommener 
sein  als  der  Ausbruch  iles  Feliizimi  ^  fji'j^cn  Neapel.  Erzherzog  Ferdinand  billijjte 
icinon  Wun.sch,  sich  an  dieser  Ca[ii|i;igiie  zu  belheiligcn ,  und  so  ward  er  als  Ober- 
lieuteuaut  bei  Erxhcrzug  „Ferdinanii-Huszarcn"  cingetlieilt,  als  welcher  er  im  Februar 
1821  in  Vicenxa  einrückte.  Hit  der  1.  Vajordivision  marschirte  er  aber  den  Fe.  In 
Florenz  kam  er  als  Ordonnanzdfider  xum  FML.  Baron  Stutterhelm.  In  dieser  Eigen* 
Schaft  wohnte  er  dem  Angriffe  auf  St.  Germane  b<u,  wofltr  Ihm  spiter  das  Bitterkreus 
des  sicilianischen  Ordens  ^dellaRinnione*'  anerkannt  wurde.  Obrigena  hatte  er  sich  bei 
St.  Germane  durch  einen  Sturx  eine  schwere  Verletzung  am  rechten  KnSchel  zugezogen. 

Nach  dem  Einrücken  in  Neapel  kehrte  der  FQrst  wieder  zu  seiner  Dirision 
zurück  ond  mit  dieser  in  das  Standquartier  in  Crcmona.  Bald  darauf  wurde  er  vom 
Erzherxog  Ferdinand  als  Regiments  adjutant  zu  seiner  Person  einberafen  und  kam 
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so  im  Frühjahre  1822  wieder  nach  Ofen.  Im  Herbste  dieses  Jahres  erfolgte  des 
Prinzen  Befördt  rung  zum  Capilaniieutenant  im  Infanterieregimente  des  FZM.  Barou 
Dafct  (nochmals  «Dom  Higuel"),  wo  «f  ^  6.  Compagoie  in  Pivia  OberoahiD.  Er 
niiMte  Siek  m  aadi  mit  den  Iiifiuiteri«dt«uto  rertnat  machen.  Seinen  twniten 
Aufnnthalt  in  Italien  henQtite  er  wa  Ausflügen  ueh  Pirmn  nnd  Mtiland. 

D«r  Reallfirnng  dea  Wnetehea,  Italien  Terliasen  und  wieder  nieh  Ungarn 
lurflekkehren  zu  können,  in  ein  Land,  Ar  velehea  er  Ten  damals  an  stets  eine 
besondere  Vorliebe  btgte,  kam  ein  angetragener  Tauseh  entgegen,  und  so  ging  er 
■As  Escadronscommandant  bei  König  TOn  Preussen-Huszaren  No.  10  dahin.  Bis  zum 
Anfange  des  Jahres  1828  commandirte  er  die  1.  Major-2.  Escadron  beim  genannton 
Regimente.  Die  Jahre  bis  dahin,  rem  Sommer  1824  an,  rechnete  er  zu  der  ange- 
nehmsten Zeit  seines  Lebens.  Seine  Cscadrou  war  sein  Stolz,  seine  Huszaren  waren 
seine  Kinder  geworden. 

In  diese  Zeit  fällt  aber  auch  ein  episodischer  Umstand,  der  seilen  damals  leicht 
eine  bedentende  Verlndernng  in  der  Lavfbalin  des  Pttrsten  bfitte  herbeifÜbren  tonnen, 
jedenfidb  nber  den Bms  einer Versodini^  in  der  Bmst  des  jmgen,  feurigen»  thaten- 
begierigcn  nnd  aiientenerlDsligen  Kriegors  nwllekgelaasen  baL  Auf  einer  Urianbt- 
leise  in  lalure  1827  traf  er  in  Wien' mit  Genera]  Tettenborn,  dem  alten,  nnrerin- 
derlidienFrliande  seines  Vaters,  zusammen.  Dieser  nun  schlug  ihm  vor,  die  russische 
Campagne  nach  Persicn  als  VolontSr  mitzumachen.  Diese  Idee  gefiel  dem  Prinzen, 
und  sclion  war  durch  Tettenbom's  Einfluss  und  Verwendunpf  die  Erlaubniss  zu  dieser 
Ayenfure  erwirkt,  als  die  Niinhricht  vom  Einmärsche  der  Hussen  in  Erivaa  den  Plan 
zu  nichte  machte.  Der  Prinz  kelirte  wieder  nach  Säros-Patak  zurück,  von  wo  er  im 
Frühjahre  1828  als  Oberstwachtmeister  zum  Chevauiegerregimente  „Hohenzollern** 
nach  Galizien  befördert  wuide.  Nur  sehr  ungerae  trennte  er  sieh  von  dem  ihm  lieb 
gevwrdanen  Ungarn. 

Der  Stab  des  Regimentes  lag  in  ZeUdew;  die  Stetten  des  Forsten  war  das  jOdi- 
aebe  Matierev.  Seinen  Anfentbalt  in  diesem  Lande  bis  m  Winter  ISSi/SO  benttite 
er  sn  briegsgesebiebtlieben  nnd  miütiriscbao  Raglemenlsstndien  und  sonstiger 
Leelflre,  besonders  franstaiscber,  namentlich  aber  auch  zur  Beobachtung  des  Landes 
und  seiner  Bewohner,  was  ihm  nachmals  sehr  SU  statten  kam.  Fdrst  Augnst  TOn 
Lobkowiz,  des  Prinzen  Vetler,  war  damals  Gourerneur  Galiziens. 

Im  Winter  1830  besuchte  er  seinen  jüngeren,  damals  bereits  verheiratheten 
Bruder  Karl,  dem  er  auch,  um  frei  von  Alllag-^scrgcn  und  unabhängig  zu  bleiben, 
die  Verwaltung  der  M;ijoratsgiit<!r  liLciliKsst'ii  hatte.  Seiner  Neigung;  tbigend, 
nahm  er  auch  um  diese  Zeit  das  Multheser-Ordeuskreuz.  Ihn  trieb  es  hinaus  in  die 
weite  Welt,  und  mScbtig  regte  seine  stell  peetiseb*scbwungrolle  Phanlnaie  derBaebe- 
sog  der  Franaesen  gegen  Algier  an.  Vielleiebt  lebten  die  Bilder  aus  Karl*s  V.  Zeit 
und  die  Brinnernngen  an  die  Fnbrt  naeb  Tonis  mit  Zanberfarben  in  seiner  Seele  auf. 
Die  Terbereitungen  waren  bald  gelreffea,  «n  lingerer  Urlaub  and  dieErbnibniMaum 
AnseUnsse  in  das  franz&stscbe  Heer  erlangt  —  nnd  fort  ging  es  nach  Frankreieh. 

Schon  Mitte  Hai  1830  war  er  in  Paris,  wo  er  beim  Fürsten  Poügnac  und  Mi* 
nitfter  d'Haussiz  gute  Aufnahire  fand.  Mit  Empfehlungsbriefen  ging  er  nach  Toulon. 
Die  Einschiffung  erfolgte  auf  der  Gabarre  „Lyonne"  ;  am  17.  Juni  betrat  er  auf  der 
ftbede  von.  Sidi  Ferugb  das  Ufer  Afrikas.  Tbeils  als  Freiwilliger  bei  einer  Batterie 


nLKtflVialnMmiwibwgeU).  (M) 


theils  im  Gefolge  des  Marschalis  Bourmont  mackte  er  die  Gefechte  tob  StootÜi,  Sidi- 
KaUf  and  die  IMagernnf  m  Sultoii-KatMii  mit  Bei  der  HeoihM  19m  A]({ier  trag 
■er  ebdeiillieh  die  Uhiffinii  dee  lltMieeer*Ofdeie«iid  fiel  ia  dieeer  meh  dem  Def  veo 
Algier,  HimeiB-FtoebB»  in  Gefeige  dee  Menehelle  Bemmest  bei  dem  Gegenbeeiciw 
auf,  welehen  Letiferer  dem  Brnteie«  anelite.  !■  eeinem  Weike  »Mioenrngea  an 
den  Feldsug  in  Algiot  im  Jahre  1830"  (aus  dem Praniödaeben  AlieHntgen  vonM.  Fr. 
Thielen:  Wien,  1837>Mhildert  der  Oberst  Bartillat  die  Besuchsscene  und  die  Ver- 
wimderunp  des  Dey,  einen  Deutschen  bei  dem  französischen  Heere  zü  ßnden,  da 
doch  sein  —  des  Dey's  —  Sultan  mit  diesen  [Jnglätibigen  im  Frieden  lebe.  Nach  der 
Erklärung  Hourmont's,  dieser  Officier  sei  ein  Freiwilliger  im  französischen  Heere, 
erkannte  der  Hey  erst  die  Farben  der  Uniform  und  sagte,  er  seheeinen  von  den  krie- 
gerischen Christeupriestern,  welche  einst  in  Malta  hausten.  Er  ging  auf  den  Fürsten 
in  mit  den  Werten:  »Junger  Mann,  ich  hebe  in  meinen  jungen  Jahren  gegen  die 
Deinen  gor  See  geMlen.  Maehen  ihnen  und  den  Gllebigmi  wer  ewiger  Krieg; 
6ett  hat  dfar  aber  webigewellt.  Wir  und  die  Letateo  in  anaerem  Kriege;  dach  da 
bitt  giflckllefaer  ala  ich,  denn  biet  da  nueh  der  Lefite,  der  gegen  mw  gehlngift  hat 
so  bist  du  aoeh  der  Erate,  der  ala  Sieger Jn  «Seeen  Mauern  umbenrandelt  Aber  aaoh 
in  Multa  gibt  es  jetzt  andere  Flaggen?  Die  earig«,  wie  die  OBsrige  weht  nicht  nmhr 
auf  dem  Meere!  Gettos  Wille  geschehe!" 

Auch  die  interessante,  nl»er  nicht  ungetllhrliche  Expedition  nach  Beiida  am 
kleinen  Atlas,  welcher  hei  dieser  schönen  Gelegenheit  wieder  seit  uiulpiiküchen 
Zeiten  von  Europäern  untersucht  worden  sollte,  machte  er  als  Fn  iwillif^cr  in  den 
Heihen  des  37.  Liuienregiments  mit.  Nach  Bartillat's  Zeugniss  hatte  er  den  ganzen 
Naraeh  Aber  mit  den  Yoltigeurs  zu  Fussc  gefocbten  und  so  gut  wie  sie  gefenert, 
indem  er  zugleich  durch  gute  Eiaaile  and  aein  Beiapiel  fliren  IM  eiM.  Br  bewehrt 
ein  Andenken  an  dieaen  direnvollen  Tag,  denn  er  erhielt  daa  Kreut  der  Bhrenlegien 
^r  die  Tapferkeit,  welche  er  bei  der  Armee  von  Afrika  bewiee*. 

Leider  hatte  durch  die  Einwirkungen  dea  Klimas  die  Geanndkeit  des  FOralan  eo 
sehr  gelitten,  das«  er  sieh  genOtbigt  sab,  an  seine  Rflckkchr  an  dmiken.  Mit  schwerem 
Herzen  verliess  er  im  Spitsommer  1880  daa  Hauptquartier,  wo  er  so  viele  ritterliebe 
Gastfreundschaft  genossen  hatte  und  wo  er  viele  Freunde  gewonnen.  Auf  der  Über- 
fahrt traf  ihn  die  Kunde  von  der  Juliusumwälzung  in  Paris.  Sechs  Wochen  lag  er  in 
Toulon  im  Lazareth  krank.  Nach  flberstaudener  Quarantaine  begab  er  sich  nach  Mar- 
seille und  von  da  nach  Paris,  wo  er  bis  Ende  1831  mit  sehr  angegriffener  Gesundheit 
verweilte.  Dazwischen  machte  er  auch  einen  An^ug  nach  London.  Ein  paar  Monate 
brachte  er  aaeh  dert  au. 

-  Anlanga  IStt  kehrte  er,  neeh  immer  icidead,  nach  Wien  mrlek.  kemile 
eher,  beaoadera  wegen  einer  anhaltenden,  daa  Ceaunaadiren  unmüglieh  nwchendei 
Heiaerkeit,  die  ihm  sugedaekt»  Migenetelle  bei  »Coburg^Hueaaren«  nicht  nntreltn. 
Daau  gesellten  sich  auch  Wahrnehmungen  von  Miaignnat,  welebe  nutVergemlichkcit 
gegen  das  Andenken  seines  hochverdienten  Vaters  zusammensuhSngen  schien.  Dies 
bestimmte  ihn,  sich  aus  dem  activen  Dienste  mit  Beibehaltung  des  Militärcharaktera 
surückKuziehen.  Es  war  dies  ein  wichtiger  Wendepunkt  im  Leben  des  Fürsten. 

Wäre  es  nach  Wunsch  gegangen,  so  hätte  er  sich  am  liebsten  in  Algier  oder  in 
Frankreich  niedergelassen.  Geistig  wenigstens  weilte  er  am  ersteren  Orte,  als  er  die 
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Musae  des  Jahres  1834,  die  leider  durcli  eine  schwere  Krankheit  getrübt  wurde,  zur 
Verfassung  seiner  »RQcl^blicke  auf  den  Feidzug  in  Algier''  benötzte,  um  dadurch  das 
Audtiuken  seiner  WaiTeobrüder  und  des  viel  verleumdeten  Marschalls  Bourmont  su 
•hres«  Hiernit  trat  er  in  die  Reihe  der  Militärscbriflsteller.  Ausserdem  wurde  er 
Towiet  in  fienlieii  greeie«  Stjle.  Br  icgaaii  nit  B«isaB  inNerd-IMMUMd.  Einm 
puam  Wwler  hnwbto  er  i«  MOBcliei  w.  In  Jtfhre  183S  uehiemTod«  deilbiiere 
WnM  kfleitete  er  Sr.  H^eetlt  ffflhereo  GeMraladjaluteii  Freikerm  tm  Appel 
oeeh  Qrieeheeltiid  md  CoastaDtinopel;  er  bereiete  eiaea  Theil  fen  KlenatieaBnd  die 
europilsehe  Türkei,  iiamentJieh  die  Positionen  am  Balkan  und  bei  Schomla,  und  ritt 
Aber  Adrianopel,  wo  er  einige  Z«it  blieb,  oaeh  Bukarest.  Von  da  kehrte  er  Aber  Sieben- 
bflrgen  and  Pesth  wieder  nach  Wien  zarflck,  wo  er  im  Winter  1835/36  eintraf. 

Die  Frucht  dieser  ausgedehnten  Reisen  war  in  den  Jahren  1836  und  1837  die 
Beschreibung  seiner  Reise  in  diu  Levante  und  ein  Memoire  über  die  türkische  Heeres- 
Verfassung  und  das  Defensionssystein  der  Türkei.  In  diese  Zeit  Itillt  auch  dieSetxuug 
des  einfachen,  aber  von  dankbarer  Pietät  zeugenden  Ueukmals  am  Mouareheahägel 
dee  Leipziger  SehbMeldfM  n  Sbm  eeiaee  reteviglei  Veten.  Za  de«  wofden 
Bittcw  Geiat  wd  KSrper  eefriaeheiide  Aelaen  Hnternoainen,  le  neehNord-Oenbehleod, 
neeh  Helgelaed  und  aa  die  Kflsten  reo  Schweden  ond  Nenregen. 

Anfiwga  18S8  wurde  «rieder  fielt  in  Wien  geoiaeht  ^hmm  lieben  Mttterleu«. 
Mancherlei  widrige  Umstände  brachten  es  aber  mit  sich ,  dass  sieb  der  Plrst  MCbt 
kogu  in  Wien  gefiel.  Wieder  trieb  es  ihn  von  daaoen.  Am  liebsten  wSre  er  wieder 
nach  Algier  gegangen,  wo  er  Öeseltüftigung,  Freunde  und  ehrenvolle  Anerlcennung 
KU  finden  hotfen  konnte.  Er  theilte  seine  Absichten  mir,  und  man  lenkte  seine  Blicke 
jenseits  der  Pyrenäen  auf  die  leidenden  und  kämpfenden  Interessen  der  Legitimität. 
Der  Fürst  beschuldigt  sich  mit  treuherziger  Offenheil  selbst,  immer  mit  seinen  Sym- 
pathien vorzugsweise  bei  dem  schwächereu  und  unterliegenden  Theile  gewesen  zu 
anfau  fliala  hatte  er  aafaeiae  rilieriiehe  Fabne  die  Devise  geacbriebea:  »Canaa  fi»- 
triz  Diis  plaeoit,  acd  viett  Cateni*.  Ibm  eraehien  daa  eigeatiiehe  natiende  EleaMnt 
dee  pwliaeben  Speniena,  ee  wie  die  Seebe  dee  Giaabeot  wd  Heefatea  dnreb  Znonla- 
earegora  udCabrera  sSebearen  beeenders  vertreten.  Die  Kunde  m  deit  Hinriebtiing 
4dr  Malter  Cabrera's  wurde  fQr  ihn  ein  Bestimmungsgrund,  Eine  ersdieaaene  Mutter 
war  ein  Bild,  das  sein  kindiieh  fühlendes  Herz  tief  empörte. 

Im  Frühjahre  1838  begab  sich  der  Fürst,  mit  zahlreichen  Empfehlungsschreiben 
yersehen,  naeh  Paris  und  von  dort  nach  Bayonne.  l'nter  allerlei  Beschwerlichkeiten  und 
nicht  ohne  AhenU  iur  übersehritt  er  die  Grenze  und  {gelangte  endlieh  in  das  Haupt- 
quartier des  Dun  Carlos  in  Elurrio  Lei  Durangu.  Er  wurde  dort  sehr  gut  'aufgenommen 
und  im  Estato  major  (GeneraUtahc)  als  Oberst  augestellt.  Harotto  halte  das  Commando 
übernommen,  und  der  Fürst  wurde  ibm  zugetheilt.  Er  machte  die  Vorrflckuug  gegen 
üfMln  uid  Valmaaeda  mit,  zog  mebrcre  Henate  in  den  Gebirgen  ven  Namra  umber, 
begleitete  den  Care  Merlne  bei  einer  Eipcditien  ftber  den  Bbro  nndlbnd  Gelegenbeit 
geniig,  eewebl  ebe  eigenartige  KrteglttbraBg  kennen  su  lernen,  al»  aneb  vieteo 
iuteraeaanten  Gnatallen  su  begegnen. 

8e  wie  aber  die  Verbftltnitte  lagen,  konnte  sieb  der  FOrat  im  carlistischen 
Lager»  we  Absolutlsten,  Harottisten,  auch  „Moderados"  genannt,  und  Provincialisten 
das  widerwärtige  Sebauepiel  ven  Pei'teibader  beten  und  die  Steilang  eines  FraaMlen 
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ungemein  erschwerten,  auf  die  Länge  der  Zeit  nicht  gdfullen,  und  der  alte  Wunsch, 
j»ich  zu  Cabrera  nach  Valenzia  xu  begeben,  machte  sich  wieder  geltend.  Der  FOrst 
«Mtil  di«  ErlaubuM  Uun.  too  D«b  CMm  an  St  Kariitage  mit  d«m  Bedeatn,  kald 
wieder  ia  diePrevini  Eurtteknikoaiiieii.  Wie  der  Fttnt»  ging  aaeli  nie  demaKger 
Kriegegdlhrteb  der  bekanafe  Okerat  fea  Balidenr  nadi  Vaieaiia.  Be  blieb  ibaeo  anf 
dieae  Weiae  er^ad»  Zangen  dea  Blatbadee  ren  Batella  nod  dea  aegeaaDatea  Ver- 
trages von  Bergara,  unrOhmlichen  Andenkens,  zu  sein. 

Arn  4.  November  verliess  er  daa  Uoflager.  Bei  Andoin  wurden  die  Linien  ange- 
griffen und  von  der  Division  Guyzpoeoa  mit  Nachdruck  vcrtbeidi^t.  Von  dort  galt  et 
nun  durch  die  Schluchlen  der  Pyrenäen  weiter  und  ati\s  Ziel  zu  gehiiigen.  Unter  vielen 
Gefahren  und  Schwierigkeilen  gelang  es  Zugaiamuidy  zu  erreichen  und  über  die 
Grenze  nach  Sara  zu  entkommen.  Aber  der  Furst  hatte  einen  Sturz  in  einem  der 
PyreufienabgrOnde  erlitten  und  sich  schwer  am  knie  verletzt.  Im  Gebüsche  liegend, 
hatte  er  den  lanemden  Gbtiatinea  aeine  weine  Mittle  ala  Ziebebeibe  vorgebaltan. 
Yen  Bayenne  atia»  we  iba  aein  Zuatand  xa  Terweilen  nfttiiigte,  veraachte  er  mehrmab 
aber  Tonleese,  Perpignan  and  Figaerraa  tintw  Teracbiedeaen  YerUeidongen  naoh 
Cataleaien  und  Anregen  lam  Grafen  ven  BapaSa  und  la  Cabrera  ao  gehngen;  der 
hebe  Sebnee  vereitelte  aber  alle  Versuche. 

In  Bayonne  erkannt,  wurde  der  Fürst  nach  Bordeaux  internirt,  auf  Ehreoworf» 
von  dort  auf  keinen  Fall  direct  nach  Spanien  zurückzukehren.  Von  Bordeaux  ging 
der  Fürst  naeli  Paris  und  im  Frühjahre  1839  nacli  Wien,  in  der  Absicht,  über  Italien 
nach  Spanien  zurückzukehren.  In  Wien  schienen  ihm  neue  HotTnungen  für  die  Legiti- 
,  mitSt  aufzugehen,  auch  cinpling  er  hier  von»  Grafen  AIcudia,  als  Karlistischem  Abge- 
landten,  seine  Ernennungen  zum  Brigadier.  Da  kamen  die  Uiobsposten  von  Marotte  a 
Vemfli;  ven  der  Auflösung  der  NaTarresischen  Armee  und  vom  Übertritte  äm  Den 
Carlea  anf  franiöaiaeben  Beden.  Das  apaniaehe  Drama  war  ausgespielt;  dem  Firalen 
aber  blieb  daa  Bewnaalaein,  fOr  daa  gekrinkte  Beebt  ond  fltar  aeine  Obemengnag  ven 
der  Wehrheit  dieaea  Beebtea  gekimpft  und  gelitten  in  haben. 

Der  Fftrat  hatte  wie  Ulyeaee  »der  Linder  und  V«lker  Sitten«,  vad  wohl 
noeb  ihrer  Unsitten  genug  gesehen.  Er  fing  an,  etwas  wie  das  Bedürfniss  nach  Ruhe 
ZQ  fühlen  und  zog  sich  auf  sein  niittleru  eile  erkauftes  und  ihm  seitdem  stets  so 
lieb  gebliebenes  Landgut  Marienthal  im  Pressburger  Comüate  zurück,  um  in  dem 
allen  Klostergebäude  als  „letzter  Mitncli''  zu  Iiausen.  Seine  Bibliothek,  sein  Reit- 
stali,  Wald,  Berg  und  Thal  gewühl  ten  ihm  Beschüfligung  und  Zerstreuung  genug.  Er 
las  und  schrieb  und  jagte  nun  im  eigenen  Forst,  zur  Abwechslung  aber  auch  io  Ober- 
ö«terreichs  malerischen  Gebirgen. 

Im  Jahre  1842  begleitete  er  adnen  alten  gnftdigen  QSaner,  den  Eraherzog 
Ferdinand,  |a  daa  Lager  bei  Braalan;  im  folgenden  Jahre  wehnte  er  den  Menlvern 
in  Verena  bei  um  »ala  Soldat  deeh  nieht  gana  an  verreaten*,  ta  daa  Jahr  1844  aber 
mit  aeine  Betbeilignng  am  Aaatrage  einer  Ehrenaache,  wobei  er  ala  Cavalier  nicht 
auaweichen  konnte  oder  moehte.  Diea  hatte  aar  Folge,  daM  er  aieh  ia  die  klöster- 
liche Stille  Harienthals  zurückzog,  »fern  Von  Ihdrid*.  Den  Sibel  an  der  Wand  sah 
er  nonmebr  nur  als  eine  Reliquie  an. 

Diese  Zeiten,  d.  h.  die  erste  Hälfte  der  Vierzigerjabre,  hatten  aber  eine  Frucht 
seiner  Eriauerungea  und  Eindtücke  gezeitigt,  aümlich  das  »Wauderbuch  eines  ver- 
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ibMhiedeteD  Lanzknechtes'^,  dessen  4  Bände  in  Wien,  1844  und  1845,  erschienen 
und  das  aeinem  Verfasser  jenes  selbstgewähite,  seitdem  typisch  gewordene  Epitluton 
eintrug,  welches,  im  Österreicliistlien  Heere  wohlbekannt,  auch  ausserhalb  desselben 
einen  guten  Klang  bat.  Als  Supplement  zum  „Wanderbuche"  und  als  dessen  fllnAer 
Tbiil  folgten  18^  die  »Papiere  dMi  mmlitekiedelHiLittikiiedrtM*,  nid  m  1880 
ab  ia  dner  Reilie  tob  «Pateikelii*  dl«  MtntediluTMiiifdiMi  Fidibnsaeh^ts«!*,  denen 
sich  1888  ein  futSkiA  »Posfdanvitnieeher  FidiboaMknüiel  von  1848  Uo  1884*' 
•BoehhMo. 

Diese  Schriften  sind  ebenoo  dgenartlg  und  charakteristiseli,  ijg  ihr  Inhalt  mannig- 
faltige  geistreich  und  pikant.  Leisterer  besteht  aus  fröheren  und  tpiteren  Eindrücken, 
grossen  und  kleinen  Erinnerungen .  Erlebnissen  und  Wahrnehmungen;  denn  dass  der 
Verfasserein  guter  und  scliarfer  Beobachter  war,  wird  ihm  ebensowenig  Jemand  abspre- 
chen können,  als  dass  er  viel  gesehen  und  erfahren.  Man  wird  ferner  Gedachtes  und 
Empfundenes,  Briefe,  Bekenntnisse  und  mauniglalfige  Excurse,  Erzählendes,  und  hier- 
unter sehr  Anziehendes,  Biographisches,  Kriegsgescbichtliches  und  sonstige  Historica» 
mintAriaehe  Abhandlungen,  Aphorismen  und  Paradoxen,  Anekdotisches,  LesefrQchte, 
Tagebnehhlitter,  Kritiken  vnd  Antikritiken  u.  dgl.  finden  nnd  ateh  daran  ergotzoa, 
oder  die  nicht  adten  dnrebadilagende  elegiaehe  Stimniang  dea  Antora  thettea.  Oer 
Letitere  iat  nn  ao  rttekkalfloaer  nnd  aowohl  gegen  aich  aelbat^  ala  aneb  gegen  Andere 
wahrer,  ala  er  »nnr  ftr  Frennde"  aebrieb  nnd  das  Geaebriebene  Air  aie  »ab  Manu- 
aeript"  drucken  Hess. 

Im  fünften  Bande  .seines  „  Wanderbuches"  finden  sich  in  Form  von  Briefen  an 
Dr.  G.  Kühne  „Rückblicke  auf  Spanien",  die  sehr  charakteristisch  sind.  Mit  wenigen 
Federstrichen  kennzeichnet  er  gleich  im  ersten  Briefe  das  merkwürdige  Land.  „Alles 
ist  dort  drüben  anders  als  hier  bei  uns,  und  zwar  ä  u  ss  erli  ch  und  i  n  neriich  . . . 
Was  wahr  ist,  sagt  man  nicht,  und  was  man  von  dort  sagt,  ist  selten  wahr".  Übrigens 
bat  er  interessante  Charakterbilder  illustrer  Spanier  gezeichnet  und  dem  Andenken 
dortiger  Krieger  und  Helden,  wie  z.  B.:  «Diego  Leun'ü",  der  als  Soldat,  Rittw  nnd 
Cbriat  eine  Heldenbknie»  wie  ale  nw  in  dem  ritterliehen  Spanien  erbloben  konnte 
fiel,  Denkmale  geaetxi  »Der  Contrabandiala«'  im  aweiteft  Faadkel  der  »Fidibus- 
aebnitsel'*,  iat  ein  apaniacbea  Genrebild  ron  ethnographiaehem  Warthe;  unter  den 
ficiaebildern  nntf  Abeotenem  wird  uian  riele  Zeiehnnngen  Ibnilcfaer  Art  finden.  Daa 
Kriegageacbiehtliche  bietet  maoehe  gute  Anabente,  wie  z.  B.  über  die  erste  TQrken- 
belagerung  Wiens,  zur  Geschichte  der  österreichischen  Regimenter  u.  dgl.  Der 
erste  Fascikcl  der  „Posfdilurianischen  Fidibusschnitzel"  schliesst  mit  der  dem  fürst- 
lich „Schwarccnberg'schen  Ahnensaalc"  enllehnlm  Biographie  seines  unveigess- 
lichen  Vaters,  des  FM.  Karl  Fürsten  zu  Schwarzenberg,  sowie  auch  am  Ende  des 
S.  Bandes  des  „Wandcrbuches"  das  denkwürdige  Schreiben  des  Generallieutenrinls 
von  Gneisenau  au  den  FM.  Fürsten  zu  Schwarzenberg  vom  2ü.  Juli  1814  als  Anhang 
gl&ozt,  worin  ea  unter  Andern  beiast:  «Was  Euer  Darehlaocht  In  dem  beftigaten 
aller  KriegOt  deren  die  Geaebiebte  gedenkt,  geleistet  haben,  mit  welchen  onneun- 
baren  unaShligen  Schwierigkeiten  Sie  in  kfinpfen  hatten,— wie  aehrBnerDnrehlaueht 
doreh  Ihr  liiebrelchca,  aanftea  Betragen  den  Neid,  die  Miaagonat,  die  Seheelsttcht, 
den  onrnbigen  Ebrgeii,  die  alelae  Unwiaaenbeit,  die  rerwegene  Anmasslichkeit 
beaiuAigt,  gebindigt  nnd  enCwaflhtt,  nnd  wie  Sie  die  widerstrebenden  Elemente 
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ittin  gemeiiMlMflM«!!  Stele  geleittt  hahm:  dam  wtad  4ie  späten  Naehwdt  dar- 
einat  boA  niil  Buhm  redan,  und  ieh  warda  uiitar  daa  Zailf  anaasaa  kaiair  dar 
LalstaD  aaia,  dia  Euar  Dardilaadit  gabOhranda  Holdifaag  daraabriagaa*  o.  «.  w* 
So  adurial»  ain  prauaiiiehar  Fddhcrr  ualar  dam  nonUttalbaran  Siodrueka  dar  Bralg- 
■isae!  — 

Unter  deii  ninilitiirisaheii  Aphorismen  uudPuradüxeD"  sinJ  viele  von  schlagander 
Uad  prägnanter  Körze,  wie  z.  B.  „Tilly  war  ein  Feldherr.  Wallenstein  ein  Kriegs- 
ftirst  (Imperator) I  Tilly  aber  stolit  als  General  und  Mensch  höher  als  Wallen- 
sleiu**.  —  Was  der  verabscbiedete  LanxLnechl  am  11.  Üeceinber  1849  über  „Treue" 
(Soldatentreue)  und  deren  sichtbare  Auszeichnung  schrieb,  möchten  wir  der  Beher- 
sigong  empfehlen.  —  An  hundert  Stellen  spricht  der  Verfasser  vom  »Adel",  aber  nie 
b  aadaiaB  Slaaa  alt  daa:  «Nol»laaM  abliga".  Dia  «LaaafirQelita  ind EiBdrfleka"  kam* 
laiahiiaB  dia  raidia  aad  lewlhlta  LaalOra  daa  JaUtao  MHaabaa*.  Kriegsgesdiickt« 
uad  Wiuauebaftan  Bahaao  damatar  dia  arsta  Stalle  aia.  la  aaiaaa  krititdian  Rapli* 
kau  aahrorlat  dar  aTarabacUadata  LaMknaabt"  mancham  «?arabsahiadat«B  litera- 
nscheu  Hauskaaabt". 

Um  dem  Forsten  ah  Schriftsteller  gerecht  zu  werden,  mOastaa  wir  jadaaialla 
noch  weiter  ausholen  und  tiefer  eindringen,  als  dies  der  uns  kurz  zugemessene  Raum 
gestattet;  aber  wir  konnten  doch  nicht  umbin,  uns  wenigstens  in  einer  flüchtigen 
Überschau  seiner  geistigen  Thätigkeit,  die  sich  besonders  in  der  Periode  seiner 
halb  freiwilli^'cü,  halb  unfreiwilligen  Müsse  ,au  iVü( htbar.sten  entfiiltete  und  worin  er 
den  Kern  seines  innersten  Ichs  „den  Freunden"  offenbarte,  zu  ergehen.  Zu  seinen 
»Freunden^  glauben  wir  aber  jeden  aebt  rittarlich  gaainnten  diterreidiiaaba&  Kria* 
gar»  sawie  flbariiaupt  jedaa  radiüicban  Alt8atarr«aber  athlaa  an  dflrfan. 

War  aaiaaebt  aaldaüseb  fdblandeiHan,  ieiaan  parsSnliebaaMutb,  adna  firaodiga 
uad  uabadingla  Opferwilli^it  Ar  Allaa»  waa  er  da  b^rOndalaa  Baabt»  ala  wahr 
ttod  gut  erkannte,  sowie  Oberhaupt  aaina  Grundsfttxe  als  Cavalier  und  Mensch  rar^ 
stehen  will,  der  gehe  an  diese  lautere  Quelle  seiner  Schriften  und  schöpfe  daraus. 
Der  FOrst  ist  kein  Wellsehmerzler ,  ebensowenig  als  ein  Malcunlent  in  der  banalen 
Bedeutung  dieses  Wortes.  Er  kennt  und  erkennt  gar  wohl  die  Zeit,  in  welcher  wir 
loben;  aber  er  liihlt  keine  Lust,  sich  in  den  Gewdssern  eines  Stromes,  in 
welchem  die  Meisten  es  für  ihren  Vortheil  und  tVir  die  grosste  Weisheit  erachten, 
mit  den  Weilen  zu  schwimmen,  neben  Ungieichgesinnlen  herumzutummeln.  Er  hat  mit 
seinen  AnscbauuDgeu  keia^ebl  und  bat  sein  Danken  undFOhlen  in  jenem  Resignation!- 
daauaianta  niadergelegt»  daa  anltoalicb  aaiaar  Barafung  in  den  bdbiaiadiaa  Land- 
lag dar  Publiaitit  obaigeben  wvrda.  —  Daeb  genagt  Wir  wallen  keina  Apalagia 
adiraiban»  am  wenigsten  aiaem  nach  Labaudan  gaganDbar;  arwibnan  wallen  wir 
aber  nur  noch,  dass  er  sieh  als  alter  Soldat  audi  in  mancbam  Jauniala  Tamebman 
liess,  und  dass  er  als  Dichter  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  in  dia  Saiten  gri£ 
Lied  und  Ballade  sind  von  seiner  beredten  Lippe  geflossen  und  gerne  vernommen  worden. 

Bald  sollte  jedoch  der  Fürst  wieder  aus  seiner  Voreinsanuing  hervortreten.  Der 
Carneval  von  184()  lockte  ihn  nach  Wien.  Hier  vernahtn  er  die  Kunde  von  den 
Unruhen  in  Galizien.  Man  sprach  von  (ietatir,  in  ut  lciicr  der  Erzherzog  Ferdinand, 
sein  väterlicher  Gönner,  schwebe.  Dieser  Gedanke  wurde  ihm  unerträglich,  und  er 
meldete  sich  in  seinem  Husiareupeke  und  mit  seinem  alten  Pallasch  beim  llofkriegs« 
(sMMiHc  VI*  s;as«.| 
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rathe  lu  einem  Courierritte  nach  Lemberg.  Das  Unternehmen  war  bei  den  damaligen 
Umständen  nicht  leicht.  Dennoch  gelangte  er  bis  Krakau.  Dort  hörte  er  von  Bene- 
dek's  glöcklichem  Gefechte  bei  6dow  und  fand  ihn  selbst  in  Bochnia.  Er  war  aaeh 
Angeäzeuge  der  YerwQstungeD  am  Eigenthume  der  Edelleute  durch  erbitterte 
Banen,  was  fhn  tu  dgenIhlflrildiMi  Bafraehtungen  aber  «lie  bcrcita  umricwiliRP 
»t  einer  aoeial  gewordeDen  politiaelien  Rerotnlieii  und  deren  Fol|en,  aelbat  fan  FnHe 
Ihrer  UnterdrOeknng  feranlaaete.  Den  Erslienog  And  er  bereite  auf  der  Reise  nadb 
Tamew.  Derftin  b^j^iteta  er  denselben  und  verblieb  in  seiner  Nihe  swei  Vnnate^ 
Alles  anwendend,  nm  die  Obei^rifle  der  Bauern  m  sOgeln,  sowie  die  Unternehmun- 
gen der  fnsurgenten  zu  paralyshren.  Im  April  nach  Wien  zurOekgekehrt,  konnte  er 
sieb  nicht  mit  Anderen  freuen,  weil  er  ahnend  ferne  Gewitter  aafsteigen  sah. 

Ein  von  ihm  in  dieser  Zeit  vcrfasstes  Memoire  fiber  die  militrirische  Besetzung 
G;ilizien.'4,  worin  er  zugleich  in  die  Treue  und  in  die  Ehre  der  Armee  den  Schwer- 
punkt verlegte,  fand  Beachtung,  und  man  lud  ihn  unter  gleichseitiger  Verleihung  des 
Oberstencharakters  in  der  Armee  für  seine  in  Galizien  geleisteten  Dienste  zum  Wie- 
dereintritte in  den  activen  Dienst  ein.  Im  Gcneralstabe  oder  beim  Hofkriegsratbe 
fraote  er  aidl  zu,  nüfalicbe  Dienste  leisten  ra  können.  Bei  diesei^  Anhaae  trat  nudk 
wieder  ein  von  ihm  bereits  auf  Anregung  Teltenbam*a  Terflisstes  GutaehMn  Aber  das 
Defensionssjstem  des  dentaeben  Bundesgebietes  gegen  Westen,  eine  Arbeit»  wddle 
frflber  Gagner  fand«  in  den  Vordergrund.  Er  sollte  dem  an  Polgo  dam  FOrslett  Stanta- 
kanaler  tur  Verfugung  gestellt  werden,  fiihlte  sich  aber  zum  Diplomaten  unp^eeignet 
und  zog  sieh  wieder  zurück.  Im  6.  Fascikcl  seiner  „Fidibusschnilzeh  änden  sich 
seine  Tagfhuchblätter  und  Briefe  über  die  Ereignisse  in  Galizien  1846,  sowie  auch 
in  eiocm  anderen  Hefte  Erinnenmp^cn  an  dieses  Land  aus  einer  früheren  Zeit. 

In  dem  eben  jronannten  ü.  Hefte  begegnet  man  aber  auch  Aufzeichnungen  des 
Fürsten  über  eine  nun  nächstfolgende  Episode  seinem  Lehens,  nämlich  „den  Erinue- 
rungeo  an  den  Sonderbundskrieg  in  der  Schweiz,  1847".  Seine  Tbeiloabme  an  jenes 
Breignisaen  bat  damab  UMnehe«  Staub  in  den  Zeitungsspalten  aufwirbelt.  Und  döeh 
tbat  er  niebta  Anderes,  als  daas  er  wieder  dem  unwideratebifdien  Zuge  seines 
Henena»  dem  Sebwicbern  beisusteben,  das  geschiebtlielie  Reebt  g^en  medara* 
Vergewaltignng  su  Tertbeidigen  und  fllr  die  bedrohte  Freiheit  aeinns  daubeos  zu 
bimpftn.  Folge  leistete.  Schon  im  Herbste  1846  hatte  er  eine  Reise  nach  där  Schweif 
unternommen,  und  zwar  in  die  Urcantone,  wo  sich  eben  der  Sonderbund  der  katho- 
lischen Cantonege^en  die  radicale  Schweiz  vorbereitete.  Ei*  nahm  Tbeil  an  mehreren 
Beratbungen.  Auf  der  Itiickreise  aus  der  Schweiz  gegen  Ende  1846  sprach  er  in 
Verona  Radetzky ,  der  seine  Ansichten  billigte.  Der  Fürst  wusste,  wie  er  sich 
selbst  ausdruckt,  „dass  am  Vierwaiilstätter  See  und  um  St.  Gotthard  auch  die  Sache 
Österreichs  mit  bekämpft  und  verlheidigt  wurde".  Der  Kampf  in  der  Schweiz  war 
ihm  kein  blos  loealer,  und  dass  die  conaervatiren  Mfleble  diesen  Vorposten  ao  ohne 
Vartiieidigung  Hessen,  war,  seiner  Meinung  naeb»  «nieht  nur  ein  politiaehery  sondern 
aueb  strategischer  Fehler**. 

Im  Vorlaufe  Ton  1847  Tarwdlte  er  abweebaelad  in  Lniom,  Wien  und  Mailand 
bis  zum  Herbste,  wo  er  ein  Einladungsschreiben  der  katholischen  Stände  derSchw^ 
aam  Kriegsratbe  erhielt.  Man  trug  ihm  ein  „bedeutendes  Commando"  (das  Ober- 
ettnunando)  an.  Er  lehnte  es  aber  ab,  und  bot  sieh  hingegen  Bur  Organisirong  des 
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Landsturmes  und  tils  Generaladjutant  des  Oberbefehlshabers  an.  Beim  Angn'fTe  auf 
dm  St  fiotthard  gab  aieh  die  lebhaftecta  Tbeiliiahme  im  österreichischen  Officiers- 
eorpt  in  Maihnd  fand  «ad  viti«  SegmsiraiiMiliA  begldMm  ihn  in  Normaber  1847 
18  amnw  Bastbamoof»  fttr  dte  er  »mir  teinen  Degan  mitnbriafta  balle*.  Scbeo 
am  i7.  November  maebto  er  die  EgqpeditioB  gegen  Airolo  mit  Wenige  Tage  aplter 
trat  er  seine  Fonetien  befan  Geaefil  Salia-Se^ie  an. 

Der  Fall  von  Freibarg  und  die  geringe  Hoffnung  auf  das  Gelingen  der  Organiai« 
nmg  eines  Volkskri^ea  fnttSoaebten  ihn  aber  bald.  Der  Abfall  des  Cantons  Zag 
vermehrte  die  Besorgnisse,  die  er  mit  seinem  Freunde,  dem  Obersten  Franz  Ton 
Elger ,  verfraulich  ansfausehte.  In  den  vom  Letzteren  verölTentlichten  Werke: 
^Über  den  Kampf  Lünerns  und  der  Bundesgenossen  gegen  den  Radicalismas 
vom  8.  Decemher  1844  bis  14.  November  1847«  fSehnfThausen  1850)  sind  die  Um-  ' 
•finde  und  der  Lauf  der  Dinge  ausführlich  dargelegt  und  wird  des  Fürsten  an  mehr 
alt  einer  Stelle  ehrenroll  gedacht.  Nur  uogero  verKicbteo  wir  auf  die  Wiedergabe 
des  Cbarabteibildei,  daa  Biger  tou  dem  Pürsten  entwirft*  in  welebem  er  «einen 
Mann  Ton  biederem  nnd  ritterliebem  Charabter,  Ten  vabrem  Seelenadel,  einen  wia- 
aensebaftileb  irebildeten»  in  der  Sebnie  ven  Oaterreiebt  bewibrten  Feldberren  graaa 
gelegenen  Offidn  begrflaat  der  als  Soldat  tapfer  ist  via  alles,  was  seinen  Namen 
trigt*.  n.  s.  w.  —  In  der  9.  Beilage  dieses  Werkes  finden  sich  aueb  «einige  Betracb- 
tongen  Aber  Landsturm  und  Guerillakrieg'^  ans  des  Fürsten  Feder,  —  welche  Arbeit 
er  auch  wieder  seinen  „Erinnerungen  an  den  Sonderbnndskrieg  in  der  Seh  weil  1847** 
(in  den  „Antediluvianischen  Fidlhusschnitzeln")  als  Beilage  einverleibt  hat. 

Der  Kanonendonner  von  Gislikon  am  24.  November  und  der  Rackzti^'  der  Son- 
derbundstruppen mit  dem  verwundeten  General  Salis  an  der  Spitze,  war  Unglück 
weissagend.  Bei  Ehikon  stellte  der  Fürst  die  Truppen  zwischen  den  See  und  den 
Retbenberg;  der  Feind  griff  aber  nicht  an,  wobl  war  aber  eine  Umgehung  in  baaer^ 
gen.  Der  Rfteking  naeb  Luiem  erfolgte,  we  an  weiteren  Widerstand  niebt  mebr  in 
denken  war.  Sebmenlicb  enttlnsebt  rerliess  der  Fürst  die  Sebweii,  in  weleber  er 
sieb  se  gerne  das  Bfirgerreebt  aaf  dem  Seblaehtfelde  erwarben  bitte,  nnd  kebrte 
nicht  ohne  Gefahren  und  Beacbwerden  naeb  Mailand  zorOeb.  In  sein  Tagebuch  aber 
schrieb  er  vorabnend:  j^Sflndfluth  naht?  —  Wetterleuchten!  —  Untergang  des  Son- 
derbundes !  Hstte  er  gesiegt,  so  stünde  Gisliken  anf  gleieber  Hi^be  mit  Seapacb  nnd 
Morgarten"  u.  s.  w. 

Das  nächste  Tagebuchblatt  vom  .liinner  1848  notirt  den  „Tabakkrawall"  in 
Mailand.  Der  Fürst  setzte  hinzu:  „Jetzt  luilte  ich  die  Revolution  fQr  gans  gewiss  . . 
Aber  ich  predigte  tauben  Ohren.  Man  kennt  die  Revolution  nicht".  — 

Man  hatte  sie  bald  sattsam  genug  kennen  gelernt  —  Aneb  an  die  tanbeaten 
Obren  scblagen  Ibra  Donner.  —  Am  9.  Jlnner  1848  wurde  er  mit  Avftrigea  dee 
Grafen  Fiquelfflont  naeb  Wien  gesendet  Verg^ens  snebte  er  den  Leuten  begn^eb 
tn  niaeben.  dass  das  Sebweiter  Drama  »aar  der  Proleg  in  den  bommeaden  Dingen 
gewesen".  Die  Cassandra  fand  keinen  Glauben. 

Bald  tobte  der  Aufruhr  unter  seinen  Fenstern,  und  seine  theuere  Mutter  lag 
droben  im  Sterben  !  Am  2.  April  1848  drückte  er  ihr  die  Augen  zu.  Wir  waren 
Augenzeugen  stires  tiefen  Schmerzes  am  Sarge  dieser  edlen  Frau,  die  ihm  „Mutter, 
Freundin,  fieratberin  —  Alles  gevesrn**.  „Mein  litbrs  Mütterkin  ist  gestorben", 
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zeielinete  er  •etnero  Tagebuche  am  Sterbtage  eio.  »Somit  ist  auch  dieses  liebe  Band 
gelöst  —  nod  ieh  kann  frei  die  Ankw  liebten  t . . .  Aneh  die  SQndAath  ist  bereits  in 
foHen  8tr9men  bereiDg^reelien*. 

Bald  lielitete  er  ineli  die  Anker,  und  iirar  naek  Tirol,  »wo  er  den  Berg  Arramt 
und  die  Ardie  der  Rettung'*  m  finden  boße".  »Gott  sei  Dankl*  rief  er  dann  aus  — 
^Grfine  und  weisse  Coearden!  —  LandessehOtzenl  —  MSuner,  Berge,  Hersen  ge- 
fonden!*'  —  In  Tirol  stellte  er  sieb  mit  Genebmigung  des  Kriegsnwdsteriums  dem 
Landesvertheidigunps-Ausschusse  siir  Vci  ffljjunjT.  Erzherzog  Johann  und  General 
Freiherr  von  Ros>bach  uahinen  ihn  lierzlicli  ;iuf;  Erstorer  rief  ihm  ein  Willkommpn  : 
„Als  dem  Mann  des  Gebirges  und  dem  alteii  Guerilloro"  zu,  ^den  man  bald  werde  brau- 
chen können".  Um  als  Landes vertheidiger  auch  „wuizelreclit"  zu  werden,  beschloss  er 
mit  seinem  Freunde  Major  Grafen  Colloredo  „von  unten  auf"  zu  dienen,  schliig  daher 
aueb  eine  angetragene  Hauptmannsatelle  bei  der  Mwntser  Coropageie  aus,  und  den 
Slutsen  sum  dritten  Mate  in  seinem  Leben  ata  Gemeiner  in  die  Hand  nehmend,  mar* 
aebirt«  er  mit  der  Wittaner  Compagnie  unter  Merl*»,  des  Hauptmanns  und  LandraHia, 
Commando.  »dieses  Urbildes  eines  tapferen,  klugen,  festen  und  starken  Sobnee  der 
Berge"  Ober  Bozen  gegen  Trient  und  in  das  Chinsathal.  Luft,  Natur  und  Menseben 
kräftigten  ihn  wunderbar,  und  so  pUnkelte  er  ftst  täglich  mit  den  Insurgenten  an  der 
Chiusa  und  im  Gebirge.  „Wenn  er  dann  so  auf  dem  Vorposten  Tor  Darso  mit  dem 
Stutzen  in  der  Hand  dem  Kanonendonner  lauschte,  der  von  Verona  herQberhallte, 
dorther,  wo  seine  beiden  BrQder  und  sein  Neffe  kfimpften,  machte  jeder  Schuss  sein 
Hers  erbeben." 

Nach  der  Ablösung  der  Compagnie  erkrankte  er  in  Bozen.  Seine  und  noch  meh- 
rerer snner  gleichgesloDten  Staodesgenossea  Aufopferung  vor  dem  Feinde  wurde 
ebrenToll  anerkannt»  denn  man  wusste  den  Impids  tn  sebltaett*  den  sdn  und  seiner 
eilabrenen  und  waifenkundigen  Freunde  Beispiel  der  LandesTertbeidigung  gab.  — 
Spiter  ging  er  au  seinem  arten  Weunde  und  nnnmebrigen  Cbef  der  Landesrertbeidi- 
gung  Genera]  Rossbaeh  nach  Trient  und  lernte  die  Teraebiedenen  Scbütieneompagnieu» 
deren  Führer  und  alle  Landesverhältnisse  kennen»  ao  dass  er  auch  zu  einer  höheren 
Führung  genugsam  vorbereitet  war.  Wie  gerne  bitte  er  sich  ganz  in  Tirol  niederge- 
lassen! —  Die  Siege  des  österreichischen  Heeres  in  Italien  machten  Tirols  weitere 
selbstständige  Vertheidigung  minder  nothwendig. — Dem  Fürsten  erschien  Tirol  stets 
als  die  österreichische  Vfiidei'.  Die  dortigen  Freunde  sind  ihm  unvergessllch  geblieben. 

Er  begab  sich  hierauf  nach  Mailand,  wo  er  seine  Brüder  und  viele  alte  Freunde 
und  Kameraden  fand.  Der  Siegesenthusiasmus  des  österreichischen  Heeres  erhob 
aueb  ibm  das  Hers.  Der  Feldmarsefaall  Graf  Radetsky  nahm  ibn  aebr  voblwoUend  auf 
und  atellfe  ibn  seinem  Generaladjutanten  FML.  SebSnbals  lur  Dispesitiea,  'in  dessen 
Xanslei  er  Besebiftigung  ftnd.  Br  batte'  aueb  die  Freude»  eine  DeputatioB  der 
Tiroler  Landescbtttsenbauptleute  bei  Radetsky  einführen  lu  können. 

Es  kam  das  Jabr  1849  heran.  Im  Februar  erhielt  der  Fürst  die  Weisung,  sich 
sum  FM.  Fdrsten  von  Windischgrätz  nach  Ungarn  lU  begehen.  Hier  war  ihm  die 
Bestimmung  als  Disfricfscommissär  mit  Generalsrang  zugedacht;  allein  er  glaubte 
sie,  :ils  ihm  wenig  zusagend,  ablehnen  zu  sollen.  Hingegen  wünschte  er  sehr,  dem 
von  ihm  hochverehrten  Fürsten-Feldmarschall  in  dessen  schwierigen  i^agc  nach 
Kräften  natzlicb  zu  sein.  Mit  schwerem  Herzen  schied  er  von  Mailand  und  von  Allem 
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was  ihm  dort  tbeuer  war.  Unterwegs  eriistlieh  erkrankend»  traf  er  aber  erst  in  Wien 
du,  als  ROftt  WindiaehgriU  bereits  den  OfcerbefoU  niedergelegt  btffe. 

Ahi'rmals  schiea  aidl  das  Ruhebedürfniss  Reitend  ma^eo  aa  wollen;  da  tönt« 
nber  der  Kanonendonner  so  Ternchnilich  nach  Wien  herOber,  dass  er  sieb  abermals 
aufraiite  und  zu  seinem  bei  Alteoburg  uls  Dirisioofir  auf  Vorposten  stebenden 
Bruder  Edmund  begab.  PZIf.  Baren  ? en  WeMen  flieilte  ibn  bei  diesem  Corps  als 
ValontSr  ein .  und  er  he^ab  sieb  nach  Dioaaek.  Später  ging  der  Marsch  nach  Öden* 
bürg,  «m  (Tph  rechten  Flfig^el  der  Armee  zu  decken.  Hier  wurde  Fürst  Edmund  Ton 
schwerer  Krankheit  befallen  und  i^enütliigt,  das  Curps  zu  verlassen ,  nicht  ohne  die 
tiefste  persönliche  Tbeilnabme  Sr.  Majestät  des  Kaisers.  Friedrich  ^ab  dem  theuren 
Bruder  das  Geleite  naeh  Wien,  kehrte  dann  naeb  Pressbnrg  zurfick  und  kam  alt 
„alter  Ordonnanzofficler"  in  das  Hauptquartii-r  des  ntinmehrijjeii  Obereommaridanten 
FZM.  Baron  von  ITavnau.  der  ihn  von  Italien  her  kannte.  In  sciiier  Suite  machte  er 
die  Vorrückung,  da.<i  Gefecht  hei  Üaab,  jenes  bei  Komorn,  wo  der  alte  Laoxkoecht 
die  Wende  hatte,  den  jugendfiehen  Kaiser  in*  seinem  Heidenglanie  sn  sehen  —  und 
das  bcii  Puszta  Herkaly  mit.  Die  Malaria  von  Komorn  bescheerte  ihm  am  Tage  vor 
dem  Marsche  {rooren  Ofen  ein  typhöses  Fieber,  worauf  er  nach  Raab  gebracht 
wurde.  Fast  wäre  er  dort  den  Insurgenteu  in  die  Hände  gefallen.  Erst  in  Wien  fand 
er  Ruhe  und  PHrge.  Gani  genesen  konnte  er  aber  erst  naitb  seiner  Versetsung  «nm 
4.»  ven  seinem  Bender  Karl  eommandii  ton  Armeecorps ,  in  Vorarlbergs  reiner  Lnflf, 
we  er  wegen  seiner  Kpinitiiis'?  Tirols  und  der  nahen  Schweiz  nützen  zu  können  hotTle. 

Nach  der  Ernennung  seines  Bruders  Kurl  zum  Civil-  und  Militärgouverneur  von 
Haihnd  begleitete  er  denselben  auf  dessen  Wunsch  mit  Genehmigung  8r.  Mige- 
stät  des  Kaisers.  FOr  seine  Verdienste  in  Tirol  erhielt  FQrst  Friedrich  das  Ifilifirvcv« 
dien.stkreuz  nnd  fdr  das  Gefecht  hei  Piiszfa  Herkaly  den  Orden  der  eisernen  Krone 
3.  Classe,  so  wie  auch  den  russi.*ichen  St.  Anna-Orden  2.  Ciasse;  den  Luccbesischen 
St  Oeergs-Orden  hatte  «r  sdion  in  froherer  Zeit  erhalten. 

So  endete  für  ihn  das  8.  Jahrzehend  des  laufenden  Juhrhunderlt).  Der  20.  MSrz 
18»>1  briwlite  iliiTt  spiiic  Krrifnnnnp  rurti  Generahnajor  in  der  Armee.  Dem  noch  nicht 
verschmerzten  Verluste  seiner  Mutter  folgten  in  kurzen  Zwischenräumen  neue 
Todesfälle,  die  ihn  mehOttem  mussten.  So  am  8.  April  das  pt&txliehe  Hinscheiden 
seines  Cousins,  de.s  k.  k.  Ministerpräsidenten  und  FML.  Fürsten  Felix  zu  Schwarzen- 
bergr.  lind  am  2ö.  .Inni  1858  jenes  seines  geliehtt  ii  Bruders  Karl.  k.  k.  Feldzeusf- 
meisters  und  Civil-  und  Militärgouverneurs  von  Siebenbürgen.  Sein  tief  ßihlendes 
Herz  litt  viel,  und  cerne  hatte  er  im  Schlachtengetflmmel  des  folgenden  Jahres  18S9 
Zerstreuung  und  Betäubung  gesuehf.  In  der  That  hatte  er  auch  seine  Dienste  ange- 
boten: aber  der  Feldiug  war  zu  Ende,  ehe  davon  C^branch  gemacht  werden 
konnte.  Dii'  ncupste  Zeit  ist  nicht  darnach  angethan,  um  die  Wunden  eine.«i  solchen 
GemUlhcs  zu  heilen.  Der  „Moucb  von  Marienthal"  flüchtet  wieder  iu  seine  Einsam- 
keit* denn  die  rnnsebenden  Freuden  der  Groasstadt,  die  liogst  nufgebSrt  bat^  das 
«alte  Wien"  zu  sein,  haben  filr  ihn  ihren  Zauber  verloren. 

Fiirst  Friedrich  zu  Scbwarzenbcru  wird  aber  fiir  seine  alten  Freunde  und 
WaifenKefahrten  auch  dann  noch  eine  interessante  ritterliche  Krsclieinung  bleiben, 
wenn  die  Fluflien  der  Zeit  alle  Romantik  und  Poesie  hinweggespolt  habM  sollten. 
Vielleidit  ist  es  ihm  he.^chieden ,  der  »letzte  Ritter"  zu  sein. 

Kaum  dürfte  Jemand  widersprechen,  wenn  wir  einen,  von  einem  österreiehi- 
sehen  Dichter  in  Vers  und  Reim  gebrachten  Ritterspruch  auf  ihn  anwenden: 

«Sehifcbt  uad  nebt.  Kaltes  Elsen  den  Fciadsn. 

Kif  m.ind'«  Herr  und  Niemad^  Vareht.  Warmes  Hert  dm  Freuadoa. 

Eilte  Dame  im  Harten,  Üher  Alles  die  Treue; 

Trafsigaa  Muth  in  Sdimtcien.  Ober  niehts  «in»  Reve.*  ' 
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Vorschrift  für  den  Unterricht  in  der  geöffneten 
Gefechtsordnung  in  der  k.  bayerischen  Armee. 

Seit  mebreren  Jahren  äussert  sich  in  allen  grösseren  und  kleineren  Armeen  ein 
höchst  lohenswerthes  Bestreben,  den  Geist  der  heutigen  Taktiii  auch  in  entsprechen- 
dem FoHMD  wiedersageben.  l^t  io  «Uea  Ahum  findoi  wir  seit  dieser  Zeit  Ein* 
niunuigeii  Ten  neneii  Biereirreglenenti,  FeldiMfriiotioBeii  «.  •.  v.  —  Bei  der 
Bedevtmg,  welebe  die  Gefeclit  In  lerttrenter  Ordoong  in  dea  letstM  FeldiOgen 
wieder  geieigt  liet,  kennte  ntn  nielit  nmkin,  dea  Fteimea  deeeelbea  eine  besendete. 
Aufmerksamkeit  m  aebenken,  and  ee  seilen  wir  nvek  in  dieser  Riehtodg  tbenU' 
neue  Erscheinungen  auftauchen. 

Zu  den  besten  Vorschriflen,  welche  über  das  Tirailliren  herausgegeben  wur- 
den, darf  sieh  sicherlich  der  in  der  königlich-bayerischen  Armee  (1860)  eingeführte 
Unterricht  in  der  geöffneten  Gefechtsordnung  xählen,  und  wir  glauben  desshalb,  dass 
es  selbst  für  weitere  militariäche  Kreise  nicht  uninteressant  sein  dürfte,  den  Inhult 
desselben  im  Allgemeinen  kennen  zu  lernen. 

Es  lerftUt  dieser  Unterricht  in  fttnf  Hauptabschnitte,  jeder  dieser  Abschnitte 
wieder  in  «ne'mehr  eder  nündw  grosse  Ansakl  ?on  Piragraphen,  in  Genie«  46  — 
diese  wieder  in  nnmerirte  AbsAtie,  deren  ZeU  S40  betrigt 

Der  erste  Absehnitt  entiifttt  einleitende  Bestinunungen  nnd  BrUinngen.  Die 
geBfihele  Gefeebtserdnnng  nnd  deren  Anwendung  in  ADgemdneB*  die  Stiike  der 
Plinklerkette,  Unterstützung  und  Reserve,  die  Art  der  Befehlsmittheilung,  allgemeine 
Bestimmungen  in  Beziehung  auf  den  Unterricht,  die  Auswahl  von  Übungsplätzen, 
Auswahl  der  OflGciere  ,  Unterofficiere  und  Mannscliafl  zu  Jägerbataillonen  und 
Schützencompaguien,  sowie  deren  Versetzung  zu  anderen  Compagnien  bilden  den 
Inhalt  der  einzelnen  Paragraphe.  —  Als  Norm  ist  angenommen,  dass  jede  Abtheilung, 
welche  für  das  Gefecht  in  zerstreuter  Ordiiung  verw  endet  wird,  aus  drei  Haupttheilea 
zu  bestehen  bat,  nämlich  der  Piaui^lürkette,  der  Unterstützung  und  der  Heserre.  In 
der  Pi&nklerkette  b^den  sieh  die  Plinkler  in  Ein  Glied  aufgel&at,  mit  Zwischen- 
rinnen  nebeneininder,  web^  dieOenessen  swei«  Betten  lur  niebeten  gegenseitigen 
Unterstittsnng  enger  rereinigt»  ein  Kettenglied  bilden.  Die  Kette  ist  nun  nnmitteU 
berea  Gefeehte  beetbnmt;  ihre  Stflrke  seil  inner  nit'der  ihr  ngedeektea  Av^e 
in  Verbiltnisse  stehen,  webei  jedeeh  eis  Gmndsats  festgehalten  werden  nnsc»-  nie- 
anls  efaie  grössere  Truppenzahl  in  eine  Kette  enf^nUksen,  als  zur  Erreichung  des 
Torliegenden  Zweckes  nöthig  ist.  Die  UnterstQtzung,  ren  gleicher  Stärke  wie  die 
Kette,  folgt  derselben  in  einem  dem  Terrain  und  den  Qbrigen  Verhältnissen  entspre- 
chenden Abslande,  etwa  100  bis  ISO  Schritte  entferjit»  nach;  sie  verstärkt  oder  l<ist 
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die  Kette  ab,  oder  dient  ihr  aU  ROeUnlt  vnd  Yerbindinganlttel  nil  dar  Reeerre. 
Die  Reeerre^  in  der  Regel  doppelt  ao  alark  ala  Kette  und  UnteraUtsung»  befindet  aieh 
ongeffihr  280  bia  300  Scbritte  binter  der  Mitte  ?erborgen  vnd  der  feiodiieben  Feuer- 
wirkung eatsogen.  WIhrend  die  eigentliebe  Entaebeidung  einea  Gefecbtea  in  der 
Regel  den  geaeblossenen  TnippenkSrpern  Torbehaiteo  bleibe  findet  die  Gerechtsart 
in  der  ge]^ffheten  Ordnung  baaptsächlich  Anwendung,  um  die  Havptlrappe  in  ihren 
Stellungen  und  Bewegungen  zu  decken,  das  Gefecht  des  Ganzen  vorzubereiten  und 
einzuleiten,  auch  bei  der  Entscheidung  mitzuwirken  und  nach  derselben  den  geschlage- 
nen Feind  zu  verfolgen,  oder  den  Rückzug  der  eigenen  Truppen  zu  decken.  Horn- 
und  Trommelsiguale.  und  wo  die  Stimme  des  Comrnandanten  ausreicht,  diese,  leiten 
die  Bewegungen.  Alle  Bewegungen  erfolgen  unmittelbar  aof  das  Commnndo  oder 
Signal,  wozu  die  in  der  Kette  eingetheUten  OflGoiere  oder  Unterofficiere  durch  Aus- 
apraebe  der  Redentnng  der  Signale  oder  doreb  Wiederholvng  der  Conimandoa  die 
nUMgen  Hilfen  geben.  Aneh  doreb  Orde'nnanten  und  dureb  Zvmf  Ten  Rotte  in  Rotte 
kann  die  Befeblaverfflittehmg  atattfinden.  Die  Signale,  welebe  in  Anwendung  koflunen^ 
aittd  entweder  Renennnngaaf grnle ,  nm  die  eine  oder  andere  Cempagnie  vom* 
rufen  oder  su  beaeichnen,  oder  (N>nmandoaignale.  letztere  sind:  i.  Pl&nkler,  vor! 
2.  Einwurf.  3.  Achtung.  4.  Sammeln.  S.  Vorwrirts.  6.  RQckwärts.  7.  Laufschritt 
8.  Rechtsum.  9.  Links  um.  10.  Halbrechts  um.  11.  Halhlinksum.  12.  Rechts  schwenkt. 
13.  Links  schwenkt.  14.  Halt.  15.  Angriff  mit  dem  Bajonnet.  16.  Feuern.  17.  Auf- 
hören vom  Feuern.  18.  Ablftscn.  19.  In  Klumpen.  20.  Niederlegen.  21.  Aufstehen 
Jäger-  und  SehützencoMipafrnien  gebrauchen  in  sehr  durchschnittenem  Terrain,  oder 
wenn  kein  Signalist  vorhanden  ist,  ihre  Pfeifchen.  Mit  diesen  geben  sie:  1.  Anruf, 
2.  Antwort,  3.  Achtung,  4.  Halt,  S.  Sammeln. 

Bei  dem  Unterriebte  in  der  geöflbelen  Gefe^serdnonf  aofi  bei  der  Kannaebaft 
daa  Veratindniaa  ftr  die  Bonfltsong  dea  Terraina  geweekt  und  auagebildet  werden. 
Deaabalb  mnaa  aebon  die  erate  Anleitung  biesn  auf  durehacbnittenem  Terrain  mit 
awei  gegeneinander  geatellten  AbtbeiInngen  unter  Anwendung  Ton  blinden  Patronen 
gegeben  werden.  Der  Unterridit  bat  mit  einer  genauen  Anweisung  der  Kettenglieder 
zu  beginnen;  Mann  fQr  Mann  muss  einzeln  angeleitet  werden;  dann  folgen  in  gleieber 
Weise  vorwSrt^Jschreitend  ilie  Ihnngen  mit  Sectionen ,  Halbzügen,  Zfi^en,  Compa- 
gnien  und  ineliroron  Comiijijj iiicn  zu  eiiiemGanzen  vereinigt.  Je  grosser  die  Abtheilung 
ist,  desto  weniger  kann  man  sieh  mit  den  Einzelheiten  befassen,  woraus  sich  von 
selbst  ergibt,  dass  man  um  eine  gründliche  Instruction  zu  erzielen,  am  längsten  bei 
dem  Uoterricbte  kleiner  Abtheilungen  verweilt  Strenge  Haltung  des  Einzelnen,  takt- 
mlssige  AnafllbmngTon  Gewehrgriien»  Wendoogen  n.  a.  w.  aind  niebt  au  Teriangen. 
Obungen  auf  ebenem  Biereirplatie  aeUen  nur  in  aoweitfoigeneamien  wefden»  aladiea 
nethwendig  iat.  um  die  Bintbeilwig,  den  Znaammenbang  and  die  Zuaammenwirfcnng 
der  Tbeile  an  lehren. 

Die  Bewegungen  werden  in  der  R^el  im  Zeitmaaae  dea  FbMaefarittea  awfo- 
ftbrt.  Nur  tim  dem  Feinde  bei  Besetzung  wichtiger  Abschnitte  zuvorzukommen,  oder 
wenn  sonst  besondere  Vortheile  zu  erreichen  sind,  ist  Laufen  gestaltet,  denn  wallendea 
Blut  macht  wohlgezielte  Schfisse  unausführbar.  Bei  allen  Übungen,  ob  grösser  oder 
kleiner,  soll  Einfachheit  beobachtet,  und  darum  nichts  vorgenommen  werden,  was 
nicht  in  der  Wirklichkeit  seine  Anwendung  findet.  Passende  Oiiungsplfttze  werden 
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sich  nberall  ergehpn:  die  Entfernnn?  von  Piner  Stunde  and  darQber  soll  als  kein 
Hinderni<i8  gelten ,  um  <;o  weniger,  all  damit  eine  Maraehabung  mit  Sieherheitadieoat 
rerbonden  werden  knnn. 

Was  die  Auswahl  der  Chargen  und  Leute  zu  den  .lägerbataillonen  und  Schützen- 
compügnien  anbelangt,  so  wird  die  Mannschaft  unmittelbar  nach  der  Abstellung  von 
dem  Regiments-  oder  Bataillonseommandanteii  anter  BHsiehang  der  betreflfenden 
CompagnieeomiMiidaiiteii  den  entapFeelmden  AbllittiNiigflfi  sogewieien.  Auf  gellTlifes 
Aunero  allein  «oll  «ieht  getehei»  werde«.  Gute  Sinne,  imAeaendere  ein  eeberfte  Aog«, 
ein  ttarker»  gewandter  euidnnernder  KSrper,  Ortaainn,  um  aieh  flbemll  leielit  inreebt 
sn  flnden,  ein  gewiaaer  Grad  Ton  Intelligent,  raaehe  BnlacMeaaMilieit,  Liehe  fitr  den 
Dioiat  und  Gehenam  werden  den  Anfordernngen,  die  nMhig^nd,  entsprechen.  Ver- 
setzungen Ton  anderen  Compagnien  zu  SehOtseneompagnien  sollen  nicht  h3nfig 
geschehen,  da  jede  Compagnie  eine  entsprechende  Zahl  von  Leuten  bedarf,  welche 
sich  vorzüglich  für  das  Gefecht  in  zerstreuter  Ordnung  eignen.  Die  Unterofficiere 
mflssen  mit  dem  Wesen  dieser  Fechtart  wohl  vertraut  sein.  Schiessen  und  Gewandt- 
heit in  den  gymnastischen  Übungen  soll  bei  ihnen  derartig  sein,  dass  sie  ihren  Unter- 
gebenen als  Muster  dienen  können.  Die  Ofliciere  sollen  nicht  nur  die  Theorie  des 
klonen  Krieges  gründlioli  kennen»  aondem  aQok  im  Stande  aain,  gute  praktiaeli«  An- 
leitung zu  geben.  Dnreh  aehnellen  richtigen  Bliek,  dnreh  kalte  Cberiegung  und  raaeke 
AliMhkmngaoitenaieikren  Untergebenen  ein  nnbedingtaa  Zntraoen  einflSaaen.  Dia  Aaa- 
waU  deraalben  bleibt  dem  Regimentaeommandanten  Oberlnaaen;  Sinbaoffleiere  nnd 
Compagnie -Commandanten  kilnnen  jedoch  hieför  hezagliche  Antrfige  unt?  VorschlSge 
machen.  Bei  Chargen  wie  hei  der  Mannaehaft  .soll  nur  Abnahme  körperlicher  Gewandt- 
heit oder  auch  Dienstesnachlässigkeit  und  sonstige  Qble  Eigenachaften  ala  Uraa^e 
gelten,  sie  in  andere  Compagnien  zu  versetzen. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  dem  Unterrichte  im  Kinzelnen  nnd  in  kleineren 
Ahtheilungeri  bis  einschliesslich  des  Zuges.  Allgemeine  Bestininaiiigen,  Stellung  und 
gegenseitige  Unterstützung  der  Kettenglieder,  Laden  in  verschiedenen  Lagen,  Feuern 
in  der  Plfinklerkette,  Terralnbenütiung  in  der  Stallnag  nnd  wibrend  der  Bewegung 
aind  bierin  einaehlSgig.  —  Der  Unterriebt  in  der  Seetion  nnd  im  Halbinge  baaehrihikf 
aieb  auf  die  KinObnng  der  Ptlnklerkette  «bne  UnteratOtsnng;  im  Znge  bHdel  der  eint 
Ifelbiog  die  Kette,  der  andere  die  Unteratatanog.  Je  swei  Rotlea,  eine  nngerada  md 
eine  gerade,  wie  aie  bereite  in  der  geaehloaaenea  Ordnnng  ab  Deppdrette  eingetheilt 
aind,  bilden  ein  Kettenglied.  Diese  Deppelrotte  iSat  sieb  auf,  90  data  der  Mann  des 
zweiten  Gliedes  links  von  seinem  Vorraanne  tritt;  ein  Mann  von  dem  anderen  hat  zwei 
Schritte,  ein  Kettenglied  von  dem  anderen  6  Schritte  Zwischenraum.  Diese  festgesetz- 
ten Entfernungen  gelten  jedoch  keineswegs  unabänderlich.  Sie  sind  je  nach  der  Lage 
der  Dinge  mannigfachen  Veränderungen  unterworfen.  Finden  z.  B.  die  Genossen 
eines  Keltengliedes  in  g^drSngter  Stellung  Deckung,  so  benutzen  sie  dieselbe;  eben- 
so ist  es,  wetm  sieb  weiter  vorwirts  oder  rQckwärts  der  anganaaMMnein  Linie  geeig- 
nete Plltie  ergeben.  Die  PÜnkler  ttbetbaapt,  aber  namentliab  die  m  einaoi  Ketten- 
gliade  gehörigen  Sotdatan  miaaen  aieb  ateta  weebaalaait^  HBtaraHtMi.  —  Lada«  bü 
Sitien^Kniean  nnd  Liegen  wird  naeh  den  biafllr  beatabanden  Beitinunvagan  nnagaAbrt; 
daa  Glaieba  giltroa  dam  Anaeblagan.  Wann  diaKapfbedaakang  im  AaaoUage  bindert, 
ao  aoU  aie  abganemmen  werden,  aoeb  tum  AnÜrgvn  dea  Gewebrea  iaC  aia  in  banOtiaii; 
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Nwr  wenn  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Erfolg  gerechnet  werden  kann,  sollen  die 
Plänkler  feuern;  in  einem  Kettengliede  müssen  immer  wenigstens  zwei  Mann  scbuss- 
bereit  sein.  Feindliche  OlBciere,  besonders  kfihn  Torgehende  PUnkler,  gegen  Reiterei 
die  Pferde,  gegen  iirtillerie,  wenn  ne  etebt  die  Bedienuog*  wena  eie  in  Bewegung 
ist  die  Pftode ,  aeUea  TorKfiglieb  in  Zielpunkten  genemmen  werden.  Wean  im  V<Hr- 
narsehe  ein  PtinUer  seinen  SehnM  a^^en  wDI,  hilt  das  ganse  Kettenglied;  hat  er 
abgefenerl»  ao  aetieii  sieh  seine  Geneasen  tdedor  in  Bewegung,  and  er  begibt  sieh 
ladend  wieder  zu  ihnen.  Im  Rückmärsche  hält  der  Plänkler,  welchem  sieh  eiae  gvte 
Gefegenheit  zum  Schusse  bietet,  und  eilt  nach  demselben  den  übrigen  Genoisea  nteb. 
Im  Flanken-  und  im  Sebrägemarsche  tritt  der  Plänkler  zum  Feuern  etwas  gegea  die 
feindliche  Sfite  heraus  und  schÜesst  sich  hierauf  wieder  seinen  Genossen  nn. 

Berüglicli  der  Deckung  im  Terrain  muss  der  Piänkler  jeden  Ge<;eiis(und  benützen, 
der  ihn  d'^m  Auge  des  Feinden  entzieht,  ohne  dabei  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  in 
jeder  Stellung  Umsicht  und  allseitige  Feuerwirkung  die  erste  Bedingung  ist.  In  ganz 
ebenem  Terrain  deckt  neb  der  Plinkler  am  lieaten  dnreh  Niederlegen.  Gribea  liad 
dann  Tortb^baft  wenn  sie  sebief  gegen  die  feindliche  Aubtellnog  oder  aovb  besser 
parallel  mit  derselbea  Isafen.  Siad  sie  an  tief«  so  mflssea  Auftritte  aagebradit  werdea. 
Grabea,  Schlnehtea  aad  Hohlwega  werdea  wie  Grflbea  beafltrt.  Dimme»  Brdanf* 
wfirfe,  Mauern,  starke  Holtwinde  gewibren  gute  Deckungsmittel;  nach  Umstiadea 
können  Sehussscharten  angebracht  werden.  Auf  Hügeln  und  sonstigen  Erhöhungen 
aollen  die  Plänkler  nur  so  weit  vortreten,  als  es  nöthig  ist,  um  auf  den  Gegner 
«ielen  lu  können.  Bei  einzelnen  Bäumen  stellt  sich  der  Piarikler  mit  der  linken 
Seite  knapp  au  den  Stamm.  Gesträuche.  Hecken,  liohes  Getreide  .schützen  zwar 
nicht  vor  dem  Schusse,  aber  sie  verbergen  vor  dem  Feinde.  Nach  abgegebenem 
Schusse  den  Platin  verändern,  kann  vortheilhafl  sein.  In  Häusern  stellen  sich 
die  Plinkler  rottenweise  hinter  die  Pfeiler  und  treten  zum  Feuern  abwechslungs- 
weisa  aa  lelstere.  —  Aber  nieht  allein  in  der  Stellung ,  mA  In  der  Bewegung 
ist  es  fdr  den  Plinkler  geboten»  alle  Vorlheile  des  Terrains»  die  steh  ergeben, 
au  sefaMm  Scbutae  aussubeuten.  In  der  nnbedeekten  Ebene  wird  er  sieb  nicht 
In  gerader  Biebtnng  TorwIrts  bew^ea,  namentlich  bei  dem  Laden  dem  Gegner 
sich  nicht  als  ruhiges  Ziel  darbieten.  Wo  flache  Gräben,  Furchea,  TerrainmuId^i^ 
niedere  Gestrüppe  vorhanden  sind,  wird  bei  paralleler  Lage  gegen  den  Feind  voa 
Abschnitt  zu  Abschnitt  geeilt;  ziehen  sie  sich  schief  oder  senkrecht  nach  der  feindlichen 
Fronte,  so  wird  kriecliend  vor^repangen.  In  Schluchten,  Hohlwegen,  Thälern,  tiefen 
Gräben  gehen  die  Plinkler  nufrecht  und  so,  dass  das  Auge  über  den  Rand  streift. 
Bei  geringen  Erhöhungen,  Gesträuchen,  Hecken,  Kornfeldern  bücken  sich  dieselben 
aber  so,  dass  sie  noch  herumsehen  können,  iu  Geliolzeu  und  Wäldern,  namentlich 
wenn  sie  dicht  sind,  ist  Vorsicht  n&tbig.  Bs  wvd  Toa  Baam  lu  Baum  gesprungen, 
Waldblössea  werden  rasch  durdieilt»  aad  aamentiieh  muss  darauf  gesehen  wardea» 
dass  der  Zusaauneahaag  der  Kette  nicht  giaallcb  tmlorea  gehe.  In  Ortschaften» 
wddie  vom  Fdnde  beaetit  sind»  gehen  die  PUnkler  auf  beiden  Sdten  der  Strasse 
am  den  Hausern  vor  und  gebrauchen  alle  in  solchen  Plfttien  sich  bsBndenden  Gegen- 
at&nde,  wie  Thorpfeiler,  Brunnen  u.  s.  f.  zu  ihrer  Deckung. 

Der  dritte  Abschnitt,  der  umfangreichste  von  allen,  handelt  von  dem  Compagnie- 
uoterricbte.  Gintheiiung  und  Bestimmung  der  Chargen»  ailgemeine  Bestimmungen  und 
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Arten  fßr  den  Überganoj  aus  der  geschlossenen  in  die  geöffnete  Gefechtsordnung, 
Ausdehnung,  Sammeln,  Marschbewegungen  rorwärts,  rückwärts  und  seitwärts.  Aus- 
einanderziehen und  näheres  Zusauitnennehroen  der  Kette,  Schwenkungen  und  Feuern 
dertelben,  Anwendung  des  Blindfeuers  bei  Übungen,  Ablösen.  Verstirkoi  odiir 
VenBindeni  der  Kette,  Bajonneteiigriff  aod  Begegnen  deeselbeB»  Obersebreiteo  mnet 
Bngniteee  bein  Verrfieken  whI  im  Bfldinge^  Verlheidigiinf  gegen  Reitereü  Ver- 
belten bei  dem  PUeUergefeebte  in  Verbindong  mit  Reiterei,  und  Verbellen  bei  dem 
PlSnklergefeehte  in  Verbindung  mit  Artillerie  nnd  gegftn  aelebe  bilden  dieien 
Abeebttitt. 

Die  Eintheilung  der  Chargen  bleibt  in  der  Hauptsache,  wie  in  der  geschlossenen 
Ordnung.  Der  Feidsvebel  folgt  dem  Compagnieeommandanten.  Ein  einzeluer  lum 
Plänkeln  bestimmter  Kalbzug  soll  in  der  Regel  von  einem  Officiere  geführt 
werdin.  Der  Compagnie-Commandant,  so  wie  der  Commandant  der  Kette  haben 
ihren  Standpunkt  so  zu  nehmen,  dass  sie  das  Terrain  und  den  Feind  übersehen  und 
schnell  Anordnungen  treffen  können;  ersterer  wird  etwa  xwiseben  der  Kette  und  der 
UntentQtcnng,  Mitererangefilbr  30  Sebrltte  binter  der  Mitte  der  Kette  deb  beOa- 
den.  Beide  beben  luVereebiekuagen  odersurErhÖbnog  derFenerwirknngenMnselnen 
Punl^n  drei  bie  vier  Henn  teide  je  einen  Signiluten  bei  eieb,  wtiirend  ein  dritter 
Signeliet  bei  der  Reierve  sieb  beftodet  Die  Obrigen  in  der  Kette  eingetbeilten 
Officiere  und  Unterofficiere  sind  in  der  Regel  einige  Schritte  hinter  der  Mitte  ihrer 
Abtbeilttogen;  sie  Qberwachen  die  Kette  besQglich  richtiger  Terrainbenütiang  und  des 
Munitionsverbrauchs ;  wo  es  die  Verhältnisse  erspriesslich  scheinen  lassen,  ziehen  sie  zwei 
oder  inolirere  Kettenglieder  in  Gruppen  zusammen  und  sorgen  für  die  Erhaltung  der 
Verbindung,  ünterofliciere  schiessen  nur  zu  ihrer  Vertheidigung,  oder  wenn  sie  als 
ausf!:ezeichnete  Schützen  zu  einem  besonderen  Zwecke  dazu  befehligt  werden.  Nach 
der  taktischen  Eintheilung  derCumpagnie  bildet  gewöhnlich  ein  Zug  die  Kette,  uaddie 
Unterstatsuog  dei  andern  die  Reeerve.  lat  die  Rtr  dea  Oefaehtin  teratreuler  Ordnung 
bestimmte  Cempagnie  lurDeekung  des  Bataillenee  verwendet,  ae  wird  —  besondere 
VerbUlniase  ausgenommen  —  keine  Reserve  aurgestellt»  sondern  von  jedemZuge  bildet 
ein  Halbing  die  Kette,  der  andere  die  UntorstOtsung.  Alle  dieae  Bestimmungen  sind 
jedeeh  oiebt  bindend,  denn  es  kenn,  wenn  es  die  Umstlnde  erbeisehen,  vielleiebt 
nur  eine  Section  aufgelöst  werden. 

Um  in  die  geöffnete  Gefechtsordnung  überzugehen,  muss  der  Compagnie- 
Commandant  die  verschiedenen  Ahtheilungen ,  welche  Kette,  Unterstiitzunj?  und 
Reserve  bilden  sollen,  bt  soiult-rs  bezeichnen  und  ihnen  ihre  Auffjabe  näher  angeben. 
Der  beste  Zeilpunkt  zuiu  Auflösen  wird  sein ,  wenn  mau  noch  ausserhalb  des 
Bereiches  des  feindlichen  Feuers  i»t.  Es  kann  im  Allgemeinen  auf  der  Stelle  oder 
im  Marsche,  von  einem  FiOgel  oder  von  der  Mitte  anifedebnt  werden.  Kndk 
gegebener  luatraeüon  lautet  daa  Commnndo  einfaeb:  »In  die  geöffnete  Ordnung 
—  Marseb"! 

Wenn  die  Ausdebaung,  welebe  im  Peldsebritte  volliogen  wird,  geeebeben  is^ 
werden  die  Gewebre  zum  Fuss  genoaunen,  und  ein  Kettenglied,  In  der  Regel  das 

mittlere,  als  DirectionsgUed  beieiebnet 

Soll  die  Kette  allein  gesammelt  werden,  so  vereinigen  sich  die  Doppelrottcn  und 
sobliesien  stob  der  sum  Sammelpunkte  beaeieboeten  Doppeirotte  an;  soll  die  ganse 
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Compagnie  Tereiniget  werden,  so  stellt  der  Cumpagaie-CommaBdant  die  Heaerve 
da  auf,  wo  er  die  Cempagnie  gtaeUoMea  haben  wKL  Di«  Plftakler  smumIh  fieh 
IrittMif  M  aeiiMli  «b  möglich  b  DtpptlntlM  meiuiget  hm  d«p  UrtmUUif,  md 
diMe  rtckt  imut  an  die  Reserr«. 

bt  M  in  Manelie  gdbeta«,  den  Sdvitl  eeMler  «itt  laagwawr  lo  Mhaw^ 
g«aOgt  die  dieefalinge  Anweieng  lo  dae  Divtelioavglied*  da  di«  ibrigee  Kettea- 
gtieder  alsdann  daa  Gleieh«  n  tlutn  heb«;  et  kam  flbrifeae  aneh  du  Slgaal 
MLaursehritt"  gegeben  werden. 

Her  Rückmarsch  soll  insbesondere  mit  Ruhe  und  Gelassenheit  und  nur  durch 
allinaliges  Verlassen  der  bisherigen  Stellung  ausgeführt  werden.  Bei  heftigem  Nach- 
drängen de»  Gegners  wird  der  Hückzug  mit  doppelten  Ketten  angeordnet  Der 
Commandant  der  Unterstützung  erhält  zum  Bebufe  dieses  abwechselnden  Rückzuges 
den  Befehl,  eine  Kette  xu  bilden  und  einen  geeigneten  Abschnitt  rflckwftrt«  der  Tor- 
dcna  FltekMalle  in  beMiMB.  Sa  aiaht  eieh  bieiaaf  dia  ludava  Kalla  aaf  du 
Signal  «BlflkwirU*  dorch  dia  rtakwirta  anlj|attailta  feaarad  lartck,  geht  aadam  ia 
den  LaaCMhritt  Ober  «nd  baialtt  auf  das  Sigaal  adar  Canunande  «Halt«  dia  aar 
AalhahaM  dar  f  ardarea  Kette  nan  gewihlta  AnfateUang.  Dia  Raaarre  bleibt  imaMr 
so  lange  stehen,  bis  die  zurückgehende  Kette  wieder  Stellang  genommen  hat.\ 

Bei  Seiten-  und  Sebrigaiirachen  gibt  der  m  der  Spitae  gehanda  Haan  Maraeb- 
riehtnng  und  Gangart  an. 

Ist  es  nothwendig,  int  Mai-sclie  oder  iti  der  IJewegung  der  Kette  eine  grössere 
oder  mindere  Ausdehnung  zu  geben,  su  wird  das  Directionsglied  als  Stützpunkt  hie- 
fflr  angenommen;  tritt  jedoeli  das  Bedürfniss  ein.  der  PIftnklerlinie  eine  grössere 
Ausdehnung  zu  gei>eu ,  uhue  dieselbe  au  verftndern ,  z.  B.  wenn  der  Feind  einen 
Flügel  der  Kette  an  nnfeaian  aneht,  aa  watdan  Abtheilangen  aaa  der  Raaenre,  und 
«an  Gafthr  aaf  Vertag  droht,  aae  dar  UntantAlBaag  hiasa  nrwandai 

Sahwaahnngan  wardaa  nüt  Baibahattaag  dar  Zwieabaarittnia  dar  Kattaegiiadar 
■a  tenga  raehto  adar  linhe  amgaffthrt.  bin  dar  bataiehnata  Pttaht  anaiebt  iat  Daa 
antipraahauda  FMgatglied  bildet  den  Drehpunkt.  Das  Conunando  .Halt*  bei  Sahwan- 
kungen  auf  der  Stelle,  oder  , Vorwärts"  oder  „ROckwärts**  bei  Schwenkungen  im 
Marsche  vollenden  die  Directionsrerftnderung.  Soll  nur  ein  Theil  der  Kette  vor-  oder 
zurückgenommen  werden ,  so  werden  Haken  gebildet,  welche  bei  besonderer  Be- 
drohung durch  die  dahin  gesendete  üuterstütxung  oderReaerve  einen  stArkeran Rflclt- 
halt  erreichen. 

Ohne  Erlaubuiss  soll  das  Feuern  der  Kette  nicht  begonnen  werden ;  mit  dem 
Signal  «Aufh&ren  au  Feuern "  soll  kein  Schuas  mehr  fallen.  VorsOglich  während  des 
Fanaraa  der  Katta  in  dar  Bewegung  aoUan  Untacataiiang  nnd  Baierra  ia  da«  aMhi- 
gea  Abalanda  falgan,  ndtaatar  staba«  blatban  und  Hagar  wariaa,  uai  dadurah  dM 
ninUara  Vartranan  nnd  Siabarhait  ahunliaaan.  Bai  danBUndfaaam  iat  jadaa  aaaMaa 
Knallan  an  varmeidan  nad  auf  riahtigaa  Ztalaa  and  AnaeUagaa  au  aahaa. 

Soll  dia  Pllnklerkette  aus  irgend  einem  Grunde  abgelöst  werden,  was  nur  statt- 
finden kann,  wenn  der  Feind  nicht  heftig  dringt,  oder  das  Terraior  eine  B^ünstigaag 
hiefür  gibt,  so  findet  die  Ablösung  in  der  Regel  durch  die  UnterstOtzungsabtheilungea 
Statt,  welche  dann  hus  deritespt  ve  ergänzt  werden.  Eine  in  der  Bewegung  begrifieaa 
Kette  muaa  zu  diesem  Zwecke  zuerst  «ui«  geeignete  Aufiitelluag  nehmen. 
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Erfordern  die  GefechUverhälluisäe  eüie  Verstftrkuog  der  Kette  iu  ilirer  ganzea 
AttidttluiBig,  so  geachklit  dietM  um  eiafiohttMi  vaA  swMknUbsigstea  railteltt  Ab- 
UtoiVg  4m  kbMgM  Kette  dwdi  «e  ÜMttf«.  OieM  biMet  «ine  PltaUeribte  »it 
Teraindflrten  ZwuekenriuiBeD  mA  rilekt  in  die  n  beMtiende  SteDmig  eil,  wikrend 
die  Merigei  PllaUer  dch  bei  der  (Jnientatnuf  ieoninela.  Aueh  durek  die  Uetir- 
•tOtiang  kann  die  Verstirkanf  der  PUdklerlinie  gesekekeo.  Die  Pllokler  ziehen  sich 
iuf  TerminderteD  Abstand  zusammen  ,  während  sich  dieselbe  mit  verminderten  Zwi- 
•ekenrieeMB  ausdehnt  und  in  die  Linie  einruckt.  Die  Reserve  hat  hierauf  eine  Unter- 
stQtzung  aorzustelien.  Durch  Zurackoahme  von  AbthetiiiiigeD  kaiia  die  Piftoklerlinie 
wieder  auf  ihren  vorigen  Stand  yermindert  werden. 

Sollen  feiadiicht>  Plaiildur  aus  irgend  einer  vortheilhaften  Aufstellung  vertrieben 
werden ,  so  wird  das  Feuergefecbt  allein  nicht  ausreichen.  In  solchen  Faileu  musa 
sen  Attgrift  vit  dem  Bs^joonete  geschritten  werden.  Blosses  Drauflosgeheo  reicht 
da  liekt  mu;  der  Feind  aoat  an  eiaieliieB  Stallen  mit  Okennaekt  angegrilfen  ond 
darckkrocken  werden.  Jeden  eoieken  Bajoonetaafriffe  aoaa  eine  enkyreeknnde  Aa* 
erdnnng  ?on  Seile  dee  CoaipagnieeemBaadanten  Teraoegekea.  Die  PlinUfr  liehen 
aiek  ia  einen  eder  mehrere  aaregekniaeige  Haafea  aaaammea  aad  rfleken  ee  raeeh 
und  geschützt  als  möglich  gegen  die  bezeichneten  AngrilTsp unkte  Ter«  Die  Unter- 
stützung rückt  im  Laufschritte  in  die  Plank leriinie  vor  ,  die  Reserve  nähert  sich  auf 
ungefähr  lüO  Schritle.  Vierzig  bis  fünfzig  Schritte  vor  der  feindlichen  Stellung 
auf  die  Wiederhol uug  des  Zeichens  zum  Angriffe  werden  die  Gewehre  geflüllt  und 
unter  Hurrahrufcii  auf  den  Feind  eingedrungen.  Die  Reserve  erwartet  den  Erfolg 
stehenden  Fusses.  Ist  der  Angriff  gelungen,  so  dürfen  sich  die  Flankier  nicht  zur  Ver- 
folgung des  Feindes  zerstreuen,  sondern  sie  bcsetxen  die  weggenommene  Aufstellung 
naf  die  aweefanleiigile  Weite,  —  ist  der  Angriff  miesglückt,  «e  kÜdet  die  Reeerm 
Kette  nad  Unteratttinng,  un  ee  den  AkgeieUagenen  an  ernftgliehen»  elek  kurtar 
dieeem  Sekvlie  ale  Reserre  au  «anMaela  Um  dem  Angiib  griaaeren  Waekdroek  at 
geben^  eder  wena  geeeUeeaeae  Aktkeilnagen  naekfelgen,  kann  atatt  der  ITateratUaaag 
die  Keaerre  In  £e  PJiaUerliaie  vorrfieken»  werauf  dann  die  erstere  die  Aufgabe  der 
letzteren  übernimmt,  im  Falle  des  Gelingens  aar  Verfelguag  des  Feindes  beiträgt, 
im  Falle  des  Misslingens  eiae  Stellaug  nimmt,  aas  welcher  sie  dem  Feinde  in  die 
Flanke  failenkann.  Zur  Begegnnng  eines  feindlichen  Angriffes  werden  die  Plänkler  an 
den  bedrohteii  Punkten  näher  zusammen  und  die  Uiiterslütrung  näher  herangezogen. 

Wenn  ein  vor  der  Fronte  liegendes  unbesetztes  Enguiss  in  der  gedSneten 
Gefechtsordnung  überschritten  werden  soll,  so  geht  das  Kettenglied,  welches  sich  in 
der  Richtung  des  Enguisses  befindet,  voraus,  während  die  übrigen  sich  nach  und 
naek  lechla  nnd  Unka  siehen  ond  nachfolgen.  JeaaeitB  dee  Eagaiaaea  kraiten  ein  aieh 
in  kiakerlger  Weiae  wieder  eua.  UateiatlMnag  und  Aeaenr«  aieken  aieh  niker  heran. 
Um  Unflllea  an  kegegnen,  niamit  lelatere  100  kle  160  Sekriit  rlebrinla  eiae  geeig- 
nete StelluBg.  Ist  daa  jeneeitig«  Terrain  jedeeh  vea  dem  Feinde  haaetat  nad  amd  die 
PUnUer  allein  nicht  im  Stande  denaelken  tu  vertreiben,  so  rOeht  die  UnterstQtiuug, 
auf  beiden  Seitea  durch  einige  Plänkler  begleitet,  im  Laufsekritte  ter  und  dehnt  aiek 
nach  gelungenem  Angriffe  in  einer  gfinstigen  Stellung  wieder  aus.  Die  bisherigen 
Plänkler  sammeln  sidi  als  Unterstützung,  die  Reserve  folgt  auf  geniessenem  Ab- 
stände nach.  ^—  Hat  die  Compagnie  im  Raciuuge  ein  fingnias  zu  (Lberacbrcitea*  so 
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gehl  die  Reeenre  neeb  dweh  daeielbe  und  I5et  jenteiti  n  bddea  Setten  dee  Biigangei 
eine  AbthdloBg  eof»  wIlireBd  die<  andere  weiter  rOekwirte  eiee  eokdie  Aifttellaag 
nimmt,  dew  der  Anagaag  mit  Erfolg  tteitridien  Verden  kann.  KOnnen  lieii  Kette 

und  Unterstfltzong  niellt  nebr  halten,  so  ziehen  sie  sich  so  zurück,  dass  die  Pl&nkler 
Toa  beiden  Seiten  rechte  und  iinka  abfallen.  Beide  suehea  dann  möglichst  schnell 
hinter  die  bisher^e  Beserre  sa  gdangen  nad  steliea  eieh  weiter  rAekwtets  als 

solche  auf. 

Werden  die  Plänkler  von  Reilerei  angegriflfen,  so  formiren  sie  sectionsweise 
Klumpen.  Ist  noch  Zeit  vorhanden,  so  vereinigen  sie  sich  zu  Zugsklumpen,  zu  welchem 
Behufedie  Unterstützung  unter  Lnistäadeo  vorrücken  wird.  Vortheilhaft  wird  es  sein 
für  dieeelben  eeldie  Punkte  lu  gewinnen,  welebe  einig«!  Mutz  gewähren,  inn  i*  B. 
Btwne»  «ne  Grabe  u.  «.  f.  Bei  Fomdnti^  derselben  mnss  rellkoniBene  Bube  herr- 
sehen, nur  der  Cemnandant  allein  darf  Aawannngen  ertheilea.  In  der  Verlbeidlgi^ 
suchen  sieh  diese  Klumpen  gegenseitig  au  unterstätaen.  Auf  einselne  ansprengende 
Beiter  d Offen  nur  besonders  benidinete  Leute  schiessen.  Auch  seitwärts  und  rflek* 
Wirts  werden  sich  dieselben  bewegen,  wenn  es  gilt  bessere  Aufstallangspunkte  tu 
erreichen.  Aus  diesen  Klumpen  kann  in  die  geöffnete  und  gesohleesene  Ordnung 
Qbergegangen  werden. 

Der  Fall,  dass  Infanterie  mit  Reiterei  vermischt  plänkeln,  ist  wohl  nicht  denkbar; 
dagegen  können  auf  einem  nur  stellenweise  oder  massig  durchschnittenen  Terrain 
beide  Gattungen  abwccbselndmit  Yortheil  verwendet  vv erden.  Übrigens  sind  die  Fälle, 
wdche  bei  derlei  PIftnkIcrgefeehten  TcAemoMn  können,  so  mannigfaltig,  dass  sidi 
bestinunte  Begefai  hiefdr  nicht  geben  lassen;  es  wird  sidi  dabei  vorzüglich  um  das 
sweckmissige  Ineiaandergreifen  bei  den  WalFengattttngen  handeln. 

Haben  PlfaUer  den  Auftrag,  GeschOtae  oder  eine  gaaae  Batterie  in  dedien,  ae 
stellen  sie  sidi  an  beiden  Seilen  derselben  mö^chst  gedeckt  so  auf,  dass  sie  den 
Feind  im  Zaume  halten  können.  Einum  starken  Andränge  feindlicher  Infanterie 
begegnet  die  Bedeckung  ganz  oder  theilweise  mit  einem  GegenangrilTe  mit  dem  Bajonnet. 
Wie  der  Vormarsch,  so  wird  auch  der  Rückzug  der  Artillerie  durch  Plänkler  gedeckt. 
Sind  dabei  Hohlwege,  Dämme,  Brücken  zu  durchschreiten,  so  wird  das  Terrain  geeignet 
besetzt  und  wo  nothweudig  vertheidiget.  Stoht  ein  Hoitcraii^ilT —  sei  rs  im  Marsche 
oder  in  der  Stellung  —  su  erwarten,  so  imiäsen  diu  PlänklLr  zeitig  genug  in  die 
Zwischenräume  der  Geschütze  und  Wägen  vertbeilt  werden;  eine  gescUessena  A^ 
theilung  wird  awischen  denselben  auaammnngehalten,  um  dabin  au  eilen,  wo  ihr  Bei- 
stand am  driageadetnn  erfordert  wird.  Eine  tapfere^  im  Plftnkeln  gewandte  Infiinterie, 
kann  unter  entseUossener  FOhrung  seihet  angrilbweise  g^n  Artillerie  Torgehen, 
voranegeeetst,  daes  die  BedeabesehalTenheit  ihre  Aanftheruog  begOnstigt,  und  dem 
lUodlichen  GeschQtae  nicht  genügende  Bedeckung  aar  Seite  steht. 

Indem  vierten  Abschnitte  ist  die  Verwendung  von  Abtheilungen  in  der  Stärke 
von  mehr  als  einer  Compagnie  enthalten.  Eintheilung,  Art  der  Commandolülirung  zur 
Erhaltung  des  Zusuinmeiihaiiges  in  der  Kette,  Übergang  in  die  geolTiiole  Ordnung  nmi 
Sarameln  fallen  in  dessen  Bereich.  —  Werden  mehrere  Compagnien  zu  irgend  einem 
Zwecke,  etwa  um  eine  vor  der  Fronte  gelegene  Position  oder  ein  Engniss  zu  besetzen, 
entsendet,  so  werden  dieselben,  insoferue  nicht  ein  grösserer  Truppeutbeil  nachfolgt, 
eine  Hauptresme,  —  bei  einem  Bataillon  wenigstens  eioe  Dirision  nufitelten.  Die 
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zunächst  vor  dieser  Hauptreserve  ausgedehnten  Compagnieo  bedürfen  keiner  specielien 
]teier?e»  dagegeniittielttr  dieFIflgdeompagnie  avdiwendig.  Btt  zwei  BttttHoMiMivird 
^  das  «ine  aufgdött,  daa  andere  bleibt  geMhIoaaeo.  Ver  der  Anad^nsng  vifd  den 
Cojnpegnien  die  Art  Ihrer  Venreodimg  bekannt  gegeben,  und  .Mne  Coapagnie  all 
RiebtnngaeemiMignie  beieiebnet  Dnrdi  Signale»  welebe  in  der  Begel  nieht  viederhelt 
werden,  sind  die  Compagoien  rorzurufen  und  in  leitin,  ^la  dem  Sammeln  vereinigen 
sich  die  Abtheilnngea  bm  jener»  bei  veleher  der  Cemmnndant  dea  Gänsen  sieb  «um- 
gestellt hat. 

Der  fünfte  Absclitiift,  der  letite,  erörtert  das  Verhalten  von  Planklerabtheilungen 
im  engeren  Zusammenhange  mit  geschlossenen  Truppenkörpern.  Allgemeine  Bestim- 
mungen, Vorrufen  der  Piänkler  aus  dem  Bataillone,  Verhalten  derselben,  wenn  sicii 
das  Bataillon  in  der  Stellung,  im  Vor-,  Seiten-  oder  Ruckinai-sche  befindet  oder  einen 
Bajonnetangriff  ausfährt,  Einruf,  dann  Gebrauch  der  Plänlcler  bei  Truppenkörpern  in 
der  Stirke  Ten  mehr  ab  einem  Batailleae  bilden  den  Inball  der  hier  ebieeblägigeu 
Par^grapbe.  • 

Da  bei  derartigen  GefeehtsTerbtttniasen  die  PlSnUer  nleht  in  eotaekeiden 
kaben,  so  sollen  niditmekr  Tenrendet  werden  ala  netbwendig  sind;  inabeeendere 
iat  aber  die  Entsendung  ron  Plftnklern  in  ganz  offenem  Terrain  auf  eine  geringe  Zahl 
und  Entfernung  ron  der  llaupttroppe  in  beschr&nken.  durclischiiiltenen  Terrain  da- 
gegen soll  keine  Gelegenheit  versäumt  werden,  um  unter  dem  Schutze  deckender 
Gegenstande  dem  Feinde  zu  schaden  und  hartnäckigen  \\  iderstand  zu  leisten.  Der 
Cominandiinl  der  entsendeten  Abtheilung  muss  die  Haupttnippe  immer  im  Auge 
behalten;  niuss  er  sich  zurückziehen,  so  geschieht  es,  damit  die  Waffen «irkung  der- 
selben nicht  beeinträchtigt  wird;  weicht  der  Feind  zurück,  so  darf  die  Verfolgung 
nieht  an  wdt  ausgreifen.  ROekt  die  ffauptii  uppe  sum  Angriffe  vor,  so  hängen  sieb  die 
PlSnkler  an  dieselbe  an;  der  CommaDdant  der  Pllnklw  mass  stets  Ten  den  Beare- 
gangen  des  Feindes  Kenntnlss  erkalten»  am  aieb  damaeh  riekten  an  ktanen »  ausser^ 
dem  aber  auob,  wenn  es  nöthig  ist*  nack  eigener  Biosieht  den  jeweiligen  UmslSnden 
entspreekend  handeln.  »  Werden,  nm  das  Verhalten  der  Plänkler  näher  au  bezeich- 
nen, dieselben  aus  dem  Bataillone  vorgeruron,  so  bestimmt  der  ßulaillonscommaudant 
die  Stärke  der  Ahtli>  il  uig  und  erlheilt  dem  Commandanten  derselben  eine  Instruction 
über  den  Zweck  und  die  Verwcj.dung;  sodann  wird  auf  das  Comtnundo  in  die 
geulTiietü  Ordnuni,'  üherecgangen.  Ist  das  Bataillon  in  Stellunj,',  so  eroch\veren  die 
Flankier  dtircli  günstige  Besetzung  vorliegender  Punkte  das  Herannahen  des  Feindes  ; 
ist  derselbe  in  Front  entwickelt,  so  nähern  sich  ihm  die  Pliinkler  unter  Benützung 
aller  Terrainvorlheile  und  fügen  ihm  durch  wuhlgezieite  Schü.ssc  muglichst  viel 
Schaden  sa;  rflekt  der  Gegner  in  einer  Colonne,  welche  entweder  gar  nieht 
oder  nieht  genügend  dareh  ninkler  gedeekl  ist»  snm  Angriffe  w»  •<>  werfen 
sie  sieh  ronugsweise  auf  die  Flanken  der  Colonne.  Im  Vonnarseke  des  Bataillons 
legen  die  PlSnkler  offene  Stellmi  rasch  snrOek  ond  erwarten  dasselbe  bis  auf  gemesseoe 
Entfemang,  am  dann  wieder  weiter  roraagehen.  Ist  es  den  vereinigten  Pttnklern  mög- 
lich, eine  wicklige  vom  Feinde  besetzte  Stellung  wegzunehmen,  so  erwarten  sie  die 
Unterstützung  und  gehen  dann  zum  Augriffe  vor.  Im  Rückzüge  findet  ein  ähnliches 
Verfahren  Statt,  nur  müssen  die  Pliinkler  noch  zülier  und  ausdauernder  ihre  Positionen 
halten.  Ist  ein  Cavaiieheangriff  zu  erwarten»  so  durchgehen  dieselben  offene  Stellen  in 
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Ktami^  ÜMcht  dts  Batullon  teUMt  einen  Angriff,  so  hängen  sieh  die  Plinkler  an  die 
Flegel  an,  «der  legtbcn  sieb  in  die  ZwUcterinM  der  CompagaiewIoiuMo.  Mea 
die  Teiseeekieklee  PllnUer  wieder  bei  den  Batailleoe  eierOekc«,  ee  wielMa  iie  die 
Freet  deneibee  frei,  »eben  «icb  dim  ee  meb  •!•  nSg lieb  aif  ibre  UnteteUtneBea, 
weiebe  mittlerweile  daa  Olekcbe  fetbee  beben»  serlek  ead  begebe«  eiob  bieeeaf  fe^• 
einiget  an  die  iknen  zakomnenden  Plitie,  gewöhnlich  hinter  beide  Flagyl.  Hat  daa 
Pataiilon  mit  fDnf  Coropagniee  das  Carr6  formirt,  so  bilden  die  eingerufenen  Plänkler 
und  UnterstOlzungeti  die  vorderen  Gliedfr  der  Rückseite.  Ist  feindliche  Cavallerie 
vorlianden  und  können  desshalb  die  Plänkler  nicht  mehr  zum  Carrc  gelangen,  so 
bilden  sie  in  der  Verlängerung  der  Diiigonalcn  der  Ecken  Klumpen.  Bei  dem  Carr^ 
von  vier  Compagiiieii  gesehielit  dieses  stets  rilckwfirts  in  der  verlängerten  Diagonale 
desCarres,  20  bis 25 Schritte  Ton  den  betreffenden  Ecken  entfernt.  —  Ziehen  mehrere 
geiebleeieM  BelnflleM  PluUer  ror,  s«  aeUen  aieb  dieeelben  mltaieeiider  ia  Verbhi  - 
ding;  ein  StebaelÜeier  leitet  sie  utsr  Aiweadeag  der  bereits  bekeeaten  BesliB- 

IDODgeB.  * 

Ave  der  ganten  Art  ind  Weise,  wie  ifiese  Versebriflen  gebidten  eied,  Ist  lor 
GenOge  ersichtlich .  dass  ron  dem  Commandanten  bis  so  dem  Soldaten  herab  jedeai 
die  v5Uige  in  seine  Sphfire  füllende  Selbstständigkeit  gewehrt  ist,  dass  die  Formen 
lediglich  zur  Erhaltung  der  Ordnung,  des  Zusammenhanges  sowie  der  Qberall  nöthi- 
gen  Gcfechtsdisciplin  dienen  und  so  geschaffen  sind,  um  d»9  Gefecht  in  der  seratreo" 
ten  Ordnung  in  der  rsUonelUten  Weise  xu  Oben  und  aussuffthreu.  — a — 
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Das  neue  Fftfdliergewehr ,  Modell  IMO,  in  der 

königlich  -  preussischen  Armee  im  Vergleiche  mit 
dem  östeireichiBoken  Infanteriegewelir. 

QBmm  Tafal  Ho.  3S.) 

Die  FÖtHiemginenler  der  kdniglieh-preusiisehen  Armee,  die  bektHrtlich, 
ww  den  ZmA  ihrer  Waffeogattuiif  aabelMgt,  iwisehen  den  JSg em  und  Idnien- 
trvppen  die  Mite. hellen,  «rurdenmit  einem  neaen  Gewekre  ta«(eritotet,  das  den 
Namen:  „FOsiKergewebr,  Modell  1860*  führt,  werttber  einige  Teigleiehende  Onlnn 

nicht  unwillkommen  sein  dOrften. 

Im  Allgemeinen  nach  dem  System  und  den  Principicn  des  Zündnadelgewehres 
Modell  184t  cunsfruirt,  ist  ersteres  jedoch  von  einer  vortheilhaltcreri  Construction, 
besseren,  leichteren  Handhahung,  sichereren  TreflFfahigkeit,  uro  i^/z"  kürzer  und  ohne 
Bajonnet «)  ,  indem  das  Seitengewehr,  eine  Art  Yatagan ,  ron  welchem  wir  später 
Genaueres  angeben,  eine  £inrichtuQg  hat,  um  aulgeptlanzt  werden  zu  können. 

Die  in  Rede  etdMnde  Gewehr  liet  ohne  Seitengewelr  mn  Wener  GnwiiAt  Ten 

7  Pfand  90*64  Loth ,  eine  Lflnge  ?on  4  Foie  1  ZoU  und  den  Sehwerpunkt  21  Zoll 
von  dem  Kolbmisehuh  entfernt. 

Hit  dem  nuljffepilansten  SeUeogewefar  wiegt  es  0  W.  Pfd.  18*4  Lth.,  ist  8  Fast 

8  Zoll  lang  und  bat  den  Schwerpunkt  auf  85  Zell  Tom  Kolbenscbub  entfernt. 

Es  ist  somit  dasselbe  ohne  Seitengewehr  fiut  gleich  schwer  mit  dem  5sterrei- 
diiseben  Infanteriegewehr  und  dem  Dornstutzen,  mit  dem  Seitei^wehr  reraehen 
jedoch  circa  1  Pfund  schwerer  als  jedes  von  beiden. 

Was  die  Länge  anbelangt,  ist  es  ohne  Seitengewehr  um  circa  2  ZoU  kOrxer  aU 
das  luiunteriegcwehr ,  jedoch  etwas  länger  als  der  Dornstutzen. 

Von  den  HaupUheilen  hat,  wie  bereits  erwähnt,  das  A — B,  Fig.  I,  ganz  dieselbe 
Einrichtung  wie  beim  Zünduadelgewehr  ni/41 ,  welche  wir  beim  Leser  als  bekannt 
reraussetsen.  Beim  Schafte  sind  als  Abweichungen  nur'  an  bemerken,  data  der^  . 
aeibe  an  aeinem  rorderen  Tbeile  «twia  adiwieber,  dagegen  der  Kelbeafcata  alirker, 
die  Entladnngaatoknute  gflinstiger  gnataltet^  der  Kolben  ohne  Backen  iat,  und  dasader 
Kelbenacbub  eine  den  Anidilag  begOnatigeade*  mehr  geaebweifte  Form  bat 

Der  Lauf  hingegen  iat  Ton  Stab],  braun  gebeizt,  run  der  Handung  an  gerechnet 
bis  auf  eine  Länge  von  28  Zoll  2  Linien  rund,  und  an  seinem  hinteren  Theile  achteckigge- 
formt. Daadaaeibatangebrachte  Gewindtheil  verbindet  wie  beimZündnadelgewehr  m/41 


I)  Bei  den  Ztednadflgcvelir  «^41  U(  du  B>jo>Mt  «leU  «o^ciiflaut. 
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denselben  mit  der  Hülse  uud  dadurch  mit  dein  Schlusschen;  der  Durchmesser  der 
Seele  d«s  RobrM  von  Feld  iv  Fdd  i»t  gauz  geaau.  wie  jeoer  dei  ZQodnadelgeirelurf 
m/41,  d.i.  O'HZoll,  die  vier  ZOge  heben  jeder  eine  Tiefe  von  O'OSZoli  und  ly« Drall, 
ttnd  du  PetreDenlagcr,  du  bekemitlidi  nidit  gesogen»  ist  um  0*01  Zoll  in  Dureh- 
measergrSsser  als  dieLauffbohrang. 

Da  souacL  die  innere  Constriiction  des  Laufes,  exclusive  des  stärkeren  Dralls, 
mit  jener  dea  Zttndnadeigcwehres  n)/41  genau  übereinkommt,  so  ist  dadurch  der  Vor- 
tbeil  erreicht,  dass  die  fUr  diese  beiden  Gewehre  normirten,  unter  sich  Tersebiedenen 
PatrODen,  im  Falle  des  Bedarfes  »uch  wechselweise  benQtzt  werden  können. 

Die  Befestigung  des  Lautes  an  den  Schaft  ist  niciit  mit  Ringen,  sondern  mit  drei 
Schrauben  und  einem  Sehieher  hewerkstellijjt,  wozu  der  Lauf  an  seinem  unteren 
Tbeile  (Fig.  Z)  mit  3  Ansiitzen,  den  sogenannten  Warzen  versehen  ist. 

Bei  c,  uumittelbar  unter  dem  Korne,  greift  nfimlicb  die  Mundblechschraube,  bei  d 
die  Schranlie  dea  Rieoienbagels,  an  dem  das  eine  Ende  des  Riemens  befestigt  ist  <)« 
und  bei  •  der  Sehleber  ein. 

Letalerer  kann  nur  so  «rdtberao^eK^en  vwden»  als  es  die  Innung  des 
Laufes  Tom  Schafte  erfordert,  ttm  beim  Zerlegen  dea  Gevehrea  der  MögSefakeit  dea 
Veriierens  vorzubeugen. 

Endlich  ist  der  Lauf  noch  mittelbar  durch  die  Schlosshalse  hh  (Fig.  1)  an  dem 
Schaft  festgehalten ,  indem  am  unteren  Ende  des  ersteren  die  Kreussehraube  •  in 
den  Schaft  eingreift. 

An  der  rechten  Seite  dr  .s  I.aiifes,  von  der  Mündung  3'/a  Zoll  erjtferaif,  befindet 
sidl ein  Ansatz,  der  Haken  gtMMiuit,  welcherzur  Befestigung  des  Seitengewehres  dient. 

Dieses  (Fig.  1}  besteht  aus  der  geraden  Idy«  Zoll  langen,  am  unteren  Ende 
2  Zoll  breiten  Klinge. 

In  dem  4  Zoll  10  Linien  langen  messingenen  Griff  ist  ein  Llngeaaussdinitt  mit 
einer  Druckfeder,  in  welcher  der  Haken  des  Laufes  eingreift,  wihrend  die  MfladMg 
durch  daa  an  dem  linken  Thdle  der  Parirstange  pp  angebrachte  Lech  geht 

Die  Befestigung  des  Seitengewehres  ist  demnach  jener  dea  Yatagana  bei  der 
französischen  KammerbQcbse  Ahnlich. 

Das  Pflanzen  und  Versorgen  desselben  kann  sehr  leicht  geschehen;  allein  die 
Belesticfiingsart  scheint  keine  vollkommen  sichere  zw  sein,  da  beim  Feuer  mit  aufge- 
ptlanztem  Seitengewehr   dasselbe  nicht  nur  gelockert,   sondern  manchmal  auch 
gänzlich  vuni  Laufe  gelrennt  wird. 

Die  Zündnadelpatrone  (Fig.  3j  besteht  aus  den  in  der  Papierhülse  ^  befindlicheu 
HaupKheileu: 

Dem  Projectil,  das  ist  dem  Langblei  C,  dem  Spiegel  B  and  dem  Pnlrer. 
Die  ganse  Patrone  wiegt  2  Loth  74  Gran*). 

Das  Langblei  C  hat  eine  langgezogene  eiArmige  Geatall;  an  dem  Mngeren  dQn- 
neren ,  hinteren  Ende  mit  einem  circa  '/is  langen  Abaats  (a) ,  der  doreh  das 
Abschneiden  des  Gusszapfens  oder  bei  gepresstM  Geschossen  durch  das  Abschneiden 
eines  Ahnlichen  Bleisapfena  entateht. 


1)  Das  andere  Ende  hl,  wie  überall,  &■  dsoi  Grillbigal  ang«brirkl. 
*)  Wisner  ApotlMkargswicbt. 
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Die  Längenaxe  beträgt  1  Zoll,  der  grösste  Durchmesser  bei  b  6  Linien  uod 
der  kleinste  bei  c  3  Linien,  daher  das  Geschoss,  da  der  Kaliber  von  Feld  zu  Feld 
7</s  Linie  beträgt,  einen  Spielraum  von  circa  0*7  Linien  zu  beiden  Seiten  lässt,  und 
somit  ganz  leicht,  für  sich  allein  in  die  Mündung  eingeführt,  durch 'den  Lauf  fällt; 
du  Gewicht  ist  l*/«  Loth  =»  420  Gran  (W.  Gewicht). 

DttMf  Geaeliots  ruht  mit  teinem  längeren,  aehiridcrM»  mehr  ipKi  lafeheidan 
Theile  in  einen',  iiu  geUeulertem  Papier  Terrertigten  Cylinder  ^,  derLangblei- 
ZOndapiegel  ganaont  wird.  An  dem  unteren  Thcile  befladet  lieh  beii?  die  ZOnd- 
ptUe,  in  welche  beim  Abfeneni  die  Nadel  einseUlgt  und  belanntlich  die  Entzandung 
des  Pulvors  herbeifllbrt  Oben  hat  diese  Hölse  4  Etiia^itte,glei6bieni  4  feine  Spalten. 
Der  Spiegel  wiegt  sammt  der  ZQndpille  46  Gran. 

Das  hinter  dem  Spiegel  lagernde  Pttlrer  wiegt  65  Gran  und  betrftgt  somit  Sut 
den  6*4  Theil  des  Bleigewichtes. 

Bei  dir  Wirkung  der  Pulverfjase  leistet  das  schwerere  Langblei  mehr  Wider- 
stand als  der  Spiegel,  derselbe  schiebt  sicli  vor,  welche.'^  die  oben  erwähnten  4  Spalten 
erleichtern,  das  Langblei  wird  dadurch  fester  umschlossen  und  der  Spiegel  drückt 
aicb  dadurch,  da  vr  Äberdlea  im  Dnrehmeaser  etwas  grösser  ist  als  die  Bohrung ,  in 
die  Zuge  ond  erlheilt  dem  Gesehosa  die  Rotation. 

Baim  Terlaasen  dea  Laufes  trennt  aieh  deraelbe  Tom  Projeetil  und  hiaibt  nnf 
aine  Dislani  ron  20  bis  30  Schrittan  liOgen.  Er  ist  gani  achalten  und  le^  eine  Ver^ 
Änderung  nur  darin .  dass  seine  L9nQ;eüaxe  um  1  bis  2  Linien  grösser  geworden, 
dass  die  Spalten  sieh  mehr  gaftffnet  haben  und  die4ZQge  roltkomraen  dentlieh 
eingedrQckt  sind. 

Die  am  achtkaiiti<,'en  Theiie  des  Lniifes  aagebnu-lite  Visirvorrichtung  (Fig.  4) 
besteht  wie  beim  Züudnadeigewehr  m/41  aus  einem  Standvisir  und  zwei  Klappvisiren, 
welche  um  die  Axe  ss  drehbar  sind ;  alle  3  Visire  sind  mittelst  des  Untersatzes  aa  in  den 
Lauf  dergestalt  eingelassen,  dass  sie  nach  rechts  oder  links  verschoben  werden  können. 

Oaa  hUhere  Klapprisir  hat  swei  Einschnitte  (Kimmen),  wesshalb  ftr  die  niedere 
Kimme  ein  segmentÄrmiger  Auaschnilt  qq  angebracht  ist. 


»2.      ,      durch  das  Segment  bis  ....  600  » 

„    n        m    '      „die  obere  Kimme  bis     .   .  800  « 
Sind  die  Höhenverhältrii<;se  dieser  Absehen  auch  nirht  \yi^'  heim  österreichischen 


£s  reicht: 
Daa  Standviair  bis  . 
«  1.  Klappriair  bis 


300  Sehritte, 

450  , 


Gewehre  der  Art,  dasa  stets  dahin  visirf  wird,  wohin  getrotVen  werden  soll,  so  bieten 

sie  anderseits  den  Vortheil,  duss  stets  mit  gestrichenem  Korn  gezielt  wird. 

Es  ist  nämlich  mit  solchem  Korne  zu  visiren,  mit 

(  auf  100  Schritte  auf  die  Knie. 
Staadmir      j   »  WN)     .      ,  dea  Uolarieib. 

'    »  30O       .      ,    „  HaU. 
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Bei  einer  qualitativen  Beuflheilüng  eines  Gewehres  im  Sinne  der  zu  erföllenden 
Bedingungen  als  Schiesswaffe,  also  nicht  in  technischer  Beziehung,  ist  die  Kennfniss 
der  Elemente  der  Flugbahn,  wenn  es  sich  um  ein  praktisches  Kriterium  handelt,  von 
grossem  Gewichte»  weil  namentlich  die  Huhe  der  Flugbahn  einen  grösseren  oder 
kleinim  bestrieheoen  Raum,  und  dadurch  eine  grÖM«re  oder  geringere  TrefTmöglieh* 
keil  war  Folge  hat 

Et  N«ibt  dalier  iminer  nidlt  nur  Intttreaaant,  •ODdeni  meb  lebrreldi»  die  Flog- 
babn  der  GeseboHe  Tencbiedeiier  Gewehre  m  vergleii^ni,  wm  jedoch  ner  dun, 
nmenHieb  was  die  Ordlei^en  «libfliangt,  ToUkommen  riebtige  Reaatfate  liefert,  wenn 

diese  Elemente  durch  wirkKebe  Beobachtungen,  d.'  i.  mittelst  Schiesaeiia  doreb 
Papierspiegel  oder  BestimranDg  der  Viiiririnkel  Ar  veraehiedene  Diatauen  eranittelt 

worden  sind. 

Solche  Daten  über  das  in  RtMie  stehen f?e  Ffisiliergewehr  sind  bis  jetzt  nicht 
bekannt,  wodurch  die  M3glichkeit  genommen  ist,  eine  ganz  sichere  verlassliche  Ver- 
gletchung  der  Flugbahn  dieses  Gewehres  mit  unserem  Infanteriegewehr  ansustellenp 
bei  welchem  diese  Daten  vollkommen  sicher  gestellt  sind. 

Zwar  kann  man  aus»  an  Gewebren  genommenen  Abmeasangen  derAbaeben 
bekanntlieii  die  Viairwinkel,  und  mit  dieaen  und  dem  erfkbrangamiaaigeB  Abkommen 
bdm  Zielen  die  Erbehnng  der  Fingbabn  Aber  die  Viairllnle  berechnen;  allein  dieae 
in  mehreren  Sehriften  angegebene  Metibode  müaaen  wir,  ala  an  wen^  empflndlidw 
flir  eine  sichere  Vergleiehnng  rerwerfen. 

Die  Elemente  der  Flugbahnen  der  neueren  gezogenen  Gewehre  sind  nSmIieh 
immer  nur  um  weniges  unter  sich  verschieden ,  daher  man  bei  Vertjleichung  ihrer 
Flugbahnen  solche  Visirwinkel  zu  Grunde  lehren  innss,  die  ans  scharfen  und  dirccten 
Beobachtunpen  resnUiren  und  bei  welchen  der  mittlere  Fehler  nicht  über  S  Minuten 
sein  darf,  weil  ein  solehcr  die  Richtigkeit  der  Ordinaten,  die  selbst  bis  auf  1000  Fuss 
Scbussweite  selten  mehr  als  30  Fuss  betrSgt,  schon  um  mehr  als  Ii  Fuss,  d.  i.  um  den 
y«  Theil  in  Zweifel  stellt  •).  Die  aus  den  Höhen  der  Absehen  genommenen  Visir- 
winkel haben  aber  nicht  dieae  Genaaigfceit,  weil  die  dabei  begangenen  nuTcr- 
meidlicSien  Fehler»  selbst  bei  der  aorgi&ltigaten  Abmeasung»  ferner  die  kleinen  niebt 
SU  Tormeidenden  Constnietienafehler  der  Abseben  selbst  die  Riehtigkeit  der  daraoa 
bereebnetan  Viairwmkel  zu  aebr  alteriren  *),  weleber  Einfluaa  aieh  auch  noch  dann 


<)  Man  hat:  i=sx${ni,  worin  d  =  (a,— a.),  and  •/  die  Erhebung  über  dieTiiirlMOf  W^ 
SchussdUtanz,  a,  . .  .si.  die  VUirwinkel  für  die  DisUnsea  Xg...x  bedeutst. 
DifferMisirt  naa  nach  7  und  d,  so  hat  man 

dB 

dY»»        wiO  est  d  aabflsa  1. 

Fir  dSB  Fan  also*  daaa  dia  VUrwiakal  «Im  Vaslehsrbait  von  ±  8'  safsbm,  so  biaa 
dimmW*  Mia,  dahara.B.ftr«— 600 Schritt >-lUO' 

4l7Mi4'l  Fass  ist 

*}  Msn  hat  für  den  YiairwiDkel : 

Ä-B 

wcaa  A  die  H5he  daa  Visirt,  f  Jena  des  Koran  aber  dia  Rohraxe»  oad  L  dm»  horisoalalra 
Abstand  badsotai 


^    i^uo  Ly  Google 
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vermehrt,  wenn  es,  wie  im  rorliegenden  Falle,  nothwendig  ist,  das  Abkommen  beim 
Zielen,  d.  i.  um  wie  Tiel  man  unter  oder  Ober  das  Centrum  halten  moss,  mit  in  den 
Calcui  zu  liehen,  und  wenn  namentlich  dieae  Abkommendistanxen  eben  nur  mit 
«iMn  Mleheii  Grade  der  Genaitigkeit  gegebm  tiad,  die  iwar  dempraktiaeheoBedOrf« 
■IM  dea  TraSnu,  aiekt  aber  der  nodiweadifen  GeMiigfceit  der  darana  abgeMMIen 
Carreefieonriakel  genügt 

Da  aUe  diese  ongfloatigeo  Umsttade  in  Terliegende  Falle  bein  preosaiaidiea 
Pflailiergewelire  vorbauden  aiad»  ae  ktaaea  wir  die  weiter  unten  angegebenea  Daten 
der  Flugbkhn  dieses  Gewehres  nur  als  annflhernd  bezeichneaf  wihread  jeae  des 
österreichischen  Infanteriegewehres  aus  vor  einigen  Jahren  von  mir  selbst  direct 
beobachteten  genauen  Visirwinkeln  resultiren  und  demnach  Terlässlich  sind. 

Immerhin  können  wir  jeduch  aus  den  berechneten,  unten  angegebenen  Ordinaten 
den  Srhiuss  sieben,  daas  die Coordijiaten  ihrer  Bahnen  nicht  stark  von  einander 
abweichen. 

Die  Höbendimensionen  des  Absebens  über  die  Rohraxe  beim  preussischen  FQsi- 
lieigewebre  siad: 

FOr  die  Kante  des  Standvisirs   11*90  Wiener  Liaiea« 

»    «     M     »  niederen  Klapprisira  ^  14*92      „  » 

mm     »     m  Mberea       «       beim  S^gnent  •  '  16*90      »  » 
m   •     n     m      »  m        •  ebersCen  Ein« 

aebnilto  .  .    19-90      »  « 

»  »  den  bOflliatoii  Punkt  des  Korns   8  00       »  . 

DieIilngeToniKembiaiiiiaStandvisir(Hypotbenuse)betrftgt  316-0  «  « 
•  „     m  ■    m     m  •  m    niederen  Klappfisir  ....  317*0        »  « 

„     »    »    höheren        „       ....  312  0         »  „ 

Da  ferner  die  Haltetabelle  Toracbreibt,  dass  risirt  werden  muss  aaf  die 

Distanz  von 


100  Schrittet     ^  18"  aalar  d«a  Plaek 

IM      »    1  2:1  17    ,      .  , 

«»    •  )zi  8  .    »  . 

m      n     \  ag  0  auf     ,  , 


SO  ib«r 


m 


m  Scbrttf«  ^  i_t  36"  nlar  daa  FIsek 

WO  «  Uj-I  9  „  .  . 
•W      »     )'Jfc«ä|'36  Ober    ,  , 


350  Sehritt«  \  .  U"  unter  den  Fleek 

*^  -  (1  s. •  •  " 

480     ,        S-  »  »sr    •  . 

s 


6N  Sshritfe]  SS  -  60"  antsr  daa  Raak 


700     «    }  S  5-5  12 


so  berechnen  sich  die  Yisirwiukel  wie  folgt: 


OifSwMuin  gibt: 

Fehlen  wir  bei  denAbmeMungen  nur  um  0  2'",  aUo  Ar  <f  +  0  2"',  «od  far  dB— 0'1"\ 
im  a^atiiaa  FkUo  gnonuBia»  so  wird  flr  X—aOO*, 

d«t  aebea  Iber  S  Mfaratia, 
•hM  daaa  noch  die  «BTaraMidliehen  Fehler  dar  GOastmilloa ,  daa  Atsshaa  aad  jaao  das 
baatiiMrt  an  AbkoaMnan»  ■HbarOekaicktigt  aiad. 
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iOO 

130 

200 

250 

300 

350 

400 

450 

500 

550 

600 

650 

700 

VnirviB- 

l°21>'7 

t°3e'3 

kcl... 

21 '2 

29'1 

37 '6 

42'6 

50 '4 

f6'8 

1°12'3 

l''2i'J{ 

2'ö'0 

PAr  dM  Sttmeichiadbe  lRfimt0ri«f «webr  fimd  idi  fm  Jahn  18S8  dnrehfiMteeh- 
tuDg  nittAltt  eines  Nirellirapparates  <)• 


19  • 


44 '3 


l°ü'2 


1*'20' 


i''42' 


2-7 


Mit  den  aus  diesen  Yisirwiakelo  gebildeten  Üiffereniwinkeln  findet  man : 

L 


Fftr  die  Krhebuog  der  Geschossb&hn  fiber  die  Visirimie  auf 

-C  (  , 

100 

200 

300 

400 

500 

600 

700 

f  'S 

Scb  ri  t  U 

u 

"sj 

700 

7'54 

12'70 

16  o4 

lä  91 

13'61 

10 '04 

S 
« 

600 

5-86 

9-35 

11-51 

U-21 

S'2S 

500 

4*81 

7*M 

8-38 

S-08  , 

ta 

400 

S*M 

4'78 

4'61 

Prcuss 

300 
200 

te*04 

1*07 

700 

7 '47 

13<61 

17'll 

10'09 

16'05 

10  "05 

• 

k 

O 

800 

6*79 

10-0« 

lt-06 

11-67 

7-68 

■ 

800 

4*S6 

7*19 

7-47 

8-88 

• 

s 

400 

»*87 

4>4S 

3*82 

800 

l'TT 

2-tl 

« 
•1 

200 

0-66 

II. 

Fftr  die  bestricbenen  Bäume  auf  die  Distans  Ton: 


400 

1 

80O 

1 

600 

700 

CswsbMisliuog 

Schritte 

i  e 

S  B 

N 

1 

i  > 

1 

e  > 

:  ■ 

1 

!  ■ 

S  B 

N 

Preuts.  F0B.-6«waIir  . 

85 

60 

125 

60 

57 

117 

57 

30 

87 

30 

28 

58 

Oaturr.  laft.«      «  . 

»0 

54 

lU 

54 

39 

93 

39 

30 

69 

30 

28 

58 

während  auf  die  Distanzen  von  100  bis  incliis.  300  Schritte  sftmmtliches  for  der 

Scheibe  befindliche  Ten-itin  vollkorrniieii  hestiicheii  wird. 

Nach  persönlicher  Übei  zeiiguiig  schiesst  das  Gewehr  auf  kurze  Distanzen  äusserst 
scharf,  daher  auch  die  den  Schützen  bei  den  Schiessübungen  gestelUeu  Bedingungen, 


0  01«M  Aagsbsa  •tinunen  mit  dra  tob  PMantM,  la  d«M«i  Veiki  »Neue  Stadjea  Ober  die  g«ie- 
gtnea  F  enftwairn  der  bfantcrie*  tngtgebMca  Tiärwiabehi  goi  i 
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Mrelche  wir  hier  nShcr  erklären  wuil  a.  ütrenger  siud, aU  bei  den  übrigen  in  der 
preussischen  Armee  bestehenden  Gewt-lii  pn. 

Die  in  der  iLöaiglich-preusstschen  Armee  gewöUolich  gebrauchten  Scheiben  haben 
auf  blanem  Gtmi  am  dtt  Centrann  herum  12  coneentrische  Kreise,  wodurch  sich  die 
sogenaooten  12  Bioge  bilden  (Fig.  5). 

Zu  beiden  Seiten  der  Slangenlini^  ict  ein  veiaser  Streifen  mh,  die  Hannabreite; 
die  bei  S  eehwara  aiMgeftllten  Theile  der  Ringe  werden  die  Anker  genannt 

Man  hat  jedoch  8  Gattungen  Scheiben,  als: 

Nr.  1  die  gewöhnliche  Scheibe,  Nr.  3  die  kleine  und  Nr.  4  die  grosse  Colonnen- 
scbeibp.  welche  wie  die  Pigar zeigt,  conatruirU  jedoeh  in  ihren  Dimensiooeii  rer- 
Achieden  sind  <). 

Nr.  2  Mannsbrt  iteti<<ch«Mbe(6  Fusshoch,t6  2^ti  breit)  mit  dem  colorirten  Bild  eines 
lufanteristen  ohne  Regimont^abzeichen. 
Strich,  Ringe  und  Anker  fallen  weg. 

Nr.  die  Spiegelscheibe,  enthalt  nur  die  Ringe  10,  11  und  12  (siehe  Figur), 
•0  daaa  die  ganze  Sefaeibe  nur  eben  Durehmaaser  ron  1  Fnaa  bat 

Nr.  6  hinter  einer  Scharte,  die  mit  einer  Blende  derart  geaeUeafen  iat.  daaa 
lelitere  nittebt  eint^r  Leine  vellatindig  geSflhel  und  geaebleasen  werden  kanii,  atelit 
auf  eine  Entfernung  Ton  2  Ftaas.  Die  Scheiben  No.K — 7  Ttnchwiadendea  Ziel,  indem 
die  Scheibe  Nr.  $  nur  10  Marschtaete  sichtbar  bleibt. 

Nr.  8  Zugscheibe.  Scheibe  Nr.  1  oder  2.  auf  Blockr&dern  ruhend ,  wird  auf 
Schienen  quer  Ober  die  Schieaskahn,  mit  einer  Geaehwiadigkeit  Ton  2  Fuaa  in  einer 
Secunde  gezogen. 

Mit  der  dreijährigen  [träseiiteii  Dienslieit  df»s  Mannes  correspondirend,  sind  drei 
Schiessulassen  gebildet ,  und  beginnt  der  Hecrut  mit  den  für  die  III.  Classe  vorge- 
schriebenen VorObungen. 

Er  geht  erat  dann  auf  eine  weitere  Diatani  Ober,  wenn  er  mit  S  Kugeln  die  fUr 
die  TerhergebendeDiefans  rergesehriebenen Bedingungen  erfüllt  hat  d.i.  eine  gewisse 
Assabi  Hannsbralten  und  Ringe  gesebeasen  hat,  wie  dies  aus  der  felgeaden  Tabelle 
ersiebtlieh  Ist 

Erfüllter  mit  den  ersten  fünf  Sch)is<vpn  nicht  seine  Bedingungen,  ao  maebt  er 
weitere  fQnf  SchQsse  und  hat  filr  diesen  Tag  seine  Übung  beendet. 

Jeder  Mann  hat  ein  Schussbßchf!  .  worin  genau  ersichtlich  ist ,  wie  er  seine 
Bedingungen  erfüllt  hat ,  und  bei  welcher  Übungstnimmer  er  stehen  geblieben  ist. 

Hat  ein  Mann  mit  65  Patronen  oder  weniger  die  Übungen  5 — 13  der  III.  Classe 
im  ersten  Jahre  seiner  Dienstzeit  erfüllt,  so  tritt  er  im  zweiten  Jahre  in  die  II.  Classe, 
muss  daselbst  die  Bedingungen  der  Übungen  von  5 — 13  mit  55  Patronen  lösen,  um 
im  dritten  Dien.otjahr  die  Obungea  der  L  (Saase  durdimaebeu  sa  kSnneii. 

'  Hat  ein  Mann  im  ersten  Jahre  hob»  Bedingungen  Ar  die  DL  Clasae  nieht  gellst 
ae  bleibt  er  aneb  im  iweiten  uad  nSlbigenftdls  aueh  im  dritten  Jahre  in  der  ilL  Claasi. 


>)  Nr  1  6'  hsch  4'  brrit.  Mann- breite  16";  von  Kr<>is  zu  Kreis  2". 
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Folgende  Tabelle  gibt  die  Ober«iebt  der  fOr  das  Fafilier» 
Gewehr  zu  erfOilendeo  Bedingungen.  , 
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Es  iitnicht  za  verkennen,  dass  die  oben  beschriebenen  Scheiben,  bei  welchen  die 
concentrischen  Ringe  zur  Bestimmung  der  Qualität  des  Sehiessens  dienen,  ihr  Gutes 
haben;  allein  sie  involviren  den  N:iehtheil,  dass  der  Mann  sich  nipht  an  das  Abkommen 
auf  die  menschliche  Figur  gewöhnt,  daher  wir  unseren  Scheiben  den  Vorzug  in  geben 
geneigt  tind  (Fig.  $.) 

Um  aber  lueb  M  di«Mn  «Iii  einAwhM  mi  tiehMTnlüttol  sur  tortbeilang  der 
(^tttttdeeSebatten  «1  beiitieii,  darf  nie  nerdietelbe  derebeeebaQaeratr^fea,  wie 
iKee  die  Fig.  6  verdiinlidit,  in  7  ParaUdeebiebten  tbeileo»  weven  jene  die  Kreiae 
eieicbliessende  mit  4 ,  and  die  andereo  ebeo  md  unten  lief  enden  eerreapendirend 
mit  3,  2  oder  1  numerirt  aind. 

Steckt  der  Schuss  ansser  der  Figur,  so  zählt  er  so  riel  Einheiten  als  die  Schtchten- 
nummer  angibt;  steckt  er  in  der  Figur,  so  zählt  er  die  SchichtennununArinehr4Penkte, 
und  sitzt  er  endlieh  im  eilflen  Kreise,  so  hält  er  «-f-  8  Einheiten. 

Hiernach  hat  auch  die  Feststcllnng  der  Bedingiinf^eii,  die  der  Schütze  Hut  die 
verschiedenen  Distanzen  erfüllen  lauss,  ahnlich  wie  in  der  itöniglich-preussisehen 
Arme^  keine  Sebvierigkeit,  ua.d  «nHlbnanvi»  aar  naeb,  dits  htH  aeicbenk  Vorgange 
dvreb  daa  bleate  Eintrafen  der  Einbeitea  der  einielnen  Sebüaie  In  de  Bttdid  da» 
Ifa  jef<t  dbKebe  dtvaa  ihUbfiama  VetiHii      8db«aie  «dlaeftt  reMlnAiebl  üWti. 

Andres, 


r 


L    .1^.0  Google 


^74  '  AiäflMttflkwV«fbflMrupikGftfillMto«iMik  (»)  im 


Aiudditeii  aber  Verbessenmgen  im  CaYalkriewBML 

Eil6  ZosamiMliStellQag  aus  allen  diesfälligen  in  den  bekannteren  HiUtirjounialeii 
seit  dem  Jahre  1859  eathalteaeD  ArUkelD* 

VI.  ttber  OiganiMtiini  der  OavalMe. 

ft)  llpMUatitm  itt  CftTAilerie  im  Allgenielneo  ,  mit  Besag  auf  die  UffUekAltei  nid 

du  TerbftItBiss  der  sekwerea  tut  leiehten. 

Die  Aurstellung  der  frei\irilligen  Reiterregimenter  in  österreicli  iio  ielire  1859 
tiat  schon  im  folgenden  Jalire  Kritiken  hHi  vorgeriifen,  welche  diesen  neu  aufgeätell- 
ten  Truppen  all'  das  vorwerfen,  wü»  im  Frieden  eine  altorganisirte  Truppe  einer 
neu  aufgeätellleu  mit  ihr  rivaliMireuden  vorwerfen  kann.  l)ie:ieu  Binwflrren 
wurde  v«tn  auderer  Seite  besuridcrs  nach  der  l^inw.indluiig  dt>i'  einseiiien  veischie- 
deneo  Theile  in  <^lt.Mchini<ssig  orgunoirie  fi'eiwiil>ge  Cavalleriercgimenler  entgegen" 
getretun  und  dabei  der  Zweck  ihrer  Orguuisatioo  melir  berrorgeüobeo* 

Die  hiereuf  Beiiig  hebeuden  Steilea  w»  dem  AufeaUe  »Ober  die  fireivilUgen 
Cftvallttrivregimeiiter''  beben  folgende  Bedenken  berrer:  Bei  Brriehlung  der  frei^ 
willigen  Reiterregimenter  ging  man  von  dem  Oesiehtspunkto  ant .  aieh  einen  Cadre 
reo  Cbnrgea  und  Iftinnteliaft  lo  bilden,  in  welchem  im  Kriegefiille  die  neuangewor- 
hene  Mannschaft  und  die  oeua8>entirten  Pferde  eingereiht  «erden  sollten.  Dieser 
Organisationsidee  tritt  nun  zunächst  der  Zweifel  entgegen»  wie  ein  Recrut  auf  einer 
Reinonte  im  Stande  sein  könne,  Cavalleriedifuste  zu  versehen  und  ob  diese  Regi- 
menter, weiche  sich  erst  im  Moment  dfs  Aui^bruclies  eines  Krieges  compietiren,  bei 
der  kurzen  Dauer  desselben,  noch  rech'Zfitig  zur  Tbeiluahme  bei  der  operirendea 
Armee  eiDtrelTen  werden. 

Nach  den  Oiganisatiunsbesliuimungen  iiatle  ditse  Truppe»  in  kleine  Abtheilüu- 
gen  getheilt,  den  Sieh(Theit&-  und  Kund&cbaflsdieuet  bei  der  Iiifiittterie  su  besorgen, 
Bedeckungen  beizus|ellen  gehabt  ete.  Diesen  Dienet  nun  bitten  auch  die  sehen  beste- 
henden leiehten  Rej^menter  ohne  Anstand  Tersehen  kdnnen,  and  wir«  daher  nicht 
ttSthig  gewesen  eine  eigene  Truppe  datu  aufitustellen. 

Seilte  also  das  lastital  der  firdwilligen  ReginMuter  nnlibringend  sein»  so  mdssle 
die  ursprttngUehe  Organiaationsbesthnmung  gelndert  werden;  die  Truppe  mOsste  wi  • 

*)  Öit«rr.  nilitir.  Z«iUeitrUl.         il.  iid. 
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.  jcd«  mdera  Gmlltri«  eben  flMrein  KriegMtende  «ibr  aibe  konmiiiidw  FrMwmfMid  ' 
erMton. 

Obvobl  aach  letotero  B«nerkung  doreh  die  «chon  Ilagit  bekwato  (JimBdIaig 
der  OrganiMtion  nach  den  gleichen  Normen  dor  fibri^en  k.  k.  CaftUcrier^mentfr 

rollkommen  gehoben  ist,  glauben  wir  dpoh  diesen  Theil  des  genannten  Aufsatxes 
nicht  übergehe»  zu  dürfen  ,  ohne  früher  einen  Rfiokhiicic  auf  die  Entstehong  der 
Freiwilligen  oder  wie  sie  früher  genannt  worden  ,  der  irregulären  Carallerie  zu 
werfen,  und  stellen  in  dieser  Absicht  zuerst  die  Frage:  Was  war  die  Ursache  und 
der  Zweck  ihrer  lirri(;lituag?  Die  Beantwortung  dürfte  \m  Folgenden  zu  suchen 
s^iD.  Naa  ."wollte  bei  Afim  patriotischen  .Wirken,  bei  dem  freiwilligen  Zuströmen  zu 
d^nfibMiHWlImd  denKrMg«  vwiim  tiiak  jttien  Th«U«n  ^er  BevdJkerung  eioea 
nenen  Elan  geben,  welebe  sieb  mit  Vorliebe  der  C^Ttllnrieirellb  weibes,  mn  wollte 
jf  ae  Siebente  der  Konirebie,  welebe  nnf  dem  PferdiL  so  sn  ngen  geboren»  nnd  nm 
«  elcbe  vne  alle  Anneen  Barepaa  beneiden,  benOtaen,  vm  emn  iiwegnüre  Reiterei  in 
bilden,  die  einem  damals  berorstehenden,  und  sidMf  erwarteten  grossen  Krieg  in 
den  Ebenen  DeutschUnda  und  am  Bhein  als  Streifcorps  grosse  Dtenite  ieiaten  — '  und 
dadurch  indirecte  unsere  schon  vorhandene  leichte  CaTollerie  vermehren  s«»llte. 
und  von  dipsein  Gesichtspunkte  aus  waren  dieser  irrepulSren  Reiterei  wabrsclieiiilich 
Dienste  und  \  erwendungen  tugedacbt.  wie  wir  sie  im  rusaiacben  Heere  von  dfen 
Kosackcii  ausgeübt  sehen. 

Nhcb  dem  Kriege  traten  diese  Reiterabtbeilungen  in  ein  anderes  VerbBltniss,  man 
wellt«  aie  nicbl  redneiren,  aeiiem  «i«  im  Gegentbeiln  a«  einer  Mustertnippe  der 
leiditon  ReMerei  aua-  nnd  umbilden ;  didmeb  loderten  aiofa  natariieb  aneh  die  Aafer- 
dwungen  an  aie  und  wnnit  avfb  die  Gmndprineipien  ihrer  Oiganiaatieo:  es  bennten 
dieae  Regimenter  demnacb  ancb  aar  bnne  Zeit  in  einem  aeldien  Ananabmamatande 
verbleihen  ,  sie  sind  jetzt  schon  seit  langer  Zeit,  wie  bereite  erwftbnt,  in  die 
Reihe  der  ieicbten  Regimenter  eiorangirt  oad  .mflssen  diese  letzteren  mit  dem  in 
ihrer  Orgaoi^ation  und  Ausbildung  nneh  und  narh  zu  einer  leichten  Cavalleriemustor- 
Truppe  gewordenen  ehemaligen  Freiwilligen-Regimenter  auf  gteiehe  Stufe  gestellt 
werden  und  auf  solcher  auch  rorhleiben.  Dass  aher  in  Folge  dieser,  durch  die  Ver-, 
liältiii.ise  herbeigeführten  verschiedenen  Verwandlungen  und  neueren  B'vstimmungen 
der  Grundgekanke  ihrer  OrganisHtion  ein  falscher  gewesen,  möchten  wir  denn  doch 
beaweifeln.;  wir  glauben  vinlmehr  im  Gegentheil.  dasa  wir  aiiab  bei  banftifem 
Kriege  auf  diese  irregulären  Reiter  aua  Ungarn  .liaaere  Anfimerbaambeit  ricblen  werdmi, 
■m  Ine  don  VjerbMtniaaen  nnd  den  Kringaaebaupliitsen  aagemeaüen  auatnniltien  nnd  au 
TerwendoAi 

Bei  Beapnicbung  der  Verwendung  irregulärer  oder  leichter  Reiterei  im  AUge- 
meinen  ,  finden  wir  in  dem  weiter  rOokwfirts  folgenden  Absebaitle  Mo.  10  Gelfgen- 
heit.  auf  diesen  obenerwähnten  Aufsatz  /urOckzukommen. 

Chcr  das  Zahlenv«  rhältnias  der  Cavallerie  zu  den  anderen  Waflen,  wie  «uoh 
ülier  diesem  Verhültniss  der  verschiedenen  ravalleriegattungen  untereinander  enitiült 
ein  gediegener  Aufsatz,  der  osterreiciuschen  Militär-Zeitschritlt,  Jahrgitnj;  1862 
(IV.  Bd.,  S.  195)  bemerke nawerthe  Berechnungen;  es  wird  dariu  eine  Arme«  von 
SOO.OOOllann,  welebe  St  Arke  beutr-utage  ae  aienlieh  von  den  Chrossmacbt'Armecn  rar- 
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tusgesetat  wdao  kuat,  ab  Orotdlage  MgaooiimMn.  Vm  ikmt1hu$  «M  SMKNO 
Mmb  IQ  drei  in  Felde  eyerirendea  Araeen,  100.000  alt  Baierve  aad  100.000  ab 
OapAtabeaBtaingi«aBgiMaMMa.MapleltweiaeirMauppeDH  4ai«  ehtediaaefAneaeo 

im  ebenen,  offenen  Lande,  die  streite  auf  gemiitchteni  Terrain  ,  die  dritte  auf  dardi- 
•ebnittenem  bedecktem  Boden  oder  im  Gebirge  ibreo  Scbauplatz  finden  sollte.  Eiwire 
unter  dieaer  Annahme  daa  et fbbnwgaaOiaaig  itchlige  VerhlltBiaa  der  Catatterie  iiua 

übrigen  Heere 

bei  der  1.  Armee  wie  1:6  oder  18  bis  19.000  Mann« 

»     .   2.   1:12    .    11       12.000  . 

•t       w^*         »  m  •••1«  18      n        Oh      7*000  D 

«aa  bei  der  gieiaa  wT  dleae  M  eingethalto  Annee  an  SlkOOO  IIa  18.000 
Mam  Carailerie  Ii  der  WnM»  erMed 

Die  ta  den  faMMrtei  Aoftatw  TeKfeaflUaseee  ferhMaiaMge  ttilMttg 
dieeer  CartMerie  bei  ^  Ameaeafpe.  — d  awar  bei  jede«  dieaw  Carpe  aü  4100  Man 

und  0000  Mann  fllr  die  OaTalleriereeerre,  dQrfte  nach  onserem  Erachten  etwras  tu 
reieb  delirt  gehalten  sein,  und  wln  adtes  eine  leichte  Cavalleriebrigade  mit  2  Regi- 
mentern oder  nach  Umständen  so^r  nar  ein  leichtes  Regiment  per  Corps  genflgend« 
wihrend  der  grössere  entfallende  Kest  eher  in  ein  2.  Cavalleriecorps  eu  rereinigen 
wäre  und  su  besonderen  Zwecken  wieder  da,  wn  es  die  UmstSnde  rechtfertigen,  einem 
oder  dem  andern  Infanteriecorpa  sogetheilt  wei  dt n  könnte. 

Für  den  inneni  Armeedienst  werden  2000 — äOOO  Stabsdragoner  fttr  erforderlich 
erachtet;  Ar  die  tai  Laade  Mafcaadaa'fteppea  entMe«  «000  hb  0000  ManaChvaMerie 
(Depötkörper)  eder  mgeOlhr  der  aehote  Theil  der  alt  der  laebtlee  Armee 


Ala  iweekniaaiiate  ianare  Eiatheitaf  der  Catallerie  vird  die  laeadrea  an 
180  Pferden  als  taktiaebe  liaheM»  su  vier  Escadrons  io  Regimenter  formirt»  ab  am 
beaten  entsprechend  aogeratben,  denn  die  Escadron  sei  mit  dieaem  Stande  slarlc 
genug,  am  einzeln  mit  Erfolg  verwendet  werden  zu  können,  und  das  Regiment  mit 
4  Escadrons  ein  l^teper,  der,  bei  der  Ywtbeiiaog  der  Caralleri^  seitee  aerriasea  au 
werden  braucht 

Die  Eintfaeilung  in  Divisionen  (zu  2  Escadrons)  wäre  sodann  Qbei flüssig, 
übrig  ens  spreche  auch  gar  nichts  für  den  Bestand  eines  solchen  taktischen  Körpers ; 
die  Eseadren  werde  leichter  durah  ihren  Cenuaandanten,  der  sie  in  jeder  Besiebung 
baaaar  ab  der  IKTiabaaeaanHuidaBt  heult  faOlhrt 

Mine  ihnliehe  Beraabmnf  daa  TerWIabiea  fan  Cavallerie  lO  den  iferfgea 
Wailmgatbingea,  hanpbiebUch  aDgeveiidet  anf  die  preaasiaebe  Heereaergaabatia«. 
ealhaltoa  die  Berliner  mUitlriscben  BÜtlar  (VOf.  Bd..  I000>  Ble  aehltat  db  Caral- 
Iwiemasse  3000  bis  4000  Rbrde  Ar  ein  mehr  sdbatstindiges  Armeecorps  von 
25.000  Munn  Infanterie  als  genügend;  sie  sohltst  dieses  Verbftitniss  als  eine  im 
Allgemeinen  geltende  Norm,  welche  fQr  die  in  Mitteleuropa  zu  führenden  Kriege 
unter  gewöhnlichen  Verhälinissen  vollkommen  ausreichend  oder  sogar  eher  zu 
hoch  als  T.U  niedrig  liezeichnet  wird  ;  es  kutnnit  dabei  auf  jedes  batüiilon  zu  1000  Hann 
eine  Kcadron  vun  150  Pferden.  26  Escadrons  nach  der  Armeeorganisation  per  Corps 
gerechnei,  in  K  Begioianler  getbeilt,  von  denen  3,  respeetive  2  Regimenter  eine  Divi- 
aien  oder  Brigade  foraiiren.  geslaltri  es»  daa  eine  ditatr  Brigaden  ederDiriibBeB  ab 
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•  « 

ÜeservecaTallerie  vereint  bleibe  uod  diese  wQrde  demnach  aus  ISOO  oder 
2250  Pferden  beateben.  Das  Stärkererbältoiss  der  CaTallerie  in  eiuem  Arroeecorps 
Ton  30.ÜÜ0  Mann,  das  selbststSndig  zu  handeln  berufen  ist,  ergibt  «ich  niich  dieser 
Berechnung  auf  </,  bis*/?.  Sind  die  Armeecorps  in  einer  grossen  Armee  eingetbeilt,  su 
bedürfen  sie  rerhältnissrnftssig  weniger  Cavallerie  als  wenn  sie  selbstständig  auftre- 
ten sollen;  behält  jedes  Corps  3  Regimenter  Cüvallerie.  von  15  Escadrons*  su  küuue 
et  den  auf  Märschen  im  ArmeeverkäUniss  und  in  den  äclilachten  an  dasselbe  tu 
•tdlendtto  ApfordemDgMHnitor  gewdh^tidMD  V«rhiJtiussenTonkMMmn  genügen;  lur 
BiJduag  der  CtTellcriereierTe  der  Annee  aind  deon  Ten  jedem  Cerpe  %  Be^imenter 
difponibl  und  Heese  eiclt  demneeb  immerbiQ  ein  ReeerTe-CevtlIerieeorpe  ven  6000  bis 
7000  Pferdei  fonniren. 

Über  das  Verhältniss  derCara Ileriearten  tu  einander,  nach  derthrim  Felde 
entsprechenden  Thätigkeit,  finden  wir  in  dem  erwihBlea  Aufsetie  der  Österr.  mili- 
ISrischen  Zeitschrin  folgende  Chssification : 

aj  Der  Dienst  im  Sicherheilsgürtel  der  Armee,  verbunden  mit  Slreifungen  in 
des  Feindes  Flanken  und  Kücken,  ATSot-  uod  Arri^ref  arden,  sowie  die  Deckung  der 
eigenen  Flanken.  * 

bj  Im  Gefechte  mit  Infanterie  und  Artillerie  im  Verbandezuagiren,  diese  Waffen 
inr  Erweiterung  und  Sieherung  des  Erfolges  zu  unterstützen,  oder  auch  tu  gleirhen 
Zweeite  ren  ihnen  vnterstftlit  su  werden. 

e)  Endlielk  nnf  entaebeidend  wiehtigea  Punkten  de«  Seblnditfeldes  Teraiebtende 
8t5sse  zu  führen. 

FOr  diese  dreierlei  Dienste  hst  rosn  sehwere  und  Idebt»  CnTsllerie ;  der  Ver- 
fasser glaubt  aber,  data  auch  die  leichte  für  die  Dienste  sub  a  und  b  nicht  roli- 
konimen  genügen  könne,  weil  der  specielle  SicheriMitsdienst  mehr  die  Ausbildung 
des  einzelnen  Reiters  und  der  sub-.tlternen  Officiere  zum  selbstständigen  Auftreten, 
als  ein  geordnetes  Manovriren  der  Truppe  erfordere,  und  diese  Ausbildung  vieler 
Zeit  bedürfe.  Der  Verfasser  wünscht  daher  t"ür  die  ad  u  genannten  Leistungen  eine 
«gene  Caviilleriearl  unter  dem  Namen  S  i  c  h  e  r  b  e  i  1 8  c  a  Y  a  11  e  r  i  e. 

Die  sub  B  ferlnngte  Leistung  im  Verbände  mit  den  ajideren  Waffen  erfordern 
eine  mebr  geseUetaene  Kempf weise,  und  die  Eacndreus-  und  Regimentseommnndnnten 
nOssen  Ihn  AbthellungeB  gewandt  und  nach  den  GefeehtoTerhlltnlssen  lu  filhreo 
Tertlehen,  daher  das  Auge  an  die  Verhlltniase  beim  HmiSmren  im  Verbände  mit 
den  anderen  Waffen  gewöhnt  werden  muss.  Die  Reiterei  Ittr  dicee  Leiatung  sellle 
leichte  oder  Liuiencavallerie  genannt  werden. 

Die  Aufgabe  sab  c  erfordert  eine  geschlossene»  in  hohetn  Grade  mnnSrrlr- 
fShige  Truppe,  sie  wäre  schwere  oder  Res  er vecavallerie  zu  benennen. 

Nach  dieser  Classification  auldas  Zaliknverhältniss  öbergehend,  fordert  der  Ver- 
fasser für  jede  dieser  eiug.ingserwähnten  drei  Armeen  4  Escadrons  Stabs- 
dragoner  1100  Pferde,  somit  iu  Summe  l^Escadrons  von  denen  iniFrieden  nur  die 
Cadree  beeleben  aelllcn.  Diese  Cadres  sollten  bei  Ausbruch  des  Krieg  es  aus  dem 
Reserrestnnde  der  Cavallerieregimenter  eempletirt  werden»  weil  sonst  die  Regimen- 
ter telbat  fir  diesen  so  wlcht%en  Dienst  nur  ungerne  ihre  besten.  tnsriipktaMttsteji 
Leute  abgeben  werden;  die  Pferde  wiren  nun  dem  ptisenten  Stund  der  Regi- 
menter tu  nehmen. 
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Die  SIeherlieitsctrallerie  wArde  sar  Artn^rde ,  flmkradtckaaf  der  T«r- 
•diiedeDeo  Armeeeoloonen»  grdsMren  Streifuigen,  wieder  naeh  Art  des  Terraiet» 
in  welehen  die  Armeen  operiren  mflatten,  in  folgender  Stirke  reritogt: 

1«  ftr  die  Armee  Im  ofleoen  Lande  Z%  Btced. 

2.  «    w      n     m  gemischten  Terrain  20  « 

Z,  n    m      n     m  dttrchichnitteoen  lerrein  oder  gebirgigen  Gegend  .12 

in  Summe  .  Ü4  ll^sead. 

oder  16  Rcgimenler  in  der  St&rke  von  11.008  Mann. 

Die  Liniencavallerie  mösste  ihre  llintheihing  escadronsweise  in  den  Bri- 
gaden erliulicn  und  überdies  uocii  aus  1  bis  2  Regimeotern  eine  Corps-Carallerie- 
reserre  gebildet  werden,  demoieb  bei  des  rereehiedenen  Armeen  folgende  Stirke 
derselben  entfallen: 

bei  der  1.  Armee   44  £sead. 

m     n    ^»      n   •  88  ,» 

n    •  8.     »   20  , 

und  die  eben  erwibnten  Stabsdragener  fflr  alle  Armeen    .  .   12  „ 

Summe    104  Esead. 
Es  belief  sich  naeh  dieser  Berechnung  die  Gesammtstftrke  der  LioieocaTallerie  * 

auf  17.888  Pferde. 

Die  schwere  (Reserve-)  Cavallerie  würde  folgende  Stärke  erfordern: 

bei  der  1.  Armee  36  Escadrons, 

nn2.     „     ....*«  24  „ 

m     m    Zt      »  »    «  ~  » 

60  Escadrone» 

oder  10.3S0  lenn: 

Als  Gesamntetand  der  Caratlerie  alellt  der  Verfiis»er  fetgenites  TaUenn  mf; 
bei  der  1.  Armee  32  E.<e.  Sieberbeits-,  44  Ese.Lin.-»36  Esc.  scbw.  Car.  19.264  M. 
»»«.•20„  ,         28,     .24    .  12.384  . 

,    «  3.  12   .  .         20   .     .    ~    .       .     .  S.ß04, 

Stabsdragouer  —   .  „         12    „     „    —    „       „      „     2  064  ^ 

64  Esc.  Sicherheits-.  Hl4  E.sc.  Lin  -.  ÜU  Esc.  scliw.  Cnv.  39.216  M. 
Von  der  weiter  besprochenen  .Atiw  t  ndiing  dieser  Organisation  auf  die  öster- 
reicbitiche  Cavallerie  wollen  wir  hier  absehen,  können  diesen  Entwuil  im  Allge- 
meinen aber  doch  nicht  verlassen,  ohne  einige  Worte  Ober  denselben  hier  einsii- 
sehsiten. 

Was  die  fersehiedeiie  Verwendnngsart  der  Cavallerie  betrifll,  stimmen  noch  wir 
den  drei  Kategorien  derselben  bei,  können  jedoch  den  Unteraebied  swisefaen  a  and 

i  nicht  so  gross  ßnden.  um  nicht  beide  Dieustlelstongen  dorch  eine  einxige  Art, 
volikomnten  durcligehlldete  und  allen  Anforderungen  entsprechende  leichte  Cara^ 
lerie  erffliten  zu  lassen.  —  Der  leiclite  Reifer,  der  im  Verein  mit  den  anderen 
WatTengatiungen  kämpfen  soll,  muss  ebens^o  gut  ein/.eln  ausgebildet  sein  und  soll 
ebenso  im  Terrain  sich  /.wtcht  zu  linden  ui.s.^en,  wie  dies  wohl  allerdings  im 
erhShteren  Masse  bei  Avantgai  dt-n .  Streifungen  etc.  gefordert  wird.  Der  sub- 
alterne Officier  der  hier  berulirten  Uniencavallerie  ist  nebst  beinern  Escadrous- 
eenmardanfen  leim-le  feitHShrei  d  in  selii.sl.siüi  digir  AHii'n  tud  könnte  an  Bildung 
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und  Findigkeit  dem  Oflicier  der  Sicherheitscarillerie  gewiss  nicht  nachitehen, 
•ngdiMinMn»  dass  beide  ihrem  Dienste  rollkommeo  eotspre^hea  »oil«n;  —  wir 
rtwNirm  iutm  nur,  daw  die  AaMerangeii  m  dHe  Mei«r«  der  MAiM  Ovnl^ 
lari«  lieh  kedenlend  gesteigert»  ond  diae  du  Offeieneoi^  denelkeik  fertan  mit 
giiMtir  Sergftlt  gebildet  «nd  henngeiegen  werden  seilte,  werOWr  wir  dit  MMe 
so  büpteahtn  im  Almhaltt  Ne.  it  die  GelegeeheR  finden  werden. 

Eine  1  ei  eilte,  aller  tflellti'ge  CHralletie  wird  also  nach  anserem  Ermessen  den 
beiden  Anforderungen  stih  a  ond  b  genOgen  und  dann  kann  sich,  da  dvr  Unter-  ' 
schied  aufhört,   auch  die  Einthcilung  und  das  Verhältniss  modlficiren  ,  und  wörde 
sioli  letzteres  bei  der  leicliten  zur  schweren  CsTailerie  wie  'S  :  2  herausstellen. 

Eine  grosse  Cavalleriedelachirung  zu  den  Infanterie-Aniieecorps  von  Haus  aus, 
ist  ein  grosser  Fehler  und  füiirt  eine  Zersplitterung  dieser  Waffe  nach  sich;  ins- 
besonders  w&re  dies  der  Fall,  wenn  man,  wie  hier  angedeutet  worden,  jeder 
InfinterMrigade  eine  Itndren  beigeben  Wirde.  Eine  aelehe  fermnn««le  Bithrt- 
hing  kann  nnr  naeh  den  gegebenen  Verbiltoiiaen  atattfindee,  will  man  dielai  den 
Brigaden  dea  Grea  der  Armee  eingetheilten  CaTallerieeacadren  niebionbenltst  miK 
maraehiren  laaaen ;  ebenae  wird  daher  bei  den  meialen  Armeeearpa  eine  CaTaK 
lerie-Reamebrigade  von  2  leiditoi  Regimentern  oder  lOBaandvena»  bei  manchen  . 
aber  aurb  nur  ein  leichtes  Regiment  e  5  Escadrons  geragen;  denn,  wie  es  jedem 
erfahrenen  Militär  hekimnt,  kommen  manche  Corps  im  Verlaufe  einea  ganzen  Feld- 
zuges zu  keiner  selbstständigen  Verwendung,  oft  nicht  einmal  in  die  erste  Linie, 
Wörden  daher  die  unverhSllnissmäs>igen  gi  ussen  bei  den  Corps  eingetheilten  Caral« 
lerieabtheilungen  nur  dem  allgemeinen  Hauptzwecke  entziehen. 

Jene  Corps  aber,  welche  in  erster  Linie  oder  an  der  T^te  oder  auf  der  gefllbr« 
deten  Flanke  meraehiren,  kdaeten  ven  dar  CnvaBarteraaarte  anf  die  Dauer  ihrer 
btaUmmten  An^sabe  angemcMan  vnelirkt  werden,  und  dann  kann  in  aaleben  Pillen 
amb  dw  einaalnen  Mnteriebrigaden  I  eder  t  Baeadrena  oder  aelbät  nedi  mdir 
angaiwienn  werden. 

Wir  sehen  ein  derartigea  Verfahren  in  aUea  FeldfAgen  dea  Kaisers  Napoleon, 
und  6nden  in  der  Ordre  de  Bataille  seiner  grossen  Armee  immer  eine  ähnltehe  Orga- 
niaation,  nSmlich  per  Corps  eine  leichte  ( avulleriebrigade,  die  Cavalleriereserve  selbst 
wieder,  je  nach  ihrer  Stärke  in  ein  oder  mehrere  Corps  zusammengesetzt,  und  diese 
wieder  aus  schweren  und  leichten  Cavalh  riebripaden  hestehciid,  von  denen  die 
leichten  dem  Avantgardecorps  zngetheilt  waren,  während  anderen  Armeecorp«.  welchen 
momentan  «-ine  besondere  Aufgat>e  zu  Tiieil  wurde,  oh  selbst  zwei  Cavalleriedivisionen 
der  Reaenre  sugewiaaen  wurden. 

«  Man  aoll  mit  der  Eintbelloag  der  CaTollerie  sparsam  aeia,  so  lange  damit  kehi 
besonderer  Zweck  Terbundeo;  ist  ein  aeleber  aber  da,  dann  muss  anefa  die  Cafsllerie 
in  genügenderem  Masse  der  Reserve  eiitnemmen  und  temparSr  logewiesen  werden, 
nnd  desshalb  soll  diese  ausser  der  ganzen  schweren  CaTallerie  ava  allen  bei  den 
Inihnterie-Armeecorps  ei.  '  i  hrlichen  leichten  Regimentern  zusammengesetzt  sein. 

Ein  Aufsatz  im  „Spectateur  Militaire"  (37.  Bd.  1862)  bricht  ebenfalls  eine  Lanze 
für  die  Beibehaltung  der  in  der  franzö.sischen  Armee  bestehenden  drei  verschiedenen 
Cavalleriearten.  nSmÜch  der  leichten,  Ijinien-  und  Re.sorveravallerie.  Es  heisst  darin: 
^Etuf  Veimindernng  der  Resei  veravaileri«'  wäre  dii*  Zerstörung  des  Einflusses  der 
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CtMiliri»  tbavlMNipt.  4aN  ■i«intJt  Jmb  fe  «tuen)  jeaer  htatlwh^»  waA  nlMMicmimi 
Iknanftw  ia  mUdiM  «w  eacifiMlw«  tadl  krtAigM  iiiftntea  tUeüi  jfter  4«t  IUI  «4er 
4ra  UdIviii«  «iMr  Amm  mUMim  wM,  4|t  ÜMerrMimllwie  4mNk  md 

l  iebt  einmal  4urrb  LiBieuravalltrie  «Mtit  mjerdcn,  «b4  fbbrt  tat  B<Mtftifl>g  4ieacr 

AD»icbt  des  AuMjpiui-h  Napoleon*«  an:  „Die  leiibte  Caralleiia  kann  hcinnn  nachhalf 
Ugen  Widerstand  leieten  ohne  durch LinieucHTailerie  uatentOUt  eu  werdiM*.  ninlltcui- 
inal  auf  den  Fifigeln  der  Armee  oder  bei  den  Avant-  niid  Arrieregarden." 

Wir  könnea  uns  auch  durch  diese  Ansicht  nicht  tou  dem  oben  »ufgebtetiten 
Verbiitniss  der  leichten  zur  schweren  Cavallerie  abbringen  Itttaen  und  müssen  nur 
binxufilgen,  dass  jede  Ca  vallerieorganisatiun  eine  mehr  individuelle,  d.  b.  den  Ele- 
MMtM  der  Bevdlkarung  des  betreffenden  Staate«  entsprechende  aein  mus«*  so  l.  B. 
iatdw  frltinre  TM  dttF  IleiMnl^  im  veMen  aieh  üa  tetemiclMw  ChnMa 
ieeniltrl  imd  «wb  4m  FMealandM  wii§m  nil  Vorsi«  nnr  wm  leiehMa  Givallari«- 
teate  geeignet;  V  dirfte  dak«*  d«r  Mnnnp  welU«  oiMK 
gerad^Vrtgegentfetan  nnd  dadiveh  aeine  IieiaUuigallkigfciit  bidentoBd  t i 
kdner  nndeni  Pom  oder  Beatiotnuog  rerwendet  werden.  PmAreiek  «iePireussen  und 
auch  die  grSsserea  der  deutseheo  Mittelataalen  entMuren  dinaer  UeaMnIe  and  sind 
von  Natur  aus  eigentiieh  lauter  Ijinien-  und  Reserrecarallerie ,  wie  denn  auch  von 
£r8terem  keine  CaTallerieabtheilung  im  Feldiuge  1839  sieh  besonders  bemerkbar 
machte,  mit  Ausnahme  der  Cljaä^eurs  d'Alrique,  welche  nach  ihrer  Organisation  und 
Reuioutirung  am  meisten  zu  Leistungen  bel)ilugt  waren«  wie  wir  sie  von  leichter 
.  Canllerie  verlangen  können. 

Hier  dgifte  noeii  «alfnnde  riebtjge  Bewkui«  der  „Beriiner  nülit  BUWw* 
flafi  Bnden  (|B6j^  &  197):  Die  geeteigerle  Feuenrirkao«  der  ^udm» 
ifCjllerie»  eeirie  die  x&neliiiende  Dmeheehnillasheit  dea  Tnmrine  Honan  in  ihres 
Wiltingen  nur  durch  erkfibU  Bev^licUcit  der  CnfnUerie  Dinigcinnaaatn  ani^gU- 
ehen  werden.  Die  Krftfte  dea  Pferdee  kOiwen  niekt  wenemliik  gealcigert  veHen» 
folglich  ist  es  geboten .  Alles  aufzuw  enden ,  um  dieselken  ur  niflieket  freien  Ent- 
wickelun^  und  andauernder  L(  ibli.ngslübinkeit  gelanften  tu  Usser.  Kriflige  Pferde, 
klüftige,  iibt  r  nicht  schwere  Heiter  und  eine  möglichst  leichte  AusrÖalung  entsprechen 
allein  den  heuligen  Anforderungen.  Wir  verwerfen  deashalb  KOraaaiere» 
Carabiniera  u.  s.  w. 

(raitaatnag  fslgt) 


Berirlitiguog. 

Bs  soll  Mw:  Im  4.  Baode,  Seite  201,  Zeile  10  ron  unten  statt  Deloigne  —  Del  vi  gn«. 
•    ■       •        »  *•     »        t>   2M»     m      ^  m     m       »    Kurasiiere  —  Kuraaa«. 
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|m«g  AUrcekt  S*ckici-T«sekei  alt  Ideht-lcMiMurseluill.  BeKng 
rar  GcMkickte  dei  RddurcrMlct  nd  4n  Bulwr  IHcdmit;  Mck  OriglralqMllMi 
bMil»elt«t  von  Allired  BdL  vwi  Vivenot,  k.  k.  ÜMvlBran.  vntn,  Wllk.  Bmiiilllar. 
1804.  8*.  Bd.  I.  JiMMT  bii  Oetober  1794.  XXL  p.  488  8.,  nlt  MHlt 

Unterdessen  rerüchlimmerte  sich  ati  der  Saiubre  und  in  FUodern  die  Lage  der 
AUiirlen,  deno  die  Franzosen,  durch  Jourdan  bedeutend  Yerstitrkt,  waren  ihnen  jeUt  weit 
OMcgea.  DcnM«b  »teilte  ikIafaMsbitry  im  Namen  de^  eagüMliM  CftUaHt  die  b#ftinile 
firdmBf ,  die  08Mre  MMlulftaUMlHI  IvtImmImb  «id  di»  pnmnkdtm  AniM  mA 
dtn  NMariaadoi  ra  si«lim,  g«mlM  dan  Stipabtionw  dw  ¥trtgm»l»  ««M^  die  f^«u- 
IM  Mr  swImImb  dar  UMS  ud  dar  Sa«  Twaadat  »ardm  lallliii«  Maab  aiaer  Or  Oui 
UtahataiMiiadiffaBdaB  ind  farlafaiiidap  Cowfaraaa  iKMMMtMM,  SO.  M)  alt 
IlSllcadorff,  Hardenberg  md  Sebnlenburg  scbriabllahBcsbnry  einen  fast  drohendem  Brief 
aa  Heagwiti  and  erklärte  gegen  Hardenbecy»  daia  ea  tob  Seite  der  Seemäcbte  eme  grosse 
Thorbett  sein  wGrde,  ilire  Verpflichtungen  gewissenhaft  iii  erffillen,  während  es  hüehst 
aondcrbarer  Weise  noch  immer  iweifelhaft  bliebe,  ob  Preussen  den  seinigen  nacbiu- 
kommen  bereit  sei.  Am  26.  Juni  batteerimdsterreichischen  Hauptquartier  eine  Besprechung 

mit  dem  Reichs-Feldouurscball,  welcher  erklärte,  das«  er  mit  dem  Abmarsch  der  preus- 
aiaehea  Armee  nacb  den  Niederlanden  einveratanden  aei»  wafeni  —  gemäits  dem  ireund- 
adwlla-,  Sdmte*  aid  TrifiMBdaiiae  vui  4.  Jfoii  1798  <—  daa  pvaaaaiseha  UUfacorpa 
Md  daa  «Eahiiaeka  CwliagiBBi  bai  dar  Raiakianaae  vaMidMn.  llalmabary  (IV.  Baad, 
8aila89«ad80UaaartaidiUarUMr:  »NaehdaB  iah  aa  im  Btdtaa  dar GaalaiMitiK dar 
ftalarraiahiBobaB  Oaaaiila  w»,  alt  daMB  iah  aUa  Uraaaha  hatte  «afriadaa  an  aaia, 
aawahl  hinaicbtlicb  der  Weis«,  in  welcber  aia  apradtta,  als  daa  Raailtata  ihrer  IMar- 
radaag»  ging  ich  lu  Mdllendorfi  nach  Kai8eralaalafa*t  *n  einer  anderen  Stella:  |,8o 
waren  also  die  Scbwierigkeiten,  die,  wie  man  uns  (preusaiacbcr  Seits)  glauben  Ueaif 
Ton  dem  österreichischen  Heere  ausgingen,  gehoben,  und  die  so  oft  rorgebracbten  und 
stark  ausgedrückten  BeweisgrüDde,  dass  das  Reich  verloren  sei,  wenn  die  Preusaen  ibre 
Stellung  änderten,  zerfielen  in  Mchts".  Nun  folgte  iKieder  eine  Conferenx  mit  Mdllendorff; 

derselbe  blieb  jcdocb  hartnackig  bei  seinen  Aaaicblea.  Malweabur^  erblirtonandaaipratta- 
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riaelMi  FcMliem»  diti  tUe  Vmntirofftiuiff  niuuifeBdnMr  nd  ernster  Folgeii  avf 
und  Sehnlenbiirf t  vad  daes  tot  ftu  SoMpe  der  ScMoipf  eiaee  Traelaflinidiee  aaf  rie 
btidt  alieb  Mea  wfinte;  tkanapenH  aagle  er,  MSIeadeil^  deaaea  Köaif  ud  Vater- 
land wfirden  die  Folgen  diesea  Benehmens  in  der  Zakaaft  ediwer  blaaen! 

Während  so  die  Alliirten  die  kostbare  Zeit  rerloren»  hatten  die  Franzosen  Um 
beiden,  früher  getrennten  Armeen  vereinigt.  Ihr  Plan  war,  die  Preussen  dnreli  Demea* 
strtitionon  au  tiaschen  und  sich  mit  toller  Kraft  auf  »lie  österreichische  Armee  tu  werfen. 
Die  Preussen  standen  bei  Hochstadt,  Saukopf  und  Schäntzel;  ihnen  (reß-enüber  ein  Theil 
der  franzüsischen  Rhein-Armee,  weg-en  der  Erkrankunf;^  Moreanx's  jetzt  dureh  Ambert 
befehligt.  Die  zweite  Division  unter  St.  Cyr  stand  dein  preussisehen  Generallieutenanl 
Brbprinien  von  Hohenlohe-IagelBngen  gegen  fiber,  der  sich  mit  seinen  Truppen  swieclieB 
Neastadt  and  Laadav  ansdekate.  Er  teilte  die  Verlttedong  nit  den  OetcReiehem  rater- 
lidlen ;  aein  OcgncrSt  Cjr  teilte  ikn  Undem,  den  Reiehttmppen  m  Hilfe  ra  kenuBen.  — 
Ihnix  hatte  die  dritte  Dlrirfe«  onter  Taehet,  eine  taUreieke  Reiterei,  Im  Garnen 
ft4  BataillMie  ^lAnltnei  t4  Sdnradronen  OavaUerie  and  cpttpreekende  Artillerie  «nter 
teinea  Befehlen  vereint  Er  leitete  den  Schlag  gegen  den  Reichs-Fddmartekall,  der  ihm 
B»it  ungefähr  18.000  Mann,  fheils  Österreichern,  theils  Reichstruppen,  gegenSberstand. 

Den  2.  Juli  mit  Tagesanbruch  grifl  Dcsaix  stürmisch  an  und  warf  die  österreichi- 
sehtn  Vorposten  rnrück.  So  begann  d:is  Treffen  von  Schwcigenheim.  Desaix  ruckt  mit 
seiner  gcsanunten  Reiterei  und  Artillerie  vor.  Da  stellt  sich  der  Roichs-Keldmarschall  an 
die  Spitze  «einer  (ganzen  «Isterreiehischen  Cavalleric,  führt  sie  gegen  die  französischen 
Kanonen  und  durchbricht  die  feindlichen  Massen.  Der  Feind  floh.  —  St.  Cyr  hatte  kaum 
die  Truppen  llehenlohe*e  angegriffen,  alt  ihn  iKe  Naekfldit  fon  Deaaiz'a  laMtMigem 
Ridting  ereHte,  vad  er  in  Felge  deatea  den  Kampf  abbraek.  Oer  Reieka-FeMaMvaekaH 
kalte  alte  Deaafx  vm  S.  Mi  betiegt 

Am  S.  Jnli  erkat  tick  HSIIenderff  Ton  aeinem  K4KnIg  die  Vellmaeht^ 
mit  Rokeapierre  Frieden  sehliessen  sa  dürfen. 

Am  13.  Juli  ging  der  Feind  wieder  in  die  Offensive  über.  Auf  der  ganzen  I*inie 
wurde  gekämpft,  am  heftigsten  am  Schinlzei.  Der  preussische  General  Kleist  verlor  nach 
f}»nferer  Hetjenwehr  alle  GeliirjT^spnsten  und  wnnle  bis  nach  Hochspeyer  inrfiekgedrängt. 
Klicn  so  zo«en  sich  KalkreiiHi  und  Möllendorfl'  zurfick.  letztorer  nach  Kaisersberg.  Auch 
Hohenlol'c  s(i>nd  im  crnslpii  Kantpfe  Der  Reichs- Fcliliiiar.s*  !;»!!  unterstützte  ihn  nseh  und 
nach  mit  iH  Bataillonen  und  2  Divisionen  Ma< k-kürnKsieren  und  suchte  für  seine  Person 
DeMix  gegenüber  nor  teine  Stelteag  n  haJlMk  Um  12  Vkr  in  der  Neekt  f.om  13.  aaf 
den  iA.  sog  aiek  Rekealoke  pMtalicli  aaHlek.  - 

<  Um  10  Uhr  Abende  kette  er  n«eb  dem  «tiemiekiaeken  General  SekUgeikefer 
bekaant  gemaelit,  data  die  Franaeten  aller  Orten  geeeklagen  leien.  Sekon 
ehie  kalbe  Stande  vorher  aber  hatte  der  Reickt-FeidaMoaekall  die  Ibemtebende  Mitlkei- 
hing  erhallen,  dass  das  Gros  der  preoetiaehen  Armee  anter  MSllendorfrs 
Leitung  im  vollen  Rückzug  begriffen  sei,  wie  man  denn  auch  erfahren  hatte, 
dass  Möllfmlorfl"  sritnn  am  8.  Juli  85nimtli<'fic  ^ireiisslselie  Magazine  und  H.'teage  znrück- 
geschatit  habe,  —  während  der  Hciclis-K«  I«lmarscJiall  uewe  Magazine  in  Hocliliaiist  ii  und 
(»ernsheim  hatte  anlegen  lassen  .It  tzt.  um  12'/i  l'lir Nachts,  k»m  auch  die  Nachricht  voui 
Bfiekzng  Hohenlohe'«,  —  uml  so  i^urde  denn  der  eigene  llfickzug  von  Speyer  xur  Noth- 
«epdiftheit.  Die  Bagage  warde  noek  in  der  Naekf  xi:r{icl[ge.«cbirht  und  die  Reiphalnippen 
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(^1  Balaillud  Dartastadter  und  die  kurpfalz-bajmdie  Brigade)  b«t  Losheiin  äbar  die  Brücke 
nach  Kebch  beordert. 

Am  14.  Juli  begann  das  (lescbuUfeuer  schon  um  4  Uhr  Margens.  Yeo  den  Preessen 
ww  Mte  nehr  m  hImb.  Vmi  MSUendorf  keiM  MMhiiabl,  Mt  YmUndiguDgl  Uai 
9  Uhr  Morgens  liinlea  die  Ostamlelier  ihre  8toHMi(e«  rw  den  nüt  üofttMm  Mdria- 
gcvden  Piiidea.  ]>er  geordaeto  RAdaiy  erlebte  aodk  m  dieee»  l^g«  bis  SeUffentadt 

Ab  tS.  Jeli  rtekte  der  Febd  weitar  rer  od  beeehaee  die  flMhiag  der  KrfeerliekM 
att  der  RekMtle  aiil  HaaUlaea  imd  Oivaatea.  Das  eeidite  FUbschea  Rebbaeh  geivibrta 
keinen  Vortbeil.  Mdllendorff  hatte  sich  mittlerweile  bis  Kirchlieim-Bolanden  zurGckr^e- 
zogen  ,  and  auf  seinen  Refehl  «rar  auch  Hohenlohe  bis  DGrkheim  zurückgewichen.  Die 
Stellung;  des  Reichs  -  Fel«5marsflial|s  war  nicht  zu  »erllieidilft'n ,  und  demnach  w  iirile 
die  Käumuit^  des  linken  Rheinufers  bCKchlossen  und  am  IS.  Juli 
Nachts  iZ  Uhr  begoitnen. 

Der  Rückiug  geschah  durch  die  Kheinsclianse  bei  Msuuheim,  das  jetzige  l..udwig8- 
bafea,  Iber  den  Rbein.  «Die  Festdag  Maaabatm  warda  dem  kaieerlieben 
Heere  tob  dar  pfllaisabaa  fte^rieraag  tVota  dringender  Aaffariarnag 
niebt  geöffnet;  sie  blieb  tob  den  kaisarllabaa  Traf  pen  BB^etraten; 
dea  Soldatea  des  denlsebea  Kaisers  warde  dar  Darebaiarsab  dnreb 
eine  dentseba*  Stadt  tarwebrt*  nnd  das  Safabia  des  Eaiabs-Fald- 
marseballs  ward  keine  Folge  gegeben.  Die  Ssterreiebiatken  Truppen, 
welche  das  Reieh  gegen  dessen  Feinde  rertheidigten,  masiten  durcb 
Canäle  und  über  Scblensen  dieStadt  and  die  Festangswerke  tonMana- 
heim  umgehen!" 

.  Am  16.  Juli  war  das  Hauptquartier  des  Reichs-Feldmarschalls  wieder  in  Schwetzin- 
gen, uud  von  diesem  Tage  begann  jene  Kriegführung,  deren  Folge  die  Räumung  der  Nie- 
derlande und  die  Verkeening  der  schönsten  Linder  Dentschlands  gewesen  isV  and  welche 
*  bis  auf  dea  beotigen  Tag  —  anstatt  der  prensslschen  Intrigue       der  Uatkltigketl 
des  Reiebs-Fddmarscballs  zugesclirieben  wird! 

'  Afli  19.  Jim  tbeflte  der  KaffBnt  ron  Maias  den  Reieba-Feidamreekall  aut,  dasa 
Habs  bis  jjetit  »war  der  Waffeaplals  der  preassiseben  Amae  gewesen  sd,  diasa  aber  Mr' 
gar  Nichts  in  dar  Festung  Sorge  getragen  babt.  Bs  9lAh'  an  QeseMKx;  Mnnitioa  and 
ProTiant  wisse  er  niebt  berbeizuschaffen.  n  seine  Kur  sei  iranz  ausser  Stand  die  naui* 
haften  Konten  zu  tragen.  Allsogleich  liess  der  Herzog  ein  österreichisches  Corps  unter 
FML.  Freiherm  ton  Benjowski  zusammeDrOcken,  in  der  Absicht,  es  nach  Mainz  zu  <ienden. 
Am  selben  Tage  noch  gab  aber  auch  MöllendorfT  ein  LebcnsTseichen  and  bat  den  Herzog 
ihn  zu  unterstötzen,  damit  er  keine  weitereu  retrograden  Schritte  machen  mfisse.  Sofort 
Hess  der  Herzog  dus  Ut iijowski'sche  Corps  ron  10.000  Mann,  anstatt  nach  Mainz,  zur 
prenssisehtii  Arm^e  abrflcken,  damit  es  sieh  an  den  linken  PI  QgelHohenl<|be*«aBaaihleaaa. 

Mains  mnssla  abar  ateb  Tarfbeidigt  werdea.  Nun  lag  aber  des  Rslabs^MdMarsdhill 
ansser  dieser  FastoBg  andk  die  Verurtwertong  flr  die  YaftbeidigBBg  aüar  Feetaagen  aas* 
Rbeia  ob'  (BbreaMUtebi  Rkebifds,  Ibaabeifli»  PUUppsbarg,  AI^Bcalsaebt  das  Hart  bti- 
KeU  0.  ä.  n.)  ~  ■oW»  ar^eai  Allem  gsBlgttBt  Mt  Redil  äatbt  «r  hiHbü,  das 
ailgeBMiBe  Vertrauen  zu  beleben,  wenn  er  Mainz  aus  freiem  Antriebe  der  prenssbbhtB 
Armee  giasUeh  zur  Vertheidigung  Qberlassa.  &r  bestimmte  demnach  hhxu  das  tob 
Oitcmieh  rarpflegia  preossiscbe  Aazfliareor^  tbb  SO.OOO  MaaB  aabal  Ö0OO  MiMi 
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Österreichern  oihI  ernannte  tarn  G«iiverneor  den  iiirbprinien  von  Hohenlohe-IngeU 
fingen.  * 

Dc*lL  k.  QBMnA  Bhnlwittoh  vorTHmr  i«  MiMMMIna,  hittt  M  HIMorl 
Mt  jctet  KwfgtMlrt  gewtiyrt;  am  «ridlftt  «r  aktr  S9.  J«li  Mftr,  4m»  «r  aieli  «tt 
der  gaaiea  pnnrirtfcan  Armea  T«r  Hain  «oaMolrirM,  aiilllB  daa  BaadUrtek.  Kablaas, 
BkraabraiMeb  aad  IVIw  ÜMPtia  SaMaktal  ab«rlas$m  mai««!  Hieraber  fasste  der  Reiaki- 
Peidmarscinll  den  Bntseliloss  ,  das  aichsisrhc  Roiehscontingeot  nach  EhrenbreiUltob  sa 
bcfehligfen,  nnd  ernannte  gleichzeitig  dea  karvicMMhea  GL.  voa  Uadl  so«  <>oaferaaar 
aad  Commandanten  dieser  Festung. 

Das  Alles  lag  selbstTerttändlich  in  den  Befugnissen  eine«  Reichs-FeldinarschalU; 
aber  was  geschah?  Der  General  Anton  Frans  von  liindl  bericktete  in  einem  demuthig 
weinerlichen  Schreiben  (ddo.  Führfeld,  2S.  Juli),  dass  es  ihm  gana  unni&giich  sei,  dem 
Befahia  naehsakaamea;  da  mOate  ar  oat  la  Draadaa  b«i  Miatai  Htfi»  aafrafea,  doaa  Taa 
MiaaB  KiifWiataa  mi  ar  Mw  m  daa  KSaif  la  PraaaMa  aad  voa  dieMa  aa  dma  PMd- 
BwrMhaQ  MiBaadarff  aagawiaaaa,  wtlaher  ika  sataeraettt  ccUirt  hahat  dast  ar  kaiaa 
BefiiSaiaaa  btattaa,  ika  aiaa  daauti««  Briantelw  sa  aatbailaa.  Haadia  er  (pdadt)  aadara, 
■a  ftlla  «r  M  aainem  KnrfMca  ia  Ungaade. 

üeraaf  aebrial»  dar  Heraog  laiM:  »loli  wiadarkala  aieinen  Befehl,  dass 
Baar  Bxaallani  nach  Cobleni  marsehiren  sollen,  nnd  ich  erkläre 
Ihnen,  dass  ich  bei  einer  noch  längeren  Weigerung  alle  Verantwor- 
tung für  die  aii.s  derselben  entspringenden  unglücklichen  Folgen 
auf  Euer  Excelleni  lege.  Ich  ersuche  Euer  Excelleni  recht  ange- 
legentlich, das  Wohl  Ton  Deutschland,  das  Heil  ganzer  Armeen  nicht 
länger  gegen  ein  Bedaakea  aaf  dta  Bpilaa  aa  alaltaa.  Jada  Vara.aft- 
Wartung  gegaa  Ikran  Karftrataa  sakaa  iah  aaf  Biah*. 

Uadt  Ibigta  tAM,  aad— dar  BaiehafaldBiaraaMi  aiaaala  aaa  diaaaai  Graada  aaiaaa 
BaMdwldanafim! 

MftUaadarfarkttiala  dam  Baiahtfeldaiaraehall  aber  aaoh  nieU  daa  Recht  an,  über 
daa  prenssische  Auxiliarcorps  zu  varlBgen.  Er  liess  den  Hersog  wissea*  aaia  KAb%  haba 
Ika  befohlen,  das  Corps  nicht  au  rereinseln  und  überhanpt  keine  Festung  mit 
prenssischen  Truppen  zu  vertheidigen;  der  Erbprinz  Ton  Hohenlohe  com- 
mandire  ein  preussisches  Corps  im  Felde  und  stflnde  unter  seinem  alleinigen  Befehle,  und 
dcH'^halb  könne  er  ihm  auch  die  Erlniihniss  ni«lit  ertheilen,  das  Gourernemeiit  der  Festung 
Mainz  anzunehmen.  —  Welche  Demoralisation!  Aber  nicht  genug  damit:  das  aua  20.000 
Mann  beatakeade  Auxiliarearps,  Ober  weldies  tracUtgeaais«  der  BaiabaliridBanahaU  aa 
varfDgen  balMa  aaUla»  ««da  pIMiUab  «aa  dar  laiaiiiarBaa  la^faniaaa  aad  ala  Kaik- 
raal'aabla  C^ft^m  raahtaa  Rlfal  dar  praaaalaabaa  Anaaa  aal||aalaflt  Trala  alla- 
daa  liaaa  dair  laiahafaldaaraaball  ia  dar  Niha  diaaaa  Carpa  fir  daa* 
»alba  Magaala«  aalagaa,  aad  aaa  —  vardaa  diaaa  t0.000  Maaa  ia  dar 
f aaaen  preoasisebaa  Araaa  bataillons-  und  schwadraaairetse  Tertheiit, 
aad  die  Verpflegung  musste  Osterreichisoherseits  sv  jedem  einzel- 
nen Bataillon,  zu  jeder  einielnaa  Scbwadroa  nit  vialer  Mfike  aad 
üe.aten  hiBg«schafft  werden! 

Dem  Relflhsfeldm;^rsrh»ll  blieb  aUo  8chIieR->]ioh  die  Vertheidipung  aller  Festungen 
anff »bürdet.  Zum  kaiserlichen  Comniasär  in  Mainz  ernaoute  er  seinen  General-Quartier« 


iii«ister  Preih«rrn  v«n  N»u,  der  aber  eben  nnr  als  Commiasär  fungtren  konnte,  dena 
Nöilendorff  hatte  verlang:  dass  der  preussische  General  von  Raikstein,  «olange  als  die 
AmM  m  Itftken  Rb^inoler  stehe,  GoaTernear  der  Stadt  Haini  ▼erklcib«»  oh»4 
si«h  im  aindett«!  mit  d«a  AntUlUn  4«f  V*rtb«idifviiff  mmd  Alle« 
daso  ••kSrigen  la  b«ftMen!  Dte  OatorrMor  bthrtoban  mn  nÜ^alier  BMifi« 
dto  EriinnD^  der  YwOwidl^iMgimgtoii  ikmt  M1H19,  S»  ohne  UbmuäM,  •Im 
MMb,  oImm  MwÜiOi,  d«fw  Wiflw  wKIriln  mwait.  Wllnviid  aimlMb  InMIftlMr- 
mHs  Lebensmittel,  Manition  and  GesekOtae,  welche  den  Österreichern  nach  der  EinaabBt 
TOn  Mainz  179S  an  Theil  gsmndM»  rar  Dotation  roe  Ihiwi  j,als  ein  Heiligthnm 
dort  yelasspn  wurden,  ond  die  Kaiserlichen  noeb  tüplich  Geschfitse 
alier  Art  in  die  Festung-  einführten,  hatte  .schon  damals  MiMlendorff 
theilweisH  die  in  der  Theilung;  anf  preua  üiseke  Seite  gefallenen  Ver- 
theidigengsgegenstlnde  aua  Mains  hinweggesebafft  und  andanMeist- 
bieteadea  verkaufen  lassen! 

PhaMüd  benUbut  der  VwfcfMr  dhtM  mtftm  AbaMIt  ecbMa  BMbM  mit  dAa 
W«rlen3  »KbM  aIrMgia  Ubmrialflrift  Iii  dl«  OaaaUebta.  115g«  dl«  0«g«iinirt  im  dm 
abMbreekMMieD,  traorigM  Beispiele  dar  Vergaagaabelt  Nntaea  alebMt  Ltbre»,  lübra» 
imd  wiadar  Labna  mm  da»  bülm  WaMiailaii  dar  OaaaUabta  ta  rfabai»  iai  db  Mlebt 
dar  aaabfcigaiida»  fleseblecbtar;  gaaebUbt  diaa  niabl,  aa  wira  aa  wabi  mdgliab, 
dass  das  beutiehland  der  Gegenwart  eben  so  gehemmt  und  abaa  ao 
▼all  UnschlORsig-knit  and  Ohnmaeht  cinat  aar  Zeit  aiaar  Raidbivar« 
tbeidigong  dastü  n  de,  wie  im  Jahre  1794. 

Der  II.  Abschnitt  des  Buches  behandelt  die  Kreig-nisse  in  den  Nieder- 
landen (Mai  bis  23.  September  1794)  nnd  «eigt,  dass  die  Niederlande  Österreich  ver- 
lasaen  haben,  nicht  Österreich  die  Niederlande.  Möns  und  Brüssel  gerathen  in  die  Gewalt 
dei  FMadas}  Antwerpen  und  Lfittich  gehen  verloren.  Vaai  Rheine  ist  kciaa  HHfa  aa 
arwartaa;  Coburg  entaabHaiat  M  lam  Rtabaag  nad  Ibcrgibl  daa  ObarbaMil  aa  Ohr* 
*yt  ma  iaterrrfeblaaba  NIadar-RhalBaimaa  liebt  4ah  bbrtar  dia  Raar  aarttak. 

im  m.  Abaabaitt  wird  dar  Vorlaat  vaa  Trlar  aiaibli  Am  M.  JaK  wnrda 
id  BdbwalrfngaB  im  Haapiqaartlar  daa  Raiaba-Mdmaraeballa  aia  Kriegaiaai  fabiitaa. 
welchem  von  Seiten  MSIIendoHTs  dar  praaaiiaehe  Oberst  daa  Oaaeralstabs  v.Grawcrt  ond 
der  Major  Le  Coque  beiwohnten.  Mit  Obereinetimmmg  wnrde  beschlossen:  1.  Die 
Behauptung  der  Maas  sei  dirroh  Coburg,  jene  von  Trii-r.  der  Mosel  und  de«;  HnndsrOek 
durch  Möllendorfl  auszuführen.  2.  Hin  peniischtes  Corps  unter  Hohenlohe  (12.000  Mann 
Prcussen  und  18. öOO  Österreicher)  .sei  /.ur  üffensive  anxtiH  eisen  3   Die  preussische  Armee 
sollte  nachdnlcklichst  den  k.  k.  Gciveral  Blankenstein  untut  ätritzen,  der  die  Strasse  nach 
Ltaxembarg  fireizahalten  und  Trier  so  lange  als  möglich  zu  behaupten  habe.  MöUendorff 
gibt  aeiaa  ManMaraateraabrift.  •  Blaokansteia  berlabtat  wiadaAott  Bbar  daa  Oalbbrvafla 
aaiaar  Stallaag  in  IViar  aad  aikllrt.  aiab  abaa  Hilfo  aiaht  haltaa  aa  bSaaaa.  Dar  praas- 
aiaaba  Gtfiaral  Xaibraatb  arklirt,  aa  aal  für  Trier  Maa  Cefidir  «arbaadaa.  Dia  riMiaaaaa 
graifab  Trier  aa.  filmkaaileia  Ult  slab  ialt  dtal  «atfmsiabiaabaB  BataiHaaaa  gagaa 
99.000  FVansosen  drei  Tage  lang;  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  Aagaat  aMt  ar  aaia 
Corps  zurück:  Trier  geht  verloren,  während  Kalkreuth  unthitig  in  Gonnersweiler  steht. 
Malmesbary  (Bd.  II,  S.  67)  sagt  hierüber:  »Der  Verlast  von  Trier  ist  einiig 
der  vorsitslichen  NachUssigkeit  voa  Kalkraatb  aaa»aabraibaa*| . aad 
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um  den  Embg  tob  Portland  sehreibt  er:  ^him  habe  ich  es  mit  Büberei  uad  Faselei  xu 
Humi  wir  ataMB  mm««  AIKhu  ait  dm  Pnmiw  ab  «fae  AUmu  mit  dm  Algier«m 
MneliM,  waMM  n  beaaUea  katat  SduMdt  Boek  aia  Vcfaltaa  gtgtm  dea  gaa«ndaa 
Mcaadkaavarttaad,  tob  ihaea  balrofaa  so  werdcal* 

Dea  gaaiaa  Haaat  Aogaaft  liiadarcli  ataadea  38.<KN>  Fraaaoaea  ia  Tlriar,  «tiia  vaa 
dar  preoaabchen,  durch  die  ganze  Reichaanaae  rerstarkten  Macht  behelligt  sh  werde«. 
Frst  Mitte  September  hrat'hte  der  Reicha-Peldmarschall  durch  Tieifaches  Driogen  Möllen- 
(iorff  zu  einer  .scheinbaren  Thätigkeit.  Das  gemi«chle  Hohenlohe'sche  Corps  bestand  meh- 
rere siegreiche  Treffen ,  namentlieli  ;iin  20.  September  ror  Kaiserslautern.  An  dem 
glücklichen  Ausgang  dieser  Gefechte  hatten  die  Österreicher,  die  allein  sechs  Kanonen 
eroberten ,  einen  herTorragenden  Autheil.  Huhenluhe  sandte  seinen  Generalquartier- 
meieter  Masaeabach,  der  wesauklicbe  Dienste  geleistet  hatte,  mit  der  Siegesbotschaft  nach 
Wdrsladt  aa  awMM  ffUdkanra.  Abar  —  er  warda  iai  pwaiianhaa  HauptqiuHlMr  adt 
Kitte  aad  Gleieligüti^eit  aa^eaMiaiea.  Der  preaaeiaebe  Geaaral  Riehel,  der  greeacs 
Biaflaae  aaf  JUHeadorff  aaaibte,  that  aiek  gar  kataea  Zwaag  aa,  eeiaea  Ikuratb  aa  wt- 
bei|ea  nd  u  war  aaek  viel,  data  Hekaaldia  aidit  aar  Yeraalvartaag  flbr  eeiaea 
Sieg  geiogaB  werde. 

In  dem  Augenblit^e»  wo  der  Feind  Im  rolikommensten  RSckiBga  kegriiTen  war, 
«rhielt  HoheaU»he  dea  aaerwartelea  Befehl,  jede  weitere  Yorriekaag  aaTersttgttek  en- 
saatellen 

ünterdessen  hatte  in  den  Niederlanden  schweres  Ung-luck  die  östt-rrtichisehen  Waf- 
fen getroffen;  Clerfayt  lausste  sieh  hinter  die  Roer  zurück2iLhen.  Nach  neuen  UufSlien 
sog  er  sich  gegen  Köhl,  und  beschloss  endlich  den  RheinQbergaug. 

Der  IV.  Abschnitt,  fikerschrieben  der  Reich srath  an  Regeoabirg  (April 
Me  IMe'  August),  ackitderl  die  Vorgänge  em  Reickalege.  Preaaaea  erklirt  daaalkit,  aeia 
iaiekeeeatkigeat  aiekt  ateliea,  du  katkraadeakargieeka  Ceatiageat  aiekt  aidur'  rerlretea 
aa  wallea  aad  fordert  Hcaaklang  der  Heuaer  Belageraagakeatea.  Der  ]ireaaaiecke  6e- 
aaadle  6«n  keaafragt  Feriea,  verkraitet  blaeke  Gerlakte,  eteHt  da«  kaieerUckeaf 
r«iaiaiaalr  llker  die  Unthitigkeit  des  Retdis-Feldmarschalls  zur  Rede,  und  arbeitet 
nebenher  f8r  den  Frieden.  Der  Reiciis-Feldmarsi  hull  sendet  eine  Vertheidigangsschrifl. 
Kartrier  verlangt  rem  Reich  drei  Millionen  Gulden,  Preussen  über  zwei  Millionen  Thaler. 
Der  Kaiser  erklärt,  für  das  Reich  Alles  gethan  zu  haben,  tind  iiiacfil  die  Sorglosigkeit, 
Uathätigkeit  and  die  Nebenabsichtea  der  Reichsstände  für  alles  Unglück  ror  Gott  und 


<)  DaaObaraiea  von  Haeaeabaeb  drei  Seadsebraikaa.  Plraakfert  «ad  l<alprif  1806. 
Ia  daai  Schreiben  an  RAebel  beiut  es  dort  S.  72:  »Mit  welcher  Kfilti  eiiipfiii)$en  Sie  mich 
nach  den  für  rlas  Hoheololie'sclie  Corps  glückliehen  tlefechlon  im  September  1794,  als  ich 
di«  Ehre  hatte,  mich  Ihaeo  in  Worsladt,  dem  Hauptquartier  des  FM.  fon  Mdlleadorff  xu  nä- 
hern!  Nie  werde  leb  dea  Blick  Targesaea,  mit  weich  am  Sie  miek 

''^asaea.  Damala  welltaa  Sie  deaFriadaa.  Alle  die,  welche  Ge- 
schichte und  Politik  studirt  Jiatten,  waren  fiberzeugt,  dass  die- 
ser ia  Kreutnacb  angeaponnene  Friede,  wenn  er  xu  Stande  kiime, 
ans  einst  Ketten  anlegen  werde*. 

e)  St.  Cjr,  Tel.  0,  p.  126.  Ao  mem^et  oa  oe  derait  Ia  meiaa  a*y  atte  ndre.  le  prince 
heridiuire  mit  fin  k  aea  BeevnBCat  dkaalf  at  ea  radia  aar  laa  peaitiaaa  qe'fl  avaltpr4ei* 
deauaaat  oeeep^eei 
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der  Nachwdt  Tenmiworttlch.  Dte  Antwort  aind  Ie«re  VertielieraBgeB  dtr  Sttode  und  neae 
MUahelligkeitAB  bei  der  Armee.  Österrueh  entecUiesat  deb  endlieh  warn  ÄassersleB» 
erklirt  das  Vaterland  ta  Gefahr,  und  fordert,  was  das  Rdeh  aeit  aeheaa 

Bestände  nicht  erlebt  hatte»  „die  fünffache  Stellung  der  nach  der  Reichs- 
Wehrverfassu ng  Torgeschriebenem  Reicba-Kriega-Armater  (Hofdeeret 
Tom  13.  August  1794). 

V.  Abschnitt.  Fruchtlose  Versurhe  des  R  el  clis -Fe  I  d  m  a  r  s  c  h  a  1 1  s, 
MSIIendorff  znr  Verthe  idigu  ng  des  Hundsrück  zu  heweg-en  (Mitte  Sep- 
tember bis  10.  Octoher  17y4}.  Der  lieichs-Feldmarsehall  bietet  rer(^eblich  alles  auf, 
Möllendorir  xu  bewegen,  dasa  er  eine  SdUaeht  schlage  und  für  die  Behauptung  des  linken 
nbebafers,  der  Moed  ud  dea  Hundarlek  Alles  wage.  HSltendorff  findet  aeine  SteHmg 
sehr  geflArdet»  md  »eoneentrirt  aieb  allnlblieb  naeh  rQekwirta*,  bia  er 
hinter  der  Sels  ateht 

'  ]m  VL  Abaehnitt,  Bbersehrieben  llisahelllgkeiten  der  veraehiedeaaten 

Art  (Mitte  October  1794)  werden  im  Detail  die  Unzahl  der  unübersteigliebee  Hindn^ 
nisse  gescliildert ,  welche  sich  den  BemQhungen  Österreichs  zur  Rettung  Deotsdilaiida 
wie  im  Grösstcn  so  im  Kleinsten  entgegen  thurmten.  Wir  thcilen  hier  Kini'^'es  mit: 

„Die  Vcrpfle'j^iing  der  Nieder-nheinarmcc  wurde  aus  Bölimen  fiher  Hamburg, 
und  ans  fializien  über  Uauzig  nach  llotterdam  geleilcl;  jene  der  (»ber-Rlieiuarmee 
entweder  über  Brogeni  in  die  österreichischen  \  orlande,  oder  von  Linz  und  Eger  über 
liaireuth,  Uegensburg,  Würzburg,  Aschaflenbnrg,  durch  alle  die  unzähligen  Ueichspro- 
Tinaeii>  welche  ebenao  viele  zablloae  sonverioe  Staaten  bfldeleii.  —  Keher  der  Reichs- 
stiade  lieaa  die  BedGrfoisse  der  Ssterreichiadkea  Armee  dnndi  seine  LSnder  nnbehclligt 
sieben»  ebne  Torerst  Zoll  und  Steuer  an  erheben.  —  Die  kaiserliche  Regiernng  sandte 
X.B.  Antoga  Hin  1794  f&r  die  niederlindische  Armee  1 200  Eimer  Wein  ans  Prag  anf  der 
Ell»e  nach  nunbnig  und  Rotterdam.  In  Dresden  Terlangtc  man  fOr  jeden  Eimer  lOfi. 
Steuer,  mitliitt  für  den  ganzen  Transport  12.000  fl.  Da  der  l^ieferant  diese  Summe  zu 
bezahlen  verweigerte,  wurde  ilnn  mit  Versteigerung  gedroht.  Als  endlich  nach  Tiden 
Sehreibereien  die  sächsische  Regierung  mit  der  kaiserlichen  einen  Verg^lcit  li  eingegangen 
war  und  den  Weintransport  weiter  befördern  Hess,  verlangten  die  anderen  Klbufer-Staaten 
jeder  gU'ielifiills  10  II  Steuer  per  Kiincr.  KrsI  im  September  pfelan":  es  den  Bemü- 
hungen des  Fürsten  von  UeusS;,  die  preussische  Uegierung  zu  bewegen,  den  Anspruch 
anf  ihre  Zölle  fallen  SU  lassen,  —  „wenn  die  kaiserliche  Regierung  hinwieder 
TnchnndandereTransporteanaPrenaaen  naeh  der  Sehweis  geatatte*.  — 
Diese  Tocbliefe  rnng  war  aber  fflr  Frankreich  beatimmt!  Die  Bewilligung  snr 
Weiterbeförderang  dea  Weintninaportea,  welcher  die  Reiae  von  Prag  nach 
Magdebnrg  in  fOnf  Monaten  surOeklegte,  erfolgte  demnach  erat  im  Septem- 
ber, also  zu  einer  Zeit,  als  die  österreichische  Nieder-Rheinarmce  achon  aus  den  Nie- 
derlanden abgerückt  war!  Prinz  Coburg  beklagte  sich  in  den  bittersten  und  kränkendsten 
Worten  über  die  Niehtankunfl  dieses  Weines  und  machte  in  den  härtesten  Ausdrücken 
den  Hof-Kriegsrath  für  dieses  Versäumniss  verantwortlich.  Alles  klagte  den  Hof-Kriegsrath 
an.  Niemand  aber  die  Herren  Alvenslebcn  und  Hangwitz,  die  zur  Zeit  eines  Reichs- 
krieges gegen  Frankreich  so  überaus  freundlieh  für  die  Beklei- 
dung der  französischen  Soldaten  sorgten  und  dafQr  die  österrei- 

chiseben  Krieger  darben  lieasen.* 
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Wie  mit  diesem  Weine,  der  schliesslich  in  Rotterdam  mit  grossem  Verluste  an  den 
Meistbietenden  rerstuigert  werden  musste,  ging  es  auch  mit  den  allernothwendigsten 
KriegsbedGrfnissen,  Pulrer,  Geschütz  u.  dgl.  Im  Baireothischen  (prcussiscb)  musste  sogar 
llr  jede  Kanone  und  jeden  Centner  Palrer  12  11.  Wegmanth  geuUt  werden!  Andi  die 
Vcrpflefangspreise  fBr  dnrehaiehende  Tk-appen  werden  willkQrHeh  eriiSht,  nnd  na  AUen 
die  Krone  nvfkoaetoen ,  fanden  es  die  Reielwitindet  die  flberhanpt  ihre  Soldaten  aevlet 
aU  mSglieli  tna  fremden  Linden  mittelst  Werbang  sn  erhalten  snehten,  sehr  bequem» 
dnrehsidiende  Transporte  Ssterreichischer  Recmten  durch  geheime  Werbongen  in  ihre 
Dienste  zu  loeken.  Haaptnann  Bodoai  z.  B.  führte  einen  Mannschafls-Transport  in  der 
Stärke  von  43 :{  Mann  Ton  Eger  nach  Heidelberg.  In  den  zwei  ersten  Nachtstationen 
desertirten  ilim  im  Baireiithisclien  f  Feldwebel,  i  Corporal,  1  Gefreiter,  2  Gemeine 
und  39  Recmten ,  sämmtlich  durch  derlei  Umtriebe  der  österreichischen  Fahne 
abwendig  gemacht 

Die  Reichs-Operationscasse  hatte  keinen  Krenzer  Geld.  Gleichwohl  wollte  das 
prenaalsehe  Feldkriegs-Commisaariat,  Magazine,  Depots, .  Laboratorien  and  Barahen  in 
'  der  Pettnng  Mains  den  Öslenreiehem  ebne  Baarbeaablung  nieht  riomen,  ~  ein  AnsinnM» 
welehes  der  Reiebs-Feldmaraehall  mit  den  Worten  turBckwies :  »daaa  es  wahrlieh  der» 
malen  ideht  an  der  Zeit  ist »  um  jede  Saehe  an  negoelren  nnd  sogar  Rfitten  abkanfen 
n  müssen 

M&llendorfT  war  unterdessen  an  der  auflallenden  Einsicht  gelangt,  dass  auch  der 
Hnndsruck  für  ihn  eine  sehr  schwer  zu  Tertheidigende  Stellung  sei;  zn  einer  Schlacht, 
an  der  nach  des  Reichs-Feldmarsehalls  ErMofeii  1 S. 000  Österreicher  an  der  Selz  and 
22.000  TOr  Kohlenz  Theil  nehmen  sollfen,  luillc  er  ki  ine  Lust,  „eoneentrlrle  sieh  Tiel- 
mehr  immer  weiter  und  weiter  rückwärls"  und  erklärte  seliliesslii  li  :iin  14.  Öetolter, 
seine  Aufmerksamkeit  nur  mehr  auf  die  Vertheidigung  ton  Mainz  richten  zu  wollen.  Wie 
dies  aber  gemeint  sei,  —  dass  nämlich  dies  Bollwerk  Dentsddands  anf  seiner  ROek- 
«Urle-Coneeafrimngslinie  Ober  den  Rhein  hinüber  nur  die  letste  Naehtstaflon  bilde 
gab  er  offen  genog  in  folgenden  Worten  knnd:  »Es  Ist  nieht  mehr  Zeit  ans  m 
tinsehen.  Die  Unmflgliehkeit,  diesen  Krieg  mit  Sneeis  an  fahren, 
mnsa  einem  Jeden  einleaehtend  seint  der  mit  allen  Verhiltnissei 
ge  nati  bekannt  ist". 

Der  YIL  Abschnitt  (Bhrt  die  Oberschrift:  Ein  Ehrenwort  gebroehen, 
Mainz  Terrathen,  Koblenz  rerloren  (14.  bis  24.  Octobcr  1794). 

Aus  der  Weigerung  MöllendorfTs,  nach  den  Niederlanden  zu  /.ieln  n,  sowie  aus  den 
Vorgängen  vor  Trier  war  es  dem  Lord  Malmesbnry  längst  klar  geworden,  dass  Preussen 
VOR  der  Coalition  abzufallen  beabsichtige.  Demzufolge  reichte  er  am  11.  Octoberzu 
FHinkAirt  eine  Note  ein,  welche  officiell  die  Zahlungseinstellung  der  Subsidiengelder  sn 
Prenssen  aussprach,  mit  der  Erkttrung,  sie  wieder  aassofolgeo,  wenn  die  prenssisehe 
Armee  einmal  in  Wirfcliehkeit  sn  einer  kriftigen  OffensifO  mitwirkt  habe  nnd  fllr  Jene 
Zweeke,  für  die  sie  eigentlieh  im  Solde  der  Seemiehte  traetatenmissig  stdie ,  etwu 
Thatsiehlidies  Itisten  wirde.  MdllendorlT  bdLsnnte  bei  dieser  Gelegenheit  oll^:  »Die 
Conrention  Ist  nieht  gehalten  worden  nnd  konnte  aneh  nieht  gehalten 
werden". 

^T)er  prenssisehe  Feldherr",  so  erziildt  der  Verfasser,  „hatte  einige  Tage  hindurch 
sehr  emsig  mit  Hardenberg ,  Schulenburg  und  dem  kormainziscben  Hofl(anzler  Albini 
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rerkehrt.  Es  scheint,  dass  ron  diesen  Tier  Männern  ein  Plan  entworfen  wurde,  der  — 
alle  Nebenumstände  reiflich  erwogen  —  mindestens  moralisch  eben  so  schlecht,  als  auf 
die  Denkungsart  des  Herxoga  gut  berechnet  genannt  werden  kann.  Wie  die  meisten 
«dlw  Ckmklere  war  der  Reidhi-Peldintraaliall  gvtnfithig  und  frevhcnig.  Der  leiiaito 
Seheia  nm  Aafriditigkdt  wtr  g enigcnd,  mn  «h  In  ihn  reg«  gewordeoM  Hissfninea  sa 
beidiwiehtigeii.  kat  iUam  etark  ansgceproeliMe  ßgeaMliirfl  In  <ä«nkter  des  Henoga 
bauend,  aandte  HSUeiidorff  den  preoasiidMii  OL.  Bilipr&ttea  f  on  Hokenlohe»  welehem 
der  Reiehs-Feldmarschall  bekanntlich  anfrichtig  nnd  henlich  cngethan  war  und  in  dessci 
Prenndschaft  und  ErgebeBheit  der  Hersog  eabedingtea  Vertraeea  aetste,  ia  daa  kaisei^ 
lidie  Hauptquartier". 

„Hohenlohe  traf  am  10.  October  Abends  in  Schwetzingen  ein  ,  nnd  zur  prös-sten 
Verwundernng  des  Reichs-Feldmar.schalls  und  .seines  Hauptquartiers  erklärte  der  preus- 
sische  General,  er  sei  ron  Müllendorff  abge.sandt,  um  des  preiissi.schen  Feldmarschalls 
feierlichstes  Ehrenwort  zu  Gberbriagen»  daas  er  (MuUeDdorfF)  mit  der  ganzen  preus- 
siichen  Armee  die  Sdibadk  avf  daa  Auiaavate  and  Harlaiekigate  behaupten  nnd  den 
Feinde  eine  Sehlaebt  liefern  werde!" 

wZogideh  tbeiltemilendeHr  in  seinem  Sebreibea  mit,  dasa  er  aeinen  Kftnig  gelielen 
bd>e ,  ilm  seines  Alters  wegen  ron  seinen  Cemnando  in  eiithd»en.  Da  aber  aneb  OL. 
Kalkreuth  Grandsätze  verfolge,  welebe  der  Ssterreichi.sch>preHs.sisebea  Freaadsehaft 
hinderlich  0  f  ^I-'-  v.  Knobelsdorf  all  und  gebiechlich  sei,  so  habe  er  gleichzeitig  den 
KCnig  ersucht,  die  Wahl  seines  Nachfolgers  in  der  Person  des  GL.  Prinzen  ron  Hohen- 
lolie.  des  Freundes  des  Reichs-FeldmarscliaUs  und  des  Überbringers  dieser  Nachrichten, 
XU  treffen.** 

„Es  i.st  nun  ganz  gewixs ,  daK.s  Ali)ini  (der  kuriuuin/.isclie  Minister)  schon  am 
11.  Üetober,  nho  an  dem  Tage,  an  welchem  Malmcsbury  seine  Nute  übergab,  aus 
Maiu  an  den  maiaiiseben  Comitiat-Gesandlea  Straass  sebrieb ,  dasa  Schnlenbuiig  and 
Ibtdenberg  ihn  vor  dem  bevomteheaden  RBekaage  der  preosslschea  Armee  aaf  das 
reebte  Rbeiaafer  matindlgt  bitten;  gewiss t  dass  ao  dem  Tage,  —  an  wdebem 
Hohenlobe  das  fieierlidie  Ehrenwert  einen  prenssiaebea  Feldmarseballs,  eiae  Sebladit  an 
der  Sels  schlagen  au  wollen,  nach  Sebwetsingen  Oberbrachte,  —  dass  m  eben  diesem 
Tsge  MSIIendorlT  nnd  mit  ihm  sein  gan/.es  H:iupti|uartier  darott  iberseagt  war,  dass  er 
.sie  nicht  sclilagcn  werde,  —  ja  dass  Möllendoi  ff  seiner  Armee  gerade  zu  jener  Zeit  bei 
der  Parole  ^-iite  Winterquartiere  und  baldigen  Frieden  versprach.  —  Am  LS.  October 
traf  im  kaiserlichen  Hauptquartier  Müllendorir.s  Erklärung  ein,  dass  ihn  dennoch  »poli- 
tische VerhäUnisse"  nöthigen  könnten,  seine  Armee  Qber  den  Uhcin  zurQckzafQhren".  — 


>)  „Der  FM  Imt  i]nUe\  vor){P.slp|lf.  dnss  der  Gl..  Kalkreuth  gttr  nicht  der  Maou  sei,  der  ihm  in 
dem  Übercüinmundu  uachfulgen  koualc ,  iiidoio  er  Grandsätsa  bitte,  di«  mit  dem  ann- 
'mshre  swisehtn  der  hniserllehen  nnl  prs««siseh«n  Arms«  besfahtadsn 
frnandseha  f t  lieh  en  Ei  ti  v  er n  ehmen  für  das  •llgeraein«  Beste  sich  nicht  vereinbaren 
liessen  der  FM.  hat  mir  nctist  AW^m  dii-scn  zu(;leich  durch  den  Erbprinien  seia  Ehren- 
wort geschickt,  du»»  er  mit  seiner  g»rixen  Armee  die  SeUbaeh  aut  das  ÄuMerste  und 
HarlnMiKsl«  tu  Terlh«di|{en  berait  tet,  dein  Feind,  wann  sr  anrflsknn  solll^  «ntf  eg«a  gehen, 
eine  Bataille  liefern,  nnd  solange  hinter  der  SpIz  sich  halten  werde,  als  nur  eine  ge;;rfindele 
Vennuthung  Platz  greifen  könne,  dass  der  Feind  noch  eine  Absicht  auf  Mainz  haben  sollte* 
u.  s.  w.  Uericbt  des  Iteiehs-Feldmarachalls  ao  den  Kaiser  ddlo.  t6.  October  Nachts. 
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An  10.  Oetobw  sdirieb  lIAIlMidorff,  diM  die  in  Polen  fiberiiMidnehmeiiden  Unrahea  die 
Entsendnif  ones  Corp«  edner  Amee  meh  8fld|»rettS9Mi  bedingten»  end  due  dieiee 
Trappeneorpe  mter  des  GL.  Prittaen  von  Heheilolie  BefeU  nceli  erfolgten  Racksng  Iber 
den  Rhein  «Uiogl^dk  dortbm  in  Ibrech  geaetsi  werden  Wirdes  —  Allee  «vn  der 

nllgemeinen  Sache  nöglichst  nütxlich  zu  sein!*  —  Am  21.  bivoaakirte 
HSllendorff  ror  Mainx-  —  Am  Morgen  des  22.  October  Gberschritt  die 
preassische  Armee  den  Rfiein!  —  Ein  Ehrenwort  war  gebrochen,  —  und  ermisst 
die  Nachwelt  ,die  iiiiHTliche  lieschiimnii«,'^  iitid  die  Grösse  des  Schmerze»,  mit  welchem 
diese  Nachricht  die  Brust  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen-Tcschen  erfDllte". 

Der  Zustand  von  Mainz  war  trostlos.  Nur  wenige  der  österreichischen  General-, 
Stabs-  und  logenieur-OiBciere  kannten  die  Festung;  sie  war  kaum  auf  zwei  Tage  mit 
Lebensaittdn  und  Mitfiitio«  Tenebcn,  der  grdaaieTheQ  ihres  GcMhfltaea  ent  in  Anmaneh  . 
begriffeni  tnf  den  WOltn  lunm  40  Kanon«!  •v%e6hren;  sn  den  Teilnndenen  fdiMen  die 
ArtOIerieten.  An  einen  Ivlfligen  Wideretend  wihrend  der  hoiUoecn  Verwimnf,  welehe 
der  Dorehnandi  md  der  gldcbicitigeRSehsag  der  preoceiaehen  Armee  Tenelasit  hatte« 
war  nicht  sn  deniun.  WIre  der  P^id  ontemehmend  geweeen,  er  bitte  schon  am  näm- 
liehen  Tage,  d.  i.  am  22.  OctolMr»  oder  wenigstens  am  Morgen  des  23.  Mainz  mit  Sturm 
erobert  —  aMeinx  in  einem  solchen  Zustande  dem  anrückenden  Reichs- 
feinde preiszugeben,  dafür  gibt  es  nur  ein  Wort:  —  Vaterlands  ver- 
rathl"  Der  Reidis-Feldmarscliall  eilte  sogleich  selbst  nach  Mainz.  „Was  er  damals 
geleistet  hat,  ist  nie  anerkannt  und  gewürdigt  worden.  -  Mit  der  äiissersten  Anstren- 
gung ermöglichte  er,  dass  die  Festung  in  der  kurzen  Zeit  von  acht  Tagen  in  einen 
solchen  Vertheidigungszustand  gebracht  war,  dsss  der  Feind  befremdet  von  «Saarn 
prablerisdien  Veriiaben,  »Mains  in  14  Tagen  so  erobern  0>  absleben  nneste". 

Mehs  war  unterdeesen  dnrch  den  RSdümg  der  prens^ben  Amee  geewvngen 
worden»  sieb  nit  sefamn  sebwtehen  Corps  gant  meh  KoIiImis  sn  werlisn.  Olue  prens- 
sisebo  Wtiriiknng  war  aber  aneh  diese  Stellnng  nnhallbar.  Ton  den  Fnnsoeen  MTe 
Heftigste  angegriffen  ,  musste  sich  der  fadserliehe  Genwal  am  S3.  Oetober  nn  8  Uhr 
Abends  auf  das  rechte  Rheinufer  zurückziehen.  Koblenz  war  verloren* 

Die  Verpflegung  der  Österreicher  in  Mainz  wurde  durch  die  Preussen  systematisch 
erschwert.  Der  Reichs-Feldmarschall  musste  Möllendorff  formlich  bitten,  doch  die  Vor- 
rithe  in  Mainz  zu  belassen;  ^denn  es  wurde  die  ölTentliche  Versteigerung  von  Betfgar- 
nituren  und  Hülten  in  der  Maidbeer-Au  auf  Befehl  der  preussischen  Generäle  Kalkstein 
und  RQchel  trotz  der  GegenTorstellungen  der  österreichischen  Generäle  fortgesetzt  und 
swar  auf  Kosten  des  Kurlirsten  von  Meinst  —  Ja  es  wurde  sogar  des  Kurf&rsten  eigenes 
Pnlver,  seine  Ifanition  ans  der  Festung  geschleppt,  and  die  Mebrsabl  seiner  Mq^oine 
geleert  oder  an  die  Meistbietende!  Torkanfl,  nnd  dies  Alles  so  dner  Zeit,  ab  —  Han- 
niba] Ter  den  Thoren  stand!" 

Am  Tage  der  RInmnng  nm  Hrini  forderte  Mdllendorff  den  Reiebs-FeldmarsdMdl 
anf,  die  freie  Reiehsstadt  Frankfert  snr  gans  aUeinigen  Verfügung  der  preussischen 
Armee  zu  Hberlassen,  nnd  zwar  mflsse  sie  „angenblicklich  TOD  allen  kaiser- 
lichen Officieren  und  Soldaten  geräumt  werden,  sonst  ich  wahrlich 
ge/wnnrrt Ml  sein  wQrde,  mit  der  gansen  preassisohen Armee  sogleich 
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«  l^tBx  hlB  hinter  Frankfurt  inrOekiagchsnl*  In  Hrnkflirt  g«]>erd«C«  ddk  draa 
der  preimisehe  Mioiffter»  Graf  Sekolenborg  *),  als  ttnaniaehrliiktOT  Heir  und  «Ulrte^  in 
seiner  Nähe  oder  in  jener  der  prevaaiaiAen  Armee  kein  kaiseriiekea  Magazin  und  kein 

Depdt  ZI)  fluiden.  Er  versagie  Transporten  österreichischer  Recrufen  and  Verwundeten 
den  Durchzug  durch  die  Stadt,  erschwerte  und  hemmte  die  Verbindung  zwischen  Mainz 
und  Ehrenbreitstein,  so  dass  die  Truppen  des  Generals  Mehis  von  ihrer  Armee  abg-e- 
achnitten  waren.  Die  Benfitzung  der  Rhein-SchifTfahrt  zur  Verproviantirung  dieser  Trup- 
pen war  durch  den  preussischen  Rückzug  ebenfalls  unmüglich  geworden.  Schulenburg 
that  aber  noch  mehr:  er  erklärte  öffentlich  dem  Frankfurter  Magistrat,  er  müsse  nur 
desshalb  auf  ginxlidier  REnmnng  der  Sladt  kMtdien,  weil  die  Osterrnieher  die 
Pre aasen  ans  Hains  kinanagedringt  kitten.  >—  Die  Vertkeidignag  des 
Reiehs  -  Ftoldoiaradialla  gegen  diese  onTeradiimte  Lüge  bestand  dnfteb  darin, 
dasa  er  M9Ileadorff  wiederiwlt  crldirte:  «lek  werde  die  Stadt  Mains  den 
Angenbliek  riamen,  als  Bner  Exeellens  ikre  Vertkeidignng  flber- 
nekmen*.  ^ 

Die  Anzeichen  eines  nahenden  Friedenssciiiusses  Seitens  der  Prenssen  waren  unter- 
dessen immer  deutlicher  an  den  Tng  getreten.  General  Neu  berichtete  dem  Reicbs-Feld- 
niarschall  nach  der  Aussage  eines  Iranzösisehen  Überläufers,  dass  auf  preussische  AofTor- 
derang  der  französische  General  Moreaux  zwei  Commissäre  zu  einer  Besprechung  gesendet 
habe.  Die  französischen  und  preussischen  OfiBciere  bitten  häufige  ZusammenkQnfte;  Kriegs- 
geftngene  würden  gegenseitig  freigegeben.  Der  Seknllkeisa  ron  lOeder-Ul«  habe  ibm 
enihl^  dass  MSUenderff  am  Abend  des  2S.  October  ;(Tag  der  Rinmnng  von  Mabs},ins* 
gekeim  daen  franafisisdiea  Conunisiir  gesproeben  habe.  M^^Uendorff* s  Fllgebdyatant, 
Mijer  Mayering,  ging  damals  naek  Basel.  —  Am  S4.  October  tnA  in  Regensbnrg,  wie 
q^ter  erzSbU  werden  wird,  Kur-Mainz  ofllciell  als  von  Preussen  gesandte  Friedenstaube 
auf.  Und  doch  hatte  MOlIendoriT  noek  am  1&  Oetobor  auf  diroote  Anfiragen  des  Roiobs* 
Feldmarscballs  diesem  geschrieben : 

aWenn  zur  Erleichterung  des  Schicksals  unserer  Gefang^enen  und  um  eine  Aus- 
wechslung zu  bewirken,  privative  Nachforschungen  gestiielien,  durcl«  welchesMittel  man 
zu  diesem  Endzweck  gelangen  könnte,  so  sind  es  keineswegs  Unterhandlun- 
gen» die  gepflogen  werden,  um  einen  Frieden  zu  bewirken,  welcher 
nnr  mit  Znstimmmg  aller  AUiirton  erfolgen  kann.* 

Hfilt  man  alle  dleae  Umalinde  sosammen,  ao  moss  der  Gedanke  an  akdekifieke 
Tiosohnag  entstehen,  wie  denn  aaeh  der  Reloks-Feldmarsokall  b  einem  apiter  suerwib- 
neaden  Beriefat  die  Vermuthoag  anispriekt  und  begründet,  daas  die  Pronsson  dnmala 
kSehst  wakraebeinÜiA  die  Absieht  katten,  Mains  den  Franaoaen  in  die  Binde 
an  apielen!  , 

Das  jetzige  Preussen  hat  dies  Alles  Tergessen!  Eine  Tor  zwei  Jahren  erschienene 
Schrift,  betitelt:  „Main/"  (Berlin,  bei  Sprinq^er  1 801) ,  erhob  den  Anspruch  auf  Be- 
set/iififr  der  Festung  Muinz  durch  Preussen  allein  Mit  Ueciit  nennt  es  unser  Antor  eine 
seltene  Dreistigkeit,  wenn  es  in  dieser  Schrift  (S.  13  Ij  heisst: 

Es  iat  dies  derselbp  Schtilenburg,  dor  seinp  rnsterbüclikfit  dem  weltbcrölimten  Placat 
verdankt,  mit  welchem  er  die  grosse  Katastrophe  von  Jen»  und  AuiTstüdt  absebiosa.  Dasselbe 
lautete:  Der  König  hat  eine  grosse  Bataille  vorleren;  jelit  iat  Ruhe  die 
erste  Bürgerpflleht;  ieh  bitte  darum!  Der  Goaveraeur  Graf  Behuleaharg. 
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»Nie  ist  eise  Besatzung  nneiaig,  d.  h.  getheilt  iwiiehea  Pflicht  aad  veriockenden, 
pflichtwidrigen  und  verrätherischen  Sympathien,  ohne  dass  damit  der  tod 
ihr  £11  behauptende  Platz  im  äiissorsten  Masse  bedroht  wäre.  Es  würde  dies  aber 
in  Hetreff  vou  Mainz  der  Fall  sein,  wenn  die  österreichische  Halb- 
besatzung' dort  Yerbliebe.  Denn  nicht  nur  hat  der  Kaiserstaat  Ms  dahin  die 
Gewohnheit  gehabt,  dieselbe  meistens  aas  ungarischen  und  polnischen  Regimentern  zu 
fonniren,  sondern  die  Umstände,  in  denen  er  sich  befindet,  sind  so  gebietender  und 
aehwicriger  Art,  daa»  er  voA  ferner  kan»  aadcra  aein  kann.  MicniaBd  Tcmag  daran  daflir 
•  einsnateheB,  daaa  Hidu  uter  aoldwa  Umalinden  nieht  noeli  tinaal  den  TcrUbffntia- 
Toden  ScUdkial  gewdht  aeb  verde,  dnreli  einen  feiadUehen  Handilretek  m  fiülen, 
indtn  Verratk  aeine  Thor«  5ffnet!  Dean  aaeh  wenn  die  prenaaiaeke 
Beaatanncakilfte  die  ohne  Vergleick  stärkere  wire  und,  wie  niekt  nndera  in 
erwarten  ist,  mitAafopferung  ihre  Pflicht  erfflilte,  wflrde  ale  do^  endlieh 
den  Andrang  des  äussern  und  innern  Feindes  erliegen  mQssen  u.  s.  w." 

Wir  sind  natürlich  >*eil  entfernt,  fürsolche  Insinnationcn  einer  Brosclilire  das  ehrcn- 
werthe  prenssischc  Volk  verantwortlich^  machen,  linden  es  aber  duch  f^ercchtferti^jt, 
wenn  nnser  Autor  die  Gegner  Österreichs  in  der  Hi'sat/iingsfrage  »larauf  aufmerksam 
macht:  „wie  gerade  damals  der  Zufall  es  so  fügte,  dass  es  ungarische,  siebenbürgische 
und  polnische  Regimenter  waren,  weieke  die  ReichsfesUiag  Maina  vertheidigtcD,  wirklich 
Mkeidigien,  an  eiaer  Zeit,  wo  Frenaaan  nn  «fieaer  Featnag  einen  kalben  Verratk  be- 
gangen bette,  den  es  eben  voll  sn  aneben  Im  Begriffe  atand.  Und  waren  es  niekt  aneb 
Y  "uafariaebe,  polaiaebe,  aidtcnbürgiscbe  und  eraatisdie  TVnppen,  welcbe  der  beknrr- 
licke  Klnpfer  f3r  Dantacklanda  Ekre,  Erakenog  Karl,  gegen  die  Fransasen 
ilkrlef !  Und  eben  solche  österreichische  Truppen  niehtdeutscher  Nationalität  waren  ea 
wieder,  die  schliesslich  in  den  Unabhängigkeitskriegen  für  Deutschlands  Hefrciung  rom 
fränkischen  Joche  mitfuchlen.  Denn  wahrlicii,  die  tapferen  dcdt.sclion  Triippen  Deutsch- 
Österreichs  hätten  es  trotz  ihres  «eithckannten  iieldenmuthe.s  nicM  vt  i  uioclit,  die  Iliesen- 
känipfe,  welche  Österreicli  für  Hi  ulsclilaiuls  Ehre  und  Integriliil  seit  Jahrhunderten 
durchzukämpfen  halte ,  allein  tlurchzuiiihrcn.  Oder  könnte  ein  Deutscher  vergessen, 
dass  es  in  Kurupa  keinen  Linderatrich,  kein  Schlachtfeld  gibt,  auf 
den  niekt  fiaterreiekiackea  BInt  floa«  für  Denlschlands  Grfiase,  Ehra 
nnd  Maebtri* 

VIII.  Abaebnitt.   Der  Knrmainaiache  Friedensantrag  (September  nnd 
Oelober).  Frankreick  aitterte  damals  unter  der  Hermchan  der  Sckredcensmianer.  Das 

Entsetaen  vor  den  Gräueln  des  Sehreckens-syslems  trieb  die  Massen  in  den  Krieg.  Und 
doch  war  es  für  das  Reich  noch  Zeit,  durch  eine  gewaltige  Anstrengung  und  durch  Her- 
stellnog  grössere  Kinlieit  in  der  Ijcitung  seiner  Armeen  seinen  Best^tnd  /u  sirliern,  die 
Ehre  Deufsehlands  /n  wahren  und  Jahrzehnte  der  tiefsten  Erniedrigung  und  Schmach  zu 
Tcrnieiden.  Des  Kaisei  t,  l'llii  lil  war  es,  die  (  i  liK  ik  i  liehen  Schritte  /u  tluiii,  und  er  tha  I 
sie:  er  erklärte  das  \  ulcrland  in  Gefahr  und  äleiltc  die  Forderung  an  das  Reich,  seine 
Streitkräfte  auf  das  Fünflacke  sH  erkftken.  Aber  den  Reiehsgesetse  n  gemäss 
ko.nnte  der  kniaerllebe  Antrag  erst  nach  der  berkflmmlicben  Verläse- 
seit  f  on  swei  Monaten  in  Beratkang  gesogen  werden!  Oer  kaiseri.  Cem- 
misaflr  von  Hügel  beantragte  ffir  den  vorliegenden  ao  dringenden  Fall  Herabsetsnng  dieser 
Frist  anf  Iflnf  Wockcn.  Vergeblicbt  Ba  hieaa,  aeeka  Wochen  aeien  ackon  an  wenig,  mn 
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die  Instructionen  der  einzelnen  llüfc  einziilinlen.  Schliesslich  einigte  man  sich  dochfiher 
6  Woclien  Verlasszeit  (24.  August  bis  (j.  Oftober). 

«Das  Vaterland  ist  in  Gefahr!"  Als  in  Frankreich  zu  Beginn  des  Krieges  dieser 
Rof  ertSater  eilten  Tnuende  Ten  Freiwilligen  onter  die  Fahnen  der  Republik;  im 
dentaehen  Rdeli  flaekerte  Itanm  ein  Strohfeuer  der  Begeisterung  empor ,  an  alsbald 
wieder  dem  altea  Stampfeiiui  Plati  sa  machen.  Der  Aafimf  des  Kaiser*  nad  weniger  edlen 
Patrioten  des  Beielit  an  die  OpferwOIigkeit  der  Slinde,  besonders  der  getsUieben  blieb 
fast  ohne  allen  Errolg.  FOnf  irmere  geistlicbe  Sünde  alldn  beknndefen  ihre  Vater^ 
landsliebe  durch  dieThat:  der  Abt  von  Ebrach  erlegte  zwei  Ceutner  Silber;  der  Prälat  von 
Ottobaiem  3000  Gulden;  der  Disdiof  ron  Chur,  Freiherr  Rudolf  von  Buol-Schauenstein, 
20.000  Gulden:  das  Dom-Capitel  ron  Constanz  1000  Mark  Silber  und  öOO  Mark  Gold, 
und  der  Prior  der  Karlhause  Buxheim  bei  GQnsbiirg  gab  sein  Taftlsiliier  und  seinen 
Kirchenschalz  im  Werthe  von  10.000  Gulden  her.  Die  reicheren  geistlichen  Ueichsstande 
beguQgten  sich  mit  der  stillen  Bewunderung  solches  Edclmuthes,  und  die  weltlichen 
thefett  dessgldehen.  Nur  Bin  wdtlidier  Staad  ftad  sich  danab  bewogen,  seine  Stisuae 
sn  erhdten.  Es  war  der  kais.  Principal -Cemmiaair  s«  ftegensbnrg»  des  Reiehes  Brb- 
Postmeister»  der  Fürst  von  Thnm  and  Tkxis.  6<ddeasind  die  Worte,  lenohtend,  strah- 
lend, ih  dieser  Bdle  an  dei|  sehwUnsehen  Krris  richtete: 

«Noch  stechen  mflssigc  Schitae  in  den  schwibischen  Reichspfilataren  nnd  Qberatt 
Terborgen ,  deren  Verwendong:  zur  Rettung-  des  Vaterlandes  nach  der  Meinung  der  Stifter 
gewiss  Gott  gefällig  wSre.  Die  aufgehäuften  Schätze  werden  auf  Einmal  in  des  Feindes 
Hände  gerathen !  Geiz  und  Zurückhaltung  mit  überfinssipeti  Schätzen  in  solchen  Fällen, 
>Mj  Ik'ligion  und  Vaterland  in  Gefahr  sind,  ist  Vcrbroi  licn  und  Hoehverrafli  gegen  Gott 
Uüd  den  Staat!  (ilücklich  wän*  die  Au.sbicht,  wenn  nach  rühmlich  geen- 
digteni  Kriege  das  Wachs  nur  auf  hölzernen  Leuchtern  zu  Ehren  des 
Allerhöchsten  brennte,  der  Weihravch  anr  aus  kupfernen  Gefässen 
gegen  Himmel  daftete,  wir  aber  Alle  mit  goldenen  Sinnen  and  Her- 
■  en  der  Gottheit  fOr  die  Brhaltang  unseres  Staates,  ansercs  Gottes^ 
dienstes,  nnseres  Bigenthnms  dank'ea  könnten,  —  nebst  des  Allgflti- 
gen  Segen  Alles  dnrch  deutschen  Math  and  dorch  nnser  Gold  and 
^Silber  erkämpft  hätten!  —  Möchte  der  Allmichtige  diese  heilige,  in 
unseren  an  Patriotismus  so  armen  Zeiten  ganz  TCrkannte  Wahrheit  mit 
Flammen  Schrift  in  eines  Jeden  Busen  seh  reiben,  mit  der  letzten  Po- 
saune Schall  In  eines  Jeden  Ohren  raunen!"  —  Die  Sfimiin"  des  Fürsten  von 
Thum  und  Taxis  war  eine  der  mächtigsten  im  schwäbischen  Kreise,  und  docli  verhallte 
*  sie  vergeblich. 

Zu  Jener  Zeit  rcföffcntUdUe  awdl  efai  deutscher  Edelmann,  der  nassauische  Geheim- 
ralh  Freiherr  voa  Gagorn,  einen  Anfraf  an  alle  deataehcn  Firsten,  in 
welchem  eine  persönliche  Zusammenknnft  derselben  in  Frankfnrt  nm 
Main  Torgesehlagen  wnrde,  damit  durch  offene  Besprechnng  der 
Forsten  unter  sich  die  sweckmissigsten  Massrcgela  besehlossca 
würden,  um  Deutschlands  Grösse,  Macht  und  Ansehen  zu  heben  und  dem  fast  unvermeid- 
lichen Verderben  zu  entrinnen.  Dieser  Aufruf,  von  dem  Kaiser  VoM  and  seinen  Röthen 
lebhaft  anterstatst,  fand  jedoch  durchans  heiaea  Aaklang. 

(AMfctilMC  Tin.  14.) 


^    i^uo  Ly  Google 


294 


Litcntv- 


Tin.  970 


Die  flüchtige  Begeisterang ,  welche  das  kaiserliche  Deeret  im  Pablicuin  erweckt 
hafte,  war  bald  vcrraiioht,  und  die  Stände  —  \Vürttember|i^  und  Nassau  ausg-pnommen  — 
prül<stirU'ii  gegen  die  Uewilligung  des  Quintupltims.  Am  3.  Spplcmb.  erklärte  derkiirtricrsche 
Coniitial-Gesandto,  Graf  AVesfji)ialpn :  „dass  sich  Kur-Trier  schmeichle,  bereits  Alles 
geleistet  zu  haben,  was  es  vermüge,  und  schlug  vor,  entweder  solle  Österreich  aus  seinen 
erbMndiacben  Provinxen  die  Mannschaft  für  das  Reich  stellen,  da  die  Stände  ja  gerne  für 
die  Bekleidung  der  Reeraten  sorgen  wflrdeii  i  —  oder  ee  nfiatten  die  Rddiettiikde  Sol- 
dafea  lieferst  Österreich  dum  aber  jedoifiills  die  Unlformirung  besaUen  and  die  Naim- 
aehall  Terpflegen.  Im  tbrigen  hoffe  Knr^TOer,  daas  derKaiaer  aich  fiber  dieae 
dem  Reiehatage  bekennt  gegebenen  W&nsche  mit  jedem  einaelnen 
Reichsstande  verstündigen  würde.  Auf  diesen  letzten  Punht  antwortete  der 
kaiserliche  Coneommieair  Freiherr  Ton  Hügel  0  —  mit  ailraTiel  Geduld  gegenOberaolehem 
Gebahren: 

„Seine  kaiserlielie  Majeslät  wären  selir  zu  bedauern,  wenn  Sic  noch  vördersanist  mit 
jedem  Herrn  Kurfürsten  um!  1  ürsten  des  Reiches  über  liofdecrelc  und  kaiserliche  Erlässe 
einen  neuen  liriefwcehsel  anfangen  und  die  dem  Vorschlage  entgegenstehenden  Bedenk- 
iiuhkciten  widerlegen  niüssten." 

Noch  Torietsender  und  dnrcbaos  anedel,  ikst  eynisch  Inaaerte  rieh  der  EoriSrat 
Max  Frans  von  Cölo,  der  die  Forderang  dea  Qaintoplnma  geradesa  aadringliob 
nannte!  Prenaiiaeber  8eHs  wurde  denn  andi  bald  erklirt,  data  der  K9nig  in  Frenaaen 
aidi  endgiltig  entachloaaen  habe,  sein  Contingent  weder  im  Triplumnoeh  im 
Qnintaplnmaa  a teilen,  da  der  Krieg  in  Polen  anagebroehen  aei.  Die  den  8ffent- 
lichen  Blättern  zugesandte  ämtliche  Mittheilung  des  preoaaiachen  Cabinets  lautete  : 

„Die  Polen,  Ton  dem  Schwindel  der  Revolution  ergriffen,  betreiben  dieselbe  mit 
Wuth.  Se.  Majestät  müssen  ihre  eigenen  Staaten  verlheidigen.  Sie  befinden  sich  in 
dersellten  Lage  wie  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm,  welcher,  als  er  anno  iOTS  den 
Reichsfeind  an  den  Rheinufern  bekämpfte,  plötzlich  zurückgerufen  wanl,  um  sich  dem 
Einbrüche  der  Schweden  zu  widersetzen,  der  von  dem  Rcich&fcinde  bewirkt  worden 
war.  Weit  entfernt«  daaa  dieser  FQrat  damals  sein  Contingent  sfellte, 
verlangte  er  vielmehr  eine  billige  Entsehidigung.  Se.  Hajeatit  glau- 
ben fibrigens  aagen  an  kSnncnj  dnaa,  wenn  alle  Stinde  so  viel  thlteft 
wie  Sie,  dna  Vaterland  gerettet  aein  wdrde.* 

War  die  osterreicliische  Grenze  durch  den  poloiachen  Freiheitskampf  nicht  eben 
so  bedroht  wie  die  preussischc?  Und  wi'Iche  Berechtigung  zur  Vergleichung  mit  dem 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm!  Der  grosse  Kurfürst  Hess  seine  Grenzen  unbedeckt 
gegen  die  Schweden,  um  unter  und  neben  den  Fahnen  seines  Kaisers  am  Rheine  den 
Reichsfeind  zu  bckänntfen ;  er  zog  ab,  um  dso  Verbfindelen  des  Reichsfeindes  bei 
Fehrbellin  zu  sclilagrn!  Ji-tzt  Hess  Preussen  am  Hliein  Kaiser  und  Reich  in  Stich 
und  zog  ab,  um  den  Raselcr  Separatfrieden  zu  schliessen.  Und  für  Alles  dies  noch 


')  Der  kais.  stSndige  Coneommissür  ntn  Rfiflistapr«*.  F r  <>  i  h  e r  r  A  I  o  y  s i u s  von  Hflpe!,  Toigt 
sieh  in  den  aus  seiner  Kedur  jjuflosscnea  At-toiistücken  als  eia  Ebreomaun  im  wahratea  und 
strengsten  Sinne  des  Wortes.  Begabt  mit  dem  schürfstea  Tcrstaade  und  voll  uncimldlieber 
TMH^keit  that  er  den  Kaiser  oad  dem  Reiche  anter  janee  vwnwtlfrUea  UmsUsdea  seine 
Pflicht  bis  sor  letsten  Sfarnde.  Die  A«l9snni;  das  Reiches  gsb  seinen  Hersee  den  Todesstess. 
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„eine  billige  Entschädigung?"  Fehrbeilin  and  Basel!  Dort  Aufopferung  und 
Siegesruhm,  hier  Verrath  und  Schande ! 

PrMnM  «bo  Intto  du  Bdek  aufgegeben.  Welch«  BBteOchtening  filr  die.  weleke  ' 
sebrn  damaU  von  ihn  die  HenteHiiDff  der  dten  Haeht,  der  GrOeee  und  dei  Anelieiw 
der  ]>eiiieeheB  enrwteteil  Am  6.,  10.  und  IS.  Oetober  berelliechleKle  der  Keieheti; 
Aber  den  keieerliclieiiABinig:  dae  fflnffaebe  Reieba-CotttlMgeat  betreffend. 
Die  alte  Komödie  wiederholte  lieh  aeeb  dieamaL  Die  Hebnahl  der  Geaandten  drkBrle 
aieh  etnrerstanden  mit  öfterreieht  hing  aber  irp^ciu!  eine  Klausel  an,  welche  das 
Zugestandene  implicite  inrflcknahn.  Korp&b  s.  B.  knüpfte  an  die  Bewilligung  dee 
Qnintnplums  den  Wunsch,  Fr  i  e  d  en  aror  s  oM  5  ffc  an  Frankreioh  gelangen  zu 
lassen,  „denn",  so  sohloss  die  ^impotente  Logik  dieser  Heichscur,  „wurde  der 
Friedensantrag  auch  ron  Frankreich  rerMorfen,  so  wflrden  sich  dann  die  deutschen 
Völker  doch  überzeugen,  wie  nothwendig  es  sei,  zur  Kicherung  ihres  Eigenthums  und 
tut  Erhaltang:  der  Religion.  Ruhe  und  Ordnung  in  Deutschland  sich  der  feindlichen 
Übcnnaebt  mit  vcreialen  KrCflen  an  widenetsen!*  Knrpftb  hatte  aber  bia  jetit  aelbet 
aeine  Pflicht  nidit  f  ethan  u&d  wollte  thatdiehlidi  den  FHeden. 

Knribrandenbmg  atimmte  ebenftlla  den  kaiaerliehcn  Antifigen  Tollkommen  bei; 
Graf  Gftn  erhUfte  aber  g^eiehscitig  dem  Reiehltage  offlcidl,  daaa  der  König  in 
Prenssen  kein  Reiehscpntingent  aiellen  werde  und  aof  Besahlnng 
der  Mainzer  Belagerungskosten  ans  der  Reiehs-Operationaoasse  mehr 
als  je  bestünde!  Coburg-Gotha,  der  schwäbische  Kreis,  Vorpommern  (Schwe- 
den) u.  a  verweif^^crten  das  Quintnphim.  Trotzdem  kam  der  Form  nach  ein  zustim- 
mende» Heic'hsgiitacliten  zu  Stünde  ,  welches  am  29.  Oetober  durch  kais.  Hof-IUliii> 
Cationsdeeret  als  Heichsgesefz  in  Kraft  traf. 

Unterdessen  war  aber  prcn&sischerseits  bereits  dalur  gesorgt  worden .  das«  Ton 
der  WMnamkeit  dieeca  Geeettea  niehta  an  fitrefaten  war*  Der  öaterrdeh  freondlieh 
gednnto  Markgraf  ron  Baden  hatte  einen  Congreia  dentadicr  Reidhaalinde,  ii  dem 
aneh  die  Gceandten  befreundeter  Uchte  gehden  worden,  in  Wilhelmabad  tot* 
anlaiet,  in  der  redliehen  Abaicbt,  die  aosaerordentliehe  Aufopfemng  dea  R^ha- 
Oberhanptea  wlrlcaam  an  onteralilseR.  Die  Venammloi^p  find  in  den  eraten  Tagen  dea 
Getobers  Statt,  aber  bei  den  Anwesenden  siegten  die  prcnssisohen  Intrigaen,  and  dieser 
aogenannte  Congress  entpuppte  sich  als  die  Geburtahelfcrin  des  Friedens,  mit  dem 
Prenssen  schon  so  lange  sefiwanger  ging.  Albini,  der  Vertreter  von  Ktir-Mninz,  Ton 
Hardenberg,  Seliiilenhtirg  und  .MrtllondorlT  gän/lich  gewonnen,  heiirheitete  seinen  altcrs- 
schwaelien  und  gt'.sinnungslosen  Kurlür.sten,  und  diesor.  des  Reiches  Erakanzicr,  schickte 
am  13.  Oetober  seinem  Gesandten  in  Kegensi)urg  den  Befehl  zu,  am  Reichstage  auf 
den  Friedensschluaa  ansatragen.  Die  Könige  von  Schweden  nnd  Dine- 
mark,  ala  nentrate  MIehte  und  Tornehme  Reiehamitatinde,  nnd  awar 
Schweden  noch  Dberdlea  ala  Garanten  dea  weatphillachen  Priedena, 
achlog  er  dem  Reiche  ala  FrledenaTormittler  vor*  Dieae  aoUten  der  Repn* 
blik  Wankrdch  erkliren,  daaa  daa  dentaehe  Reich  nichta  Anderen  verlange  ala  den 
Statna  quo  dea  weatphälischen  Friedeaat  der  daa  deutache  Reich  ao  anendlloh 
gllicklich  gemacht  habe! 

Vergeblich  Versuchte  der  kais.  ConcommissSr  Hügel  den  mainzischen  Gesandten, 
Freiherm  V.  Stranas,  in  bewegen,  diesen  Antrag  seiner  Regierung  noch  geheim  zu  halten, 
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Ml  «Im  iMira«<iMi  VM  WiiB  ti^petangt  Mi.  Slmas  wnfndk  di«i  sw«r,  bielt  aber  nin 

Vertprechen  nicht,  nnd  bald  atand  das  Geheimniss  in  allen  Zeitiing^cn.  Die  kSnigL 
*  prcuaische  Baireuther  Zeituaf  vir  dkijeaig«»  die  aich  „glücklich  fOhlte  in  dem 
Bewnsstsein  ,  die  Erste  gewesen  zu  sein,  welche  d  i  ese  Neu  i  e  i  t  und 
befrlückende  Botsoliaft  dem,  deutactien  Volke  darxubringen  ver- 
mochte! 

Am  24.  Oetobor  las  der  kiirmainzische  Gesandte  dem  Yersammelton  Reichstage 
das  bezügliche  kurfürstliche  Rescript  »aiif  besonderes  Verlangen  des  rorpouuncrischen 
(Schweden)  Geaandtcn*  ▼«■,  dealnbaitsar  allaeitigeu  g  ünst  igen  Aalkalime  nndliialraetioBa- 
•bholniig  aaempfdilcad.  Und  alle  GeaaKdteA  crUirtc»  M.  dam  aebr  bcreitirimg^  and 
Dar  dar  Abgeaaodte  Aogabarca,  fVeiberr  r,  Karf  *  bemerkte  niaafSUisr»  »daaa  man  aich 
cAlbna,  ciDen  ao  «icbl^n,  daa  ganie  Wobi  Deutacblaada  enlacbttdcBdea  Selnitt 
ebae  Hüirirkavif  dca  kala.  Hofca,  ja  obae  Zustimmaag  der  kaia.  Refierang, 
welche  doch  wibrend  des  ganzen  Kriegca  aaermeaalicbe  Opfer 
gebracht  habe,  an  nnternehmen! " 

Hier  erinnere  man  sich  an  das  ron  Müllendorfl'  dem  Reichs-Feld marschall  gegebene 
Ehrenwort,  eine  Schlacht  schlagen  und  das  linke  Rheinufer  behaupten 
XU  wollen!  Die  kais.  Minister  in  Wien  hofften  Yon  Tag  zu  Tag,  dem  um  Frieden 
winselnden  Kurfürsten  von  Mainz  und  seinen  Gesinnungsgenossen  die  Nachricht  von 
einer  gewoDneneB  Seblacbt  ab  Antwort  laaenden  an  kSnnen.  Nan  bnioh  aber 
IlSOandeiC  aein  Ebrenwort,  nnd  die  preaaaiaebe  Armee  lOg  ohne  Scbwertatreidi  anf 
daa  redite  Rbeinaferl  Aaiaerdem  erflihr  and  beriebtete  HOgel,  dasa  ein  prenaalacber 
BevoUaiiehligter  adum  am  13.  Oetober  in  Neofcbatel  beauftragt  worden  a«i,  die 
Slnaie  an  eiaem  Separatfrieden  mit  der  franaSaiaehen  Republik  au  entwerfen.  Nan 
wiisste  man  freilieh  in  Wien,  woran  man  sei,  und  am  2,8.  Oetober  traf  mit  einem  strengen 
Tadel  des  kurmainzischen  Vorgehens  zugleich  das  Ratiticationsdeeret  über  das  Reichsgvt- 
achten,  die  Rewiüig-iing  des  Qiiintupitmis  bcfreffend,  zu  Regensburg  ein,  welches  Gutachten 
eben  durcii  den  kurmainzischen  Kriedeosautrag  seine  Wirksamkeit  schon  vollkommen 
eingebüsst  hatte ! 

Der  iX.  Abschuitt  Ihigt  die  Ohcrschrifl:  Zerfall  des  Reiches,  üctober 
1794.  Am  SS.  Oetober  filMtreicbte  Hardenberg  dem  cngUaeben  Wniater  Halmesburj 
in  Frankfurt  eine  Note,  weldie  die  Binat^ang  der  Uilfrgelder  fon  England  an  Prenaaen 
ala  einen  Brach  dea  Haager  TVacfatea  von  Seite  der  Seemiebte  erUirte*)*  Hiedordi 
WUT  mit  Bngbmd  offen  gebrochen  worden. 

Wir  kSnnen  ans  nicht  cntLalteo,  hier  eine  Stelle  mitautbeilen,  die  aich  in  einem 
gleiclueitigen  Berichte  des  Reicbs-Feldmarschalls  an  den  Kaiser  findet»  in  welchem  er 
erklärt,  dass  die  Verlheidigung  Deatschlands  und  aller  Heichsfestongen  nun  unwiderruf- 
lich gana  allein  der  öatcrrcichiadien  Armee  ubwlassen  bleibe: 

 1  

<)  Malmesbury  (Bd.  11.  S.  81)  sai,'i:  ,üics«  uuvorscliimta  Nota  Hardeabartt'a  setste  der  Tberheit 
uid  OasbrUdilueit  der  preuasisehea  K«g ieruiiir  di«  Krone  aofc  Bs  kann  wohl  kun  in  der 

Gi'soliichle  ein  Treubruch  gcfundm  werden,  der  einer  politischen  Überfinkiitifl  so  srlin.  ll 
folgte  iiiiil  der  dem  Sohuldigca  so  olTcnbiir  venlerblieh  wurde.  In  ilt>r  Scliantlc  und  Krnie- 
driguag,  welebe  spitar  Prcoasen  and  dcs»«n  konigiichea  U«ii«  traf,  orkiioU  Ettglund  aier 
tnvrige  Abbusae  für  dio  NicdertrieMigkeit  aeiaea  VerMtadetoa. 
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„Die  Schande  des  Überganges  der  künigl.  preussischen  Armee 
über  den  Rhein,  welcher  den  des  Benjowsky'schcn  Corps  nothwendifr 
machte,  geht  minchem  rechtschaffenen  königl.  preussischen  Officier 
s»in  Herten,  daat  sie  aiebt  ivr  darüber  aeliaaarotli  etad,  aoaderBaieli 
ii  den  wekmOtkigeten  Aiadrflekea  gegen  nnsere  Offieiere  hlerlber 
gelniaert  haben.  Ber  Mm  £mIi  HHHuai  m  hMsm  ifdft  Mfl  nd  §«11«, 
ond  dem  Erbprinien  tob  Hohenlohe  konnte  man  bei  eeiaen  letiten  Hier- 
ecin  seinen  Knmmernnd  Gram  auf  dem  Gesiebte  lesen." 

Im  weiteren  Verlaufe  dieses  Berichtes  heisst  es:  „Die  kSnigl.  |ireoeaiiehe  Armee 
scheint  sich  znm  Gesetz  gemacht  zu  haben,  Ew.  Mniesläl  Armee  auszuhungern  und  uns 
zur  Lbergabc  aller  Festungen  /u  zwingen.  In  Frankfurt  darf  sich  kein  Österreicher 
länger  als  24  Stunden  aufhalten:  kein  Magazin,  kein  I)ep6t  darf  angelegt  werden  u.  a.  w. 
Häufige  Nachrichten  rerkunden  schon  jetzt  einen  Frieden  zwischen  Frankreich  und 
Preusaen ;  ja  meine  geheimen  Machrichten  sagen  sogar,  dass  einer  der  geheimen  Artikel 
ed,  denen  Franioeen  die  Übergabe  von  Ifaina  in  erleiehterni  MSUendorff 
Tenpriekt  SSsnllich  e^ner  Armee  gute  Winterqaarfiere  nnd  baldigen  VHeden".  AUe 
dieee  Unbilden  nad  Widenprdebe  hMfen  ikn,  den  Heisog  Beicka-FeldmBrsobali,  getwon- 
gcn,  Ton  Mölienderff  mne  enteeUcdene  bfcllning  über  folgende  Pmikle  katcgerieek 
ra  fordern: 

1 .  Oh  Mülicudorff  den  Anfing  habe,  mit  seiner  Armee  den  Winter  Ober  im  Feld  an 

bleiben  oder  niclit? 

2  Ol)  sieh  die  Kaiserliciicn  auf  eine  genieinscliaftlicbe  Hitwirkung  der  preusaischcn 
Armee  reriassen  konnten  oder  nicht? 

3.  Ob  Müllcndorn*  die  ungehinderte  .Anlage  vuu  kais.  Magazinen  längs  dem  Main, 
den  Hauptstrassen  nnd  über  den  Westcr>«ald  gestatten  wolle  oder  nicht? 

4.  Ob  der  preoasiseke  Feldroarschall,  wenn  er  seine  Hand  larVertbeidigongDeufseh- 
laads  dmreluns  niebt  bieten  könne,  mit  seiner  Armee  vom  Kriegssehanplatxe  gaas  absie- 
ben wolle  und  dem  fteieks-Feldmarsekall  nnd  den  Osterreiehem  die  Vertbeidignng  des 
Rkebee  einsig  nnd  allein  su  Qberbssen  geneigt  sei  oder  nielit? 

„So  äusserst  schwer  und  fast  unuiuglich  es  mir  werden  sollte"^ 
sagt  der  Reichs-Fcldmarsehallf  ^dieses  weite  Feld  allein  zu  behaaptettt  *0 
ist  es  wahrlich  hesser,  seinen  eigenen  Kräften  nb erlassen  zn  sein, 
als  sieh  denen  tüdtlichcn  Stichen  eines  so  v  e  r  rä  Ih  e  r  i  s  eh  c  n  Freundes 
länger  auszusetzen,  dessen  Absicht  fast  zu  sein  scheint,  uns  zu 
Grunde  zu  richten,  und  der  uns  dadiircii  noeli  gefährlicher  wie  der 
Feind  selbst  werden  würde.  Die  Aetcnstüeke»  die  de r  liu f-Kriegsr ath 
Ew.  Hajestit  eaterlegen  wird,  beweisen  die  tiglieken  Ranke,  deren 
man  aieb-  bedient,  nne  auf  alle  Art  an  kintergeken,  und  man  sckeot 
Siek  nickt,  in  der  nimlieken  Angelegenkeit  sweierlei  Spracke  in 
offleiellen  Sckriften  aar  nimlieken  Zeit  an  sweierlei  Personen  in  dem 
nSmlichen  Geschäfte  zu  fOhren,  alles  an  Verwirren  nnd  Uneinigkeit 
nnter  uns  selbst  zu  aliften". 

In  demselben  Berichte  heisst  essehr  treffend:  „Ich  kann  Kw.  Majestät  ans  treuer 
Anhänglichkeit  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  das  könif^lich-preii.ssische  Interesse  bei 
dem  unwissenden  i^ubüco  immer  Recht  behalte  nnd  dessen  nnrechtmissige  Handlungen 
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'  mit  der  frechsten  Bosheit  in  das  sehünstc  Licht  gesetzt  werden,  weil  die  küniglieh-preus- 
sisehen  Ministers,  Residenten  und  Agenten,  deren  Zahl  nahinhaft  und  aller  Orlen  rer- 
breitet,  deren  Köpfe  gut  urg^Aiiiäirt,  deren  Vortrag  gnehickt,  deren  Beredsamkeit  thätig 
ond  deren  Bif«r  lllr  ikrea  SooTeniiis  Interesee  DnermQdet  bt,  nck  alle  HOke  geben,  dee 
Pnblieam  auf  ihre  Seite  n  tidiei.  80  «idereimif  g  aaeli  inmer  ikre  Grfliide  ud  Beweiee 
sind»  M  betiiib«!  sie  demoeli  aidit  anr  dae  gemeine,  sondern  adlwt  das  Iker  dat 
gemeine  eriiibeae  Pablicam»  wmI  Ew.  Mi|jefltit  Miniater,  Reiideaten  ond  Agenten  an 
wenige,  die  Wenigen  avf  die  Controrersen  nicht  dareh^ngig  wohl  instruirt  sind  u.  s.  w. 
—  Wahrlich,  die  gute  Saelie  Ew.  Majestät  rerdient  Anfmerksamkeit 
and  Aufmunterung-,  aber  nur  durch  Thätig-keit  kann  man  der  Thätig- 
keit  begegoeOf  und  mit  anhaltender  Unthätigkeit  geht  die  beate  Sache 
ferlürenl" 

Die  Absieliten  Prenssens  traten  nun  immer  deutlicher  herror.  Am  30.  Oetober 
zeigte  Möllendorff  dem  Reichs-Feldmarschall  olilcieli  an,  dass  auf  allcrhöciiAteo  Befehl 
daa  ans  10.000  Mann  beetehende  Cdrp»  den  Priaaen  Ten  Haheaklie  and  SM-fNuaen 
abmanddren  werde,  »leb  werde  also*,  fügte  er  hiaaa,  «diesem  al!erik5<Aatea  BelUiI 
gehorsamen,  jedoch  so  Tiel  als  es  mOglieh  ist,  diesen  Abmarsch  so  einsarichtea  sacben, 
dass  derselbe  aieht  sogleieh  sor  Kenntaiss  des  Feindes  gelange,  oder  sam  worfgsten  die 
wahre  Slirhe  des  detachirtcn  CorjM  ihm  fcrborgea  bleibt".  Der  Ileichs-Foldmarschan 
erkürte  hiornnf,  wie  sonderbar  es  sei,  dass  zu  einer  Massregel  so  Terderblicher  Art 
der  preossisehe  König  einen  Augenblick  gewählt  hübe,  in  welchem  der  Feind  bis  an  die 
Tliore  von  Mainz  vorgedrungen  sei;  den  Franzosen  den  Abmarsch  zu  Terheimlichcn  sei 
unniöi^lii'h.  „Meine  I'flicht  ist  mir  zu  heilig,  :d.s  dass  ich  bei  dem  Abmarsch  von  20.000 
Mann  küniglicli  -  preiissiseher  Truppen  gleiclig^iltig-  bleiben  könnte  und  Ew.  Excellcni 
nicht  uui  eine  kutegorische  Erklärung  uun/  dringend  und  insliindig  bitten  sollte,  o  b 
Ihnen  nicht  allenfalls  bekannt  ist,  dass  sie  etwa  auch  noch  mit  der  ubrt» 
gen  Armee  den  Rhein  rerlassen  mOssen;  weil  ich  in  die  allergrSssto  Verlegen- 
heit, die  sich  nor  denhen  liest,  Tcrsetst  werden  wQrde,  wenn  wieder  auf  Einmal  ob 
so  anrermniheter  Befehl  ankommen  dfeAe,  der  die  Ibrige  httniglich-prenssiseho  Armee 
oder  wieder  eben  andern  so  betrichlüchen  Thetl  der  Armee  plStsIidi  abriefs,  ond  da» 
Reich  dadurch  neaer  and  nodi  grösserer  Gefahr  und  seinem  nahen  Unteigaago  bloos- 
gegeben  wOrde." 

Mrdlondorff  antwortete,  dass  er  seinen  .Adjutanten  Major  Meycring  nach  Berlin, 
geschickt  habe,  „um  dem  Könige  Vorstellungen  Aber  die  Wichtigkeit  Ton 
Jilainz  zu  machen!* 

Damals  endele  der  Kampf  im  Osten  in  einer  die  polnische  Nation  zermalmenden 
Weise.  Kosciusko  war  gefangen,  Praga  durch  Suworow  erstürmt,  Warschau  gefallen! 
FQr  Prenssen  halle  steh  hier  AEes  befrie^gead  gelöst,  mit  ungethelllem  liilerasae  kaaMe 
der  Krieg  am  Rhein  gefthrt  werden,  mid  denaoch  sollten  tO.OOO  Haan  rom  Rhela  nach 
Polen  abstehen! 

Der  Verlhsscr  seUiesst  diesen  Abschnitt  mit  den  Worten:  »Seit  der  rahelosen,  ffir 
Deotschland  nnheETollcn  Regiernag  des  preassischen  SchlaehteokSn^  FWIedrich*s  11. 

waren  dlcGrumlffsfcn  des  heiligen  römischen  Reiches  thalsuchlich  erschfltterl;  sein  Nach- 
folger aber  besebleunigtc  den  Fall  des  allchrwurdigen  Gebändes,  und  das  crschfittemde 
Bild  dieses  sichtba^^u  Verfalles  bot  der  su  Ende  eilende  Monat  Oclober  des  Jahres  1704". 
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Der  X.  Abschnitt  (Anhang),  fiberschrieben:  Verhandlungen  der  kaiser- 
liehen mit  der  knrpfilzischen  Regierung,  die  FestnngMan nheim  betref- 
fead«  leigt  ni  der  Oetehielite  der  Mauikeiner  Verfheidigungsfrage  beispteltwein  im 
Detail,  mit  wie  maseloseti  Sehirierigkeilen  die  keis.  Regierong  in  Reiche  xur  Seit  doer 
ReiehtTerthddlgmig  sa  klopfen  halle»  —  welehe  btispiellMen  Hlndemisee  österreidi  in 
den  Weg  gestellt  wurden,  wollte  es  deataehe  Interessen  wahren  und  Tertheidigenl 

Wir  können  unsere  AuszOge  aus  dem  reichen  Inlinlt  dieses  ersten  Bandes,  der 
die  eigentlicbc  Geschichte  der  Genesis  dct  Baseler  Friedens  gibt,  nicht  abschliessen, 
ohne  unsere  grosse  Freude  darüber  auszusprechen,  dass  sich  gegenüber  derjenigen 
Geschichtsschreibung-  unserer  Tag-e,  die  auf  ein  KleindtMitsehlünrt  mit  Österreichs  Aus- 
schloss  berechnet  ist  und  eben  desshalb  Österreich  planrnfissig  herabsetzt,  endlich  einmal 
auch  Österreich  sicli  kräftiger  zu  rüliren  beginnt,  um  seine  eigene  Ehre  in  Schutz  zu 
nehmen.  Der  Verf.  hat  sich  mit  Reciit  den  Ausspruch  seines  Helden  zum  Wahlspraeh 
genommen:  dass  Thfitigkeit  nnr  dareh  Thitigkeit  an  überwinden  ist! 
Mftgen  andi  andere  Jonge  Taterllndisehe  Krifte  sieh  in  gleieher  Weise  an  diesen  Spmdi 
halten  ond  wie  nnser  Verbsser  danach  thitig  selnl 

Sieht  man  nicht  ans  den  ActenstOalcen »  nuf  welehe  dieses  Bach  grSsstenflieile 
begrOndet  ist  —  der  kleinere  TkeU  ist  den  Arehiren  von  Kariamhe  und  Mannheim  ent- 
nommen  —  welchen  Rcichthum  das  k.  k.  Kriegs-  und  Staats-ArchiT  in  sich  —  rer- 
schliessen?  Welcher  andere  Staat  hätte  die  unendliche  Langmuth ,  wie  Österreich 
solches  Material,  aus  dem  sich  die  Gesoliiehtc  österreichischer  Ehre  aufbauen  Hesse, 
abzusperren,  wenn  es  nur  der  VerölTcntlichnn^-  einiger  Actenstücke  bedarf,  um  —  wie 
iui  vorlii'i^eiuleii  Huche  g-cschiebt  lügenhafte  Herabwürdigungen,  die  über  «'in 
halbes  Jahrhundert  geglaubt  \uirden  sind,  eben  als  Lügen  hinzustellen'.'  Wird 
nitiht  jeder  ObelwoUende  diese  Langmuth  als  üniahigkeit  auslegen? 

Aaf  keine  Wdse  und  bei  Niemanden  hat  man  sidi  dnreh  das  bisherige  Verfahren 
Dank  verdient  Wir  stimmen  daher  mit  ganzem  Henen  in  den  Dank  ein»  welchen  der 
Verfasser  jenen  hohen  BehSrden  lollt,  dorch  deren  Fftrdemng  die  BenBtnng  der 
Archive  und  die Draeklegnog  der  benOtiten  ActeMtflcke  ermSglieht  word^i  ist, 'die  mit 
dem  alten  System  scheuer  RCcksicht  und  nnr  Österreich  selbst  feindlicher  ^ssivitit 
gebrechen  und  einem  patriolischen  Streben  ihre  Hinnahme  geliehen  haben. 

Die  Ausstattung  des  Boches  ist  glinsend  und  gereicht  der  Vcriagshandlnng  rar 
Bhre.  — >  Dem  Erscheinen  des  sweiten  Bandes,  dmr  den  Absehlnss  des  Baseler  Friedens 
enlhlen  soll,  sehen  wir  mit  Spannung  entgegen. 

Dr.  A.  Wahrmund. 

Leitfaden  fdr  den  l'nterricht  in  der  Haffenlehre.  Zusammengestellt  durch  C.  t.  Herget, 
Oberiieutenant  im  grosslu  hessisdien  Artilleriecorps,  Lehrer  der  Waffenlehre  an 

der  grossh.  Milit&rschaie.  Darmstadt  1862.  Verlag  der  Hofbuchhandlung  von  G. 
Jonghaas.  —  Figuren  zur  Waflenlehre  nach  dem  Lehrstoffe  systematisch  geordnet 
TOD  C.  T.  Hcrget  Darrostadt  1863.  Verlag  der  Hofbochhaadlung  tod  G. 
Jonghaos. 

Nach  Torgenonunener  Durchsicht  des  reichhalfigen  Inhaltsverseichnisses  den 
iusserlich  unscheinbaren  Leitfadens  bemächtigte  sieh  unser,  wir  gestehen  es  nngescheut, 
einiges  Misstrauen  gegen  den  inneren  Gebalt  des  tue  kaum  mehr  als  11  Druckbögen 

bestehenden  OctaTbändcheus. 
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Wenn  es  «ach  im  Begriffe  einet  Leitfiidenj  liegt,  nur  eine  iaseertt  gedrlngte  Ab- 
htttdlng  irfMd  eiMf  LdureljMtee  t«  mIb,  m  wUc«  et  «in  <l«dk  Ina«  ttMhnlnr, 

(lass  CS  dem  Herausgeber  gelungeo  wäre,  aussor  dem  (fesammten.  selbstrerständlich  nicht 
ITcrinpcn  Material  der  Waffcnlehre,  Gberdies  iiofli  die  für  dajs  Studium  diTsellicn  unent- 
behrlichsten Grundbegriffe  der  Physik,  Chemie,  Mechanik,  ferner  die  in  der  Waffen- 
tednik  voritomncnden  Mnterialieii  in  eiaen  so  engbegreutea  Ramne  %wt  ftuliehcB 
EAenntniss  zu  bringen. 

Aber  schon  nach  der  ersten  Durchsicht  des  Werkchens  selber  sahen  wir  uns 
gezwungen,  ron  unserer  Voreingeiionunenheit  gegen  dasselbe  suruckzukommeo;  wir 
fiadea  in  Gegenthefle,  daii  die  Gesanmtheit  des  lo  reiehlialtiges  Stoffen  In  iii9|^lok«t 
Qbenichtlicher  Weise  darin  bewältigt  ist.  Die  fast  bis  zur  äussersten  Grenze  der  Con- 
cision  pehfiidf  Pnrslellung  lasst  uns  kaum  irgendwo  die  erforderliche  Deutitebkeit  und 
Verständlichkeit  vermissen;  auch  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  ist  mit  Ton  prakti- 
sebor  Krflibrang  geleÜeCeni  Ventindnisee  getroffen;  and  obsebon  dieser  Ldlfiidea  m> 
nächst  nar  in  der  Absicht  zusammentrestcllt  worden,  umandergrossherzogtich-hessischen 
Militärschitle  heim  Unterrichte  in  der  WiilTenlelire  }jeltr;iuoIit  zu  werden  .  so  tr1:"ihen  wir 
doch  nicht  zu  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  er  auch  anderwärts  nicht  ohne  lieachtung 
sa  bleiben  bestimmt  bt 

In  demiasserst  bescheiden  gehaltenen  Vorworte  aufii  der  Ueraus^^eher,  dassdicaeo 
VVerkchen  atis  dm  Ilet'fen  seiner  Vorfiünger  im  ünlerrielite  der  Waffenlehre  und  aus 
Zusammenstellung  der  wesentlichsten  Funkte  der  neuesten  Qbcrdas  Waffenwesen  erschie- 
nenen Sebriften  entstsnden  ist  Wenn  dtesemracb  der  Herausgeber  aneb  das  Verdienst 
der  Anordnung  des  Ganzen  von  sich  ablehnt,  so  nass  ihm  doch  das  nicbt  gering  an/.u- 
schlap-endc  ar.iif;esch riehen  werden  ,  die  älteren  ,  gegenwärtig  zumeist  nnznreichenden 
lieric  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Waffcnlehre  gemäss  gesichtet  und  das  Neue  am 
entsprechenden  Orte  sweelunissig  eingescbaltet  an  haben. 

«  Der  Leitfaden  serfillt  in  sieben  Abschnitte,  ii.  z.  enthält  der  erste  Abschnitt  die  ein- 
leifrnil»'ii  ne<;rilTe  über  Kri<'<^'-,  (irfi  rlif,  ^^';lfIVn.  \N  riflVnlettrc  etc.;  die  Grnnd|»rinoi|tien 
der  l'hvsik  ,  Chemie,  behandelt  «lie  meisten  der  in  der  W  alTenleelinik  vorkommenden 
Materialien  und  die  unentbehrlichsten  Vorbegriffe  der  Mechanik  und  Maschinenlehre ;  der 
«weite  bandelt  von  dem  Scbiesspalvernnddesaen  ltamlamilleln(Sebiea8wolle,  Moriatasebea 
fNdvor,  Knallqueeksilbcr) ;  der  «Irilje  vom  Gesehüt/.e  und  den  Kriegsfuhrwerken;  der 
vierte,  fünne  und  sechste  von  den  Handfeuerwaffen ,  <ler  Kriepsfeuerwerkerei,  dem 
Gebrauche  und  der  Wirkung  der  Feuerwaffen;  der  siebente  endlich  von  den  blanken 

Waffen. 

Wir  machendem  Ueransf^eber  keinen  Vorwurf  darüber ,  dii'  Grundprinciplen  dar 
Physik,  Chemie  und  Mechanik  in  den  ersten  Alisriinift  seines  Leitfadens  aufgenommen  zn 
habeu;  olme  entsprechende  Kenntniss  derselben  ist  ein  erspriessliches  Studium  der 
Waffenldire  nicht  denkbar;  jedoeli  ^Hauben  wir,  daas  im  Allgemeinen»  bei  der  gegen- 
wirtigen  Verbreitnng  dieser  Fundamental  -  Wissenschaften,  die  in  der  Waffeniehre  in 
unterrichtenden  Seliülcr  mit  fliesen  Vot  kenntnissen  bereits  ausgerdstet  angetroffen  M  erdcn 
sollten.  Die  dadurch  gewonnene  Zeit  könnte  mit  um  so  mehr  Erfolg  dem  eigentlichen 
Gegenstande  zugewendet  werden. 

Die  Grandbegriffe  der  rorerwihnten  Wissenschaften  sind  recht  sweekmias^  an- 
sammenfrestcllt  und  im  Allq-emeincn  mit  genüitfender  Deutlichkeit  entwickelt;  nur  die 
Motätion  der  Körper,  scheint  es,  dürfte  nach  der  im  S4  enthaltenen  Exposition  den 
Schülern  nicht  recht  klar  werden. 

Dar  aweite  Abaebnitt  «itapriobt,  aoweit  ea  die  eingebaltene  Kfine  erianbt»  dem 
Standpunkte  der  Jetztzeit. 

Im  dritten  Abschnitte,  der  ziemlich  umfassend  gehalten  ist.  und  in  den  die  g^o/o- 
genen  Geschütze  mit  Geschick  aufgenommen  sind ,  sollte  bei  der  Eintheiiung  der 
Geschttsrobre  m  $.  87  nach  e)  folgen:  »Die  gesogenen  Robre  werden  In  Vorder»  nnd 
Hinterladnngsrobre  ein|retteilt*. 
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Ans  §•  SS  Ist  tn  ersehen,  das«?  in  der  (>Tossher7.offnrhen  Feldartillerie  drei  rer- 
schiedene  Muster  ron  Sechspfflndem  rine:efQhrt  sind»  ii.  i.  der  alte  glatte;  ein  gezoj^ener 
mit  Hinterladung  nach  Wahrendorf  *8  System  aas  Stahl ;  cndiieh  ein  gezogener  mit  Vor- 
dcrtadon^  naehfraatOsfseliein  System,  —  elneVmiftlftltfpmi|f  desFeldmitcrials,  dte  j«doe1i 
leider  noch  durch  oino  g-cranmr  7or(  1<nnm  irgendwo  ffiit  zu  Termeiden  sein  wird.  Das 
Alle  darf  nicht  so  leichthin  über  Bon)  eeworfen  ,  das  Neue  nicht  ohne  g-rQndlich  dareh- 
gef&hrte  Proben  zur  ausschliesslichen  Einführung  Torgeschrieben  werden. 

Vt»  in  d«r  ireirenwSrfigMi  Oberennfr^pcvlode  fiut  Bbcrall  nodi  vorikommemle  Mm- 
nigfaltigkeit  der  Geschlitzmnsler  fuhrt  zwnr  zu  rielseiligen  Erfahrungen  und  folglichn^it 
xnr  RKning  der  Anschauungen,  nndisl  insofern  von  pprossem  Nutzen;  nichts desfoweniq-er 
wäre  es  jedoch  höchst  wQnschenswerth»  in  nicht  gar  zu  femer  Frist  zum  mindesten  über 
di«  Eiliflilunmit  erfklnniDfSKviidiss  mtt  den  ffbenriegendttea  Yortheilen  Tcrbandenen 
Fddgctebntzsystem.s  .<ti(>h  zu  einigen  .  um  der  bis  jetzt  bestehenden  Buntheit  ein  Ende 
machen  zu  können.  Sollte  dieses  System  vor  der  Hand  auch  noch  nicht  das  beste  sein, 
80  wSre  doch  rficksichtllch  dessen  die  alte  Erfahrirog  zu  beachten,  daas  ein  minder  gutes 
System  stets  besser  tat  als  gar  keines.  Der  erstem  Fall  btt  Im  Gefalfe  Kinb«it  aid  Ord- 
nung ;  der  letztere  bringt  die  mastlosest»  Yenrimnif  nnd  alle  dnnu  entspringteBden 

heillosen  Unfälle  mit  sich. 

In  §.  96  sind  die  beiden  gezogenen  Sechapf&nder  der  gro-ssherzoglichen  Artillerie 
gut  beseiirleben;  dagegen  rnffiaaen  die  anter  3  nnd  8  beftndHehen  Aniraben  Ober  die  Fa- 

brieation  und  den  Verschluss  der  Armstront^'^robre  als  nngeniigend  bezeichnet  werdev. 
Der  Vorderladunpsrohre  Armstrong's  nnd  Whitworlh's  q-f  srhieht  keine  Erwähnung. 
Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  anf  Howard  Donglas'  «Naial  Gannery"  und  daa  Hand- 
book  fw  Fleld  Serrfee. 

Aneh  die  nnter  6.  über  Asterreichs  gesofftnea  Feldgeschütz  gemntAte  Angalie  ist 
ungenau.  Die  im  Jahre  1R(51  an  die  Regimenter  provisorisch  binmisqfeg'ebenen  soobs- 
pfOndigen  Batterien  mit  nach  französischem  System  gezogenen  Rohren  befinden  sieh  zwar 
noch  im  Stande  mehrerer  Regimenter,  doeh  aind.  einer  späteren  Beatimmuni;  gemäss, 
sowohl  dtese,  als  aneh  die  Fetdbaiterien  mit  glatten  Rohren  nach  nnd  nach  dorch  Batte* 
rii'ii  mit  Cftvnrrriicn  Vnrflerladnnq-sfrt'scbfitzen  neuerer  Conslruetion,  n.  z.  Vier- und  Arbt- 
pfönder,  zu  ersetzen  und  erhalten  die  (iebirffsbatterien  dreipfündige  Rohre,  welche  die 
gleiche  Anzahl  und  Gattung  der  Züge  wie  die  vierpfSndigen  besitzen. 

Der  Verfasser  Terwahrt  aieh  iwar  dadm«h,  dass  er  die  in  den  seehs  Ponkten  diese« 
Paragraphen  antreftibrten  o-ezogenen  Rohre  nur  so  nebenhin  als  Beispiel  bezeichnet,  im 
Vorhinein  gegen  eine  ernste  Kritik  desselben;  nichts  destoweniger  wäre  es  sehr  ent- 
sprechend gewesen  ,  diesen  Paragraphen  eine  genauere  und  ausführlichere  FaKsuog 
SV  geben. 

Die  nSchstfolgenden  drei  Abschnitte  sind  vorzuglich  gehalten;  der  Leser  rermiSit 
des  Wissenswördi^^en  nichts:  alles  ist  praklisoh  nnd  der  Gegenwart  c^einass. 

Dem  letzten  Abschnitt  ist  ein  derart  geringer  Raum  zugemessen,  dass  in  demselben 
nar  das  Uneriisslicliste  IMstz  finden  konnte. 

Ungenehtet  der  im  Vorstehenden  angedeuteten  Mängel  wird  dieser  Leitfaden« 
dessen  sind  wir  gewiss,  allfromein  als  ein  sehr  branch bares,  praktisches  T-ehr- 
buch  der  WaiTenlehre  anerkannt ,  und  zumal  an  Lehranstalten  ,  wo  diesem  Gegenstande 
hftehstens  ^n  Jalur  gewidmet  werden  kam»  mit  Brfolg  verwendet  worden* 

Der  Druck  ist  deutlich ;  die  Ansstattong  böebst  beseheiden;  dafür  aber  nneb  der 
Plreis  sehr  gering  (20  Sj^r.). 

Die  gleichfalls  angezeigten,  in  einem  eigenen  Hefte  zusammengestellten  36  Figu- 
rentafeln,  nnf  weichen  sieh  bei  300  Figaren  befinden,  sind  dem  Lehrstoffe  gemiss  gut 
angeordnet  and  geeignet,  sowohl  beim  Gebrauche  des  besprochenen  Leitfadens  als  auch 
jeder  anderen  WafTenlehre  zur  Verdcutiichang  des  Textes  benötzt  zu  werden.  Dorch  die 
den  ftst  dorebgängig  correct  gezeichneten  Figuren  beigesetzten  Erklärungen  undZablen 
eignen  sich  diesdben  miek  filr  sieh  atlein  snr  ^ederholong  der  Wnffealehre. 
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Dem  Leliritoffe  nach  entfalleo  f&r  die  VorbereituDgen  9  Tafeln;  das  Pulrer  2,  die 
GetdhQlie  wA  Krfegifbhnreriie  13,  dte  Haadfeaenraffen  6,  die  Kriegafeierwwterel  t» 
den  Gebrauch  und  die  Wirkung  der  KeiierwalTcn  3,  die  blanken  Waffen  1. 

Die  mit  Fleiss  und  Geschick  ;tiisL,n'frihrte  /nsi^mmenstellun^hätteintypo^aphischer 
Bcaiehung  mehr  Sorgfalt  rcrdient;  sie  warüe,  um  den  Preis  möß-lichat  billig  an  machen, 
veniger  beachtet,  man  ea  bei  derlei  Arbeiten  beut  an  Tage  gewobil  iit  Im  Allge- 
meinen mQssen  wir  jedoch  noch  einmal  erklim,  daaa  die  Tafeln  ebenso  wie  der  Leit- 
faden sehr  Terdienttrolle  aad  der  Anm^eumng  aiebera  Arbeiten  eind.  (22) 

Das  Tirelrr*Ja^rrrc^(mpnt  laiser  Frani  Joseph  I.  in  dem  Feldiage  1859.  Als  Fortsetzung 
zu  dem  Werke :  Das  Tlrelf  r  Jägerregiment  Kaiser  Frani  Jeseph  I.  In  den  Jahren 
1848  nd  1S49,  von  J.  Strack,  k.k.  Hauptmann.  Wien  1864,  bei  L.  Sommer,  SUdt. 
Dorotbeerginse  Nr.  7.  (P»ei«  1  fl.  80  kr.) 

Gleich  im  Eingange  dieser  Zeilen  aei  una  gestattet,  auf  den  humanen  Zweck  hin- 
anweiaen,  welcher  der  Henmgnbe  dient  Wo^ee  tn  Grande  liegt 

Der  Verfasser  bestimmt  nämlich  den  Reinertrag  zur  Vermehrnnff  des  Capitals  der 
„Pirqnet-S  tiftnutr"  für  inrallde  Kaiserjäger,  deren  Zahl  durch  den  italieniachea 
Feldzug  18Ö9  uui  iiZ  Mann  vermehrt  wurde. 

Der  f.  Abiebnitt  enfbilt  lediglieb  den  AMcblnae  nn  den  nnnmehr  ernten  HmU 
dieses  Werkes,  welcher  im  Jahre  18.^3  erschienen  ist. 

Im  2.  bis  6.  Abschnitte  fölirt  uns  der  Vprfnssor  alle  Bataillone  des  Regimentes  in 
ihrem  Auftreten  bei  Casale.  Montebello.  Terrasa  an  der  Sesia,  Magenta,  Melegnano,  Sol- 
ferino,  den  ifaKenfachen  Gefecbta-  und  Sebladtpnnkten  Ton  1859,  tw. 

Er  verwendet  das  ihm  darfrebotene  Hatcrinle:  Ordrea  debatailles,  Dispoti- 
tionen  und  Gcfechtsrelationen  wahr  und  ßfcwissenhafl,  in  lebendiger  und  anzie- 
hender Darstellung.  Auch  weiaa  er,  glänzend  tapfere  Thaten  Einzelner  besonders  herror- 
inheben. 

Andere,  mit  den  .läpern  im  Vereine  kämpfende  Truppen  finden  wir  häufig  erwibnt» 
«0  z.  B.  das  Auftrefi  n  dt  «;  4.  Bataillons  Hoch-  und  l>otitsohfiipistpr  in  den  Taa-en  vom 
21.  bis  24.  Juni  in  den  ludicarien.  Nur  musa  berichtigend  ermähnt  werden,  <lass  der 
OberHeatenant,  welche  daa  Bloekbnvf  mit  dner  halben  Compaguie  rertheidigte,  nicht 
Buchfeldner,  sondern  Karl  Buchfelder  heissi. 

Die  Consifrnation ,  welche  am  Schiiissc  din  prhlichene  und  verwiindele  Mannschaft 
nominativ  enthält,  ist  sehr  zweckmässig  und  über-su  htlicli  »n£relegt,  denn  man  erfahrt* 
wie  viele  ihren  Wunden  erlegen  und  wie  viele  in  Folge  derselben  invalide  geworden  alnd. 

0«) 
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Brii«iiii«iig«ii  und  B«fflrderiiBf«iL 

Zu  üforral-flajors.  die  Oberste  und  Trappeii-Brlgadlere : 

Bckb  und  Hangei  sbacta,  tiusUv  Freiherr  v.,  des  lufaiiterie-KegimeaU  tiraf  liaugwiu  No.38.  (Raog, 
29.  Octol.er  1863.) 

SchloisiBigg,  TliiTMlnr  Freilirrr  von,  dfs  llii«zaren*^R«||iai«ats  TOB  Ck«h  No.  4} 
Waguer.  Jolmnn  Hiltt  rvon,  d«  »  ticiii>r.il-Quurlif>nneUfer8tab^B; 

Kahn  von  Kubucnfald ,  Frans  Freiherr,  dos  Infunt -rie-Re^imenU  l'rinz  llnlu>nIo|ii>  No.  17.  und 
iwar  die  drei  Letzigcoannlen  inil  Vorbehalt  de«  Ranges  lür  ihre  Vorderleute  die  Oberste : 
Johann  ImpnndiMh  wn  Hkbarkam  und  Andrea»  lEfriaaqp  da  Httaa  at  BatUlliba» 

la  ObcfslcB  ila  ObcntUentenutoi 

Birst  Edler  von  Heok&rsthai,  II.Tiii  mii .  <^M^m)tndant  (!••  InCuiterie-RaginMitt  Frailiarr  fon  Bam- 

berjr  No.  13.  (Hanj,',  29.  Ocloher  1.^03.) 
Mombiot,  Sripi  >  Freiherr  ron.  SlBilt-Conimnndanl  r.u  Frankforl  a/M.«  mit  BalaaauBg  in  dar  Raogt- 

ETideoB  des  InfaBteria-Regiments  lirul  Haagwita  No.  38. 
Ilanea,  Felix  ron.  des  lBfliii(crie-U)>t;liiient4  Froihprr  von  Kosabarh  No.  40,  bei  «fleiehzeiti^'t'r  Er- 

npnniinp  /.um  CoiiiinaiKlHiit4  n  di. m"  |{i  „''iin  s. 
Wiaditch-Grätz,  \ut:iist  l'ürst  au.  d«H  Infanlerie-Uegimeuts  Grosaherzog  Kurl  Alexander  von  Sach- 

sen-Wt  iin:«  -Eiseiiach  No.  6*.  b«i  BelMtiHir  i>  dar  Tarwaadang  ala  artter  Slalloiaialer 

Sr.  Mnjesiät  des  KalRcrs. 
Urs  de  Kargina,  David  Freiherr,  Comraaudant  dea  vorgenannten  Hegiments. 
lUno  von  Elehaakafak,  Johann,  Conunandant  daa  Patarwardouar  6reBi-Inrantario4UgUMnto 

No.  9. 

Balaota'XoilahradakI ,  Jnathi  Oraf,  Contmaadanl  das  Kflrataiar-RafhMnU  Kaiaar  IVans  Joiaph 

No.  11. 

Qradwohl,  .luliu"«  von.  Conimandant  d<'i  llmzaren-Ki'^imcnts  Prinz  Karl  von  Bayern  No.  3. 
OonUrd ,   llelnricli  Luds«i((  ,   Commandant  des  Husiaren-Regiinents  von  Cseh  No.  4. 
Ippal,  Jobaon  Freiherr  von ,  Commandant  dea  Ublancn-Regimeot«  Kaiser  Frans  Joaeph  No.  I. 
Bronn,  Joaaph,  Commandant  daa  R4l»lan-Arßnarl»>Reirimanis  FIroiharr  von  Slain. 

Elller,  .Tohnnn,  rommmiliint  des  Artillerip-Rrginif-nfn  Pichler  No.  3,  dlBD 
Kayaersheimb,  Frant  von,  des  Genie-Stabes,  in  demselben. 

U  ObenlUflitauati  dia  Wt^t 

Xapal,  Josnib,  dea  Infanterie-Rei^impnis  Erzherzog  Prans  Fordinand  d*Bala  No.  32,  baim  In(knla> 

rio^Ragiroante  Erzbersog  Ernst  No.  4Ö. 
RyMlar,  Ferdinand,  Corantandant  des  48.  FHd-Ji«rer-Bataillona«  in  diatar  Verwendung. 
Saha^otsehe.  Franz  fir^if.        Kirn  ^: -r-Itr-^ninenu  König  Johann  VOB  Stchaon  No.  3.  bei  dam 

Kürhssier-Ilc^iniciite  h:ii''i'r  Kiaiu  .ln.oi'jili  No.  11. 
Pollack  ,  Alexandvr  ,  di-s  Kfira-";  cr-UeKiment«  Kaiser  Ferdinand  Nu.  4  .  im  Ren'ineülo. 
Degaafald^khoaborg ,  Christoph  Graf,  des  Husaaren-Ragimanta  Prins  Karl  von  Bayern  No.  3.  im 

Reirimente. 

£a  Oirolx  do  Laval ,  Fl  i  ili  iofi  Ferdinand  ,  des  l!usiaren-R<".'iinfub  von  r<'  li  No.  4,  im  AnnOt- 
.Sliinde  lind  ni<t  i',  ^Mmag  bei  di-r  t.  Ahlheilunt;  des  Kriejj-i-.MuiiNi.M  njiOi. 

Kilaoky  da  KSrBspatak.  Si'jrmund  Gruf.  dos  vort^enannten  ilustaren-Rc(;iinei>t5. 

Ikobarahaig,  Jalius  Frolherr  roa »  dea  Uhlanon-Regimeots  Kaiser  Frans  Jusi-|ih  No.  4.  Uelde  in 
Ihren  bisherigen  l{ei;im«Bt«m.' 

■aywald,  Karl  KniHmiel,  4ie«  rienie-StaIie.<<,  in  denwelhao,  feraaf 

lBMi£,  Engelherl,  Pldlz-Major  tu  Ragusa,  und 

loyyold,  Franz,  des  Armea-Slandas,  Hilitlr-Bade-tnspactor  in  Mehadia.  Beide  mit  Bolasaung  in 

ihren  YerMrendiin>?en. 

Uitcrr.  aiililir.  ZriUekrin.  ISfi3.  XXII.  (t.  Rd.)  X 
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AfaN-lMbiicUM). 


1«  AajMS  tflc  iMftlMto  1.  Clane: 

Ochttim,  K»rl.  des  Infantenc-RegimenU  Grif  H»rtniaiin  N'o  9.  wm! 

Engel,  Wilhelm  von.  des  infanterie-Rci^iiiienls  Freiherr  vuu  VVt  inliarJt  No.  IG.  Beide  in  ihren  bis- 
herigen Regimentern. 

Xobar,  Guido  voa,  de«  iBCultaric-Reffimentt  Leopold  1.  König  der  Bslftier  No.  27,  mit  der  Eintliei- 
IsBg  w  die  RMgt-Bvideai  dos  l«fluiterM-it««(ln«(«         Wilbelm  III.  der  Niederlude 

No.  63  und  bei  iielassun^  auf  seinen  Dienstpusten  beim  f  inilrs-rieneral>Comraando  zu  Zara. 
Xain,  Wilhelm,  des  liifanterio-Kettinieots  Freiherr  von  Rbssbach  No.  40,  bei  Kiotheilaog  in  die 

Riags-Evident  (i*--^  IntMnterie-Regiinents  Freiherr  von  Reisdneh  ll«.2t,  mit  fornoror  Bo- 

]«ieaaf  b«  dor  2.  Abtbeiluag  dee  Kriege-MinistoriiuBe. 
Man»  vom  tlAoBkeiret ,  Wilhelm ,  de«  Infknferio-Roi^ntato  Graf  KiDiki  No.  47,  in  Roglmeato. 
Major,  Friedrich,  des  Inranteric-Regiments  Freiherr  TOO  PaugartiM  No.  79,  beim lafiulSrii-llo- 

gimente  Erzherzog  Ferdinand  d'Kstc  No.  32. 
Weiss,  Ladislaus,  des  Tiroler  Jftger-RegimoBts  Kaiser  Fraoc  Joseph,  in  demselben. 
OoBor,  Karl,  dee  Rakotear-Regiments  Ritter  von  Schmidt,  im  Regimeate. 
Imi,  Coastaatia  Proiberr  roa,  des  Arlilierle-Regimeats  Ershoriog  Lad«rig  No.  2.  beim  Artillerie- 

Regiiiiente  Ritter  von  Pittinger  No.  9.  Die  beiden  LelilgenaBBtCB  wt  Vorbabalt  dea  Raagea 

für  ihre  zur  BelSrderuag  geoigaetoa  Vorderminner. 
Weraer,  Antoa. 
MineUer,  Johann. 
Vos^aet,  Hugo,  und 

Amerliug,  .losepti  des  Genie—Slabes,  in  dem  so  Iben;  endlicli 

B6b  Toa  Rostkron ,  Joseph,  der  Monturs-Rrauche,  mit  Belassung  auf  seinen  dermaiigen  Dienst- 
poitoa. 


Iiitselliofen .  Kduard  Freiherr  tob,  Oberst  des  General-Quarti^rmeisler-Stabes,  aom  Torslande 

di^r  I.  Alitiieilung  heim  I^aiiii<>».-('ieneral-Cfimii>ttndo  zu  Piul:.  uu.l 
WjrezoIkowsU,  Cyrill  von.  Hauptmann  des  iofanterie-Reginients  ürossherzog  Ferdinond  IV.  von 

Toaeaoa  N0.6A,  sam  Bataillooa-GommandentoB  im  Regimeate,  mit  vorlluliger  Belaiaaag  ia 

seiner  gecenwfirtigen  (^harpfp. 
Sauor,  .loseph,  Ubersllieulenant  des  Kürassier-Itegiinents  Kaiser  Ferdinand  No.  4,  ist  als  2.  Slabo- 
Oflioier  bei  der  i.  Ahtbeilung  des  Landes-Generul-t^oniinandos  7.11  Prai:  eiatathoiletti  vad 
fernerbin  in  der  Raags-ürideas  des  rorgenannten  Hegimeot«  tu  führen. 

'Anttel«hikiiBfeB. 

Bsü  hilbcrne  VerJleuslkreui  wU  der  breue. 

Bfringer,  Joseph,  Gendarm  des  9.  Regiments. 
Batnuiyar.  F^aaa,  /oriileatorlMhar  nuir«nn«i«tBr. 

ita  alilene  TaiilfMtknnt 
Bi^al,  Paal,  Geadarm  dee-7.  RegiaMala. 

Ad  honorea  CiuraJicters-VerleihuugeiL 
Den  ttenersl-MaJora-CharaUer : 
BUiaa  fo«  WabrlMi,  Rudolt  Obarat  doa  Rubcataadaf . 

B«i  I^Ma-Ctaiakler: 

Roller,  Thonaa,  Rittmeister  1.  Classe  und  Ökonomie-Officier  des  0.  Otul.n merie-Raginmla,  boi 
der  von  ihm  erbetenen  Rfiekvereotaang  in  den  Ruhestand.  Domicil  Essegg. 

Ernennnngen  und  BefOrdernngen. 

Bei  den  Linien-Infanterie-Uegini  entern. 


No.  8.  Wieden,  Job. ,  Unterlieutenant  'L  Cl.|  tum 
Unterlieutenant  1.  Cl.  Kochnacki,  Karl.Gadei- 
Feldwebel.  zum  Unterlieutenant  2.  Cl. 

No.  10.  XopetiU,  Joseph,  UnterUeutenaat  2.  Cl., 


tum  Bataillans-Ailjutiiiilen.  Qillis.  Gusla». 
iVeitcr,  V'ice-("orporal.  Herbert,  Gustav.  Ku- 
dema,  Arthur»  und  letamiod  von  BUtorsfeJd, 
Frans,  au  CidatMi. 
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Fo.  12.  Hartmaiia,6iMitv»C»rporal-Qm-Ffl]irer, 

lun  Cadeten. 

Vo.14.mfl,  Friadrie!..  I  ntwIiMiteMnl  S.  Cl., 
xain  UatorU«at»otnt  1.  Ci. 

Vo.  89.  9mm  von  Ott«nh«fai,  Ludwig ,  Haupt- 
mann 2.  ri.,  zum  llHU|ilniai)nc  I.  CI.  Biegler, 
Kilu<*rd.Uiierrii  iitenant.iuni  Hauplmanne  2.  CI. 
Raipottnlgg,  Karl,  Uaterlieutenant  1.  CI.,  tum 
Oberlieuteouit.  XoTak»  JoMpli,  Uotwli«ulft- 
luat  t.  Ct.,'  iQin  UnterHmitoiiiiat  t.  d.  0«Bk> 
^eln,  Gustav.  Cadet-Kelhwebel,  tum  Untcr- 
lieutenant  2.  CI.  Keoaäa,  Joliann,  zum  Cadeten. 

Vo.  28.  Swoboda,  Franz,  Hauplmann  2  CI  , 
tmo  Hauptmanne  1.  CI.  Sms,  Ludirig,  Ober- 
lieutanaat,  tum  Haiiptimnne  2.  CI.  Ipengel, 
Anton,  Puhonnj",  inr.Mara,  Anlon  und  Eckl, 
Wilhelm,  Unter lieuit'iunlsi  1.  Ci.  ,  zu  Ob«r- 
liMtenaBta.  CaBittin,  Robprl  Kreih«>rr  tod, 
bj«r»  Kurl  md  Mvmvtiv»  J^l»  ÜBtorÜMt«-' 


nants  3.  CI. ,  zu  Uotcrlieutenants  i.  CI.  Ra- 
koTtky ,  Karl ,  DaoblalMky  ron  8terna«k  zu 
Ehre&itein,  Hermaon  Freiherr,  und  Oru^Iv», 
Cad«t«m  u  ÜBtorliMleunU  2.  CL 

Vo.  88.  H^lMti,  AntoB  nabil««!«,  Obarilmiwul, 
zum  HauptmaDne2.  CI.  Sohraai.  Wilhelia«OlMr- 
lieutenant,  zum  Brigade-Adjutanten. 

Vo.  43.  Zlttal.  Franz,  Hauptmann  2.  CI.,  zum 
UaaptnatB«  1.  Gl.  0«ft«t,  Johann  Frsiiierr 
von,  OlMrKoateBanf ,  xnm  Hauptmann*  t.  CI. 
Vitatham,  Joseph,  üntcrlieutcnimt  1.  CI.,  zum 
Üherlieutenant.  Alema&o,  (Christian  von,  und 
Bein,  Achilles  zu  Cadeten. 

Vo.  46.KtarU»jMepb,  UaUrliAuUnant  i.  Ci., 
xam  üntorliMtoimt  I.  CI. 

No  62.  Danyoiek,  Wilhelm,  ond  HÖaig,  Arnold, 
Unterlieutenants  1.  CI.,  zu  überiiautenant«. 

Vo.  76.  Barieh,  Swetoaar,  HaoptaiU  1.  €1., 
•w  den  RohaataAde  aingatiitilt 


Bai  dar  Jigor-Tray po. 


Tirol6r«Jäger>Re^.  Thaler,  Johann,  Oberlieu- 
teaanl  «um  B^it.-Adjutanlen.  Craaio,  Eduard, 
aad  Waah,  Auguat,  Gaaaia«  m  CaMaa. 


20.  Bat.  Bumpoid ,  FMcdridi,  Cadal.  an  1h- 

tarliewteoaat  2.  CI. 
8L  B«1K  aibl,  Jos«ub,  Gadal,  tmm  IMarllau- 

8a 


VO.L 


Bai  das  Kflraaaiar-Ragimantor». 
V  Eraat  Oatarliaalaaaat  1.  Ci,  tvm  ObarliantaoaaL 


Bai  das  UkUaaB-BafiateBtera. 


Vo.  8.  Jankowaky,  Wt-nzcl,  Kittmeistar  8.  CL, 
sunt  Rittmeister  1.  CI.  Wannbraad<at«pfaA, 
Ehrenrcieh  Graf,  Dobueh,  Wenzel,  and  Vavar- 
raalster.  .Ioh;inn,  Unleilii-ulciianl.s  2.  CI,,  /.ii 
Uolerlieutcnants  1.  CI.  Blo«h,  Karl,  Cadct  und 
•ifteaaBataiB,  MaiiniliaB  Graf,  bb  Uatar» 
liaMteaanU  2.  d 


Vo.  5.  tpakoy.  Eugen,  OberlieulaBaat,  aus  dem 
teitlienen  Ruheataoda  wiadar  aiagatlieilt. 

Vo.  8.  Stain,  Fnu»,  Obar liaafanaBl,  xbbi  Bilt- 
meistar  8.  CJ. 


Bai  daa  Artillaria-HagiMOBtarB. 


Raket.-Reg.  Hamberger.  Cieori;.  Untcriieulenaut 
1.  CL,  zum  Oberlieutenaat.  Zaata,  Friedrich, 
uad  KkataaiwUa,  JabaBB,  m  OadalaB. 


Vo.  3.  Bartl,  Karl.  UnterliautaBaBt  8.  CI.,  tmi 

Stabs-Oriiciera-AdjulanlaB. 
Vo.  4.  Voigt,  JobaBB,  UatarliaBlaBaBt  1.  CU  lam 

RagimaBla-AdjataalaB. 

Baiai  PioBoiar-Carpa. 

sehönbaner,  Michael,  CoiporaJ.  üiBagbj»  EageB  voB.  *UBl«r-Pioaoiar,  •abadr*  Karl ,  Bad  Wtor. 
Karl,  a«  Cadataa. 

BaiBi  |lilillr-PBbrwaaaBa*Corpa. 
lC*alaia«ar,  Jahaao,  Rittnaiater  8.  CJ.,  bboi  Rittoaiatar  1.  CL 

» 

Bai  der  Fald-Oaiatliabkait. 
PiaavaaBlaaek,  Micbael,  Weltpriester,  sumFeld>C»plaae  3.  CI.  batm  UlilaBaB-Reg.  Mr.  8. 

BaiBi  Attditoriata. 

INratiak,  Joseph,  IlMuptmanii  Alulltnr  2.  Ct.  des  Auditoriates  zu  Czeraawita,  SB  Haopflaotao* 

GaraisoBS-Audituriate»  zu  Clnx,  zum  Haupt-  Auditoren  2.  CI. 

manB-Aiidilor  I. CI.  SsretkoTita,  Georg.  Aaditorials-Praktikant,  zam 

▼arga,  Franz  von,  OberlieuteaaDl-Auditor  daa  ObarlieBteBaat'Auditar  beim  GreaB-laiL-Reg* 

Grens-Iaf.-Reg.  No.  1 ,  und  Hwankt,  Vietor,  Na.  8, 
vao»  ObarUaBtaBaat-ABdilar  daa  GartlaoBa* 
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AiBM>tl»cltfwht«ii. 


Beim  Kri*gs-C«iiiMi«s»ri«t*. 

H«nke  .  Frunz.  Ober-K  rieprs-ConimissSr  2.  Cl.»  lun  Ilit-Refcrenteii  bei  dfr  4.  AblhrihlBg  des 
LaDdea-Ge&rraloCominaiido  tu  Lemberg. 

Bei  den  Feld-Ärzten. 
U«*r,  Alois,  Tl  .  Re^.-Arat  l.CI.,sum Stabs-  undCbef^Antc  b«iniG«riiisons«SpilalezuViceiiu. 

Zu  Ober-Äreten : 

Xtsiu, Georg, l>r.,  Unter-Arel des Inf.^Rpg.No. US,  ILoekart,  AJvis ,  Dr.,  der  Nedicin  und  Cbirargie» 
beim  Ublaoeii-Reg.  No.  10.  |   beim  GreDz-Inr.-Reg.  No.  II. 

Zs  UDl«>r-Ant*Q  die  diplomiHcn  Wund -Ante  «Rd  Gemeine  des  lnf.-R^.  Ke.  S4: 
Scheetered,  Ignac,  beim  Uhlenen-Reg.  Ne.S.       |  Destel,  Fren«.  beim  Infi.  Reg.  Ne.  9. 

In  der  M  i  I  i  (  a  r  -  B  a  u  -  V  c  r  w  a  1  i  u  n  g  s-  B  i  a  m  l  e  n  s  -  B  r  «  n  c  h  c. 
Zum  Vcrwaller  1.  Cl.  dci  Verwallci  2.  Cl. : 
SAaftui,  Jeeeph. 

Zum  Terirelter  2.  Cl.  der  OfBrial  1.  Cl. : 
makelmayer,  Custar,  mit  Rc-Iassunj;  auf  seinem  RegenwSrtiiien  Dieutespesten. 

/  u  oriu  iaien  1.  Cl.  die  Ofliciale  2.  Ci. : 
Ivauas,  Georg.  |  &eschke,  Jo»e{»h. 

Zu  Orfuialcti  2.  Ci.  die  Onicialc  3.  CK: 
Delies,  Ludwig  ven.  •  '  |  Veltelf  Kerl. 

Zu  Offirialen  3.  Cl.  die  Officiale  4. 01. ; 
iMtewiezka,  Viani.  \  Rregi^,  Jesepk 

Zu  Ornctsleo  4.  01.  die  OflRciale  S.  Ci. : 
BUrey.  Kar).  i  Rinds,  Joiisnn. 

Zu  oriicialen  Ii.  Cl.  die  Accessistcn  1.  Cl.: 
Maitant,  Viaeens.  |  Vnrtlteebek,  Jehaaa. 

Im  Aecessistea  1.  01.  die  wickliebea  Aeeeuielen  2.  01. : 
Ttala,  Johann.  {  Ostoi'-.  Vinoenz. 

Zu  wirkiirhen  Aecesiislen  2.  Cl.  die  seitlichen  Aec-«  ssislcn  2.  Cl. : 
Aaderle,  Jose]>li.  |  Wonek,  Franz. 

Zu  zeitlichen  Aecessistea  2.  Cl.,  die  adjutirten  Kicken: 
EeiMSB,  Joseph.  I  Xaeserieb,  Fran^  Eduard  von. 

Zu  adjutirtea  Klevea  die  unadjulirien  Kicven: 
•laik,  Johann.  |  Qirascbek,  Hugo. 

In  der  Militfir-Greaz-Bau-Beamtens-Rranche. 

Ollrieb.  .lnse|>li  .  ()fl"<  ial  2.  Cl  .  rnni  Orficiiilc  Vukelip'.  Mareus,  Arcc.sl.sl.  /tun  Ofliclal.- 2.  Cl. 
I.  Cl.  bei  der  Mil.  Crtiiii-lfau-ltirectiiin  zu  l«  i  der  ^lil.-<Jn  iir-I5;ui-l<ii  «  i  I  on  lu  ri-mcsvdr. 
Temesrdr.  Mnycr.  .loiinnn,  hirve,  /iini  Act'rsMstrn  bei  der 

Mil.-Grenz->Bau-liirection  zu  Agram. 


Überset  zu  u^'  en. 


.linjort*. 


Coburg.  Oitwiiltl  Frti.  von,  des  Kür.-ReR.  Kernig' 
I-Hi1wij»  von  Bayern  N«.  10.  cum  Kiir-Hc^r. 
K.'iisiT  Fn(Jiiinii<l        4,  iiihI 

Hammeriteiu  von  Oeimold ,  Adolf  Frh. ,  des 


iir..L.-Floj{.  I'rini  Ku^cn  \on  Savoyeu  N«.  1, 
7  .1  Kiir.-Reg.  Künig  Johann  rea  Sachten 

BreBtel.  Aloi«.  vom  (!.  tum  8.  imL-Bc";. 
Koppitsch,  tltt...  loiii  :i.  Zinn  S.  riend.-Hi-L'. 
Wd&BCbe,  Karl,  vom  U.  zum  U.  Uend.-Heg. 
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IfaniUleut«  I.  C'laa««. 

Bourcy,  Kranz  de,  vuinlnf.-Rcg.  No.  "(3  lu  icnom 
No.  43. 

OhaUUi,  Johann  Frh.  r.,  von  Gonie>SUbe»  siuu 
]af.-R«g.  N«.  SS. 

Illitaielotor  f.  Cnam». 

Bardoti,  Karl  r.,  vom  0.  zum  6.  Gpii<1.-Reg. 
Modiolif  JoliaDRi  TOD)  i>.  zum  6.  Gend.-Rvg. 

Ilna|ttlrntc  S.  t  lAAs«. 

Zach,  l.udwi;:,  vom  Arlill.-Kc;:.  No.  3,  zu  jenem 
No.  b 

Zodaik.  He inricli,  rom  lor.-B«g.  No.  IS,  ra  jentn 
N».  9. 

Brsolik,  Juli;inn,  vom  9.  zum  6.  (Imd.-Reg. 
Ikbiani,  Karl,  vom  9.  zum  6.  Gend.-Rr}:. 
•tösbI,  Kn<:elbert,  vom  3.  zum  S.  Gend.-Kog. 
BtjS,  Frati7. ,  vom  Stunde  der  ArtiIleri«*Alindc- 

mie  zum  Arlill.-He}:.  No.  10.  / 

L'nteriieutcuniilH  I.  ClnHne. 

Corak,  Thomas,  vom  lof.-Ut  !'.  No.  12,  zu  i<  nt-m 
No.  68. 

Himmler,  Roberl,  von  6.  tum  8.  Gend.-Reg. 
MMtny.  Frau,  rom  9.  MB  9.  6oad.<Reg. 
Netic.  Leopold,  vom  Iiir.>RM.  No.  68,  su  jenem 

No.  12. 

Trozlik.  Kranz,  vom  9.  zum  6.  <jend.-Rpp. 
fioiaolt.  Wilhelm,  vom  9.  sam  U.  Gond.-Rej;. 
VardoUtk,  Peter,  rom  9.  gnm  6.  G«Dd.-Reg. 

VaCerllovteMwto  S»  GIbm«. 

Jablaneiy,  .\lexander  r.,  r«B  K4ir.-Reg.  Ko.  i, 

tum  Inf.-Rcg.  No.  S9. 
I«,  Almidcr,  vom  RusK.-Heg.  No.  5,  tu  jenem 

No.  9. 

Cadelen. 

Albiniky  Edler  ton  Alvinz,  Franz,  vom  lof.-Reg. 

No.  3,  zu  jenem  No.  35. 
SUigl,  Aloii,  vom  lnf.>Beg.  No.  38,  in  joncm 

Mo.  65.  ' 

PeM-Copifta  3.  aooM. 

Godnrowaki ,  Leo  ,  VOB  UhUReg.  No.  4,  nm 
lnf.-Reg.  No.  5S. 

Ilnapdcnte-Aiiflltorr  1.  ('lAH«e. 

Uuger,  Joseph,  rom  Greox-lnf.-Reg.  No.  6,  lu 

jenem  No.  9. 
Wald.  Josepli .  rom  6renE-lnr.-Reg.  No.  9,  tu 

jenem  .Nu.  (i. 

Obcr-Kfieg^H-l'unimiMnar  3.  l'lsi«;  c. 

Finger,  S)]vcster,  vom  Landes-Gcneral-t'omdo. 
zu  Lemberg,  tum  MiL-Trappen-Comonndo  zu 
Linz. 

Krieg;s>i'omaiiii»är«*. 

Spalo,  Franz.  rooi  Ti»ndes-G«>ii«ral-Commando 

zu  Rrünn,  zu  jenvin  /  i  [.i  niluTu' 
Strolimajer  Eilier  tou  Kleeberg,  Karl,  au»  dem 
Geoeralato  >u  fjenberg,  in  j««ce  so  Hermann- 
atadt. 


Wodieikfl  ,  Anlott,  mhu  Land ea-GoMral »Cemdo. 

/.u  Udine,  zu  jenem  in  Wien. 

KrieK«-toinmiaMriat«-.%iÜ«*cl  I.  l'I. 

Hirliag,  Uermwo  TOB,  001  dem  Genoralate  iii 
Hermannstedt,  in  jene»  lu  Agram. 

t 

•tnbfl-Arst. 

riPmer.t,  Fr:»n7.  Dr.,  Thef-Arzt  des  Garrvisuiis 
Spitales  zu  Vtceuza,  al«  Garnisons-Chef-Arzl 
nach  Ödonbnrg. 

ReCftmwto-Anrto  t*  cnnoo«. 

Kollar.  Johann,  Dr.,  rom  lof.-Reg.  No.  17,  M  je« 
Dem  No.  48. 

BoM^ek,  Rndolf,  Dr.,  vom  Gorniaons-SpHole 
No.  t  i«  Wien,  in  jenem  No.  1  daaetbal. 

RoirlinpntS'.Anite  <•  Cloooo. 

Lammlnger,  Ferdinand,  Dr.,  vom  UhI.-Reg.No.  iO 

zum  Garni.sons-Spitale  zu  Ofen. 
Sehwart,  Eduard.  Dr.,  vom  Ktr.'-R^{.  N0.6.  Mn 

Inf.-Reg.  No.  17. 
Tomovite,  Johaoi^  Dr.,  tob  der  S.  8onitUe<4!om- 

pagnie^  inm  Gtnueone-Spitele  Ko.  t  in  Wien. 

Ober-Anl. 

Nengebaaer,  Joaeph«  Dr.,  tob  der  Inf.-Schui< 
Comuagnio  «iOlmilfi,  innZoogs-ArtilL-Com- 
ntando  No.  1. 

Filipek,  Veniel,  rem  lBf.-Ref.  No.  19,  tan  6e- 

nie-Reg.  No>  2. 

l'nter-.lrzte. 

Xabaaeh,  Martin,  rom  2.  JSgcr-Bot.  lum  Greaa- ' 

lnf.-Reff.  No.  11. 
Maler ,  Philipp,  Tom  hf.»Rog.  No.  XI,  M  jenem 

No.  47. 

l  nter-Thler-.\r/.lc. 

Flohr,  Johann,  vom  Milit.- Henfjslen  -  Depot  in 
Böhmen,  zum  Militär-Gestüte  zu  Kishcr. 

XarU,  Lambert^  vom  Militär-Gesiate  zu  Mezi- 
hegye^  tmS.  ong.  linH-Hengaten-Depot. 

Mttiar-Bonmto. 

AuguRta,  Theodor,  Kriegs-Kantlial  1.  d.»  rem 
Landes- General- Commando  ia  Wien,  mm 
Kr{ega>-Miniateriam. 

FrankoTich,  Maximilian  von  ,  R;ui-Ver»al(ungs- 
OHicial  4.  C\. ,  von  der  Genie-Direction  zu 
K:tschau,  zu  jL'uer  zu  l'etcrwardein. 

Vtela,  Johann,  Uau-Venraltungs-Acccsiist  l.Cl., 
von  der  Genle-Direetion  zu  Krakau ,  zu  jener 
zu  Kasehau. 

Harkulinich  ,  Eduard  ,  Dau-Verwalluogs-Officiai 
1.  Cl. ,  von  der  Genie-Direction  so  Poterwor* 
dein,  au  jener  zu  KarUtadt. 

ireudert,  Kiemen»,  Iteehnunj^sfnhrer  2.  CL,  vom 
Inf -Hrj.  Ni>.  Gi,  711  jenem  No.  11.  • 

."^eisB,  Kail,  C'assit-ÜUiciai  4.  CU  von  der  Uni- 
versal -  Milit.  -  Depositen»  Administreti OB ,  mr 
Krioga-Cnsse  tu  tnnsbruok.. 
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Stark.  J*Mph,  RecJiDunirsrährer  3.  Cl..  vom  Inf  -      von  der  Geui«>DirMti«a  tu  KirlatMdl«  M  jmnr 
Rfir.  No.  JH»,  lun  Liindes-Fuhrwescns-Coiii-  |     zu  Krakau 

iii;iriilo  7,1  (  i!  ,1,  .  Wülfel,   riioni.t* .  Rcilinuuuslulirer  4.  Cl.»  V*M 

Wimmer.Eduar.l,  Uau-Vei  walmags-ÜfMcial  1.  CL,      lDr.>Keg.  No  30,  w  jenem  No.  57. 

In  den  Biili«it«Bd  w«rd«B  Ttrt«4it. 

MmaiftBtMni 

Laviaiki,  Eduard  BUltr  v«».  6n  Gcate-StebM.  Dontdl  Prif . 


■««ftlmito  t.  4'lMM. 

t..        eil  I  k  k.  Schie-isxvollc-Kabrik. 

Uillmeisler  t.  CiMae. 
Cardioi,  Jakob,  vom  Drag.-Reg.  No.  2. 


Kumplnuycr,  Karl,  \o>ii 


Androiö.  Mathias,  vom  Inf.-Brg.  No.  18. 
Hordt.  Ui'inricli,  von  Inf.-Rei{.  N«.  37. 
IftoK«,  Juiiaai^  v«M  Iwf.-Iteg.  N«.  Kt. 

VBlMTllMtMIUla  «.  ClMM^ 

Friton,  Kram,  vom  Inf.-Reg.  No.  Sl. 
Molitor.  Georg,  rom  Mil.-Pol.'Waeb-Corp«. 
MOllaOT,  J«Jiaiiii»  wm  bt-tt^f.  No.  S7. 

BhnuBp  Wilhrln,  von  I«f.^eg.  No.  tS, 


Bwolioita,  Wlm/.i'I.  »Olli  Inf -RP|I  ?fo.  Ii. 
rhOBS,  I'aul,  vom  IiiT-Kp^.  No.  t. 

Obrr-Kri^K-Cumiiiifiii&r  t.  ria»«e. 

Stiagler,  Joseph,  vom  .Mil.-Trup|ii'ii-Comm«oiio 
MI  Lini. 

Krleirs-Coniiiilsa&r. 

Hwrawati^  Joftepfa,  'Taib  Laadaa-GeaaraM^- 
mand»  m  Wiea. 

Krl«CB-C«aMBlaaMfakta«A<QaMi  t.  €»• 

Hitis ,  Mo  rix  Ritti-r  von ,  voai  Lftalea-Gaaaral- 

Commando  tu  Agraio. 

Vator-Arai. 
Patmkki,  ioInnB,  von  KAr.-Rag.  No.  S. 


Btaai;  WaiMliR»  Kriag»-KaMliat  4  Cl. 


ttni  ttirungen. 
a)  Mit  Rcibebalt  des  Militir-Chai  aklers. 


Hitl«eUt«r  Z.  i:ta»»e. 

Waldst«ia>Wart«aberg,  Fraat  Graf,  voiit  ühl. 
Rag.  Na.  9. 

L'ntrrlieateiiantii  i.  t'la!>«c. 
Peather»  Alfred,  vom  luf.-Re;;.  No.  41. 


Btttkowtki.  Roman,  RilUr  v.,  von  30.  feld-Jü- 
ger-Bat,  mit  Obarlioutaaantt-Cliarakter  ad 
liOBoraa. 


ij  Baiin  Obartritta  io  Civil-SlaattdioDsla. 


OberlleMicaaal. 

Ilaiawachter,  .\nton,  vom  Arl.-Reg.  No.  0. 

rntei-lirutenant  I.  (  laase. 

Gaaiorowaki,  Ladislaus  Ritter  r.,  vom  luf.«Reg. 
No.  10. 


CalarlirutenaBt  t.  Claaae. 
Ijtrül,  Hoi«r.|  vom  Inf. -Reg.  No.  2i. 

Olioi'-Ar«t. 

Folwarcaay,  Karl  Dr.,  voia  Garn.-Spitaie  Nu.  1 
in  Wien. 


vj   Ohnn  Beibehält  de»  Mil itir-Clia rak ler». 


tiottanaBB,  Joaepli,  vom  Geoie-Slabf. 

lInt«rlioalrnant  1.  (  laitne. 
Bar*ach^GaalaV|  vom  lBr.-Rag.  No.  lt. 


I 


VaierilavioiiMita  t.  Ciaaao* 

LoDS,  Joseph,  vom  laf.-Reg.  No.  10. 
I  HoMÖeay,  Ludwig  von,  rom  laf.-Reg.  No.  41. 


OkeHlcatonanl. 

J,  Conifilius,  vom  Inf.-Rcjj.  No.  W,  "f 
au  WadaaneOt     4.  Novomber  IMS. 


BterbtfftlU. 

m)  Vom  aetivea  Stauda. 

ValorlloaloBMiCa  daaao. 

Saldi,  Karl,  vom  Art.-R«>t;.  No.  U,     au  Taao- 
dig,  am  31.  Oetobar  18413. 
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MoUi  ik  Wilhelm ,  Dr  .  Garnlsons  Chef-Arit  tu 
Ütieaburg,  f  eb^ndort,  am  2i.  SepUmlier 
1801. 


zu 


•to-Arst  9*  ClMW» 

lUr«k.  Franz  Dr..  vom  lnf.-n.';;.  No.  48. 
Belloviir  ia  Croalien.  um  ä.  Ot-iobrr  if63. 

Ober-Arst. 

f.»li— >jr«r»  Karl  foo,  Dr..  Tom  Z<>nKi-Art.>Cd*. 
Nu.  I,  t  In  Wien,  in  Ä.  Oeldiitr  1863. 

i)  Von  RnlifiiUiKlr. 
Mu,  JoMfh»  t  Bu  GSn,  an  IT.  Augttil  1883. 


Kniuu-ic.  .loscpli,  FarNtni  2.  Cl.,  rnm Orcm-Iar.» 

Ri  ir.  No.  4.  f  atn  2ü.  October  1883. 
P  froui-evii' .  Paul.  F«ir«t«r  1.  C^.,  rom  Arrni- 

iiif.-Re);.  No.  14.  f-nm  (5  Sppleml.oi  f.-^C:'. 
SchAllhArdt ,  BalUiasMr.  Mil.-Gr<>iu-Uaii-(>lli<  ial 
I.  GU  t  ««  T«ine«vin  «n  10.  OrCober  1883. 


Hauptlrutr  I.  CIUK». 


Oherllent^nmBls . 


Ernst,  Wfnzfl,  vom  Mil.-Invalidenliause  in  Wien,   Mwieini .  Tliomas  .  ^  j.ii  Voronu,  am  12  Odo- 

•J- ebi'ndn,  am  7.  Novi'iiilier  186;{.  btr 
aelur^w,  Joseph,  f  zu  Budwais,  «m  C.Oct.  1883.  |  Moabaueri  Johann,  f  ia  Wiaa,  am  24.  Ort.  tötf3 

e)  Ton  Arme o-Staod«. 
•ini,  Sei{iia  Contr,  (Titnlar).  f  tn  Verona,  «n  14.  Ortoliw  1883. 


H{ltin«-iNt«*r  t.  4'laHNi'. 
Lü&jray  de  Na^y-Lonya,  Andreas,  {-  in  Wien,  am  4.  Nuvetuber  \S63. 


170 


Utien  Karten.  —  B&cher. 


Anzeige  neuerer  Karten. 

Eisenbahnkarte  der  Strecke  Wieu-Triest  im  4fachen  Farbendruck  mit  Gebirgt- 
dantelloug.  Nach  Jen  bMtcn  Oii>>ll<n  tusamniiMiui'sle.tt  von  Vinceiiz  Srhusxf  r  unil  Karil 
Wieg.  Wien  1863.  H«rauagcg«b«n  im  IcebniscbcB  Bnmu,  JotepbtUdt»  FdtigMte  Mo.  4,  in 
Bernardhof. 

DipM-  K:i:  !(•  ist  im  Ma-ise  I  :  2SS  diHi  di-r  nalörlicliPii  Grosse  oJer  1  A\  r.  Zoll  -  -4000  Wr. 
Klafter  au>gerGlirt  und  enthiit  eine  iGmiudarattfllunj;  von  4  Meilen  tu  beiden  Seilen  der  im 
Titel  gcDiinntt^n  Bahnlinie.  Sie  iet  eine  enpbbl«iiawertlie  EneheinuDg.  Freie  1  fl.  80  Itr.,  i  I.  und 
3  fl.  nach  Verbültnits  <ler  Ausstattung^. 

Zu  liesipiten  durch  alle  Kunst-  und  Buehhandluni;en.  Bei  dirccter  UestelluDt;  im  technisches 
Bureeu  nirii  auf  je  10  bestellte  üxenpltrt  «ine«  gnü»  hn^%fhm  und  biiiii  di«  Betablntg  ia 
Monitritrn  k  1  fl.  geleistet  werden. 

Anzeige  neuerer  Bücher. 

Randboch  für  Pferdebesitzer.  Praktische  Anleitungen  tum  Ankauf,  zur  Pflege  und  lum 
BrauclKn  der  i'lenli'  \»n  C.  I- orlwlngler,  L  k.  Sslerr.  Hauplnann.  Wie«,  186«.  JekobÜirakdck'a 
Verlag.  Pr.is  i  fl.  10  kr.  ö.  \V 

T.  Marteni.  Handbuch  der  Militär-Verpfleffoiig  im  Flieden undKriege.  4.  und  S.  Ue- 
fenrng.  'Stal(g«rl.  1863.  Itieger.  Mit  der  4.  Utftrungnl  der  1.  Band  de«  Werke«:  »UermiliCSritcJl« 

und  strategiscfi  -  Thcil*  abgeseblossen. 

MiruB.  Das  InffaiL  b«i  WAxtenbnrg  an  3.  Oetnber  1813.  Mit  «inen  Plann.  Berlin, 

1803.  Mittler. 

Ihrinnwitiigen  an  Bngmi  voÄ  Horis  TimBIrietiliBld  ans  Dtutwlilaiid  und  Spanien. 

Ziisanitnensrestelll  von  einem  80jüfiii(;iri  Vett'mnrn  des  YdrL'schcti  Turps  Leibrr^imente. 
Berlin,  18(>3.  Mittier.  Üir  Eriiag  dieaer  Schritt  ist  zum  Besten  Li  Ilabedürftiger  Veteianeo 
bHlbnnU 

Bomtnn,  Oeneral.  Das  Shrapnell-Oeschoss  in  Eug;Iand  und  Belgpen,  nebst  Beirach- 
tnng<  n  Aber  dessen  Gebrauch  im  letxlen  Krimkriegc.  Aus  dem  fransöeiaehen  von  A.  da  Vignaa, 
General.  Berlin,  1868.  Mittler. 

8t.  Kanne.  Die  mUtirfkrag«  Pnmmu,  rem  mililiriseli-|ioIiliseh«a  SUadpnnkte.  Haa- 
•o?er,  Rümpler. 

Wöruer.  Theorie  des  f  ianzeiohnens.  Mit  16  Tafeln.  AschalTenburg  tH()2.  Krebs. 

Salier.  Die  VervoUatändigtuur  det  EiienbahnneUes  im  Kreis«  im  Schwaben  und 
Nenlmrff.  Memning».  Gedraekl  bei  Fiscineh. 

Denkschrift  über  die  von  Pasing  tber  iMdaboy  nach  Bnchlon  la  erbaamide 
Silfnbahn.  MOneben,  1863.  Qeorg  Fraaa. 


Subsoriptions- ^i-il'vlunr  iuf  'las  Werk: 

Belagerung  von  SebastopoL 

Tsfeboch  der  TerricktnRtea  der  fiealewsffe.  Veröffentlicht  mit  Genehmigung  des  Kriegsministert  ; 

ven  Gnneral  Nint  Mit  ninnn  Allna. 

Obersetzt  ins  Deutsche  vom  b.  k  (u'neralmajor  Ponte  Corti. 

DiaBalagminz  von  Sebastopol  in  den  Jahren  l^AHi  und  lääS  iet  eine  nicht  nur  im  Festungs- 
kriege,  sondern  in  je  ier  Art  Krieg  einiela  atehende,  aonaeb  iiSehst  merkwArdige  Begebenheit 

Jeder  Anführer,  jeder  untiT(;eordnof.>  Truppencomnundant .  it'Jc  Waffi»  eine<  Heeres,  sowohl  die 
technischen  als  die  Linienlruppe«  finden  darin  htlelin-ndi'  Krei^nisse,  da  di*r  Platz  nie  oiagesehloi- 
sen  wsr;  dieseranach  nicht  nur,  wie  bei  jeder  ltela;;>-run(( .  über-  und  unterirdisch«  AngrifT'>-  uml 
Vertbeidigungaarbeitea ,  Ausfftlla,  Stfirma,  sondern  aueb  förmliehe  Sehlaebten  und  Gefecht« 
jeder  Aosdehnan^  dabei  vorkamen.  Commentare  des  Oberaetsera  erheben  den  Werth  der  Anagabe. 

Das  tranze  Werk  wird  untTfführ  SO  Boi,'<'n  in  ('.ross-Oefjv,  splendid  .iintjestatlet,  enUullen, 
und  mit  10  Plünon  versehen  sein.  Üa»  Werk  erschfint  in  lÜ  Lieferunsjen,  ä  j  Boi;en  mit  je  einem 
Plane,  von  14  lu  14  Tagen  eine  UefeiWi^.  Subscriptionspreis  per  Lieferung  1  fl.  ö.  W. 

Der  Druck  wird  erst  beginnen,  idena  nach  den  oingetaufeaen  SttbaeriptionsbOgen  eieb  di« 
Oberieu^iin;;!  >eracliaffl  Wird,  das«  die  Orvekkosten  gedeckt  sind,  weeskalb  am  seUennige  Binsen- 
dung der  Subscri|»liODab6g«n  eraneht  wird.  Die  letateraii*  sowie  ilii-  H>  ti.'i: '  -selbst  kommen  ein- 

sagenden  an :  Heinrirh  Mayr,  Militär-Ageot, 

WSca.  SlaA,  ISIa«rk*ikMM  Ifr.  t. 
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^fapoleon  hatte  nicht  sobald  den  Abmarsch  des  Generalissimus  von  ßiidweis 
erfahren,  welcher  ihn  über  alle  Besorgnisse  fOr  seinen  Rnckeu,  namcutlii  ti  hei  Linz 
oder  Mauthhausen  beruhigte,  als  er  am  7.  gegen  Mittag  Enns  verliess  uful  a  if  Molk 
eilte,  wohin  Lannes  und  Bessi&res  gegangen  waren,  die  ihre  Vorhut  äogar  bis 
St.  Pölten  schoben.  Massen a  stand  noch  bei  Amstetten.  die  Kaisergurde  noch  bei 
Strengberg;  somit  waren  aber  die  geaMMnten  fransSsi^chen  iStreitkrilfke  auf  der 
Strecke  PMeau-St  Pftlteo  dergeetalf  edielonirt,  nm  fOr  den  iaaserblen  Fall  mit 
eher  LiokmftdnreiikDng,  hScbsteDS  binnen  24  Stunden  gegen  die  Denan  Freut 
maeben  xn  binnen.  Die  Sachsen  nd»et  der  DiTimon  Dupres  bildeten  bei  Pasaan  den 
iuaieriten  linken  Flflgel,  oder  auch  eine  Beserre,  wenn  selbe  n5thig  werden  sollte. 
Der  Marschall  Lefcbyre  in  Salzburg  wurde  auf  Liu  beerdert  und  in  ersturer  Stadt 
durch  die  hadischc  Brigade  Kister  ersetzt').  Maascna  erliielt  die  Weisung  mit 
einem  Naehtmarsch  am  8.  «u  Melk  eiiizulretTeii  =). 

Am  8.,  wo  Lannes  und  Bcssieres  bis  St,  Pölten  gegangen  waren,  kam  auch 
Napoleon  dorthin  und  befahl  dem  ersteren,  am  9.  mit  Tagesanbruch  die  Division 
St.  Hilaire  auf  Mautern  zu  entsenden  <),  mit  seinen  übrigen  Truppen  aber  auf  Juden- 
aa  nnd  Siegbardsktrcben  Tonngehen.  An  der  Traisen  stand  Napoleon  so  sn  sagen 
bereits  in  Verbindung  mit  dem  ans  Steiermark  auf  Wien  operirenden  Ficekönig  und 
«irMeiater  beider  Operationslinien  im  Donau-  nnd  Uurlhal.  Uaasena*s  Spitte 
evreichle  am  9.  St  Pdften ,  und  seb  ganies  Corps  war  awisehen  dieser  Stadt  und 
der  Erlaf  echelontrt.  V  a  n  dämme  bewachte  Linz»  Eons  und  Steyer.  Etwa  30  wOrt« 
tembergisebe  Leibcheraulegers  streiften  dort .  wo  heute  die  LocomotiTe  braust 
Ober  Nenlenjjhach  und  Reckawinke!  gegen  das  Thal  der  Wien. 

Noch  am  8.  Abends  war  die  Nachhut  des  FML.  Dedovicb  bei  Sieghardskirchen 
durrh  flberlegene  feindliche  Cavalleric  angefallen  und  an  den  Riederherg  gedrängt 
worden.  .Am  9.,  wo  sich  Morgens  die  Kürassierdi visii  n  Nausouty  vor  St.  Pölten  auf- 
stellte» erschien  der  ungeslümo  Lanues  mit  den  beiden  Infanteriedivisionen  Cla- 
piride  nnd  Dnmont,  der  KfirassierdiTWon  Espagne  und  der  leichten  Reiterbrigade 
Jucipinet,  griff  mit  so  Qberlegesen  Krlften  die  Naehhutstellung  auf  dem  Riederherg 
nn»  OberwiRigte  selbe  nnd  wnrf  die  Brigade  Hesco  bis  bioler  Pnrkersderf  surflck; 
Mieb  ab*  die  Nacht  nm  10.  noch  snSi^hardskirchen.  Hasse  na  der  allen  am  linken 
Donauufer  zum  Strome  leitendeli  Verbindungen,  besonders  den  Punkten  Wallsee  nnd 
Ips  seine  volle  Aufmerksamkeit  schenkte,  Hess  das  rechte  Donauufer  beständig  ab- 
patrulliren.  Die  leichte  Reiterbrigade  Douyire  aber  log  im  Traisenthal  hinauf  mit 


1)  Napaleott  gedaehte  aa«8alib«rg  aian  slarkm  Krifgtplati  lasebaiui  sein«  Aarichtoa 

•tiniintpD  also  mit  jenen  de5i  PMI>.  Graren  G  ru  n  ne  vollkommtn  übereio.  Jedenfal!»  wtr  M 
österreicbischersei<5  nicht  wohl  gethao,  diesen  Punkt  so  wenig  berücksichtigt  zu  babeo. 
')  Oberst  Marbot,  einer  der  Adjutaoten  des  Kaiser«,  wagte  sich  mit  1  Sergeaotea  und  6  Mano 
bei  llaik  Hbsr  die  Doaau  auf  W«i(«OMlt  «ad  griff  «uitg«  NacbsiBler,  vcrMtblieh  von  Statler- 
hcln*!  TrvppM  auf.  Von  tlioüt  n  crfiihren  die  Franzosen  zuerst  den  Rückzug  H  iller'«'  htnler 
die  Donau  .  und  Mapoleoo  besehlos«  mia  «ugeablicklieb  öm  OeboudiM  bei  ÜMiten  s« 
versebliessea. 

*)  Da  wittlcrwdla  HilUr't  Naebhot  gaiiB hmtar  die  Deaau  gagaagsn «ar,  so  aaterldiab  diät  md 
M  kam  nur  da  Beobachlaagsposlea  ▼«e  1  VelllganrbalaiUea»  I  Baeadro«  und  1  GssdiMaoe 

nach  Mautern. 

OtUrr.aUilikr.  ZMlMkrtfl.  1M3.  XlUa(i.a4.>  %i 
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Der  FeldMg  des  .lahrei  1609  in  Sflddeuischl&aä. 
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demBe&liI,  wo mBglicb  emen Courier  dot  hortoheordortenBnheriofs  Jokftnii  absu- 
fiiogoii,uD  wenigstens  indiroete  etwas  Ober  den  Viediöaig  tu  erfehron,  von  wdohoni 

Napoleon  damals  gar  keine  Nachricbtea  besass  <)• 

Als  die  Truppen  der  Generäle  De dov ich  und  Nordmann  Wien  erreicbtORi 
wuchs  die  dortige  Besatzung  auf  37  Bataillons  (worunter  nur  10  LioienbatAillons) 
und  14  Escadrons  ao,  die  jedoch  zusammen  nicht  Ober  20.000  Streitfähige  ausmach- 
ten. Damit  Hess  sich  kaum  \N  idorstand  leisten,  denn  Wien  war  wohl  eine  geschlossene 
Stadl,  über  keineswegs  eine  Festung  mehr.  Es  besass  wobl  noch  eine  sturmfrei«  Um- 
fassung, allein  weder  ordentlichen  Wall  und  Brustwehren,  noch  gute  Aossenwerke. 
Lefstore  waren  halb  verAdlon,  vnd  noch  weit  mehr  der  bedeckte  Wog.  FkUioadirungen 
fehlteo  fiiat  dordig ehondi,  ond  omTboil  dorPotono  war  snDopAts  mdMaguinoo  ver- 
wendet« auch  l^eiDOOwogoGraboii  und  Controoscarpe^  nooh  Tiel  wenigw  das  vorhaadeno 
Hinensyatem  in  wUnaohenswerthem Stand.  DieVorstidte  Iftbmten  weit  mehr  dioDefon- 
sivkraft  des  Platzes,  statt  selbe  zu  verstärken,  denn  sie  erlaubten  eine  gedeckte  Anidho- 
rung  und  die  gesicherte  Aufstellung  von  Wurfbatterien,  welche  bei  dem  Abgang  TM 
bonibeufreien  Unterkünften  schon  an  und  für  sich  ein  wirksames  Büttel  zur  Unter- 
werfung der  Stadt  blieben.  Im  nur  das  AUernofhwendigste  vorzukehren,  hätte  es 
viel  Zeil  und  grosser  Summen  bedurft.  Beides  sl.tiui  aber  nicht  zu  Gebot,  denn  bei 
dt  i-  Hoffnung  auf  einen  gliickliciien  Krieg  hatte  mau  bis  zu  den  UnfÜllen  in  Bayern 
gar  nicht  daran  gedacht,  dass  die  Kaiserstadt  bedroht  werden  könnte.  Di«  Leitung 
dar  Angelegenheiten  hatte  derPIIL.Bnborxog]IaiimtHan  mitdoniippoUatioiNprloi- 
denten  Baron  W5ber.  Dea  Hof  waren  naeb  Ungarn  die  SehafikaMoior.  die  Staalo- 
oasaen,  das  Hanptardiiv,  das  Bodeatondate  aus  dem  Hftnihaoso.  die  magiatraliaohoa 
Deponien  und  vielen  Andere  gefolgt  Die  BofMkoriuig  war  lor  Vortiioidigong 
erbStig,  und  diesem  schönen  Verlangen  entsprach  die  Proclamation  des  Ersheno§a 
vom  7.  Mai,  welcher  die  BQrgerwebr  oi  ganisii  te,  und  nur  allein  aus  den  Zeughäusern 
70.000  Stück  Waffen  jeder  Art  an  selbe  nbgab.  Bei  dem  haaren  Mangel  an  Mitteln 
und  Kräften  musste  sich  die  Yertheidigun^'  der  Residenz  lediglich  auf  die  Behaup- 
tiini:  der  Innern  Stadt  beschränken,  womit,  wie  sich  von  selbst  versteht,  auch  die 
nullt  II  Inseln  und  der  Prater  bis  zur  Spitze  des  Lusthauses  in  Veriiindung  gebracht 
\t  erden  niusstea,  um  jederzeit  die  Communicalion  über  die  i  aburbrüuken  auf  das 
Unke  Donanufer  frei  su  haben.  Da  Uen  die  regulirten  Bataillone  und  die 
Landwehr  nicht  nusroiehton,  ao  hatto  man  auch  die  dasumal  ao  wadioro  Birgorwelir 
beigexogon  und  einen  Aufruf  nn  alle  walTenflhigon  jongon  Leute  geriditet  Dtduroh 
wueha  die  Strdtkraft  so  hedotttond,  dass  man  die  roguliron  Truppen  ftal  aoaadiUoa- 
bL  iid  fia  du  Brigittenau  und  den  Prater  widmen  komito;  die  Haiqttufflfasaung  aber 

*)  Noeb  bem  HapeleeavMiSL  PUlMi  aef braeh,  tnf  er  vars^edsne  Aasidnaagw.  Dam  GL. 

Graf  Beaumont  io  Augsburg  wurde  auTgetragen,  eine  Reserve  vonßQOO— 7000  Mann  Infanterie, 
3Ü0UUeiter  aufsustelleo.  B  ca  umont  war  auch  ermächtigt,  im  Falle  Augsburg  bedroht  würde, 
aus  Kegensburg  und  Passaa  den  n&thigen  Beistand  heran  tu  sieben.  Alle  UeerMerglazujigen 
dnrftea  nur  in  Truisportn  m  4000—1000  Hann  durch  Bayern  und  Oberftitsrreieh  dehsn. 
Dif  Niiclischübe  M  LebeasnHteb  kansn  aaf  der  Doaaa  bb  Melk»  we  selbe  per  Aebse  wsMsr 

Üer  Viccköoig  halle  iwur  noch  aui  i.,  'S.  und  0.  Mai  BerichUchreibeo  abgeseadel,  alleis 
•ribe  ittSfen  gar  idebt  oder  doeh  erst  spiter  fai  N  ap e I  ee n*s  Riad«  gelangt  aeia.  Daeaase* 
V.Baad. 
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mmeiat  d«r  Bttrgermills  anreftnvte.  -  Die  Verbindang  der  Stadt  ved  namefttlieb  des 
retben  Tkortttlieret  mit  der  Leo|N»ldit»dt  «od  dureh  eelbe  mit  dem  Spits  ver  ebe 
Lebenefrege  flir  die  Vertbeidlgung,  deno  selbe  blieb  die  elotige  Rttektiigtliiiie  «evie 

auch  der  einzige  Weg*  auf  welchetn  ein  Succurs  in  die  Studt  gelangen  konnte;  daran 
bette  miD  aber  erst  seit  dem  Treifen  von  Ebelsberg  mit  allem  Eifer  gedaehl^  imd  in 
diesen  wenigen  Tagen  war  noch  ni<"ht  viel  geschehen ,  denn  bei  der  grossen  Aue» 
debnuug  des  Objectes,  das  die  Hngiltenau  und  den  Prater  mit  umtasste,  reichten 
flberall  dieHände  nicht  zu,  und  so  gescliaii  es,  dass  sogar  der  Übergang  aus  der  Stadt 
in  die  Leopoldstadt  nicht  einmal  genugsam  versichert  war.  Es  war  mit  einem  Worte 
nicht  mehr  das  Wien  des  Jahres  1683,  wo  ein  Starhemberg  und  Kimpler,  bei 
der  dflmaHgea  Stafe,  welebe  die  Kriegekuost  nnd  besonders  die  Vertbeidiguog  und 
der  Angriff  fesler  Plfltie  einnabm,  mit  se  grossem  BrtUg  si  wirken  Tentinden 
betten.  Dennedi'kMnte  andi  neeh  im  Jahre  1809  die  Residenaatadt  steh  einige  Zeit 
gegen  einen  Fbind  halten,  der  bloa  mit  PeldkaMbeni  versehen  war  und  aber  keinen 
Bdegerungslrain  verfttgte.  Von  dieser  starren  Vertheidigung  der  ^tadt  selbst  hing 
aber,  wie  wir  eben  sagten,  nur  wenig  ab:  der  gesicherte  DooauQbergang  blieb  die 
Hauptsache,  abgeselieti  davon,  dass  eine  einfache  Beschiessung  schon  die  schwersten 
Folgen  nach  sich  ziehen  musste,  denn  Wien  war  der  Mittelpunkt  der  Monarchie,  so 
wie  aller  Bildung,  alles  Wohlstandes,  und  der  Befehlshaber  in  dieser  Stadt  durfte 
es  nicht  darauf  uiikoniiuen  lassen,  Jas^  selbe  mit  .stQt-nieader  Hand  erobert  würde  ; 
dagegen  sprachen  nicht  nur  alle  Gründe  der  Humanität,  souderu  auch  der  Politik  und 
Strategie.  BtnePlOndeniog  oderZerstSroog  mosste  um  jedeoProb  Tormieden  worden» 
mid  wir  begrdfen.  dase  der  hodibersige  Bnherzog  Maximilian  sidi  in  einer 
insserst  sebwierigon  Lage  befimd»  dass  seine  Pflieht  als  Soldat  mit  den  Bodenken 
des  Stnalsmannoe  wd  der  wohlwollonden  Serge  fkr  die  BovSIfcorang  m  Oonliet 
goralhen  mussten.  Die  Einwohnerschaft  verleugaelo  swar  nirgends  und  niemals  die 
Gefilhle  der  Treue  und  Ergebenheit  für  den  Thron  und  zeigte  sich  ihrer  Vor£ihron 
vollkommen  würdig;  aber  eben  desshalb  verdiente  selbe  auch  eine  BerQcksichtigtUig. 
Endlieh  kam  noch  zu  bedenken  ,  dass  im  kaiserlichen  Zeughaus  bei  600  Geschütz« 
röhren  jeden  Kalibers ,  nebst  grossen  Vorrftthen  an  Munition ,  Waffen ,  Pontons, 
Werkzeugen  u.  dgl.  niedergelegt  waren,  die  man  wo  m&glich  dem  Feinde  entaieben 
wollte  1). 

Am  8.  waren  noch  einaelno  Trnppeotbeile  in  die  Stadt  gerückt;  in  den  Vor- 
•tftdten  wehte  die  Auf|(ebotsfkhne:  su  den  Thoren  wurde  daa  lÜterialo  fVr  die  Ter- 
nmmlttngen  geaebalR,  dasThere8ien>  nndNeatbeir  abgesperrt,  auf  den  Willen  thitigst 
gearbeitet,  im  Prater  ein  starker  Verhau  angelegt»  die  BSrgerwehr  dnrdi  den  G.  d.  C. 
GrafS»D  Oreilly  anf  dem  Ghieis  besiebtigt  und  ein  taoaood  K5pfe  atarkes  Studenten- 
Corps  aufgestellt.  Am  frühen  Morgen  des  9.  brannte  man  die  Franzensbrücke  ab» 
schloss  sämmtliche  Stadtthore  mit  Ausnahme  jenes  beim  rothen  Thurm,  die  Bflrger 
und  Landwehren  bezogen  die  Burgwache,  die  Glocken  verstummten,  und  so  gross 
war  die  Zuversicht  und  freudige  Muth  der  Bevölkerung,  dass  noch  am  Abend  im 
Hofliurgtheater  eine  Vorstellung  stattfand.  In  der  Nacht  zum  10.  brauute  utan  die 
noch  im  Stadtgraben  zunächst  der  Hofburg  stehenden  Hütten  vollends  ab,  und  die 

>j  Ohne  dies  es  reiche  Maleriale  wir«  Napoleon  viaUaidil  nie  dabin  gelaagt,  aeinoa  Lohaa- 

uUcrgiiiig  SU  luachen. 
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Bürgerinilii  betetite  die  Basteien  und  SchaazM.  Die  gaoxe  bewaffnete  Macht  der 
Residenz  mochte  um  diese  Zeit  an  Linientruppen ,  Landwehr,  Hilixca,  Alfftb*!» 

Landsturm,  Studenten  und  Künstlern  ungeßhr  16.000  Köpfe  ausmachen. 

FML,  H  i  1 1  er  war  unter  Einem  angewiesen  worden,  6000  Mann  bei  Stein  und 
Krems  slelien  zu  lassen,  daher  konnte  er  für  die  beabsichtigte  Centraisteilung  bei 
Kircliherj^  am  Wagraui,  so  wie  für  die  nächste  Hilfe  der  Wiener  Garnison  nur  noch 
etwa  4000  Streitbare  widmen.  So  «ehr  waren  jene  40.000  Manu  zusaionieogescbraol- 
ten,  welche  er  14  Tige  froher  iiedi  mter  Mkm  Befehlen  gehabt  bette.  Vai  daraa 
waren  bles  die  Tielea  Eotsendtugen  Schuld  (Jella^id*  Nerduana,  Dedevieb» 
Sehne  tekb). 

Hiller  beatinrnte  anverweilt  den  FHL.  Sobaatekh  ton  Verbleiben  bei  Kreoia 
und  wiea  ihm  folgende  Trappen  so: 


Brtga4a 

Trappen 

laliiliii« 

GM.  Rtinwatd 

6.  B«taiUM,  Legioo  £nhcnog  Kari    .  . 
9.       t»          m            m          »      •  • 

« 

2 
3 
1 
1 
1 
1 

t 

ZusaouBM .  1 

.«  1 

Daa  Ten  Hadenderf  bie  Kirehberg  am  Wagram  Toriegte  2.  Reaerveeerpe  werde 
iogleieb  auf  Kernenborg  beordert  Mit  dem  V.  nad  VI.  Corpa  aber»  oder  beaier  orit 

dem,  was  doTon  noch  erübrigte,  rerUeai  FML.  Hiller  drei  Standen  nach  ein- 
gelaufenem Befehlachreiben,  nSmItch  am  10.  um  ü  Uhr  Früh  auch  noch  die 
Cantonirungsqoartiere  um  Krems  und  Langenlois  und  marschirte  am  Wagram  hinab. 
Sein  kleines  Corps  hatte  nachstehende  Zusammensetzung: 


Truppen 

Hiliilinnf» 

rar  Brigade  Nerd-  ^ 
mann  gehörig  ^ 

4 

8 

GM.  HofiMiitor  1 

GM.  Omf  VeiMcn-  . 

s 

welff  { 

3 

GM.  Oraf  Hoheafehl  ( 
ÜM.  Biaaebi  j 

2 
2 

Haehhat. 

3 
S 

GM.  Graf  Ridataky  i 

Eribcrzog  Karl-Ublanen    .  .  . 

1 

• 

8 

ZasaaMBea-') . 

23 
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Wmii  derGenenliMioNia  Im  driiin  noch  einen  OffinisiTObergang  bei  Krems  etwa 
MMichtigte ,  «rormf  wenigttent  leine  vidAlligen  Befehle  an«  Cham  und  wfthrend 
de»  Marachet  durch  den  Böhmerwald  so  denten  tdieinen ,  so  schwand  nun  auch 
dieie  HolRiDng;  denn  nur  wenige  Sinnden  nach  Hiller  s  Ahsiig  Ton  Krems  beeilte 
sich  der  FML  Schustekb,  auf  eineihm  sngegangeoe  falsche  Nachricht  TomAnmarücho 
einer  bedeutenden  feindlichen  Macht  gegen  Maatern,  die  zum  Anzdndcn  rorbcreitete 
Donaulirücke  abzubrennen,  wodurch  dem  GenerHÜssimiis  die  letzte  Möglichkeit  eines 
StromQberganges  oberhalb  Wien  entzogen  wurde,  der  vielleiclit  hei  pfehöriijem  Eiii- 
vernehmen  mit  dem  Ersberzoge  Johann  einige  Erfolge  zu  gewähren  vermocht 
bitte. 

FML.  iiilier  gedachte  Anfangs  am  Wagram  oberbalh  Steckerau  sich  so  aufzu- 
stellen« nm  die  Denan  bei  Talk  nnd  dnrdi  das  2.  Reserreeerps  auch  den  Obergaug 
bd  Nossderf  so  beohachfen.  Zu  dem  ersteren  kam  es  aber  nidit ,  denn  noch  Im 
Laufe  des  Vormittags  am  10.  gewahrte  man  rem  Wagram  ans  gaos  deuilieh  den  end> 
\      losen  Zog  der  feindlichen  Celennen  Ober  den  Tullneriioden  und  Rtodorberg,  welcher 
gegen  11  Uhr  Mittags  bedeutend  lunahm  und  bis  5  Ulir  Abends  dauerte.  Napoleon 
hatte  n&mlidl  noch  um  8  Uhr  Abends  am  9.  den  Marschall  Launes  bofehligt,  um 
2  Uhr  Morgens  am  10.  ron  Sieghardskireben  und  Purkersdorf  his  Wien  zu  rücken* 
wollin  ihm  auch  das  Armeecorps  Massena  iiehsl  den  Kfiras^iet  pm  folii'^n  sollte.  Er 
selbst  verliess  St.  Pölten  noch  in  der  Nachf  und  verfügte  sich  mit  der  Spitze  der 
Truppen  unter  Lannes  vor  Wien,  woselbst  er  um  fO  Uhr  Vdruiitlitgs  eintraf  und 
die  Brigade  Cunnoux  vom  Corps  Oudinot  sogleich  die  nächsten  \  urstädte  samnit  dum 
dortigen  Linienwall  besetzte.  Die  fransSsische  Armee  boxog  roriHrst  ein  Lag.>r  auf 
der  Sehmels  und  dem  Wienerherge.  Das  Corps  Hassena  ging  bis  Porkersdorf «  Ds* 
Tonst  stand  noch  hei  Mdk  nnd  Pdcblarn.  Zu  den  $0  Meilen  ron  Regensburg  bis 
Wien  hatte  sie  17  Tage  gebraucht 

Der  franidsische  Kaiser,  wdeher  genau  27  Tage  nach  seiner  Abreise  ron  Paris 
und  einen  Monat  seit  Beginn  der  Feindseligkeiten  wiederum  sein  Quartier  zu  Schön- 
brunn genommen  hatte,  beeilte  steh  inB^loitung  Massena's  die  ajicliste  Umgehung 
der  Kaiserstadt  in  Augenschein  zu  nehmen,  und  fand  sogleich  die  örtlichen  Vot-tluMl«» 
des  untern  Praters  heraus ,  wesshalb  zwei  Divisionen  des  IV.  Corps  augenblickliuli 
auf  die  Simmeringer  Haide  disponirt  wurden ,  um  alida  unter  deren  Schutz  eine 


Da  diese  23  BtUillou,  20  Eecedroas  nur  mit  Zurechnung  der  5  ürenadierbataiiloat 
■ad  dar  Cavallerie  dM  2.  Reienreeorpa  voll«  4000  Streiften  avinnebteii,  «e  llosl  sieh  leicht 
daniten,  welehes  der  Bealaad  der  einseinen  Bataillone  und  Schwadronen  gewMM  a«.  Frvi- 
llcfi  waren  alle  diese  Truppen  seit  20.  April  fast  bestSndit;  im(^efech(o  und  liatten  die  <<chwe- 
ren  Tage  von  Abensberg,  Landahat,  Neumarkt,  Ried,  Lambach ,  Wels,  Ebelsberg  und  Am« 
siettaa  nitgemaeht.  AUerdinga  war  aait  de*  Tege  too  Regensbnrg  die  Stimmung  der  öster- 
r^ehiiohon  Araoe  oino  otwae  g «Mekle,  jedooh  weit  awhr  oator  dao  taUreiehaa  Aoslindem« 
all  bei  den  Einheimisp!if;i  Bt-i  Frsleren  n'sj  auch  die  Drsprlion  ein,  so  iwar ,  dass  manche 
Bataillone  bei  200  Ausreisser  zühllen.  Viele  derselben  fuiiden  sich  unter  allerlei  Vorgeben 
spiter  wieder  bei  der  Armee  ein,  besondere  nach  der  Schlacht  bei  Aspern,  wo  die  Welt  einen  ' 
AogeaUifh  wiKole,  dar  Glflchaalani Napoleon*«  sei  erioaehso. 
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BrOcke  über  den  Wiener  Donaucanal  in  die  Freudenau  und  sodann  zum  Prat^r-Liist« 
haus  schlagen  zu  lassen.  Die  Dirisioq  Boudet  wurde  spem'ell  (iatnit  Iieauftragt. 

Der  Divisionsgeneral  Tharrea  u,  derselbe,  welcher  1813  in  WQrxburg  com- 
mandirte ,  hatte  sich  noch  um  Mittag  am  10.  mit  einer  Reiterabtheilung  durch  die 
VorstAdte  bis  auf  das  Burgglacis  gewagt,  wurde  aber  dort  mit  einem  lebhaften  Feuer 
TOB  Baaptmll  herab  empfangeii  and  venrundet  Zu  gtacher  Zeit  braeh  eine  Huste- 
raoeehwidren  eoe  den  Bitrgtbor  herTor  vnd  bid»  4«a  grSeaten  Theil  dieaw  fran- 
ataiaeben  Reiter  nieder  <)• 

FlIL.  Hill  er,  der  gani  gst  begriff»  data  keine  Wnirte  an  veriferen  lei ,  wenn 
man  der  Kaiaeratadt  an  Hillb  dien  wolle,  hatte  die  Grenadierbrigade  d'Aspre  eiligst 
dorthin  vorangesendet,  und  diese  traf  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  am  Spitz  ein,  als  die 
Franzosen  die  Vorstädte  Mariahilf ,  Laimgrnbe  ,  Lerchenfeld  und  Rossaii  besetzten. 
Unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung  rückten  die  kaiserliclien  Grenadiere  in  dieLeopold- 
Stadt.  In  Anbetracht  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  W  ien  für  die  Monarchie  besass, 
und  weil  durch  deren  Erhaltung  dem  Generalissimus  die  Zeit  vergimnt  wurde,  um 
herbei  zu  kommen  und  vielleicht  abermals  in  die  Offensive  flberzugelten ,  entschloss 
sich  Hill  er  au  einem  Nacbtmaraeb  ron  7  Meilen  bia  an  den  Spita.  Kr  lieaa  daber 
bd  KIrebberg  an  Wagram  die  Truppen  blos  ableeben  nnd  folgte  dem  2.  Reaerre- 
eerpa.  Zu  Keroeobiirg  wurde  nur  kon  geraatet  Die  DiTiaien  Vincent  war  an  8  Ubr 
Aböida,  die  Division  Kottolinsky  am  9  nnd  die  Division  Rensa  um  8  Uhr  von  Kirdi- 
berg  fneder  abgerCckl.  Die  erste  traf  bald  nach  dem  i.  Reaerrecorps  um  7  Ubr 
FrOb  am  11.  hei  .1edler<!dorf  ein,  die  beiden  anderen  besetaten  das  Delilie  von  Lang- 
Enzersdorf.  GM.  Kadetzky  mit  der  Nachhut  blieb  in  der  Gegend  von  Stockerau, 
um  Tulln  und  die  Donau  zu  bewachen  und  mit  FML.  Schustekh  bei  Krem«»  die 
V^erbindung  über  Neu-Aigcti  herzuslellen.  Obwohl  die  Truppen  bis  zum  -Äussersten 
erschöpft  auf  ihren  Lagerplätzen  eintrafen  ,  so  waren  selbe  dennoch  guten  Mntbes 
nnd  wOnscliten  nichts  sehnlicher,  als  dem  Gegner  die  bisher  erlittenen  Lnfsiile  reich- 
lich zu  vergelten.  Und  darin  betrog  sie  ihre  Hoffnung  nicht;  Hill  er  eilte  noch  am 
Vormittag  um  9  Uhr  tun  Erabersog  MaiimiHaa,  um  sieb  mit  demselben  an  Ter- 
abreden  und  den  %tand  der  Dinge  in  Wien  pera5nlieb  kennen  an  lernen. 

Um  S  Ubr  FrOh  an  10.  wurde  aaeb  die  Antgartenbrileke  abgebrannt,  indesa  die 
Vorbat  der  Fransosen  die  Selinels  besetste  nnd  bald  nacliber  eine  Abtbeilong  der- 
selben in  der  Vorstadt  Mariahilf  und  in  verschiedenen  Strassen,  die  aum  Glaeis  aus- 
mündeten, ohne  allen  Widerstand  eindrang,  die  Huszaren  der  ßesatsung  aber  ihnen 
aus  dem  Kärntnei-thor  gegen  Mariahilf  und  Gumpendorf  entgegen  ^[ingen  und  die 
bereits  bis  auf  das  Glacis  gelangten  französi>ichen  Thasscure  wioiler  zurüekwarfen. 
Bei  dieser  Gelepenheit  fielen  vom  Wall  die  ersten  Kanonenschüsse.  Auf  dem  Burt;- 
nnd  KSrntnerthorgl.tcis  kam  e>j  zu  einzelnen  Sehariuützeln  ,  allein  der  Feind  erhielt 
YerstSrkung  nnd  warf  die  Vertheidiger  in  die  Stadt  zurück,  wobei  es  geschah,  dass 
etliebe  franaftsbebe  Chasaeore  angleieb  mit  denaelben  dordi  daa  KSmthnerthor  ein- 


*)  Der  M^jMf  «Btral  basehwarle  sieh  bitter  in  eiaeai  Sekr^ilwn  von  10.  Mai  m  de«  Brsbersof 
Masimiliao.  jedoeh  mit  «Miy  Heebf,  ieden  Tharreau  vaMjfalNS  nebt  die  AkceieliMi 
eioea  ParlanMetin  batte. 
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drangeH  und  ibre  Verwegenheit  am  Graben,  ja  sogar  beim  Rothentbutmtbor  mit  dem 
Laft«!  benblton.  liiiM  mteramatvn  Mm  nItsM  wir  gedenken.  Zwanzig  mit 
Mvnifion  Geladene  Wegea»  die  eben  Ober  die  Wtenlirfleke  der  Stadt  sueilten.  wur- 
den dereh  acht  Chasaeure  anfgebraekt.  als  der  Wtektmeiafer  August  Wies  er  der 
bIrgafHelieii  CaTallerie  aebel  swei  Htanren  Aber  die  ChaMears  herfiel,  selbe  ab- 
tlidi  ond  den  Transport  rettete.  Gegen  7  Uhr  Abends  eisdiien  der  Chevalier  Clair- 
mont,  Adjutant  des  Marschalls  L  annes ,  als  ParlamentSr  vor  dem  Burgthor» und 
forderte  die  Übergabe  ,  hatte  aber  kaum  die  Ecke  der  kaiserlichen  Stallungen 
erreieht,  als  der  Pöbel  ober  ihn  herfiel  und  mushandelte,  wobei  er  eine  schwere  Ver- 
letsang  erhielt.  Der  Trompeter  entkam. 

Der  Majorgeneral  Berthier  richtete  im  Namen  des  Marschalls  Lannes  eine 
energische  AuiTorderung  an  den  Gouverneur  der  Stadt ,  sendete  aber  selbe  sonder- 
baratweise  dnrdi  den  GemeindeTersland  von  Haliieinsderf.  Oreilly  schickte  sie 
■naiMhet  mit  Mgender  Nel»  surilek :  ' 

«S.  D.  Ich  habe  die  Ehre,  Sie  su  beAaebriehtige&,  dass,  nachdem  der  Richter 
Ton  MalsleuiBderf  sieh  ab  den  Oberbringer  eines  Briefes .  welcher  ans  dem  Haupt- 
quartiere Sr.  Majestät  des  Kaisers  Napoleon  kommen  soll ,  angegeben  hat,  mich 
Se*  kais.  flobeit  der  Erzherzog  Maximilian  beauftragt  haben  ,  Ihnen  diesen  Men- 
seben sammt  seinem  Briefe  zurückzuschicken .  da  er  demselben  nicht  auf  der  in 
Kriegtizeiten  gewöhnlichen  Weise  znp^ekommen  ist.  Ich  habe  die  Ehrr»  it.  s.  w. 

Noch  immer  wurde  Munition  aus  dem  Stadtgraben  beim  Kiirntlmerlhor  in  die 
Stadt  gpscbalft,  und  GM.  Keller  Hess  die  im  Donaucanal  lieponden  15  Flussfahr- 
zeuge in  die  Freudenau  schaffen,  liberhaupt  alle  dortigen  Fuhrzeuge  entfernen.  Die 
erstersn  waren  ndt  imrisehem  Mehl  md  Getreide  befrachtet  Das  Volk  plflnderte 
bei  diescE  Gelegenheit  die  Helsgestitlen  und  Bhiiefaie  Irleben  den  Patrietismtts  se 
weit»  segar  Kanonenrohre  su  Torgraben.  Kt  Anbruch  der  Dunkelheit  am  10. 
mnehte  die  Besatsung  swei  erfolgreieho  AusMIe  suf  das  Klmlhnertheqflaels.  Die 
Besetsung  des  Weltes  wurde  in  folgender  Art  geregelt :  die  grfloen  und  grauen 
Sehatsen  TOm  KSrnlhuertbor  bis  zum  Palais  Pellegrini  (Kollowrat),  vom  KSrnthner* 
thor  bis  zum  Palais  des  Prinzen  Albrecht  (jtfzt  Erzherzop^  Albrecht)  und  den 
.\ugustinern  das  Studentencorps  und  das  Bürgerregiinent.  Auf  der  Burgbastei  die 
blauen  und  grdnon  Grenadiere.  Vom  l'aradiesgärtchen  bis  zur  Mölkerbastei  das  zweite 
Regiment  der  Stadtmiliz.  Alle  beseelte  ein  vortrefTlicher  Geist. 

Am  Ii.,  es  war  Christi  Himmelfahrt,  begann  ein  heftiges  WalUeuer  auf 
die  FHasosen  in  den  Vorallidten.  Von  der  Waaierfcunotbastel  bewarf  man  die  Wie- 
den mit  Granaten.  Noch  um  2  Uhr  Naehmittags  rflekto  rem  Tkbor  abermals  1  Ba- 
taillon hl  die  Stadt  Die  Frauosen  erMheten  um  diese  Stunde  aas  den  Polstern  der 


*)  Nupoleon  ernannt«  den  OL.  Gr»fen  Andreosty,  seinen  vormuMgen  BolschnftPr  am  Wiener 
Hofe,  cum  Gouveroeur  der  ttaupUtadt,  und  dieser  hatte  nichU  Eiligere«  x«  thua,  als  in  einer 
Proelamatioa  rar  Rabe  «ad  Uatarwerfuog  zu  enuduMB.  VoU  bnUlen  einMlae  Bhrrergasseae 
•ai  dia  Ga»t  das  Siagara ,  aber  dar  gasaada  Sinn  der  groasen  Maisa  verabachMil«  satt«* 

hielt  sich  fern  von  ihnen  und  hoffle  nuf  haldige  Erlösung.  Zum  l.nhe  Atidreo^sy's  soll 
jedoch  bemerkt  worden,  das«  er  Alles  that,  um  die  Ordnung  in  den  ausgedehnteo  Voralidleo 
a«freeht  tu  halten.  Andreosey  wohate  int  füretliek  Kaaaita' sehen  Palaia  «■  HeriiMIf. 
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kaiMrlidieii  StaUmgeii  ein  lobhaftet  KMagewelirfeiier  g«gia  die  Byigbaetei  •  wut^ 
den  aber  bald  dureli  KuoiMiiMihllMe  Tertriebeo,  w9bei  ftbrigtu  die  ioUm  Gelilde 

bedeutend  litt. 

•  Mittlerweile  nahm  die  französische  Armee  ihre  Aufstellung,  u.  z.  mit  dem  linken 
FlQgel  TOD  der  Donau  bei  Nussdorf  über  Heiligen5ta(1t,  Döbling,  Währiog ,  HeroaU 
bis  Ottakring,  das  Centrum  bei  Schönbrunn,  der  rechte  Flilgel  über  den  Wienerberg 
und  die  Simmeringer  Ilaide  bis  zum  Ilotiaucanal.  Die  meisteo  Vorstädte  wurdea 
besetzt.  An  der  Mariahilferiinie  postii  te  sicli  eine  Batterie. 

Noch  im  Laufe  des  11.  stelUeo  dieFlnaioseii  hinter  den  kaiaerlieheoStalluogeB 
20  Hanbitien  ia  Batterie,  eine  Arbeit,  weldia  mui  tob  der  Burgbeitei  dunb  W«R^ 
fener  nnr  ie  sehr  «nnttagtteben  Hms  bindera  kanate  fder  riehaehr  Uee  tu  hiodera 
Tanracbte. 

DieGenerftle  Bertrend  und  NaTalet  leiteteadieaalrbeiteB  vmi  Utmm  m  der 
breiten  Gasse  ein  kleiaee  Haue  derehbrechen,  nai  gededct  aa  der  Batterie  u  kea»* 
men,  welche  mit  20  Kanonen  bewaffnet  wurde. 

Um  9  rhr  Ahends  oiüfTitetf»  der  Feind  sein  Feuer  und  schleuderte  binnen 
▼ier  Stunden  1800  (ji-anatfii  in  die  iunereStadf,  wodurcb  mehrne  Brändo  entslanden. 

Die  Garnison  antwortete  aus  24-  und  36-Pftindirii.  Das  erste  in  Flammen  ste- 
hende Haus  der  inuern  Stadt  wai  das  ßaroa  kaiaerstein'sche  in  der  untern  BrSuner- 
strasse.  Auch  auf  der  Brandstatte  zündeten  die  Granaten,  und  eine  derselben  t&dtete 
den  wadiem  Artbaber  vor  aeinenilantthinre  in  d«rG«ldaebniiedgass«.  Eifl  Granaten- 
^ttar  traf  den  edlen  Handelsberra  an  d«r  Stirn,  aad  er  veraebied  bald  naeUh^. 
Auch  iniTrattnerbof  und  an  mehreren  anderen  Hlnsern  an  Graben  (KUtU  Besenkarl, 
Dr.  Baab),  ao  wie  im  PalfffaebeB  Palais  in  der  Wallaerstrasee  schlagen  die  Flammen 
empor.  Es  gebrach  an  Wasser  und  Löschinannschafl.  die  Stepbanskirehe  und  Thurm, 
dann  die  Marienstatue  am  Hof  wurden  beachidigt.  Viele  Einwohner  sachten  Schutz 
in  den  Kellern.  Etwa  20  Pcrsunen  der  innern  Stadt  rerleren  dureb  diese Besobiessnng 
das  Leben,  und  mehrere  hundert  wurden  verwundet. 

Mittlerweile  ritt  Napoleon,  von  Massena  begleitet,  auf  die  Simmeringer 
Haide  und  hi  fahl  den  BrflekenacMag  über  den  Donaucaoal  in  die  Freudeoau,  welcher 
gedeckt  durch  15  Kanonen  slatitiuden  sollte. 

Dert  hatte  GM.  Ifeaee  das  Lnsthaos  nur  schwach  hesetst,  die  Frendenan  aber 
blas  beobachtet ,  nnd  die  bn  Donancanal  noch  Torhandenes  Fahrseoge  gar  nicht 
entfernt 

Der  FML.  Baron  Kienmaier  fhhrte  aeit  dem  Abend  dea  11.  dea  Befehl  Ober 

alle  Streitkrifte  am  linken  Ufer  des  Domacanales  nnd  pestirte  Ton  seinen  am  Spita 
stehenden  Truppen  die  fOnf  Grenadierbataillons  der  Brigade  d'Aspre  ab  Verstärkung 

nach  Wien.  Zwei  kamen  beim  Augarten  und  eines  am  Praterstern  zu  stehen.  [)ie 
beiden  andern  blieben  in  Reserve  Es  war  nicitt  leicht  einige  Ordnung  in  die  Unord- 
nung zu  bringen;  denn  sänimtliohe  Strassen  der  r.i'0{)nldstadt.  welche  zu  den  Tabor- 
brücken  führten,  waren  mit  Arniee-  »md  Privatliilirworken  bedeckt.  Wer  fliehen 
konnte,  tlob  und  suchte  Schutz  und  Iletli^ig  am  linken  Stromnfer. 

Nachdem  die  Adjutanten  Capitin  Portales  und  S  u  s  a  1  d  i  an  der  Spitze  einer 
Voltigenrcompagnie  denDonaucanal  bei  der  Frendenau  unter  dcmBufe:  «Ea  labe  der 
Kaiserl*  dnrebaebwammen  nnd  alle  dort  vorhandenen  SebitlB  und  Kibne  an  das 
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rechte  Ufer  gebracht  hatten,  liess  Massen»  zwei  andere  Voltigeurcornpagnien  ia 
das  Liuthaiis  ühersetzea  und  schritt  unter  dem  Schutze  der  Artillerie  von  der 
DirisioD  Boudet  zum  Bräckenschiag,  der  übrigens  erst  am  13.  beendet  wurde. 

Die  wenigen  österreichischen  Grenadiere  wurden  vertrieben  ,  die  Franzoseo 
besetzten  das  Lualhaus,  als  eben  der  Erzherzog  Max  im  Prater  erschien,  um  die 
femlUchep  Anfltltwi  mt  der  «lulero  Seite  des  DomumimIm  m  beobachten. 

Weä  aber  der  Feind  dureh  dieeeBraeke  die  Ni^iehkeiC  erlangte,  jede  beliebige 
Timppeualil  in  den  Prttor  tu  weff»  und  vee  dert  aas  die  Verbindaiig  der  Stadt  nü 
den  Sfiti  m  uiterbreeheo.  ae  blieb  ee  angneigt,  aieli  des  bie  deble  Temaebllangten 
vntanVveteitoebitdeiiiLMtbauae wieder  zu  bem&chtigeiu  Dazu  wurden  2  Grenadier- 
bataillons anter  dem  tapfern  GM.  Constantin  Baron  d'Aspre  (demselben,  treleber  am 
G.Juli  bei  Aderklan  den  Heldentod  fand)  bestimmt,  welche  um  2  Uhr  Morgens  am  12* 
dorthin  Tordrangen,  u.  z.  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit  Gewehr  im  Arm.  Die  fran- 
sösischen  Voitigeure  hatten  aber  iniiess  das  Lusthaus  zur  Vertheidigung  eingerichtet.  Üie 
Grenadiere  wurden  mit  einem  mörderischen  Fiankenfeuer  aus  15  Kanonen  und  einem 
nicht  minder  lebhaften  der  gut  postirten  Voitigeure  empfangen  und  vermochten  nichts 
wuwialiten  >  ebeeben  einiiahie  terwegene  GrMadiere  bia  diebt  an  die  HOndungen 
der  GeaehAlae  gelangte«.  Die  Kartitaobenfener  mlble  adbe  reibenireiae  niedevk 
Mnn  auuato  dabmr  ren  dieaen  Augenblicke  an  einer  Uaterbreehing  jeder  Verbipdtng 
mit  de«  Marebfelde  entgegeoaehen  und  der  Hefanng  eines  Entsnties  direh  den 
GenmrnliaaioHis  entsagen.  Denn  kaum  stand  die  Brücke  ,  to  drangen  die  Frauesea 
In  den  Praler  ud  durch  denselben  gegen  die  Leopoldstndt  vor. 

Der  Erzherzog  Karl  hatte  am  10.  seine  vier  Armeecorps  bei  Zwettel  rereinigt 
Dort  vernahm  er  die  vorschnelle  Zerstörung  der  Donaubnicke  hei  Mautern  zugleich 
mit  der  Ankunft  Napoleons  vor  Wien.  Seine  letzte  Hoffnung,  im  Verein  mit  Hil- 
ler onter  den  Mauern  der  Kaiseratadt  die  Entscheidung  geben  zu  können,  war  ver- 
nichtet, und  da  er  nicht  vor  dem  14.  oder  io.  am  Spitz  stehen  konnte  ,  so  matste 
man  mit  Grnnd  besorgen ,  Wien  werde  sieb  ergeben  haben ,  um  der  gänzlichen 
Biniadiemng  «i  entgehen.  Webt  hing  AUes  Ten  eim'gen  Tagen ,  ja  vielleiebt  a«r 
voll  Stunden  ak  Konnte  sieh  die  Resideni  bis  dabb  halten,  so  bitten  Tielleiebt  die 
Dinge  efaie  andere  Wendung  genommen»  die  Uindwebren  and  De|pdts  ans  Bbhmen» 
Mibren,  Gallsien  und  Ungarn  waren  eingetroffen.  Wohl  wogen  jetst  die  bei  Chan 
und  Badweis  verbrachten  Tage  doppelt  schwer  in  der  Wagschale  der  Gesehiefce 
Österreichs.  Mit  dem  Treffen  bei  Ebelsberg  hatte  sich  der  Feind  den  Zugang  nach 
Wien  vollends  fjf>i»fTnet.  Die  gehegten  Besorafnis^o  fflr  Rühmen  waren  die  Haupt- 
Ursache  der  verlorenen  Tage.  Und  dennoch  war  diese  Provinz,  auf  welche  sich  frei- 
lich der  Generalissimus  basiren  musste ,  immer  nur  von  secundärem  Belang,  wenn 
man  den  politischen  Gesichtspunkt  festhielt.  Wie  in  allen  grossen  Monarchien  trat 
auch  hier  gans  derselbe  Fall  ein.  Die  Rettung  der  Ka iserst ad  t  musste  das 
erste  strategiseh«  Objeet  bilden.  Man  hennte  weU  den  Regiemngssilt 
nneh  Pesl  oder  aneh  neeb  weiter  surflek  Terl^ien,  aber  mit  dem  Felln  von  Wmn  wnren 
nneh  alle  wesHiehen  ProTiaaen  des  Kaiserttantea  dahin,  nid  simmtliehe  HilAqnellen 
Ar  des  Nihren  des  Krieges  remiehtet.  Eben  desshalb  bemerkten  wir  sehen  frther, 
d.aaa  sieb  die  endliehen  Gesehieke  der  Monarchie  jederseit  bei 
Wien  nntseheiden  messen.  Wim  ae  dem  Genendissimns  mftglieh  gewerden. 
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schon  aiii  9-  odar  10.  bei  und  in  Wien  zu  stehen,  so  würde  der  frHnuonisrhe  Kaiser, 
der  fceiami  Belagerungülrain  besass,  es  schwerli«ti  gewngt  habeo,  dienpn  Platt  arizu- 
greifeD.  AndererteÜi  iMttte  ma  it«lleidi(  darek  flia«  längere  Behtaptung  Wiens  uod 
einen  Si^  unter  desien  Mauem  den  werMitifen  BeNtMid  Jener  stillen  PrauDde 
wiehgemfen.  die  an  öfterreiehs  Lebensftliifkeit  an  aareifeln  beganaes  und  M  der 
notorischen  Furebt  Tor  dem  glfteltlielien  BSroberer  erat  abwarten  irelHen ,  wie  stell 
die  Dinge  fernerhin  anlassen  würden.  Wie  aber  Jelxt  die  Verhältnisse  lagen,  kennte 
der  Belierrsclier  Österreichs  nur  allein  auf  sich  selbst,  auf  sein  Volk  and  Reer  ver- 
trauen, denn  imUng:Iöck  hat  man  k e i n e  F r e u n d Xur  ein  Sieg  rermochte 
Alles  zu  andern.  Dieser  war  aber  jetst  nur  noch  anf  dem  Marehfelde,  also  am  Mnken 
Donauuler  zu  erfechten.  Der  schöne  Gedanke»  ihn  dort  in  erringen,  wo  126  Jahre 
früher  der  gros.se  Sobiesky  und  der  Herzog  ron  Lothringen  die  Osmanen 
Diederwarfeo,  muaste  aufgegeben  werden.  In  der  weiten  Ebene  des  March feldes  schien 
die  flnniteiiehe  Gefeelittlnicljk  andi  mehr  itt*a  Gleiel«ewicbt  gelmebt  mit  der  Am- 
bildung  und  KriegatDdMigkeit  des  Merrelcbiedien  Heeres;  denn  dort  gab  ee  keinen 
dnrdisebniltenen  Beden,  nnd  es  konnte  jede  Bewe^ng  des  Gegners  seben  voni  Be- 
gjten  an  enldeekt.  ihr  also  aneb  reehtaeitig  entgegengewirkt  werden;  Nnpeleen 
endlich  nmsste  einen  Stremabergang  machen,  musste  sich  in  der  Ebene  entwiekeln, 
u.  8.  unter  dem  concentrisohen  Feuer  der  österre iehisehen  Artil« 
lerie.  Andererseits  üess  sirh  ahor  auch  nicht  Obersehen,  dass  dessen  so  weit  flber- 
legetic  (Kavallerie  gerade  in  dieser  offonpn  Fläche  die  pjeeignctste  Verwendung  fand 
und  so  7.11  sagen  den  Ausschlag  geben  konnle,  da  es  ihr  auch  an  ieiehtem  Geschflts 
keineswegs  gebrach. 

Der  Generalissimus  marschirte  am  11.  in  zwei  Coionnen  bis  Neupulia  unweit 
des  grossen  Kam  {i;  am  12.  bis  Horn  nnd  Molt  am  wesdiehen  Fass  des  Manharta- 
berges,  FML.  Graf  Ktenan  befehligte  die  Arantgarde  auf  der  Hithe  des  Manbari, 
swisehen  Ammelsdorf  und  Meissau.'  Am  13.  ging  der  Marsch  bis  Wetidorf,  wo  die 
sterbliebe  Holte  unseres  nnvergepsltehen  FM.  Radetskj  neben  jener  seines  WalTen» 
brudera  Wimpffcn  ruht.  Die  von  ßudweis  kommenden  GeschOts-  und  Munitions- 
reserreot  welche  die  Chaussee  Ober  W'iltingau  und  Scbrems  einhielten.  gelangMn 
an  diesem  Tage  nur  bis  Schwar«enau  und  GöftVitz.  An  jenem  Tage  aber  war 
das  Schicksal  der  Kaisei-stadt  bereits  c  n  f  s  c  h  i  c  d  e  n  und  einer  der  sehn- 
liclihteii  Wünsche  Napoleon's  erfüllt.  Der  Krzlierzog  Maximilian  mussfe  nämlich 
von  dem  Augenblicke  an,  wo  Masse  na  Meister  des  Praters  war,  seine  ganze  Sorg- 
falt dahin  wenden,  von  den  Taborbrücken  nicht  abgeschnitten  zu  werden.  Als  die 
Brfleke  bei  der  Freudenau  Tollendeft  war,  bedveble  die  Wiener  Garnison  jeden  Augen* 
blick  das  Iranrige  Scbieksal.  die  Waffen  streeknn  su  masaen,  und  diesem  Hees  siefc 
nur  dorek  eine  alakaldige  Rinmnng  des  Plattes  begegnen.  Diese  wnN  aneb  nnf  der 
Stalte  besebleasen  und  ansgef&krt  Um  1  Ukr  naeh  Mitternaebt  sekrieb  derBnbemog 
Mnz  mit  Bleistift  an  den  PML.  Grar  O'Reilly  .  Ohertrug  ihm  das  Stadtcommande 
und  ermächtigte  denselben  zum  Abschluss  einer  Capitulation ,  denn  die  Residenz 
sollte  um  jedenPreis  geschont  werden.  DerErzhcrzog  selbst  mit  dem  gröbsten  Theile 
der  Linientrnppen  und  Landwehr  rückte  auf  das  linke  Donauufer  und  brannte  die 
Brücken  hinter  sich  ah.  üas  Bürgermilitär .  dann  1000  Studenten  und  Künstler, 
welche  die  Waffen  ergriffen  hatten,  blieben  allem  in  Wien  zurüdi.  Und  gewiss,  es 
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vai;  höbe  Z«H  Or  di«  Trupfpi^,  denn  ft(lie|ie  Stunden  tpiter  b«t«litt 
llts»eaa  mit  den  Dtviaionen  Boudet,  Legrnnd  und  Cnrra  SL  Cyr  den 
Prater  nebst  der  Leopoldstadt  und  Brigittenau  und  beaebatt.das 

Rotbetharmthor.  Die  leichte  Cavallericbrigade  Colbert  aber  rQckte  gegen  die 
Fisch«,  und  hinter  ihr  postirte  sich  bei  Sitnmering  die  Cavallerie  unter  HarQlas.  Die 
zu  der  schon  bei  Floridsdorf  stehenden  DiTision  Vincent  vorgezogeuen  Dirisionen 
Rotiss  und  Kottulinsky  trafen  im  Augenblick  am  Spili  ein,  wo  die  Wiener  Garnison 
über  die  Biiicken  defilirte.  FML.  H  iiier  nahm  nun  auch  letztere  unter  seine  Befehle, 
und  der  Erzherzog  Maximilian  verfugte  sich  lu  s  Armeehauptquartier.  FML.  Hi!> 
ler  hatte  nun  68  Bataillons,  38  Escadrons  (35«0OQ  Hann^  Die  Doiijiu  wurde  von 
Krems  bia  aar  Mfindvng  derMareb  TomHiller^aebenQorps  bewaebt»  n.  s.  von  TMeii 
bia  Witten  bleadureb  kleine  Retterpeaten,  ran  Gresa'Bnseraderf  Ober  BsaBafan. 
Aspnrn  und  Kagran  durch  die  Brigade  Bianehi.  Am  Spita  stand  die  Br^ade.Ntrd* 
mann;  von  Kerneubuig  bia  Aber  Stoekemu  hinauf  die  Brigade  Radetaky»  velehe  aiob 
an  Sehuatekb'a  Truppen  aehless.  Diese  Stromstrecke  von  Krems  bis 
Pressburg  betrug  20  deutsche  Meilen.  Die  Huupttruppe  Hiller's  lagerte 
bei  Stammersdorf ,  beohaehtete  di«>  Schwar7:elucken-Insel  und  den  Spita  und  er- 
wartete sehnlichst  die  Ankunft  dt"?  Generalissifmi'?, 

FMI-..  Gn«f  O'Reilly  hatte  schon  während  der  Vorbereitungen  zum  Abzüge 
001  2  Uhr  Früh  an»  12.  die  weisse  Fahne  anf  den  Wall  pflanzen  lassen  und  einen 
Trompeter  an  den  Feind  gesendet  um  die  Einstellung  des  Feuers  zu  erlangen, 
was  aoeh  bald  oaehber  erfelgte.  Der  FML.  und  Generai-Geoie-Prodireetor  FVeiherr 
De-Vai^x<)  nebst  demPlatsoberaten,  verUBgteo  aieh  iiacbSebSnbrnnn,  am  Capitula- 
tiensforschlige  au  machen.  Napoleon  wies  selbe  an  den  GLt  Grafen  Andreoaaj» 
«Welcher  den  Obersten  Bell  oute  damit  beauAragte  und  in  seinem  Quartier  in  Maria- 
hilf  die  Verhandlungen  fuhren  liess.  Am  Abend  des  12.  Mai  kam  eine  in  16  Arti- 
koln  v(Mfasste  Capitulation  zu  Stande,  welche  um  2  Uhr  Morgens  am  13.  Mai  die 
beidersoitige  Bestätigung  erhii-lt  und  zum  andornmal  in  dem  kurzen  Zeitranni  von 
vier  .T.ibrpu  die  herrliche  Kaisersladt  an  der  Donau  dem  siegreichen  Kaiser  der 
Franzosen  nb<Mlieferte. 

Schon  nin  7  Uhr  Morgi-ns  am  13.  rückte  ein  Thcil  von  Oudinot's  Grenadieren 
in  die  innere  Stadt  und  besetzte  auch  das  Karnihnerlhor.  Um  9  Uhr  folgte  der  Rest 
des  Grenadiercorps.  Noch  wtlirend  der  Unterhandlungen  hatte  G.d.C,  0*Beilly  fanf 
Hillionen  Gold  und  Silber  ans  dem  UniTeraal-Kriegsaablamt  in  daa  magiatratische 
Depesitenamt  In  Sicherheit  bringen  lassen. 

Den  Franaosen  wurde  kein  freudiger  Empfang  an  Theil.  Ein  franaSsisehea 
Bataillon  stalte  aieh  am  Hof  auf.  Die  noch  in  Wien  anwesenden  ISOO  Hann  rem 
Feldwebel  abwärts  zogen  mit  allen  Kriogsehren  um  9  Uhr  ab.  strf>ckten  auf  dem 
Glacis  awtsehen  dem  Burg-  und  Kürnthnerthor  ihr  Gewehr  und  blieben,  ao  wie  alle 


t)  UagarsehiwC  iw  16  Landwahrtetaiileas,  die  man  so  ihrar  vellaailstaB  AuirOatHif  auf  Mikaic- 

burg  uihI  La«  ppüciiilot  hutti'. 
•)  FML.  Dc-Vaux  wurde  bei  der Üherpah«»  7,»ar  jjefan^eo,  jedoch  balil  wieder  tfPfT^n  den  bayri- 
seben  GL.  Kinkel  auagewpcbselt  und  ubf  rn.nluii  iiacti  dei«  iiirhitiibrunuer  Kriedeit  als  k.  k. 
CeoMBiwIr  dia  Hauptstadt  veai  firauMschen  aenaral  Grafn  A nd rao aar. . 
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aQwe»eiid«a  Generale,  Stabs-  und  Oberoileiere,  kriegsgefungen,  jedodi  Mktn  tum 
dMi(Nfieier«n  ihr  Bigentiittiii  und  der  MauMhift  die  Tornister.  Die  Frentesen 
fkndan  reiche  Yonfltte  en  KrieguMterial  jeder  Art  <)• 

Um  10  Uhr  Vomittig»  tn  IS.  empfing  Napoleon  im  gresaen  Saal  lu  SefaSn- 
bnuM»  umgeben  TOm  Vicekönig»  ron  Bernadolte,  Lannes,  Massena,  Dnroe*  Rappe» 
Bertrand,  dem  Minister  des  Auswärtigen,  Grafen  Ifemp^re  de  Cbampagny  und  dem 
Ministor  Bacher,  so  wie  dem  GM.  Grafen  Andreossy  und  rieten  anderen  Grosswürden- 
trlgern,  die  ihm  durch  Berthier  vorgestellte  Deputation  und  richtete  einige  freund- 
liche Worte  an  selbe  Sie  bestand  aus  dem  Landmarschallanitsverweser  Grafen 
Dietrichsti  iii  ,  dem  Eizltischof  nebst  den  Prälaten  von  Kloslerneuburg  und  den 
Schotten,  dein  Grafen  Veteraui,  deu  Freiherren  Bat  tensteiu,  Hann  und  Mayeuburg, 
dem  Bargermeister  t.  WiAlleben»  Vieehargermeister  Mtdier,  den  Magidtratsrithen 
Egger,  Prnek  und  Hiees»  denn  dw  Staddinupimnan  Beron  Lederer  und  dem  Plrei- 
herm  v.  Managettn. 

Nach  der  Binnahme  Wiens  wendete  sich  der  Iranillsisehe  Kaiser  in  einem 
ftberscbwenglichen  Tagesbefelil  an  seine  Armee*).  Aber  er  konnte  sich  keinesaregs 


*)  Von  der  Besutztiag  wurden  die  Ueoerüle  Proeliaszkt,  Auer  undKölhl,  nebsl  54  Stabt- 
uad  Obtroflicieren,  dann  400  Mmm  durcli  würtleinbergisctie  1  cuppea  bi«  Münebeo,  uad 
TM  dtrt  darcb  bajtritebe  BArfaraiOb  aof  Aagibivf  Mcorlirl.  —  Masaaaa  aaba  aacb 
M  iaterreiehiscba  Gfltcllfilia  iaBaidüig,  die  el'un  nach  Ungarn  abgerührt  werden  lollten, 
und  es  itt  nicht  leicht  einzusehen,  wesshalb  man  bei  (Ilm  NjIic  von  Olmütz  und  Kumorn  so 
lange  mit  deren  Hettuog  gezögert  hatte.  Versiiuinniase  haben  den  btaateo  hiuU«  ttefere  Wuo- 
daa  gaaehlagan  alt  das  Sdkwtri  adlat.  Dar  Naagal  aa  LabaasiatttolB  m  vnäa  hatta  dato 
haben  Grad  amriabt  Gaaa  baiaadara  fcUlaa  Fleiaah  nadBrat  Dia  LaapaldsladldMa  anwie 
22.i)00  Franzosen  rerpflegen. 

*)  lySoldateo!  Einen  Nonal  nach  dem  überschreiten  dea  Jon  durch  den  Feind,  u.  z.  genau  deosel- 
baa  Tag  und  am  diaaelba  Btoade,  seid  ihr  ia  Wiea  «iagarliekL  —  Östarraiabs  Laadwahraa, 
Maasenaufgabolet  and  die  von  der  unmäehticen  Wulh  der  Mbriafiaebaa  FArsten  «rrichUten 
Wfille,  konnten  eurp  Blicke  nic[i{  aushsllcn.  Ilie  Fürsten  dieses  ftaiii  "?  verliesseu  itire  Hauptstadt 
nicht  «te  ebrenbatte  Soidatün,  weiche  den  t'inttünden  und  Kriegsunlallen  weichen,  sondern 
wia  vaa  Gaarisaaaabjssea  gafatlerte  VarriUbar  Indem  sie  vao  ITian  entflohen .  liaaaaaala 
Hv  Labaarobl  aa  dia  iavabaer  ia  Mord  und  Braad  surflek.  Eiaer  Madca  gleich  babaa  sia 
■rit  eigener  Hand  ihre  Kinder  erwürgt." 

nSoldatcn!  Die  Bevdlkeruo;;  Wiens  ist  nacii  dem  Aus!»|iruch  der  Vorstadtiib^eordneten  ge- 
beugt und  verlassen.  Sie  soll  der  Gegenstand  euerer  Achtung  sein.  Ich  nehme  die  wackera 
Btwahaar  rnlar  nMiaeo  Sehats  uad  word«  aar  dia  IMtairillifaa  aad  UarabasUflor  alrafte. 
Soldaten!  Behandt-In  wir  nachsichtsvoll  die  armen  Landbewohner,  und  dieses  gute  Volk, 
welches  so  viele  Arisjirüolie  aul  unsere  Achtung  bat;  seien  wir  nicht  stolz  auf  unsere  Erfolge 
uad  erblicken  wir  dann  iiur  einen  Beweis  von  der  gölllichen  Gerechtigkeit,  weiche  denllndank 
aad  Wartbraeh  jtdar  Zeit  baslnft.« 

Oiaie  gleisnerischen  Worte  MiMciiten  auf  die  Wiener  nicht  den  miodestea  Eindruafc;  «rsbl 
aber  schwand  die  llofTnuag  für  die  Erhaltuag  dar  Meaarchic  ia  dciaaalbaa  Masse  alsMapalcaa's 
Glücksstern  höher  stieg. 

Am  14.  Mai  ariiasa  dar  fraaitsiaeba  lalsar  «iaaa  Gaaaraipardoa  lür  alle  Laadarabnnäoner, 
dia  Unaaa  14  Tagaa  aaeb  Hause  gebaa  «trdaa,  aad  drahte  im  Weigcmi^sMIamit  Eiaaiebvag 
des  Vermiigcnü  oder  EinSscberung  der  Liegenschaflen. 

Am  15.  wendete  sich  der  Lnterdrücker  jeder  Freiheit  an  die  Ungarn  und  sagte :  „er  se{ 
gekommeor  ihre  l  nah  h  ungi  gkei  t  zu   verlh  ei  d  ig  en ,  und  begehre  blos. 
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verhehlen,  dttss  auc  h  mit  Wien  und  dessen  retchen  Hilfsquellen  er  noch  nirht  am 
Ende  sei,  und  um  Frieden  zu  schiiessei»,  den  Generalissimus  vernichten  tniisse,  der 
neu  verstirkt  am  linken  Donaiiiifer  »tand  und  nur  des  günstigen  Augenblickes 
harrte.  Und  dciBMh  bg  den  fransItiMlim  Kmmt  Alles  dwran»  den  Krieg  in 
Öaterreieb  lu  beendigeDt  na  Minen  Kampf  mit  England  anf  der  pyreoAieehen  Halb- 
iniel  nngeettrt  und  mit  ganier  MieM  ftrtMtien  an  können. 

An  demaelben  Tage  uod  fast  zu  deraelben  Stunde,  ve  dl«  Gapitnialien  fen 
Wien  lun  Vollzug  gebracht  wurde,  hatten  sich  die  vom  FML.  Hiller  naeh  Greisen 
am  8.  zur  Kenntniss  des  Generalissimus  gebrachten  Vermutliungen  vnd  BesorgnisM 
verwirklicht,  indem  die  FranEosen,  vielleicht  in  der  Hoffnung,  die  momentane  Ver- 
wirrung in  der  Hauptstadt  und  nächsten  Umgebung  benOfzen  zu  können,  einen 
Donauflbergang  bei  Nussdorf  versuchten.  Der  {refibte  Blick  des  Generalissimus  hatte 
auch  Ungst  erkannt,  dass  Napoleon  etwas  dergleichen  beabsichti;^'on  könne, und  aus 
dieser  Überzeugung  flössen  jene  Weitungen,  welche  der  Erzherzog  Ma  ximi  Itan.  so 
wie  der  FML*  Hill  er  Ar  die  anfinerkMmete  Beebaebtnng  dieaer  Denauetreeke  wie- 
derbelt  erbidten.  Denn  gebng  ea  den  Franieaen,  aieb  in  der  Scbwarcelaeken-Ineel 
fMtsnaelien*  m  war  der  BrttekenMblag  Aber  die  bier  vereinigte  Denan  gMinbert. 
und  man  kennte  mit  gerii^er  Mohe  vollende  den  letrten  xienttdi  aelebten  eegeannn- 
ten  Schwarzelaeken-Arm  llberbrilekett,  die  Strelfkrifle  Hill  er  s  zerstreuen,  den 
Bisaroberg  besetzen,  somit  die  Strassen  nach  Böhmen  und  Mähren  beherrschen,  den 
Generalissimus  aufhalten  und  sich  des  Spitz  mit  der  grossen  Taborhrficke  bemäch- 
tigen, was  die  Hauptabsicht  des  französischen  Kaiserst  wenigstens  im  dermatigen 
Augenblick  bilden  musste. 

Dieser  hatte  auch  wirklich  schon  den  Tag  nach  seiner  Ankunft  in  Schönbrunn 
dem  Gedanken,  sich  am  linken  Stromufer  festzusetzen,  eine  Folge  gegeben  und  den 
Genie-  und  ArtOleriebebSrdten  dne  eeUeunige  Sbremerkenoung  ven  KiMtemeuburf 


dass  Ungarn  fmi  und  un»lihünp;ig  mit  ein  c  ni  s  elbi  t  ge  wä  h  I  (  en  K  Sni  g 
sei*.  «Gebt  euch  —  biess  ea  darin  —  einen  König  eurer  eigenen  Watil,  der  nur  für  eueh 
regiert,  aar  «nter  «aeii  wokst»  mr  rm  eeree  Mrgere,  eeren  SoMafea  amgebce  bt.  Dias  M 
es,  Ungara,  was  gans  Baropa,  daaaea  Blieke  auf  euch  gerictitet  aind,  tob  «veh  will.  Vareial 
Sachsa  einem  aligpmeinen  Reichslat;  auf  dem  Rakns,  nftoh  <]er  Weise  eorer  Vorfahrpn,  und 
geblmir  aodtnn  euren  EnUcblus«  bekannt*.  Aber  da«  entrüatete Ungtrnvolk  beantwartet«  diese 
flrmilaiselisa  Zanradnngea,  dia  wie  Hol»  klangen ,  nKdaa  Wafflm  In  dar  Baad»  iMd  legt« 
•einen  ganzen  Stolt  in  die  Treue  zu  seinem  König. 

Rnasland  hatte  sieb  am  4.  M»i  ('23.  April)  gegen  Österreich  erklürt,  (!pnn  es  hegte  Furcht 
vor  Mapalaoa.  AU  dieser  ia  Wien  einsog ,  langta  eben  Oberst  C  te  rn itaehow  mit  dar 
BestienaaBf  cinas  rassisclian  M illtlrbevollmlebiigtee  in  franatsisebea 
Hanptqaartiar  an.  Dar  in  Wiaa  baflaobigta  maaisdhe  GasaadteBane  Aaste tt  vsrUsoe 
die  Kaiaeratadt,  und  der  österreichische  Botschafter  Fürst  Schwarsea  hrr^  nucfi  Petert- 
borg.  Die  Petersburger  Zeitung  vom  S.  iMai  (24.  April)  brachte  die  raas  i seh  e  Kr  iegs- 
erkllrnng  an  Österreich  und  eine  russische  Armee  sammelte  sieh  an  der  Grenze  ron 
Galitien. 

Am  17.  Mai  zog  auch  der  König  von  Bayern  wieder  definitiv  in  München  ein  und  bestrebte 
sich  aifrigat  die  Streitkraft  zu  varroebreo,  wie  ihm  solches  der  französiacbe  lUisar  aaferlagt 
kette. 

Zufolge  einer  Anordnung  vom  8.  Mai  sollten  sechs  neue  Rasarvabatiillon«  .  jedes  zu  4  CoBK 
psgaisD  vaa  1S5  Maaa  erricbtet  werden.  Dias  gib  eise  VanaehraBg  fen  Mma. 
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Ui  PMitlMirg  aufgetragen,  unter  Einem  nvdi  angeordnet,  all«  «rfordartidira  Vor^ 
bereitnof  CO  für  einen  BffldmiaeU«g  s«  treffen»  wobei  et  alt  Altem  galt,  aicii  niebt 
aUaaireit  von  der  Militiralraace  und  flbeiliattpt  von  jenen  Punkten  la  entflnrnen,  wo 
der  Gonentliesimna  mBglieher  Weiae  einen  Ofen«iTlÜ»ergnng  Tenaehen  kAtnIe«  an- 
derseits auch  der  Hauptstadt  nabe  au  bie^n,  die  so  zahlretcbe  Hilf«inittel  fttr  an 
derartige«  Unternehmen  liefeile  und  eigentlich  den  Mittelpunkt  jenes  Kreises  bildete, 
aus  welchem  gleiek  Aadien  alle  Stransen  nach  den  airdiiehen  Thailen  der  Monarchie 
laufen. 

Unter  den  angegebeiu  ii  liedingungen  gab  es  nun  blos  drei  günstige  ('bergan;»s- 
punkte,  näiniick  bei  Nnssdoi  f.  bei  Albern  und  gh'ich  unterhalb  Fischament.  Von  die- 
sen war  unstreitig  jeuer  bei  Nussdorf  der  beste,  indem  die  Donau  dort  in  eiu  Bett 
von  180  Klafter  Breite  vereinigt  iSoft  und  reissend  «war,  IriMr  von  den  Höhen  des 
reebten  Ufen  trcdM  beberrsekt  ist.  Gegen  das  link«  Ufer  lag  die  au  ihrem  obem 
End«  ««^  100,  am  ontem  dagegen  b«i  300  Sehrftt«  breite  Sebwandaeken-lnael. 
wo  alle  Loealrortkeile  lu  Gunsten  der  Fransoson  waren.  Bei  einer  Iding^  von  etwa 
einer  Stimde  und  einer  niebt  Ober  eine  l^ertelatond«  haltenden  dnrcbsi^nitttielteD 
Breite,  war  selbe  bewaldet  und  enthielt  einJkgerbaua,  das  ganz  leicht  zumReduit  ein- 
gerichtet werden  konnte;  ihr  Flächenraum  aber  gestattete  die  Entwickelung  einer 
ansehnlichen  Trnppenzahl,  und  dabei  lag  dio  Insel  vollständig  unter  dem  Feuer  der 
bei  lleiligenstadt  und  Döbling  pcstirten  Gesehötre.  Der  schmale  Arm,  welcher  die 
Schwarzelucken-lnsei  noch  vorn  linken  Ufer  schied,  halte  als  .■Vllwasser  nur  eine 
geringe  Strömung,  war  nur  mäs^ig  breit  und  konnte  bei  niederem  Wasser  ohne 
Gefahr  durchwatet  werden.  Endlich  leiteten  von  Nussdorf  stromauf-  und  ahwftrts,  so 
wie  ou(di  sOdlieb  in*s  Land  hinein  gnt«  fahrbare  Verbindungen.  Da  aller  der 
Kaiser  Napoleon  die  Auflnerksamkeit  seines  Gegners  sv  tbeOen  bes«Uote,  so  sallle 
M«b  der  Obergang  bei  Alb«m  schon  gleieh  jettl  wenigstens  als  Demonstration  be- 
nfltat  w^en.  Letxtieres  wurde  dem  Ibrscball  Massona  Qbertragen,  wfihrend  Mnr- 
^  schall  Lennes  die  Sache  bei  Nussdorf  zu  leiten  hatt^,  an  deren  Gelingen  BliB 
keinen  Augenblick  zweifelte.  Schon  in  aller  FVflhe  am  12.  erhielt  der  Artilleriegcno- 
ral  Sungis  die  Weisung,  eine  Pontunircompagnie  auf  Nussdorf  zu  disponiren, 
und  die  Division  St.  Hihire  mnsste  dort  600  Mann  aum  OborfQbren  in  die  Schwarse- 
lacken-lnsel  bereit  halten  <). 

Bis  dahin  begnü^'tc  hieb  Hill  er  mit  einer  einfnchen Beobachtung  der Schwarze- 
lacken-lnsel  und  stellte  in  ihr  nur  einzelne  Piketc  des  Landwehrbataillous  Precbticr 
von  Obergfell  auf,  welche  durch  die  hohen  Baume  gedeckt,  vom  sQdiicheu  lusclrand 
den  Strom  nach  aeiner  ganten  Breite  und  das  jenseitige  Ufer  deutiich  flbbrsdien 
konnten«  Qbrigens,  wie  sieh  gleieh  teigen  wird»  ihre  Sebuldigkeit  nicht  vollkonmien 
thnten.  Vom  linken  Ufer  f&brte  Ober  den  Sehwarzelaekeo-Arm  ein  scbmaler  Damm* 


E«  WKren  SOü  Haan  de«  72.  und  lUä.  Hegiiuents  der  üri|;ade  ürua,  vuin  Corps  Oudiuol.  Man 
halte  swei  BaiaiNoBiebera  (Rateaux  and  Pom)  beigegaben,  was  NapoUoa  spilerseharf 
rAKte.  und  meinte,  statt  dsoBafehl  tu  theilen,  hütle  inun  einen  Obersten  oder  Qneral  bsatallai 

sulleii;  kuri  ilt  r  l)iviviiiii'.i,»enpral  Sl.  Hilaire  erTiilir  die  volle  Missliüligung  seinns  Kaiser»  bei 
dieser  (i«legeiiheit,  iiiüeui  er  das  Uateniehmen  aisYcrfütill  und  schleckt  geleit«t 
•rklifle. 
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weg  in  die  Insel,  der  zur  Bequemiiehkeit  der  BewttliBW  Y«n  Jftdlftr«w  hergestellt 
worden  war,  die  -ihr  Vieh  hier  weideten  oder  Kbuhhob  Mmmelten.  Die  SOO  Fran- 
seeen  stiessen  bei  Anbmeh  der  Duniielbeit  am  12.  von  Ntuadorf  ab,  landeten  uaent- 
deekt  in  der  inael,  überfielen  die  rahrliuigen  Landwebrpikela  und  driogton  selbe 
Irots  aller  Gegenwehr  bis  an  und  Ober  den  genannten  Damm  zurOuk ,  wihrend 
Marschall  Laim  es,  welcher  das  gaii/.e  Coips  Oudiiiot  bei  Nussdorf  und  Heiligen- 
»tadt  bereit  hielt  und  dessen  Artillerie  den  dortigen  hohen  Rand  krönte,  im  Begrille 
stand,  mit  dem  Brückenschlag  zu  beginnen,  wozu  man  die  nöthigen  sehwimnieiideo 
Unterlagen  seit  adil  Tagen  zwischen  Linz  und  Wien  gesammelt  hatte. 

Es  war  übrigens  der  Morgen  des  13.  Mai  augebrochen,  als  die  Landwehr  die 
Insel  vollständig  räumte,  denn  ihre  Gegner  mussten  bei  der  Unkeuntoiss  der  Locaiitüt 
behutsam  zu  Werke  gehen  und  versfiamten  es  au  allem  GlOek.  das  Jlgerhaua  in  Ter* 
theidiguugstand  au  setsen  und  eine  aagemeaaene  Reserre  daneben  anfiiialellna,  .FML. 
Hiller  erhielt  kaum  die  Meldung  ron  diesem  Vorfall,  den  er  aeit  so  vielen  Tagen 
beaei^e,  als  er  die  Brigade  Weiasenwolff  aus  dem  Liyer  bei  Sinmniersdorf  «H  dem 
Befehle  absendete  »es  koste  was  immer,  so  mSsse  die  Insel  dem  Feinde  entrissen  werden"* 
GM.  Graf  Weissenwolff,  ein  kleines  äusserst  rühriges  Männchen,  aber  ein  überana 
tapferer  und  erfahrener  Soldat,  der  seit  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgekrieges 
diente,  hielt  bei  Jediersee  an  und  sendete  blos  das  Infanterieregiment  Kerpen  gegen 
das  Ufer  vor,  wo  selbes  im  nänilicbuu  Augenblick  eintraf,  als  die  letzten  Leute  des 
Bataillons  Obergtell  das  linke  Ufer  betraten  und  die  ihnen  folgenden  Elitecompagnien 
des  Feindes  sich  dem  Damm  näherten,  also  vollständig  Meisler  der  Insel  waren.  Das 
erste  Bataillon  Kerpen ,  eines  Regimentes  vom  herrlichsten  Soldatengeist  beseelt, 
welebea  schon  von  seinem  Btvouakplats  beim  Posthnns  Rendea-vons  nnler  deas  Jubel« 
ruf  j^es  lebe  der  Kaiser«  abgerfickt  war,  fOhrte  der  ll^jor  Baron  O'Brjen, 
derselbe,  den  wv  spiter  viele  Jabre  als  Obwsten  undConunandanten  dieaeeReginiaiita 
an  verehren  Gelegenheit  hatten,  aus^de^  Lang-EnzersdorliBr  An  lumAagriffii  vor.  Der. 
tapfere  Stabsoflicier  ritt  an  der  Spitse  seiner  Reihencolonne,  indem  die  DarombrQcke 
nur  ßlr  drei  Mann  in  der  Fronte  ausreichte,  und  wurde  schon  gleich  damals  vom 
feindlichen  Geschütze  am  rechten  Donauufer  ziemlich  lebhaft  beschossen.  Vn\pv 
diesem  Kauoneufeuer  bildete  er  drei  Divisionscolonnen,  sobald  er  den  Damm  hinter 
sich  hatte,  der  mit  Sturm  genommen  wurde.  Üer  Huuptangriff  richtete  sich  gegen  das 
im  östlichen  inseltbeii  gelegene  Jägerhaus  und  hielt  die  drei  Linien  an  beiden  Ufern, 
also  am  südlichen  und  nördlichen  Rande,  dann  in  der  Uitte  der  Insel.  Alle  drei 
Divisionen  soUtongt^ebaatig  vordringen;  die  iwei anderen  Bataillone  des  Regiments 
bildeton  die  UnterstOtayng  und  Reserve.  Bald  war  Hm'or  0*Brien  mit  deai  Feinde 
handgemein.  Um  nutsloaea  Verlosten  au  begegnen,  indem  die  rechts  stehende  Division 
dnrdi  Ais  frans5siaehe  Artilleriefetter  in  ihrer  rechten  Flanke  bedentend  litt,  aeg  man 
adbe  etwaa  nAher  gegen  die  Mitte.  Begeistert  durch  die  kalthlQtige  Tapferkeit  ihres 
Connnandanten  rückten  die  drei  Angrifl'scolonnen,  uhaidmn  im  Räume  ziemlich  beengt 
und  mit  der  Örtlichkeit  nicht  vertraut,  entschlossen  vor  und  führten  bald  einen 
erbitterten  Kampf,   vvoboi  »nch  Hann  gegen  Mann  focht,  und  Jeder  Schritt  mit  Blut 
erkautt  werden  inus.stt.   Mittlerweile  h;ttteu  aueh  einige  Geschütze  am  Ufer  zwischen 
Jedler.see  und  Spitz  abgeprotzt ,  deren  Feuer  in  Flanke  und  hu>;ken  der  Franzosen 
sehr  ausgiebig  wirkte.  Diese  jeüocii,^ichl  minder  tapfer  und  tüi-  den  Fahne  uruhm 
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bflfeiitorl  wie  ihn  G«gMr,  nnd  da  ihnen  nur  die  WaU  iwiacben  Sieg  und  Ted  bGeb, 
Idalelen  Unter  Blnau»,  Griben,  Heelden  and  Zinnen  den  naelidriieklieliitfla  Wider- 
atnnd.  Uni»egreiflieli  genug,  wurden  sie  ven  Nunderf  licr  nicht  weiter  untenUtsI^  und 

•e  begann  der  Abend  bereit«  hereiazabreeben. 

Major  O'Brien  in  der  siehern  Überzeugung,  dass  der  Feind  jedenfalia  wihrend 
der  Nacht  seine  Abtheilung  auf  der  Inse!  verstärken  wflrde,  was  um  jeden  Preis  rer- 
hindert  werden  musste,  entschloss  sich  das  nutzlose  Feuergefecbt,  wobei  Ihm  seine 
Gegner  ohnehin  überlegen  waren,  j;<  g«'ri  den  Bajorinelkampf  zu  yertauscben,  und  in 
der  That  drängte  man  selbe  auf  (]ies(>  Weise  etwa  300  Schritte,  nämlich  bis  hniler 
einen  bei  12  Schritte  breiten  alten  Arm  zurück,  wo  sich  selbe  jedoch  neuerdings 
aetiten  und  das  Hinklerfener  oochmals  begann,  der  Kampf  sieb  also  in  die  Lioge  zu 
liebM  drehte.  Binachleppendea  Peuergefeeht  war  aber  um  so  weniger  am  FMae»  ala 
man  Uebatena  ueeh  auf  eine  Stunde  bia  sum  Einbmehe  der  Dunkelheit  su  reehnen 
hatte.  Man  entaebleaa  aieb  alae  au  einem  abermaligen  Bajenaetangrilt  Majer  0*Brten 
mit  50  Freiwilligen  aehlieb  rieh,  theilweiae  durch  eine  Planke  gedeckt,  etwa  SOO 
Schritte  längs  dem  Rande  des  Schwarz elackes-Araea  Im  Sehlamm  und  Wasser  vor 
und  stand  unvermuthet  im  RQcken  der  Franzosen,  welche  auch  in  der  Fronte  heftig 
angefallen  wurden,  während  drei  C*>mpagnion  dos  dritten  Bataillons  ebenfalls  in  die 
Feuerlinie  traten.  Dies  gab  den  Österreichern  ein  entschiedenes  Übergewicht.  Die 
erschütterten,  blos  auf  ihre  Rettung  bedachten  Vertheidiger  boten  scheinbar  die 
Capitulation  an,  um  ihre  am  Ufer  vor  Anker  liegenden  Fahrzeuge  indessen  zu 
gewinnen.  In  dichten  Haufen  drängten  sie  denselben  zu,  als  Major  O^Brien  eines  der- 
aelben  nua  etwa  100  Mann  nebat  einem  BataiKonaehef  umsingelle  und  entwaffaete. 
Eine  andere  Abtheilung,  rem  Huth  derVeriweilhing  geataebelt,  warf  aieb  in*a  Jlger- 
hani,  verrammelte  eiligat  TbQren  und  Fenster  und  Iciatete  den  ifibeaten  Wideratand. 
Aber  nachdem  man  die  BingAnge  aufgesprengt,  wurde  AUea  waa  sieh  fan  Mauae  fand, 
niedergemacht  oder  gefangen  <). 

Die  Umsicht  des  Majors  O'Brien  erlangle  es,  dass  sämmtliche  französische 
Fahrzeuge  in  österreichische  Gewalt  fielen,  somit  dem  in  der  Schwarzelacken- Insel 
befindlichen  Feind  der  Rückzug  fränzlieh  abgeschnitten  wurde.  Dabei  aber  musste 
sich  eine  Abtbeiinnp  von  Kerpen  auf  und  über  den  Damm  wagen,  welchen  das  fran- 
zösische Geschütz  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  Freund  oder  Feind  äusserst  wirk- 
sam bestrich,  wobei  also  noch  manche  Verluste  eintraten.  Als  der  Tag  sich  neigte, 
waren  die  braren  Vertheidiger ,  in  welche  sich  die  Angreifer  umgewanddt  hatten, 
entweder  geMlen  eder  gefangen.  Auch  nicht  Bin  Mann  entkam«). 


0  Zeba  Ihunftstsche  Crenadiere,  die  tom  Daebbedw  «in  Mligea  Fenar  witMUeltaa,  keaale  man 
■W  BiidlgrOiaar  Amtreni^ung  fiberwiltigen,  indem  der  Tambour  Amon  des  Regiment«  seine 
Troanel  «rnprwarf,  ein  Gewehr  ergriff,  allein  die  Bodraatiege  hiDaufstfirmt«,  —  und  selke 
swaog  »ich  su  ergeben. 

Haa  liegrab  130  FraauMan  aof  der  las«!.  GeftngMi  warlea  1  Betiilleaednf,  14  OHeisr« 
370  Mann,  veraater  ISO  rervaadet  Oaraas  gebt  kerver,  daas  «aar  der  baiden  Batailleaaebefi 

geblieben  war. 

Der  Verlust  de«  Regiments  Kerpen  bestand  io  Folgendem;  G  e  t  ö  d  l  e  t:  Hauptnann  v  o  o 
Kieaawetter,  ObnIieeteMBt  Graf  Robeawertb,  Ualerilenlaeeel  Bar  aalt  aad 
OtMuMk  Verwandelt  llirapfaMiie,SOtogtaalaneate,tFlbari^aadlO>  Maaa.  Naa 
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Feldmarschall  Karl  Fürst  zu  Schwarzenberg  und 
die  Erieger  aus  Beinern  Hause. 

m. 

EmA  VbilJpp  Fttnt  SU  Schwanenberg, 
L  k.  FddMigm«Ii4«r. 

Der  in  itt  Obenelirift  GeBnete  iit  der  sweitgeborene  Sehn  des  k.k.  Feldimir- 
•ebelb  Karl  Pflnten  Sebwarieaberg.  Am  Morgea  des  21.  Jiaaer  1802  tu  Wiea 
feboreo,  erhielt  er  in  der  von  dem  k.  k.  niederSsterreiebiseheB  Feldsaperior  Joseph 
(Chryeeetomin)  Paaer  vellaegenea  heiligen  Tanfe  den  Namen  aeinea  Vaters  Karl 
Benremins  Philipp. 

Die  Gehurt  dieses  Prinzen  fällt  in  eine  Zeit,  wn  ps  dem  Fürsten  Karl,  damals 
k.  k.  FeMmiirsflialllioiilenant  und  Riller  des  M,iri;i  T!ieresi(  n-Ord»»n3,    nach  dem 
Abschlüsse   des  Friedens  von  Liinnevilic  und  nach  einer  diplomatischen  Mission 
nach  St.  Pefershurp;,  von  welcher  er  im  Augu.««t  1801  /iirücki^ekehrt  war,  vergönnt 
gewesen,  längere  Zeit  der  Ruhe  und  jener  ländlichen  Abgcschipdenheit  zu  lehen, 
nach  welcher  sich  der  Fürst  so  sehr  sehnt*;,  wofür  er  auch  ein  so  grosses,  in  der 
Tiefe  des  GemflUies  hegründetes  AnempfiDdungsrermögen  besass  und  worauf  er 
nach  den  anagestandenen  Kriegsstrapasen  der  rorsusgegangenen  Jahre  einen  ao 
bereehtigten  An^nieh  hatte.  Znm  ersten  Haie  nach  langer,  drangrolier  Zeit,  war 
ea  dem  Forsten  TergHant;  aieh  in  den  Sehoeas  des  Familienlebens  anrOdkauaiehen 
nnd  jener  idylliaehen  Freuden  an  genieaaen,  welehe  er  Ton  einem  Anfentbaite  in  den 
fomantischen.  zwar  bereits  längst  dem  Pflrstenhause  Schwanenberg  gehörigen, 
aber  zu  Folge  eines  anderen  Besitzarrang;ements  eben  damals  an  den  Fürsten  als 
r.woifes  Familieiifidpicommiss  fibergef^artgenen  Berg.<;chlosse  VVorlik  an  der  Mnldaii  in 
Böhmen  erwartete.   Ihm,  als  inmmohiitj'Mii  Stammvater  einer  neuen,  zweiten  Linie 
seines  fürstlichen  llauseji,  inusstc  die  Geburt  eines  zweiten  Sohnes  um  so  wilikom- 
mener  sein,  n\n  er  iioflen  durfte,  sich  nunmehr  seinen  Familienangelegenheiten  un- 
gestörter widmen  und  der  Erziehung  seiner  Söhne  leben  zu  können.  Ks  darf  wohl 
nie  dae  besondere  Fügung  des  Gesehiekes  betraehtet  werden,  dass  eben  diesem 
damals  geborenen  and  seinen  Namen  frageaden  Sohne  naehmals  ron  dessen  Uterem 
Brader  Friedrieh  in  liebe?olIer  Bintmeht  die  Verwaltang  der  viterlichen  Gflter  nb- 
getretM  wnrde. 

diMfr.  anaar.  aaNMfcriBi  isis.xim.  0«adU)  SS 
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Aber  wie  der  Feldmarschall  fast  jeden  ruhigen  Lebensgenuss  mit  einem  Opfer 
erkaufen  musste,  so  war  es  auch  damals  der  Fall.  Eben  im  Begriffe,  sich  mit  seiner 
Familie  nach  WorJik  zurückzuziehen,  erhielt  er  die  Kunde  von  dem  Brande  des 
bereit«  eu  seinem  Empfange  bereit  gehaltenen  Schlosses.  Und  .so  leuchtete  dieses 
EreigDiss  gewissermassen  bedeutsam  für  die  folgenden  Zeiten  in  die  Kindheit  des 
DMfabonnen  Priaara  hinein. 

Vm  welehem  Geiat«  die  Rniehung  der  Sftbne  des  Peldmaneliella  geleitet 
geweeei  und  welche  Intentionen  densdben  iv  Grunde  gelegen,  beben  wir  bereite 
in  Leben  des  Fflrateii  Friedrieb,  des  ftiteren  Sobnee,  gesehen.  Sie  war  auf  eine 
gleiehmissige  Entwieltelung  und  Ausbildung  sewohl  der  kteperlidien  Krifte,  nb 
aueb  der  intelleetuellen  Fähigkeiten  und  Gaben  gerichtet,  wobei  dem  Hemn  and 
GemOthe  auch  der  gebührende  Rang  eingeräumt  wurde.  Es  war  bei  der  bSufigen 
und  längeren  Abwesenheit  des  Vaters  vom  Hause  ein  seltenes  Glück,  dase  eine  treff- 
liche und  geistvolle  Mutter  die  Zügel  der  Erziehung  weiter  lenkte. 

Aus  der  Stille  des  Privatlebens  wurde  die  Familie  des  Feldmarschalls  nach 
dessen  Sendung  als  Botschafter  an  den  Pariser  Hol,  wohin  der  Fürst  später  die 
Seinen  berief,  gescheucht.  Dass  die  Söhne  desselben  an  jenem  verhängnissvoilen 
Abende  des  1.  Juli  1810,  welcher  der  regierenden  Fllrstln  Panline  lu  Sehwanen- 
berg,  Tante  der  jungen  Printen,  das  Leben  kostete,  Napoleon  To^eslellt  wurden, 
bforunter  der  Sjihrige  Ibrl  als  kleiner  Hnsiar,  erwibnen  wir.  nochmals  im  Vorbei- 
geben»  so  wie  aueb,  dass  die  Bnlfaltttag  der  militirtsehen  Krifte  Frankreicbs  eis 
grossartige  Bilderachau  an  den  Augen  der  Prinzen  vorbeizogen,  ebenso  eindrucbs- 
voU  für  junge  GemQther,  als  lehrreieli  für  das  Vcratändniss  der  gleich  hierauf 
gefolgten  denk  w  ürdigen  Kriegsjahre  1812  bis  181&,  welche  den  Vater  seinen  Ltebeo 
auf  so  lange  Zeit  entrissen. 

Als  es  ihm  vergönnt  gewesen,  wieder  unter  den  Seinen  zu  weilen  .  war  er 
bereits  körperlich  gebrochen,  und  es  war  den  beiden  jünger  en  Söhnen  Karl  und 
Edmund,  während  den  ältesten  Friedrich  bereits  Dienstespflicbt  ferne  hielt,  vorbe- 
halten, das  Sehladitett  lenkende  Ange  dos  Taten  brechen  lu  adien.  Seit  Momiton 
hatten  dieselben  an  der  Seite  des  Vaters  in  Leipiig  geweilt,  wohin  er  im  April  f  SSO 
gegangen  war,  uro  dort  [Änderung  seiner  Leiden  lu  suchen.  Als  im  Juni  desselboa 
Jahres  der  Tag  der  RGeklidir  des  Künlgs  von  Sachsen  su  seinem  Volke  von  den 
Leipiigeni  gefeiert  worden,  schlössen  sich  auch  die  beiden  dort  anwesenden  Prinsen 
der  studirenden  Jugend  an,  wie  dies  das  „ Leipziger  Tagesblalt"  vom  genannten  Jahre 
rühmend  berichtet.  Bei  di  in  iVicrlichcn  Leich<  iibcgängnis<;e  des  Feldniar.schall.s  am 
19.  Octiiber  1820  folgten  di«-  Stibne  Karl  und  Edmund  (iem  Sarge  des  Verbliclieiteii 
an  der  Hmut  seines  alten  \ValV<  n^'ffährten  und  Freundes,  des  Generals  Grafen  Kleist 
von  Nolleiidorf,   sainnitliclie  LeiiÜragonde  geführt  vom  kiMiiglieli  .sächsischen  Flügel- 
adjutaateu  Freiberrn  Schreiber  von  Schreibershofen,  als  königlichem  Hofcommissär, 
und  Ton  dem  k.  k.  Minister  am  sftehsisdien  Hofo,  Grafen  tou  Bombellee,  wftbrond 
nur  Rechten  deo  Snrges  der  Generalndjutant  des  Vorblichonon,  der  k.  k.  Oberst, 
F^ihttrr  v.  Wemhardt;  gii^. 

Später  als  ihr  Uterer  Bruder  Friedrich,  nlmlich  erst  nach  des  Vaters  Todo> 
traten  Karl  und  Edmund  den  Kriegerberuf  an.  Wir  finden  Ersteren  1821  als  Cadeltn 
bei  Colloredo-lnfantorie.  Sie  standen  als  Grenadiere  mehrmals  Waebe  am  Poston, 
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«der",  wie  eJi  in  „Walletistein*'  heisst,  „sein  Schilderhaus  hat  aufgerichtet  .in  6er 
Kaic^rburg*.  In  rascher  Folge  legte  Prinz  Karl  die  subalternen  Otficierägraiiti  zurück 
wid  bereit«  1823  begegnea  wir  iha  als  Hauptmann  im  11.  (Ersberxog  Rainer-) 
Inftttterier^inento.  Am  26.  J[aU  det  lalsgeuuittii  ^ahre«  vwrinftblt»  er  sich  mit 
Jeaephiae»  gab.  Grifie  Ten  Wretidiw-IUtfrorie,  welebe  ibm  am  S.  Jnli  ISU  de« 
ainiiffaa  Soha  dieaer  Bbe,  Karl  Jeaeph  Adeif ,  jetat  k.  k.  M^or  in  der  Armee» 
und  später  noch  zwei  Töcbter  schenkte.  Diese  VermSblung  war  auch  wohl  eines  der 
MetiTe.  welches  Jen  Sitesten  Bruder  Friedrich  reraulaaite»  die  Leitung  der  Familien- 
angelegenheiten des  zweiten  Mitjorates  auf  den  Prinzen  Karl  zu  übertragen.  In  der 
That  war  auch  die  gegenseitige  geschwisterliche  Liebe  eine  so  innige,  dass  eine 
selche  Cession  ohne  Bedenken  und  ohne  Schädigung  eines  persönlichen  Intert>>st>s 
stattfinden  konnte.  Der  ^.verubschiedete  Lauzeiiknecht"  bemerkt  selbst  in  seiuea  Aut- 
aeiolmuageD:  «Die  Einigkeit  in  unserer  Familie  war  so  gro$s  und  innig,  dass  erst 
apiteM  liebcMerfahrang  mir  begreifii^  maehte,  wie  Haas  und  Uafriedee  aieb  aelbst 
later  GcaJiwialer  und  ia  daa  Hera  der  FamiUea  aiaaebieidMB  kfianen.  lu  der 
an«r%ea  wftre  solches  aaerhdrt  geweaea,  und  iat  es,  trota  aller  Errangenaokalteu  und 
Fertiehrilte.  Gatt  aei  Oaak,  bia  jetet  gebliebea«. 

Im  Jahre  1831  wurde  Fürst  Karl  aum  Ilajor  im  42.  lufauterieregimente  (Heraog 
von  Wellington)  befördert  und  rückte  ia  daiBaellMa  1833  zum  Oherstlieutenaul 
auf.  Am  17.  April  1834  erfolgte  sein  Arancement  zum  Obersten  und  Command.mten 
des  InfanteriertgiiiHMits  Nu.  4 ,  Hoch-  und  Deutschmeister.  Schon  sein  Eintritt  ia 
dieses  gan^  eigenartige  Ilegimeiit  führte  ihm  die  Herzen  seiner  nicht  leicht  zu  heliaii- 
delndeii  Deutschmeister  iui  FIujü^l«  zu.  Bei  der  Oberiiühme  des  Cuinuiitiiclus  liess  der 
Fürst  seine  Leute,  diese  echten  Wiener  Kinder,  im  Kaserubofe  versammeln  und 
atellta  aieb  ibnea  ia  eiaer  femtifhUciiea  Aaapvaeba  ab  geboraer  Wiener  ver« 
Ab  aelcber  Trmpradi  er  aie  ala  ein  guter  Vatw  au  behaadela,  drflekte  aber  mgleieh 
die  Erwartung  aua»  daaa  aie  ihm  Ehre  aad  Freude  machen  werden.  Hierauf  lud  er  aie 
cia,  aeine  Giate  aa  acia  aad  aagle  ihaen  an,  daa  erat»  Gka  aaf  das  Wehl  dea  Regi- 
meata  au  trinken.  Nachdem  aich  die  Hannadbafl  bei  den  im  Kasernhufe  zum  frohea 
Male  aufgestellten  Tisehen  versammeln  hatte,  trat  der  Oberst  auf  den  Gang  hinaus 
und  erhob  daa  Glus  „auf  das  Wohl  des  braven  Regiments  .  das  sich  stets  durch 
Tapferkeit  und  Liebe  z<m)  Vuterlande  ausgezeichnet  hat".  Begeistert  antwortete  die 
Mannschaft  dem  Toaste  und  wiederholte  sein  dem  Fürsten  dargebrachtes  Lebehoch, 
so  oft,  dass  es  ihm,  der  sich  mittlerweile  zur  OiTicierstafel  zurückgezogen  hatte 
und  zum  mehrmaligen  Hinaustreten  gezwungen  wurde,  endlich  zu  viel  ward  und  er 
sich  genölhigt  ,sah ,  denjenigen  mit  einer  Stmfe  aubedrehen,  dw  noek  ein  MVivatl" 
auabringea  wOrde.  Da  trat  aia  Deutiehmaiater  tot  aad  erklSrte,  reapeetvell  aalutirend. 
daaa  er  aieb  gerne  der  Stmfe  aateraldiea  welle»  weaa  er  anr  aecb  eiamal  den 
»FOratea  Schwaneaberg*'  beeb  lebea  laaiea  dürfe«.  Die  ganae  Hanaaehafl  atimmte 
mit  ein,  und  erst  jetzt  legte  sich  der  Jubel. 

Sein»  Popularität  im  Regimeute  fand  bald  bei  den  um  einen  passenden  Aus« 
druck  nie  rerlegenen  Deutschmeistern  eine  stereolype  Bezeichnung.  Seiuer  mit  Würde 
gepaarten  männlichen  Schönheit  w(<n;en  Diumte  man  ihn  im  Hegimente  bald  nur  mehr 
den  „schönen  Karl".  Es  lialf  wenig,  dass  er  sich  iu  etuem  beaouden  n  RcgimtMiis- 
befeble  diese  Huldigung  verbat.  Er  musste  selbst  Ohreuxeuge  sein,  wie  mau  ihn 
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wieder  ala  „schönen  Itarl*  titnlirte.  Als  er  den  Sprecher  mit  strengem  Bliclce  mass 
and  fhig,  «wie  er  dem  Befehle  luwiderbtodeln  kftnne**?  entwelfoete  die  treaherxige 
Offenheit  des  Mennes  mit  der  Antwort:  »FOr  ihn  werde  der  FM,  eneh  wenn  er  ihn 
fltrtfen  Hesse»  doch  stets  der  «sehSne  Knri*  bleiben*,  den  Zorn  des  Oberstoii,  der 
qiiter  sogar  Gelcgenhdt  fhnd,  den  sonst  sehr  hrsTei  Frevler  um  Unterofieier  la 
befSrdern.  Die  Wohlgestalt  und  das  hlShende  Aussehen  des  FOrslen  erregten  auch 
die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  Nikolaus  von  Russland ,  welchem  er  gelegenheitlieh 
der  ZusümTTierikunft  der  Monarchen  tu  Münchenfrrär  vo-  pestellt  wurde  und  welcher 
ihn,  schon  auch  wegen  der  früheren  freundlichen  Beziehungen  Kaisers  Alexander  I. 
zum  Feldniarschail  Karl  Fürsten  ru  Schwarzenberg,  auszeichnete.  Der  kaiserlich- 
russische Stanislaus-Orden  I.  und  der  St.  Annen-Orden  II.  Classe  bewiesen  dem  Fürsten 
in  der  Folge  die  Pietfit  des  Kaisers  Nikolaus  gegen  das  Andenken  früherer  Tage. 

Am  12.  Oetoher  1840  warde  der  FOrst  som  General  and  Brigadier  in  BrOna 
beftrdert.  als  weldien  wir  ihn  dann  aaeh  in  Josephstadt  and  seit  184S  in  Prag 
finden.  Im  Jahre  1847  warde  ihm  die  Inhaherstelle  de«  lofantwieregimenls  No.  19 
(Hessen -Homborg)  verliehen.  Das  Jahr  1848  wnrdo  ein  fUr  ihn  brdeatsamco» 
indem  es  ihm  Gelegenheit  gab,  seinen  Kriegermuth  auf  dem  Sehlaehfelde  7.u  erproben 
und  sich  als  ein  SMoes  glorreichen  Vaters  wfirdiger  Subn  zu  erweisen.  Mit  kaiserlifbor 
Entscliliessung  vom  18.  .länner  1848  wurde  Fürst  Karl  zur  Übernahme  einer  Division 
nach  Italien  bestimmt ,  und  rüekte  schon  aui  7.  Februar  i848  zum  Feldinarseliall- 
lieutenant  und  Divisionscommandanten  vor. 

Er  stand  zur  Zeit  des  Ausbruches  der  Hevuiutiou  in  Maibnd  mit  3  ßataillons 
Infanterie,  1  Division  Cavallerie  und  einer  6pfündigen  Fussbatlerie  in  Brescia  und 
mnsste  hi«r  Augenseoge  des  sehmähllehen  Abfalles  der  von  den  Ansseodlingen  der 
Revointion  hearb^toten  and  vertOhrten  IVappen  italieniseher  Zunge  aein,  auf  deren 
Treue  man  gerechnet  hatte.  Sieh  von  deoBrescianem  niehU  Gates  verspfodiend,  halte 
der  Fttrst  schon  frflber  kluge  Vorstchtsmassregeln  getroffen.  So  lioss  er  t.  B.  die  an- 
sehnlicben  WaffenvorrSthe  im  Ar.senale  schon  früher  wegräumen  und  sorgte  für  die 
Verproviantirung  des  die  Stadt  beherrschenden  Casteils,  so  wie  für  die  augenblickliche 
Verwendung  der  Truppen.  Am  20.  März  Morgens  verlegte  er  sein  Hauplffu;trtiei-  in 
die  Kaserne  Giulia  und  fasste,  am  21.  März  durch  S>-.  k.  Hoheit  den  Erzherzog  Sig- 
mund von  den  Ere1giiis>en  in  Mailand  und  fier  dnthenden  Erhebung  des  Landes 
unterrichtet,  den  kühnen  Enti>ciiiuss,  die  Verbimiung  mit  der  Hauptarme«  des  Feld- 
marscballa  Grafen  von  Radetzky  zu  suchen,  während  es  bequemer  und  wohl  auch  ge> 
fhbrloser  gewesen  wire,  au  den  rOckwirts  liegenden  Besateungen  von  Verona,  Han- 
tua  oder  Fesebiera  au  stosseo. 

Schon  am  Morgen  des  22.  Mfirs  schritt  der  FOrst  aar  AasAUiraBg  dieoes  Vorha- 
bona.  Er  Hess  die  sur  Versammlung  der  Truppen  bestimmten  8  AlarmschOsse  auf 
dem  Platse  Torrelunga  geben  und  ritt  selbst  dem  Bataillon  von  Haogwitf-Iolaatorio 
entgegen,  welches  sich  läng.s  der  Basteien  mit  den  übrigen  Truppen  vereioigen  sollte. 
Leider  waren  bereits  1 «/,  Compagnie  abgefallen  und  Major  WimpfTen  war  in  Gefan- 
genschaft gerathen;  indessen  war  es  doch  dem  Hauptmanne  Hofer  gelungen,  4'  j  ("om- 
pagnien  zusammenzuhalten  und  dem  Fürsten  entgegenzuftiliren.  Die  Fahne  des 
Bataillons  ergreifend  und  sie  den  bis  jetzt  Treugebliebenen  hoch  entgegenhaltend, 
rief  der  FOrst  der  lUnnschaft  zu:    Kennt  ihr  den  Adler,  den  ich  hier  ia  der  Hand 
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halte,  den  ihr  geschworen  habt  eu  vertheidigen  und  nie  tn  verlassen?  —  Wollet  ihr 
ausharren  als  brave  Si))da<eti  \m  ihm  und  mit  uns?  ~  Wollt  ihr  treu  bleiben  dem 
Kaiser,  den  mao  verleumdet?  Wollt  ihr  erh«l(LMi  den  guten  Namen  des  Kepiments, 
dem  ihr  angehurt?  —  Wer  nicht  mit  uns  will,  trete  aus,  er  gehe  ganz  ohne  Furcht, 
—  wht  frei!  —  Geht  Keiner?**  —  Diese  ebenso  energische,  als  warme  Ansprüche 
verfehlte  ibra  Wirfaug  aiebt,  und:  »Neint  Nein!  Wir  bJeiben  eUel«  war  die  eiomathige 
Aatwert  der  braTen  Seldeten.  Mit  klingeedein  Spiele  rQeitte  du  Betaiilen  ia  seine 
AnfttelloDg.  Unter  ZaHleUaeeiiag  einer  BeetUung  m  2  Cempagnien  de*  Infiinterie- 
Mginente  Prins  Hebenlebe  Ne.  17.  und  mit  der  nStbigen  Verrielit  wurde  der  Mareeb 
gegen  Orzinovi  angetreten  und  am  24.  März  die  Vereinigung  mit  der  von  Mailand 
im  Kückzuge  begriffenen  Hauptarmee  des  Feidmareebalis  Grafen  Radetzky  in  Oema 
glücklich  bewerkstelligt.  —  Man  wird  sich  erinnern,  wie  kategorisch  die  verrälhe- 
rischen  Brescianer  im  iolgendeu  Jahre  vom  FZjkl.  Jiaroa  von  Hayiiau  gezüehtiget 
worden  sind. 

Anfangs  April  1648  wurden  3  Soldaten  des  Infanterieregiments  Erzherzog 
Allweeht  reo  einem  Bauer  italienischen  Freischaaren  überliefert,  weiche  ieurz  vorher 
einen  keiaerliehen  Waebpeaten  bei  der  PttlrermOhle  swieeben  CaTaieasale  und  Cistel- 
nneve  anfgebeben  und  nun  Obertritte  verleitet  hatten.  Jene  drei  Selditen  eoebtea 
nbw  wieder  su  entfcenunen  und  stellten  sieb,  treu  ihrem  Eide»  wieder  bei  ihrer  Fahne 
ein.  Füll.  FQfftt  Karl  Sebwaraeaberg  begegnete  am  10.  April  diesen  Hinnem»  belebte 
sie  und  wollte  sie  belobneo.  Sie  weigerten  sieb  aber  das  Geschenk  atizunebmen  und 
Einer  von  ihnen  —  Locati  war  sein  Name  —  sprach:  „Geben  sie  mir  Ihre  Hand»  die 
ziehe  ich  allem  Gold  der  Erde  vur.  Dem  Kaiser  habe  ich  den  Eid  geschworen  und 
werde  ihu  unter  allen  Umständen  halten".  Fürst  Karl,  tief  bewegt  von  dieser  Treue, 
konnte  nicht  umhin,  diesen  V'orfall  dem  Feldmar^chall  anzuzeigen,  welcher  sodann 
denselben  durch  einen  besonderen  Tagsbefehl  der  ganzen  Armee  bekannt  machen 
lies«.  Auch  dieser  Zug  verdient,  nebst  dem  oben  erzählten,  aofbewahrt  und  ia  der 
Erinnerung  aufgefriseht  in  werden. 

Naeb  sriner  Vereinigung  mit  der  Haoptarmee  befehiigte  der  Fürst  Karl  enie 
Divisien  bei  dem  f.  Armeeeorps  (Graf  Wratislaw),  welebe  ans  den  beiden  Brenden 
Clam  und  Strasa^e  bestand«  diesen  ausgezeiehneten  Tmppenkdrpem,  welche  einen 
se  hervorragenden  Aotheil  an  allen  Kämpfen  des  Feldzuges  von  1848  nahmen.  Schon 
bei  der  Forcirung  des  Mincio  durch  Karl  Albert  in  der  ersten  HälAe  des  Monats  April 
hatte  die  Brigade  Strassoldu  harte  Kämpfe  mit  den  Pieniuntesen  zu  bestehen.  Nach 
dem  Übergange  der  letzteren  über  den  FInss  zog  Graf  Wratislaw  alle  Brigaden  des 
ersten  Armeeeorps  am  Tionebach  bei  Villafranca  zusanmiea  und  rückte  auf  Befehl  des 
Feldmarschalls  auf  das  Rideau,  welches  Verona  in  einem  weiten  Haibkieis  umgibt 
Man  weiss,  mit  welchem  kühnen  Selbstvertrauen  Karl  Albert  den  öslerreichiiohen 
Feldmarsehall  iti  seiner  Stellung  an  der  Biseb  aufsnehte  und»  naebdem  der  letite 
seit  dem  SO.  AprO  seine  Verbercilungen  getroffen  hatte,  endlieb  am  6.  Hat  die  h^sse 
Seblaebt  bei  St.  Lucia  herbeifilhrte.  Das  1.  Armeeeerps  stand  an  dieeem  denkwArdi- 
gen  Tage  auf  dem  Begea,  der  oberhalb  St.  Luda  beginnt  and  bis  Tom  bette  gegen 
die  Etscb  hinreichte.  Der  Feind  hatte  es  auf  St.  Lucia,  den  Stützpunkt  der  österrei- 
chischen Aufstellung,  abgesehen.  Die  Bi  igLide  Strassoldo  hielt  mit  einem  Bataillou  Erz- 
btreog  Sigmund  und  einem  Thetl  des  lü.  FeMijAgerbataillene.den  QrtbeseUt»  wihrend 
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2  Compagnien  dieser  tapferen  Schützen  den  vorwärts  liegenden  Kirchhof  deckten. 
Dieser  letztere  bildete  nun  den  Angelpunkt  des  furchtbarsten  Kampfes  and  findet  nur 
seines  Gleichen  an  dem  berQbnüeo  Kirchhofe  von  Asperu  im  Jahre  1S09.  Als  sieh  die 
StQrme  fortwftbren4  eroeuerten.  Getenl  Bava  tetae  Anfrif«  aaf  St  ho/th  fortaetste, 
«•d  MM  pitnoatefiaeke  VanfirkeagaB  haraarlakten,  sprengta  imt  DiriaioaaeaiBmaa^ 
daat  fttrat  Karl  Sahvanaakorg  tod  CMm  hatabar  und  mkm  aaglaial  parataKah  aa 
dam  GafMiito  ThaiL  Obglaiah  ?aa  aiaan  SiraiftekMaa  ?ar«midat»  varUaai  ar  dMh 
dia  gafllbrlialie  StaUa  slabt.  Zwar  gabag  et  dar  piamoataaiaciliaB  ObennaaM  ftr 
aioen  Augenblick  siegreich  rorzudringen,  aher  nur  fHr  einen  Augenblick;  denn  der 
tapfere  d'Aspre  kam  rechtzeitig  zu  Hilfe,  die  Brigade  Clam  hatte  die  Umgehung  des 
Feindes  von  der  linken  Seife  bewertstelligt,  Fürst  Schwarzenberg  führte  die  Reserren 
in^s  Feuer  und  der  Feldmarschall  schickte  noch  frische  Truppen  vnn  der  Besatzung 
Verooa's  in's  Gefecht.  Der  kurze  Sieg  der  Piemontesen  verwandelte  sich  in  einen 
hedrängnissvollen  Rückzug.  Als  der  Feldmarsohall  am  Abende  dieses  heiasen  Tages 
seine  Soldaten  um  sich  versammelte,  da  bildeten  Wratislaw,  Fürst  Karl  Schwarzenberg, 
Straaaoldo.  Clam»  d*A«pra  imd  dta  midrigaa  Bnktnoge,  Zeugen  dar  1ieldaHBlNli%an 
AaatreDgangea  daa  6^  Mai  1848»  «ad  hiarantar  aadh  Sa.  j«til  ragiaraade  Majaatlt 
Kaiaar  Fraai  Joaaj^h,  di«  TaMnnda  daa  FaldaiaradiaUa.  Dar  Tag  m  St.  Lneia,  an 
walebem  daa  5ftanr«ichiadiaB  Haara  «aa  vdlattndjga  Niadarlaga  vaa  dem  Faiade 
mgadaeht  war,  güh  dem  erstercn  einen  ausserordentlichen  moralischen  Impuls,  und 
mit  gerechtem  Stolaa  durfte  dar  klaftiga  Kaitar  Oaatarraicba  aaf  dteaa  Haldaa- 
aabaaren  blicken. 

Iii  der  Nacht  vom  27.  Mai  führte  der  Feldmarschall  jenen  kühnen  Marsch  siegen 
Maiitua  aus,  welcher  die  OfTeasivbewegung  der  österreichischen  Armee  gegen  Karl 
Albert  inaugurirte.  Am  29.  folgte  die  siepreiche  Bestürmung  der  Linien  von  Curtatone 
and  der  Angriff  auf  Montaoara  ;  zwei  Punkte,  wovon  der  erstere  den  Namen  des 
Füriiatt  F^  m  Sahwananberg,  welebar  kuri  vorher,  am  25.  Mai,  mit  der  Reserre- 
armea  inm  Haopthaare  gestoaaan  war,  in  den  Haldan  gaaallta»  wihraad  dar  aadara 
den  sehan  ammganan  Larkaaran  daa  Pttratan  Karl  M«a  MninAgla^  Die  aiidaOaii 
Ralatianen  ava  Jaaai  T^a  kaatitigeii:  »daia  die  FQntaa  Karl  and  Felii  la  Schwar- 
aanberg,  Wratialaw,  Clam.  Wabigamatk,  Baaadak  aad  Fflrat  Friadriek  Uaaktan- 
ateiD  dvrek  omsiefatige  Leitung  und  fapferea  Beaebmen  das  Meiste  lom  Gelingen  bai> 
getragen  haben*.  —  Aach  bei  dem  unmittelbar  kieraif  gafolgten,  von  den  Piemon- 
tepen  zur  Schlacht  gestempelten  Gefechte  von  Goito  war  die  Division  des  Fürsten 
Karl  ehrenvoll  betheiligt,  und  die  Führer  der  einer  bedeutenden  piemontesischen 
Übermacht  gegenüber  stehenden  österreichischen  Truppen  thatea  dermasaen  ihre 
Schuldigkeit,  dass  Fürst  Felix  sogar  am  Arme  verwundet  wurde. 

An  dem  denkwürdigen  Tage  vonVicenza  10.  Juni  1848  lösten  die  Brigaden  Clam 
aad  Straaaoldo  dia  ikaan  rem  Fddmaracball  zugedachte  Aufgabe ,  indem  sie  im 
tapforan  Zottmmaawirkan  mit  Colai  aa  waaantUck  inr  Bralirmoag  dar  Mkaa,  weleka 
Vieenia  kekerrackea,  kellnigen  und  aament&ak  Clam  die  Niadarlaga  dar  Sekwei- 
ter,  welabe  die  Kiraka  dar  Nadaana  ao  kartniakig  vertkefdigten,  eataekied.  In  den 
bierauf  folgenden  Klmpfen,  ala  deren  Siegeapreia  die  Geaekiekte  jener  TageSona  md 
Sommacampagna  nennt,  und  welche  den  Weg  zu  Coatosta  bahnten,  war  es  wieder  die 
Brigade  Strassaklo»  walehe,mitWoklgemutk  and  Sapplikati  in  Varbindong,  Semma* 
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«%iDp»goa  efiMirgi^uJuilt  B^taMlUeh  htlle  dunb^d^seitig  Für«IBdiMii48dkm* 
Moberg,  Karr«  jQogerer  Bruder,  M  St  GiutMut,  Probeo  kohner  UMrtekrtekMi- 
bflit  tD  daii  Tag  gelift 

Am  2S.  Juli,  d.  h.  an  rabinraiahen  Tage  der.  ScUaebt  von  Ciatoaia,  galt  dar 

erste  Angriff  des  Feiudes  Valleggio.  wohin  die  Schlachtdisposition  des  FddnMraeliaUa 
die  Brigaden  Clam  und  Strassoldo,  als  rechten  Flügel  der  Heeresaufstellung,  mit  der 
Bestimmung  beordert  hatte,  den  Platz  um  jeden  Preis  zu  halten.  Für  einige  Zeit 
gab  der  Feind  indessen  auf  diesem  Punkte  den  Angriff  auf,  um  ihn  dann  später  mit 
desto  stärkerem  Nachdrucke  zu  wiederholen.  Der  Sturm  wurde  zweimal  ahgeschlagen; 
da  benütrie  der  Feind,  vom  Herroge  von  Savoyen,  dem  jetzigen  Könige  Victor 
Emauuei,  befehligt,  das  unvertheidigte  Thal  des  Tionebaches  und  suchte  die  Verbiu- 
dung  dea  reebtaa  wad  tiakaa  Pl%|^  dar  Annaa  au  trennen.  In  diaaem  enticbai- 
daadan  Augenblieka  führte  dam  aiue  kQbne  Bavagung  aus  und  fareitalla  dia  Abaieht 
daa  Gagaara»  unteratltit  tan  der  Brigada  8«|»plikati  und  dar  Tapferkeit  daa 
10.  JSgarbataillana  am  Manta-Vanta.  Auf  dar  andam  Saila  daa  KanpllpJalaaa  batta 
daa  plötiUeh^  Erscheinen  der  Brigade  Edmund  Schwarzenberg  ran  CaTal  Oasalla 
her  eine  glacUicba  Wandung  dea  lai^a  unaataabiadan  gebttabaMU  Kampfaa  bar^ 
baigeftlbrt 

Als  vom  26.  auf  den  27.  Jnü  das  zweite  Armeecorps  unter  d'Aspre  den  Kampf 
inVolta  mit  dem  zwar  bereits  auf  dem  KQckzuge  begriffenen,  aber  noch  immer  starken 
Feinde  aufnahm  und  der  Morgen  des  27.  die  Scetie  der  grauenhafleu  Nacht  Ton 
Yolta  beleuchtete:  da  waren  es  das  erste  und  das Iteservecorps.  welche  in Eilmirschen 
anlangten  und  die  Vereinigung  des  gansen  Haaras  bewerkstelligten.  Uoaufhaltsam 
ging  ea  nun  rarwArta  gegen  Mailand,  vabin  wiadar  lurll^ukahran  dar  Paldnuvaeball 
Radalaby  bai  aaiaamAuaiaga  im  Tarrftthariadianlliri  Terapraobau  batte;  und  ar  bialt 
WartI  Hit  60.000 Mann  und  SOOFauaraddOndan  nibarfa  ar  aiab  dar  aabaldbawuaatan 
Stadt  Die  Brigaden  Straaaalda  und  Clam  atandan  am  raebten  Fligal  dar  im  wattan 
Bagan  um  Mailand  wogendt  n  Armee  und  die  erstgenannte  Brigade  hatte  beim  Her- 
anmarache  die  Avantgarde  des  raahtaa  Flflgels  gebildet.  Unter  den  Mauern  der  Stadt 
erneuerte  sich  der  Kampf,  aber  nur,  um  dem  Gegner  die  Nutzlosigkeit  des  Wider- 
standes zu  zeigen.  Am  6.  August  erfolgte  der  Einzug  des  Feldmarschalls  in  die  sich 
Tor  sich  selbst  fürchtende  Stadt.  Das  erste  Armeecorps  lagerte  auf  den  dstUchan 
WAllen  der  letzteren. 

Die  Schwarzenberge  halten  an  den  Kriegsereiguiaseu  des  Jahres  1848  in  Italien 
einen  sa  berrorragendan  AvftaU  genamman,  daia  vabl  ainar  fan  ibnen  gans  baraab« 
^tigl  war»  auf  dia  in  dar  .dautaeban  Valkaballa*  185%  nufgawarfana  Frage:  »Wa 
dann  dar  öaterralabiaeha  Adal  imJabral848gawaaanaaiT"  gabUhrand  su  antararlan. 
Im  AOgamtinan  liaaa  aiab  darauf  arwiadam:  »Dart  aai  damals  der  Adat  gawaaan,  wa 
ndi  Abarbaupt  su  jener  Zeit  Oatarraiab  liafunden*,  wibrand  «^a  Anderen  nur 
Trflmmer  waren*.  Dar  Beantwarter  jener  Frage  bllt  der  latataren  Namen  und  Tbat* 
Sachen  entgegen  und  sagt:  „Wenn  der  Verfasser  des  „Briefes"  den  österreichiaaban 
Adel  im  Jahre  1848  und  1849  sucbcn  will:  dort  auf  den  SchlachtCeldern  am  Mincio, 
an  der  Donau  und  an  der  Tbeiss:  dort  wird  er  ihn  —  und  zwar  zahlreich  und  ruhm- 
voll —  vertreten  finden.  Mit  seinem  Blute  hat  er  diese  Schlachtfelder  gedungt.  Die 
Forsten  Windisch^rä  tz  von  beiden  Linien  standen,  ein  Vater  mit  fünf  Söhnen» 


Digitizec  v^oogle 


326 


PEK«rlF&r8tiaSoJtiraniBb«ig««o.  (72> 


VL  2.  B.  $S7 


Tier  Brflder  der  enderen  Uaie  m  den  Beiheo  deeHeeree  (swei  de?eo  wordea  eehwer, 
dner  in  Prag,  der  tndere  bm  Kenora  Tenmndet).  Aeht  Lieehteneteine  fragen 
den  haiierlidien  Wsffenreek,  —  Ten  Tier  Taxi«  Uieb  einer  tedt  (ilt*  Genenl  bei 
Vieease)*  einer  schwer  verwundet  bei  Temesvär;  —  von  acht  lebenden  Sehwnr- 
lenbergen  blieb  nur  der  ftlteste,  sein  ISjähriger  Sohn  und  der  Cardinal  zurflck, 
die  fQnf  anderen  standen  vor  dem  Feinde.  Ein  Szechen  fiel,  ein  Opfer  seiner  bei- 
deniiiüthif^en  Verwegenheit,  bei  V^ibfranca,  —  ein  Zichy  vor  den  Barricaden  von 
\  ict'uza,  —  vier  Pälffy  fochten  bei  des  Kaisers  Heer  in  Ungarn,  und  der  eitiiige 
Sohn  des  Fürsten  Eszler!:a/y  verlie.s  Frau  und  Kind,  um  als  Lieutenant  den 
beschwcM-jichen  Feldzug  in  Ungarn  mitzumachen,  dessen  Gefabren  und  Beschwerden 
der  königlich  reiche  und  in  der  Fflile  aristokratischen  Wuhllebens  erzogene, 
bereite  nun  Ibnneaalter  berangereifte  junge  PAnt  in  frendiger  Hingebung  mit  sm- 
aen  Kameraden  IbeQte.  —  Die  Lobbewilse,  Sternberge»  Clam»  Wratiainw, 
Anersperg  sind  dort  in  «neben  nnd  in  linden»  we  öaterreiehs  Banner  webt" 
n.  s.  w.  —  Diese  Antarort  ist  dn  Seitenstflcb  an  jener  anderai  Antwort  —  ancb 
eines  Scbwartenberg  (Felix)  —  auf  die  aogoiannten.  »Gntgenieinten  WAmebo* 
Casteüi's  an  den  Adp)  im  April  1848. 

Im  Jahre  1849  befehligte  Kurl  Fürst  zu  Schwarzenberg  eine  Division  beim 
1.  Reserve-Armeecorps.  Der  Sieg  bei  Mortara  undNovara,  .später  die  l'nterwerfang 
von  Venedig  krönten  die  Anstrengungen  de«?  kaiserlichen  Heeres.  - —  Mit  kai<$erlicher 
Entschlies-sung  vorn  20.  Juni  1849  wurde  lier  Fiir.st  zum  Oberstcomtnandanten  des 
Observatiüusitorps  in  Vorarlberg,  bereits  aber  am  20.  Outober  desselben  Jahres  zum 
Statthalter  und  Civil-  und  Militärgouverneur  von  Mailand  unter  gleichseitiger  Ver- 
leihung der  geheimen  Ratbawttrde  ernannt  Diese  Walü  war  dnt  TorlreSliehe^  denn 
sie  gab  dem  Forsten  Gelegenbeit ,  die  von  seinem  Vater  auf  ibn  Tererbten  Bigen- 
sehaften  persSnlidier  WOrde  und  massToUen,  ruhigen  und  rersObnIiehen  AnRretena 
an  entwiekeln,  so  dass  er  in  Kflrxe  der  Zeit  die  Herten  der  Gutgesinnten  in  Mailand 
fnr  sich  gewann.  Das  Ritterkreuz  der  eisernen  Krone  erster  Classe,  das  Comman- 
denrkreuz  des  österreichischen  Leopold-Ordens,  so  wie  das  Grosskreuz  des  pSpst- 
lichen  Piiis-Ordens  dienten  seinen  im  Kriege  und  im  Frieden  auf  Italiens  Roden 
erworbenen  Vordiensten  als.\usdruck  der  Anerkennung,  wozu  da'iii  auch  noch  das  von 
8r.  Majestät  besonders  gestiftete  Militärverdienstkreuz  kam.  Viele  der  besten  Vor- 
schläge du.s  Fürsten  sind  nachgerade  im  Lombardischen  zur  Geltung  gelangt. 

Im  Uecember  18i>0  erluigle  die  Ernennung  des  Fürsten  zum  Commandanteu 
des  10.  Armeeeorps  in  Pestb*  Noeh  Tor  der  factisehen  Obernabme  diese«  Postens 
erhielt  der  Ffirst  aber  ^ne  andere»  und  twar  aebr  wichtige  Bestimmung ,  nimlieb 
nach  dem  Hinscheiden  des  ansgexeichneten  Freiherm  t.  Wohlgemnth»  k,  k.  PIKi. 
und  GonTcrneurs  von  Sidbenbflrgen »  am  18.  April  1851,  das  CiriU  und  Militir- 
gourernement  dieses  Kronlandes  mit  dem  Obwbefehl  Ober  das  12.  Armeeeorps» 
woxn  dann  auch  noch  derFeldzeugmeistera-Rang  kam.  Die  Aufgabe,  welche  hier  dem 
Pürsten  aulel,  war  keine  geringe,  denn  es  galt  nicht  nur  dieses  Land  den  Nach- 
wehen eines  unheilvollen  Biirperkrieges  zu  entrelssen  ,  sondern  völlig  neue  Grund- 
lagen einer  he.vseren  Zukunft  zu  letien  ,  so  v'ele  disparate  ,  politische  ,  nationale, 
cont'e^sioiielle  und  .sociale  Elemente  in  Harmonie  m  bringen  und  der  Gesammt- 
anonarcbie  dieses  so  ferne  und  doch  so  wichtige  Glied  wirksam  einzufügen.  Nur 
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eiaeni  Mftnne  von  lo  viel  Hingebimg»  Pfliehttreae  und  perMnliehcr  Anfopfeniiigi* 
ftWgkeit  konnte  eine  so  schwierige  Aufgabe  gelingen. 

Als  Se.  Majestät  der  Kaiser  im  Juli  1852  Siebenbürgen  besuchte,  fand  w  du 
Land  bereits  in  einem  Stadium  so  gedelMicber  Rntwickcinng  und  sowohl  materiellen 
als  moralischen  Prosperirons ,  dass  dem  Fürsten  die  ulli  rliöchste  Zufricdeaheit  zu 
Theil  ward  ,  wel<  hp  in  dt-r  im  November  i8S2  erfolgten  Verleihung  des  goldenen 
Vliesses  eine  pragiiunte  Kennreichnung  erfuhr.  Die  Devise  dieses  höchsten  Ordens: 
„Pretiuni  iaborum  non  vile"  passte  ganz  auf  den  Manu,  der  ihn  dud  trug.  Zu  den 
Tielen  Tbaten  und  Schöpfungen  aeinea  StebenbQrger  GouvernMneiits  gekSrt  auch  die 
van  ikm  and  dam  10.  Ameeearpa  veraiiiaaste  Satzung  roa  monamaotaleo  Dask« 
atainen  in  dar  Featuog  Karbburg  und  auf  dam  Schlaablfalda  von  Seblaaburg  »im 
Andankan  «dar  ArRaoht  und  Ordnung  im  Kampf«  gafoUanan  Waffangefthrtan**. 
Hingegen  bat  man  auch  in  SiebenbOrgen  fdr  die  Verewigung  deaflamena  »Schwanen- 
berg"  durch  die  Bezeichnung  des  kleinen  Platiea  In  Hermannatadt  ala  |,Scbwarzen- 
berg-Platz",  und  durch  Au.sfQhrung  des  vom  damaligen  Vicepräsidenten  der  Statt- 
halterei  und  treuen  itathgeher  des  Kürsten,  Heinrich  Freiherrn  yod  Lnbzeitern»  ange- 
regten „Gedenkbuches"  dankbare  und  pietalvolle  Sorjie  getragen. 

Mit  unermfldlicheni  Eifer  lebte  FQrst  Karl  der  Regenerirung  jenes  Kronlandes, 
dessen  hohe  Wichtigkeit  erst  in  neuester  Zeit  vollkommen  erkannt  worden  ist,  bis 
zu  seiner  Erkrankung  an  einem  Leberleiden  zu  Ostern  1858.  Die  Quellen  von  Karlsbad 
schienen  Linderang  zu  bringen;  leider  nur  eine  aehehihare,  denn  auf  der  Raekraiae 
Ober  Wien  erlag  der  FOrat  hier  jenem  Ühal  im  87.  Lehenajahre»  unlieben  ven  aalnen 
Lidien,  die  an  ann  Sehmenenalager  herbeigeeilt  waren.  Aueh  Se.  Hijeatlt  der 
Kaiaer  hatte  die  latsten  Lebenaatunden  dea  treuen  and  ritterliehan  Hannea  dureh 
einen  troatreiehen  Besuch  verklärt.  Fllrat  Karl  entachltef  am  25.  Juni  1858  Naeh- 
mittags.  Die  Trauerkunde  verbreitete  allenthalben,  besonders  aber  in  SiebenbOrgen, 
aehmerzliche  Gefühle,  welche  namentlich  im  letztgenannten  Lande  in  tiefempfun- 
denen Nachrufen  einen  entsprechenden  Ausdriiek  firidert.  Aueh  in  der  Militärzettung 
(No.46vom  l.Julil858)  hat  eine  dankbar  anerkennende  Soidatenstiinme  des  Fürsten 
„ritterlichem  Edelsinne",  „der  ganzlichen  Hingabe  an  die  Pflichten  seiner  Stellung", 
„seinem  nachahmungswürdigen  Beispiele**  ,  „dem  hohen  Adel  seiner  Gefühle", 
^seinem  strengen  Gerechtigkeitssinne'',  »seinem  Wolilwuilen"  und  „seinen  reichen 
Berafokenntniaaeo*  den  wohlverdienten  Tribut  geioUt  und  darauf  hingewiaaen'J  »Daaa 
ea  die  Diviaien  Karl  Sehwaraenberg  war.  in  weleher  untar  anderen  tapferen  Schaaren 
die  Regimenter  Prehaalia,  Hahenlehe  und  daa  10.  Jigerhattilien  bei  St  Lueit,  bei 
Hantua,  Vieensa,  Cuatosu  und  Mailand  gefeehten". 

Dem  feierlichen,  mit  allen  miliUrischen  Ehren  atat^efundenen  Leiehenbeglng- 
niaae  am  28.  Juni  in  Wien  Haben  aueh  Se.  MajestSt  der  Kaiaer  mit  tiefbewegtem 
Herzen  beigewohnt.  Die  Leichenfeier  wiederholte  sich  in  grossartiger  Weise  bei 
der  Beisetzung  in  die  fürstliche  Familiengruft  zu  Wittingau  in  Böhmen  ,  wo  auch 
des  Fürsten  Karl  grosser  Vat^r  ruht.  Deputationen  aus  SiebenhOi  '^en  und  Prag  hatten 
sich  an  diesem 'füge  (30.  ,Iu:ii  1858)  in  Wittingau  eingt'fun  it n .  mui  unter  den 
WafTenbrtlderu  des  Fürsten  ragte  besonders  der  commandirtjiide  General  und  Corps- 
coromandant  FML.  Graf  Clam-Gallas  hervor.  Von  monumentalem  Gepräge  ist  aber 
daa  Bandaehraiben  Sr.  Majeatit  dea  Kaiaera  an  die  Ftiratfai  Witwo,  J.isepbiue,  geb. 
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Gffiii  TM  Wnitislaw-Mittrowric,  in  welelMai.4»r  Montrch  seiuer  inaigsten  Theil- 
iitbDe  Worte  lieh  und  den  HiogeschiedMMi  »ala  den  seines  b er ü halten 
Ntnent  vardig«»  Trfig«r  in  KrUg •  wh  in  Frieden*  ^leiehnete. 


Ünterthanen-Treiie. 

Herzog  Heinrich  der  Stolze  too  Bayern,  mit  dem  Grafen  Otto  von  Wulfrazbausen 
in  eine  Fehde  verwickelt,  befand  sich  eben  mit  einer  geringen  Anzahl  von  Leuten  in 
jener  Gegend,  wo  nachher  die  heutige  Hauptstadt  München  sich  erhob,  ab  er  Nach- 
richt erhielt,  dass  Graf  Otto  mit  einer  überlegenen  Macht  in  eiligem  Anzüge  sei.  In 
dieser  Verlegenheit  bat  ein  gemeiner  Reiter  den  Hersog,  ihm  das  heriogltche  Pferd 
zu  Qberlassen,  welches  an  seiner  prächtigen  Rüstung  weithin  kennbar  war.  Der  Her- 
Mg  kewilligle  ee.  ond  kran  lattea  eie  die  PMe  geveehtelt»  der  Graf  nit 
Minen  Relaigen  heran  sprengte  und  den  Temeintlieben  Henog  nit  eigener  Bend 
dnrehrannte»  indee«  der  Heneg  eich  in  Sicherheit  aetsle.  0«r  Nane  dieses  Ge- 
treuen kan  Idder  nicht  auf  die  Nachwelt  Oaa  gecehah  iui  Jahre  llSl,  und  erilhU 
YerHill  Im  Weatenrieder  In  aelnan  hiateriaeben  Kalender  auf  daa  Jahr 

K.  V. 
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Arbeiten  in  Österreich. 

IT.  Iber     gtHniliiehn  lartM  !■  AttgtaclMi  ui  luUMiler«  He  fticnl-  ni 

f  bcnleltskailm  n  irilHlili«ln  IwMkti. 

A.  Dii6  06rippMiii1nniiiy. 
(Wt  S  T«Ma,  M«.  39  M.) 

Es  kana  keine  Karte  kleineren  Massstabes  geben,  welche  allen  Wünschen  ent- 
q^bt  Ea  w«rd«B  dtW  orographische,  geogno^^bfihe,  Postkwtoii  1. 1.  w.  erieagt» 
wob«!  immer  das  betonden  OewOiMebte  aaf  KMt«i  dar  aodarwi  Objecta  barrai^ 
gababtn  vnd  sur  klaren  Obaniebt  g^aeht  wird. 

Dan  anUpraebend  man  man  andi  Tarautsatsan,  daaa  In  da«  ran  WlitlM  Min 
Oebraucba  fllr  Kriegsoperationen  erzeugten  Karlen  das  n)ilit&risch  Wichtige»  dem 
Hasaitlba  entsprechend ,  voIlstSndig  aurgenommen  und  übersichtlich  dargestellt 
werden  wollte.  Bei  der  Beurtheilung  der  su  mili lyrischen  ZMrecken  bestimmten  Karten 
hat  man  sich  daher  vor  Allem  zu  rerg^egenwSrtigen.  welche  Objecte  fOr  den  Militlr 
besonders  wichtig  erscheinen  und  in  den  Karten  zu  Gnden  sein  sollen? 

Hiebe!  ist  aber  auch  zu  fragen,  ob  dem  Darsteller  der  Karte  alle  gewünschten 
Erhebungen  zu  Gebote  gestanden  sind?  Wenn  ich  aus  einer  Karte  von  Inner- Afrika  alle 
Aastedelangen  tind  VerbiDdungsmittel  der  Völkerstfimme  ersehen  m&ehte,  der  Karten- 
antwarbr  aiaabw  niebt  alla  einieicbnan  kann,  vail  nna  nnrDalaiia  an  dan  ran  Bnra- 
plarn  baraiatan  Rauten  bekannt  aind,  ta  wird  tin  Tadel  adar  wanigatant  daaUadattam 
ibar  dia  Unralbtlndigkait  dar  Kartt  aicber  niebt  dam  Bniwarfar  adar  Harana- 
gabar  danelben  zur  Last  eu  legen  aeini 

Ähnliche  Rücksichten  hat  man  auch  bei  dan  seban  im  Jahre  1810  begonnenen 
Karten  des  österreichischen  Generalstaltaa  zu  nehmen.  Ea  kOnnen  die  theilweise 
bestehenden  Müngel  nicht  ihm,  sondwn  aar  deu  frQharan  politiaeben  Zostftndaa 
Oaterreichä  zugesehrieben  werden. 

Jeder  Militär  weiss  z.  B.,  dass  die  Keuntniss  und  leichte  Übersicht  der  Ber5l- 
karungSTerb&ltnisse  der  Landcstheile  zu  deu  wesentlichsten  Erfordernissen  guter 
Operationskarten  gehören.  In  den  ungarischen  LSudertt  aber  durfte  bis  zu  den  FOnf- 
zigerjaluren  keine  Valkssibloag  rorgenommen,  ja  nicht  einmal  ein  Haue  anmarirt 
wardan.  Eben  ao  dringt  jeder  Militlr  darnaahp  dia  BanfUsbarkait  der  Strasaan  genau 
in  kennen.  In  öatarraicb  ftbHan  jadaeb  dia  nStbigan  Erhebungen,  ader  man  kannte 
aia  nur  Üieilwaiia  erballan,  weil  nur  ein  klein  er  TbaO  der  Cammuniaatianan  mter 
der  unmittelbaren  Beaufsiabtigung  der  Staalaargane  stand.  Unter  aaleben  VerhlM- 
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niMen  musa  daher  ein  anderer  Massstab  bei  Beurtheilung  der  östorreicbischpn  General- 
atabskarten  angelegt  werden  als  iprl,  wo  die  Staatsorgane  freie  Hand  und  die 
mtd  lU  lUeii  fctÜebigen  ErheboDgeo  iMtten»  wie  dies  bei  den  neueren  Generalataba- 
uieitoD  io  andcnB  Linde»  der  Fell  wer. 

Ich  bitte  daber  —  de  et  nebr  ia  naeiner  Abaiebt  li^  nieb  Aber  den  wie eeii- 
iebeftliebee  Wertb,  inabeaendere  der  Generei-  und  Obeieieblalerton  im  Allge- 
meinen evesnapredien  —  billiger  Weiae  die  neneaton  LeUtangen  ana  eeleben 
Lindern  zur  Bespreebnng  wiblen  sollen»  deren  Militär-  und  Vervaltungabebirden  in 
der  gOnstigen  Lage  waren.  Ober  alles  das,  waa  in  Lendkerten  Hbwafebtfieb  eiain- 
drücken  möglich  ist,  die  entsprechenden  Erliebtirigen  einzuleiten. 

Wenn  ieb  dessenungeachtet  nicht  solche  Arbeiten,  sondern  die  des  österreiebi- 
sehen  Generaistabes  zur  Vorlage  nehme,  so  geschah  dies  aus  folgenden  Gründen: 

1.  weil  ich  persönlich  die  hiesigen  Landesverhältnisse,  den  Boden,  wie  desaen 
BenOtsoDg  durch  den  Menschen,  genauer  als  von  anderen  Lindern  kenne,  welche 
Kenntniae  inr  Benrtheilnng  der  Kartenwerke  enumginglleh  nelbwendig  iat,  wenn 
BUB  aein  Urtiieil  nidit  —  wie  ea  leider  mdatens  geschieht  —  elf  die  Sehinheit 
der  Zeiebnonf  nnd  der  Sebrift  beaehrinken,  aendem  aeine  Heinnng  nneapreehen 
will,  eb  eine  Kerle  neeb  einem  beatimmten  wiaaeaaebeftl leben  Pfa»  entwerfen 
wnrde  und  wirklich  ein  getrenea  Bild  der  LandeaTcrbtltnisse  liefert; 

2.  weil  Osterreich  jetxt  auch  mit  den  ungarischen  Lindem  in  die  Reihe  jener 
Staaten  getreten  iat,  welchen  alle  Mittel  zur  Darstellung  guter  Karten  zu  Gebote 
stehen,  wornach  man  in  der  Zukunft  mehr  als  von  den  bisherigen  Leistungen  ver- 
langen kann;  —  es  daher  als  Nofliwrii^is^kcit  erscheint,  den  geringeren  Werth  der 
älteren  Erzeugnisse  recht  grell  zu  heleuetiten.  um  es  allgemein  ftlhlbar  zu  machen,  in 
welchen  Richtungen  Verbeaaerangen  für  die  Zukunfl  wQnschenawertb  und  nothwen- 
dig  sind,  und 

8.  weil  gerede  dea  Leb,  welebee  bia  jetit  Ten  ao  Tiden  Betten  Ober  uaaere  bie- 
berigen Knriee,  nementlieb  In  Being  ihrer  Sehinbeit  ond  TenSglieben  teehni- 
aeben  AnaAbreng  enageapreeben  wnrde,  die  greaee  Menge  in  i^ben  Terieitel^ 
deaa  wir  im  Kerteaweeen  aehen  enf  dem  Gipfel  eller  Knnat  nnd  Umaaenscbaft  atehen, 
und  Geldopfer  desshalb  Ar  dieaea  Fach  nicht  mehr  nöthig  aeien  —  während  doch  die 
Leitenden  und  Fachmänner  es  recht  gut  wissen,  dass  eben  jetzt  die  grössten  Anstren- 
gungen und  ausreichende  Geldmittel  zurGewinnung  der  noch  nöthigen  Behelfe  nöthig 
sind,  um  in  die  Lage  zu  kommen,  unsern  bereits  erlangten  Ruf  zu  erhalten  und 
ungeachtet  der  in  anderen  Ländern  bereita  gemachten  Fortacbritte  dach  immer  romean 
zu  bleiben. 

Die  Aufgabe  der  Neuzeit  beschränkt  sich  nicht  allein  darauf,  schöne  Karten  19 
erbalien,  eendom  mnn  Twlangt  aelebe  Bearbeitungen,  weleb«>n  ein  wiaaeneebaft- 
lieher  Plan  au  Gmnde  liegt,  und  die  ein  getrenea  Bild  der  Lendearerbiltnisee 
geben,  deren  Kenntniae  dem  Seldeten  ren  Nöthen  iat. 

Wenn  im  Kertenwesen  von  eint-m  naturgetreuen  Bilde  gesprochen  wird»  darf 
man  nie  vergessen,  dass  bei  der  Kleinheil  des  Kiassstabes  eine  naturgetreue  Darstel- 
lung eigentlich  unmöfilich  i.tt.  nnd  daüa  aelbat  bei  der  Annahme  conventioneller 
Zeichen  Vieles  ausgelaaaen  werden  muss. 
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Der  österreichische  GeoeralsUb  oimmt  in  der  R^el  fttr  die 

Speeialkarten  mit  Terniii  i''      MO»  eder  t :  144000  derlfttiir, 

GeneniUrteB  mit  Terrain  1"  *  4000«  ,   1 :  S88000  ,  . 

SpeeialttmiieBkarlen  1"  —  0000*  i,   1 : 438000  »  . 

GenenlslraMenkarto  der  Menerehie  in 

0  nitteni  1"  -  120000  .   i .  804000  „  » 

Oraphieeli  gegeben  erhaitea  wir  folgende  BaumverhAUnieie: 

X  *?• 


Ist  smeti  ein  Quadratzoll  aus  der  Militär- Laadesanfnahme»  dessen  jede  Seite 
I  nn  send  Sehritten  in  der  Netur  entsprieht,  und  deeven  Piielienrinni  1  Müllen 
QaadridsehritCen  gleiehkonmit,  se  moae  dieie  Zeiehnnng  dem  PUielienmnni  naeh: 

bei  Specialkarten  «f»   SSmal 

bei  Generalkarten  ge  100  » 

bei  der  Geoeralstraasenkarte,  die  Monarebie  in  0  Blitlern  (naeb  dem 

schwarzen  Quadrat  zwischen  g  und  e)  ^00  „ 

bei  einer  MoiiHrchiektrle  in  einem  Blatte  1''  »  $0000*   8100  « 

Terkleiriert  werden. 

m;iii  b<  i  keiner  dieser  V erkleiricriingea  Ailes  geben  kann,  was  die  Ori- 
ginalaufiiahni«^  entlialt,  so  muss  mau  bei  der  Beurtheiluug  von  Kartenwerken  sich 
stets  um  zwei  Dinge  rr»ic;''ii: 

1.  wurden  bei  der  Ausführung  der  Karte  —  ihrem  Zweck  entsprechend  — 
die  richtigen  Gegenstände  herrorgehobeu ;  oiid 

S.  velehen  W«»rth  hat  die  technische  Auaarbeitnng? 

Bei  dem  ersten  dieser  Ponkte  bandelt  es  aleb  umdiegeiatige  Ceneeption 
des  Gegenstandea,  bei  dem  xweiten  am  die  Oentlichkeit  und  SebSnbeit  der 
Ansfahrun^r. 

Leider  müssen  wir  schon  im  Voraus  »agen,  dass  dem  aw«ten  Punkte  bis  jetxt 
ein  fu  grosses  Gewicht  beigelegt  wurde,  und  es  oft  schwer  wird  eu  bestimmen,  ob 
dem  Entwürfe  einer  oder  der  andern  Karte  überhaupt  ein  bestimmter  Plan  su 
Grunde  gelegen  ist. 

Um  mich  in  dieser  Ueziehuiif;  verstandlich  zu  machen,  muss  ich  die  Bedeutung 
einer  Phrase  vorausschicken,  die  nach  meiner  Ansiebt  schon  viel  Unheil  im  Karten- 
veaen  angerichtet  bat.  JBa  ist  diea  die  Redensart: 

«^Harmonie  in  die  Zeichnung  bringen*. 

Das  Verlangen  nach  einer  gleichmiasigen  Vertbeilnng  dea  PInaagerippes.  der 
Ortueieben,  der  Schrift,  der  gleichartige  Aiudmck  dea  Gebirgee,  je  nachdem  es 
Hoch-,  Mittel  oder  niederes  Gebirge  ist  n.  a.  w. .  um  der  Zeichnung  ein  schönea 
gefälliges  Ansehen  zugeben  —  weiches  man  „die  Harmonie  der  Zeichnung* 
neant  —  flBbrt  stets  tu  einer  uanatarUcben,  demnach  unwahren  Oarsteilnng. 
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Bntliltt  f.  B.  von  nrei  hMaeUurten  6«l»Mtt(hcilfln  i»  «be  wlir  weiig«  •  Äer 
aodcre  aber  Mhr  Twle  OrlMhiiftM,  m  dait  ia  der  ZeicbDwc  ^  eine  Theil  wnSg 
Ortttelirift  •stillt,  der  aadcre  «t  Schrift  OberftUt  wmMtt,  aad  ei  kiM  eia 

Dirigent,  der  dem  genau  copirenden  Zeifbaer  bemerkte:  »Diese  ZaidHiHog  geflUt 
mir  aicht;  die  Schritt  ist  dort  zu  scIiQtter  gehalten,  hier  aber  lo  gedrängt;  Sie 
mOssen  dort  alle  Ortschaften  beibehalten,  hier  itLer  viele  weglassen,  damit  die  Schrift 
gleichmässig  sieb  Tertheile"  —  so  wäre  dieser  Dirigent  einer  von  Jenen,  die  auf 
Kosten  der  Wahrheit  nHarmonie*^  in  die  Zeichnung  zu  bringen  suchen,  —  einer  ron 
Jenen,  fQr  die  das  gef&llige,  schOne  Bild  inehi-  Werth  hat,  als  die  minder  geßüUige 
Dursteilung  der  naturgetreuen  Verhältnisse. 
Daaaalba  wira  dar  Fall; 

waaa  maa  die  Varbiadmifen  der  Hauptorta  eiaas  Staalaa  aaeb  dart  doreb  atark 
markir^  Cbaaaadea  aasdrOf^aa  wollte,  wo  aar  Laadw^  aaf  aatariicliaai  Bedeo 
gabaa; 

weaa  befoblea  wOrde^  ia  einem  Kreid^erraio  mit  rieleo  Thal  rissen,  iai  Waaser- 

uadTbalgerippe  Vielps  auszulassen,  dafür  aber  im  anliegenden  wellenflirroigen  Terrain 
die  wenigen  dort  vorkommenden  Wasserläufe  alle  aufiunebmen,  damit  daa  Flnse- 
gerippe  im  ganzen  nicht  ungleichförmig,  sondern  harmonisch  aussehe; 

oder,  wenn  ein  Ten ainzcichucr  hei  dem  zerrissenen  Granit-  oder  Porphyr- 
gebirge den  fhiiriiLtcr  der  Zerrissenheit  unterdrücken,  dafür  aber  bei  den  aostossen- 
den,  flachku(i]iigen  Sandsteinen  alle  weitliegcudea  Details  aufnehmen  müsste,  damit 
die  Bergzeichnung  —  durch  zu  kleines  Detail  auf  der  eiueu  Seite  und  zu  weite, 
noriga  Fennen  auf  der  andern  —  nickt  ein  ungleiebaa  Anaehan  erbaite  und  dia 
Harmaaie  der  Zaiebanag  leide. 

Bit  baate  noeb  — «icb  aage  wiedarb<rft  leider  —  wird  aaf  den  wiManaebafUiabaa 
Wertb  einer  Karle  weniger  Wertb  als  aaf  deren  teebaiaeb  seb&ne  AusÜlbning  gelegt 
Seihst  bei  den  grossen  Industrieausstellungen  haben  Atlantm  und  andere  Karten- 
werke ohne  beaondem  wissensebeftlichen  Werth,  nur  der  technisch  schönen 
Ausfuhrung  wegen,  Aufzeichnungen  ei  halten,  während  andt^ro  Arbeiten,  voll  geistiger 
Conception,  aber  von  minder  schdner  Darstellung  die  verdiente  Würdigaug  nicbt 
gefunden  haben. 

Es  wird  auch  lange  noch  so  bleiben,  weil  e.>  eben  wenig  K arten kenner 
gibt.  Es  tindet  dabei  ungefähr  dasselbe  Yerhftltniss  Statt,  wie  bei  Nichtrechaungs- 
kfinatlern,  die  ein  eck Sn  gaickridieBea,  mit  allen  Künsten  der  KaUgraphie  ausge* 
ataltataa  »2nial  %  gleteb  5*  flir  wertbroUer  haltea»  ala  aia  acblacbt  gaiebriebaaaa 
M2mal  2  gleich  4*.  Mir  bleibt  das,  wenn  aueb  «cbleebt  dai^taUta  Wahre  immer 
lieber  ab  daa  acbAne  Faladie.  ~  Oaa  an  Eratrabande  sali  daa  Wahre  verhaadan 
mit  dem  Scbdaan  amn.  Wie  bei  anderen  Dingen  ia  der  Welt  daa  NothwendigCb 
NOtaliebe.  Angenehme  untereinander  ia  eiae  gewiaae  Uatarardaaag  Irelaa 
mllasen,  so  soll  auch  im  Kartenwesen 

der  Zweck  der  Karte  dem  Nothwendigen, 
die  wissen  Schaft  liehe  Durch  rührung  dem  Nützlichen,  und 
die  Schönheit  der  Aiisführung  dem  Angenehmen  entsprechen. 
Nach  dieser  deutlichen  Bezeichnung  des  Unterschiedes  zwischen  der  geis  ti  g  e  u 
Caaception  und  der  techniseb  eebönen  Ausführung  von  Landkarten  wollen 
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wir  auf  Kritik  bMteli«iii«r  KiHm  Miergtliem  ui  itnm  ilit  Aalultepniikto  fitr 
«Uns^ttunrcfllM  VerliMsenidgtD  m  trinllaB. 

B«i  den  Kurten  des  It.  Ic  Genenistebes  et  welil  eoMer^Zireifel,  deae  sie 
hiiuptilebtieh  die  BestimiDiing  fttr  militfiriache  Zweelte  liatten.  Sie  teilen  alte  rer- 

iligHeh  das  auf  Operationen  Bezugnehmende  enthalten. 

Um  die  Hilfsmitlel  der  Lftnder  im  Allg«nieiaeo  kennen  zu  lernen,  wird  man  am 
besten  zw  statistischen  Nachweisongen  und  den  dazu  gehörigen  Übersiehtskarteo. 
M'ie  Iiulustiie-,  Ackerhaukarten  u.  dgl.  greifen;  der  opfiirende  Suldat  hingegen 
braucht  topographische  Kurten  zur  Orieniirang  während  seii»er  Operatioiien ,  wotu 
ihm  vor  allem  Andern  erforderlich  sind: 

1.  Ein  genaues  Gerippe  zur  Orientirung  und  Abnahme  der  richtigen  Entfer- 
nungen, und 

2*  eine  gute  Terraindantellung. 

Im  Gerippe  erferdera  irieder  eipe  Insandere  Serglkit: 

u)  Der  Antdmek  der  Bewehnung  vnd  TnlksdidiHgkeit,  weil  sie  niebl  nnr  auf 
die  llflgliebkeit  der  Unterkunft,  sondern  auch  auf  die  in  den  einzelnra  Laadettheilen 
in  Recbnong  su  ziehenden  Verrftthe  hinweisen  ; 

die  Communicationen  zu  Land  und  Wasser ; 

cj  die  richtige  Benennung  der  Orttchaften  und  anderen  Objecte. 

a 

Dia  Pr^lMliM  aai  laa  Scripfe  lai  Al||aaiataaa. 

Auf  die  Aboahme  der  wahren  Diafanten  itt  die  Wahl  dea  Gradimngaentwurfet 
Ton  wetentfiebem  Binfluate,  aber  nebr  bei  Karten  von  kleinem  alt  ran  gnoatem 
Maatttalie.  In  dem  Masse  der  Generalstabskarten  und  bei  dem  Umstände,  data  bei 
den  neneaten  Karten  das  Gradnetz  jedes  Landes  nach  einem  eigenen,  mittlervn 

Meridiane  entworfen  ist,  die  Fehler  .«icli  daher  nicht  auf  grosse  Entfernungen  fort- 
pflanzen und  erweitern  können,  niuss  man  die  Graduetie  in  Hinaicbt  der  richtigen 
Abnahme  di'r  Distanzi'n  fi^lr  liinlänglich  genau  ansehen. 

Rci  don  »Tstoi!  Eiilwtii  leu  brachte  man  die  Bohnenberg'sche  Formel  in  Anwen- 
dung, und  man  ist  dabei  geblieben  —  obgleich  Gauss  uns  mit  einer  schärfern  Eiit- 
wnr&art  bekannt  maebte  —  um  eine  Gleiehartigkeit  in  der  DartteUttng  w  bewahren, 
und  weil  bei  ao  kleinen  Pllebenriamen,  wie  aie  die  PreTinaialgreiaen  omfiMten,  tim 
Unteraebied  in  praktlaehen  Gebrauch  der  Karten  niebt  Abibar  wird. 

Der  Entwurf  dea  Pinta-  und  Cultur-Gerippet  innerhalb  det  Gradnetaetbeniht 
bei  den  Spaeialkarten  dea  Generalstabes  auf  einer  ToUatindigea  Triangulirnng  und 
genauen  Delailaufnahme  mittelst  dea Messlisches,  daher  das,  w  as  in  den  Karten  aus- 
gedrQckt  erscheint,  naeb  der  ftiebtling  und  den  AlwtAiiden,  als  mdglichat  richtig 
antuseben  ist. 

Das  Gleiche  gilt  iür  die  aus  den  Specialkarten  reducirten  Generalkarten. 
Bei  den  Generaikarten  von  Ungarn  und  Siebeuböi  gen  jedoch,  deren  Details  zum 
Tbcil  nach  älteren  Aufnahmen  zusammengestellt  wurden,  ist  das  Gerippe  im  Aüj^o- 
meiueu  wohl  uiiieni  fesleu  trigonometrischen  Netze  eingefügt,  innerhalb  der  Dreiecke 
'  aber  mwate  daa  Grent-,  Fluts-,  Orts-  und  Coanunicatiens^erippe  in  jenen  Landes- 
theiten,  Ten  welchen  oech  keine  neue  Militiraufnahme  bealeht,  nach  den  4lterea 
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Joflephinisofacii  ApfpabMan  äagifragtB  werden.  Wir  mfltMii  al»«r  «udi  Ar  ditM 

Gabe  sehr  dankbar  Min»  weil  möglichst  gute  Karten  ron  diesen  Lftndern  schon  ein 
wahres  BedOrfuM  geworden  sind,  und  es  zu  lange  gedauert  haben  wOrde.  bis  die 
Vollendung  der  neuen  Militärmappirung  die  AufAhroog  TOtt  Generalltarten  wie  Ten 
den  anderen  Ländern  zugelassen  hätte. 

Wir  können  daher  im  Allgemeinen  annehmen,  dass,  wiederholt  gesagt,  das  was 
in  den  Generalstabakarten  ausgedruckt  erseheint,  io  Bezug  seiner  richtigen  Lage 
vollkommenes  Vertrauen  verdient 

Eben  lit  na  allgamein  anerkannt,  dass  die  teehnische  Ausfuhmng  deaiur  Dar- 
aCeliung  Gebrachten  in  Sehrift,  Zalehnung  und  Stieh  aeh9n  und  neiaterhaft 
gearbeitet  iat 

Sa  bleibt  ana  daher  nnr  neeh  an  erftrtern»  ob  Ar  die  Darateliung  auch  wirUieh 
die  Ar  miiitiriaehe  Karten  wflnaehenawertbenObjeetegewIhlt  wurden»  eder  rielnebr 

nur  Benfltxung  vorhanden  waren. 

Wir  wollen  uns  dabei  das  Urtheil  über  die  Darstellung  der  physikalischen  Ver- 
hSltnisse  —  des  Flussgerippes  und  der  Gebirge  —  für  einen  eigenen  grössern  Ab- 
schnitt vorbehalten  und  zunftchst  nur  jene  der  Bewohnungs-  undCommanicatioos-Ver- 
hftltnisse  aur  Sprache  bringen. 

M  Aaslrich  dsr  Bevthaaig  aal  TslkaJIdillgkcIL 

Sowohl  in  den  Special-  als  Generalkarten  sind  die  Ortschaften,  ebne  ROekaidit 
auf  ihre  Einwohneraahl,  nach  ihrer  politiscben  Stellung  claaailieirt:  SMdte,  Markt- 
Jleeken  and  DOrfor  mit  oder  ohne  Kirchen. 

Inder  Karle  rem  ErahersogtiittBie  Oaterreich  aind  auehgroaae  und  kleine  Dörfer 
untendiieden. 

Aus  dieser  Classification  lässt  sieh  die  Velkaanenge  nicht  entnebnen.  StiiUe, 
Mirhte^  DBrfer  aind  relative  Begriife. 

In  mancher  armen  Gegend  ist  ein  unhecknitcfalcr  Ort  —  als  relativ  wichtigster 
—  eine  Stadt  oder  Msirkt,  während  ein  Ort  mit  derselben  Bevölkerung  in  einer 
andern  Gegend  nnr  7AI  (Ii  ri  kletn(;n  Wohniilat/.eii  gezahlt  wird. 

So  haben  die  Prctviiici.il-Haiiptstädtt'  Lailmch,  Snlzburi;.  Hermannstadt,  Essegg, 
Innsbruck,  Temrsvar,  Gör/,  Tro{i{iHU ,  Agriitn  und  Czeriiowit/  weniger  Bewohnerais 
die  Marktflecken  Vasarhely-Holdmczö,  Csaba,  Hakd  und  Szeutes  in  Ungarn; 

die  Slidle  Slume,  Steyer  und  Sambor  weniger  als  das  Dorf  Oroahdaa  in 
Ungarn; 

die  niederSaterreiehischen  MarkiHeeltett  im  Viertel  ob  dem  Hanhartsberge:  Ra- 
atenfeld,  Grafenaehbg,  Weitensfeld,  Geras  und  viele  andere  weit  weniger  Einwohner 

als  die  iii»isten  Dörfer  des  Viertels  unter  denk  Hanhartsberge. 

Wu  liegt  also  die  Grenze  zwischen  groaaen  und  kleinen  Dijrfern? 

Der  Soldat  kiiinmert  sich  überhaupt  wenig  um  die  Titel:  Stadt,  Markt  oder  Dorf; 
er  will  fiir  dir»  f^fqiinrfii^runf;  die  Zalil  der  Schlafstellen,  und  für  seine  weitere  Versor- 
gung durcli  Het[uisitiiHiM(i  etc.  das  Mass  der  Vorrätlif  benrtheilen  können,  woz.u  ihm 
die  Zahl  der  Bewuhner  in  den  einzelnen  Orten  seines  Operationsbereiches  und  die 
Art  ihrer  Bescbfiltigung  mehr  Anhaltspunkte  bieten,  als  die  Benennung  Stadt 
oder  DorC 
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Die  atatistuchen  Daten  mit  ihren  in  gewissen  FiUen  sinftlosen  Mittelwerthen 
könuen  ihm  hierin  wenig  nutzen.  Liest  er  z.  B.,  dass  Steiermark  eine  relative  BevüU 
keruug  von  2S76  Menschen  hat,  so  bleibt  er  im  Irrthume  ,  je  nachdem  er  in  Ober- 
oder Uotersteiermark  operirt,  denn  die  relative  Bevölkerung  in  Ober-Steier  beträgt 
nur  1122,  jene  der  Unter-Steter  hingegen  über  3600  Individuen  (mehr  aU das  Drei- 
faehe),  abgesehen  davon«  dass  die  3600  in  einem  reichen  fruchtbaren  Lande  wohnen 
und  iehon  b«i  gleidnr  Zahl  an  lol  (Ör  tidi  aehr  Uatm  kttmiteii  ib  die  TerhftltoiM- 
alMig  amtB  G«bii!gik0wobn«rOber-Sl««niiarks. 

Auch  Ohrt  die  Zelil  il2t,  der  Mittelwerdi  der  Statistiker  Air  Ober^teieroark, 
abemab  ta  einer  foleehen  VeraleUnng,  denn  dieser  Hittelwertb»  ab  Quetient  aus  der 
Division  der  Gesammtbeveliner  des  Landestheiles  durch  die  Summe  seiner  Qiiadrat- 
nkeiien»  entspricht  keineswegs  der  wirklichen  Vertheilung  der  Bewohner.  Statt  gleich* 
missig  vertheilt  zu  sein,  concentriren  sich  dieselben  meist  bandartig  indenTbalflächen 
der  Mürz  und  Mur,  und  zwar,  was  för  den  Soldaten  wichtig  ist,  ganz  im  Bereiche 
seiner  Etapenstrassen,  während  nur  ein  ganz  geringer  Thcil  der  Bewohnerin  den 
lüeineren  Thälern  und  in  den  höheren  Gebirgsregionen  lebt. 

In  seinem  Harsch-  und  Bequartierungsbereich  findet  er  daher  auch  in  den  Haupt- 
thftlern  der  Gebirge  oft  eine  Yolksdichtigkeit,  die  sonst  nur  in  flachen,  fruchtbarea 
6ebieten  an  finden  bl. 

FtträneMUKIrkarle  evsdieiBt  es  daher  nettirendig,nie1ktnur  alle  Ortschaften ein- 
sulragen,  sendeni  die  Ortsbeieidinung  aneh  mit  derBewehnersahl  inObereinstinunuag 
to  M^gen»  d*  h.  bei  einer  grftsseren  Bevölkerungaiahl  audi  grösser  zu  maehen ,  so 
dass  die  Karten  auf  den  ersten  BUek  die  Berdlkerangsdidttigkeit  an  allen  8  teilen 
im  richtigen  Masse  lu  erkennen  geben 

Einwendungen  wegen  eines  Überladens  der  Karte  mit  Schriflt  sind  nicht  stich- 
hältig, weil  man  auch  bei  einem  sehr  kleinen  Massstabe  noch  alle  grösseren  und  klei- 
neren Ortsringe  anbrine;en,  die  Schrift  aber,  zur  Orieiitirung,  nur  auf  die  Haupforte, 
die  Kaülenpunkte  vüh  Strassen,  Eisenbahnen  u.  dgl.  beschränken  kann.  Jedenfalls 
inuss  es  mir  lieber  sein ,  a  1 1  e  Ortszeichen  ,  wenn  auch  nicht  alle  beschrieben ,  aber 
mit  der  conveutiuuellen  Bezeichnung  der  Bewohnerzahl  vor  mir  zu  sehen ,  welche  die 
WirUiehkeit  wahrhaft  charakterisirt, ^ab  eine  harmonisch  gehaltene.  Ober  die  Karte 
gleiehnUbsig  rertheilte  Schrift  so  finden,  die  das  Aoge  des  Laien  besticht,  dem  For- 
scher oder  Praktiker  aber  nur  Unwahres  tot  Angen  flUirt. 

Kann  man  es  gegenwftrtijg  noch  Terantworlen,  die  Waldflli^e  durch  Tausende 
und  Httnderltaosende  von  kleinen  Ringen  su  beieidinen,  so  wird  man  wohl  auch  Raum 
ftlr  dm  gcwCmschten  Ortsringe  linden,  die,  wie  gesagt,  eben  nicht  alle  beschrieben 
an  werden  brauchen. 

Auf  die  Specialkarteu  des  Geiu  ralstabes  nehmen  diese  Andeutungen  nur  in 
so  ferne  Bezug,  als  in  ihnen  keine  Classitieation  der  Ortschaften  nach  ihrer  Einwoh- 
nerzahl besteht.  Die  Orte  an  sich  —  wie  oben  angezeigt,  ohne  praktischen  Nutzen  in 
Städte,  Märkte  und  Dörfer  abgetheilt  —  sind  alle  eingetragen.  Weiler  fehlen  wohl 
aucii  hier. 

Bei  den  General  karten  hingegen  bestellen  beide  Hingel.  Es  sind  die  Ort- 
schafton weder  nach  den  Einwohnern  dassificirl,  noch  Oberfaau|il  alle  Orte  vorhan- 
den. Welcher  Gedanke  der  Aefiiahme  oder  dem  Wegbssen  dieser  oder  jener  Orte  su 
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Gründe  gelegen  —  wenn  es  nicht  das  Stiolion  naeli  einer  Harmonie  der  Zeich- 
nung war —  ist  wohl  schwer  zu  erratben.  Geben  wir  auf  concrcte  Falie  über: 
In  Nieder-Osterreich  bilden  die  beiien  Viertel  unter  und  ob  dem  Manberteberge 
'in  phyiikriieehar  Berieboag,  iMuneh  ««eh  ia  der  €iiNw«iitwicl«liiaf ,  te  Qmam 
geflonunen,  TeHkomneB«  GegMieltid: 

Viertel  ob  den  Manhartaberg  Viertel  enter  den  Mankartaberf 

iet  ein  Urgebir^-Hodiltad;  itt  tertiSres  Tieriaod,  ein  Theil  das  eoge- 

nannteo  Wiener  Beckenai 
die  Tbalsohlen  liegen  hoher  als  hier  die  Beiftpitiea 

bei  der  im  Allgemeinen  um  1000  Fuas 

höhere  Lage  rauhes  Klima,  mildes  Klima, 

enge,  im  Gcsteiji  tief  eingeschnittene  Tbäler  flache,  weite  Tbäler; 
viele  kleine  Ortfichafleo,  mehr  zerstreut 

anf  den  HeeUandsrttekM,  grom  gMebteiien«  Orte  in  dm  Thileim ; 

Dia  Coaunwicatiaaan  auf  den  flaeben 

RBckan,  i»  CanoHnieatianflo  in  dan  TUlarn; 

Wald  ond  Haferland,  reiebar  Getrdde-  and  Wainban. 

Eine  aalebe  Versebiedeuheit  der  Verhältnisse  muss  aueb  au  einer  gut  gezeich- 
neten Karte  zu  entnehmen  sein.  Wie  der  Untersebiad  scbon  aus  der  Terrainzeich« 
nung  und  dem  Communicationsnetze  herrorgeb^  so  OMIiS  aucb  das  Gerippe  dar  Ort- 
scbsften  zu  demselben  Sclilus.se  führen. 

Wenn  man  bei  dem  Entwürfe  der  Karten  nur  irgend  eine  bestt  turnte  Absicht 
zu  Grunde  legt,  so  muss  man  von  selbst  auf  eiue  der  Natur  entspreclienile  Darstellung 
kommen.  Sagt  man  z.  B.  „ich  will  in  einer  sehr  kleinen  Karte  wenigstens  alle  Orte 
aniai^naa,  die  mabr  als  500  Bewobnar  beben,  sa  erbilt  man  für  die  beiden  Kraiaa 
ab  und  aotar  dam  Maninrtabarga  das  ia  Tafel  Na.  99  im  oberen  Theila  das  Blattaa 
dargestellte  Bild.  Sehen  aus  diesem  BIMe  allein  wird  der  Saldat  aebliaasao  kennen« 
dass  u  dem  Krnsa  nntar  dem  Maabartsbarga,  bei  den  rialen  grflsaareo  und  nab« 
liegenden  Ortschaften,  die  Trappen  leiabtar  fai  grdMaran  Hassan  ontenubringen  und 
an  rerpflegen  sind»  als  in  dem  andern  Kreise. 

Was  hingegen  zeigt  die  Generalkarte  des  Generalstabes?  aus  welcher  wir  alle 
beschrieheneu  Orte  in  das  untere  kleine  Rild.  Tafel  Nr.  39,  zusammen  j,'etragen 
Italien:  Irii  Kreise  links  mehr  Orte  als  in  jenem  rechts.  Zwar  sind  im  Kreise  rechts 
die  grossen  Dörfer  durch  stehende  Schrift  angedtutel,  dafür  aber  zeigt  der  Kreis 
links  viele  Markte  mit  noch  grösserer  Schrift  und  noch  grosserer  Ortsbezeichiiung» 
von  welchen  jedoch  die  meisten  weniger  Einwoboer  haben,  als  die  Dorfer  des  rechts 
Kegenden  Kreises. 

So  s.  B.  haben  die  Hlrlcte  des  westlicben  Kreises:  Nartinsberg,  Gnttanbman, 
Tk-aunstoin,  ScbSnbacb,  Arbesbacb,  Neu-PUla,  Blumau,  Geras»  Weitansfeld»  Hessarn, 
Rapottensteio,  Grafensehlag;  Reinbreebte,  Rastenfeld,  Kmmau  tt.a.W.  weniger  Einwob* 

■er  als  alle  im  obcrn  Bilde  der  Tafel  iNo.  39  aiifgenommanen  Dörfer  des  östlichen  Kreises. 
Selbst  im  Kreise  ob  dorn  Manhartsberg  gibt  es  in  der  Generalstabskarte  klein 

beschrieh.  iie  I>nif('r,  wie  Hudmanns  bei  Zwettl,  Wolfshof  südwestlieh  von  Horn, 
liimau  bei  Dubersherg,  Eiseiiberg  hei  Kntmau  etc.»  die  mehr  Bewohner  haben  als  alle 
die  oben  genannten  Markte  desselbeu  Kreises. 
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Im  Kreise  unter  deoi  Manliartsberge  hingegen  fehlen  Dörfer  mit  mehr  als 
••0  Eimrakatni»  vthrsebeinlich  weil  der  Raum  zum  Beschreiben  nicht  günstig  war 
«foKallMbniiMaitfKhiB-Arrw  M  Krawarth,  Ober-Kreui»letten  bei  Rusabach! 
BntnMM  Stellt  o.  ir. 

Nach  dem  Kataatral-Operate  sind  in  den  beiden  Kreisen : 


•b  d«a 

•iBter  dem 

■MfaarCsb«rg 

HaafaarUberg 

•  87-7 

81-9 

.  msi9 

281.672 

.  2.859 

S.4S9 

.  1.184 

578 

sas 

491 

88 

217 

573 

881 

434 

139 

es  kommen  auf  eine  QuadratmeUe  Bevohntr  .  ,  .  • 

Zahl  der  Ortschaften  im  Ganzen  .  .  ,  ,  

es  kommen  auf  einen  Ort  Bewohner  

Ortschaften  mit  mehr  als  500  fiewobnern  

(T«il54  0rtiebiftM}r"p^'''««^- 

in  der  General-  )  (  fehlen  .  .  . 

karte  sind     \  )  eingetragen  . 

•       ffeW«.  .  . 

Wfiren  in  dem  uiiteru  Bilde  der  Tafel  Nr.  39  die  fehlenden  Ortschalteii  ein- 
getragen, und  die  Ortszeiebea  conTentioneti.  nach  Mass  der  stärkern  oder  mind«^ren 
Bevölkerung  der  Orte,  grösser  oder  kleiuer  gemacht,  so  wQrde  man  auf  den  ersten 
Blick  entnehmen,  dass  der  Kreis  ob  dem  Manhartsberge  viele  kleine  Ortschaften  hat, 
wlbr«ad  in  dMn  KreiM  anter  d«n  Manbarlsberge  meist  grosse,  stark  b«f91kert«  Ort- 
•ehtllmi  bettoh««:  —  und  bei  eioer  weiteren  AuifdhniDg  der  Karte  mit  Terrain 
wflrde  die  weitere  Tbatiadie  klar  w^en,  dass  im  reehtaatebenden  Kreise  die  meittcn 
and  grSaitett  Orte  an  dem  Abfidle  dea  UrgdUrffa-Ueehlandea  und  in  den  weiten 
Thälern  des  tertiären  Hflgellandes  liegen,  während  die  rieten  kleioen  Orte  dea  weat* 
liehen  Kreises  auf  dem  waldigen  Hochlande  zerstreut  rerkommen. 

Aus  der  Generalkarte  von  Nieder-Österreich  hingegen  ist  es  schwer,  ein  bestimm- 
tes System  über  das  Eintragen  der  Ortschaften  zu  erkennen.  Wahrscheinlich  waren 
nur  drei  Punkte  massgebend:  1.  die  riiterscheidung  der  Städte,  Märkte  und  Dörfer; 
2.  so  viel  Orte  als  möglich  aufzunehmen,  in  soweit  es  der  für  die  Schrift  nöthige 
Itaum  zulässt,  und  3.  das  Auslassen  von  OrtächaAen  dort,  wo  die  Öcltrift  zu  nahe 
käme,  und  «die  Baraenie  der  Zeiebnang"  leiden  kOnote. 

Mi  noch  aehldlieberer  Wirkung  treten  dieae  Punkte  in  der  Genaralkarte  ven 
Steieroark  lu  Tage. 

Wir  kennen  Nerd*  nnd  Sfld-Sleiennaric  als  swai  Gegenaitie:  wenig  berSikertea 
Heebgibiigaland  nnd  atark  berSikertee  reiebea  Cnltnrland.  Die  Karte  neigt  daher  in 
dein  letatorn  Gebiete,  um  die  Schrift  nicht  zu  öberfiillen,  auch  eine  massenweise 
Analassung  von  OrtschaAen.  So  fehlen  allein  im  Leibnitser  Beiirke  bei  40  Orte»  im 
Banirke  Marburg  bei  50  u.  s.  w. 

Dafür  sollte  man  erwarten,  dass  wenigstens  di«  der  Zahl  nach  wenigen  Ort- 
schaften im  Hochgebirge,  für  deren  Nameneiutraguug  Platz  gewesen  wäre,  alle  auf- 
genommen sind.  Aber  auch  das  nicht!  Möglicherweise  bat  man  auch  hierin  auf  das 
gefftllige  Bild  RQcksicbt  genommen  und  der  Schönheit  der  BergschralViruug 
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keiuea  Abbruch  thuu  wollen.  Es  siod  z.  B.  auf  dem  Südabhauge  de«  Bachergebirges 
klttie  Orte»  wie  Radi4«rf  mit  M  and  Werio  ntt  7t  Bevolyieni  aofgenoiiiineD»  wih- 
reiul  auf  dem  Nordabhange  daiaalbMi  Gebirges  Aribrny'  mit  4i4,  ffitifia  mtt 
Lecken  mit  42»,  Zmoliog  mit  400,  Krfttsenbacb  mit  S81,  Kiemea  mit  U7  wd  iar- 
genthal  mit  215  Bbirohneni  giadieb  febloD,  obgleieb  für  die  Sebrift  Banm  feang 
Torbanden  gewesen  wftre.  Eben  so  sind  in  Ober-Steiermarfc,  aOdiicb  der  Enna,  oft  die 
einzigen  Ortschaften  ganzer  Seitenthäler  ausgelassen,  wie  Oretseslierg  (384  B.}  im 
Bodenseegrabeii,  Soonberg  (323  E.)  im  Waldnergraben  u.  ü.  w. 

Bei  dem  Eintragen  von  Ortschaften  in  Hochgebirgsgegenden  kommt  man  freilich 
oft  in  Verlegenheit,  weil  es  selten  geachlossene  Orte,  sondern  meist  nur  tu  einer  Ge- 
meinde geliörif^e  zerstreute  Häuser  sind.  Aber  eben  dieser  Unterschied  wäre  auch  in 
der  Karte  durch  ein  cunventionelles  Zeichen  zu  charaiiterisiren.  Jede  Gemeinde,  auch 
mit  serstreuten  HSusern,  hat  ihren  Ceutralpunkt,  eine  Kirche,  Amtshaus  eder  Wirtbs- 
baua,  an  welcber  Stelle  daa  betreffende  Zeidien  anaabringen  und  auch  die  Velkmbl 
dw  ganien  Gerolde  anandeutm  wtre. 

Bitte  man  bei  dem  Eintragen  der  Ortschaften  die  aiilillrisebea  Intereaaen  im 
Auge  gehabt^  so  wOrde  man  wenigatena  auf  den  Elapeaiiraeaen,  bei  feafen  Plllien 
Qnd  bei  Gebirgspässen  mit  gröaierer  Sorgfalt  vorgegangen  sein. 

Auf  der  Hauptstrasse  nach  Aussee  z.  B.  fehlt  zwischen  den  gani  nahe  Hegenden 
Orten  Zäuchen  und  Mitterndorf  ein  Ort  mit  mehr  als  200  Bewohnern,  för  welchen 
kein  Platz  in  der  Zeichnung  Torhanden  war;  dafür  steht  nach  Mitterudorf  Aetschitx 
mit  nnr  70  Bewohnern. 

Bei  dem  Zuge  der  Strassen  in  west-ö.sllicher  Richtung,  wie  nahezu  in  dem  eben 
genannten  Falle,  liegt  ein  grosses  Hemmniss  für  das  Anbringen  der  Ortssclirift  in 
dem  Einhalten  ateta  horiaeDtaler  Zeilen.  Bai  Biaenbabnkarttti,  in  wilehM  tnm  aOn 
Iftnga  der  Traee  liegenden  Ortsebaften  anbringen  will,  iat  man  aehen  dabin  gekom- 
men, die  Sebrift  dem  Zog  der  Trace,  aelbot  aenkreebt  geatellt,  annachmlegen. 
Warum  aoll  diea  niebt  aneh  bei  gewdbnticben  Landkarfen,  wo  nathwnndig,  Anwen* 
dung  finden  können.  Wenn  dw  Comniandant  einer  marschirenden  Truppe  aus  der 
Karte  eotnelunen  kann,  dass  ganz  nahe  bei  Mitterndorf  vier  Dörfer  liegen,  welche  mit 
dem  ersteren  ztisammen  mehr  als  1500  Einwohner  zählen,  so  wird  er  es  wenifrer 
tadeln,  wenn  einer  der  Ortsnamen  in  schiefer  Bichtiing  steht,  als  wenn  er  —  da  der 
Zeichner  den  Parallelismus  der  Schrift  nicht  stDren,  somit  der  Schünbeit  keinen 
Eintrag  thun  will  —  einen  oder  zwei  Orte  in  der  Karte  gar  nicht  findet  und  dadurch 
alle  Anhaltspuukte  für  zweckmässige  Bequartieruiigsvorkehrungeu  verliert. 

SndUek  von  Feldbneh  fladen  wir  in  der  Oeneralkarle  von  Steiermark  eine  aei^ 
•treute  Gemeinde  Bofaletten  mit  liO  Bewohnern ,  wflhrend  anf  dem  wiehtigern 
ObergM^  Ton  Feldbaeb  sur  Biegeraburg  dm  dem  featen  SehloMO  laniehat  liegende 
Gemeinde  Altenmarkt  mit  506  Bewohnern  nicht  angegeben  araehtiat 

Noch  empGndlicher  fiDr  einen  Soldaten,  der  Gebirgsplase  dauernd  besetsen  und 
bewachen  aoll,  ist  es,  wenn  gerade  hier  die  zunächst  liegenden  fjjr  die  Unterkunft 
der  Reserven  zu  kennen  nöthigen  Orte  ausgelassen  sind.  So  fehlen  im  Gebiete  des 
Obdacher  Sattels  (Stra.sse  von  .Tudenhurg  in's  Lawantthal  nach  Kärnten)  Prethal  mit 
340  Einwohnern  sihlijsilich  von  Ohdach,  Lawuntegg  mit  730  Einwohnern  südwestlich 
ton  Obdach,  tirunitzen  mit  576  Einwohnern  westlich  von  Obdach,  ein  Ort  mit 


Uiyüi^cü  Oy  Google 


m  19 


1)licrgwgri|liiicbeoii<6w0n|.«B4Obarii0l^^  (47) 


339 


322  Bewohner»  nonilich  von  Obdach,  und  Kienberg  mit  Sil  Einwulinerii  lu'i  Admon- 
bttchl.  Eben  so  fehlen  Orte  au  andere»  wichtigen  Übergangspuuiiten,  wie  am  Paue 
Aber  die  HoabtaMara,  am  ItotlMiiiiaBiMr  Sattel  «.  •.  w. 

Bf  aebeint  alia,  data  die  Wabl  der  aafianebinenden  Orte  niebt  nacb  militlri- 
tAw  PHneipiea  bebandeÜ  «endern  eben  der  WiilkOr  de»  jewelKgen  Zeieboera 
ttberlaaaen  wwd^  der  —  eft  nur  Civtliat—  die  BedBrfnisse  des  MlltUrs  nteht  kennte, 
■nd  Ar  den  es  kein  bdberea  Geaeli  gab»  als  die  der  Sehftnbeit  entspreebende 
«Harmonie  der  Zeichnung". 

Alle  Schwierigkeiten  aber  fallen  hinweg,  wenn  man  bei  Operationskarten  eben 
keine  Auswahl  des  mehr  od(>r  minder  Wichtigen  zulässt.  soiideru  alle  Orlazeichen» 
nach  der  Stärke  der  Ortsbi'vulkerung  classificirt,  aufnimmt. 

Diese  auf  die  ost  rrcichiscbfn  Karten  sich  beziehenden  Bemerkungen  gelten 
aber  auch  für  alle  anderen,  die  im  kleineren  Masse  als  die  Speeialkarten  ausgeführt 
•ind,  denn  mir  aind  keine  bekannt,  welche  die  der  Einwohnersahl  entsprechenden 
SeSeben  Ahr  alle  Orle  eediieHen.  Man  mnaa  aber  auf  eine  anlebe  Daritellongaweiae 
^beigeben,  weu  mas  wirUieb  der  Wabrbeit  mdgllebat  nabe  kämmende  Karten  an 
Tage  Ardem will.  Nur  aevird  eam5glieb,die  BevfilkernngaTerbftltiiiaae^  die 
ftr  ae  viele  andere  Dinge  den  riebtigen  Wertbmeaaer  abgeben, 
■lebt  nacb  den  statistischen  Mittelwerthen  oder  andertMi  idealen  Veranaaetanugen, 
sondert\  der  Wvküehkeit  gemiaa  bia  in  die  kleinsten  Bftume  mm  bestimmten 
/nsdruck  7.11  bringen. 

Ich  muss  nur  noch  benicrken,  d<S8  es  r.war  schon  Karten  gibt,  in  welchen  die 
eben  eingetragenen  Orte  alle  nacb  ihrer  Einwohnerzahl.  —  entweder  durch  das  Orts- 
seichen oder  durch  verscliiedene  Schriltgattungen,  oder  auch  durch  beide  Mittel  zu- 
gleich —  olassificirt  erscheinen;  aber  auch  diese  Karten  haben  nicht  mehr  Werth 
ala  andere  ebne  aolebe  €laasilieation,  wml  im  ihnen  nur  geir iaae  Orte  aofgenemmen« 
dafllr  aber  viele  andere  auagelasaen  aind,  —  meine  Perdemng  aber  weiter,  nim-  ' 
lieb  dabb  gebt,  alle  in  der  Natnr  exlatirenden  Wobnerte  elaasilieirt  aneb  in 
die  Xarten  anftvnehmea,  weil  nnr  dadoreb  die  aibaelute  Dicbtigkeit  der  Bewebner 
in  jedem  einielnen  Räume  zum  Anadroek  gebracht  werden  kann  <)■ 

Wenn  auf  den  Karlen  bisher  Platz  war  zur  Aufnahme  der  Tausende  von  Baum- 
zeichen  und  der  Millionen  von  Schrafftrstrichen ,  die  uns  tiicht  einmal  die  Höhen  der 
Berge  und  Thäler  zu  erkennen  geben,  so  werden  wohl  iuiL-h  die  auf  den  Menschen 
sich  be7iplH'nden  Ortszeicben,  —  die  aber  nur  in  ihrer  Gesammtheit  dargestellt 
einen  dei  wesentlichsten  Factoren  für  die  Beurtbeilung  des  Culturzustandes  eines 
Landes  bilden  —  auch  der  Beachtung  werlh  sein .' 

II*  iaiilellii«  te  bial-  aal  WsMarcMpmnilcittMta. 

Die  Commnnieationen  der  Linder  genau  au  kennen,  ut  für  den  eperirenden 
Seldaien  eineiiBbedIngteNoibwendIgkeit.  (]eben  uns  dieStras.senkarten  dea  GeneraU 
atabea  ein  riebtigea  Bild  deriBenntabarkeit  der  Strassen? 


<)  Einen  von  mir  aasgefQhrten  ersten  Versuch  enthaltan  die  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete 
der  Statiaük,  &  Jahrgaag,  1.  Heft.  Wien  IftM  (Strassen-Statistik)",  wclebem  Heft«  eine 
B»«h  dieam  Grundallsen  anagenkrt«  Karte  fvo  KlmUa  beigegebae  isL 
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leh  will  diti  in  UitorlidiM  W«fe  fcmatvarten. 

Meine  perstaUohtt  Aoaidit  Ober  die  DenteUmif  derlAsd^  eni  WeMereenunini- 
catieiien  hebe  idi  liereiU  im  Jal»e  ia  4er  in  der  fenteheodea  AuMrini^f 
angeAliHeik  »StraHeoitetielak  des  teterreielMieB  Keuerttaetee«  SfiBiiÜiflk  eei- 

gesprochen,  and  da  ich  meine  Anschaaungsweise  darflber  bis  heute  nicht  getadcrt» 
io  bann  ich  nur  das  WeienUicbste  aus  dieser  Oaratelluog  hier  wiederholen. 

In  Österreich  w  ar  es  Kaiser  Joseph  II.,  der  zuerst  darauf  drang,  för  die  Förderung 
des  Handels  die  Commuiiicationsmittel  zu  heben,  dabei  aber  nicht  den  Zufall  walten 
lu  lassen,  seadern  nach  einem  allgemeiDen,  frOher  wohl  üJ»erdaehtea  Baapien  Ter- 
xagehen. 

Er  befahl  zu  diesem  Zwecke«),  ron  jeder  Prorinz  eine  genaue  Strassen-,  Zoll- 
uod  Comroercial-llappe  la  eetirwfea  ud  ie  die»eU»ea  eile  OrUcbaften  und  an  den 
StresMD  sogar  eile*  eimelMB  Wirthihiwer.  Heilbea,  Itthlee»  Hbfe  end  Sielee, 
ferner  eile  Zelüiiiter»  eile  BrAekeD  eed  Obeifiihrea,  die  SebifhbrteTerbllteiiee  eller 
FiAMe,  die  Bergwerke  ead  eaaehnlieberen  Fkbrikea,  eile  Peitilelieeei,  Bider, 
GeMedbrnimeD  ete.  ealbmebiBeii.  Die  Aeefidiraeg  kaa  eber  wegen  Meegele  ea 
Ihterial  nicht  zu  Stande. 

Der  iCaiser  veriaogte  hierauf*)  wenigstens  für  die  Monarchie  eine  flbersiebt* 
liehe  Gesammt-Strassenkarte  in  dem  Masse  1  Zoll  ==•  4000  Klafter,  „damit  man  da« 
Ganze  und  allen  Zusammenhang  leichler  übersehen  und  sich  deste  weniger  Ten  dem 
Systeme  (dem  allgemeinen  Strassenplane)  entfernen  möge". 

Auch  dieser  Auftrag  konnte  nicht  zur  ErfDilung  kommen.  Obgleich  man  die  dies- 
fälligen  BemQhunge!)  uoch  unter  Kaiser  Franz  fortsetzte,  mussten  die  Behörden  am 
Ende  doch  gestehen  <),Ndass  im  Cirile  nicht  die  u&thigen  TorgebüdetenKr&fte  rorhea- 
den  eeien,  die  ein  ao  rObmliebee  oad  nnentbehriialiae  Werk  anaiiAInn  leralflnden*. 

Brat  im  Jahr«  181f>  naeb  Beendigong  der  ftimiaiaebe«  Kriege^  ka»  der  Gegen- 
atand  erneuert  in  Anregung.  Die  neu  emeUete  CeMaen-HeffBeoBiaaien,  welaber  fM 
Br.  Mqeitlt  die  Hebnng  dea  batamiebiaeben  Haadeb  aar  Anhebe  geaniebt  wmia. 
mute  vor  AUem  die  Nolbwendigkait,  anr  Brieiebteroag  des  Verkebrea  die  Cefl»aai- 
eatieaea  in  verhessem»  und  erkannte  auch,  dass  zur  Feststellung  hegrflndeterVerbeS' 
serungsantrftge  die  genaue  Kenntniss  der  bestehenden  Communicationen  nöthig  seL 
Gewitzigt  aber  durch  die  frühere  Erfahrung,  dass  die  Civilfimter  auch  nach  40jfihriger 
Bemühung  nichts  entsprechendes  zu  Stande  bringeu  konnten,  bewarb  sie  sieh  um  die 
Mitwirkung  des  Militärs,  namentlich  des  Generalquartiermeisterstabes*). 

So  entstanden  die  jetzt  noch  im  Verkaufe  stehenden  Provinzial-Strassenkarten 
im  Maasstabe  von  1  Wiener  Zoll  »  6000  Klafter,  und  eine  Generalstrassenkarte  der 
Saterreiebiseben  Menareble  1"  »  18.000  Klefler. 

Die  AnafObrung  entspriebt  aber  niebt  den  ursprünglieben  WOnaoben.  Die  rer- 
abredeten  gegenaeitigen  Znaagen  waren  felgeade: 


*)  Hofkantleidecrat  No.  279  rooa  Jahre  1780. 

s)  A.  h.  Bnlachli«is«ef  voa  SO.  das  WaiaaiMMtas  ITBA. 

•)  Im  Hofknnticideerete  No.  59  vom  Jahre  1806. 

* )  ll.  rk  .MHri.lreret  No.  13«  uad  39S  rom  Jahre  1411,  No.  418  ron  Jakra  t8S8  aad  No.  TS  vaa  # 

Jatu  e  ib'H. 


Vil.  81  Ober  gMgi«f iusoh»  und  ti«D«r«l-  und  ÜbenidiUiurteii.  (49)  | 

«Der  G  «Dartlsttb  tSwnmmt  deir Entwurf  der  Karten,  in  weldien  noch  die 
Meimmg  dee  6ei»if|gea  inMfenie  Plali  IMen  wird,  ab  ea  »ir  Aadeutang  der  Ober- 
gangapnkle  aowie  der  Stellen,  wo  atarke  Ansteigmgen  Torkomnen,  nSthif  tat." 

„Die  Hofcommission  besorgt  die  Anfertigung  eigener  Strassen-  und  hydro- 
graphischer Tabellen,  welche  das  in  den  Karten  nicht  Ausdrückbare,  z.  B.  die  Bauart 
der  Strassen,  die  Besehreibung  der  schiffbaren  Flüsse,  die  Hindernisse  an  Strassen 
uad  Flüssen,  die  Fahrzeit  u.  dgl.  in  ausführlicher  Beschreibung  enthalten  werden. 

Der  Generalstab  liess  aber  die  Terrainzetchnung  in  den  Karten  aus,  und  die 
Hofeommission  konnte  den  beschreibenden  Text  für  die  ungarischen  Länder  und  für 
Dalmatien  nicht  zu  Stande  bringen,  weil  sie  bei  den  Materialerhebungen,  namentlich 
in  allen  angariadieii  Lindern,  weeelkat  man  aieh  um  jeden  Preia  gegen  den  Fert- 
aeivitt  wehrte»  enf  to  greaae  Hinderaiaae  atieaa. 

in  Jahre       erklirte  Bian  dieae  Arheiten  ftr  abgeaehleaaen «). 

Die  Siraaaenkarten  wie  die  eben  aur  Velleedung  gehraehten  Brginaungalabellen 
waren  (ür  die  danalige  Zeit  ganz  vortreflniche  Arbeiten.  Namentlich  waren  die  rem 
Generalatabe  ausgeführten  Provinzial-Strassenkarten ,  bei  ihrem  grossen  Massstabe 
eine  um  so  werthvollere  Leistung,  als  es  zu  jener  Zeit  noch  gar  keine  im  Gerippe  so 
Terlässliche  Karton  der  österreichischen  Länder  gab.  Sie  wurden  der  Urquell  für  alle 
Kartenzeichner  österreichischer  Läfider  und  blieben  es  bis  zum  allmählichen  Er- 
scheinen der  neueren ,  auch  mit  der  Terrainzeichnung  ausgestatteten  Special-  und 
Generalkarten  des  Generalstabes.  Von  den  Organen  des  Strassenbauwesens  werden 
üe,  ihre«,  billigen  Preises  wegen,  auch  gegenw&rtig  noch  lum  Eintragen  der  jfthr- 
lidm  Verlndemngen  benOtit. 

Hit  dieaer  Leiatiiag  hat  aber  die  direete  Nitwirkeng  dea  MiUtira  Ar  die  Straaaen- 
alatiatik  anfgehSrt  Daa  (Srile  hugegeii  eetate  dieae  Arbeiteii  fert,  ehae  jedeek  Ratio- 
nellea  sv  sehalfen.  Wie  ürOher  40,  ae  waren  ren  jetat  ab  (ren  1835  an)  wieder 
20  Jahre  mit  erfolglosen  Verauehen  vergangen. 

Die  k.  k.  eÜgeBMiae  Hofkaauiier  hatte  nAalieh  den -Grund  lu  twei  neuen  Arbei- 
ten gelegt: 

Die  erste  derselben  war  eine  an  sich  sehr  rationelle  und  nothwendige.  Um  näm- 
lich nicht  bei  der  ersten  Anlage  der  Strassenstatistik  stehen  zu  bleiben,  sondern  die 
Obersicht  des  vaterländischen  Strnssenwesens  fortwährend  branchbar  zu  erhal- 
ten ,  wurde  beschlossen  ,  von  lüui  lu  fünf  Jahren  Nachtragstabellen  zu  verfassen  *). 
Wie  so  vielen  in  guter  Absieht  Begonnene  und  spftter  wieder  Vergessene,  unterblieb 
aber  mit  der  Zeit  aueh  die  Fertaetzung  dieaer  Nedttrlge. 

Die  «weite  Arbett  war  ein  naeb  seiner  AnafUining  iwar  aebr  beleblea,  oaeh 
meiMr  AMiebt  aber  dedi  gana  rerfeUtoa  UotemehneB,  daa  mit  dem  ersten  Veraoohe 
«uh  erleaeh  ud  ebae  Fertaetnng  blieb.  Man  braohte  ainlieh  in  Jahre  ISST  eine 
General-Strassenstatistik  der  gesammten  österreichischen  Monar- 
ekie  au  Stande*),  wetehe  —  wie  die  firgAwuigatabrilen  den  beaehreibeadeQ  Teit 


»)  Vortrapr  A^t  all?.  Hofkammer  an  Se.  Majestfit.  No.  875  vom  Jahre  i83S. 
>j  Hofkanimerdeci  et  No.  37281^1373  Tom  Jabre  1832  und  No.  iWM^l^ü  vom  Jahre  183S. 
•)  Tsrlrajf  dsr  k.  k.  allg.  Heftaamsr  an  8«,  Mqssfti  No.  MOIVSIM  vom  Jabre  i887. 
CifcMia^  m  e.) 
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so  den  ProTinsiil-StraawBkarten  bild^tett  —  «Im  frliutcrnde  ttfümaHMt»  Be- 
8cbr«i]>ong  mr  bteeifs  ToHendeten  OenenUStrMwatorto  der  Menareliie  in  licArn 
Iiattv.  Der  erUlreDde  Text  enfbielt  dan  Z«g  and  die  Ubigen  der  SlreMeo,  die  Seiin- 

d^ng  der  TeminTcrhSltnisse ,  die  Ztbl  der  Poiten«  POslnutihen  uod  Peneneo- 
frequenx,  so  wie  Notizen  über  die  Gattung  der  GOter,  welche  auf  jeder  Strasse  ver- 
frachtet werden,  die  Mark^lftUe  u.'dgl.  Lithegrepliirte  Karten  renrellatindigteB  die 

Übersifhf. 

Rei  (iii'st'r  Arbeil  ward  von  dem  technischen  Zustand  der  Strassen  und  ihrer 
pralt tischen  B e n ü  t z u n g  sf ä h i <r k  i  1 1  j^^anz  abgesehen.  Man  dachte  sieh  die 
grossen  Sfrassenlinien  nicht,  wie  siu  damals  schun  benöttbar  vorlagen,  sondern  so 
zusammenhängend  und  breacblmr,  wie  aie  Air  den  Handel  einst  xu  wQnsehen  wireo. 
Das  mitunter  ideale  Nets  enfliielt  fünf  Clüeen : 

1.  Selebe  Straateo,  weiche  Wien  mit  den  Prerinshauptstldten  rerliinden; 

S.  SAlehe,  weldie  die  P^riniial*lfaaplsfidte  mit  d«n  Auslände  verbinden; 

3.  die  Verbindungen  von  Wien  mit  dem  Auslände,  ebnd  BerObrang  einer  Ph»- 
rin^l- Hauptstadt; 

4.  die  Verbindung  der  Provinzial-Hauptstädte  unter  sich; 

5.  Nebenverbindnngen  im  Innern  der  Monarchie  nnd  mit  den  Grenzen. 

Dabei  war  mancho  Strasse  in  der  Karte  enthalten,  die  als  wünsclienswerth  er- 
schien, in  der  That  aber  gar  noch  nicht  eiistirte.  So  z.  B.  war  eine  directe  Verbindung 
zwischen  Pesth  und  Agram  eingezeichnet,  während  die  Reisenden,  da  eine  solche 
Strasse  zu  der  Zeit  nicht  vurhanden  war,  von  Agram  Ober  Wien  nach  Pestb  reisen 
musaten. 

Setehe  Selbsttiusehungen  waren  nur  bei  theeretiaehen  Sfannemrbeitno 
mbglieh,  die  aber  die  traurige  Wirkung  haften,  daas  man  mit  aalehen  Büdem  rer- 
meinter  Vellliemnienbeit  in  Ruhe  aieb  wiegte  und  manchen  Sehritt  lu  Vefheaaerungen 
entweder  uoterliess  eder  wenigstens  verzögerte. 

So  vergingen  volle  70  Jahre,  von  1780  bis  1850,  mit  den  besten  Absichten  fiir 
die  Hebung  des  Communicationswesens  und  mit  vielen  Versuchen,  sich  ein  lilares  Bild 
der  bestehenden  ZnstSnde  zu  verschaflFen,  jedoch  ohne  wesentlichen  Erfolg. 

Die  bis  zum  heutigen  Tage  noch  fortdauernde  Unkenntniss  über  den  factischen 
Zustand  der  Strassen  ist  nun  die  Hauptursache,  dass  die  Strassenbezeicbnung  selbst 
in  den  Generalstabskarten  grossentbeiU  unrichtig  ist,  das  heisst,  dass  sie  nicht  in 
Übereinstimmung  mit  dem  wirklichen  baulichen  Zustande  der  Strassen  steht. 

Das  Verbandeuaein  dieaes  Obdstandee  will  ich  gleich  grapUaeb  nnd  sWerrafissig 
beweiaen.  Man  kann  ihn  aber  nicht  dem  Oeoeralattbe  eder  dem  militir-  geographi- 
schen Institute  sur  Last  legen ,  weil  sie  ron  den  Staala-  und  Ltndea'BaiibehSrden  nie 
die  erforderliehen  Nacbweiae  erhalten  haben.  Bin  Theil  der  ScfauM  liegt  aber  deeh 
in  dem  Nichtzuseramenarbetten  des  Httitfirs  mit  den  Civil  -  Staatsbehörden ;  anderen- 
theils  aber  auch  in  dem  unzusammenh&ngenden  Wirken  der  CiTil- Verwaltungsbehörden 
selbst,  denn  es  hatten  z.B.  in  den  letzten  zwölf  Jahren  die  sogenannten  Reichsstrassen 
in  das  Ressort  des  Handelsministeriums  gehiirt,  die  Landes-  and  Bezirksstrassen  aber 
zu  jenem  der  politischen  Behörden,  ud  jede  Behörde  erliess  ftir  ihre  Organe  eigene 
Bestimtnungen.  Über  dieBeschaiTenheit  derReiohsstrassen  kamen  Nachweisungen,  über 
jene  derLandesstrassen  nicht  Um  so  schlimmer,  da  die  letzteren  die  Mehrzahl  bilden. 
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-So  hll  gl  B«  Kirnten  65  Heilen  Reichs-  und  124  Meilen  Laiideüstrassen,  von  welchen 
leWm«  die  lMiill«tdtf«0>aDgen  fehlen. 

Wm  mII  iw  Soldat  uater  aotobfl«  YerbtitDiMen  in  teino  Karten  «fmdehnMl 

Bin  WlitiMSranlar-lleaeript  rom  SO.  Oetebar  1827  aagC  gans  riehtig,  »daaa 
der  Soldat  atete  die  Bigenaebaft,  nemala  den  Zweelt  aiaea  Wagoa  ae  kennan 
und  ZQ  beachten  habe*.  Dar  Soldat  braaaht  Ar  aaine  OporaHonen  nar  lo  wiaaen»  ab 
eine  Strasse  b  r  a  u  c  h  b  a  r  ist :  er  prOftdio Anlage  und  die  Steigtingsverbiltnisse ;  er  fragt 
um  die  Festigkeit  des  Strassenkörpers,  er  mtiss  die  Breite  der  Strasse  koaoen,  oh  im 
Nutbfalle  2  oder  3  Wagen  nehen  einander  fahren  können  oder  nur  mit  einem  Wagen 
fortzukommen  ist;  er  will  endlich  die  örtlichen  Hindernisse,  die  Strassenengen,  die 
BrOckenbeschafTenheit,  die  teitweise  überschwemmten  Stelleo  u.  s.  w.  kennen. 

Er  inuss  nach  diesen  Verhältnissen  seine  Strassen  classificiren;  —  aus  wessen 
Slakel  die  Strasse  gebaut  wurde  oder  erhalten  wird,  ob  aus  Staats-,  Landes-  oder 
Beiirkaaaaaen,  bleibt  ibn  wohl  gleichgiltig,  wenn  er  ner  weiss,  bei  weleben  BtraMMi 
aaf  dauando  Bihaltuog  an  reehaea  ist 

Der  CivOiat  blngegan  bat  andareBinfbeanngigrlnde.  Br  daaiiaeirt  ala  inBoi^, 
Iiandea>,  Baajrko-  oder  Gemaindastraasen»  ja  naabdam  das  Geld  ana  dieaar  oder 
janar  Ckssa  fliessts  Ar  ibn  gibt  es  nacb  der  Verwendaagsart:  Post-  md  Commercial- 
strassen,  Vicinalstrassen,  Hanpt-  ond  Seitenatraasas;  er  niaunt  aber  nie  die  baallebe 
Bigeoschaft  zum  Einthcilungsgrund. 

Djese  Verhältnisse  föhrten  aucb  tu  einer  versebiedonartigan  Cbaraliteristik 
der  Strassen  in  der  Zeichnung. 

Die  Militärs  sagten  z.  B.  in  frflherer  Zeit:  „als  Chau^^see  ist  nur  eine  Kunst- 
strasse einsutragen,  die  einen  Steingrundbau  und  Seitengrähen  und  dabei  wenigstens 
eine  Braile  von  8  Klaftern  (ohne  Seitengräben)  hat". 

Spitar  wurde  der  Steingrandban  beiCbaassden  ron  den  HflHIrs  aieht  Ar  «nbe- 
mngl  notbwendig  erUiri  Die  Nonn  sagt:  «die  Cbaassden  aoHen  eine  künalliebe 
Grundlage  fonStein.  oder  eine  auf  was  iasmer  fQr  eine  Art  eraialla  feste Omnd- 
lage  baben ,  #enn  sie  nw  im  anlialtenden  Gebraoebo  und  bei  jeder  WMarang  mit 
aebwerein  Fobrwerite  befahren  werden  kbanen.  Mit  mehr  als  S  Klafter  Breite  sind 
derartige  Strassen  als  Chausseen  1.  CSIasse  ,  mit  S  Klafter  oder  nur  wen^ee  damntar 
ala  Chausseen  2.  Classe  darzustellen. 

Bei  Landstrassfn  kann  die  Breite  bis  auf  2</a  Klafter  sich  yermindern. 

In  einem  Hofkanzlei-Deeret  Tom<ialire  1843  heisstes:  «Die  Breite  der  Strassen 
ist  auf  das  strengste  BedQrfniss  zu  bescliränken.  Das  Maximum,  nur  fQr  dieStreekeo 
in  der  Nähe  der  bedeutendsten  Hauptstädte,  soll  30  Fuss  sein,  bedeutende  Postatrassen 
können  28,  Gebirgsstrassea  26  Fuss  erkalten.  Das  Wnbmm  latttFnaa.  Bina 
Steingrundlage  ist  nicbt  bei  allen  Strassen  unbedingt  nelbwendlg. 

tai  Jabre  18S7  wurde»  naeb  einer  eommiasienellen  Beralhong  awisdian  dam 
Generalalabe  und  dem  Bandelsaiinisterinm,  Folgendes  Aber  die  Slnsaaiikalegoiien 
Torehbart:  • 

Ais  Cbauss^en  1.  CTa<^e  sind  diejenigen  chauss^emässrg  gebauten  Kunst- 
straasen ansnseben»  deren  breite  (ohne  Grftben)  miodestens  4  Wiener  Ki^lar 
betrigt 
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D«r  Umalud,  ob  dieMibco  nit  euer  Steingranltog«  TerMheii  nnd  oder  niclit» 
noeht  hiobei  keio«»  Untonehlod;  —  unter  ehaasodomitaig  g obant,  auid  aber 

Strassen  sti  versteben.  weldie  auf  oinor  foaton  (aiu  Stein,  Pflaster  oder  Sebli- 

felsteinen  bestehenden)  Unter  läge  ruhen,  eine  conTexe  Obeifteb«  boaitlOil  Uttd 
mit  den  erforderlichen  Kunstbauten  zum  Durchlassen  des  Wassers,  daon  wo  es  die 

TemioTerhältnisse  nothwendig  machen,  mit  Abzugsgräben  versehen  sind ,  endlich 
nach  ihren  Neigungs-  und  Kichfunpsverbältnissen  für  den  V^erkehr  mit  schwe- 
rem Fuhrwerke  zu  jeder  Jahreszeit,  und  selbst  bei  anhaltend  star- 
kem Gebrauche  doch  stets  vollkommen  geeignet  sich  darstellen. 

Chausseen  2.  Ciasso       diejenigen,  ebenfalls  chauss^emfissig  gebau<- 
ten  Knaatotraoaon ,  doroo  Broite  (obno  Griboo)  untor  4  Wiener  Klafter 
.betrift 

Lnndotraaoen  oind  alle aonatigen  Ibhrboren  Slmaaen, deren Kftr^ binat- 
«iaaig  angelogt  iaf»  nnd  «elebo  in  Toraebrilbnlaaiger  Erhaltung  atobon,  dabei  aolehe 

Neigungi-  und  Ricbtnngsverhfiltnisse  an  sich  tragen,  die  —  wiewohl  nicht  den  An- 
focdomagio,  die  ■•■  an  Chanaaden  atellti  entaproobond  —  denoooh  den  Vorkobr  dea 

grossen  Fuhrwerkes  zulassen. 

Erhaltene  Landwege  sind  endlich  alle  sonstigen  fahrbaren  Wege, 
deren  ursprüngliche  Anlage  ohne  Gruadbau  auf  dem  blossen  Naturhoden  stattfand, 
wfihrend  die  ihnen  zu  Theil  werdende  Pflege  sie  durch  Beschotterung  oder  mit  son- 
stigem vorhandenem  Material  für  den  Verkehr  des  gewöhnlichen  Landfuhrwerkes 
benQtibar  erhSIt. 

Ba  wird  bi^oi  bemerkt»  daaa  naoh  der  tob  k.  k.  Hinbterimn  doa  Haudob  fir 
adniaiiintiro  Zwoeke  beobaditeleii  Eiotbdiiiag  der  Straaaen  in  Roieba«,  Landoo-, 
Beiirfco-»  dann  Gemeinde- und  Privatalnaien: 

die  Roiobaatraooon  denCbenaaden  1.  Classe. 

die  Landoaatraaaen  aum Theil  den  Cbanaaden  erator,  lua  Tbeil  jeneo 
der  2.  Ciasse. 

die  Bezirksstrassen  den  Landstrassen, 

die  Gemeinde-  und  Privatstrassen  aber  in  der  Regel  erhaitenen 
Landwegen  entsprechen." 

Wir  hatten  also  in  dem  Zeiträume,  in  welchem  die  Special-  und  General» 
karten  des  Generalstahes  so  wie  die  Strassenkarten  erzeugt  wurden,  nach  den  Än- 
sicbfon  der  Milittea'  Cbaiisiden  mit  vnd  dha«  Gnmttaii»  Ibmer  Cbanaoden  «rater  Oaaoe 
Yon  18  imd  von  24  Fnoa  Breite;  nach  ^n  Yoraebriflen  doo  Civiloo  aber  von  SO,  28, 
2<,  24  md  22  Fwo  Breite.  Bndfieb  aollon  niob  den  Boatimmnngen  vom  Jabre  18S7 
nneb  dio  Landeaotraaoon  der  CirnTerwaltnng  ala  Chanaadon.  1.  oder  2.  Claaae  aon- 
aebon  aain.  Wie  viele  Landooalmaaen  aber  gibt  et,  dio  nur  9  oder  10  Fua  Broite 
beben ! 

Wir  wollen  dieoe  Bestimmungen  nu  wieder  an  einem  Beispiele  durchgehen,  om 

zu  sehen,  in  wie  ferne  die  Bezeichnungen  in  den  Generalkarten  so  wie  in  den 
Strassenkarten  der  Wahrheit  entsprechen.  Es  kann  nur  Kärnten  gewählt  werden, 
weil  von  diesem  Lande  allein  eine  Karte  besteht,  welche  die  Beschaffenheit  der 
Strassen,  wenigstens  in  »'inem  grossen  Theile,  w ;i  h  i  h  e i  Isge  t  r  e u  darstellt. 

Einen  Abdruck  aus  der  östlichen  Hjilfte  dieser  Karte  enthält  die  Tafel  No.  40. 
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VII.  W  (W8Mp«flliloh«ittd  G«ntfal.u40teriMiiUk«it«^  (S9)  g^g 

DiM«  Karlf  wtti»  in  Jthre  18ftS  ivn  mir  entwoffea.  Sie  UM  tiiM  .BeOiff 
4w  1.  Hellti  rm  8.  Jahrgange  der  Hitlbeilungen  eua  dem  Gebiete  der  jQtatiel^k. 
IWien,  18IM». 

AUet  wu  ioli  bier  fiber  die  BeieuBhiraag  der  BefSlkenngiTcrbiltiiiaM  npd  aber 
die  DireteUiulg  der  Communieationen  sagte  und  noch  sagen  \t  erde,  hatte  ich  schon 
ID  jener  Zeit  ebenso  beurtheilt,  und  ich  stellte  ee  mir  nur  Au^be,  in  diesem  Sinne 
Karten  fQr  alle  unsere  KronliUnder  zu  entwerfen. 

Die  Kajrte  Ton  Kirnten  entbftit,  wie  die  Zeiebenerkl&ruog  leigt: 

'    1.  In  Beiug  der  BeTSlkerang: 

Alle  bewohnten  Orte  in  8  Ketegorien  getbdtt 
anter  100  Binwobner  ^ 
Ton     100  bis    200      .  J 

.       200  ,      SOO       ,  / 

,       500  „    1000       ^        (  mit  bestimmt  zu  unterscheidenden  und  in  der 
„     1000  r.    2000       ^        }        Grösse  zunehmenden  Ortszeichen. 
.     2000  „    5000       „  l 
„     6000  .  10000       •  ] 

»  10000  •  soooo     •  / 

Alle  boftehenden  Orte  sind  durch  Zeiehen  enegedmekt 
Die  kleineren,  sntserbelb  der  Slrtseen  liegenden  Orte»  iind  nicht  beecbrie^» 
woU  aber  die  nn  den  Strassen  liegenden. 

Wo  es  der  Raum  nicht  anders  soliess,  ist  die  Schrift  schief  gehalten. 
Es  sind  somit  die  Forderungen,  die  ich  olien  an  eine  Karte  in  Bezug  der  0,«r- 
steilung  der  BeTdlkerungsTerhUtnisse  gestellt,  hier  rersuchsweise  dnrehgefllhrt. 

2.  fn  Boing  der  Strnaoenbeieiebnvng. 

0ns  Erkcnnbirnecbender  Beschaffenbelt  und  Benatsbnrkeit  derStrossen 
bildete  den  Grundgedanken  bei  der  Wehl  der  eenrentionoUen  Beieiflhnnagan. 

Es  sind  zu  unterscheiden: 

1.  nach  der  Constructionsart  Strassen  mit  Grundbaii  (Steinunterbau), 
solche  ohne  Grundbau  aber  kunstartig  erhalten,  and  solche,  die  nur  laadartig  auf  dem 
natOrlichen  Boden  fortgeführt  sind; 

2.  in  Bezug  der  Strassenbreite  sind  bei  jeder  der  eben  beseichneten  drei  Coii- 
structionsarten  wieder  zu  unterscheiden,  ob  der  Weg  in  der  Breite  mit  drei,  zwei  oder 
nur  mit  einem  Wagen  befahren  werden  kenn  —  8  Foss  Breite  für  einen  Wogen 
gorodmet 

S.  für  dioBenOtibnrkoit  gtlteo  mehrere  Anha]li|Minkto.  Die  stets  benilts- 
bnroB  Sfmseen,  d.  b.  eelcbo,  welche  dsreh  eigene  Bedienitote  in  roriwibrend  gutem 
Slande  oiballen  werden,  sind  durch  Moilenseicben  (gnnse,  halbe  und  viertel  Meilen- 

seiehen)  bezeichnet.  Bei  den  in  der  Verwaltung  der  Staatsbehörden  stehenden  sind 
4ie  Meilen  mit  rSmisehen,  bei  dea  unter  den  Londesbefadrden  stehenden  hugegen  mit 

nrabischen  Ziffern  beschrieben. 

Ferner  sind  an  jeder  Strasse  die  Punkte,  wo  bleibende  oder  auch  nur  seitliche 
loeale  Hindemisse  vurkommen,  bezeichnet,  nämlich  alle  Punkte,  wo  Strassen- 
engen  rorkoromen,  wo  und  in  welcher  Ausdehnung,  wegen  zu  steiler  Böschung, 


Digitized  by  Google 


546 


ÖrtMtiahiMkVcineBStiistiiMiUi.  (M> 


m  86 


Vorspann  beadthigt  wird,  uud  wo  zeitweise  ÜberschweinmungeD  oder  Schaeerer- 
wtliaagen  dalratM. 

4.  Die  Bracken  liod  als  tS»  Settudtkeil  der  Stretteii  angeielMB,  aad  et  M 
in  die  Kerte  Dicht  nur  die  BrOeke«  aber  FlQiM  aofgenomiBea ,  leadertt  alle»  wenn 
•ie  nndi  nur  ntr  ObeArttekong  tod  Seitenbichen  eder  Gebirg^griben  dienen. 

Ad  der  Gailthalstrtüe  allein  i.  B.  «ind  in  der  Strecke  iwieehen  Amoldslein  nnd 
Kdtscbach  37  Bräcken  angegeben. 

Nach  der  Constrnctteasart  sind  an  unterscheiden: 

Kettenbrücken, 

gewölbte  Brücken, 

BrOcken  mit  gemauerten  Pfeiiem  und  bölserner  ÜberbrAckuqg« 

Brücken  ganz  von  Holz, 

SebiirbraekeD.  fliegende  Brflcken  and  ÜberAihren. 

Die  Breite  der  BrOcfcen  iat  in  dem  die  Karte  begleitenden  Texte  angefllbt^ 
kinnte  aber  aueb  in  der  Karte  durch  conventieneneBeieicbnnnganllienewneB  werden» 
wie  die  WabI  der  Zdcben  abeibaupt  nur  ein  Vetaach  iat  ^ 

S.  Eisenbahnen. 

Zu  jener  Zeit  als  diese  Karte  von  Kftrnten  van  mir  entworfen  wurde,  gab  es  im 
Ijande  nach  keine  ausgebaale  Biaenbahn»  daher  die  Detaila  hierOber  febleB.  Ich  habe 
aber  andere  Veranche  gemacht»  Atlca  aber  den  Betrieb  nnd  die  miUtlria^cBenOtanag 
van  Biaenbabnen  i»  kennen  NMkige  ebenfidla  in  iCarten  aberaichttich  dartnatdlen» 
nnd  kam  an  der  Oberieugnng»  due  aich  Allea»  wie  bei  den  Straelen»  hi  kldne»  aehr 
aberaicbtKche  Bilder  soiammeDatcllen  Maat. 

4.  In  Beattf  der  Schiffbarkeit  nnd  dea  Waaaerbanea 

iat  ta  erkennen: 

der  Beginn  der  SchiOhhrt  mit  Rleacn» 
mit  Bnderacbilfen  atramabwirta» 

mit  Ruderschifien  atremab-  nnd  aufwirta» 

mit  DampfschifTen, 

die  Häfen,  Landungsplätze  and  Aafeabnisatationen» 

die  SchifTTuhrtshindernisse, 
die  Schleusen  und  Wehren» 
die  schiffbaren  Canlle. 

5.  Senatige  Beaeichnungen 

bestehen  iDr  SchMaaer»  Buiaen»  Pcatanatalten  nnd  Heflqaellen; 
femer  aind  aagegeben  nicht  nor  die  Landee-  nnd  Kreis-»  aender«  aneb  die 
Besfrksgrenaen»  weil  es  fttr  den  Soldaten  nieht  genOgt.  die  L^ndesTerhlltnisee  nnr 

im  Ganzen  entnehmen  zu  können;  or  darf  nicht  aof  eigene  FauatFcrderongen  wegen 
Unterkunft,  Vorspannahilfe  und  Verpflegung  stellen,  sondern  muss  diesfalls  stets 
in  Verbindung  mit  den  politischen  Behörden  treten,  wesshalb  es  in  den  tür  militärische 
Zwecke  bestimmten  Karlpn  von  Wesenheit  ist,  die  Grenzen  zu  bezeichnen,  an  wel- 
chen man  in  andere  Bezirke  übertritt,  und  die  Orte,  in  welchen  die  politischen  Bebör- 
'  dea  SU  finden  sind. 


In  Specialkarten  sollte  man  damit  bu  xur  Begremung  der  Katastral-  oder  Steuer- 
gemeindeu  herabgebea. 

Di«  Karte  sdgt  in  d«r  Ztithnuug  keiMnAitla  ein«  Ofcerladuag. 
Dar  di«  Karte  bagleilaade  Teit  iat  ao  gaardaet .  daaa  nieht  s«««!  Tan  der 
SteaaaaiibetcbaireiilMit»  dara  abgesandert  vea  dea  BrOekea,  den  Bewegoagabiadar- 
aiattan  n.  f.  w.  die  finde  iat»  aandam  die  Besebreibeag  liebandelt  Tan  Streeke  an 
Streclce ,  von  einem  Viertelmeilenzeicben  zum  undeni ,  alles  dazwischen  Varliaa«^ 
OMiide  und  BemerkenawerilM ,  wabei  alles  übersichtlich  in  Tabellenform  in» 
sammengestelJt ,  und  in  der  breiten  Rubrik  „Strassen-Detdilsbeschreibuiig"  Raum 
gelassen  ist,  alle  in  der  Karte  wie  in  den  kleineren  Rubriken  nicht  darateilbaren  Ein- 
Itelheiten  aufzunehmen. 

Die  Terrainzeicbtiung  in  der  Karte  hat  keinen  besondern  Werth.  Sie  sollte  nur 
lur  Orientirung  dienen.  Di«  der  Arbeit  —  da  die  Karte  zur  Vorlage  bei  dem 
interoatiqoaleu  statistischen  Congress  in  Wien  (t8i(5)  fertig  sein  uaaite  —  erbebte 
ea  aiebt ,  aaeb  dar  GebirgsteMwaag  die  verdteate  Aafmerkaanikait  aaanweadea. 
Seaat  bitte  man  daraof  Bedacht  nebmen  allaaea«  aaeb  die  Stetlea,  we  aatflriiebe 
Thalengen  Terkoauaea,  ae  wie  die  allgemeine  BeadiBlbali^  der  Ufer,  die  Streekea 
der  Überhöhung  auf  dieser  eder  jeaer  Seite  n.  s.  w.  In  die  Karte  dareh  ean? entienelle 
Zeiehen  mit  aufzunehmen. 

Jedenfalls  scheint  es  durch  diesen  Versuch  festgestellt  zu  «ein,  dass  man  in 
dem  Massstabe  von  1  Zoll  >=  4000  Klafter  und  vielleicht  auch  noch  in  einem  klca- 
nereii ,  vieles  von  dem  in  den  Cuitur-  und  physikalischen  Verhältnissen  mehr  Unvei;- 
änderlichen  —  was  jetzt  in  den  Acten  der  militärischen  Landeabeschreibung  und  den 
sogenannten  Routenbüchurn  weitläufig,  in  vielen  Folianten  aufgenommen  ist  oder 
aul'geuommen  sein  sollte  —  recht  gut  in  ein  klares  flbcrsichtlicbes  Bild  susammea- 
atellen  kllnate.  Jedeofaila  erferdert  daa  Zeiebaen  eiae  baatiiDiiitere  Keaataiii  dea 
Bestehenden  als  eiae  Beaebreibueg  ia  allgameiaen  AnidrAdMn;  dteaie  liaat  eiae 
Zeüsbaanf  eiae  beatinntere  Controle  au.  Die MOglichkait  in  einer  Vergleieboag 
der  Verbiltniaae  un  Banme  and  der  aehaeUea  Orieatirang  eadliah  liegt  wieder 
mehr  in  guten  Obwaiehtakartea  als  in  dickleibigen  Beschreibungen.  Nur  wenn  Karte 
und  Text  aich  ergänzen,  nur  wenn  der  Text  im  beeebreibeadea Tbeile  nichts  wieder- 
holt ,  was  die  Karte  un  und  für  sich  schon  klar  macht  — ■  aur  daan  kftanaa  derlei 
Operate  kurz  und  praktisch  brauchbar  gehalten  werden. 

Vergleichen  wir  den  für  Kärnten  gemachten  Versuch  mit  der  Goneralkat  te  des 
Generalstabcs  ,  so  wie  mit  der  sogenannten  Strassenkarte ,  so  finden  wir ,  dass  die 
Generalstabskarten,  und  namentlich  die  älteren:  • 

nieht  alle  Orte  enthalten;  ^ 

daaa  aia  bei  den  Maagtl  ^er  OrtaefaMilieaiiaa  naab  der  BeirahMnaU  tm  aa 
welliger  ein  Urtbail  Ober  die  Oiebtigkeit  der  Bert^lkeraag  hi  den  einsehien  Laadaa- 
theUaDiulatAa; 

daai  aia  die  Struaea  aiebt  nadi  ihrer  Ceaatruetienaart  und  BaaOtanagalUügkait 
daratellen.  In  Kärnten  z.  B.  sind  ren  Kfatgenfiirt  ans  gegen  Italien ,  Tirol .  Ungarn 
and  warn  Loibl  Chausseen  erster  Classe  angegeben  ,  während  die  Strassen  in  der 
Natar  ebne  Grundbau  bestehen  nnd  nnr  in  der  nftebaten  Nähe  Ton  Klagenfart  eiae 
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Diesen  Punkt  bei  Karleuentwürfeu  lüi  Alle  betriedigend  zu  lösen,  gehört  wühl 
u  den  grösaton  Sdnrierigkeiten,  ■UMUlHch  k  dem  polyglotte«  Ottarreicb,  wo  i« 
jedem  Krotdande  die  Twm«intiieh  herrteheode  NitiMialittt  Orlieliallea,  —  «wm 
«adi  viele  diruster  T«n  aaderen  Velkuttmuiien  bewohnt  rfnd,  —  eor  oaeh  ihrer  Aiit- 
droehmreiee  geaehriebeo  eehen  will.  Um  so  sehwierifer,  mim  men  dein  a^ee,  wibd 
mit  der  Twausgabung  der  Karten  ein  Zeitramn  von  KO  Jahreo  veritrieliea  iat»  inner- 
halb dessen  sich  die  Orthographie  uid  selbst  die  Zetehen  Air  einaakie  Laute  in  den 
meiaten  Sprachen  gefindert  haben. 

In  diesem  Punkte  muss  daher  bei  Beui  theilung  der  Karten  der  Massstab  der 
grüssten  Toleranz  angelegf  wridtn,  Zu  verlangen  ist  nur,  dass  jede  einzelne  Karte 
fDr  sich,  deren  AusfQhrung  iiunier  einem  kurzen  Zeitraum  angehört,  doch  naeh  gleich- 
artigen Anschauungen  beschrieben  sei. 

Für  den  Soldaten  hat  es  wohl  den  meisten  praktischen  Werth,  wenn  er  die 
Orte  iiif  dar  Ibrte  ae  beachridben  indet,  wie  dieaelben  an  Ort  und  Stolle  wwUich 
genannt  werden.  Er  befcime  geariaa  keine  genügende  Aiiahnnft;  wenn  er  in  der  Gegend 
ven  CaaannoYa  nm  Neubana  ftragen  wttrde!  Eben  ao  wenig  kann  man  aof  den  Karten 
Ungarna  in  dem  rein  deutadiea  GeMete  an  der  Westgrenie  dea  Landea  «Frauenkir- 
chen mit  NBoldog-Aasony*  und  «Steinborg*  mit  «KShalom*  beaehreiben. 

Doch  finden  wir  in  der  Karte  Böhmens  in  rein  cechischen  Gebieten  Übersetzun- 
gen statt  der  Umamen«  t.  B.  Neuscbloas  atatt  Nord  hrady,  Steiabruek  atati  Kamenf 
moat  u.  s.  w. 

Erst  bei  den  neueren  Karten,  Ungarn  und  Siebenbürgen,  erkennt  man  das  erfolg- 
reiche Bemühen,  die  Orte  so  zu  bezeichnen,  w  ic  sie  an  der  Stelle  genannt  werden.  Allen 
dabei  Recht  zu  thun,  bleibt  aber  eine  Unntöglichkeit,  wenn  Orte  von  vier  ver- 
schiedenen Nationalitäten  bewohnt  werden,  wenn  daselbst  in  mehreren  Sprachen 
gepredigt  wird»  und  wenn  der  Raum  der  Karte  ea  nicht  geatattet,  jedem  aeldien  Orte 
drei  oder  ner  Namen  betanaetami. 

Die  dieaflUJigen  Mflken,  daa  Reehte  au  treffen,  sind  nnaigliehe.  Whr  mOaaeB  ea 
dakw  in  vollem  llasae  anerkennen,  da»  wir  in  den  letitmi  Jahren  durch  daa  k  L  mili- 
tSrisch-geograpbische  Institut  Ober  einen  so  grosaenTheil  der  Monarchie,  wie  Ungarn 
und  SieiienhOrgen,  endlich  einmal  ein  aorgfiütlg  geaichtetea  Material  erhallen  hnben. 


Die  Forderung,  die  Orte  nach  ihrer  Bewohnerzahl  classifirirt  und  die  Communt- 
cationen  nach  ihrer  Constructionsart  und  Beuützburkeit  bezeichnet  zw  stlien,  werden 
Manche  filr  übertrieben  oder  unpraktisch  halten,  da  die  Bewohnerzaiil  wie  die 
BeachalTeubeit  der  Strassen  einem  steten  Wechsel  unterworfen  sind.  Darauf  lässt  sich 
aber  antworten,  daaa  die  Bevölkerung  nach  einem  bestimmten  Perceutualbetrag  zu- 
nimmt, aiae  doch  immer  an  beatimmen  iat,  und  daaa  l^ton  fibarhaiqit  nidit  beatinunt 
amd.  bleiboDde  Verhaltniaae  anaaudrflcken,  aondem  mit  der  Zeit  immer  hiato- 
riach  werden.  Ea  fragt  uch  nur,  wann  Karten  au  ern«iem  aind?  ^ 

Nach  meiner  Anaieht  muaa  diea,  bei  dem  raaehen  Fortachrltte  im  Cutturiebeu, 
Jetat  in  kürzeren  Zeiträumen  ala  in  früherer  Zeit  geschehen.  EuemBueh-  oder  Kunat- 
bindler  iat  ea  wohl  weniger  au  verargen,  wenn  er  nach  den  weaentlichaten  Nachträgen 
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auf  dem  lithogrtphbchea  Stein  oder  der  Kupferplatte  die  ur«prangUche  Jahresxahl, 
18M  in  im  TerwiBdelL  Hit  reidMn  Hittelii  ausgestattete  StaatiraalalteDjedeeh,  die 
als  SekSpTer,  —  tie  Urqnellea  —  n  betraehten  aiad,  kftaneii  «der  aellee  lie  iv 
aeldieii  Hiltela  idireiteii»  nueal  bei  dei  gefenrirtigeii  Ferteehrittmi  ia  der  Te^nilE» 
weMMb  die  Repcedeetioa  im  galveiuielieii  Weg  ee  leieht  vor  ateh  gelit 

In  Frankreich  erhSit  man  die  Beetificationen  wenif^stens  alle  6  Jibre.  Die  im 
JalHrel8K9  in  den  Verkauf  geiiominene  Ausgabe  der  Speeialkarte  ist  gegeowSrtig  schon 
wieder  rectificirt  in  neuen  Abdrücken  zu  haben,  weil  sie  stets  nach  dem  neuesten  Stande 
berichtigt  erhalten  und  Abdrücke  nur  nach  Bedarf  gemacht  werden.  Tragen  sich  die 
Besitzer  früherer  Auflagen  die  Veränderungen  selbst  ein,  so  ist  dies  gleichzeitig  ein 
Studium  Ober  die  Fortschritte  in  der  Cultur  und  den  neuesten  Bestand  der  Kriegs- 
schauplätze. Nur  rouss  das  Originaluerk  rectiücirt  zu  haben  seinl 

Id  dem  nicbateo  Abschnitte  werde  ieb  die  TerraiodarsteÜttng  nickt  o«r 
ia  den  Qeterreiebiaebeiu  eendem  eoeb  in  den  Genefalatabaarbeltea  anderer  Ulnder 
und  tdbet  in  Karten  Ten  Privaten  einer  eingebenden  ProAmg  nntendeben. 

0trelle«r. 
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Amiolitoii  über  YerbeBsemngen  im  OaTallerieweBen. 

£ioe  ZusammensteUuQg  aus  allen  diestailigeo  in  den  bekannterea  MUrjoaroaleQ 
seit  dem  Jahre  1859  enthaltenen  Artikeln. 

VL  Üb«  Ofginisatioii  der  OayaUeii«. 

Bioe  dm  Bestand  dar  Cavallerie  Ob«riiaopt  sehr  io  Frage  atellende  Ansieht 
finden  wir  in  dem  Mioomal  de  l^annde  Beige«  (18.  Bd.,  1860),  betitelt:  »De  l*emploi 

de  la  carallerie  daos  les  ann^es  modernes". 

Der  Verfasser  gesteht  zti.  duss  die  Cavallerie  auf  dem  Schlachtfeld e  selbst  noch 
immer  mittelst  ihrer  Schnelligkeit  im  Vortheile  bleibt,  bezweifelt  aber,  dass  sie  heut- 
zutage bei  den  grossen  Üampftransporteu  überhaupt  auf  dem  Kriegsschauplatz 
ankommt.  Kein  Feldherr,  sagt  der  Verfasser,  wird  sich  durch  den  Transport  der 
Cavallerie  aufhalten  lassen,  wenn  er  80.000  bis  100.000  Mann  mit  einigen  Kanonen  zu 
einer  raschen  Operation  von  einer  Extremität  seiner  Front  auf  die  andere  werfen  will. 
MitdergesdiiditliehenNadiireisung,  dassdie&iTallerieia toineiieraaKriegen beuMlM 
niemals  eine  Bntselieidung  in  einer  Seblaebt  berbeigef&hrt,  triti  der  Verftsser  der 
Zveekmflasigiceit  grosser  CaTalleriereserven  entgegen,  welelie  sieh  nar  schwerflUlig 
hinter  der  Armee  bewegen  and  fllr  vdehe  man  beinahe  niemals  ein  gflnstiges 
Sehlachtfeld  finde.  Er  zieht  den  Schluss,  dass  seit  dem  Mittelalter  bis  auf  unsere 
Tage  sieh  der  Werth  der  Carallerie  fortwährend  vermindert  habe,  und  dass  die 
Anwendung  des  Dampfes  im  Kriege  und  die  Vervollkommnung  der  Feuerwaffen  sie 
noch  mehr  vermindern  werden;  'es  mösse  daher  die  schwere  ('avallerie  vollkommen 
verschwinden  und  mir  eure  leichte,  nach  Art  von  Spahls,  Kusackeu  u.  s.  w.  existiren. 

Wir  wollen  uns  nicht  lange  jtufhalteii.  die  auf  kriegsgeschichtliche  Raisonne- 
ments  gegründete  Ansicht  dieses  Aufsatzes  zu  widerlegen,  auf  welche  das  ganze 
VerdammuDgsui  theil  der  CaTallerie  aafgebant  ist,  wb  überiaaseo  dies  dem  eigeoen 
klaren  Bliebe  unserer  Leser.  Wir  wellen  aber  bei  der  Aafilbning  der  Cavallerie- 
Vtrweidttng  im  Greasen«  wie  sie  unter  Marat  stattfand,  nur  s.  B.  auf  deo  Feld- 
tug  1806  aufinerksam  machen,  wo  suaftebst  die  auf  dem  Sehlachtfelde  'erseheinende 
aebwere  Arani9sisebe  Reiterei  den  Tag  von  Jena  entsehied  und  die  grossartigen  - 
Resultate  in  der  Verfolgung  der  preussischen  ArniM  nur  eben  der  richtigen  Ver- 
wendung der  zahlreichen  Cavallerie reserve-Divisionen  zugeschriebeu  werden  dürfea. 

Was  der  Verfasser  über  die  Benützung  der  Eisenbahnen  sagt,  die  in  künftigen 
Kriegen  das  Mitbringen  der  Cavallerie  beinahe  ganz  ausschliessen  werden,  dem 
möihteii  wir  ontNchieden  entgegentreten.  Der  Cavallerietransport  auf  Kisenbahnen 
wird  allerdings  seihst  hei  gro<-sartigen  Vorkehrungen  und  Einrichtungen  ein  ent- 
sprechend schwieriger  bleiben  und  die  fiir  den  betreffenden  Kriegsschauplats 
«MOT.aisMr.  tauotm,  isss.  um.  («.  m.>  M 
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crfordiTlielie  Citvalleric  theilweise  stationatini  in  Marscli  gesetzt  werdeu  müssen. 
Geradt;  dieser  Umstand  aber  erfurdert,  dass  jeder  grosse  Staat  wegen  der  Rasch- 
hrit,  mit  weither  er  bei  den  ertleu  SymplMMit  eiiiM  Kfiegtt  teioe  Ca?allerie  nacb 
den  bedmlitenGrenien  w  Martcli  telieD  nuss»  ti«  in  Frieden  aclmn  vwhandeB,  und 
zww  in  einer  Mlehen  Aniebl  vorhanden  hnben  loli,  wie  sie  i^n  nnf  den  engagirtea 
Fronten  erforderiich»  und  wie  sie  peratnent  jedem  Kriegoschnttplntt  rage- 
wiesen  bleiben  muss,  während  die  In&nlerie  naeh  BelielMn  TemittnUl  Bimn- 
bebnen  von  einem  KriegMchaupleti  snm  andern  verworfen  werden  kann. 

b)  Nctote  IlttbellBBgea  Iber  einige  Gavailerie-trgnnlMlieaea  der  enrepliicbea  leere. 

österreichische  C  a  v  a  1 1  e  r  i  e.   Durch  allerhöchste  Verordnung  vom 
ärplember  I8Ö2  wurde  t'ulgeude  Organisation  anbefobleu: 

1.  Die  Cavnllerie  formirt  29  leichte  und  19  schwere  Regimenter. 

2.  Jedes  leichte  Regfanent  besteht  im  Frieden  ans  dem  Stabe  und  H  Bscadrons; 
jedes  schwer«  ans  dem  Stahe  nnd  8  Bscadrons.  (Mit  Ausnahme  des  Karassier* 
regiments  No.  8,  welches  auf  dem  Stande  von  S  Bscadrons  verbleibt.) 

3.  Jedes  Regiment  bildet  nur  2  Divisionen  aus  2  bis  3  Escadrons. 

4.  In  der  Kriegsbereitschaft  oder  beim  Ausmarsch  gegen  den  Feind  formirt 
das  leichte  Regiment  5  Keld-  und  1  Depöteseadrou »  das  schwere  Regiment 
4  Feld-  und  1  Dppötpsc  wdrim. 

Zur  l)cpul('t>c^drou  kenn  jede  beliebige  Escadron  des  Regiments  nacb  Ermessen 
des  Commandanten  bestimmt  werden. 

Stand  eis  er  Feldesuadron  bei  der  leichten  Cavalterie: 

1  Rittmeister,  2  Ober-,  2  l'uterlieuteuants  »       5  im  Frieden»       ö  im  Kriegs^ 

2  Wachtmst..  4  Führ.»  8  Corp.,  1  Trompt.  -      15        »  15  . 

berittene  Gemeine  »122        »  130  « 

unberitten  :  1  Curschmied,  Riemer,  Gtiiteine 

und  OAlciersdieuer  »      19        «  20 

Summa:  Manu    161         ^  170  » 

„     Pferde    141        »  148 
bei  der  schweren  Cavallerie: 

wie  bei  der  leichten  nur  im  Frieden  um  )    Hann  159  im  Frieden,  17U  im  Kriege, 

2  berittene  Gemeine  weniger  .  .  .  .  i  Ffsvde  180       »  149  » 
Stand  einer  DepAtescadron: 

Bei  der  leioliten  oder  schweren,  wie  bei  der  Feldeicadron  im  )     Mamt  170 

Kriege  nur  um  1  sweiten  Rittmeister  und  seinen  Diener  mehr,  also  j    Pferde  180 
Stand  eines  leichten  Cavallerieregiments: 

Stab         im  Frieden    41  Mann     8  Pferde,  im  Kriege   80  Mann  94Pfrd. 
dioEscad.    ,      ,       966    .    848    •       »     •     1022    ,    808  » 
Zusammen  ,      ,     1007    »    884    ,       »     ,     1072    .    920  , 
Hiein  Fuhr  werke:  1  4splnttiger  Casse-Decitelwagen, 

1  2      ,  Stabs-Reqoisitenwagett, 
12       ,    V  Sanitätswagen, 
14      ,  Feldscbmiede. 
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AlMMfdem  bei  jeder  Divisiun:  1  ispännigen  ftilsl-  und  Proviaiitwagen. 

Ziisamnen:  7  Fulirwerke  mit  iZ  Falirgemeinen  und  24  Zugpferden. 
Slaad  eines  schweren  Cavall  eriereg  imen  ts : 

Stab  im  Frieden  38  M.,     8  Pf.;  ijn  Kriege  44  M..   29  Pf. 

die  Escadrnnen  ,       „     795  ,  69S    „    „       „     8B2  „  746  , 
Zusammen         „       ,     833  „  703    „    „       „     896  „  775  , 

Fuhrwerke,  uml  KQatwageu  weniger  als  bei  der  leichten  Cüvalleriu  ,  daher 
6  Pohrwerlce  mit  10  Fehrgemeinnn  und  20  Zngpferdtt. 

Ana  den  Mittbeilungen  »Aber  die  frans5»ische  Arme«  im  Fdde'' ')  entneiimeii 
.   wir»  die  CtTuil erie  betreffend : 

Die  fransösiaebe  Carallerie  rangirt  in  SGliedern  mit  1  SchriUGIieder- 
Dialanz. 

Die  taktische  Einheit  der  Cavallcrie  ist  die  Escadron,  welche  in  2  Divisionen 
ä  2  Pelutons  zerfällt ,  1  Poloton  theilt  sich  wieder  in  2  Sectionen.  2  Escadrons 
werden  von  einem  Slabsufßcier  commandirt,  dieüiscadron  steht  unter  denCommando 
eiues  Cepitäns,  ihr  Krieg^sstand  beträgt  bei : 

Reservociiviilkrie  8  Oföcier,  174  Manu, 

Unieucavailerie  8     »      180  « 

leiebia  Catalierte  3  .  ••     i30  » 

Daa  VerhAllniaa  der  Chargen  anr  Nannaebaft  iai  1  ;8.  <  Eaeadrans  bilden  «in 
Begimenf,  ren  diesen  sind  aber  nur  4  mobil;  3  bilden  mit  der  Seetion  hecs  rang  den 
Depdikftrper  des  Regiments.  In  dieser  Binriehlung  liegt  ein  weaentliebea  Hement 
der  raschen  Kriegsbereitschaft  der  franzSsischen  Armee«  indem  sich  eventuell  die 
4  FeldMcadrons  auf  Kesten  der  2  Depdteseadrons  raseh  anf  den  Ibriegaatand 
eeropletiren. 

Da  andererseits  i)ie  für  die  Artillerie  uder  den  Train  nöthigen  Zugpferde  gleich- 
fdlls  disponibel  sind  (sie  drirf«'ii  nur  von  den  Land wirthei .  denen  sie  zur  Benütrung 
für  Lndwirlhschaftlichtj  Znccke  wahrend  der  Friodensepochen  überlassen  sind,  ein- 
berufen werden},  so  hat  Frankreich  den  Bedarf  au  Pferden  für  die  Mobilisiruug  der 
Anme  aebon  In  Frieden  eenplet. 

2»  selten  3  Regimenter  foraiiren  eine  Cavalleriebrigade;  bei  der  Znaanmen- 
stellnng  Ten  Regimentern  werden  stets  die  gteieben  Waffen  (Reserve-,  Linien-,  leiebto  ' 
CaTallerie)  vereinigt 

England. 

Über  die  englische  CaTallerie  hat  die  „Osterr.  Milit.-Ztschfl."  Einiges  nach  John 
Fox  Burg (lyiu-  (der  Verfasser  h.it  als  General  den  Krinifeldzug  mitgemacht)  —  im 
I.  ß.uid  d«.'»  Jahrganges  18t>2  initgetheiit ;  wir  gehen  hier  dasResume  über  ihre  Oi-g.ini- 
sation  und  über  ihre  Charakteristik  ab  weniger  itewegiiche  Cavallcrie,  zur  Beleuch- 
tung seines  eigenen  Urtlieiles.  daas  die  eii^li<;che  CavaiK  rie  bei  der  besten  Ausrüstung 
und  dem  vorzüglichsten  Material,  doch  für  die  Ikdiirfnisse  des  Krieges  die  am 
wenigsten  wirksamste  WaOc  sei  und  in  dieser  Beziehung  den  Cavallerieu  aller  Militär- 
miebte  Burei»Bs  naehatdie. 

Der  Hauptgrund  daRlr  liege  in  der  Cenatitntien  des  englisebea  Pferdes ;  man  • 
scbreibe  besonders  viel  dem  Umstände  au ,  dass  die  Pferde  an  gresse  Sebenong 
<)  Ottsrr.  mWUr.  MiMhiifl.  IMS.  L  M.  fldtc  S4. 
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g«w5]lDf  Aeien  nnd  dadurch  den  Anstrengungen  des  Krieges  in  Ininer  Zeit  wIm|^ 
niQssen ;  sicherer  sei  jedoch  die  Ursache  darin  zu  suchen ,  dass  der  schwerfällige 
Bau  es  unmöglich  macht,  sie  so  leicht  kräftig  zu  erhalten,  als  die  in  anderen  Lindern 
filr  den  Reiterdienst  beniitzten  gedrungenen  kleineren  Pferde. 

Der  englische  Cavallerist  ist  gross  und  stark,  schwer  bewaffnet  und  ausgerüstet, 
braucht  ein  grosses  und  starkes  Pferd  ,  welches  so  belastet  ist ,  dass  es  aohaitend 
nur  im  langsamen  und  regelmässigen  Schritt  benQtzt  werden  kann. 

England  habe  swar  dem  Namennach  eine  leichte  und  schwere  Carallerie 

—  nimlieh  Hnacaren  und  Lansenreiter  —  aber  eben  mir  dem  Namen  naeh  •  denn 
Mann ,  AusrOstong  und  Pferde  seien  nur  unwesentlieb  vnleraehieden  •  daber  lieb 
denn  aneh  die  erstere  bei  wlrUicbem  Feldgebniich  als  leiebte  Gmllerie  sebncU 
•bnOtite^ 

Der  Verfasser  glaubt,  dass  man  zur  wirklichen  Erlangung  einer  leichten  Reiterei 
das  Gewicht  der  Bewaffnung  und  Ausrüstung  bedeutend  erleichtern,  dann  aber  im 
Auslande  die  geeignetsten  Thiere  zum  augenhlicklichen  Bedarfe  beschaOeu  und  für 
deren  Fortpflanzung  und  Zncht  im  eigenen  Lamie  die  iiotliigen  Anstalten  treffen müssfe. 

Mit  Hticksirht  auf  den  gegenwärtigen  Geist  nnd  die  Tradition  der  englischen 
Cavallerie  wäre  ein  entsprechender  Theil  derselben  als  schwere  R(  servi  cavallerie 
in  der  bisherigen  Art  beizubehalten;  indessen  mösste  dieser  Theil  lier  kleinere  sein, 
da  die  Anfiirderungen  an  die  lei  eb  te  C^tllerie  bentinfnge  weit  grösser  nnd  mannig- 
(licber  sind. 

Der  Terfesser  flirditet ,  dass  bei  einer  Organisation  leiebter  Reiterei ,  deren 
Zweck  die  Verwendbarkeit  im  Sinne  der  seoen  Kriegfdbmng  sein  soll,  mit  gresser 
Beweglicbkeit  nnd  Leislnngsfthigkeit  ,  gerade  die  jetzigen  englischen  Cavallerie- 
officiere,  die  baaptalehlicli  nur  im  geseUessenen  Angriff  mit  der  blanken  Waffe  ihre 

Aufgabe  erkennen  wollen  ,  diesen  Neuerungen  am  meisten  entgegentreten  werden. 

—  Ein  weiteres  Hinderniss  findet  er  in  dem  Charakter  seiner  Landsleiite  ,  welche 
als  unbarmherzige  Pferdeschinder  bekannt  seien;  Vernachlässigung  nnd  Misshand- 
luug  sei  gewöhnlich  das  Loos  des  Pferdes  und  entginge  ihm  selbst  dann  nicht,  wenn 
ihm  die  Knttt  zur  Bewältigung  der  aufgebtirdeten  Last  gebreche.  „Jeder  OflBcier, 
der  im  Felde  stand,  wird  mit  tiefster  BetrÜbniss  Zeuge  des  schrecklichen  Verfalls 
der  Pferde  gewesen  sein,  welchmr  anscbmnend  alleinige  Folge  der  HObteligkeiten« 
Aoetrengungen  nnd  Entbebrungen  war,  wShrend  die  hanpCiAeblicliste  Uraaebe  dieses 
so  schnellen  Verfiilies  dock  nur  in  der  sebleebten  Behandlnng  nnd  im  Maagel  an 
nOfbiger  Pflege  lag.* 

So  vorurtbeOsfrei  diese  Betrachtung  über  die  englische  Cavallerie  lautet ,  so 
möchte  man  eben  gerade  durch  die  Angaben  Ober  die  geringe  Liebe  und  Sorgfiilt 
des  Soldaten  für  das  Pferd  ,  wie  diese  noch  durch  Beispiele  aas  den  spanischen 
Kriegen  und  dem  Krimfeldzuge  beleuchtet  werden,  überzeugt  werden,  dass  es  ua- 
möglieh  w  äre,  ans  der  englischen  Bevölkerung  selbst  eine  tüchtige  leichte  Reiterei  zu 
bilden;  wir  lugreifen  jedoch  nicht,  warum  sieh  das  in  den  weitläufigen  indisehenBe- 
sitzungen  vorhandene  Material  nicht  besser  verwerthen  la^tse,  ob  sich  daselbst  keine 
Stämme  finden ,  die  mit  ritterlichen  Tugenden  begabt  und  —  bei  guter  leichter 
Pferderace  —  nicht  so  einer  CaTallerie  herangebildet  werden  kannten  naeh  Art  der 
Mameluken  oder  der  ebemals  so  gefllrehteten  Reiterei  der  Oamaaen. 
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Einen  Tbeil  dieser  Truppe,  nach  europftiscbem  Muster  orgaaUirt  und  bei  der 
Armee  tD  England  bereit  gehalten,  wQrde  unter  tüchtigen  Ofßcieren  gewiss  aueb 
80  heran zubildea  teio,  wn  «ie  Hi  einem  Kriege  ia  Europa  mit  Vortheil  verwenden 
sn  können. 

Gelegentlieh  der  Neaformation  der  preaeeischen  Armee  brachten  die  mili- 
tlr.  Butler  ein«!  Auftats  «Ober  din  PermatioD  der  Cnfillwie'iind  führten  in  diesem 
nn»  duf  dnrcb  die  in  Anasicht  stehenden  ReorgnnltationMinssregeln  vor  «Üen  Dingen 
die  CtTstterie  betroffen  werde,  u.  i.  «ollen  76  Eacndronon  gans  nen  errichtet  wer- 
den, dagegen  190  Landwehreseadronen  dea  ersten  und  ebenso  viel  des  zweiten 
Aufgebots  gänriich  eisgeben.  —  Die  zum  Ausrücken  bestimmte  CaTallerie  wird  hier- 
durch um  60Eseadronen  vermindert  und  schmilzt  für  jedes  Armeecorps  auf  24  Esca- 
drons  zusammen,  während  sie  beim  Gardecorp«;  auf  36  Escadroiis  steigt. 

Der  Verfasser  meint  mm  ,  dass  das  Gardecnrps  nach  Zutheilung  der  leichten 
Regimenter  zu  seinen  liifanteriediTisiouei»  noch  eine  schwere  Cavalleriereserve  von 
24  Escadrunen  (Kürassier-  und  Uhlanenbrigadej  disponibel  halte,  dass  dagegen  bei 
den  anderen  Corps  je  nur  eine  Brigade  in  Reserve  verbleiben  würde,  dass  dies  nicht 
iwocionissig,  und  dass  wohl  nichts  Qbrig  bleibe»  als  den  Corps  je  3  Regimenter  inr 
V«rwonduDg  fttr  denSicborheitsdienst  und  alsDiTisionscavallerie  an  belassen  und  die 
8  Obfig  bleibenden  Regimenter  in  einCaTallerioeorps  oder  in  2  Divisionen  zusammen- 
sniiehon,  welche  dann  nach  Belieben  einer  der  Oporationsarmeen  ivgetheilt  werden 
ktnnton* 

Diese,  noch  die  Verwendung  der  Cavallerie  im  Grossen  weiter  auseinander- 
setzende Ansicht  wurde  in  einem  Aufsatze  der  später  erschienenen  Hefte  der  milit. 
Blätter  theilweise  beLämpfl;   wir  führen  davun  zunächst  jene  Bemerkungen  an, 
weiche  die  bis  jetzt  in  der  preussiscben  Armee  bestandene  Landwehrcavallerie 
betreffen.    Der  Verfasser  sagt :   Ist  unsere  Landwehrcavallerie  eine  vortreffliche 
Cavallerie?  Niemand  wird  dies  bejahen,  der  da  weiss,  dass  der  beste  Reiter  ausser 
Stand  ist »  mit  einem  rohen  Pferde  etwas  anzufangen.  Wie  sollen  nun  mit  einer 
llasao  roher  Pferde  Bewegungen  ausgeführt  worden?  Die  Wendungen,  das  Ab-  und 
Binachwonkon,  das  Incolonneaotsen  ist  doch  mi^Pferden,  die  nicht  in*a  Oteicbgowicfat 
gosetit  and  achenkolrocbt  sind ,  nnansfllhrbar ,  wenn  sie  mit  Prlcidon  ansgeflibrt 
worden  aoUon.  Prldsion  ist  aber  nothwendig,  wenn  nicht  Verwirrung  und  Anfonthalt 
entetehen  soll.  Auf  dem  Exercirplatze  hat  man  Zeit,  diesen  ObelstSnden  abzuhelfen, 
vor  dem  Feinde  wird  sie  aber  fehlen.  Welche  Ühelstände  werden  sich  ausserdem 
beim  Patrullen-   und  Vorpostendienste  und  durch  den  Mangel  an  Apell  heraus- 
stellen? Die  Kraft  der  Reiterei  besteht  in  ihrer  Schnelligkeit  und  Geschlossenheit 
—  es  wird  das  feige  Pferd  —  der  feige  Kerl  unaufhaltsam  mit  fortgerissen.  Besitzt 
unsere  LandM'ehrcavallerie  diese  Furie?  Gewiss  nicht.  Es  gehen  ihr  mithin  die  Eigen- 
schaften einer  vortrefflichen  Cavallerie  ab,  und  es  ist  nicht  zu  bedauern,  dass  man  sie 
eingehen  Iftsst  und  atntt  ibnr  76  Esoadrona  nen  orriobtal« 

Wir  soUioason  mis  ferner  gerne  dem  weiteren  Urtheile  dos  letzteren  Verfassers 
■n ,  woleber  dam  wsmt ,  die  CaTallerto  durch  zu  grofse  Detachimngen  bei  den 
Armeocorpt  nndlnfimtoriedirisionon  zu  zorstllekeln,  und  der  diesen  Tielleieht  nur  dio 
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mumginglieh  nQthigeCaTallerieiatheilM  mSditeb  dagegen  deo  erObrigenden  gröMen 
Theil  sur  Formirang  grteiefer  CtTallerie-ATiDtgard«a  und  fteterreii  reMirirea 
m5ebte.  —  Es  liegt  eine  aolehe  Fnrclit  Tor  fll»ennissiger  Zenraekelung  weU  nur  b 

der  Friedenaformation  der  prenssischen  Armee,  welche  Oberhaupt  eine  ungemein 
gleichmfiftsige  und  stabile  Eintheilung  aller  Truppen  in  den  Armeecurps  aufrecht  er- 
hSit,  gewiss  aber  nicht  Pir  die  K  ri e gs  formatioii  der  Armee  als unumstö^sliclies Prinelp 
gelten  dürfte;  —  denn  wie  schon  im  Kriege  die  Zusammenselzung  eines  Armeecorps 
aus  den  verschiedenen  Waffen,  w  ie  seine  numerische  Stärke  überhaupt  «ich  nur  in 
Übereinstimmung  der  jedem  einzelnen  Corps  zugedachten  Aufgaben  wird  bestimmen 
lassen,  wird  auch  die  Cavailerie,  die  jetzt  im  Frieden  gleicbmässig  bei  den  Armeecorps 
eiugetheilt  ist,  theilweise  in  grftsaerea  Körpern  lu  grossen  Zwecken  lusammengestellt 
werden  mfluen.  —  Vellkomnea  tustinnieo  mflieen  wir  den  eben  ausgesprochenen 
Anaichten  Aber  die  Uniuttlaglichkeit  der  Landwehreavallerie  und  belraeklen  es  ala 
einen  groHen  Fortachritt  in  der  Organiaatien  der  preoaaiaehM  CaTallerie,  daaa  diesea 
laatitnt— »welches  in  den  neueren  rasch  entscheidenden  Kriegen  immer  nur  auf  dem 
Papiere  und  in  den  Kriegsauslagen  zu  rpchnen  ist  —  aus  ihren  Reihen  ausgestrichen 
wurde.  —  Heutiutage,  wo  alle  Mililärslaatcn  beflissen  sind,  durch  lange  Dienst- 
tind  Präsenzreit  und  einen  dem  Kriegsstande  möglichst  gleichkommenden  Fri»  dens- 
stand ihre  Cavailerie  för  die  ;illsnglpiche  V^er^vendung  in  der  SchLichtlinie  be  eit  zu 
halten,  kann  eine  —  so  zu  sagen   -  neu  aufgestellt';  Cavalierietruppe  nicht  mehr 
für  dasFeld  t.iuglieh  ausgel»ildet  werden,  es  niüsste  ^ich  denn  der  aligemeine Kriegs- 
sustand  auf  mehrere  Jahre  ausdehnen,  wie. dies  in  den  Kriegen  von  1813,  14  und  15 
der  Fall  war. 

Eine  rergleielieade  Zusammenstellung  derCarallerien  der  europftisehen  Staaten 
dOrfle  unserem  Leserkreise  nicht  uninteressant  sein;  wir  benlltaen  daiu  eine 
Ketia  der  Militärischen  Blitter  (S.  Band)  1861,  und  dBrIle  dabei  der  Sehluss  des 

genannten  Jahres ,  seit  welcher  Epoche  sich  wohl  in  dieser  Waffe  nur  wenig  rer- 
indert  bat,  als  der  Zeitpunkt  dieser  Zusammenstellung  angenemmen  werden. 

Heutschland: 

Öaterreich:  12  KQrassierregimenter   .    l'Z  Escad  60  Escad. 

2  Dragonerregimenter   .12     „   18» 


12  Husjtarenregimenter  .72  „  ^ 
2  Freiw.-Huszareureg.  .    lü      „  ) 


t  Frelw.»ühlanenrpgiment  8     ,  S 


UHusL-Reg.    .  84 
.  78 


282  Escad.  234  Baead. 

Preussen:  10  KBrassieirq^imenler    ....  40  Eacad. 

18  Uhlanenregimenter  .....  60  » 

10  Dragonorr^imenter   ....  44  ^ 

13  Hus7.arenregimenter    .  .  .  .  8tt  » 
1  schweres  Landw  ♦>hr-Reilorreg.      4  „ 

t>  Landvvf'hr-rhlaneiirogiint'Mtor  20  „ 
1  Landwf hr-l)ragonerregiiiit  iit  .      4  ^ 

5  Landwehr-Huszarenregimejiter  20  „ 

248  Escad. 
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B  a  y  e  r  n :  2  KUraMteraguneiter  12  Bscatf. 

•  Chmuxlegerregiineoter    ....   36  , 

48BiMd. 

Wirttemberg:  4Reilerrcfiinenter  ....   16  Biead. 

Btdea:  3  Drmonemgiiiieoter  12  » 

Hessen-DariDitadt:  2Rettarreginienler  .  8  , 
Sachsen  (K5iiigr«i«li):  4  RailmgtiiMilef  .  20  . 

Korhesten:  Kflnaiiere   .    2  « 

2  Hunrettregiinenter  ....    8  „ 

10  Escad. 

HannOTer:  2  KQrassierregimenter  8  ESscad. 

2  Husiarenregimenter  .  •  •  •  .  8 
2  Oragonerregim  enter    .      .  .     8  » 

24  Bscad. 

Braunschweig:  1  Huszarenregiment    ...     3  Escad. 
Meekletiburg:  1  Dragouerregimeot  .  ...     4  „ 

Oldenburg:  1  Reiterregimeiit   3  » 

Htnburg:  Cavalieri« .  •  ,    2  » 

liaUt«in*L«veiibarf :  1  DmgonerraginiMit    4  , 

Recapitulatioo:                    Mmtn  HiUlrr«  Ui«kU 

Bicadrons 

Österreich  (nach  der  neuen  Furmatiuii)      60  —  174 

Preussen                                             44  80  124 

Bayern                                              12  —  36 

8.  Arnioe«*rps                                  —  —  86 

9.  n                                           «  -  «8 

10.  .                                           8  —  82 

126  80  430 


3^7 


Prankreich:  2  Carabinierregimenter   .  . 

.    12  Escad. 

12  Körasaierregimenter    .  . 

.  72 

18  Dragonerregimeater    .  . 

.  78 

» 

2  LaneierragimeDter  .  .  . 

.  84 

18  Chaaaaurreginanter  .  .  . 

.  78 

m 

n 

8  Hnaxarenregimenter  .  .  . 

.  48 

»1 

3  rhasAOursd'Arriqiie-Reg.  . 

.  18 

n 

3  Spahiregimenter     .  .  . 

.  18 

n 

Summe  384  Bscad. 
oftnilieh  schwere  84  « 
,      mittlere  132  „ 
n      leichte  18B 


384  E.<«cad. 
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England:  3  Kamsierregimeoter   IS  Eicad. 

1  Carabinierregimoit  4  . 

6  Dngimar-Gardcngintiiter    .  .  24  » 

S  sdiirere  DragoBerNgineitor  .  .  12  • 

4  lachte  DngoiMffNgiiiiMiler    ,  .  16  » 

5  iniluieoragiiiMDter   20  « 

•  HiiBtarenregimeiiter   2A  „ 


Summe  1 12  Escad. 
a&mlich  aehwere   52  « 
leichte   60  „ 

112  EscHd. 

NiederUode:  5  OragODerrcgimenter   ...   21  Escud. 

BuasliBd:  4 KOmstenregiinentttr    ....  24  Ksead. 

22  Dragonerregimenter    ....  172  , 

16  Uhlanenregim enter  124  , 

16  Huazarenregimenter    ....  124  » 

3  Garde- Kosackenregiiueuter  .  .  18_»  

Summe  462  Kscad. 

dann  ferners,  mit  Ausnahme  von  Sibirien,  782 '/a  Sotnien  Kosaekeii  zu  Pferde. 
Sardinien:  4  Kürassierregimenter    ....    24  Escad. 

6  Lancierregimenter  .....  36  „ 
5  Chevauxlegerregimenter  ...  30  „ 
2  Huszarenregimenter     .  .  .  .   14  „ 

Sumine  104  Bsead. 

Spanien:     4  Carabinierrcgimcnter  ....   16  Escad. 


4  KQrassierregimeuter    ....    16  ^ 

6  Lancierregimenter  24  „ 

4  Jägerregimenter  16  , 

2  Husiarenregimenter  8  m 

SuuneSO  Bund. 

Belgien:     2  Kürassierregimentor    ....     8  Sacid. 

1  Gvidenregiment  ^  » 

2  dunaeurregnnenter  '12  . 

2  Laneierregimenter  12  , 

SoiiHM  88  Eacad. 

Dftnemark:  Kflraatier«  1  Eacad. 

1  Hussarenrcginent  4  « 


t  Dragouerregimcnter  (einschliesa« 
lieh  des  bei  Holstein-Lauenburg 

anfgefifthrten  Dragonerreg.)  .  ._20  „ 

Summe  25  Escad. 

(Poigt  dar  7.  Ateehaitt:  »Ober  CavaUaria-Tkktik  in  AllgaaMiMa.«) 
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Das  franitaiBdie  Kriegaaiehiv  % 

Kaum  wird  JemaiMl  die  UniversitäUstnaM  tu  Puris  betretea ,  ohae  an  der 
Nummer  71  eine  im  grossartigen  Style  erbaute  Pforte  wahrzunehmen,  vor  der  eine 
Wache  auf-  und  abschreitet.  £a  ist  dies  die  Pforte  des  einstigen  Hdtels  NoaUles- 
Mouehy,  wo  jetzt  das  Kriegsdepdt ,  ein  intvgrirender  Theil  des  Kriegsministeriums, 
untergebracht  ist,  dessen  6.  Abtheiluug  es  heutzutage  bildet.  Betritt  man  die  wei- 
teren Höfe,  insbesunder^  jenen,  der  einst  deti  Garten  dieses  prachtvollen  Gebäudes 
bildete,  so  befindet  man  sich  inmitten  ditier  gleichförmiger,  regelmässiger  Ge- 
bfiude,  welche  einen  schattigen  und  btuutigeu  Platx  eioMbliesaeii.  —  Jeoes,  welche« 
eine  Flanke  de«  flauptgebladea  bildet*  gebdrt  für  du  Depdt  der  Fortifieatieo,  we 
die  Pttne  aller  Befeatigungen  des  Reiehee  rerfiisst  und  auflwwabrt  werden.  Das  Ge- 
binde recbto  eBthilt  die  AdminiatratiT-  und  Personalarcbive;  jenea  links  die  g»- 
aeblebtlicben  Arcbire.  —  Diese  beiden  Gebinde  ergftiuen  sieb  gegenseilig.  Das 
eine  entblll  die  Gesdiicbte  der  Peraonen»  da«  andere  die  Geschichte  der  Ereignisse. 
—  In  dem  ersteren  sind  mit  bewundernswerther  Ordnung  die  Acten  der  Eiecutiv- 
gewalt,  des  Civilstaates  und  ini  Ali^emeineo  alle  jene  Uocomente  eiagetbeUl»  weiche 
anf  die  Armee-Personalien  Bezug  neiuiRMi. 

Am  24.  Februar  1848  Abends  wurde  ein  Volkshaufe  durch  die  Oberschrift : 
nKriegs-Depot"  über  dem  Tliore  des  vorLerührteii  Gebäudes  getauscht;  denn  in  dem 
Glauben,  es  sei  daseliist  das  Walfeiideput,  wollte  das  Volk  mit  Fackeln  in  das  Ge- 
bäude eindringen.  Das  grösste  Unglück  stand  da  zu  befürchten.  Glücklicherweise 
gelaug  es  dem  General  Pelet  >  Direetor  dea  Depots  •  die  Eindringlinge  anfaibaiten, 
iiideiii  er  ibnen  dea  Zweek  der  Anstalt  beieiebaete  und  inabesondere  die  Wichtig- 
keit berrerhob,  welefa«  die  daselbst  aulbewabrten  Decaaeate  für  daa  FannUenJeben 
haben.  Daa  Volk  bagriff  ihn  nnd  sog  sich  inrick.  In  der  Tbat  war  es  sein  eigenea 
Gut*  das  es  achtete:  denn  es  gibt  in  ganz  Frankreich  keine  Person,  die,  wenn  sie 
unter  was  immer  für  einem  Titel  oder  Aauge ,  zu  welch^  immer  für  einer  Epoche 
und  Zeitdauer  Kriegsdienste  leistete,  nicht  die  Gewissheit  besftsse,  in  den 
Archiven  entweder  in  einem  f&rmlichen  Acte,  oder  doch  mindestens  in  einer  nameat- 
liehen  Aufzeichnung  ihre  geleisteten  Militärdienste  nachgewiesen  su  sehen. 

Die  Räume  des  Erdgeschojise«!  sind  mit  Stammregistern  aller  Corps  der  fran- 
zösischen Armee  seit  dem  Jahre  1760  angefüllt.  Ein  geräumiger  Saal,  zugleich 
Legislativbibliotbek,  enthält  alle  auf  das  Heerwesen  bezüglichen  Gesetse,  Verord- 
nungen und  Decrete  der  Monarchie,  der  RepuliUk  und  dea  KiiaemidMa.  Niehta  tot 
faiteresaanter«  ala  dieae  Reihe  der  Ofiginaldeeamento  an  dnrebblittem.  Durdi  einen 

«)  Aus  dam  MoBitear         No.  317. 
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eigentbOinlichi'ii  Zufall  ist  das  letzte  Decret  von  der  Kaiserin  Maria  Louise  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Regentin  am  24.  März  1814  im  Paläste  der  Tuilerien  unterzeichnet 
und  hetrifft  einen  Herrn  Rey,  Kxzahlmeister  des  kaiserlichen  Schatzes  auf  der  Insel 
Elba.  Die  lelzten  Ausfertignngen  des  Königs  Ludwig  XIV.  sind  nicht  minder  beach- 
teuswerth.  Diese  Schriftzüge,  von  einer  erlahmenden  Uaud  gefQhrt  und  von  Tag  za 
Tag  mehr  unleserlich  werdend.  lasseB  die  Forlschritte  der  Krankheit  erkennen, 
weldier  dieser  greise  Hooareh  «4«g.  bei  dem  sich  der  Wille  nteb  nichtig  regte, 
wfihrend  ihn  bereite  die  Kraft  rerlassen  hatte. 

Di«  Uotersehrift  •  velehe  den  Schluaa  seiner  Regiemng  beinicbnat  •  trigt  dat 
Dalnm  des  8.  September  1724  (er  starb  am  16.)  und  ist  niebts  als  ein  unfltrmliebnr 
Tintenklekfl.  Sie  steht  unter  einer  Verordnnag»  welche  die  Ernennung  des  Unter- 
Intendanten ,  Herrn  Tiraf era  von  Beauverl»  som  Genaralseeretftr  des  Kriegsminiatn- 
rfums  enthalt. 

Im  1.  und  2.  Stockwerke  befinden  sich  die  Personalacten,  und  es  ist  da 
eigens  ein  Saal  den  Marschällen  und  Generälen  gewidmet.  In  diesem  von  berQbmten 
Namen  erfüllten  Räume  zieht  em  Band,  ein  wenig  Ycrschie()en  von  den  übrigen,  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Er  ist  in  grünen  Marokin ,  besäet  mit  goldenen  Bienen, 
gebunden  ond  trägt  die  Anftehrift:  Napoleon  Bonaparte. 

Verneigt  enehl  —  dies  ist  der  Personalaet  de«  Kaisers  Napoleon  Lt 
Obenan  Hegt  dn  in  gewöhnlicher  Form  verfiuistes  Sebriftttflek  Ober  aeine  mili* 
tiria^n  Leistvngen;  liieranf  ein  Taufsehein  in  lateiniseber  Sprache,  attsgeatoUt  in 
Ajaccio  und  ausgezeichnet  mit  einem  Helmschilde,  worauf  die  Legende:  Hinsel 
Corsica.  —  Ein  Sol  Erdreich?  —  Dann  folgt  ein  Armnthszeugniss ,  daraaf 
ein  Diplom  .  gezeichnet  von  d'Huzier  de  Serigny  und  gegengezeichnet  durch  den 
WaflFenrtf  hfer  des  französischen  Adels,  Herrn  Diiplessis,  worin  „dem  Könige  bestfl- 
tigtwird.  dass  Napoleon  ßonaparte,  geborenden  15.  August  1769,  den  nöthigcn 
Adel  besitze,  um  in  die  Zahl  jener  Edelleute  aufgenommen  xu  werden,  welche 
Se.  Majestät  in  den  Militarschulen  erziehen  läsi»!". 

Hierauf  folgen  der  Reihe  nach  die  verschiedenen  Befehle ,  welche  an  ihn  als 
«inIbAon  Oflder  und  in  der  Folge  ata  General  gerichtet  worden  waren. 

Bin  Beriebt  von  der  AnDoe-Organisationscommisaion ,  unterm  tt*  Vendcmiaire 
dea  Jabrea  IV.  an  den  Woblfiihrtsausschuas  erstattet  •  trftgt  darauf  an  •  dass  «der 
General  Bonaparte  Ober  sdnAnsucbeo  ermichtigt  werden  kftnne»  mit  xwei  Artillerie» 
offieieren  —  dem  Batnillonsebef  Songis  and  dem  ('apitän  Marmont  —  in  tOrkiacbe 
Dienste  au  tretra*'.  —  Woran  hängt  doch  das  Geschick  der  Reiche!  Was  würde 
WObl  geschehen  sein,  wenn  dies«^  Absicht  zur  Aiisftihrnno'  '^•elangt  wäre?! 

Mehrere  autographe  Briefe  des  jungen  Ofticiers  belinden  sich  ebenfalls  in  dem 
Fascikel. 

Einer  derselben,  an  Herrn  Lesancquer.  ersten  Kriegssecretiür  fiKr  Artillerie  und 
Genie  gerichtet,  lautet  wörtlich  folgendermassen : 
j^Mein  Herr! 

Fremd  in  Pnpia  nnd  ebne  BekanntscbafI ,  sind  es  nur  Sie ,  auf  den  ich  boii». 
Die  Frenndscbaft*  die  Sie  meinem  Vater  lugewendet  haben,  llsst  mich  hoffen,  dass 
Sie  auch  geneigt  sein  werden,  sich  meiner  aninnehmen.  WSbrend  der  Corpsarbeiten 
will  man  mich,  wie  ea  mir  scheint,  in  ein  anderes  Regiment  Teraetten,  waa  mich  in 
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jeder  Hinsicht  beUübt  .  .  .  während  Ufliciere,  diü  im  Raiige  mir  uomittelbar  nach- 
folgen, eine  Verwechslung  nicht  zurückweisen  würden.  .  .  .  Ich  habe  einen  Bruder 
bei  mir,  der  sich  dem  Corps  widmet;  ich  habe  mich  seiner  Unterweisung  luiter- 
lOgw  —  und  das  würde  mir  in  einem  anderen  Regimente  unm&glich  sein. 

Wenn  di«  ArMm  bereits  begoioM  bittet,  wflrd«  ieb  IbnM  niebt  b«Mhwer^ 
lieb  fiille»;  ieb  veist,  d«M  mir  aodau  nieblt  Obrig  bliebe,  alt  n  geboreben;  Aber 
aeeb  der  Li^  der  Dinge  sebneiehle  leb  nur,  daia  Sie  «ieb  neinter  nnsonebnen  ge- 
neigt sein  werden. 

Ich  wQrde  Ihre  GOte  in  dubberer  Brinnentng  bewebren. 

Mit  Aebtyag,  meio  Herr, 

Ihr  untertbftnigster  und  gehorsamster  Diener 
Bonaparte, 
LieuteatBt  im  Regimente  de  Lafere. 

Auxeane,  den  3.  Jnni  1791. 

In  einem  anderen  Briefe ,  an  die  «Herren  Administratoren  Ton  Versailles"  ge- 
richtet uad  rem  1.  September  1792  datirt,  reelamirt  er  an  Gunsten  seiner  Scbirester, 

deren  Vormund  er  ist  und  die  sich  in  Folge  derAufliebang  des  Hauses  St  Louis  ohne 
Asyl  befindet,  ,die  20  Sola  ReioeeutscbAdigung  per  Meile,  welebe  ihr 
bis  zur  Mun  icipalitfit  von  Ajaccio  —  ihrem  Domicil  —  gebühren**. 
So  war  dieser  Herr  der  Welt,  „dieser  Mann,  der  den  Ruhm  seines  Volkes  bis  an 
die  fernsten  Grenzen  der  Erde  trug,  und  welcher  tlen  gegen  ihn  verbündeten  Köni- 
gen tödtlichen  Kummer  bereitete  >' ' tremd  in  Paris  und  ohne 
irgend  welche  Bekanntschult!  Dieses  Lehen,  das  in  der  Folge  so  ruhmvoll 
ward,  hatte  naeh  einem  Ausdrucke  Masillon's  -)  begonnen  «wie  jene  PUisse,  «Ke  sidi 
in  dem  Hasse  ausbreiten,  als  sie  ron  ihren  Quellen  sieb  entfernen,  nnd  die  endlieb 
Oberallhin  in  ihrem  Laufe  Fruehlbarkeit  und  Oberflnss  tragen*. 

Das  Kriegsdepdt ,  dessen  GrOadung  auf  fast  swei  Jahrhunderte  surQekreieht, 
ist,  unter  den  Auspieien  tudwig's  XIU.,  das  Werk  Louvois*.  —  Bestimmt,  die  auf 
vergangene  Kriegsepeehen  bezOglichen  Dncumente  aurzubewahren,  die  Elemente  fdr 
zukünftige  Kriege  so  wie  die  Arbeiten  zur  Landesvertheidigung  vorzubereiten  — 
besitzt  keine  Auslalt  in  Kuro|>:<  eine  solche  Anzahl  Correspondenzeii,  Karten  und 
Pline;  keine  leistet  .so  hervoi i agende  Arbeiten  mit  einer  so  seltenen  Genauigkeit. 

Eine  Specialbihlii  tlu  k  erliillt  s9mmtli<  he  ebenerdige  Geschosse  des  Gebäudes. 
Hier  sind  alle  alten  und  neuen  Werke  vorhanden ,  welche  tür  die  Kriegsgeschichte 
und  die  Kriegskunst  von  Interesse  .sein  können. 

Die  bistorisdiett  Archive,  gegen  1639  begonnen,  wurden  seitdem  aueb  durch  die 
auf  die  fininsbsischen  Kriege  bis  tum  Jahre  1789  besQglichen  Cerrespondenien  von 
Ministern  und  Oenerilen  bereichert;  sie  bilden  3000 Binde,  von  denen  etwa  900 die 
Briefeoneepte  Lonrois*  enthalten.  Die  verschiedenen  Documente  vom  Jahre  1790  bis 
auf  unsere  Zeit  fallen  in  den  A|xhiveu  nicht  weniger  als  5743  Gartens,  von  denen 
die  Correspondenx  des  Kai.<iers  allein  300  einnimmt. 

Bisher  waren  diese  kostbaren  Documente,  welche  für  die  Geschichte  von  so 
hohem  Belange  sind ,  wegen  Mangels  an  Raum  in  engen  L«ocalen  mit  schwierigem 

*)  MarlMk  C.  3. 

a)  OndsM  Ibattre  d«  TartMS. 
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Zutritt  aufbewahrt.  Daraus  entstandea  grosser  Zeitrerluat  und  unanfhörlicbe  Uinder- 
oiMe  bei  Naehsucbungen. 

Se.  Excellenz  der  jetzige  Kriegtmiaktar,  dvD  nichts  fremd  bleibt,  was  in  seine 
Vwvillnng  gehört ,  uäd  dtr  dMnMh  ««Mb  tm  diesan  mgtatHSgtn.  YeriilHaim« 
KeMtniM  erUaU^  hit  ÜMiMgda  wgriSiM,  wn  dieieo  cfai  Ziel  n  telsn.  Bi  worie 
Md  alMo  mf  MiiM  EkfeU  «n  gwlmnigw  aad  ansliiidifVB  Ltetl  nv  Avihthne  der 
ÜMiMripteuuMfauig  d«t  DepAls  besÜMBt,  iondtni  et  wurde  amli  die  TerÜMsiteg 
eines  Summa rreneiehnisses  tiber  die  kriegsgeschichUiidieD  Archire  —  analog  dem 
diesHllligen  Vorgänge  bei  den  Dafartementalarcbirai  —  angeordnet,  um  den  Ge- 
lehrten die  Prüfung  dieses  staunenswerthen  Materials  zu  ermöglichen.  Bereits  wurden 
auch  mehrere  Generalstabaofifieiere  in  das  Khegsarchir  beordert»  an  diese  riesea- 
halte  Arbeit  zu  beginnen. 

Napoleon  I.  wünschte,  dass  durch  Gelehrte  kritische  Kataloge,  nach  Materien 
geordnet,  angelegt,  und  darin  alle  Schriftsteller,  welche  über  irgend  welchen  Zweig 
des  menschlichen  Wissens  geschrieben  hatten ,  nach  den  .Tahrbuuderten  zusammen- 
gestellt  worden.  »Auf  dieia  Weise",  sagte  er,  «wardaa  Jena»  walebe  di«  GaaeUabte 
alncf  KttDst  oder  Wisaeoaebaft  aebreibaa  wollen ,  leicbt  die  antbantiaahe  Quatle 
finden*  ans  der  sie  bei  ihren  Entwürfen  sdiSpfen  nflasen*. 

In  der  Torrede  m  dem  Werke  Ober  die  «Verganganbeit  and  Zukunft 
der  Artillerie"  —  geschrieben  1846  —  drOckle  dw  Kaisar  (Napaleon  III.)  sein 
Bedauern  aus,  dass  jene  Idee  nicht  zur  AusfQlirung  gelangte.  „Heute'',  fügte  Seine 
Majest&t  hinzu,  «gleichen  Jene ,  die  sich  belehren  wullen ,  einem  Reisenden ,  der 
ohne  eine  topographische  K»rt(>  in  fremdem  Lande  reist  and  darum  geawungen  iat^ 

Jeden,  der  ihm  bpp;e{;;ne{,  um  den  We<»  zu  fragen". 

Ball]  werden  die  im  Kriegsurchive  unter  der  thStigen  Einwirkung  des  Kriegs- 
mini&ters  begonnenen  Arbeiten  dem  Kaiser  die  Überzeugung  einflössen  ,  dass  sein 
Wort  gehört  wurde  und  der  fruchtbare  Gedanke  seiues  Onkels  in  roUer  Entwicke- 
lung  begriffen  ist. 


f 


uiyiiized  by  Google 


IL  m 


Ue  FwMmfM  u4  4m  BuiHMt.  (1) 


3«» 


Die  Feuerwaffen  und  das  Bajonnet  in  ihrem  Wesen 

und  ihrer  Wirksamkeit 

Voo  J.  1.  L 

» 

Die  grM8arti|ea  Verindsnngw  ud  Yerbeueraogw,  vtlelie  die  leletan  Jillre 
imd  librMlinte  in  der  Teduuk  der  Penerwiiffeii  herTorgebnekt  haben*  ftbren  nu 
svnlehit  in  der  Frage,  welchen  Einfluss  dieselben  wohl  auf  die  KriegftiliruDg  haben 
werden,  und  wie  sich  somit  das  Yerbilteiu  der  Wirlwunkeit  der  Fenerwtffan  n  der 
der  bUnken  Waffen  gestalten  wird. 

Von  den  Einflüssf^n  auf  die  Strategie  sehen  wir  hier  ab  und  beschäftigen  uns 
nur  mit  denen  auf  die  Taktik,  und  zum  besseren  Verständniss  erinnern  wir,  dass  das 
Feld  der  Taktik  da  beginnt ,  wo  die  Wirkung  der  Feuerwaffen  ihren  Anfang  nimmt. 

Die  Aufgabe,  die  wir  uns  gestellt  haben,  hat  nun  allerdings  insofern  einige 
Schwierigkeit,  als  uns  für  die  Wirkung  der  gezogenen  Feuerwaffen  noch  nicht  genug 
ErMimngwi  verliegen,  am  denen  wir  eUgemein  Gütiges  abstrahiren  kSBOtoiu  wir  uns 
•iae  auf  den  einseitigen  Standpunkt  unserer  Anaehaaung  stellen  nfflsaen,  wibrand 
Andere,  Ton  anderen  GeaiebUpnnkten  enigebend»  webt  aueb  in  inderee  Reanltaten 
gelangen  k5nnten.  Niehta  deite  weniger  wagen  wir  ea  aelbit  auf  die  Geftdir  hin,  daaa 
unsere  Ansicht  als  eine  irrthQmliche  betrachtet  werde,  mit  derselben  hervorzutreten, 
weil,  wie  überhaupt  nur  durch  Kampf  Grosses  gedeihen,  so  auch  nur  durch  den  Aus- 
trag  widerstreitender  Ansichten  und  Meinungen  die  volle  Wahrheit  sich  entwickeln  kann. 

Um  ToUkommen  klar  zu  sein,  wollen  wir  den  Sati,  welehen  wir  jetst  an  bewei- 
nen versuchen,  gleich  an  die  Spitze  stellen. 

Wir  sagen  nämlich:  Je  mehr  sich  nach  und  nach  die  Artillerie  und 
das  Feuergewebr  der  Infanterie,  also  die  Feuerwaffen  im  Allge- 
ineineu  rervollkommnen,  zu  um  so  grösserer  Wichtigkeit  gelangt 
daa  Bajeanet«), 

Ver  allen  Dingen  mttssen  wir  nun  eine  Erklirung  ven  dem  geben,  was  wir 
unter  Bajonnet  verateben.  Bs  liegt  auf  der  Hand,  daas  biennit  niebt  daa  Bi\jennet  ala 


i)  WirUeataaiiiUMclilvellsttadiger  ugea:  „tu  oai  lo  fritMrer  Webtigkeit  gelangen  die 
UaekM  Vaffea*,  iadam  wir  »eaiit  die  Reiterei  noch  in  dea  Kreb  der  Belraelitaaf  sSgea. 

Wir  hiben  ron  drrselhpn  jpdoch  dcsshnlh  abppsi'fipri  ,  weil  ihr  tui  r  oPFonsivp»  Element 
jettt  Tollkomroen  unbestritten  und  anerkannt  ist,  es  sicti  »Iso  von  selbst  versteht,  dass  da, 
we  wir  die  Wichtigkeit  des  B^oanets  D«ebgewiesea  heben,  die  Wichtigkeit  der  Reiterei  ia 
■oeb  «■  le  gieMaren  Baaeelale  JurrertriU^  Je  •ehaeiler  dieaelbe  daa  ve«  f»iBd)iebea  Pener 
bertrichiaea  laaan  sa  dareUaefta  vemif . 
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Wafe,  in  teinein  Vermögen  eiiieo  «inebraii  Hann  xu  tSdten  oder  kampfunfikbig  lu 
mtehen,  ganieint  seio  kann,  londern  das  Hittel,  dorch  welebet  daa  Ba- 
jonnet  erst  zu  seiner  Anveadang  als  Waffe  kemmen  kann,  d.  i.  die 
scbnelle  und  unaufhaltsame  Bewegung  Terwirts,  das  dem  Feinde 
auf  den  Leib  rflekeu,  ohne  sieb  dureh  das  Peuergefeebt  aufhalten 
an  lassen. 

Werfen  wir  einen  Blick  uuf  die  Ki-it>gä<;eschichte,  su  finden  wir  aiifangs  nach 
Einfühninf,'  des  Foiiergewohres  dii'srs  für  die  Vorbereitung,  die  Pike  f&r  die 
Eotschoiduug  dos  Gcfechtos  bestimmt. 

Wir  seluMi,  wie  man  iiacli  imd  nach  dem  Feuergefeclit  eine  immer  grössere 
Wiclitigkeit  heiinisst,  und  die  Pike  iimner  mehr  und  mehr  zurückgedrängt,  endlich 
nur  zu  einer  D  e  1  e  n  s  i  v  w  a  f  f  e  herabsinkt. 

Wir  finden  lu  dieser  Zeit,  Milte  und  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  sogar  die 
abnorme  Thatsaebe,  dass  die  Reiterei,  gant  ihrer  Natur  entgegen,  sieh  aueh  vor- 
sQglidi  auf  das  Peuergefeebt  warf,  indem  sie^  auf  Pistolenscbnsaweite  an  den  Feind 
gekommen,  ihre  Pistolen  abtSsnerte,  um  dann  sofort  absusebwenhen  (sv  earaeoliren) 
und  ihm  eine  andere  Planke  zu  einem  neuen  Schusse  abzugewinnen 

Als  dann  naturgemSss  die  Vorliebe  fOr  das  Fenergefecht  hei  der  Reiterei  bald 
beseitigt  wurde,  gelangte  dasselbe  zu  um  so  grösserem  Ausehen  bei  der  Infanterie. 

Bei  derselben  sm^bte  man  nach  Abschaffung  der  Piken  und  Einfilhrung  der 
Bajonnetflinte  Alles  (liir(>h  das  Feuergefecht  ZU  erreichen,  was,  wie  wir  wissen,  zur 
Ausbildung  der  Linoiu  tuktik  fTjhrle. 

Der  Angriff  der  Infanterie  ge.M'luih  nicht  dureh  schnelles  Herangehen  an  den 
Feind  und  Zurückdrängen  mit  dem  Bajunnete,  sondern  durch  langiames  abtheilungs- 
wmseaVMTfieken  mit  abwedisetndem  Feuer*).  Hieraus  ging  hervor,  wie  die  Kriegs- 
gesehicht»  bestitigt,  dass  in  der  Regel  der  Angreifer,  wenn  er  aueh  Sieger  war, 
grossere  Verluste  als  der  Vertbeidiger  erlitt,  wenn  ersterer  niebt  dureb  ebie  ener^ 
gisehe  Verfolgung  dieses  Missverhiltniss  zu  seinen  Gunsten  wieder  ausgMeben 
konnte.  Dies  fahrte  zu  dem  Bestreben  der  meisten  Feldherren,  sieb 
angreifen  zu  lassen. 

IVlit  dem  VN'iederaufleben  des  Plänklergefechtes  auf  den  Schlachtfeldern  sehen 
wir  auch  dem  Bsjouuet  iu  der  Colunuentaktik  Napoleons  wieder  eine  Rolle  zu- 
gewiesen. 

\u  den  Kriog<Mi  des  18.  .iahrhundorts  gab  es,  wie  wir  schon  angedeutet,  ein 
Vorbercitun^'sgi'lV't  iit  der  Infanterie  gar  nicht.  Es  fehlte  ein  solches  überhaupt  ganz, 
wenn  wir  uii  iit  die  vor  jeder  Schlacht  übliche  Kanonade  mit  diesem  Namen  belegen 


•)Aas  diatsm  gtoslichsD  VerkeaaM  ihrer  Wirkswaksit  kan  •*  daaa  wohl  auch,  da«s  «ich 

Reiterei  aiißreifen  Hess  und  sich  zur  Abwehr  des  Anjjriffes  lediglich  «wf  ihro  Feuerjfewehre 
beachiditkte.  Wie  fctlgcwurzell  die  Ansicht  vun  der  Richtigkeit  dieser  Kamtifweiae  war, 
geht  t.  B.  daraui  hervor,  daas  Friedrich  der  Grutie  jeden  Cavallcri«oinci«r  lo  casaiirM 
drohe«,  der  eiaeB  Aafrilf  stoliMideB  Fasse«  «rw«rl«l«. 
>)  Wie  blutig  durch  diese  Taktik  die  Schbchten  wwd««,  Bfligt  die  von  Maipiaquel,  wo  die 
Verbündeten  auf  höchstcas  1M).OOÜ  }hu»,  die  «1«  ia*s  G«f<chi  bracbteo,  t3.000  Todte  ond 
Verwuiuiete  halten. 
(iMNUsM  n.  ST.) 
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wollen.  Die  reindliclien  Heere  iiiür.scliii-ten  gegen  ein«Dder  auf  i),  uod  das  eine  ging 
denn  sofort  auf  die  eben  beschriebene  Weise  zum  An^^rilVe  Qber.  Auf  300  Fuss  fing 
man  suerst  an  zu  feuern.  D»  nun  die  Entfet  nung  also  keine  sehr  bedeutende  war. 
auch  meistentbeiis  der  Vertheidiger,  wie  der  Aii}»reifer  iinmei-,  auf  Commando  feuer- 
ten, so  w  urde  der  Na«  Ittlieil  des  Angriffes  durcli  das  Feuer  im  Vorgehen,  gegcnOher 
dem  Feuer  auf  der  Sti  llo  durch  die  Vertheidigiinfr ,  wenn  letztere  nicht  durch  eine 
Oberaus  gute  und  ülarke  Fusitiun  unterstützt  wurde,  meist  dadurch  uusgeglicheu. 
desB  der  Aü^^fm'  dereh  seine  DUpositienen  mehr  Feuer  auf  einem  Punkte  con- 
centrirai  konnte,  eis  der  Vertheidiger. 

Dnreh  das  PMnklergefecht  wurde  nun  aber  des  Feld  der  Taktik  ein  grtsseres, 
indem  die  Trefflßlhigkelt  des  Gewehres  dsdarcb  bedevtend  erhöht  wurde,  dass  der 
PMnkler  niehtmefar  auf  Commando  feuerte,  sondern  sein  Ziel  mhig  snehen  konnte,  — 
dass  er  nicht  aus  freier  Hand  zu  schiessen  brsuehte,  sondern  in  der  Regel  Zeit  und 
Gelegenheit  fand,  sein  Gewehr  xu  anterstOtfon  ond  so  seinen  Sehiiss  sicherer  ahso- 
geben. 

Da  nun  das  Plänltlergefeclit  vor/ug»weiie  dai  rli  ♦'in  geeignetes  TeiTüui  bedeu- 
tend unterstützt  wird,  >o  llng  man  zugleich  an,  dem  Terrain  irrimer  mehr  Hechuung 
XU  tragen,  wodurch  also  die  Defensive  gegen  früher  eine  stäriiere  wurde. 

Gleichzeitig  gewann  die  Artillerie  immer  grössere  Bedeutung  und  wurde  dem- 
gemiss  thunli^at  rermehrt 

Je  besser  aber  die  Tertheldigiaf ,  vom  Terrain  wesentlieh  un- 
teretOtst«  das  Feuer  einer  guten  nnd  lahlreiehen  Artillerie  und 
einer  gut  bewaffneten  Infanterie  ausnfltsen  konnte,  um  so  mehr 
musste  es  dem  Angriff  angelegen  sein,  sckaell  Waffen  an  den 
Feind  zu  bringen,  ihn  durch  die  Überlegenheit  der  Zahl  und  die 
Kraft  des  Stesses  zurück  zu  drängen  Und  so  die  Ausbeutung  sei- 
nes Feuers  möglichst  zu  verhindern. 

Die«  geschah  nuti  durch  das  B;tjoniiet ,  d.  i.  dun  h  sclinelles  Vorwärtsbewepen 
'  vuu  Wallen  (CotonnenJ,  deren  äus^erstes  Ziel  das  Handgemenge  durch  das  Ba- 
jonuet  ist. 

Seit  der  Zeit;  als  das  Bajonnet  cuerst  auftrat,  sind  bedeutende  VerbMeerungeu 
an  der  Technik  der  PeuerwaflTen  vor  sich  gegangen. 

Unsere  gesogenen  Gewehre  erreichen  die  EntfemuiigeB  der  damaligen  Artil- 
lerie und  unsere  Artillerie  namentlich,  mit  ihren  gesogenen  Kanonen,  hat  die  ihrigen 
um  Bedeutendes  hinausgeschoben. 

Wir  haben  also  oben  gesehen,  dass  iu  dem  Masse,  als  die  Defensive  durch 
grüflsere  Ausbeutung  oder  Verbesserungen  der  Feuerwaffen  stärker  wurde,  filr  die 
Offmeive  das  Bajonnet  an  Wichtigkeit  gewann. 

Dass  dieser  Satz  auch  für  die  Gegenwart  und  Zukunft  Geltung  haben  muss,  ist 
leicht  nachzuweisen.  IMe  Defensive  lial  die  Wahl  der  Position  ,  also  die  Vortheile 
des  Terrains.  Es  ist  also  das  Feuer  der  Defensive  dem  der  Oll'ensive  überlegen,  und 
/.war  miiss  dies  um  so  mehr  C<  i  Fall  sein,  je  vollkummener  die  FeuerwalTen  sind. 


<)  Man  ging  in  der  Courloisie  oft  so  weit,  dem  Gegner  vollkommen  Zrit  zam  Aufmareche 
a»  laaste,  sadi  weoo  dsdnreb  der  gttwtigale  AagriVNBMwat  varalaait  ward«. 
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Demoach  köunte  die  OÜensivc  uur  dadurch  das  Gleicbgtwiclit  hfistellen  oder  eine» 
VwtbeO  erlangen,  dass  sie  momentan  eine  grössere  Uenge  Feuer  auf  einem 
Punkte  tu  eeneealrirea  radlte.  Aber  telbst  didurch  wird  es  nicht  möglich  sein, 
eine  Bntaelieidung  lu  erlangen,  denn  je  grOtter  die  VerbeMeruagen  der  Pener- 
waffen, um  «0  grSaser  aind  die  Entfernungen,  auf  welche  cie  tidi  gegenOberttehen, 
also  um  ae  Idchter  iat  ea  Unordnungen  in  hebea^  Verlaate  zu  eraetaen  oder  acbwaehe 
Punkte  rechtzeitig  von  den  Reserven  aus  zu  veraUrken. 

Die  Offensire  aber  braucht  die  Entscheidung,  d.  h.  sie  muss  den  Feind 
zum  Weichen  bringen,  waa  Mos  dadurch  herbeigeAlbrt  werden  kann,  daaa  man  ihm 
auf  deu  Leib  geht  >). 

Können  wir  nun  überzeugt  sein,  dass  unsere  Ansicht  von  der  Wichtigkeit  des 
Bajonuets  für  die  Offensive  kaum  von  einem  Militär  bestritten  werden  wird,  so  ist 
doch  die  OiTeusive  selbst  in  jüngster  Zeit  oft  verkannt  und  vernachlässigt  worden, 
iadeni  sich  vielfach  die  Meinung  gebildet  hat,  dass  eine  Armee,  welche  mit  vorzüg- 
Hehen  Feuerwaffen  rerseben  aei,  die  vielleicht  aegar  beaaer  a«n  mdgen  ala  die  der 
feindlichen,  deaabalb  berechtigt  aei,  in  allen  Fflilen,  wo  nicht  gebleteriaehe  Umatlnde 
daa  Gegentheil  fordern,  die  Defenaire  der  Offenaive  rortusiehen. 

Wir  bdieunea  una  dagegen  offen  lu  Verehrern  dea  Bajonneta,  alao  dea  offen« 
siven  Elements  Qberall  da,  wo  daaaelbe  nur  mit 'einiger  Wahraeheinliehfceit  dea 
Erfolges  sur  Anwendung  kommen  kann. 

Es  wird  also  der  zweite  Thei!  unserer  Betrachtung  dahin  gerichtet  sein,  die  Vor« 
theile  der  Offensive  gogenQber  der  Defensive  darzustellen. 

Man  wird  uns  vielleicht  gleich  von  vorne  lieri  in  eiitgegeiihidten ,  dass  einer  der 
genialsten  Militar»ebriftsteller,  Clausewiiz,  in  dem  Huche  von  def  \  ertheidigung  die- 
selbe die  stärkere  Form  der  Kriegführung  nennt.  Dabei  kommt  jedoch  Folgendes 
in  Betracht: 

Bratens  meint  General  Clauaewiti,  wieaua  aeinen  weiteren  Bntwickelungen  hervor- 
geht, nicht  die  atricte  Defenaire,  aondern  dne  rodglichat  geachiekte  Verbindung 
4eraelhen  nUt  dar  Offensire,  ao  daaa  die  Vortheile  beidor  Kampfeafornen  thnnliehat 
vereinigt  werden.  Die  Stlirke  einer  solchen  Defenaive  leuchtet  ein,  es  kommt  aber 

derselben  die  Schwierigkeit  der  Ausführung  beinahe  gleich;  denn  es  wird  sich  daa 
offensive  Clemei  t  um  so  schwieriger  mit  dem  defensiven  verbinden  lassen,  je  stärker 
man  letzteres  durch  die  gr&ssere  Vervollkommnung  der  Feuerwaffen  oder  durch  eine 
gfloatige  Position  glaubt. 

Ferner  wird  sich  in  deu  wenigsten  Fällen  ein  Turraiii  tluden  lassen,  welches 
den  Anforderungen  einer  solchen  Defensive  entspräche.  Denn  es  muss  dasselbe 
Posilioneu  bieten,  welche  mit  geringer  Zahl  gegen  Cbermacht  vertheidigt  werden 
können,  muss  aber  auch  und  womöglich  zwischen  diesen  Punkten  Offensirstöaae 
hegOnatigen  *).  Wir  wiaaen,  daaa  hierauf  ja  ganz  allein  daa  Syatem  der  befeatigten 
Lager  beruht 

*y  E«  wird  «lio  folgerirhtii^  daü  Feuer  der  Infänteri)*  blos  zur  Einleitung  des  Angriffes  mit 
dem  Bajonnet  dienen.  Das  Artillericfeuer  wird  aber  aowohl  tur  Vorbereitung  al»  Unter- 
statsMiig  d«i  InAuitsriMiigrUrM,  als  auch,  wenn  der  Feind  geworfea,  sar  leisten  v8llifse 
Entsrheidun«  dienen  können. 

*)  Uieselbea  dOrftee  dann  alJerdings  schon  dessbalb  siegreich  sein,  weil  sie  Ten  den  Oefen- 
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ZvtiteM  iit  m  dan  AaMproeh«  d«s  6«unb  ClaiUMrits  Um  ? «b  dm  Kanpfti« 
form« D  die  Rede,  ohne  Berfleksiehtiguiig  des  moraliaehen  Elementes,  in  welehen 

doch  eine  HaupUtärke  des  Augrißes  beruht.  Zugleich  sagt  General  ClauMwiti;  sbt 
die  Vertheidigung  eine  stärkere  Form  der  Kriegführung,  die  aber  eioen  negetivea 
Zweck  biit,  so  folgt  ron  selbst,  dass  man  sich  derselben  nur  so  lange  bedienen  mnos, 
als  man  ihrer  der  Schwäche  wegen  bedarf,  und  sie  yeriaaaen  muss«  aobald  man  stark 
genug  iüt,  sich  den  positiven  Zweck  rorzusetzen." 

Hier  ist  also  klar  ausgesprochen ,  was  wir  oben  angedeutet  haben,  duss,  bei 
gleicher  numerischer  Stftrke  der  k&mpfenden  Abtbeilungen,  die- 
jenige sehr  fiUek  bandeln  vflrde»  welehe.  nn  «ine  Oberleg enheit 
in  der  Technik  ihrer  Fenerirtffen  mftgliebit  aneinbenten,  eieh 
weeentliek  dafenair  rarhaltan  vallta^ 

Gallen  wir  nun  naeh  diaaar  Abaehwaifiing  lur  Batraditanf  dar  Oiraaeira  gagan- 
Qber  dar  Defansire  Ober.  Die  Defensive  beruht  auf  möglichster  VerroUkonunnung  der 
Feuerwaffen,  verbunden  mit  möglichster  Geschicklichkeit  in  deren  Handhabung  und 
Benützung  der  gOnstigen  Einflüsse  des  Terrains.  Die  Wirkung  der  Feuerwaflfen  ist 
aber  von  sehr  vielen  Nebenbedingungen  abhängig  oder  wird  vielmehr  durch  viele 
Dinge  bedeutend  geschwächt.  Könnte  man  die  Grösse  dieser  schädlichen  Einflüsse 
mathematisch  bestimmen  ,  so  hätte  man  wenigstens  den  Vortheil ,  die  Starke  der 
Defensive  genau  zu  kennen,  man  würde  also  wenigstens  dieselbe  nicht  überschätxen. 
War  mag  aber  bereebnea,  welchen  EiDflose  die  Aufregung  und  Unnibe  des  Kampfes, 
das  Seblaaaen  avf  Cammanda^  Pnircrraneh  n«  s.  w,  baban,  and  wia  Tiele  Ki^gabi  ana 
diesen  GrOndan  ebne  jadaa  Ziel  binau^paaandat  wardan.  War  kann  alle  dia  mBgll  Aan 
nngllnstigan  Wittamagsvarblltnlasa  Tarawaehaa,  dia  daa  Ladas  aracbwaran  adar 
ain  Zielen  gamdem  namigUeb  ninaban  kftnnen,  indem  sie  deo  P«nd  unseren  Augen 
varbergan*  Hianu  kommt  nun  noch  die  äusserst  schwierige  Schätzung  der  Bntfer* 
nungen,  so  verschieden  nach  den  KnflAsaan  des  Lichtes,  der  fieaebaffanheH  daa 
Terrains,  der  grössern  oder  geringem  Sehkraft  des  Auges. 

Wenn  also  eine  vorherige  Würdigung  von  der  Starke  der  FeuerwafTenwirkung 
bedeutende  Schwierigkelten  hat,  so  gelangt  man  um  so  leichter  zu  einer  Überschätxung 
derselben,  je  grösser  die  Vorliebe  ist,  welche  man  ihr  von  Haus  aus  entgegen  bringt. 

Je  mehr  aber  die  eingebildete  Wirkung  der  Feuerwaffen  hin- 
ter dar  raallan  tnrflakblaibt,  vm  aa  aahwiahar  wird  natflrilah  dia 
OafanaiTa»  wibrand  dia  Offanaire  in  damaalban  Maaaa  an  Stirka 
und  Wahracbaialichkait  daa  Brfalgaa  gaviant 

DaaB^jannatariaidet  niebt  dia  auf  die  Faaarabgabe  aehidUab  arirkanden  BinflOssa ; 
aa  bedarf  lediglich  eines  gangbaren  Terrains,  Ten  dem  wir  uns  leidit  durch  daa 
Auge  oder  durch  Patrulleu  Kenntniss  verschaffV n  können.  Sehen  wir  non  selbst  von 
einer  Überschätzung  der  Feuerwaflfenwirkung  ab,  so  haben  wir  wenigstens  gefunden, 
dass  die  Wirkung  der  Feuerwaffen  eine  viel  mehr  relative  und 
viel  schwieriger  su  taxireode  ist,  als  die  des  Bajouoeta. 


•ivposiliooea  aus  Molerstatst  und,  bei  nur  eiDigermasstn  gleidiar  Stirke  d<r  kimplsodae 
Hsere,  MdM  adt  Okwmadit  galttrt  wardea  ktaaaa. 
dMm.  adair.  atjuiifin.  lasa.  sxw.  («.  ni.| 
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Ist  ilso  die  Wiikmg  dei  Fettergevehrea  im  AllgeiMineii  eine  sehr  «bbinfig« 
wai  «nbeitiiniiito,  §o  ift  rach  die  d«t  Tollkomiieaiten  Gewehres  nur  fftr  di«  Fille 
gr&sser,  weMie  dieie  negatiren  Einfiflsse  ausseUiessen.  Aus  diesem  Grunde  koiioen 
wir  auch  unser  geso  gen  es  Infanteriegewehr,  namentlich  in  seiner  Ei  nfQ  hrung 
für  die  Masse  der  Infanterie,  nicht  mit  solchen  illusorischen  HofTnungen  betrachten, 
als  dies  gewöhnlich  geschieht.  Wir  wenden  uns  an  diejenigen,  welche  Gelegenheit 
gehabt  haben»  vSchiessflbungen  der  Infanterie  xu  leiten  oder  denselben  Ii eizu wohnen, 
um  uns  zu  bestätigen,  dass  höchstens  «/,  der  Mannschaften  dahin  gebraciit  werden 
kann,  etwas  TQchtiges  zu  leisten.  Sehr  riel  Gewicht  legen  wir  mit  auf  den  Umstand, 
daü  die  eemplieirte  Rwrichtang  mit  den  Yeraehiedenen  Viairen  oft  (Iber  den  Horiteat 
des  gewSbidieben  Hannes  hinnttsgebt.    Namentlieb  bnben  wir  die  Benerknng 
gemsebt,  dass  das  SteOen  der  Visire  nnter  einem  Winkel  von  41*  simi  Sebisssen. 
auf  die  nittieren  Rntfemaagen  awiseben  den  drei  Visirsebnssweiten  meist  nieht  Ter- 
standen  wird.  Wenn  mm  neben  fir  den  Seheibeostand  im  Ganzen  ao  geringe  Resultate 
erzielt  werden,  so  redveiren  sieb  dieselben  ftr  den  Peidgebraneb  aatflrlieh  nedl  mn 
Bedeutendes. 

Ferner  beruht  die  Defensive  wesentlich  auf  einem  günstigen  Terrain,  während 
die  Offensive  viel  nnnbhänciRer  von  demselben  ist,  d.  h.  ein  ungünstiges 
Terrain  macht  in  den  meisten  Fällen  die  Defensive  zu  einem  Un- 
ding, w&hrend  es  kaum  denkbar  ist,  dass  ein  Terrain  die  Offensive 
unmöglich  machen  könnte. 

Fassen  wir  nm  das  bisher  Gesagte  znsmnmen,  so  Anden  wir,  selbst  abgesehen 
Yen  einer  Cbsrsebitivng  der  SUrke  der  DefensiTe,  dass  wenigstens  dieselbe 
eine  riel  mebr  bedingte  oder  abbingige,  als  die  der  Offensire  ist. 

Bin  fernerer  Yorlbeil  des  Angriffim  ist,  dass  man  den  Feind  iwmgt,  seine  Nass- 
regeln  nach  den  uosern  so  nehmen,  dnss  nise  der  leitende  Wille  des  6e- 
feehtes  in  dem  Angriffe  liegt,  woraus  wiederum  folgt,  dass  derselbe 
wenigstens  eine  seitweise  Obermaebt  aof  einem  Punkte  leiebt 
erlangen  kann. 

Es  ist  weiterhin  klar,  dass  wenn  auch  der  Sieg  nicht  darin  besteht,  dem 
Feinde  einen  grösseren  Verlust  an  Menschen,  Thieren,  Waffen  und  Munition  beige- 
fügt zu  haben,  als  wir  selbst  erlitten,  dieser  Factor  jedoch  höchst  wesentlich  ist  in 
seiner  Einwirkung  auf  den  Nutzen,  welchen  wir  aas  dem  Siege  ziehen  können.  Wenn 
nun  andi  der  Angrilf  meist  bb  in  dem  Hemsnte  der  Baliebeidung  grössere  Verlusle 
sIs  die  Yertbeidigung  bat,  besonders  wenn  dieselbe  doreh  die  Fesitlen  gnt  untere 
stOtst  wurde,  so  gleiebt  sidi  diso  doeb  in  der  Bogel  su  Oonsten  dea  Angriffes  dnrsb 
die  Verfolgung  ans,  welebe  dem  Besiegten  faat  stets  die  meisten  Opfer  kostet. 

Die  Verfolgung  ist  nun  aber  ein  weaentlicher  Factor,  weleben 
die  Offensive  vor  der  Defensive  voraus  hat.  Niebt  als  ob  wir  behaupten 
wollten,  dass  ein  Defensivsieg  keine  Verfolgung  zuliesse,  so  ist  doch  derselbe  der 
Natur  der  Sache  nach  aus  der  Offensive  viel  einfacher  und  selbstverst&ndlicber.  Und 
wenn  wir  dennoch  bei  manchem  Offensivsieg  keine  nachdrückliche  Verfolgung  finden, 
80  liegt  dies  in  den  besonderen  Umständen  des  einzelnen  Falles,  oder  in  den  leitenden 
Persönliclikeiten.  Alle  mögliehen  Hemmnisse  der  Verfolgung  hat  natürlich  der  Defen- 
sirsieg  gleichfalls. 
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Bei  dittMB  kommen  aber  hinzu,  du«  iw  V«rtlMidtg«r  anlir  geneigt  sein  wML 
melir  dM  V«rtiidl«i  der  Stelhmg  den  Sieg  siitueehrdlb«i  alt  der  eigenen  Knll^ 
deiMMMgi  ea  ihm  vngleieh  aehwerer  wird,  die  aditttaende  SIellaag  an  verlaaeen 
■nd  den  Sieg  durch  V«rfelgnng  dta  gesehlagenen  Feindea  asaanhenlen.  Bin  Defan* 
affiieg  «M  in  de4  wenigsten  Fftllen  verfolgt.  Wir  erinnern  nur  an  die  Sehlachten 
von  Kollin  und  Kannersdorf,  durch  welche  letztere  leicht  der  gnnae  siebenjährige 
Krieg  hätte  beendet  werden  können.  Ein  OffenaiTsieg  wird  hingegen  in  den  meisten 
Fftllen  verfolgt,  weil  der  lediglich  durch  die  eigene  Kraft  gewonnene  Sieg  auch 
zur  kräftigsten  Ausbeutung  desselben  anfeuert,  und  weil  Oberhaupt  die  Bewegung 
vorwärts  schon  vorhanden  ist,  während  sie  bei  dem  Defensivsiege  erst  angetreten 
werden  muss. 

Betrachten  wir  nun  noch  den  leinten  und  hauptsächlichsten  Vortheil  der  Offen- 
aive»  nimlieh  den  mernliaehen  Hebel,  welcher  in  deraeDten  liegt 

Neeh  im  verigen  Jahrhondert  Ternadiliaalgte  aan  faatg&nnlieh  die  mernitaeben 
Blemenle  ond  awbte  AUee  in  dar  Farm.  Seibat  ein  Feldherr  wie  Friedrich  der 
'Greaae  unteraebittte  dieselben,  und  erat  die  Rerolutien  und  Napoleon  haben  sie 
Sur  Anerkennung  gebracht.  Jedoch  sind  wir  der  Oberieugung.  dass  dieselben  immer 
noch  nicht  recht  gewürdigt  werden,  weil  man  sonst  mehr  thna  wArdCb  aie  an  pflegen 
und  zu  beben,  als  dies  in  den  meisten  Armeen  geschieht. 

Die  Offensive  nun  aber  trägt  .solche  moralische  Elemente  in  sich ,  d.  h.  durch 
dieselbe  wird  der  kriegerische  Muth  gehoben. 

Es  ist  gewiss,  dass  anfangs  mehr  Muth  dazu  gehört  einen  gut  postirten  Feind 
anzugreifen,  ala  denselben  au  erwarten,  weil  man  eigentlich  mit  einem  doppelten 
Feinde  m  kimpfen  bat,  nimlieb  mit  dem  wirklieben,  lebenden  und  mit  dem  tedten» 
dem  Temdn.  Aber  dnreh  den  Angriff  wird  der  Zaghafte  mit  dem  HntUgen  fertge- 
riaaen,  die  Brregnng  dea  VerwirtaatOrmena  feaaelt  Sinn  nnd  Gedanken  nnf  ein  Ziel. 
Der  Angriff  und  die  Musik  zum  Angriff  wirken  gleichsam  herauaebend,  nnd  im  Raaaehe 
ist  man,  wie  bekannt,  den  Begangen  der  Furcht  viel  weniger  mginglich,  als  im 
nOchternen  Zustande.  Das  ruhige  Abwarten  des  Angriffes  dagegen,  das  Ungewisse, 
wo  derselbe  stattfinden  und  in  welcher  Stärke  er  auftreten  wird,  die  erwartungsvolle 
Stille,  welche  demselben  vorhergeht,  alles  dies  spannt  die  Seele  des  Vertheidigers 
ab,  der  Huthige  hat  seines  ganzen  Muthes  nöthig.  und  der  Zaghafte  wird  klein- 
mQthiger.  Der  Angriff  erhitzt  den  kriegerischen  Math,  das  ruhige  Abwarten  desselben 
kohlt  ihn  ah. 

lUe  Offenaire  erhebt  den  Krieger  dndoreb,  deaa  aie  ihm  die  Reanitafe  aeiner 
Tepferkelt  leigt.  Ona  Vertmoen  m  aieb  aelbaft  nnd  aeben  Fflbrem  wiehat  mit  den 
Brfelgen.  Die  Defenaive  degegen,  aamentiiidi  eine  fertgeaelite»  eraebtttert  toerat 
dna  Vertraaen  nnf  die  eigene  Kraft  nnd  leieht  nndl  auf  die  Geediieklichkeit  and  den 
Muth  des  Anführers,  weil  sie  weniger  sichtbare  Brftilg«  bat*  indem  ihr  der  pealÜTe 
Zweck  des  Tcrraingewianena  abgeht. 

Noch  müssen  wir  einen  Blick  auf  die  Kriegsgeschichte  werfen,  uro  uns  die 
Behauptung  bestätigen  zu  lassen,  dass  die  grössten  Feldherrn  sich  fast  stets  der 
Offensive  bedienten  und  durch  dieselbe  siegten.  Napoleon  1.,  der  doch  eine  zahl- 
reiche und  vorzügliche  Artillerie  hatte,  die  er  in  der  Defensive  gewiss  besser  hätte 
ausnützen  können,  bediente  sich  seiner  Artillerie  zur  Vorbereitung,  UnterstOtsuag 
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ud  leUteo  EnttebnduDg  dct  «igenes  Angrif ••»  und  MA  in  Erwartaag  det  ModKelwii 
lur  Abwehr  denelben. 

Znletit  iMMh  tiM  koTM  B«ai«il«ig,  iratclw  mt  nidit  io  dirMton  ab^  woM 

In  indirectem  Zusammenhange  mit  unserer  Betrachtung  steht. 

Ks  sind  mU  dem  unglOcklichen  Feldzuge  der  Österreicher  in  Italien  18S9  viele 
Hrochiiron  erscbionen  und  viele  Ansichten  ru  Tage  gefördert  worden  über  die  Ktitist 
die  Ki-i<(iZMseii  zu  schlagen.  Unserer  unmas^eblichen  Ansieht  nach,  liegt  dea  Pudels 
Kern  km/  in  Folgendem. 

Die  ({»uptstärke  der  Franzosen  besteht  im  Angriff,  und  r.war  im  UngcstQm  des 
AngrilTes ,  während  sie  au  einer  lortgesetaten  energischen  Defensive  nicht  aäh  und 
moraliacb  fest  genug  sind.  Dea  aha  Ih  darf  man  ata  nicht  ihre  SfSrke  im  An- 
griff entwiefceln  laaaen,  aendera  miaa  ilnen  ia  demaelbea  iivor- 
kommen  nod  aie  auf  ilire  Sehvieh^  die  Vertheidigong  beaehrie- 
ken  0-  Wir  glanben,  daaa  die  Ihmildaetoi  Generale  diaa  reeht  wähl  arkmiDeik 
und  erklären  uns  auch  aua  dietem  Oronde  daa  Beatrebeo  deraelben,  dem  Feinde  aleto 
die  Offensive  abzugewiooea. 

Wir  bescheiden  uns  keine  strict  logische  Abhandlung  Ober  unser  Thema  gelie- 
ferJ,  sondern  mehr  Ideen  ausgesprochen  zu  haben,  welche  vielleicht  später  zu  einer 
weiteren  Ausführung  Anregung  geben  können;  glauben  jedoch  unsere  Meinung  von 
der  Wichtigkeit  des  Bajonnets,  trotz  aller  Vortheile,  welche  uns 
die  verbesserten  Feuerwaffen  bieten»  insoweit  mit  Grdüduu  belegt  au 
haben,  um  sie  der  Beachtung  werth  an  ■MWiheii. 

Aua  den  ae  gewennenea  Reaiiltaten  aehlieiaen  wir  nun  auf  die  Zukunft  dar 
Taktik  wie  felgt 

Wir  haben  mit  dem  Fartaebreiten  dar  Peuerwaffnteehnik  die  Wichtigkeit  den 
Bijeaneta  wacbaen  aeben,  d.  h.  die  VerTollkemmnnng  in  Handhabung  und 
Technik  der  Feuerwaffen  bnt  die  Anweudnug  der  blnnken  Waffe» 

des  Bajonnets,  erhöht. 

LSsst  sich  nun  hieraus  ein  allgemeiner  Salz  abstrabiren,  der  auch  fQr  die 
Zukunft  sich  dauernd  geltend  machen  wird?  Die  Beantwortung  hängt  davon  ab,  ob 
es  bei  der  grösseren  Vervollkommnung  der  Feuerwaffen  eine  Grenze  geben  kaun, 
an  weicher  die  Anwendung  des  Bajonnets  factiseh  unmöglich  wäre.  Denn  wäre  dies 
der  Fall,  so  mOsste  die  Anwendung  des  Bajonnets  um  so  geringer  werden»  je  mehr 
man  aich  dieaer  Grenie  uftberte.  Wir  aeben  jededi  keinen  Grund  tu  daer  aekta 
Annabrae.  Denn  ea  würde  nur  dam  ein  Uuding  aaln,  daa  fiijonnet  anauwendaa, 
wenn  es  unbedingt  nicht  mftglicb  wire»  cincii  ein  a igen  Mann  weblerbalten  an  den 
Feind  zu  bringen.  Daaa  dieaer  Fall  sie  Antreten  kann»  bednif  kaum  dea  Naobareiaea. 
Wir  haben  gesehen,  wie  riele  neg^ativo  BlnflQaie  (llr  die  Wirkung  der  Feuerwaffen 
in  der  Natur  (als  Witterungsverhältnisse,  Terrain  etc.)  und  in  der  menschlichen 
Orgarii^afton  enthalten  sind.  Gesetzt  aber  den  Fall,  dass  jede  Kugel  einen  Mann 
kanipfunlähig  machte,  so  mQsste  es  immer  noch  möglich  sein,  nach  der  Stärke  der 
Feinde,  der  Geschwindigkeit  mit  der  aie  scbiessen  und  der  Entfernung,  welche 


MactiiMvell  &agt  vou  deo  KraaxoMn:  Beim  AD|;rili  siud  tiv  mehr  ais  Minocr,  beim  fiäek- 
aage  weniger  als  Weihtr. 
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ans  TOD  denidben  trennt,  ganz  genau  zu  berechnen,  wie  gross  unsere  Übermacht 

•ein  mQsste,  um  eine  bestimmte  Anzahl  ßajonnete  an  den  Feind  zu  bringen. 

Möchte  demnach  eine  Grenze,  welche  die  Anwendung  des  Bajonnets  unmöglich 
machte,  nicht  hervortreten  können ,  so  ist  auch  kein  Grund  anzunehmen,  duss  der 
Natur  der  Sache  nach  die  Anwendung  des  Bi^onnets  allmählich  geringer  werden 
mOsste. 

Lanen  sieh  «n  abw  nooli  Gröikto  ittftknn,  welche  eine  grösser«  Anvenduog 
iu  Bi|jonneto  ie  der  Zukoeft  erkliren  oder  bedingen,  so  wire  die  Riehtigkeit  des 
Sattes:  »Hit  der  grösseren  VerTollkomniaoBg  der  Fenerwaffeatechnik 
wichst  die  Wichtigkeit  der  Anwendong  des  Bajennets"  im  Allgemeinen 
bewiesen. 

Diese  Gründe  sind  aber  feigende : 

1.  Je  grösser  die  Entfernungen  der  käii'pfenden  Heere,  Uffl  se  wen^er  mdglich 
wird  eine  Entscheidung  durch  die  FeuerwalTen. 

Wenn  früher  hei  den  nahen  Entfernungen  durch  die  FeuerwatTenwirkung  eine 
Partei  veranlasst  werden  konnte,  sich  zurückzuziehen,  so  {geschah  dies,  weil  sie,  durch 
das  Feuer  erschüttert,  einem  doch  stets  möglichen  Anfalle  mit  der  blanken  Waffe 
sich  iiidit  stark  genug  glanbte. 

Wvrde  eise  die  Bntscheidung  durch  letalere  awar  anch  thatsftehlich  herbei- 
gdihrt»  se  decb  neraliseh.  Diese  moralische  Wirkung  Tcrringert  sieh  aber  notfa- 
weadig  mit  der  Zaaahme  der  Bntfennngen. 

Theeretiker  liahen  behauptet,  dass  kOoftige  Kriege  in  der  Ferne  entschieden 
werden  wtirden ,  wornnch  »Iso  ein  BajonnetangrifT  in  Zukunft  ein  Unding  wäre.  Wir 
vermögen  das  Wie?  nicht  einzusehen.  Alle  Märsche  und  Maiiuver,  ;illp  strategischen 
und  taktischen  Coinbiiuitionen  haben  selbstverständlich  zum  Ziel,  durch  dessen  Errei- 
chung sie  allein  Werth  erhalten,  den  Kampf,  und  zwar,  für  die  Wahrscheinlichkeit 
des  Erfolges,  den  Kampf  der  Übermacht  mit  der  Minderzahl,  der  Stärke  mit 
der  Schwäche.  Soll  dieser  Kampf  nun  den  Nahkampf  ausschliessen,  so  geben  wir 
den  VoHiieü  des  nnmeriachen  Obergewiehlna  Ast  gSnslidi  mt  BiaetAeils  lassen 
wir  dem  Feinde  Zeit,  die  schwache  Positien  an  Yerstirken,  was  fhm  nalQrlich  so 
lai^  aUglieh  sein  wird,  als  dieselbe  nicht  in  unserer  Hand  ist;  aodwntheils  ist  es 
klar,  dass  die  VorUieile  des  Terrains  auf  der  einen  Seite  die  numerische  Oberlegen- 
heit  der  Feuerwaffen  auf  der  andern  vollkommen  ausgleichen  können.  Es  könnte 
also  ganz  gut  1  Mann  gegen  10  Stand  halten,  wenn  letalare,  da  sie  denselben  nicht 
todtzuschi essen  vermögen,  nicht  auf  den  Einfall  kommen,  ihn  todt  zu  schlagen, 
t    Wir  können  uns  unbedingt  (  inen  Feind  denken,  der  brav  genug  ist,  sich  nicht  durch 
das  Fcnergefecht  verdrängen  zu  lassen,  so  lange  noch  ein  Mann  von  ihm  am  Lehen 
ist.  Wir  werden  also  durch  das  Feuergefeclit  allein  niemals  Terrain  gewinnen  oder 
behaupten  können,  denn  nur  das  Terrain  gehört  uns,  aul  dem  wir  uns  helinden, 
nicht  aber  das,  welches  wir  nur  mit  unserm  Feuer  bestreichen,  indem  «ich  dort 
jeder  feslsetien  kann,  der  aus  irgend  welchem  Grunde  die  Gefahr  getrolFen  sn  wer- 
den bestehen  will  oder  muss. 

Nimmt  man  die  Vftglicbkeit  des  Hand^menges  w^,  so  gibt  es  keinen  Krieg 
mehr,  oj^er  die  Schlachten  werden  ein  gegenseitiges  Scheibenschiessen,  wo  derjenige 
Sieger  ist,  dessen  letater  Mann  den  letalen  des  Gegners  selbst  nur  um  Minnleo 
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flberiebt.  Wir  sehen,  xu  welchen  lächerlichen  Consequenxen  obige  Afinahme  fuhren 
muss.  Ohne  die  Möglichkeit  des  Handgemenges  sind  riele  taküsclie  und  slr<ttegiacbe 
HuATor  mm  Usubd.  Wm  «M-  i.  B.  «in«  MröbMf  MMwar  Mikiogsiiiii« 
MBMDeni»  Venn  auui  vm  ifeht  twUifMi  hum,  qm  nnriflk  n  ütktm. 

Em  wird  «Iw  voU  4ie  Ainraidnf  d«r  hhilmi  WwMwa  vm  vtMH»,  «o  liife 
M  Kri«g«  gibt,  dag^gra  die  d«r  WtntmMut  m  so  bMeliiinktw  werden,  je  weeiger 
ei  nSglich  ist,  eiee  Inte^eiding  dnch  dieaeikea  herfceimflllirea 

Hiezu  kommt  nan  noch : 

2.  dass  die  Anwendung  der  blanken  WaffSen  waehien  wird  mit  der  Zunahme  des 
moralischen  Elementes  in  den  Valkwn,  wekliee  wtedenm TAB  dem Fortsehreitea 
der  Bildung  bedinget  wird. 

Die  Feuerwaffe  ist  die  Zuflucht  des  Schwachen,  das  Bajonnet  die  Waffe  des 
Tapfern,  den  dus  Gefühl  seiner  Kraft  beseelt.  Je  grösser  also  der  kriegerische  Geist, 
je  grösser  Mutli  und  TedetTeraehtung,  Ehrgeiz,  Sucht  nach  Ausseiehnung,  Haas  des 
Feindes  «.  e.  w.  in  einen  Heere  sind,  am  so  geneigter  wird  deeeellie  eein*  die  Menke 
Weffe  der  Fenerweffe  vemmeliea.  Dnee  el»er  mit  der  liöhem  Goltar  vuk  der  kriege- 
rieehe  Hafk  wteket»  iat  gewist  niekt  lu  bestreiten,  fielreekten  wir  nnr  die  Kriege  der 
Burepier  mit  unetriliiirtMi  TSlkem  enderer  Brdtbdie,  se  werden  wir  st^  den 
hShern  kriegerischen  Geist  auf  Seite  der  ersteren  finden.  Das  civilisirtere  Velk  ist 
leichter  für  eine  Idee  zu  begeistern,  als  ein  weniger  gebildetes,  sei  diese  nun  Ruhm, 
Freiheit,  Vaterlandsliebe,  Nationalität  etc. ;  es  wird  den  Grund,  warum  es  kimpfea 
muss,  und  die  Vortheile,  welche  ihm  aus  einem  schnellen  und  volhtäDdfgen  Siege 
erwachsen,  leichler  begreifen;  es  muss  überhaupt,  da  der  Muth  eiuu  Eigenschaft 
der  Seele  ist  ,  denselben  in  um  so  höherem  Grade  besitzen,  je  mehr  die  AusbUdaog 
seiner  geistigen  Ffihigkeiten  fortschreitet. 

Wss  nun  des  Feld  der  Taktik  enlasgt,  se  wird  min  dnsseibe  Terensaishtliek 
immer  mehr  ven  der  freien  Ebene  neeb  einem  eeqiirten  und  kedeekten  Terrsin  lu 
rerlegen  sneken,  nmsick  rer  der  Femwirknng  der  Feaet wedTen  mSgiiekst  deeken 
in  kSnnen,  eise  bsi  einem  AngrMT  denselben  weniger  lange  ansgesetst  lu  sein.  In 
der  Ebene  «erden  s.  B.  tsktische  Umgebungen  meist  so  den  Unni5glidikeiten  gekSren, 
weil  sie  vermöge  des  grossen  Feldes,  weiekes  die  Artillerie  beherrscht,  zu  weit  eus« 
geholt  werden  mOssten.  Je  stricter  sich  nun  Torerst  durch  diu  verbesserten  Feuer- 
waffen Offensive  und  Defensive  von  einander  trennen  w»Tden,  nm  so  einfacher  wird 
natürlich  die  Taktik  selbst,  während  die  Oberleitung  uui  so  schwieriger  wird,  je 
weniger  das  Terrain  eine  allgemeine  Obersicht  gestattet 

i)iese  kurzen  Bemerkungen  ».eien  genügend,  um  zu  zeigen,  in  welcher  Weise 
wir  glauben,  dass  der  Einfluss  der  Terbesserte«  Feuerwaffen  auf  die  Tektik  siek 
bediltigen  wird. 

Seilte  Siek  nun  die  bebe  Wiebligkett  des  Bajennets  fte  künftige  Kriege  niekt 
Terkennen  lutea,  se  dflrfte  kei  der  Aasbildnng  unserer  Armeen  natOrlick  auf  alles 
das  besendere  BQeksiekt  lu  nehmen  sein,  was  die  Aawmiduag  deasetben  erleiektern, 

die  Wirksamkeit  erhöhen  mag.  Hierzu  geh&rt  Ter  Allem  der  Dauerlauf,  um  mSgliekst 

schnell  durch  das  Bereich  des  feindlichen  Feuers  an  den  Feind  seihst  zu  kommen. 

Princi[»  der  möglichst  fjnissten  Beweglichkeil  ist  jetzt  unbestritten  .ijs  richtig 
anerkannt,  lu  O^tterreich  ist  maii  iiestrebt,  dasselbe  durch  liiafubruag  sehr  beweglicher 
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Geschütze  zu  erreichen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  der  Vortheil  ein  bedeutender  sein 
wird  «).  Um  so  mehr  ist  es  zu  beklagen,  dass  man  bei  der  Infanterie,  die  doch  die 
Haupt-  und  Grundmasse  aller  Heere  ist.  nur  mit  alleiniger  Ausnahme  Frankreichs,  so 
wenig  thut,  uui  sie  beweglicher  zu  machen.  Es  würden  dazu  Tor  Allem  eine  zweck- 
niMigere,  leiehtwe  Aiuritotuag  und  Bawaffnuag  uod  eine  öftere  und  anhaltendere, 
nglMieiitarifeli  bMtiiuat»  Obnog  im  Lauftelirttte  dj«OM.  Wir  kSuMii  den  Grund  der 
SBgtnog  nur  in  dem  Umstand«  find«a«  dtu  mu  din  Wichtigkeit  das  B^fnneto  nooh 
Tiel  lu  seiip  nnttridiitst. 

Die  Preassen  i.  B.  mit  ihren  ZOndnadelgeirelwen*  dnreh  velehe  aie  einem  gleich 
starken  Feinde  ein  dreifach  überlegenes  Feuer  entgegensetzen  wollen,  iind  nattirlieh 
die  eifrigsten  Verlheidiger  des  Feuergefechtes  und  werden  demnach  in  einem  kom- 
menden Kriege  sich  gewiss  vorzöglich  defensiv  verhalten.  Wir  halten  die  Nichtein* 
fuhrung  des  Zündnadel^ewehres  in  allen  anderen  Armeen  schon  desshalb  Tür  ein 
grosses  Glück.  Man  kennt  ja  die  Unruhe  und  Unordnung,  welche  durch  fortgesetztes 
Schiessen  in  jedem  Truppenkörper  entsteht,  wodurch  natOrltch  die  Tretffähigkeit 
sieh  zugleich  verringert.  Nun  wird  aber  die  Möglichkeit  gewiss  nicht  zu  leugnen 
•nia,  dMs  die  Preataen  Gegner  Inden  kAnnen»  deren  Aogriif  sie  trotz  ihres  Qber- 
lef  enen  Peuara  nieht  snr  Umkehr  bringen  werden.  Waa  wird  die  Folge  seint  Werden 
sie,  geUoacht  dnreh  die  Wirkaamkeit  ihrer  Feuerwaffe»  anf  welche  aie  ihre  ganse 
Heffnung,  ihr  gnniea  Vertrauen  aetaten,  reehseitig  dem  Bqonnet»  dem  geringgesehiti» 
ten  Bijonnel.  die  endliche  Bntaeheidung  anvertrauen,  oder  werden  aie  dem  kühneren 
Gegner  ohne  weiteren  Kumpf  das  Feld  riumenf  Ohne  das  Letztere  glauben  zu  wollen,  ' 
scheint  es  uns  doch  natürlich,  dass  man,  wenn  das  stärker  geglaubte  Mittel  nicht 
zum  Ziele  geführt  hat,  in  ein  anderes  um  so  weniger  Vertrauen  zu  setzen  geneigt  ist. 

Je  grösser  m;iii  a'.so  die  Wirkung  der  Feuerwaffen  glaubt,  desto  slricter  wird 
die  Defensive;  je  mehr  aber  dies  der  Fall,  um  so  grösser  sind  die  Erfolge,  wenn 
die  Offensive  gelingt,  um  so  schwieriger  wird  der  Rückzug,  um  so  bedeutender 
werden  die  Verluste  durch  die  Verfolgung. 

Wir  glauben  demnach  mit  Fug  und  Recht  diejenigen  Waffen,  durch  wd^ndar 
Soldat  fiiat  auaachlieaalieh  auf  daa  FcuergefiBcht  hingnwieaen  wird,  ala  achldlich 
b«seichnM  lu  können. 

Napoleon  III.  aagte  Tor  dem  Fddnge  Ton  18tf9  üi  Italien  in  aeinor  P^nmation 
an  die  Armee:  »Das  Bajonnet  wird  stets  die  furchtbare  Waffe  der  französischen 
Infanterie  sein*'.  Wir  meinen,  dass  durch  dieses  einzige  Wort  er  aein  kriegerisches 
Genie  bethStigt  liat.  Die  Franzosen  haben  wesentlich  ihren  ungestümen  Anfällen  mit 
dem  Bajonnet,  ihrer  steten  OlTensive,  gegenüber  den  meist  stehenden  Fusses 
kSmpfenden  Österreichern,  ihren  Sieg  zu  verdanken. 

So  sehr  wir  nun  auch  die  Franzosen,  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  und  natur- 
wüchsige Kampfweise  im  Allgemeinen  ehren,  so  haben  sie  doch  gewiss  auch  Manches, 
waa  wir  Nachahmern  deradbcn  nicht  anrnthcn  möchten.  Hierher  gehört  s.  B.  die  Art 
ihres  Bajonnetangrtffea,  im  TVabe  auf  eine  sehr  nahe  Entfernung  an  den  Feind  heran- 

^)  Dieser  Aufsatz  wurde  uns  schon  im  November  1861  au«  Sacliseii  ein^eaendet.  Seit  jener  Zeit 
ist  in  Österreich  nictit  nur  durch  biorübiung  guter  GeschflUe,  *oudern  auch  durch  Vorbil- 
deag  der  CavaUwi«  «ad  tniuitame  für  DaMrairsdia  tui  Ototeept  grSsser«  BrnregUehkeit 
TielM  gMchtbeo.  D.  B. 
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zugehen,  hier  za  halten,  um  zu  feuern  und  sich  dann  erat  mit  dem  Bajonnet  auf  den 
Feind  zu  stOrzen.  Das  Halten  wShrend  des  Angriffes,  um  zu  feuern,  ist  bisher  ron 
den  besten  Taktikern  verworfen  worden  uad  unbedingt  mit  Recht.  Wenn  man  uns 
Mch  eDtgegenhftlt,  dui  die  Franioaen  doch  aaf  litte  Art  gesiegt  luibtt,  m  itt 
ditt  wtU  ein  Beispiel»  tbtr  ktii|Btwei«grtuid.  Wir  tetieii  eit  ttdtrtt  Beispiel  tait- 
gtgtn.  Die  Beittrti  htttt,  vitenribat,  tseh  tlnt  Stil,  in  der  tie  vtrs^glith  dtt 
Ftitif «fKU  tnitlfirt t»  ditt  haben  wir  jttit  tb  nanttOrlidi  erkannt»  und  doeb  und 
andi  mit  der  frObern  Kampfveiie  Siege  errangen  werden. 

Bt  itt  demnach  noch  lange  nicht  absolut  gut,  was  uns  unter  gewilten  Verhilt* 
nissen  zum  Ziele  geführt  hat.  So  glauben  wir  auch,  dass  die  Franzosen  ihre  Siege 
nicht  den  Vortheilen  dieser  Kampfesweise  zu  verdanken  haben,  sondern  lediglich 
dem  persönlichen  Muthe,  welchen  sie  dabei  entwickelten,  und  der  Langsamkeit 
ihrer  Gegner ,   die  es  nicht  verstanden ,   den  Moment  des  Haltens  ihrerseits  zu 
benützen,   um  dem  Feinde  in  der  Salve  zuvorzukommen  und  dann  schnell  selbst  zum 
Bajonnetangriff  überzugehen.  Einem  entschlossenen  und  gewandten  Feinde  gegen- 
ttter  ift  et  ftvitt  ttbr  gewagt,  deaiwlben  einen  tdthtii  gflnstigen  AngriA- 
nitinent  in  bieten,  und  werden  die  Frtnteten  gewiat  tehr  bald  ron  dieter 
AngriAwtiie  rartekkemmen,  tebald  sie  dureb  dieaelhe  eine  empfindliehe  Bthltppe 
erlHltn  beben  werden.  Diet  ktno  aber  niebt  tndbleibtn,  tobald  wir  nnr  tttit,  wie 
-aneh  in  den  meiiten  B^^lements  rorgeschrieben,  dem  durch  unsere  Salre  ni^t  tmn 
l'mkehren  gebrachten  feindlichen  Angriff*  selbst  mit  dem  Bajonnet  entgegen  gehen. 
Dass  es  fÖr  uns  keinen  bessern  Augenblick  flir  die  Salve  gehen  kann ,  als  den ,  wo 
der  Feind  hält,  um  tu  fenem»  wo  er  also  unsere  Salre  stets  luerst  hekommeo  wird, 
liegt  auf  der  Hand. 

So  sind  wir  denn  am  Ende  unserer  Betrachtung,  welche  sich  nur  zu  einer 
Apologie  des  Bajonnet.s  gestalten  konnte,  angekommen  und  glauben  dieselbe  kaum 
mit  besseren  Worten  schliessen  zu  können,  als  mit  denen  SuwaroflTs:  »Die  Kugel 
itt  eine  Thftrin,  dnt  Bajonnet  itt  aber  ein  ganter  Mann.* 
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Literatur. 

Recension. 

TtffMitif  rar  Irwclttnig  4«r  Sched  Iiite  Im  liteifelcUiehfi  ttl«cr- 

OorRiffr  BeoratMit  d«r  8iik«da*aeheii  Ktrlenwcriw  Int  ma  ^eito  1S9  4et  I.  Bau« 
dct»  1863  diMcr  ZcilsehriftX  ««f  swei  «retentlielie  Vonlf«  4l«Mr  Arbdtcii  «nfinerkMnk 
fnMMshC; 

1.  1km  8«kida*s  Karton  der  gvMMn  ZtU  jenar  MUittrt,  cKe  nelut  Uma  lonttigMi 
Aulafen  nicht  Handerte  ron  Gulden  fSr  Landkarten  ausgeben  können,  einen  gcnl^ndan 
Ersatz  fCr  die  sehr  koatepwUgen  Generabtabakarten  für  Oatorreidi  nnd  die  anfrenMnden 
Linder  bieten,  und 

2.  dass  sie,  namentlich  die  Karte  Ton  Europa,  bei  dem  gleichen  Massstabc  eine 
bessere  Vergieichung  ziüaaaea  als  die  fielen  nnd  verschiedenartigen  Karten  mit  unglei- 
chen Massstäben. 

Wenn  wir  diese  Vorsflge  auch  zugeben  mü^isen,  so  können  wjr  uns  aber  mit  dem  in 
deradben  Recension  enthaltenen  Sehluaaaatse  nielit  ebf erstanden  erkliren,  dass  der 
Ottdor  nit  dinaeai  Ihtofial  nwlangeB  kSann  und  andere  Karten  nielit  anekr  n  kaefin 
brraehe;  draa  etneneito  eatkUi  die  Karte  ven  Beropn  deck  ra  wenig  Deteil,  andereieeito 
aber  ial  die  Karte  der  8etefreldi«dien  Monarde  b  ibrem  Umfuqie  in  begrensl^  faidem 
ale  aebr  wiebUge  Partien  Onbral-Biiropaai  wie  Poten»  Nmrddeiitoebiand»  OaUlMoreieb 
«,  a.  w.  nicht  enthilt 

Wir  nftebton  daher  —  nieht  damit  der  Herr  Receaeent  Reeht  behalte  —  aendem 
in  iMerem  eigenen  Interesse  ans  einen  Vorschlag  erlauben. 

Die  Karte  der  österreichischen  Monarchie  enthält  eine  Frojecüon,  die  sich  leicht 
nach  allen  Seiten  erweitern  und  lu  einer  Karte  für  Centrai-Europa  nmgestalten  lässt.  lu 
diesen  grossen  Rahmen  sollten  nun  auch  die  n  euesten  Generalstabsarbeiteo  eingetragen 
werden,  und  swar: 

Die  Walachei  nach  den  neuesten  Avfiiabnen  mitEinschluss  der DonaomOndungen, 
mm  de»  ganen  Hauptatrem  rem  Ursprung  bia  aar  Mindnng  nncb  einen  Mataitebe  an 
erkalten. 

Dte  gaise  M  eldae. 

Am  des  eret  enter  den  jetaigei  Kaiier  rei  Reaeland  m  rerüftaHidieB  «iaabtoB 
■eeen  rnaaiaebrn  GeneralatelMkarten  dk  Theite  ren  Pedetien»  V<db)mien»  daa  K8i%- 
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reldi  Polen  ond  das  Goavcneneiit  Grodno,  lo  daw  aueh  die  Havptliandalilble,  dia 
Eiaaabalui  von  Lembei^  nach  Odaaia  darin  eradi^t 

Ava  den  reanbrnlirlan,  nenoi  pranaaiaeken  GananlafabakarlaBt  Selileaiei  ndt 
gana  Nrnddentaddand  (Schleswig^Holatetni  ala  Klapp«,  mit  inbegviffiBn). 

Belgien  und  Holland  nach  den  neuesten  Generalstabskarten. 

Eudlich  dieLinder  weatiieh  des  ftkeioa  bis  Paris,  nach  der  fransdaiaehen  Gene" 

ralstabskarte. 

Diese  Arbeit  wurde  ungefähr  16  Blätter  erfordern.  Erst  dann  hätte  in:»ii  ilie  Haupt- 
Operations-  und  Handelslinien  nach    I  e  i  c  h  e  in  M  a  s  s  s  t  a  I)  e  über  ganz  Centrai-Europa. 

Die  Wichtigkeit  und  der  grosse  praktische  Werth  einer  solchen  Weiterführung  des 
nrsprüngli^en  Kartenwerices  ist  ren  aellwt'  «nlaoehtend.  Möge  aicli  daiier  der  Heir 
Verftaaer  dasn  entaeUiessettl 

Nur  ^ea  ivire  dabd  so  wQnaelMai:  »Btle* !  Nidkt  ao  lange  Panaen  ab  bisher,  was 
wohl  BSglieh  ersdidii^  da  dieKrtfle  flr  dne  derartige  Arbeit  doeh  gewiaa  roibanden  a&ad. 


Anzeige  neuerer  Bticher. 

DftneauirlcB  Wehrlcrnft  gege&ftber  Jentoehlnnd.  Ton  einini  aacdiaHUehenOfiieier. 
Berlin  1863.  Mittler.  Bethüt  mehrfache,  veter  den  g«geowirti(fea  Zeitveriillteltten  wichtige  Aaf- 
klirtiBgen,  Bimlich:   eine  niilitir.-t:<'oprDpM$che  Skicie  Dfinemarks,  das  Lindesvorthaid^Bfa» 

•yatem,  H!p  Armee,  die  Flotte  und  eioigfs  über  den  Schutz  der  norddeutschen  Ktistn. 

Moru  Graf  von  Sachsen,  Marschall  von  Frankreich.  Von  Dr.  Karl  v.  Weiter, 
Xinisterialrath.  Leipiig  1863.  (Preis  3  fl.  15  kr.)  .Mit  Ut  iniijLun^,'  der  Acten  de«  Hiupt-Slaal»* 
erdiirea  su  Dresden  wird  eine  Lebeaabesehreibung  de«  Grafoo  Moria  von  Saehaen  Mit  vensM> 
Weber  BerfickaiehtigeBe  des  Thrites  teiiiea  Lebens,  toi  seiner  Berehmtheit  alt  Fflhrer  fhuuBdseber 
Hepri'  f,'cgpl)en.  inilitiirisi  he  I.aufbuhn  dieses  Kcldherin  wird  nur  mit  Bpziig  auf  seine  PersÄn- 
iiclikei(  oder  dort  (»«'rülirt.  wo  die  bcnQlzteo  arcbivaiisclirii  O''^"*:"  ^'oa  den  anderseits  veröffsat* 
lichten  Angahea  abweichon  oder  dieselben  ergjlntsn.  Oer  Verfasser  hat  hiebe!  das  lar  Brbaitang 
dec  ZuMniaeiibeagea  eoderea  Sehriftsteliern  eataemaeae  Material  tut  Untarseheidueg  von  den 
ttrkaadtielMB  mciet  wirtlich  gegebeeea  Belegea  tberall  mit  grtester  SorglUt  dareh  genaee  Baseiefa- 
eaag  drr  Qnelle  keoatlieh  geaiseht 

Rationelle  Ausbildung  des  Reiters  und  Pferdes  in  der  Cavallerie ,  oder  wie  man 
schnell  und  gut  Reiten  lernt  und  sich  jedes  zum  Reitdienste  geeignete  Pferd  auf  ratio* 
nelle  Weise  am  schnellsten  und  sichersten  thätig  macht  Ton  J.  Waldsolunitt,  Msjor 
n.  fi.  Cölnl864.  (freie  60  kr.)  Der  Verfaeser  dieser  30  Grosseetar-Seiten  sibleMiea  Breabnre 
hflt  fest  te  der  preusaitchen  Imtroetton  sam  ReUueterriebt  von  Jahre  18B5,  «od  wifl  «aar  das- 
jenige beifCgen  .  was  der  Fortschritt  der  Zoil  wüdrend  36  Jalirnn  erzeugt  und  stinei  EracLti'iis 
lur  Verrollkomnaiiung  dieses  durch  nichts  Be««eres  Qbertrotfcnen  Leitfadens  nöthi|^  ^eaiucht  hat". 

Als  Wege,  um  die  Cavallerie  lur  nöthigen  Vollkomnienheit  zu  bringen,  bezeichnet  der  Autor 
1.  richtige  L^itang  der  Pferdeaeeht,  i.  sehaellerea  Reitee  mit  lingersr  Aasdaaer,  3.  Gemiidt- 
beit  dee  Retters  in  Beherrschmg  seines  Pferdes,  4.  gesehiekte  Drsssvr  des  Pferdes  mit  rollkoa- 
mener  Fügsamkeit  unter  den  Willrn  d>>s  Ht  iti-rs.  Ui-ziiu'IicK  dsa  erateaPnaktai  VsrveisI  er  aaf 
meine  Sehriff:  Die  Pferdezucht  im     eussiseben  Staate  18tJl. 

DiDlomatische  (beschichte  der  Jahre  1613,  1814,  1815.  Leipsig  1863.  2  Binde. 
(Preia  7  fl.  88  kr.)  Unter  den  ErinDerungssdirifleo  an  die  Befreiung  Oeutschiands,  ron  fraa- 
aiaiscbcm  Joche  vor  5U  Jsbreo,  ist  dies  die  amAwseadste  und  eine  der  vertbvollsten.  Dieai»er 
diese  Perlode  verflfftelliebten  diplomaliseben  Urkunden  sind  mit  Umsicht  und  ^nauigkait  dareh- 
forscht,  mit  Unpartcilirhkeit  in  rpin  deutscher  Gesinnung  benOtzt  und  durch  Beifügung  militüri- 
•ober  Berichte  ist  eine  zusaminenhän);endc  Darstellung  dieses  wichtigen  Zeitabmehnittes  gegeben. 
Oer  Verfasser  ist  hestrsbt  adurch  richtige  AuATasaung  der  Vergangenheit  eine  sachgeatSase  Beur- 
theilung  derGegeewart,  einen  richtigen,  prakliscfi  fruchtbaren  Blick  in  die  Zukunft  tu  ermöi^liehen". 

Arohiv  Ar  Kunde  dsterreiohisoher  Ossduohts^aeUea .  heraosfegebea  von  der 
CommnatoD  der  kniserlifliten  Akademie  der  ^naaenadinften.  80.  Bm,  1.  BUIIe. 

Wien  1863.  (Preis  90  kr  )  ni.  üer  «eparirt  kiufliche  Halbbaad  enthSlt  ausser  Karl  Oberleitner's: 
Finaaslage  Niederösterreirhs  im  lö.  Jahrhundert  auch  eine  »Skizze  der  Entstehung  des  Hof  kriegs» 
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rathi  TOD  Friedrich  Firnhaber*  unter  dem  Titel :  Zur  Resehiebte  des  fitterrelchischen  Militfrwesen«. 
Üietelbe  «tammt  aus  einielnen  Acteastficken  und  Excerplen,  welche  sieh  in  der  Jankovics'schen 
Samlng  n  PMtli  b«fiuidw,  wvhia  •»  «»hnehtiBlieli  «m  dam  Nachlam  «{•«•  Offidw*  edar 
MNtrfcMntM  ftk«nMi«a  wim.  N«M  aaderea  üaiercflmiilcn  ActemMekm  «MthlH  dftM  ^kisw 
auch  die  „Hoff  Kriegs  Rath  Instruction  vom  17.  November  und  den  hierauf  betfiflichen 

Berieht  der  Hofkriegsrithe  vom  21.  desselben  Monats";  die  Krioj^skanzlei-Ordnun);  K.  Maxiai- 
KuMS  II.  vom  Jahre  1564  und  die  „Neue  Instruction  fQrdtt  k«i".  ordinarj  Hofkriegsrathl^CoBt- 
|iua  TMB  14,  NoTeaber  161S,'  üwmt  die  Inalraettoa  ?•»  10.  Februar  uad  jaa«  vob 
6.  Afrit  16711»  afimiillfeh  in  woH^trevem  Abdniek. 

Dinommo  ^eo^aflco  postale  dltalia  pubblicato  dalle  Diraiione  generale  deiie 
Foate  del  Regno  Torino  1863.  (Preis  6  ä.  )  u  leses  zum  Gehi  Miirlie  der  Postbeamten  rerfasste 
Ortalaxikoa  aotbilt  die  geiiaue  Aogabe  der  Uemeioden,  ihrer  Unterablheiluogeo,  Pfarreien,  Uftnaer» 
gupf  <■»  SnWaaaff  ip, 

A  Trefttise  on  Hygiene  with  speeial  refereiiee  te  flie  mllitary  service  by  WlUban  A. 
Hammond  M.  D.  Philadelphia  1863.  (Preia  20  fl.  10  kr.)  Der  (Jeneralstahshizt  der  Armee 
der  nordamerikanischen  Vereinsstaaten  gibt  hier  eine  hytiienische  Abhandlung,  worin  hesonderN 
Entstehang,  Verhätune  und  Heilung  der  Krankheiten  mit  Rücksicht  auf  den  Kriegsdienst  bespro- 
eban  werden.  Die  Bekleidung  und  Nahrnng  des  Soldaten  werden  besaglieh  ihrer  Zweekmlaii^ait 
hnniUwih.  Dan  nanannkafl  niil|[ahlufln  amtlicli  alaCiatiBehe  Hnlerinl  verapridit  il«r  Ttrfiiaaar  bni 
einer  etwaigen  twaHw  Adhge  aainet  Varkea  m  ferwartliae,  da  Um  hitra  bin  jelil  Än  nMUge 
Mnaae  gefehlt  hat 

Biblioth^ne  de»AxQliim  diplomatiqiiee  foni  ht  direetion  da  Ceate  d' Angebe^.  Le 
Congr^  de  Vienne  et  lee  T^altds  de  1815  eio.  Paria,  1-  No-mmbre  186S.  Preis  30  £  Oer 

dareh  sein  ReeueiU  des  Trnites  rnnecrnsnt  Li  Pologne  et  reux  sur  l'Italie  rortheilhaft  bekannte 
Verfasser  hat.  um  der  UiizuJingiichkeit  der  einzelnen  über  diesen  Congress  erschienenen  Publi»  * 
cationen  absubelfen,  eine  melheoiach  und  vollkommen  geordnete  Sammlung  der  h^i  den  aahireieben 
CenflNreaaen  der  in  Wien  rersaromeltea  MSehte  staltgehablen  Verhandlonfren  und  gefiBaaten  Be« 
•ehlteae  herausgegeben  und  inr  Vervollaiindigung  derselben  die  dipiomatischen  Actenetfleke  der 
ConferenzenTonDreeden.derCongreate  f«n  PngandChatilien«wie  awh  jener  ron  AaelieB,  TVepytii 
Laibaeh  and  Verona  beigefügt 

Die  wflhrend  der  diplomatiseben  Verhandlung  ein;;etretenen,  diene  heeinflasaenden  pnlitiaehen 
und  roilitiriseheu  Ereignisse  hat  er  in  Form  tfiglicher  Berichte  »ngefilhH.  Aurh  hat  er  die  Wrnn- 
derungen  angegeben,  welche  seit  dem  Wiener  Tongress  und  den  Vertrigen  von  1815  atattgefundk  n 
haben.  Zwei  Tabellen.  ein»>  i-lirüiio1ogisoh  über  die  uiif^'etuhrten  llüL-utiioiite  und  eine  alphabetische, 
ataatenweiae  geordnete  sind  beigefügt.  Dem  Werke  i't  eine  historisciie  Einleitung  von  Capeigue 
vergedraefcl.  Indieeervefdea  die  Ereigniate,  wefehe  die  letzte  Verbindung  gegen  rraattreieii  her- 
Torgerufen  haben,  gemustert,  die  Vorverhandlungen  des  Wiener  Cnnn^resses  beleuelllet*  die  Ver- 
handelten Krtigen  erlSntert  und  in  einer  Obersicht  die  Resultate  zusammengestellt. 

Kine  Note  macht  darauf  aufmerksam,  das«  der  mehr  ala  2000  8«itaa  ilMeade  Baad  hei 
Ch.  liahure  in  14  Tagen  gedruckt  worden  isl. 

HeerwMen  md  Infantenedienst  der  k.  preiuiiichen  Armee.  Von  A.  v.  WitiLaben, 
Oberit.  8.  TerbeMerte  und  vermehrte  Anflag«.  Berlin  1864.  (Preis  5  fl.  40  kr.)  Die  8.  Auflage 

dieses  ausgezeicbnetfn  Htindhuches  zeigt  im  Vergleiche  cur  7.  im  Jahre  IStil  erschienenen  Ausgabe 
wesentliche  Vermehrungen  und  Verbe!>ser(ingeii.  Die  mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Bestimmun- 
gen verfasste  Darstellung  di  r  |iri  ussisi  hon  Armee  nach  ihrer  Formation,  SUrke, ZusammenaetailBg 
etc.  im  Kriege  und  Frieden  ist  von  besonderem  Werihe  für  die  Kenntniss  der  prcassischen  Heeres- 
einrichtungen. Nicht  minder  interessant  isl  die  Darstellung  der  preuasisehea  Marine  nach  dem,  von 
daa  lavMni  aMardfaga  aocb  aieht  gaaekariflaa  llollenpMiM  der  Regiaraag  ««■  iWL 

n  Brigantaggio  nelle  Province  neapolitane.  Relazione  dei  Deputati  Hfmort  • 
Castagnola  oolla legge  anl  Brigantaggio.  Milano  1863.  (FreiaZökr.)  Hin  Beitrsg  zur  Ge- 
schichte der  Gegenwart,  von  welchem  man  ailentings  keine  unbedingte  Unparteilichkeit  erwarten 
darf.  Aueh  leigt  dia  Arbail  Spara^  dar  BcBaaBeahmt  dar  Zeit,  iaaarlialb  walcher  aie  rarfasal 
werden  muaste. 

Battle-Fields  of  the  South  from  Bnll'Eon  to  Frederkkabure  etc.  By  aa  Ensliah 
Combatant,  Lient  of  Artillery  on  the  FieldStaE  London  186S.  Syel.  (Preis  16fl.  8ukr.) 

Der  Verfasser  ,  welcher  stark  Partei  für  die  südlfindischeu  8eces.sionisten  nimmt,  erzSblt  nur 
Selbaterlebtes  und  SelbatgrhSrtea  ,  daher  er  keine  vollstindige  Darstellung  des  Feldzuges  liefert 
Dagegen  schildert  er  einzelne  Bpisodeo  des  Kriegee,  and  nalt  die  kleineren  kriegerischen  Begn- 
benheiten  in  ihren  Details  ganz  vortrefliieh  nu«,  wobei  es  allerding«  bei  seiner  zu  sehr  hervortre- 
tenden Vorliebe  zu  manchem  Widerspruche  zwischen  den  wahrheitsgetreu  gesrhllderlen  Thut« 
Sachen  und  seinem  befHiigeneu  Urtlieilt>  über  VortrefTlicbkeit  der  Uiseiplin  ete,  kummt.  I)ii'  Hrii  tV 
fon  des  Verhsscrs  im  Süden  und  >t  esten  stationirtea  Freunden  gehen  ergfinaende  Bertelite  von 
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Ah— wiektif«  KilefMnlgiiM».  Di«  <m  Tüte  chfiloflUMMa  UagnpilMliM 
SkittM  siM  ansgezeidiMl. 

AU  Beitrag  xur  GtMkieht«  dlMM  KricgM .  bMtiiw  ur  Chsraktf riitik  4«r  Kritgfllbrmg^ 
ist  ditM  rtdlMfrtlM  daicb  mktdmrtMdM  JUgtrgwefcvilt*  ia  di«  Ll^*  gMwgtM  Dwitoll«K 

bMcktMMWWtil.    ^  ^) 


Anzeige  neuerer  Karten. 
Topograpldiehe  Karte  vom  Königreiohe  Stohsen.  Im  V«rUire  des  lopo^phiichM 

Bureaus  des  königlich-sSchsinchpii  Generalstabps  prsniieint  pine  neue  Karte  rom  Königreiche 
Saehaen  in  1  : 100.000  der  natürlichen  Grösse,  in  21  Sectiooen,  und  swar  als  Ortsl^arte  mit  An- 

Eibe  der  anttsliauptmanDschdttlichbn  (ironien  und  als  Terrainkarte.  Der  Ladenpreis  der  ganxen 
arte  beutst:  aj  ffir  die  Terrainkerte  12  Thlr..  bj  für  die  OrUkarte  6  Tblr.,  uod  ej  für  di« 
Ortekarte  nfl  illumbirtMi  Greaiett  9TUr. :  dage^n  SDbeerialioBepran  dar  «aiMi  Ktrto  ad  »J 
9  Tbbw  wi  i)  9  TUr^  ad  e^  7  Thlr.,  aad  waidaa  SabeeripttoiMa  U«  Bada  dieaa«  Jabraa  aafa- 
BonuaaB. 

Nach  der  Auaführung  in  dea  befaHa  eneklaaaaaa  I  UefamagaB  «ird  <Baa  aiaa  dar  baataa 

and  schönsten  Karten  der  Neuteit. 

Plan  der  8Udt  Conatantiiiopel ,  nebst  den  nächsten  Umgrensungen,  Sr.  MajesULt 
Sultan  Abdul  Azii  Chan  in  tiefiiter  Ehrerbietung  zuReeignet  von  C.  Stolpe,  firüher  in 
Diensten  der  hohen  Pforte.  1  Blatt.  Massstab  1:10.000.  Im  Selbstverlage  des  Vprfas- 
sers  zu  Pera  -  und  in  der  Lauukartenhandlang  von  J.  H.  Neumana,  Berlin,  Mohi  eu- 
Strasse  No>  50.  (Preis  5  &•  24  kr.)  Sehr  schöner  Stailtplan  der  türkischen  Hauptstktlt  im 
Farbeadmck,  corre«t  und  deuUii  h  gezeichnet.  Die  Zoichenerkiirung  gibt  die  f  ea  MuhammedaaerB, 
CbrieleB  vad  Jadea  beirehaleB  Sladttbeile ,  die  mit  Kappeln  aad  Halbkappeln  veredieaeB 
Oehfiodp.  die  fiherwdibten  und  überdachten  Verkaurshnllen ,  die  Potizeihüuscr.  bestehenden  und 
verlassenen  Moscheen  und  Belhüuser,  die  oH'enIlichen  Buder.  Ilossmühlen,  Bewlsaerungsbrunnen, 
Fontainen  u.  s.  w.  Die  Quartiere,  Strasaen«  PlÜtze,  S&ulen.  Üenknililer,  ölTenlliche  Gebfiude,  In- 
dostrie-  und  IUndele*£laiiliaeeiBcata>  LwidungapIfiUe,  Cietemea  ete.  eiod  mit  Ktarfaeit  angegebea 
aad  mit  «ehr  cchSaer  Sehrifl  beiehrieben.  Re  lat  die«  der  aehSnste  and  voribgliehite  Plaa  vea 
Caastantinopel,  welcher  bis  jetzt  pr^rhipni>n  ist. 

Hieiu  gehört  ein  Heft  Text  in  deutscher  und  fiauxüsischer  Sprache,  welcher  in  erschöpfen- 
der WcIm  alles  aathdlt»  was  moi  Terstiadaias  des  Ptaaes  notbweadig  ist. 

Carte  de  l'Empire  fran^aiw  par  Aadiivetn  OofijiNL  U08.  Ist  aiaa  aaaa  Aoflag«  diasar 

bekannten  vorzüglichen  Kart». 

Carte  gdndrale  des  chemins  de  fer  de  TKuiope  par  G.  Hauchecorne,  Agent  göudral 
des  ohemins  de  ter.  1863.  Etablissement  gdograpnique  de  Broxelles,  fondö  par  Ph.  Van 
der  Haehlen.  9  Blatter.  (Preis  10  fl.)  Diese  so  eben  erachienene  Eiaenbahnkarte  enthält 
ganz  Kuropa  mit  seinen  vollendeten  und  im  Baue  beKnlTetion  Eiaeubahniinien  uad  fersehiedene 
Tabellen,  wolclir  die Huhnlinion  und  deraa  Liage  ia Krlemetree  aasfsdrAekt  BBgebeB.  DieStaatsa- 
greaseo  sind  in  Farben  ausgedrückt. 

Diaae  Karte  vardieat  ibrer  Aosdebaung  Iber  den  ^nmeo  Coatineat  ven  Barapa,  ibrar  Vall- 
aUadq^ait  aad  Klarheil  wegaa  eine  besondere  .Aufmerksamkeit. 

Von  der  grossen  Speoialkarte  der  dänischen  Monarchie  in  81  fllAttexiL  dai  Blatt 
So.  9.  Massstab:  I:80,o00.  (Preis  2  fl.  26  kr.)  Dieses  Blatt  aatbilt  die  Umgabaag  von 
Roeekilda  aaf  Saelaad*  aad  ist  das  Werk  bereits  auf  lä  fertige  Scetioaea  gadiabea. 

Von  dem  Atlas  von  Spanien  von  Coello  im  Massstabe  von  1: 200.000  ist  die  6.  Lie- 
ferung erschienen.  (Preis  eines  Blattes  4  fl.  90  kr.)  Vun  diesem  grussariigen  Kartenwerke 
sind  bis  nun  32  BIfitter  vollendel.  Die  (;e);cnv&rtige  i.irffrung  enthftlt  4  Sectionen. 

Die  erste  Seetiea  begreift  eine  Üheraicbt  der  pyieniiacben  Ualbiasal,  die  Nordkiste  von 
AfHks  mit  den  i*res>dies .  die  Canerieebea  Inseln  und  sebr  detailtirte  statlstlsebe  Tabellea.  Die 
tweili  Stttioii  die  Pionmiz  '/,iiiioi;i,  di«'  Sliidfeplfirc  von  '/.nniorn.  Puehla  de  Sanäbtia  und  Toro, 
die  Umgehungen  von  bcnavcnti'  und  Zamoru;  die  dritte  iSiction  die  i'rovinx  Cataionien,  einen 
Stadt-  und  Umgebungsplun  von  Barcelonu;  die  vierte  Section  die  Provinz  Santander,  dabei  Sladt- 
nnd  tmgebungsplan  von  Santander.  Stadt  and  Umgebung  voa  Sentaaaa,  Umgebungea  von  La 
Cnlnd»  und  i.impiss  .  ferner  die  KUsten*  von  St.  Martin  de  le  Arena  uad  der  Hlfee  von  Ceatro 
iniiiili  s  l!(  i  füiMiilliclit'ii  Scctionf  n  .sind  reichhaltige  topographische  und  st.'idstische  Notizen, 
welche  die  leer  gebliebenen  KSume  der  Blätter  Ausfüllen.  Es  ist  ta  bedauern,  daas  die  Karte  nicht 
in  anstotsenden  Sectionen,  sondern  in  einzelnen  Provinzialkartaa  gaarliaitat  Ist,  iaas  dar  Brandl- 
barkeit  dcrselbaa  aiaen  niebt  uBbedeateadea  Abbraeb  tbut 


AßMEE-NACMICHTEN. 

Icilig»  ur  iitarracUickii  Bitinachn  Ubchrill 


NÜ:  23.  AusgegebcD  am  U  Dooember.  Jahrg&Dg  1S63. 


B4r«r»  Karl  Ritter  von,  Oberst  des  lafuiteri^aBgiBMli  BnhMMg  ffignnnd  No.      uia  CMi* 

■mdulcB  diMM  Regimeiitf. 
Mui-B«gl«r,  Wilb«hi,  OberattreatcMBt  «d  CvmmiiidMit  der  V!Rtlr-PoKw(-W«e1i-Corp9-Ab- 

theiluni;  su  Pr^cr,  r.im  Comronndanten  jener  in  Wien. 
Welianstein,  Joseph  Ritter  von,  Hauptmann  1.  Cl.,  Commandant  der  Militär-Politei-Wach-Corps- 

Abtheilunf;  zu  Lemberg,  zum  Major  und  Commandanten  der  Ablheilnii;;  zu  Pnff, 
EoauMMA,  Karl,  Hauptmann  1.  Cl.  des  laranterie-RcgimenU  Groufurst  Nikolaa«  Cimartwitieh 

Thranfolger  von  Rasslaad  Ne.  61,  tum  Bataillona-Commandaalea  im  R«glmcat«, 

AmselehaunceiL 

Dh  ■JlteilNai  dca  KM^i^deiiat 

Vdffl  Ton  Kri«g«daik,  JoMpb,  Okerat,  CMMtMAnt  dar  Hiiillr-PaliMi-WMh-Abaailiug  in 
Wiaa. 

Deu  Orden  der  el!>erncn  kröne  I.  Clatse: 

SaUaba,  Jobana  Fraiherr  von,  Faldmaraehall-Lieutenant. 

iaa  allbcfM  Tatdiaialknast 

Sagy,  Pui,  Raatmfllwir  d«a  8.  Gaadarnaria-AagimBta«  od 
Saa'bftAirf  TsImIIbi  Gandtma  daa  S.  R^jUaaiitt. 

Freud«  Orden 

Oai  CtoaalraM  Iaa  pifaUlclen  Ptna"  nnd  des  cfcBrflfsl1lch-les»iüeheu  Uwea-Ordens : 

Mliat  de  CreuMfUI^  Flrtu  6nf,  Feldnuuradudl-Liaataiuwl  und  Eraiar  ßeaaral-A^iotanl  8r.  lU- 

jesUt 

Das  klaisllch-acbvadhclai  Scbvart^Mn« 

•itUM^  Kart  Qnf  vaa»  Patdaaradtall-LtaiitaiHHif,  daaGraaakraat. 
YUgallf,  Angaat  m»  GaMndnujar.  das  Commandeurkreuz. 

Daa  gratshenagiicb-hesslscliea  Ludewig-Orden : 

MalBiagar,  Karl  P^aQiarr  von.  Feldmaradiall-Liaataaaat»  das  Grosskraaa. 
Wtaspffaa,  Wnm  FMbarr  voa,  HaaptaMaa  1.  Claaaa  dea  Infanlaria-Ragiaiaola  Fraibarr  voa  Baaii- 
b^  Nih  IS. 

Ben  kSnIgllch-schwedlschen  Wasa-Orden  i 

■idaay,  Alexander  von,  Oberst  dea  Rubaatandos,  das  Commandcurkreaa  niC  dam  Staraa* 
Sabtabakar ,  Heinrich ,  AbtheiluDga-Vomtoad  im  miliU-geographiaeba«  iMlitata.  daa  Rittarkrcai. 

iaa  graaafterMgticl4eniacbai  FMIIpf-9rdM : 

Ulf fbar,  Jaaaph  PraibaiT  vaa,  ObaraUlaafaMBl  daa  Ganend-Qaarllamalatar-Slabaa,  du  Komfbnr* 

kreuz  2.  Clause. 

Hipssiob,  Karl  Freiherr  von,  llnuptniann  2.  Classe  des  Infanterie-Kepiments  Graf  Gyulai  No.  33, 
und 

fabaaaarar  i  Araold ,  Obarlieutenant  des  iBfanterie-Ragiiaents  Grosaberaog  Ludwig  von  Ueasao 
Na.  M»  daa  aitlarfcfw»  1.  Cla«ia. 

9«  kanai^cl  SaiftaaB-EraNtiBhcbea  laaa-ardcB : 

fBflmgarttaa,  Fraaa  Fraibarr  voa,  Fddmarsrhall-Lieutenant ,  das  Grosskreuz. 
Vtraer,  Karl.  Oberst  und  Gmiverneroents-AdjataQt  au  Hain»,  daa  Konlblirkraus  1*  Claaaa. 
Öalenr.  ^UOr.  MtotteiA.  IMS.  XXIU.  (4.  M.)  y 
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DeM  kalifrltrh-rassUclien  St  AoaeK-ürdrii  2.  (  laisf  t 
VUaiU,  Frans  Freiherr  von,  Oberttlieutmant  in  der  GeneraJ-Adjutantur  Sr.  M^eatlt. 

De«  graaaken«gUch<-Ua«aBbckca  8(.  Jaic^-Or4«a  t 


IfttMT  TOB  Thwilvf .  JoMph,  Miiior,  Mit  rHfd-A^filntMi  Sr.  Ibjwllf,  4m  WMmkrt 

Dm  kialKtIch-wSrtleabergixelieB  Prif^rlck-Ordri  i 


thurkreiii. 

Vm  mMlMMfUd-faicialtchm  niHli-y wUcnl^riw  9.  CImm  i 
fhfii»  WilHteld»  OlcnlHntMtiit,  C«MMiidMt  Im  19.  Ftl^lgw^Bateillm. 


GnfRtlM^  N«.S,  laa 


Tkara  nad  Tazia,  LaoMnl  FOnt  ?«••  im«r  im 

AiUerkrcua. 

Drn  kintgtlfk-kajrriscbcn  8L  Hicbael-Ord«N : 
Chriatl,  Frana.  Major  dea  Artillerie-Stab«a,  daa  Ritterkreuz  1.  Classe. 

iu  grasikenagllek-h«aaii«k«  allgaMda«  KkraMdckem 

Etnm,  Johana,  Granadlar-PaMwabel. 

Wleier.  Peter,  Gr(>nadier-FQhrer,  und 

Panlieh,  Stephan,  Grenadier-Gameiner,  rem  lofaoterie-R^imeate  Grosaherxog  Ludwig  von  Hea- 


•ea  Na.  14. 


Ma  UimHck^piwMiladba  Mflafi^TfiikMl'Bililllas 

Mg  Wittal«  I.  f aa  fnm 


Ha.». 


Ad 


flhmktan-Yarlaürangen. 


fanaf »  Rdarleh  Grt^  Wi^w  im  Ktruaiar-Raglnaii  Prin  liil  vm 

M  Mi|iii'll«iHar» 

Oappln^er  ,  Eniil,  H«uplniann  \.  Cl.  de»  Inf«n(prip-Ri'giment8  Fürst  Liechtenstein  No.  K,  and 
Xioktw.  WillMlm  Edler  von,  dea  Feaergewehr-Zeuga-Artiltcrie-Cominaadoa  No.  Kk  Bald«  bai 
ObamlUBa  ia  daa  laloitiren  Roheatand. 
AbIm  Grat  BfHoMialar  i.  a.  Im  Bahaataalaa. 


Irn«aav]if und  B«firdtr«Bf  ab 
Bai  la*  LiBriaB-lBfaBiarlt-BtfiaaaUrB. 


V«.  9.  Sehoatar.  Wladinir,  baptnum  t.  Cl.. 

tarn  Hauptnianne  1  CL 
Ifo.  10.  hnaikal,  Ig^ii.  üatorlfeat^aaat  i.  Cl.. 
tum  Oberlieutenant  ftattmann,  Vinzens,  Un- 
terlieuteaant  2.  CK,  aum  Unterlieutenant  1.  Cl. 
Lanert,  KiH,  FaMwaba],  mal  Ualailiaatanaat 
2.  Cl. 

Ho.  16.  Spttkmayar.  KmQ,  ünterfieatenant  2.  Cl., 
aum  Unterlieutenant  1.  Cl.  KATAnagh-Ballyane, 
Heinrich,  Freiherr,  Cadet-Feidwebel,  Eum  Un- 
ter! leiitMiantS.  GL 

Ho.  17.  Kadern,  Jahaan,  Cadet,  ima  Uatarlleu- 
tenant  2.  Cl. 

Vo.  2L  Veith ,  ücrnbard,  Oberlieutenant,  sum 
Hanptjnannc  2.  Cl.  Praua,  Igoas,  Uateriieute- 
naati.CI.,  ramObariieataaaat.  Kavll,  Midiaal, 

ünterltciifcn.Hit  2.  Tl..  r.um  ünterliniffnant 
1.  Cl-  Prolcesch ,  Ernst,  Cadet-Corporal,  sum 
Unterlieutenant  2.  CL,  WavaMI,  Jaaapk,  Tlee- 
Oorporal,  itiai  Cadataa. 


Ho.  22.  reUs. 
aaat  S.  O. 

Ve.  85.  Wafia,  Johaim,  ObarfiaatiMKi  aanl 

manne  2.  Cl. 

Ho.  26.  XauaeheUl.  Johann,  Uauptmann  2.  CL, 
inai  Hauptmanne  1.  Cl.  Zedlita,  Konrad  roa, 
«ad  Kadcal ,  liMpald .  Oberlienteaankt»  M 
Hanptlealen  t.  Cl-  Bellak.  Wilhelm,  Ualar- 
lieuU mint  1  ('!..  nun  Olierlieulenant.  Totmaiui. 
Victor,  Unteriieutenant  2.  CL,  sam  Uaterlieu» 
tenaat  1.  Cl.  «odens,  FarÜBaad,  Ckdot,  mm 
Un<orlieutenant  2.  Cl. 

Ho.  29.  Qruiier,  Anton,  Hauptmann  2.  Ct.,  ania 
Hauptmanne  1.  Cl.  K&gal ,  Julius  Biliar  vaa* 
Uaterlieutenant  1.  Cl.,  aum  Oberlievtanaat. 

Ho.  8B.  XUa«ki  vea  Vniaahant,  Oaear  Biliar, 
Unterlieutenant  f.  Tl..  tam  Oberlieutensnt. 
Haiaalg.  Huip^o,  l'nterlit-ult;iiafit  2.  CL,  zum  Ua- 
terlieutenant 1.  Cl.  Snppreoht,  Joseph,  Cidal* 
Falbwabal,  ania  UotaritMUaatal  2.  a 
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Ho.  36-  Xkbelae,  Gustar,  zum  Cadetea. 

Vo.  88-  Mayer,  Hermann,  zum  Cadeteo. 

Ho. 99.  HoteMU, TbMdor,  üntorlitoteuot  2.  Cl.. 
zum  UotOTfientenrat  1.  Cl.  TUkm,  Golllieb, 
Pnii  t,  iiini  l.'ntorlieutrnant  2,  Cl. 

Ho.  40.  Schindler.  Franz,  Hauptmann  2.  Cl.,  zum 
Haaptmaone  1.  Cl.  Wodak.  Johann.  Oberliea- 
trnint,  mm  Hauptmann«  2.  Cl.  Homt,  Joseph, 
Unterlieutenant  1.  Cl. .  mm  Oberlieatntant. 
Hraadyll ,  Ferdinand  .  Unteriieatonnnt  2.  Cl., 
zum  Unterlieatenant  1.  Cl.  ■trial.  Franz,  Feld- 
webel, Hin  Uaterliratm*!  t.  Cl. 
"Ho  41.  Welieh  Ton  Welichenan,  K.irl,  üntßrüeu- 
tenaat  2.  CK,  tum  rnterlieuteaant  1.  01.  Ven- 
deeker,  AILert  und  Araadl.  Karl^  CtdiAm.  in 
UitwliettteuBU  2.  CL 

Vo.  40.  V*<k  «•  Bnya«,  NiehMl.  CaImUm- 
tenant  2.  C).,  zum  Bat»il1ons-Adjutanten.  Tet- 
tenborn, Karl  von,  Cadtt-Feldwubel,  zum  Un- 
terlieutenant 2.  Cl. 

Ho>  47i  >«iU«,  AJoie»  Haoptmann  2.  CU  vm 
Hnptmn«  1.  Q.  m,  Wilh*la.  OMieoto- 
nant,  zum  Hauptmanne  2.  Cl.  Seblffer,  Hein- 
rieb,  Uoteriieutenantl  Ci.>  zum  OberlienteDant 
SHbenehef,  Stephan,  Unterlieutenant  2.  Cl., 
Hm  Uoterlieutenaot  1.  CL  Prothiik^  Harntt 
Fnflierr  ▼«■,  Cidet,  «im  VatorHMtMHmtt,  O, 

Id.  48.  BeeM7,  Emericb  von.  QaftiliMrtMUUit 

1.  CU  cum  Oberlieutenant. 
Ho.  54-  Waldatein- Wartenberg,  Joaeph  Onf, 
OWrliMlMUuit,  nun  Hauptmaiiae  2  Cl. 


Ho.  68.  Wranbeok,  Fortunatus,  Cadet-Feldwebei, 

zum  Unterlieutenant  2.  Cl. 
Ho.  6L  Pöeliar.  Jotoph,  Faldwebal,  lam  UaUi^ 

lieateBMit  S.  Cl. 
Ho.  84.  Znnia  Bado,  Cadat-FMdwaiiel,  mm 

Unterlieutenant  2.  Cl. 
Ho.  88.  KlelMaU,  Johann.  UntcffliMtwantSCI., 

Txri\  Unterlieatenant  1.  Cl. 
Ho.  69.  Zeehmeister.  Johann.  Cnterfievtraant 

1.  Cl.,  zum  Oberlieutenant.  Boic,  Emil,  Unter- 
lieutenant 2.  Cl.»  lam  Unterlieutenant  1.  Cl. 
Friti,  Heiorieh,  Cadet,  mm  UitoriiaatmMt 

2.  Cl. 

Ho.  70.  Vokomo,  Johann,  Unterlieatenant  2.  Ct., 
zum  Unterlieutenant  1.  Cl.  LttJEaUioli .  Karl, 
Freiherr  von,  Cadel»  sum  UBterlicateoant  2.  Cl. 

Vo.  TL  IMr&M,  Mareen  vwi,  Fbldvabal,  wm 

Unterlieutenant  2.  Cl. 
Ho. 74.  Koia,  Johann,  Cadet,  zum  Unterlieutenant 
2.  Cl. 

Ho.  78.  Xttaujar  tob  Adelakwg*  Adolf  Ritter, 
Haeptanaan  t.  Cl.«  ram  Hanptannne  1.  Cl. 

ravalle,  Edler  von  Braekenbnrg,  Friedrieh^ 
Oberlieutenant,  zum  Hauptmanne  2.  Cl.  Bnle, 
Lorenz,  Uoterlientenantl.  Cl.,  zum  Oberlieute- 
naat.  SittMi,  Emartch»  Uaterlieatenaat  2.  Cl., 
sain  ünteritevtanaat  t.  Cl.  Kar,  Jalln»,'  Cadel- 
Qua -Feldwebel,  mi  BNnBcaiMea,  Johann, 
Freiherr  von.  Cadel  dea  10.  Feld-Jfiger-Bat. 
iB  UolarRtotoMnto  >.  O» 


Bai  der  Jlfer-Troppa. 


Ilrolor-Jäger-Seg.  Oberhanier,  Joseph.  Haupt- 
IMnn  2.  Cl.,  zum  Hauptmanne  1.  Cl.  Majr, 
AttdreaSi  Oberlieutenant,  zum  HauptneniM2.Cl. 
Tentl,  Eduard,  üntorlieutenant  1.  Cl. ,  zum 
Oberlieutenant.  Hannevieaer,  Anton,  Unter- 
lieutenant 2.  Cl. ,  zum  Unterlieutenant  1.  Cl. 
»etaUhalar,  Anton,  Obaijlgor.  aan  Oatar- 


!  Cl. 


2,  Bat.  Zwieriina,  Johann,  Hanptm 

aai  dem  Raheataade  aiafratheilt. 
M.  Bafc  laMoBi.  Alai«.  UaterHaataBant  1.  Cl., 

zum  Oberlieutenant.  Alchelburg,  Zdenko  Graf, 
UBlerlieatenaBt2.  Cl.,zum  Unterlieuteaant  1.  CL 


Bei  den  Kfirtatier-Regi mentern. 


So.  L  HovUlaH,  rietor.  mm  Cadatoa. 


Ho.  4.  mgar,  MaÜiiaa,  üatwUauteBant  1  , 

zun  Oberlieotenaat. 


Bei  den  Uhlanen-Reginentern. 


Hell.  Zemara,  Ritter  roa  UadeBbaeh ,  Hugo, 
Uaterlieoteaant  1.  CL ,  ram  Oberlieutenant 


2.  Cl.,  zum  Unterlieutenant  1.  Cl.  Illld,  Ala- 
xander,  Cadet,  zum  Unterlieutenant  2.  CL 


Bai  dam  Artillarle>Ragimaolara. 

BaM-Bog.  Mkar,  AMa, 


,  Polar,  HaaptmaM  t.  CL» 


Balm  Militir«Paliiai-Wach.C«rpa. 
TiaeaM,  Haapimaao  1.  CL,  bat  dar  AbttaHaaf  ia  Wie«,  lom  Haaptmi 

In  der  Militir-ßestata-Brancbe. 

Zum  Rittmeister  1.  Claaae,  der  Rittmeiater  2.  ClaMa: 
ia 


1.  Ol.  daialbat. 
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imm  Bittnuistor  <t  Omm»  4tr  OiMÜMlwMat: 
a«idtr,  nan,  oit  dar  Btalhiilnf  batai  Hilitlr>BM(stt»'Da|^  Ar  IIImhi.  m  Wakup 

In  OtarÜMlMufa,  di»  giiirihiilwwti  1  CbiMS 
Xfenfrt«,  TkMdtr,  m4  |  •taMu,  MaxiaiU«.  BtMt  ia  ilna  gtgeBWfrtf- 


Sa  üaterileateBtiito  f.  daitt,  dia  UalarliMilManb  2.  CIum: 
BaiMMi^  JM.  aad  |  «rimm.  Alois.  IMia  ia  ilcaa  ftfiaiilttigaa An- 

I  atellungea. 

Zu  UntcrlieulenanU  2.  Clasae,  die  Wachtmeister: 

Jttt«r,  Frani,  des  innerösterreichischen  MiÜtir- I  Wild,  Jobann,  des  MiliUir-GestätAs  xu  Radants, 
Hengsten-Dep^U  SU  GrttS»  aU Bahwaag  da- I     mit  der  Eiat^ 


Mlbtt  «]•  A^jutaat»  aad  j  Maiöhagy««. 

*  Baia  Aadllarfata. 
BttaakU  Thmu»  AadHariats.Pnktikaal^  laai  ONiliaalMHwI-AadHar  Mai  hlt-Bif.  Ma.  H 

Bai  daa  Bald-Arttaa. 

Ia  Ober-Arsten,  die  »btolvirten  Zöglinge  deehöheren  Lebrcuree«  der  Lk.  Josephs- Akadeasie : 


lohuB,  Dr.,  baia  laf.-Reg.  No.  3. 1  WlbUal.  Jobaao,  Dr..  bdm  Kir.4taf.  Bo.  X 
fhaO«,  Igaai»  DTi»  baioi  Giaaa-hfipB^.  No.  8.  | 

laai  Batahinla  dar  diyMrIa  Wand-Arat  aad  OaaMiaa  daa  bH-Bag.  Ba.  49  t 
IMittüh,  JaaapA»  baiailafl.Baf.Ba.«. 

Ia  dar  Hillllr-Baaliaaaffa-Baaataaf-Braaaka. 


■aai,  Joseph,  Rechnunijsrührer  und  Official  des 
Art-  Reg.  No.  10,  rückt  ai»  dar  3.  ia  di«3.G«- 
halta-Classe  vor,  und 


Mtrohand,  Anton,  Rochnungsflluar  aad  Ottaial 
des  Transportshausee  ia  Wias»  UM  dir  S.  im 

die  4.  Gebalts-Classe. 


Ia  der  U  i  1  i  t  i  r  -  B  a  u  -  Ve  r  w  a  U  u  d  ga-B  eam  t  «a  a -firaa  c  ka. 
Zu  unadjiitirtta  BlavaB  die  Acfinataa : 
Zaaettl,  Georg  |  Ladwif,  Ferdiaaad. 

ia  dar  Hilitlr-Graaa-Farat-Brtaaha: 

Bma  Ftialar  1.  CL  dar  nralar  t.  CL  t 
Blkwaaa,  Saß,  daa  Graas-Iaft-Bag.  Bo.  11,  ba  Ba^Mafa. 

I«  Fftalara  t.  CL  dia  Ftotar  I.  CL : 

loepisehm,  Fraaa,  daa  Gr«u>laC>4af.  Ba^  t»  in  1  BeieU,  Eustacb»  daa  Graas-laC^Baff.  Ba.  S»  iai 

Regimente.  I  Regimeote. 

Zu  Förstern  3.  Cl. : 

Anderka,  Juliu»,  Forstamts-Candidat,  beim  Grenz- 

Inf.-Re(j.  No  13. 
Mtllor,  Eduard,  ForaUmU-Kaoalist,  beim  Greu- 

laL-ftag.  Ba.  A. 


AaerhaBB,  JalMaa,  Fontaaita-A^iaaet ,  beim 
Graas-iafirBaf .  Ba.  14. 


Üb«iiatsan(eiu 
■4tr. 

Barfitk  v«a  laalibar,  Johann,  des  Küraaaiar^BagiBMnU  König  HailBillaa  «an  Bayera  Ba.  t,  loa 
KOraaeiar-Bag^aMata  Prinz  Karl  vaa  Preutsen  No.  8k 
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von  Bftrtberg  .  Heiorieh  RUtMT*  TO«  17. 
mm^  16.  FeW-J*Ker-Btt. 
Otntii  i«  »vsto-^roki .  EdamdGnf  •  von  2. 

mm  27  Feld-Jwger-Bat. 
Xhkrwtar,  Ludwig,  von  der  Hilit.-Pol. 
Gwpt>AbtheilunK  in  WlM» 
U  J«lfr  tu  Lemberg. 

t.  ein«««. 

Shm,  Jobann.  rom  MiliUr-Gestüle  zu  R»d«ut«, 
MIB  Milit.-Hi-ngsteu-l>»'P»'t  (ializien.  und 
iw»r  aU  AblhailHOKa-Conunandtot  aaeb  Dro- 


.  FranE  Graf,  von 
»UD  Uasz.>R«iC.  No.  13. 
inn  nl  TUdi.  VrieArich  Pritii 


Vatcrllenteaants  1.  ClMse. 

SomUm,  FraM,  üoKir.-Re«.  No.4.  ia  den 

Stand  dar  Milit-Akadamla  lo  1l^.-Na|Mtadt 
Xaai,  Johann,  von  der  Montu 

Brünn,  lu  jener  zu  J«roslau. 
Vftgy.  Stephan,  von  der  Montu 

Jaroalao,  tu  jaaer  su  Brünn. 
•t«in,  Joaeph.  da«  UbL-Reg-  No.  7,  aaadar  Mil.- 

Akaderaie  zu  WiaMr-Nanatadt  ia  dia  Gaaia- 

Akademie. 

VatartlantenaaU  9.  C1m««< 

Oadallf,  Rago  Prfa.  vaa,  laf.-ltaf .  I(a.t0k  an 

jenem  No.  76.  . 
Eawlina,  Jobaon,  vom  Milit-Hengsten-Depol  in 
Bi^bmao,  M  Janas  laliHMff-Oalarrriak. 

Cadeten. 

BragoUow  ,  Paul .  vom  Graos-Ial-Rag.  Na.  IS» 

auro  17.  Feld-Jfiger-Bat. 
Boaa.  N  »riaaBii »  ▼«■!  lBf<^ag.  No.  1^  M  jaBan 

Mo.  68. 

liflif— ,  Lndwig ,  TOB  Ark-llii.  V«>  IS»  nn 

ühL-Reg.  No.  12. 

(gar.  Alfred  Auguat  Graf,  vaa  Ii.  Fald-Jtger 
Bat,  aan  Drag.^«f .  Ma.  Ü 


Hommal,  Markus.  FpUl-riiplnn  2.  CI..  voaiAcl.^ 
Reg.  No.  iZ,  zum  Uhl.-Reg.  No.  5. 

Albroelitowieli,  Thomaa  Edier  von.  Feld-Capian 
3.  Ct.,  van  Kflr.-Reg.  No.  « ,  aaa  Art-Rag. 
No.lS. 

Jaiberm.  Franz,  F.'ld-Caplan  3.  CI., fas Ittfi-Bag. 

No.  18,  zum  Kür.-Keg.  No.  4. 

flaeliar,  Joaeph  Ofwald,  Dr.,  Tom  Laadaa  Oaaa 

ral-Comdo.  tu  Lemberg,  zum  Art-Reg.  No.  4. 
Maaohok,  Johano,  Dr.,  vom  laf.-Rog.  Na.  aaai 
~  laaaAgna. 


Lettocha.  ProLnp.  Dr.,  vom  Inf.-Reg.  No.  58, 
Landea- General- Commando  au  Lambarg. 

Ober-Ärxt«« 

Lehmann,  Josoph .  Dr.,  roai  KAr.-Reg.  No.  1, 

lum  liif.-R.      No.  9. 
Pnrtacher.  Ewnld,  Dr.,  vom  Inf.-Reg.  No.78,  aar 

laf.-Sebal-Compagnie  au  Olmfitz. 
Sehvars,  Moriz,  Dr.,  vaai  llaai.»Rag.  Ha.  14»  warn 

Kör.-Reg.  No.  3. 


■iL« 


Waaa,  Ladwig,  rvm  SS.  Fkld-llgar>Bat,  aua 
Kflr.4tay.  Ha.  S. 

rBtep-Thl^T-SrTte. 

naita,  Georgi  von  der  Caaaa-BeapannuDgs-£«ca« 
dran  Na.  70,  anai  Kfln-Reg.  No.  9- 

Tabnel,  Anton,  vom  Art-Hag.  M*.  S, 
Gestüte  ao  Moaöbogvea. 

B«ia«iug,  Fraan,  wanArt-Rag.  Ha.  IS*  a»^ 
Na.  10. 

Ober-Cur-Schmie«!. 

flWbar,  Hichaal,  Toan  inihir-GaaMla  iii 
hagya«.  tan  Art-Reg.  No.  2. 

Mllitlr-BeMiter. 

LaatBOr,  Johann.  Kegiatratara-Offtctal^S.  Cl.i 
biega-Miniateriaaw  tuair  * 
an  Udiaa. 


In  den  Aaheitftiid  wurden  verletzt. 


Bopaix,  Gaatav  Chevalier,  Comroa&dwt  daa 

Rag.  Enbaraag  Signand  No.  48. 
▼oigl  TtaSrlagadakM,  Jaaaph.  CMBMiidiBt  der 

IMilitir  -  Polizei  -  Wach  -  AMtailaH  ^ 
Beide  auf  ihre  Bitte. 

Oberstllevteaaits. 

Eardoaeoart,  Joaeph  Freibarrvon,  dea  Armee- 


■BvpttMt«  t.  Claas«. 

Ibaafald,  Igmas,  vom  Inf.-Reg.  No.35. 
— Iar.^Rag.  Na.  S4. 


Ibarl 


lakall  mar  Taa  Baue ,  Viaceai,  ConmaadaBt 
daa  aaagf-AitUt>ia  C?li— aadaa  Na. 

SekHidl»  Niebaal,  daalafaaterie  R  t  ^ '  ^  '^^  Graaa- 
fQrst  Nikolaaa  Caeearewilaak  Tkvaafa^  ««O 

Ruaaland  No.  61 ,  and 

,  ,  Heinrich  Graf,  desKür 
Prina  Karl  voa  Preuaaen  No.  8. 
Rudolf*  NiiiofAidNvr. 


No.t. 


Kopie,  Frans,  vom 


1. 


■kwra^  Alob  RUter  Taa,  wm  KAr.-Raf .  No.  It 
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Isidor,  vom  Ho'i-Rpfr.  Nn.  13. 
KemtnoTii«,  Mathias,  vom  Grens-inf.-Keg.  No.S. 
MaUik  TOü  Dri  ygaborf,  F«riiiiuii  BilUr»  wvm 

Inr-Reg.  Mo.  24. 
>iMi^  Frau,  vm  hr.-R«f  .  N«.  BS. 
VlllMiktrgar,  Hathiu,  von  d<>r  Montwt  PfMldie. 

Unt^rlieateiiKiit  *.  ClMsr. 

fltjad,  Johano,  vom  Grenz'Inf.-Reg.  No.  6. 


r,  Joseph, 
wumi»  in  Wisa. 


Witof  Cm 

Andrie,  Adol^ 

ui  Agram. 
Wtailar,  Frans, 

Obcr-Arxt. 
WaiM,  Albert,  Dr.,  vom  Inf.-Reg.  No.  6. 

Tkler-Arst  S.  <3lMa«. 
Idar,  Joaepb ,  rom  Kör.-Reg.  No.  9. 


<lmittlr«mf«a. 

•J  Mit  BtikaliAll  4«i  miitir-Charakt^rt. 

•fcwU«iiM»f.  I  Otto  von  Ottnltel,  Philipp  KtUr,  VMKlr.-Rtc. 

tentMun* ,  Thaodar  Fint,  vwi  1   H«-  f*  ait SilteairtBra-Chtftklw ad  ' 

No.  13.  I 

B«im  Übertritt«  ia  Ciril-8t««t«4ieast«. 


Albarti,  Johann,  vom  Inf -He^.  No.  67. 
Orwonovich  Edler  foo  f  oaortv« ,  Leopold  ,  vom  I 
la£4U^  N«,  IT.  ) 


Snvninski  Sf-tnislaas,  vom  Inf. -Reg.  NowIB. 
Wiodan,  Joüaiio,  vom  Inf.-Ueg.  No.  9. 

VBtorUcvtmaat ». 


e;  Oha«  B«ih«k«lt  da»  llilitir-Ckaraktar«. 


Hutoatiiel,  Fnns,  v«ai  Rab«- 

O  bartl«««ma«to. 

Hahrvarth,  Jaaepb,  voai  Rahdataad«. 
WcyialNr,  Fiacaot  Bitlar  vaa,  twm  lBf.-ReK. 
Ma.77. 

ITal«rlieaten»nt«  t.  CImm. 
»TOS»,  Arthur,  vom  iBf.-Reg.  No.  65. 


BIflktar,  Prani.  voai  hf.-Baf.  Ma.  t7 
Wanivenhaas  FMlur  roa^faigMl 

lof.-Reg.  No.  70. 

VaterlieoteBaala  S.  CJIaaa«» 

Bakar,  Ignai,  rom  lof.-Ref^.  No.  17. 
Bykowski,  Witoid,  vom  25.  Feid-Jäger-Bat. 
Donaj  von  OwtaTaaaa,  Kmertob,  von  Uä.-Sitm, 
No.e8. 

Herrn,  Wilhelm,  vom  Kär.-Reg.  No.  11. 
Hiaiptaoh,  CamiJio  Graf,  vom  Kär.-R^.  No.  H 


mj  Taa  aallva«  Slaala. 


fl. 


▼aagavre,  Joseph,  vom  Mil.-Fakrw«aMW>43lfpa, 

f  aai  8.  November  1863. 

üMptaiMa  a.  fnaaaa» 

Pitt«,  Wcaiel,  vom  RakeU-Reg.,  f  u  Wr.-Nao- 
•tadl,  aa  S.  Nerankar  im. 


lidonlry,  Paul,  vom  Inr.-Rag.  H«.!^  <|:ia 
am  9.  November  1863. 


vUaate 


1. 


Baorglavleh,  Demeter,  vom  Grens-Iaf.»Rag.  No. 
14k  t  an  Sakalavati^  aa  19.  Oatokar  186i. 


Kerli£ ,  Ilaiaea ,  vom  Graas-InC-Rag.  No.  8,  ^ 

am  11.  November  1863. 
MlehUowiea,  Kajetan,  vom  lof.-Reg.  No.  41,  <^ 

tu  Siimsony  ia  Uagarn,  am  22.  October  186<£ 
Radios  ,  Demeter ,  vom  Titlar  Gnaa-lat-Bat« 

t  am  28.  Oclobar  1863. 

M—ptMaaa^Mlag  9> 


BeliilMl.  Fr.inr.,  vom  Inf.-Rig;  flf«.  fl^  i'avOtM» 
aaa  4.  November  1863. 

lieg^iBieiits-Anit  a.  Oaaa«. 

BnMaar,  Franz,  Dr.,  vom  Inf.-Rag.  No.  73,  f  aa 
Egar,  a«i.  Marcate'im 
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MBB«r,  Puter,  ^    AgfMB,  M  Ii.  Il«v«nli9r 

1863. 

niBg,  FVans  ,       xo  Oto&e  in  der  Mil.-Grense, 

am  n  November  1)^63. 
>af7,  Frau  vaa  (Iltalar).  f  »n  FünnürebM, 
10.  Wwhtr  IMS. 


FoOftk,  Johann,  f  in  RadlMnkMf  b 

an  S.  NavMriMr  18«a. 
B««<«r,  FcliT,     s«  Gratt,  aaa  20.  Oetobar  IMS. 
Seoaea  Ton  Snltenhofen  ,  AlHcrl  Freiherr  .  -f  in 

Boäea  in  der  MiliUr-Greas«,  an  17.  Oetobar 

IMt. 


AadiM,  Feter  ,  -|-  su  Sxent-Simooy  ia  Siaben- 

Rittmeister  1.  Claaae 
Karl,  t  lo  HamaMtiadt,  aa  7.11»- 


Haaptmana  t.  ClaM*. 

Sehartan,  Karl  roa ,  f  »u  Ofen ,  aai  2.  Ne 
barisas. 

RittmelatM'  ».  Omamm. 

Zraaa,  Fardiaaad  (Tilolar),  das  lavaikhaha«« 
ta  Wl«a,  t  abaada,  a»  9 .  NotaaNr  IMS. 


e)  Ta»  Ärmae-Staada. 
dPOUvo»  Karl  Graf  (Titalar),  f  u  Taraal,  aai  Sl.  Oetobar  iSM. 


Snlioleu ,  Karl ,  in  dar 
SO.  Oetobar  1863. 


K.  K.  Kriegi-lbriD6. 


Srn«  nRnng«!!. 


I,  Adalbert,  Dr.,  Rydrogra^  1.  Cl.,  Bam 
Hydro^aphen  1.  Cl. 
Fannar  ,  Krani .  Dr.,  Adiaaet  2.  Cl. ,  »um  Ad- 

•  -  i:a 


StahlbarfWf 
S.  Cl. 


VttniioairiiBg. 

;  (D««icil  llagua). 

dvittiriiAgeii: 
•ka«  Baibahalt  4%9  Milltlr-Cbaffakiara. 


myek,  Gustav  Edler  ton,  Schiffj-Fihnrich,  |  Pfntar,  Michael, 
fiatoip,  Theodor  Freiherr  i^  Sehifia-Ffborieh.  |  trosea-Corpe. 

EntlasBung. 
Brebnar,  GoataT ,  Laad-  und  Wacaer-Bau-logeaiear  2.  Cl. 


UalailiMiwaBi  1  a  daaVa- 
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POLiTiaui;. 

Z4TtiRAlRE ,  PHILOU)OIQUE  ,  äCIENTIFIQUE  ET  ARTISTIQUE 
fanden  Journal  „LE  NO  ÜVELLIS  TE'^J 

Proprlätaire :  Charles  NoeL 
BWMWK  *•  to  f<i>BM««  •«  4»  radniniatratloD  I  En  vlllc,  Kfillnerhorffaase  .\o.  t. 

VVKtBXnktt  |Mglt  le  1"  «C  le  15  de  chaque  meie.  pw  ünmlMM  d'M  n«im  S2  pages  grani 

te  8*(  aree  eouvertar«. 

Prix  d'Abonnemem  : 

rairos: 

1  noil  Ykiois  3  moU  6  rooia  an  an 

TOkr.        lfl.40kr.         ftfl.  4fl.  8iL 

A  l'etraoger,  le  port  en  »us.  suivnnt  |p  pays 
Envoye  k  domiciie,  ou  avec  «firandiiwenieBt  daaa  toute  la  menarehie 

80kr.       lfl.«Okr.     8fl.»kr.     4&Mkr.  9«. 
Vb  wmkn  9S  kr.  —  inwe«  M  kr. 

Vtenna. 

(L"  interprete. )  Professor  Cb.  NofI,  der  VerfkMer  der  bekannten  „Cilossaire  Franfaia  dit- 
ofae"  und  Redaeteur  dea  bisher  unter  dem  Titel  «Le  nouvelliste"  erach<eaeneD,  üranstaiachen 
belletrittieehea  WoehMblaites  ,  hat  dieaee  BIntt  in  ein«  Revn«  ▼nrwandelt.  ««leb«  nvMMltr  ab 
.L* iDterprite  politique,  lit^raire.  philologiqtie.  scientifiqtie  et  artistiqup"  rweimil  des  Monate 
u.  B.  am  1.' und  15.  jeden  Monats  {seil  1.  Nokember  d.  J.)  'i'l  Seiten  stark  im  Lexikonformat 
eracheint.  Hauptmitarbeiter  sind:  Hercuie  de  Saudi  erea^  Max  Valrey  ([Mitarbeiter  der  ^Hevue  de 
degx  moodee".  de  St.  Aubert,  Mnrquet,  D.  PnaeUer,  Profeeeor  Eugnne.  BoreU  CJi.  MoSl  etc.  |. 

Dnr  PrInnnMralfonepreii  betriff  mit  Pnetniiendangr,  TierteQlbrif  t  i.  W  kr.;  halbjährig 
4  I.  80  kr.;  gantjShrifr  9  f1   80  kr 

Man  nbonnirt  in  der  tledactio»  und  Admioiatration  in  Wien,  Stadt,  KöUoerhofgasse  No.  1, 
«•  wi«  M  jadan  NatuM«  daa  in-  «id  AMlindee. 


„Militfirkalender  fiir  1864« 

des  Kameraden  und  der  MiUtärzeitung. 

Erster  er  ist  illustrirt,  hat  ein  mit  Schreibpapier  durehacbaeeenea  Knleadariun,  bringt:  die 
GenealoKie  der  Re|;entenhiuser  Europa'«,  eine:  die  gute  Kaneredtebafl  betitelta  Novdle.  den  im 
Lager  tu  Wimpassing  aufgeführten  Srliwauk:  .,1m  Vortinmu  r  des  Herrn  HauptmaBBe*.  Fremde 
Heeree-Notiaeo,  Vorschriften  über  Miiitirheirathen,  Qaittirungen  etc.  Armee-Sektma,  Poat-  und 
Telegrafen-Tarife.  Preia  80  kr.  Mit  freiar  Poalwraaftdang  1  fl.  Aua  derProriu  bailalltiMNidfncIa 
Imi  der  Administration  des  Kameraden. 

Letzterer  enthfilt  die  Genealogie  unseres  Kaiserhauses,  eine  blagmphiaebe  SUii«  Frohn's 
„Die  Schlucht  bei  Maf^enta",  Nekrolo^'ie  lier  eitfciifn  Armen  von  1862  suf  1863.  Die  Ri^organisstion 
der  Uofhurgwaehe.  Arwee-Scbema ,  Bdrseokalender  etc.  Freie  80  kr.  WX  freier  Peetvareandang 
1 1. 9.  W.  Terlag  F.  B.  GaMar,  Wiei^  Stadls  Hahaborgamtitna  Na.  1. 


Berichtigung. 

4.  Band,  Seite  149.  Zeile  8  ron  unten,  das  13.  Wort  dem  flllt  weg. 

4.     ,       .    l&Ü,    •    3t    „     »       n     7>    •    einzelne  fällt  weg. 

4.    »     «  181,    «  n  »  abaa  Haa  Taraltataa  tlatl  kawfhrlaa* 
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Um  dem  heldenmOthij^en  O'Brien  einen  öffentlichen  Beweis  seines  Vertrauens 
zu  geben,  übertrug  der  Generalissimus  demselben  die  Bewachung  der  Schw iirzen- 
lacken- Insel.  Dazu  wurden  fortan  2  Bataillons,  1  Jägerdivision  und  das  nöthige 
GeschQtz  bestininit,  und  die  Truppen  alle  24  Stunden  abgelöst,  rnd  weil  man  einen 
•weiten  feindlichen  Versuch  besorgte,  so  blieben  die  Nacht  zum  14.  über  mehrere 
AbtheiJungen  tob  Kerpen  aof  der  beel  unter  Gewehr,  so  wie  aueh  das  Fussregiment 
Deotseluneiiler  tn  Unkeo  Stremnfer  bbter  einen  in  der  EUe  anegebebenen  ond  mit 
Geacbaii  besetiten  Jlgergraben.  Mit  dem  Tag  am  14.  trat  Denteehmeuter-Ioftnterie 
an  die  SteUe  ren  Kerpen,  und  letsteree  TeibHeb  mit  2  BatuOena  nebet  1  Grenxbatainea 
ale  Reserre  bei  Jedlersee  bu  aum  Abend,  worauf  es  in  da«  Stammersderfer  Lager 
terQckgezogen  wurde.  Der  Generalissimus,  weleher  am  14.  sich  ren  der  Horner 
aof  die  Znaimer  Strasse  QberseUte  und  ein  Lager  bei  Göllersdorf  bezog ,  durfte  sieh 
wahrhaft  Glück  wünschen  ,  dass  durch  die  THpferkeit  des  ncgirneiits  Kerpen  der 
feindliche  Anschlag  vereitelt  worden  war;  denn  dadurch  wurde  eine  schwere  Gefah*" 
abgewendet.  Gelang  es  nämlich  dem  Kaiser  Napoleon,  sich  in  der  Nähe  der  Kaiser- 
stadt an  beiden  Ufern,  und  besonders  am  Spitz  festzusetzen,  so  gab  es  vielleicht 
weder  eine  Schlacht  bei  Äspern,  noch  bei  Deutsch wagram  oder  Znaim,  und  der 
Wiener  Frieden  Itam  ftnf  llenat»  frtfber  an  Stande. 

FML.  Hü  1er  braebte  die  Brigade  Weiasenwelff  in  Jedlertee  und  SIreberaderf 
unter,  um  rueb  ebe  binrciebende  Reaarre  fOg  die  Sdiwaralaeice  bei  der  Hand  an 
haben,  und  bielt  seine  flbrigen  Trappen  im  Lager  bei  Stanuneraderf,  webei  er  die 
Denan  beobaebtete  und  die  baldige  Ankunft  des  Geoeralissimns  erwartete.  Dieser 
brach  am  i$,  Abends  von  Göllersdorf  auf  und  rOckte  mit  einem  Nacbtmarsch  in  ein 
Lager  awiseben  Stockerau  und  Korneuburg  <).  Das  I.  und  U.  Armeecorps  erhielten 
ihren  Bivouac  bei  Ober-  und  Niederrohrenbach,  das  1.  Reservecorps  bei  Leitzersdorf, 
und  das  IV.  Aimeecorps  bei  Dresdorf  und  Spillern.  FML.  Klenau  mit  der  Vorhut 
besetzte  Korneuburg  und  Lang-Enzorsdorf;  die  heissersehnte  Vereinigung 
der  seit  20.  April  getrennt  gewesenen  Flügel  war  somit  erzielt, 
und  man  vermochte  den  kommenden  Ereignissen  wieder  getrosten  Muthes  entgegen 
au  aehen.  Am  nftebsten  Tag  besog  die  Armee  ein  Lager  hinter  dem  Bbamberg  in 
der  Linie  Kemeuburg  -  Stanraief adort  (L  Armeeeorps  bei  Hagenbrunn,  den  linken 
FlOgel  an  diesem  Dorfe,  den  renkten  an  Sanct  Veit;  das  IL  bei  Stetten,  das  IV.  b« 
Ensesfeld,  daa  1.  Reaerreeorps  au  Seiten  der  Brttnner  Straaae  mit  dem  reebten  FlOgel 
bei  Gross-Eberaderf,  den  linken  an  Pilliebsderf,  das  Cavalleriecorps  wegen  der  Pferde- 
trlnke  nahe  am  Rnasbaeh;  das  V.  und  VL  Armeeeorps  bei  Stammersderf.)  Daa  Armee- 


schliesse  daraus  auf  die  Erbitterung  des  Kampfes.  Den  Major  O'Brien  beforderte  der  Gene- 
r«lis«i(nu8  sogleich  suro  ObersUieuteoaot  und  den  Uauptm&DD  Baroa  C  a  11  o  t  zum  Major. 
O'BrisD  «rliidt  «bertpllsr  in  Cspitol  das n«rsri«akrsBi.  Mit  CsrpsbsMd  foa  14.  aas 
Stammersdorf  belobte  Hitler  io  deo  ahrsadilSB  AMdrBdnn  das  Regiment  Ksrpsn. 
*)  Bei  dieser  N5hp  nm  Feind  henlisicLtigte  man  demselfipn  die  Marschbewegungen  zu  verbergen, 
und  reebnete  viel  auf  den  Bisamberg.  Indess  hatten  die  Franzosen  beim  Obelisken  ron  Haders- 
feld  einen  Btohsebtungsposten  etablirt,  welcher  das  ganze  jenseitige  Ufernn  Stoeksiai^  Kren» 
stasteia  ond  Kantnhmg  wm  Tag  Tsllkoauasn  ttsiUiskts ,  alio  aaek  die  karsn  LngerplitN 
gewahren  musste. 

AiMrr.  «Uillr.  MIssMft.  ISM.  XUV.  (4.  Sd.)  M 
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tar  Mdni  I«  Jilitt  f  an  Ii  SMMoklaBl. 


nt.B.Mi 


hauptquarticr  kam  nach  Gross-Ebersdorf;  das  Huszarenregiment  Stipsics  wurde  auf 
Deutschwagram  beordert  und  das  zweite  Reservecorps  dem  ersten  einverleibt. 

Su  stand  nun  die  österreichische  Armee  auf  den  das  Marcbfeld  begrenzenden 
Hfthen  vollkommea  in  Verfassung»  alle  jene  Punkte,  wo  der  Kaiser  Napoleon  einen 
StromSbergang  rersncben  mltebte,  m  bewaehen  und  sn  Terlbeidigen.  ifigenllieli 
wurde  die  Donnn  vom  Lim  bis  Prosaburg  beolbaebtet  Der  GM.  Hofmeister  rflokto 
mit  dem  Fussregimoot  Boaulieu  auf  Pressburg,  um  jenen  wicbtigen  Obergang  tn 
^bern  und  fltr  nllenfallsigo  OffennTunternebmungen  einen  BrQekenkopf  am  reebton 
Ufer  in  der  Engerau  erbauen  so  lassen  <).  Da  man  aber  entitchlossen  war,  den 
StromQbergang  des  Feindes  an  und  i&r  sich  nicht  zu  hindern,  wohl  aber  dessen  Ent- 
Wickelung  am  linken  Ufer,  weil  man  ;iuf  diese  Weise  den  Sieg  hoffte,  so  lag  eine 
standhafte  Vertheidigung  der  Sti  oniinst  lu  gar  nicht  in  der  Absicht  des  Generalissi- 
mus, und  es  war  eben  aus  dieser  Ursache  auch  die  ausgedehnte  Lohauinsel  blos  mit 
(.■iniLjen  Compagnien  des  Intaiitei  iorogiineiils  [)uka  besetzt  worden,  welche  der  tapfere 
Hauptmann  Baruu  del  hio  befehligte.  Cbrigeas  täuschte  sich  der  Geuerulissiaius 
keinen  Augenblick  fibor  die  niekstoa  Abnebten  seines  Gegners  mid  war  sidb  voll- 
kommon  bewusst,  dass  der  Entecboidangskampf  auf  dem  Mar^oldo  ausgofoebten 
werden  mOsso.  Zablreiehe  Kondscbaftsberiebto  spraeben  Tom  Ansammeln  vieler 
Sebiffe  und  Pontons  an  der  SebweebatmOndung  bei  Albern  und  vielen  sonstigen  Vor- 
bereitungen sum  Brflekenschlagz).  Man  wusste,  dass  Napoleon  seine  Einleitungen  in 
der  Art  getroffen  hatte,  um  biuueo  48  Stunden  bei  Kaiserebersdorf  otwa  100.000  Mann 
versammeln  zu  können.  Die  Corps  unter  La nn es  und  Massena  nebst  den  Garden 
standen  im  nächsten  Bereich  des  ausersehenen  BrQckenpunktes.  Das  Corps  Daroust 
zwischen  Wien  und  Molk  konnte  mit  zwei  starken  Märschen  gleiciifalls  zur  Stelle 
sein.  Einstweilen  blieb  Davoust  zur  Beobachtung  der  Dcb  iuc'uicii  ans  dem  Viertel 
Oher-Manhnrtsberg  an  die  Donau  mit  einer  Division  und  dem  Hauptiiuarlier  in  Molk, 
dessen  reiche  Abtei  vom  10.  bis  20.  Mai  gänzlich  ausgesaugt  wurde,  mit  einer  zweiten 
Division  su  Pdchlam,  und  mit  der  dritten  in  St.  Pdlten. 

Hassona,  der  sein  Quartier  in  Simmering  nabm,  sdiob  die  Division  Molitor 
auf  Kaisor-Eborsdorf,  um  im  gegebenen  Augeobliek  die  scbwachen  9sterreiebiscben 
Vorposten  aus  den  neben  Strominseln  durcb  selbe  vertreiben  au  lassen,  bi  «weiter 
Linie  hielt  die  leicbte  Cavallerie  unter  llariciaz.  Die  Genie-  und  Artiileriobranebe 
benahm  sich  ungemein  tbAUg  Schon  waren  50  schwimmende  Unterlagen  gesam> 
melt  Und  da  seit  dem  verunglQckten  Versuch  auf  die  Schwarzenlacken^Insel  nicht 
linger  daraa  gedacht  werden  durfte,  den  Generalissimus  über  den  wahren  Übergangs- 

<)  Di«  Anlag«  di«t«a  BrSekenkopf««  ia  Abaieht  «of  da*  Traei  war  «baa  bei««  KtOeklieli«.  GM. 
Hofintiatar  tollte  später  B«eb  dnreh  andarvml« Trappen  venUtrkt  werden.  GM.  P r o- 

vcnchSres  trat  iliiu  2  Escadrons  al).  Dieser  am  30.  April  Im  S.itzf>iiri;!si'!i"-ii  \ander  Divi- 
•ioB  Jeilacic  abgetreniito  General,  der  Anfangs  sum  F.MI>.  II  III  e  r  stussen  wollte,  war  durch 
di«  oberateirlacbeB  Gebirge  an  IS.  Mai  in  FTtsaburg  angelangt,  ging  MMtana  aof  Mardiqfg  aad 
rO<kt«  wieder  lu  dam  VI.  AriB«e<orpa  eis. 
<j  Dies  wurde  aaeh  vod  d«m  auf  dem  Biumbarg  «rriebtetea  Obeenratorium  deutKek  wahr- 
genommen. 

')  Dem  franxösiscben  Kaiser  lag  die  Sache  so  sehr  am  Herzen .  das«  schon  am  13.  Mai  die  ein» 
seUlf^aii  ▼•!«»{««  an  Massena  voa  Sebtobruaa  abliafes.  Indarlfaeht  saoi  14.  «rUalt 
der  Mirachall  eine  veUer«  Auflbrderoog  nut  dam  BrAckenacUag  la  baginnan. 
(AMMIi^;  n.  a.  S.  St.) 
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punkt  im  Zweifel  zu  erhalten ,  so  traten  jetzt  auch  die  wahren  Absichten  der  Fran- 
zosen deutlicher  hervor.  Der  österreichische  Feldherr,  welcher  fast  mit  gleicher 
Aufmerksamkeit  die  Punkte  Jedlersee  oder  Nussdorf,  den  Spits  uad  die  Lobau  im 
Auge  behalten  nuatte,  war  Aber  die  eichate  Zukunft  Tellkemuten  beruUgt.  Sein 
thatendnnligea  und  treoca  Heer  Yerbttrgto  ihm  den  Sieg  <). 

Nur  wenige  Tkge  Ter  Napeleen*a  DonanObergang  bei  Albern  in  die  Lobau» 
hatte  FZM.  &«f  KoUowrat  die  Ihm  erlheltten  Befehle  rellsegen,  welche  Ihm  rer^ 
schrieben:  „die  WOrttemberger  bei  Urfahrling  anzugreifen  und  wo  möglich  einen 
Streich  auf  die  feindliche  Hauptoperatioiislinie  zu  fQbren**.  Auf  eine  eomhinirte  Unter- 
nehmung mit  dem  Heer  von  Inneröslerreich  musste  man  verzichten,  denn  letzteres 
war  gegen  Raab  dirigirt  worden.  Es  scheint  Qbrigens  ausser  allem  Zweifel,  dass, 
fulls  die  Armee  von  Innerösterreich  nebst  der  Division  Jella cid  sich  im  Moment, 
wo  Napoleon  seinen  Donauübergang  machte,  auf  Salzburg  uiiJ  Linz  geworfen 
hätte,  Bernadütte  und  Vandammo  erdrückt  worden  wären  und  Napoleon 
vieileieht  den  Strom  nicht  Ubenehrltlen.  sondern  Allaa  angewen&t  httte,  aeln« 
Operationalinie  frei  u  maehen.  Wetehea  aber  aladann  unter  dieier  Vorauaaettnng 
die  Chancen  gewesen  wSren,  Ifisat  sich  bei  den  unendlichen  ZuflÜlen  dea  Krieges 
heute  nicht  mehr  mit  Sicherheit  beitimijaen  •).  . 

FZM.  Kollow  rat  hatte  die  TBatatllons»  8  Eaeadrens  unter  FML.  Somma- 
rlra  am  14.  auf  Unterbayd  vorgeschoben,  wShrend  er  selbst  mit  seinen  25  Batail- 
lonSf  4  Escadrons  von  Budweis  auf  Kaplilz  gerückt  war.  Am  15.  rasteten  die  durch 
•  Regenwetter  und  anhaltende  Märsche  etwas  mitgenommenen  Truppen,  Am  16.  nickte 
das  Corps  auf  Freistadt,  indessen  FML.  Sominuriva  sich  atif  Schwirmlt  und  Wald- 
bürg,  also  auf  die  Strasse  von  Lconfelden  übersetzte,  um  die  rechte  Flanke  des 
Corps  zu  sichern,  wo  doch  nichts  zu  besorgen  war.  Der  GM.  Graf  Crennevilie 
ging  mit  einer  Avantgarde  auf  der  Liuzer  Strasse  bis  Neumarkt.  Bis  dortbin  unge- 
fähr war  nach  Stotterheim*a  Absug  dieYorhut  derWdrttemberger  gedrungen,  zog 
aieb  aber,  ala  ale  der  Spitze  des  Z,  Armeecorps  ansichtig  wurde,  eilende  bia  nahe  an 
den  begonnenen  BrOckeukopf  too  Urfahr  aarttck.  GL.  Yandamme  war  aomit 
keineswegs  nnrorbereitet,  aondern  die  Methodik  hatte  ihm  rielmehr  mit  Trompeten 
und  Pauken  den  bevorstehenden  allgemeinen  Angrifl*  verkQndet,  und  man  begreifl^ 
daas  er  mit  heisser  Sehnsucht  dem  Eintreffen  der  Sadisen  entgegeoaah,  die,  wie  er 


Die  gaiselKwauttrecke  von  Hautero  bis  Pressburg  wurde  durch  die'Fraososen  besetzt  und  be- 
wacht; ISnfjs  der  Leitha  bis  über  Wiener  Neustailt  hiiLiuf  sUiiden  «^leiclifiills  Pusten  und  viele 
leichte  Caralicrie  war.dabei  verweniieU  GL.  Vaaüaiuioe  tritt  bald  unter  Ueu  Oberbefehl  des 
Mar*ekaIlsO»voait.  Baroadotl*  war  im  14.  Mai  TonPamu  meh  Lios  aurgebroeban; 
Ltfebrr«  haUa  KafsteiB  «ilMtst  ud  rfl^l«  im  üntenoothal  anfWirU  gagen  Innskniok. 
*3  Für  das  richtig'«  Vt-rständiiiss  glaubt  man  wiederholen  zu  müssen,  dass  Marsehall  Bernadotte 
nach  »einem  Aufbrueli  vou  Dobeln  unweit  Dresden  {ZO.  April)  bcabtlchtote,  von  Ger«  im  Voigt- 
laad nach  BAbmen  «inaubrechea,  und  mit  aeiuer  Avantgarde  bei  Adorf  das  Egerlaad  bedrohte» 
•le  er  befehligt  wurde  reo  Hef  über  Arnberg  aeeb  Regeosburg  x«  gebea,  abermab  Gegenbefebl 
erhielt,  über  Naübburg  am  6.  Um  zu  Rotz,  am  12.  in  Passau  eintraf  und  von  dort  schon  am  14. 
abermals  u(itl>rai-li .  um  das  Corps  Duvoust  abzulösen,  welches  von  Linz  stromabwärts  rückte. 

Jedeofalis  hat  Ut>r  u  adotte'e  kreisförmige  Bewegung,  entlang  der  buhmischeo  Greose,  deo 
Gmraliasimvt  mehrfbch  beirrt  and  iha  so  Eoteendangen  reneiaaat»  gerade  so  einer  Z*it»  w« 
er  im  Uarebfrld  keinen  Haan  la  viel  halle. 

26* 
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WQtste,  «chon  nth«  bei  Liu  sieb  beMen.  In  Pasiwi  bitte  Berntdotte  die 
sehmcben  InfonferiediTiiionen  Rovyer  und  Dupti  TOfUufig  lUFlIekgelaMea. 
Das  Terrain  im  Norden  von  Urfabr  und  Oberhaupt  am  linken  Donauufer  beiLiex 

ist  ein  zerklüftetes  und  bewaldetes  Mittelgebirg,  welches  steil  lum  Strom  abfällt 
tted  dessen  Verbindungen  meist  in  sehr  beschwerlichen  iloiilwe^en  and  mehr  oder 
weniger  tief  eingeschnittenen  Strassen  bcsteluni,  an  deren  Seiten  oft  so  rauhe 
Schluchten  liinzifhen ,  wie  man  solche  dorl  gar  nicht  zu  finden  glauben  sollte.  Die 
Brückcnscli.m/  '  liei  Lrtabr  hatte  vor  sich  nur  eine  kleine,  von  der  Budweiser  Chaussee 
durchs!  huiUene  Thalebene  und  war  von  den  umgebenden  Berghängen  so  vollätäadig 
eingusehc-u,  daäs  man  sich  ia  ihr  kaum  zu  behaupten  vermochte.  Ohnebin  befand  sieb 
selbe,  wie  «rvBbe^  in  einem  nur  balbrollendeten  Zoatande. 

FZN.  Kelle  wrat  disponirte  aeinen  AogrilT  in  drei  Colennen, 

Die  erate  bestand  ans 


BstsillttiMi 

BaltMiea 
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• 
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■ 
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S 

• 

Zosamnan . 

10 

1  » 

1  ' 

und  sollte  den  Feind  in  der  linken  Flanke  umgeben.  FNL.  Semmarira  fObrte  den 

Befehl  über  selbe,  sammelte  seine  Truppen  schon  um  9  Uhr  Vormittags  am  17.  bei 
Neu-Helinoiisod  und  hatte  im  Bogen  Obej-  Liechteiiberg  und  längs  dem  Höhenkamm 
bis  an  den  Pöstlingberf^  vorzudringen  und  sodumi  über  llaagen  den  Brückenkopf 
iinziigreiftti.  Die  Stärke  dieser  Coloune  betrug  44U0  Mann Linientruppeo,  1700 Mann 
Landwehr  und  200  Pferde. 


Die  zweite  oder  llauptculonue,  weiche  der  l'ML.  Vucassovicb  befehligte 
und  wobei  sich  der  Cofpscommandant  selbst  befand,  war  gebildet  aus: 


Bataillon« 

EseaJrana 

Battariea 
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• 
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3 

* 
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• 

Zusammen  . 

10 

8 

4 

etwa  7000  M-.mn  Infanterie,  830  Pferde.  Diese  Colonne  sollte  über  Gallneukiri  hen 
gerade  anf  fler  Chinis?^ee  die  Bewegung  der  ersten  Colonne  erleichtern  und  die  feind- 
liche Aufmerksamkeit  gegen  den  Pfeanigberg,  so  wie  auf  Dörnach  und  Katzbach 
lenken.  • 
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Di«  dritt«  Colonae  miter  FML.  Chrtf  Saint -Julien  irar  «isanimeii- 

gesetzt  aus : 


B«H«B-R<«ibiiff-R«i«PM 

Kaunitz 

L«Ddw«hr  • 


ßaUüIone 
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Ratferien 
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etwa  2360  Hann  Linien-,  1600  Mann  Landwehriaftaferie  and  200  Pferden.  Ihre 
Aufgabe  blieb  es,  ren  Nenmarfct  anf  MautUuvaen  renradringeD,  den  Fand  sn  eiaer 
Entsendoag  derdiin  an  Teranlaaaen  nnd  also  an  eraielea,  sieh  bei  Lins  selbst  an 
sdivlehen.  Diese  Disposition  war  gelehrt,  aber  keineswegs  praktiseh  und  das 

Kräfltenverhältnisa  der  einseincn  Colennen  geradezu  ein  verfehltes.  Nach  der  An- 
nahme glaubte  man  es  mit  Vandamme  allein  za  thun  zu  haben  und  ahnte  nieht^ 
dass  sich  der  gewöhnlich  so  saumselige  Bernado tte  bereits  vor  den  Thoren  von 
Linz  befandi).  Der  GM.  Ob  ern  do  rf  bildete  mit  6  LarxlwflirbataiilDns  hei  Gütsohkcr 
an  (](  !•  StiMsspiiverzweigung  auf  Linz  und  Mautbhausen  eino  allgemeine  Iteserve.  Der 
An j,'riH  ward  auf  4  Uhr  Nachmittags  festgesetzt,  indem  FML.  Sommariva  melden 
iiess:  „er  werde  um  Mittag  voa  Neu-Heimonsud  abrücken  und  zwischen  4  und  6  Uhr 
am  Pöstlingberg  eintreffen.  Darnach  aber  musste  sich  die  Hauptcolonne  richten. 

Obeiiiliekt  man  die  Stirke  der  etnselnen  Colennen  und  ttberhaupt  die  Krifte. 
welcbe  FML.  Kollowrat  g«gen  die  10.000  Wfirttemberger  bd  Lina  in  Bewegung 
setate,  so  findet  «dt,  daaa  er  niefat  weniger  denn  20.490  Mann  Inftmterie  nnd  Caval* 
lerie  mit  30  Gesehtitaen  gegen  selbe  aufbot,  nftmlicb: 
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Die  Hauptcolonne  rOckte  um  halb  iwt  Uhr  von  Gallnenkircben  ab.  GM.  Graf 
CrennoTille  mit  der  Vorhnt  (etliebe  Bataillons  und  swei  Baeadronen)  atiesa  im 
raschen  VorrOckon  bei  Katabacb  auf  die  wQrttembergisdiea  Vortruppen  und  warf 
selbe  ans  diesem  kleinen  Weiler,  dann  aus  Dornach,  wobei  einige  Gefangene  ge- 
macht wurden.  Mittlerweile  nahm  die  Haupttruppe  eine  Stellung  zwischen  den 
Strassen  TOn  Freistadt  und  Neu-Helmonsod ,  und  lehnte  ihren  rechten  Flügel  an  der 
Steilhöhe,  von  welcher  die  Magdalonenkirche  in's  Thal  niederblickt,  weit  sichtbar 
rings  umher.  GL.  Vandamme  hatte  seine  Kräfte  in  mehreren  TrelTen  vorwärts 
der  BrQckeoschanze  gegen  Dornach  hin  geordnet  und  erwartete  ruhig  den  Angriff, 

*)  Da  Bernadotte's  Harsch  fiber  Efferding  rom  linken  Donauufer  ganz  leiclit  wafirgenommen 
werden  konnte ,  so  liefert  dies  eiaea  ahemaligaa  Bewei«,  wi»  lau  das  III.  Armeaeorp«  ia  dar 

Slrombewaciiuog  »ich  benahm. 
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denn  schon  Ijefund  uch  auch  Bern  adotte  lor  Stelle.  Von  Urfahr  her  tnidcckle  man 
eine  starke  Colonne  ;  es  waren  die  SachseOt  welche  rasch  auf  das  linke  Donauufer 
defilirton.  Nur  eine  ilirer Brigaden  war  inLinz  verblieben.  FZM.  Kollowr.tt  ^Mauble 
unter  diesen  Umständen  mit  dem  weitern  AnprifT  auf  der  Bndweiser  Strasse  «m  so 
mehr  einhalten  ru  sollen ,  als  sich  von  der  Cohtnne  des  FML.  S  ommur  i  va  noch 
nicht«  vernehmen  Hess,  welclie  doch  den  eigentlichen  Sclilussel  der  ganzen  feind- 
lichen Stellung  anzugreifen  halle.  Wäre  man  iihrigens  rasch  darauf  h)sgegangen, 
M  Utle  man  fernratblfdi  dea  Gegner  gehindert,  steh  tu  entwickeln,  und  in  den  halb 
Tollendelen  Brflckenkopf,  wa  nicbt  gar  in  die  Donau  geworfen.  Mit  dem  .Abwarfan 
das  Angriff«  der  ersten  Colonne  rerstrieb  eine  kostbar«  Zeit  Allda  es  ist  das  ebaa 
die  umaswaieblicbeCanscqttaaB  aller  canbinirten  AngrilTe  in  stark  dvrcbsebnitteaem 
Boden ,  wo  die  aintalneii  Colonnen  sich  weder  saban  noab  bdren  können»  und  die 
Tbearie  im  gleicbaeitigen  Auftreten  den  Hauptaccent  erkennt. 

Mittlerweile  war  es  beinahe  sechs  Uhr  Abends  geworden,  und  nun  Hess  Ber- 
nadette den  Weiler  Dornach  angreifen.  GM.  Crenneville  war  durch  ein  Bidail- 
lon  Karl  Scliröder  verstärkt  worden  und  vertheidigte  diese  kleine  Hänscrpruppe  mit 
entschiedener  Tapferkeit.  Mehrmals  wurde  der  stürmende  Feind  ahtrelrieljen,  allein 
die  Überzahl  enUeiiiid,  dimI  <iie  üslerreichisclie  Vorhut  mussle  nach  bedeiilendem  Ver- 
luste diesen  Punkt  aulgeben.  Üernadotte,  der  sogleich  die  Leitung  des  Ganzen  in 
•einer  Eigcnsebaft  als  llarscball  flbernahm,  dirigirte  eine  Calanae  gegen  die  Höben 
vanKatibacb,  dna  «weite  gegen  den  Auhof  am  Fasse  der  Nagdalanankiriehe  und 
eine  dritte  iSoga  der  Donaa  in  CrenneTilla's  linke  Flanke.  Dies  antsebied.  Von 
jenem  Aagenblieke  an  konnte  Kollowrat'a  nmüissande  Bewegung  als  gSnslicb  ver- 
fehlt angesehen  w  erden.  Ohnehin  befand  er  sich  jetat  in  der  Minderzahl.  Da  die 
erste  Colonne  noch  immer  nicht  zum  Vorschein  ,kam,  so  wollte  Kollo wrat  hinler 
dus  Dcfilde  von  Griünonkirehon  zurückgehen.  Ist  man  aber  einmal  stark  engagirt,  so 
wird  dies  nicht  so  leiciit.  Um  die  Spit/.en  der  rasch  vorgehenden,  fi-indlielien  Colon- 
nen aufzuhallen,  verstärkte  FZM.  Kollowrat  die  Avantgarde  durch  «'in  weiteres 
Bataillon,  formirte  eine  Reserve  an  den  Defilecn  des  Pfennigherges  und  Anhofes  und 
ging  mit  der  Haupltrujipc  aut  Gailncukirchen  zunick.  Dazumal  war  es  bereits  sieben 
Uhr  Abends;  Barnadotta  stand  aber  keineswegs  stille,  sondern  griff  aueh  das 
Dafllda  TOa  Gallneukircben  an,  welches  die  Bataillone  Ksrl  Sehröder  und  tHanfredini 
mit  wahrem  Heldenmntb  vertbeidigteo.  Da  traf  eadlich,  uad  wie  laieht  lu  erachten, 
viel  XU  spftf,  die  erste  Calonne  unter  FML.  SommariTa  am  Pösttiogberg  ein.  Mao 
hatte  dort  das  Gesebflta  auf  den  nnfahrbaren  Gebirgswegen  niebt  weiter  bringen 
können,  daher  die  Verzögerung  *}. 

Marschall  Bernadotte,  welcher  das  Terrain  sc!ir  richtig  bcurthcilte  und 
angeiiMioklich  erkannte,  dass  ihm  von  jener  Seite  die  meiste  Gefahr  drohe,  hielt  mit 
dem  Aiigritl' auf  Gallnenkirelion  ein.  riclitelc  eine  kurze  Ansprache  an  seine  Sachsen, 
setzte  sich  an  ihre  Spitze  und  eilte  an  den  Püstlingberg.  Das  sächsische  Regiment 
Prinz  Friedrich  erstieg  zuerst  die  Berglehnen.  Es  kam  aber  nur  zu  einem  scharfen 
Plänklergefechl,  das  ohne  besondere  Entscheidung  bis  spät  in  die  Nacht  anhielt. 

Et  ist  traurig  um  pinon  fieneralstal)  hostellt ,  der  im  eigenen  Land  dio  BcseliaflLTiIipil  der 
Wegrerbindungen  rticlil  keont  und  Geeciiulzc  dortiiia  ditponirt,  wo  selbe  keine  Vcrwenduog 
flndea  kSaaea» 
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Im  letxtcn  Moment  griffen  die  Sachüen  die  Tom  lufütiteileregiuient  Wenzel  Culluredo 
und  dem  fünften  J&gerbaUillon  trefflich  belebten  und  Tertheidigten  Höhen  abermala 
VMi  mit  «ntieliiedeiMr  Ol»«d^iilieit  an»  und  ea  kam  lu  einem  Nadilg^ebt  welehea 
für  die  Oaterreieher  laaehenda  ungflnatiger  wurde,  ala  aieh  FHL.  Somnarira 
entaddeis,  Uber  Gramafstttten  anf  Neü-Helmonaod  lurflcksugdien. 

Der  gSnslieb  miaalangene  Angriff  kostete  dem  FZH.  Kollow  rat  MO  Hann  an 
Todten»  Bleasirten  und  GefuDgenen.  Aoch  gingen  vier  GeschQtie  rerloren*).  Die 
dritte  Colonne  war  bis  Mauthhaasen  gekommen,  fand  dort,  wie  roraaszaieben,  nichts 
vom  Feind  and  blieb  unthätig  stehen,  bis  sie  wieder  auf  Neumarkt  sarflckgexogen 
wurde. 

Kollowrat's  verfehlter  Angriff  ist  in  Absiebt  auf  die  Wissenschaft  so  wichtig 
und  lohrreich,  das?  wir  es  nicht  über  uns  vermögen,  einige  einschlägige  Bemer- 
kungen zu  unterdrücken»  die  Jene  überschlagen  mügeo,  so  unser  Handwerk  von 
Grund  aus  kennen. 

Wenn  man  in  einem  aoldten  Terrain  mit  drei  Colennen»  die  gar  keine  Verbin- 
dung unter  sich  haben»  lum  Angriff  sehreilet,  dieser  noch  daxu  ein  so  n  sagen 
eoneentrischer  sein  soll,  und  das  gleichseitige  Auftreten  alier  Coloonen  die  Grund- 
bedingung bleibt,  so  wird  sich  schwerlich  ein  anderes  Resoltat  erwarten  lassen, 
denn  Alles  ist  dem  Zufall,  nicht  aber  der  k'n  ri n  Berechnung  anheimgestellt.  So  wie 
die  Sache  disponirt  wurde,  waren  es  drei  vereinzelte  Angriffe,  drei  Würfe 
auf  gilt  GlMck,  wobei  man  Zehn  goj^'on  Eins  weiten  durfte,  dass  sie  missImgcMi  würden. 
Man  hätte  jedenfalls  besser  getbuii  nicht  so  weit  auszuholen.  Die  erste  Colonne  kuante 
von  Gallneukirchen  aus  über  Altenlier^'  und  durch  den  Uaselgraben  gegen  den 
Pustlingberg  vorgehen,  und  der  Angriif  im  Centrum  musste  erst  geschehen»  wenn 
bei  der  ersten  Colonne  die  ersten  Schlisse  fielen.  Dadurch  hätte  man  die  Truppen  beeser 
in  der  Hand  hehalten  und  sieh  gegenseitig  leichter  unlerstatxen  kSnnen;  es  scheint 
aber,  dass  man  die  feindliche  Aufstellung  nicKt  genau  recognoseirt  halte.  Auch  GM. 
Obernderf  mit  der  allgemeinen  Reserve  stand  fiel  su  weit  suHiek.  DieEnlsendung 
der  dritten  Colonne  war  ein  Wasserschlag.  Woxu  4000  Mann,  wenn  ein  eintiges 
Bataillon  genügte,  um  dort  Librm  sn  machen?  Den  Überrest  konnte  man  im 
Ceotrum  weit  besser  verwenden. 

Vandammc's  Enlschluss,  seine  ganze  Macht  vor  der  Bröckonsehanze  und  vor 
dem  einzigen  DeOlee  aufzustellen,  durch  welches  sein  Rückzug  gehen  musste,  war 
wohl  ein  ritterlicher,  aber  aus  dem  militärischen  Standpunkt  betrachtet,  keineswegs 
ein  kluger.  Be  r  n  a  dotte 's  rechtzeitiges  Eintreffen  entriss  ihn  jedenfalls  einer 
grossen  Gefahr.  Im  Übrigen  sieht  man  nicht  ab.  wie  der  mit  keinem  Brackentrain 
Tersehene  FZN.  Kelle wrat  gegen  die  feindliche  Hauptoperationstinie  ausgiebig 
wirken,  d.  h.  eine  erfolgreiche  Dirersion  machen  sollte.  Ihm  konnte  es  also  lediglich 
um  die  Zersidrung  der  Brfiekenschanse  bei  Urfahr  su  diun  aein,  und  sn  dieser 

<)  Di«e  vier  Kanonre  mII  das  wflrltenbargiseh«  tciteada  Jigarragiokwt  Bmng  Lovis  f 

halten.  Als  bleibende  Auszcichnun;»  erhielt  dasselbe  von  seinem  K5ni(f  eine  K!ir('nKtan<hrtp  mit 
dem  Stern  und  Kreuz  ilfs  Miiitür-Verdicnst-Ordcns.  Indessen  wird  behauptet,  dass  sieh  auch 
GM.  G  uts  chm  tdl  mit  1  Escadron  aüch>iscber  Albrecbt-Chevauxlegera  ond  den  Hnszaren 
daran  belheiligte.  Bs  ist  diaia  Geaehtlaafobwong  doreh  Ca va 1 1 en c  um  ao  avbllcMltr,  da 
Kollo  wrat  «eine  Reiterei  und  Artillerie  Bor  «ageaflgcnd  varAtfKb  ud  daflir  dasTarraio 
aalbst  reraiilwortlicb  naebte. 
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inbedeatendM  Aufgab«  Mbrfte  man  keines  lolehea  Apparates  an  Krtften;  man 
hatte  Hiebt  nütbig  20.000  Mann  in  Bewegung  xa  setsen»  fSilis  man  nieht  ein  blinder 
Verebrer  des  Gnindsataes  war,  stets  nnd  aberall  nur  mit  dem  Gänsen  nnf- 
antreten,  vie  selcbes  noeb  beute  gevfilinlidi  von  den  Russen  beebaditet  wird,  und 
wednrcli  man  allerdings  jeder  Detailniederlage  en^ebl^  andorerseits  aber  aodi  keinen 
Beweis  von  kluger  Vertheiluiig  der  Kräfte  ablegt 

Wir  stellen  nicht  in  Abrede,  dass  falls  Kollowrat  seine  Otfensirbewegung 
mit  einer  ähnlichen  dos  FML.  Schustekh  bei  Kroms  in  Einklang  gebracht  haben 
\vür(lc,  und  beide  gelungen,  selbst  nach  dem  Eintrellen  il e  rn  a  d o  1 1  e's  bei  Linz 
ein  \s cseiilliehei'  Erfolg  erzielt  worden  wäre,  besonders  da  man  gerade  um  jene  Zeit 
£;hitil)ti',  hoffte  und  wünschte,  die  Armee  von  Inncrösterreich  werde  über  Salzburg 
in'ä  Dunauthal  operiren;  eben  desshalb  liess  auch  Kollowrat  das  Gerächt  aasstreuen, 
er  gedenke  sieh  mit  dem  &iberssg  Jobann  Ober  Lina  in  Terdnigen,  wodurch  er 
dem  Kaiser  Napeleon  riel  Unruhe  maebte  und  selben  aa  mancherlei  Gegen- 
anstalten swang.  Eine  moralische  Dirersion  war  also  jedenftlls  ersielt 

Nach  der  Vereinigung  der  Sachsen  und  WOrttemberger,  die  snsammen  gegen 
28.000 Hannausmaehten, somit  dem  dritten  Corps  Oberlegen  waren,  fand  esderFZM. 
Kollowrat  fQr  gut,  in  die  Position  von  Freistadt  zurück  zu  gehen  und  blos  die 
schwache  Nachhut  unter  GM.  Graf  C  r  e  n  n  e  v  i  1 1  e  auf  einen  kleinen  halben  Marsch  vor- 
wärts bei  Neumarkt  stehen  zu  lassen.  Auch  FML.  Sommariva  postirtc  zu  allem 
Überflusse  2  Bataillons ,  2  Escadrons  am  UrjipruiiL,'  iles  Ilaselgrahens  bei  Neu- 
Helmonsod.  Auf  diese  \Neise  waren  die  Strassen  aus  Uöhmen  auf  Passau  und  Linz 
beobachtet.  Der  GM.  Schneller  wurde  mit  4  Cunipaijnien  Lobkowitz-Jägern, 
2  Bataillons  und  2  Escadrons  Hessen- Horobuig-Huszaren  auf  Freistadt  gezogen. 

Nachdem  Bernadette  am  19.  bis  Neumarkt  Torging,  so  zog  sich  Kollow  rat's 
Nachhut  in  verstelltem  ROckaug  auf  Freistadt;  allein  der  franaSsisehe  Marsehall  ging 
ttiebt  in  die  Falle  nnd  begnOgte  sich  mit  dem  Besits  von  Neumarkt  Der  auf  Neu- 
Hdmonsod  beorderte  GM.  Schneller,  welehw  sich  durch  die  allda  Tom  FML. 
Sommariva  belasseaen Truppen  bis  au  4  Bataillons,  4  Bseadrona  TerstOrkte  und  auf 
der  kOrzesten  Linie  durch  den  Haselgraben  auf  Lioz  stand,  wurde  d!*  V*  ranlassung, 
dass  Borna dotte  seine  Vortruppen  von  Neumarkt  wieder  bis  Gallneukirchen 
aurflckzog;  FMIj.  Sommariva  aber  sodann  sich  wieder  bei  Neumarkt  aufstellte  und 
die  so  günstige  dortige  P(*sition  durch  Schanzen  verstärkte.  In  der  nächsten  Zeit 
wurde  zwischen  Ncurnarkt  nnd  Linz  der  kleine  Krie;^  ntit  abwechselndem  Erfolg 
geführt.  Mittler«  eile  sann  FZM.  Kollnwat  auf  einen  zw  eitcn  Aiigrilf  mit  gesammter 
Macht  über  den  Postlinyberg  gegen  den  Uriiekt  nkopf.  Um  während  desselben  die 
feindliche  Aufmerksamkeit  tu  t^icllen,  sollte  FML.  Sommarira  auf  der  Budweiser 
Strasse  demonstriren.  Es  war  also  im  Gänsen  stets  derselbe  Plan,  nur  dass  man 
diesmal  den  schwier^sten  Terrainabscbnitt  auserseben  hatte.  Dieser  Angriff  geschab 
jedoch  erst  spftter,  und  wir  werden  das  Besultat  im  folgenden  Abschnitt  kennen 
lernen.  Indessen  machte  das  3.  Armeecorps«  am  sweiten  Scblacbttag  von  Aspero 
(22.  Blai}  eine  Bewegung  auf  Leonfelden. 

(Sehluii  d«t  3.  Absdiaittet.) 
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Feldmaisehall  Karl  Fänt  m  Sehwanenberg  und 

die  Krieger  aus  seinem  Hause. 

m. 

Die  Nachkommeo  des  Feldmarschalls  Karl  Fürslea  zu  Schwarzenberg« 


Fürst  Edmund  zu  Schwarzenberg, 
k.  k.  GfiDsrit  der  Carallerie. 

Der  dritte  und  jüngste  Sohn  des  k.  k.  Feldmarscliiills  Karl  FQriiten  zu  Schwar- 
zenberg, Fürst  Edmund  (Leopold  Friedrich),  ist  wie  seine  beiden  alteren  Brüder 
Friedrich  und  Kart  ein  Wiener  voa  Geburt.  Er  erblickte  hier  am  18.  November  1803 
das  Licht  des  Lebens. 

Dm  Primen  Bdaniid  Gebort  Allt  in  £e  Jalire  d«r  konen  Waffenmhe, 
velehe  dem  Lflnnefiller  Frieden  folgte  und  welche  dem  Vnter  naeh  den  Kriegesfn- 
peien  am  Rhein  nnd  in  den  Niederlanden  geetatteten*  mehr  «einer  Familie  anzuge- 
hören. Um  Wiederhelungen  in  Termeiden,  wollen  wir  Ton  der  Jugendgeaehichte 
des  Prinzen  Edmund  nur  sagen*  dass  sie  im  Grunde  die  seiner  beiden  Alteren  Brttder 
war.  begleitet  von  denselben  Ereignissen,  beeioflnsst  Ten  denselben  Eindrücken 
und  behütet  von  der  Liebe  eines  TOrtreillichen  Elternpaares. 

Des  Aufenthaltes  des  Fürsten  in  Paris  und  seiner  Anwesenheit  in  Leipsig  bei 
dem  Tode  seines  geliebten  Vaters  haben  wir  lien  its  früher  gedacht. 

Spät,  aber  nicht  zu  spät,  hinlänglich  voi  Lereitel  und  von  dem  Geiste  erfüllt, 
wie  wir  ihn  in  dem  denkwürdigen  Uriefe  des  Fcldniar^challa  aus  Slanie  v.  J.  1812 
kennen  gelernt  haben,  traten  die  Brüder  Karl  und  Edmund  nach  des  Vaters  Tode  in 
den  Sotdatenstand  ein*  So  finden  wir  desFeldmarseball«  Jüngsten,  18  Jahre  altenSohn 
Im  Februar  1821  als  Cadeten  im  33.  Infanterieregimente.  Schon  in  folgenden  Jabre 
erfolgte  sein  Obertritt  nur  CaTallerie  (er  war  ja  bereits  im  Jahre  1810  dem  Kaiser 
Napoleon  als  kleiner  KQrassier  yom  Vater  Torgestellt  worden  1}»  nnd  nach  rasdier 
Zvrttcklegnng  der  unteren  Grade  begegnen  wir  ihm  als  Rittmeister  Im  8.  Kflraa- 
aierregimente  „GrossHlrst  Constantin''.  Mit  nächstem  Ärancement  wurde  er  (1832) 
zumMajurimG.Kürassierregimenteund  1834  zum  Oberstlieutenant  befördert.  Abermals 
2  Jahre  später,  1836,  rückte  er  zum  Obersten  und  Commandantcn  des  4.  Kürassier- 
regiinents  Baron  y.  Mengen  vor.  Im  Jahre  1844  wurde  der  Fürst  mit  BefSrderung  cum 
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Generalmajor  Brigadier  in  Linz  und  fulgte  hierauf  der  Zutheiluug  suin  Uofkriegs- 
rathe»  in  welcher  Stellung  er  bis  zum  Jahre  1848  blieb. 

Wie  daa  Sstar^hitehe  Heer  Qberbrapt»  ae  trat  aneh  jeder  einnlae  Krieger 
mit  dem  letalgeoannlen  Jahre  ie  dne  oene  Epoehe  ein,  ond  Ar  den  FOraten  wurde 
aie  lom  Plrobiralein  aeiner  militiriadkenFlIiii^eitoi,  aeinea  enerBctveekenen  llofbea, 
•einer  mit  dorcfagreifender  Energie  gepaarten  Bcaenmmheit  und  flberbaopt  eller  jener 
Eigenachaflea,  die  den  Soldaten  rJeren,  besonders  aber  den  Fflbrer  charalcterisiren. 

Daaa  es  nicht  weniger  denn  fünf  Schwarzeaberge  gewesen,  welche  im  Bewe« 
gung?-  xmA  I'irislurrjalire  1848  zum  Kampfe  gpgen  den  innern  und  äussern  Feind 
ausgezogen,  haben  wir  bereits  im  Leben  des  Fürsten  Friedrich  nachgewiesen  <)• 

Fürst  Edmund  Scliwarzenberg  erhielt  eine  Brigade  hei  dorn  R(;servc-Armeecorps. 
welches  FZM.  Graf  Nugent  am  Isonzo  sammelte.  Mit  derselben  traf  der  Fürst  noch 
rechtzeitig  an  der  Piave  ein,  um  in  der  Division  des  f  AIL.  Grafen  Fr.  ScbafTgotsche 
an  den  Gefechten  Theil  zunehmen,  deren  Pefge  der  RQcluug  des  Feindes  nach 
Trevise  war. 

Bei  den  weiteren  Operatlenea  diesea  Armeecerpa,  welchea  nanmehr  nnter  FH. 
Graf  Thnm ,  den  Befehl  dea  FM.  Grafen  Radetzky  Felge  leistend,  den  Haraeh  nach 
Verena  antrat,  hatte  die  Brigade  des  GIL  Edmund  FOrst  Sehwarzenberg  Gelegen- 
heit, am  21.  und  23.  Hai  an  zwo!  Gefechten  Theil  zu  nehmen. 

Als  das  Armeecorps  am  25.  Mai  in  Verona  einrückte  und  FiM.'Graf  Radetslqf 
die  Offensive  ^epen  den  untern  Mincio  unternahm,  hatte  GM.  Fürst  Edmund  Schvvar- 
zenberg  seine  Truppen  in  Folge  einer  neuen  Corpseintheilung  an  andere  Brigaden 
abgeben  müssen  und  den  Blarsch  Uber  Mantua,  die  Gefechte  bei  Curtatone  und  Goito 
als  Volontair  mitgemacht. 

Der  FM.  Graf  Radetzky  hielt  es  hierauf  für  nöthig,  die  Armee  nach  Verona 
zurQckzuflDlven.  um  seine  Operatienalinte  nach  rtekirifrta  im  Venetianiadien  roU- 
kommen  frei  m  machen.  Hiera  nrasate  »  aieh  in  den  Beaita  ven  Vieenia  aetien* 
berer  der  Feind  aieh  Ober  diese  Absichten  erientiren  kennte. 

Der  Raekxng  wurde  dureh  eine  Flankenbewegung  dea  2.  Ameeeorpa  gegen  die 
Straaae  Ten  Hantaa  naeh  Brescia  und  dureh  starke  CaTallerte-Streifcommanden  hie  an 
die  Chicse  und  den  untern  Oglio  mnskirt.  und  GM.  Fürst  Edmund  Sehwarsenbeig 
wurde  mit  der  Leitung  sämmtlicher  Streifpartieen  betraut. 

Pci  dem  AngrifTe  von  Vicenza  Imtte  (»M.  \N'i!lii'lm  FOrst  Taxis  den  Ifoldenlod 
gefunden,  und  GM.  Fürst  Edmund  Schwar/ciilM  rp  erhielt  liosson  Kripnde  in  der  Divi- 
sion des  FML.  Grafen  Franz  Schafigotsche  des  2.  Armeecorps,  welches  FML.  Baron 
D'Aspre  befelilipte. 

Diese  Brigade  bestand  aus  2  Bataillons  Kaiser  Ferdinand-Infanterie  No.  1. 
t  BataDteaaGraf  Raugwitx-InfiinterieNo.  38. 1  6-pfnndigen  ord.  Batterie  und  IDtrision 
Erthenog  Karl-Chlanen  Ne.  3.  Dieselbe  hatte  ror  VieeuM  tapfer  rar  Bezwingung 
dieser  Stadt  mitgewirkt,  aber  empfindliche  Verluste  eriitten. 

Zur  CharakteriairuDg  dieaer  Truppen  ist  au  bemerken,  dass  daa  Begiment  Graf 
Hangwits  ans  Italienern  beatand,  die  allen  Verleekungen  lor  Deaerlien  auageaetit 

<)  Bei  dsr  Dantelluag  dta  Wlriceas  de»  FllrafM  Bdmmid  Sebwsnmibsrg  ia  den  Peididgwi  in 
ItalisB  1848  vad  1899  worden  nitiuter  die  Aubwehnungea  eingcr  bCherer  OlSeiers  bsnAtii; 
die  mttr  der  FUmeg  des  Firsten  mitsnklaipreB  die  Gelegenb^  hatten. 
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waren.  Doch  wird  das  Verhallen  der  Maniisoluift  dieses  Ropimentes  im  Fcld- 
luge  1848  —  Italiener  gegen  Italiener  —  in  der  rjeschichte  ewig  drnk\\Urilijf 
bleiben.  Es  gibt  einen  erneuerten  Beweis,  dass  das  im  Manne  wach  gewordene 
Bewusstsein  eigener  Kraft  so  wie  glOckliche  Erfolge  muthToUeii  Handeins, 
besonden  iber  Pfliehtgeflllil »  ndir  alt  miwn  «oratiseh«  EinwirkiDgcn  in*s  Ge- 
wicht Allen.  Du  RegimeDt  bildete  frOber  einen  Theil  der  Garnison  tob  Manttta. 
Eb  batte  nnter  derLeitang  des  energtseben  vnd  Begleich  woblvolieoden  Obersten 
Grafen  Pergen  und  nnter  einen  aoageseicbneten  Olficiercerps  einen  Tortrefflicben 
miiittriscben  Geist;  strenge  Diseiplin,  gepaart  mit  liebevoller  Behandlung  des  Man- 
nes ,  rrzpun;ten  Anhänglichkeit  und  Vertrauen  zu  den  Officieren.  Die  gute  Hai- 
tong  der  Truppen  konnte  ungeachtet  aller  Verffihrungskönste  der  Civilhevölkerung 
Mantuas  nicht  wankend  gemnelit  werden.  Mehrere  Aufstandsversuche  wurden  durch 
die  italienischen  Soldaten  selbst  unterdrückt.  Zureden,  Bestechungen,  Drohungen 
wirkten,  wenn  auch  auf  Einzelne,  doch  nie  auf  die  Masse.  Als  einzelne  Ahtheilungen 
des  Regiments  als  Detachements  zu  Diensten  ausserhalb  der  Festungswerke  verwendet 
wurden,  warf  man  Iklsclie  sebriftliche  Mittheilnngen  durch  die  Fenster  in  die  Kaser- 
nen» die  Angabe  enthaltend,  dass  alle  diese  Abtheilungen  auswirts  Ton  den  Grens- 
trnppen  unsiogelt  und  niedergescbossen  werden  und  dass  man  so«  nach  und  nach» 
das  ganae  itelieniscbe  Regiment  Tcmicbten  wolle.  Aber  Alles  blieb  Twrgebens. 

Der  Geist  der  Diseiplin,  unter  der  unmittelbaren  Einwirkung  der  bra?en  OlB- 
ciere,  hielt  das  Regiment  zusammen.  Viele  Individuen  der  Mannschaft  trugen  ihren 
guten  Geist  und  die  Anhänglichkeit  an  Österreichs  Herrscher  und  die  Armee  offen  zur 
Schau;  Mancher  dachte  sich,  dass  er  in  diesen  KampttMi  jedenfalls  werde  dienen  müs- 
sen, und  blieb  seiner  Fahne  getreu,  weil  er  die  Übeizeugung  in  sich  tru*^,  das«;  es  in 
österreichischen  Diensten  doch  besser  sei;  Viele  holTten  der  iJelheiligung  am  Kampfe 
durch  die  Flucht  in  die  Heimat  sich  ganz  entziehen  zu  können;  nur  Wenigen  viel- 
leicht kam  es  in  den  Sinn»  durch  den  uomittelbaren  Eintritt  in  die  piemontesisebe 
Armee  gegen  ihre  alten  Kameraden  ktmpfoi  su  wollen.  Die  Nachwirkung  der  Ver- 
führung durch  die  Compatrioten  konnte  sich  erst  ftussern,  als  das  Regiment  aus  der 
Festung  gesogen  wurde  und  der  mehr  lockere  Verband  im  freien  Felde,  bescbwer- 
licbe  Eilmarsche,  dor  Vorposten- und  PatruUendienstGelegenheitBuDesertioBeB  gaben. 
Wenige  Wochen  nach  dem  Auamarsche  aus  Mantea  hatte  das  Regiment  Hunderte  yon 
Individuen  verloren. 

So  trat  schon  am  10.  Juni  die  Nothwendigkeit  ein,  aus  dem  Regimente  Hangwits 
nur  ein  vollzähliges  Bat.tillnn  zu  foririiren.  Da  der  Ohernl  des  Regiments  als  Stadt- 
commandaiit  in  Vicenza  zurückbleiben  und  spiiier  die  Lnt!;nj^'  der  lJrij::;ade  Gyulai  über- 
nehmen rniisste,  erhielt  der  tapfere  Oberstlientenant  viui  Miirtmi  das  Commando  ilieses 
Batuilions.  Unter  seiner  ausgezeichneten  Führung  nahm  das  Bataillon  ebrenvoiien  An- 
theil  an  allen  Hauptkämpfen  bis  zum  Ende  de»  Feldzuges;  schon  die  ersten  Erfolge 
steigerten  den  Nuth  und  die  Unternehmungslnst  der  Truppe  gegen  die  weichenden 
Piemontesen »  so  dass  ihr  Commandant  an  der  Spitee  dieses  Bateillons  das  The- 
resienkreus  sich  erwerben  und  es  selbst  den  Ruf  eines  der  tepfersten  Itataillone 
erlangen  konnte* 

Nicht  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  diese  Haltung  des  Bataillons  Haugwite 
blieb  die  Persdnlichkeit  des  Forsten  Edmund  au  Schwarsenberg,  der  das  seltene 
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Talent:  die  Truppen  angemessen  zu  beschäftigen»  Stt  ennontern  und  sie  gaox  tO» 
«ich  zu  gewinnen  in  seltenem  Grade  besitzt. 

Auf  die  Relation,  welche  FQrst  Edmund  nach  dem  Gefechte  von  Mailand  am 
4.  August  Ober  seine  Brigade  in  anerkennender  Weise  unterlegte ,  bemerkte  der 
Corpscoromandant,  FeldroarschalUieutenant  d*Aspre,  eigenhändig  Folgendes: 

»Ich  glaube  hier  n  Karsem  des  R^menU  Haugwiti  enr&hnen  sd  mOaeen.  Za 
Ibnlfli  wurde  ee  aar  dareh  den  onennfldeten  Eifer  und  die  Einneht  dea  Oflldera- 
eorpa  id  der  Treue  erhalten;  ipftter  litt  ea  afark  dureh  Deaertion;  adhat  in  Feuer 
wurde  ea  melur  ula  xweifelhaft,  lur  Veraweiflung  dea  immer  gleieh  bmeo  Oflieiera- 
eorpa.  Die  drei  Bataillone  waren  auf  kaum  800  Mann  rcducirl.  Aber  in  den  letzten 
Gefechten  bei  S.  Giuattoa,  Custozza,  Volta  und  vor  Mailand  trat  eine  andere  Epoche 
ein;  immer  tapferer  wurde  die  kleine  Schaar.  Hier  ward  den  Ofiicieren  der  Lohn 
fOr  ihre  Beharrlichkeit,  und  nun  konnte  ich  diese  Truppe  nicht  anders  als  mit  dem 
Namen  unserer  tapferen,  verwegenen  um!  treuen  Garde  qualificiren.  — 
In  dem  letzten  Gefechte  unter  den  Mauern  Mailands  war  ich  nicht  im  Stande  sie  aua 
dem  Feuer  zu  ziehen;  die  Nacht  allein  vermochte  dies!" 

Gleich  im  Beginne  der  OfFensiv-Operationen  erhielt  die  Brigade  Schwarzenberg 
dnen  Zuwadui  an  Trappen.  Die  Brigade  beafond  an  dieaer  Zeit  aua:  2  Batailkne 
Kaiaer-Infanterie,  t  Bat  Haugwita-Infanterie .  %  Bat  FOratenwSrther-Infanforie« 
5  Eseadr.  Kniaer-imanen,  1  Fuaa-  und  1  CaTalleridiatterie. 

Am  It.  Juli,  naehdem  Trenao  eapitulirt  und  FZM.  Baron  Weiden  Padua  beaetat, 
ezbiett  das  2.  Armeecorps  Marschbefehl  nach  Verona. 

Die  Brigade  GM.  FQral  Edmund  Schwarzenberg  hatte  die  Vorposten  zwischen 
Tomba  und  la  Vecchia  am  rechten  Etscli-Ufer  zu  besetzen,  und  blieb  daselbst  bis  zum 
Beginne  der  OHensivoperationen,  welche  der  Feldmarschall  ;)m  23.  Juli  mit  dem 
AngritVc  auf  die  Höhen  zwischeti  Somma  Canipagna  und  S.  Giustina  begonnen  und  in 
Tierzehn  Tagen  mit  der  Einnahme  von  Mailand  zum  ruhmvollen  Ende  geführt  hatte. 

Das  2.  Armeecorps  unter  FaML.  iiaron  D'Aspre  bildete  bei  dem  AngritTe  der 
feindlichen  Stellung  zwischen  der  Etsch  und  Viliafranca  den  rechten  Flügel  des  ersten 
TrelTena  und  hatte  mit  dem  linkastehenden  Armeecorpa  die  Höhen  Ton  Sonna  au  neh- 
men und  dureh  rasche  VorrOcknng  auf  Caatdnnovo  die  g^en  die  Tirol«r  Graaae  afe- 
henden  fcindllehen  Streitkrifle,  weiehe  FNL.  Graf  Thum  mit  dem  2*  Reserreeorpa 
aehon  Taga  suTor  angegriffen  hatte,  Ton  ihrer  RQekzugslinie  nach  Peaehiera  abao- 
aelineiden.  Zu  dieaem  Zwecke  hatte  FML.  Baron  D'Aspre  die  Difision  desFHL.  Grafen 
WlmplTen  und  eine  Brigade  der  Divis-on  FML.  Graf  Schaffgotsche  von  S.  Massimo 
gegen  Sonna  dirigirt,  während  GM.  Först  E.  Schwarzenberg  den  Auftrag  erhielt, 
zwischen  der  Etsch  und  der  von  Croce  biaiica  nach  Peschiera  führenden  Strasse 
durch  Vorniekung:  in  mehreren  Colonnen  über  den  wahren  Aup:n(Ts;iunkt  zu  täuschen 
und  nach  Gelingen  desselben  den  weiteren  Bewegungen  der  Armeecorpa  nach  Castel- 
naoTo  zu  fulgen. 

GM.  Först  E.  Schwarzenberg  entsendete  schon  um  3  Uhr  Früh  den  Oberstlieute- 
nant  t.  Martini  mit  dem  2.  Bataillon  Kaiaer  Ferdinand-ln^terie,  4  Baeadrona  Kauer^ 
Uhlanen  und  die  CaTalleriebatterie  Ne«  7  auf  der  Struae  nach  Buaaelengo,  um  bei 
Tageianbrudi  die  H&hen  Ton  Pastrenge  anaugrmfen  und  den  Feind  daaalbat  mSgUehat 
feafanhalten,  wihrend  er  peraftnlieh  die  Brigade  auf  der  Poatatraaae  Ton  Croce  bianea 
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nach  Peschiera  vorführte,  um  den  Feind  vor  Santa  GiusUna  and  Osteria  del  fiosco 
dui'ch  wiederholte  Angriffe  festzuhalten. 

Kaum  batte  die  reehfe  Colonne  BniMleogo  emkdit  vai  den  Fefaid  auf  d«i  ver» 
liegendeo  Ndhen  angegriflen,  ab  auch  GH.  Fflrst  E.  Sehvarxenberg  dat  1.  Bataillon 
Kaim  Ferdinand  rechte  Ton  der  Strasse  vm  Angriffe  auf  Santfi  Gioatina  ent- 
wickeln Hess. 

Indessen  halte  auch  von  der  Haupttruppe  der  Aogriff  begonnen,  und  derselbe 
wurde  mit  solcher  Energie  und  Entschlossenheit  durcbgefÜbrt»  dass  die  Höhen  toa 
Sonna  undSommaCampagna  schon  um  1 2  Uhr  genommen  waren  und  die  Pie- 
montesen  hier  im  vollen  Rückzüge  den  Mincio-ChergSngen  zueilten. 

Sobald  (lieser  Erfolp  vom  GM.  Fürst  Schwarzenberg  bemerkt  worden  war,  er- 
stürmte derselbe  mit  dem  Ht-gimente  Baron  Fürsfenwärtber  S.  Giuslina.  Links  von  dem- 
selben hatte  gleichzeitig  FML.  Grat  Schiiilgotscbe  au  der  Spitze  des  Bataillons  Graf 
Haugwitz-Iofanterie  Osteria  del  Bosco,  die  Colonne  auf  dem  fiussersten  rechten  FlOgel 
die  Höben  von  Pnstreogo  genoramen,  und  durcb  starke  CaTallerlepatrnllea  die  Ver- 
bindung mit  den  fem  Honfebaldo  verrOdEcnden  Arneecorps  des  FMIj.  Grafen  Thum 
angeatrdit. 

Das  pieaontesiscbe  Arneeeorps,  unter  Generaliieutenant  de  Sennat»  kam  inm 

vollen  Rückzüge  und  wurde  lebhaft  verfolgt.  Dasselbe  zog  sich  nach  bedeutendem 
Verluste  an  Gefangenen  und  Bagage  nocb  am  23.  auf  du  reebie  Mincio  -  Ufer 
xurflck. 

GM.  Fürst  Schwarzenberg  hatte  zu  den  Erfolgen  dieses  Tages  wesentlich  bei- 
getragen und  wurde  in  der  Relation  des  Divisionärs  mit  dem  Ausdruck  zui  Allerhöch- 
sten Auszeicliiiuiif^  empfohlen,  dass  derselbe  „als  ritterlicher  Held,  der  itn  heiligsten 
Feuer  keine  Gefahr  achtet.  Allen  zum  Vorbiid  dient**.  Er  erbielt  als  Anerkennung 
dafdr  den  Orden  der  Mernen  Krone  2.  Classe.  Der  Corpscommandant»  Feldmarsebatl- 
lieutenant  d*Aspre,  sagte  bei  dieser  Gelegenbeit  scbrifUich:  .Diese  Operation  wnrde 
Tom  Herrn  Brigadier  Edmund  Fürsten  su  Scbwarsenberg  eben  so  gut  eingeleitet»  als 
von  den  Truppen  rasch  und  tapfer  ausgefilhrt." 

Nach  dem  Rfiekxug  des  Feindes  batte.die  Brigade  Scbwarsenberg  den  BefebU  • 
bis  zur  Ankunft  des  3.  Armeecorps  Peschiera  am  Unken  Ufer  des  Mincio  zu  cerni» 
ren.  Der  Fürst  bedauerte  hier  fast  unthätig  bleiben  zu  sollen ,  während  der  Kampf 
vor  Custozza  noch  nicht  entschieden  war.  Er  beeilte  sich  daher,  als  das  3.  Corps 
kaum  in  Cavak-aselle  angekommen  war,  mit  seinen  Truppen  so  bald  als  möglich 
wieder  auf  dem  Schlachlfelde  zu  erscheinen.  Die  Beschleunigiini^  des  Marsches  in 
der  grossen  Hitze  forderte  aber  ihre  Opfer;  18  Mann  waren  wahrend  des  Maraches 
todt  zu  Boden  gefallen.  Die  Brigade  traf  dafür  nucii  zur  rechten  Zeit  auf  dem  Kampf- 
platse  ein ;  doch  wollte  es  dem  Firsten  nicht  gelingen ,  gleicb  nach  smner  Anknnft 
in  die  erste  Linie  Torgezogen  zu  werden,  denn  der  Cerpscommandant  Baren  d*Aspr^ 
bereite  in  Bedriingntss,  hatte  scbon  eine  Unterstflteung  vom  Beservecorps  in  An- 
spruch genommen,  wornach  die  Brigade  Schwarzenberg  vorerst  bei  der  Reserve  ni 
verweilen  hatte.  Doch  blieb  der  Augenblick  nicbt  aus,  in  weldiem  aueb  der  Fürst 
sein  Gewicht  in  die  Wagschale  legen  konnte. 

Am  Abend,  nach  einem  gelungenen  Angriff  auf  la  Bagolina,  hatte  der  Feind  noch 
bei  Belvedere  Widerstand  geleistet;  aber  ein  erneuertes  Vorgehen  des  Grafen 
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SchaflTgotsche  an  der  Spitze  der  einen  Colonne  und  das  gleichzeitige  Vordriogea 
Schwarzeoberg's  mit  der  andern  Colonne  bewirkte  die  Delogirun«;  des  Feindes. 

Om  2.  Aroieecorps  erhielt  hierauf  den  Befehl  über  Valeggio  nach  Volta  zu  mar- 
•ehiren;  GH.  FM  PriU  LiecfatMutein  dÜmtI«  aieli  mit  dar  Avantgarde  am  26.  Juli 
Naelunitlags  4  Ubr  «Ueaem  Orte,  ala  er  Ton  flberlegenen  Streitkriften  angegriffMi 
wurde.  611.  FOrat  Sehwartenberg  eilte  aber  mit  aeiner  Brigade  achnell  snr  Unter- 
•Ultittng  herbei,  nahm  Theil  an  dem  Nachtgefeehfe  Tom  20.  auf  den  27.  nnd  tmg 
dnreh  die  kräftige  VerrOekung  auf  die  HSbe  Ten  Sottomonto  weaentUeh  sam  llaeht» 
artigen  RQckzuge  der  Kcmont«  .son  bei. 

Der  König  Carlo  Alberto  sab  sich  non  genftlbigt  um  einen  Waffenstillstand  an« 
zuhalten,  da  man  aber  über  die  Bedingungen  nicht  einig  werden  konnte,  ging  es 
wieder  vorwSrts  gegen  Mailand.  Die  Brigade  Scbwarzenher^  übernahm  am  31.  Juli 
den  Avantgardedienst  im  2.  Armeecorps.  Dieser  Arantgarde  wurde  noch  das  9.  Jäger- 
bataillon. 1  Division  Fürst  Reuss-Huszaren  und  statt  der  Fussballerie  eine  Cavalle- 
riebatterie  zugewiesen.  Nach  mehreren  kleineren  Gefechten  kamen  die  Truppen  am 
4.  August  Tor  Mailand  an  ,  weaelbat  die  Kemonteten  eine  Stellung  vor  der  Stadt 
belegen  hatten.  Alle  Zugänge  waren  Yerbarricadirt  und  mit  Verbauen  rerlegt,  die 
unslhligen  BewSsaernngacanSie  waren  mit  Wasser  gespeist,  die  Walle  Mailanda  mit 
GesehOtxea  bespieki  Der  K9nig  Carle  Alberto  hatte  aeinen  Stand  beim  Atbergo  St 
Giorgio  ror  der  Porta  Romtnt. 

Die  Arantgarde  des  ersten  Corps  hatte  schon  durch  3  Stunden  mit  ausdauernder 
Tapferkeit  gcfochtpn,  als  erst  die  Avantgarde  des  2.  Corps  eintraf.  Das  Oguliner 
Grenzregiment  erhielt  die  Verbindung  zwischen  beiden  Corps.  Jetst  erst  kooute  nkit 
der  Hoffnung  auf  eine  Entscheidung  gefochten  werden. 

Der  Vorgang  dabei  war,  was  die  Brigade  Schwarzenberg  belrilH  ,  folgender: 

Die  Avantgarde,  von  Melegnano  über  Civesio  und  Chiaravalle  vorrückend,  traf  bei 
letzterem  Orte  auf  die  Vorposten  des  Feiudeä  und  erfuhr,  dass  die  vorwärts  liegenden 
Orte  Nosedo»  Vajano,  dann  in  der  linken  Flanke  die  gt^g'^n  Pnria  führende  Strasae 
vor  Vtgenlino  Tom  Feinde  aar  Vertheidigung  hergeriehtet  und  besetst  seien. 

General  Edmund  FOrst  Sehwarzenberg  hatte  nach  frOher  erhaltener  Disposition 
in  iwei  Colonnen,  u.  s.  mit  einer  gegen  Noaedo,  mit  der  andern  gegen  Vajane  ror- 
aurOcken. 

Die  Avantgarde  der  Brigade  theilte  der  PQrat  TOr  Chiaravalle  so  ab.  dass  gegen 
Nosedu  mit  dem  Obersten  Grafen  Pergen  3  Compagnien  Kaiser-Infanterie,  1  Compagnie 
Jäger,  1  Flügel  Uhlanen  und  2  Geschütze  —  und  gegen  Vajano,  bei  welcher  Colonne 
der  Fiii  st  sich  aufliielt,  unter  Hauptmauu  Vogl  von  Kaiser-Infanterie,  die  anderen 
3  Cuiupaguieii  dieses  Bataillons,  1  Cumpairnie  Jäger,  der  zweite  FlQgel  Ublaoea  und 
2  Geschütze  der  Brigadebatterie  voirücklen. 

Von  der  Hauptcolonnu  der  Brigade  wurden  sodann  ein  Bataillon  Färsteuwarther 
und  das  BataOlon  Haugwtts  unter  der  Leitung  des  Oberatlieatenants  von  Martini  nach 
Nosedo,  und  daa  andere  Bataillon  Ton  FOrstenwirlher  mit  1  Dirision  Hoszaren  nach 
Vajano  naehzorilcken  beordert  Ein  Bataillon  Kaiaer^Inflinterie  entsendete  der  FOrst 
Sur  Deckung  der  linken  Flanke  nach  Quinte  Sole. 

Von  Nosedo  ana  wurde  die  Verbindung  mit  dem  bereits  im  Gefechte  gewesenen 
1.  Armeeeorpa  hergestellt,  wfthreud  der  FOrst  ohne  Anfenthalt  Vajano  besetste.  Hier 
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fwisehen  den  beiden  k  eilförmip sich  pefren  Mailand  liinziehenden  Chausseen  angelangt, 
erk;inrile  erdie  Wiclitii;keit  derbeiiit  ii  die  Chaiissden  beherrschenden  Punkte  Vigentino 
Und  Nosedo.  Mit  ihrem  Falle  waren  die  Zujjänpe  nach  Mailand  eröffnet.  Das  Abwar- 
ten der  Hauptculonne  hätte  den  Piemouteseu  dus  Heranziehen  mächtiger  UnterttOt» 
zungeo  ermöglicht.  Fflrst  Edmund  Aisste  dabtr  den  kfibiim  EntaditiM,  IllMmisebend 
mit  der  Spitze  der  Avantgardeo  aniugreiren.  ebgletch  beide  Orte  ifirk  besettt  und 
nemenllieh  Vigenline  aoeb  durch  Feldeebanseo  gedeckt  wir.  Dem  Kflboeii  aber  folgt 
das  Glflek;  der  Erfeig  war  auf  beiden  Orten  eia  gAnstiger;  anf  beiden  Peakten  geseba- 
ben  Wunder  der  Tapferkeit! 

Nosedo  wurde  durch  das  tapfere  Bataillon  HaugwitzerstOrmt.  wubei  sich  dessen 
Commandant.  ObersIlieuleDant  r.  Marlini,  durcb  aeiaen  aneifernden  Muth  und  ein- 
sichtsvolle Loittm;^  nicht  nur  während  des  Sturmes,  sondern  aueh  bei  der  Verfolgung 
des  Feindes  bis  an  die  Thore  von  Mailand  besonders  herrorthat.  Nach  der  Erstürmung 
Ton  Nosedo  folgte  Marlini  mit  seinem  Bataillon  und  3  Compaj,'nien  Jäger  dem  Feinde 
auf  dem  Fuss,  liess  ihn  nirgends  Sland  fa»sen,  eroberte  noch  die  Osteria  Bettulina 
und  Gaaa  Bianca,  brachte  seine  Tiraiileurs  bis  auf  wenige  hundert  Sehritte  Tor  die 
Tbore  Mailande  und  behauptete  Caia  Bianca  mit  ansserordentlieher  Bnirour  gegen 
wiederholte  Angriffe  der  Piemeoteaeo.  Die  Beförderung  xom  Oberattn  und  apiter  die 
Verleihung  des  Maria  Theresien-Ordens  waren  f&r  Hartini  der  Iioha  seiner  rühm» 
Teilen  Tbat. 

Mit  gleicher  Auszeichnung  und  gleich  günstigem  Erfolge  focht  die  andere 
Abtheilung  der  Brigade  unter  der  persönlichen  Leitung  dra  FOrsten  zu  Schwarzenberg 
bei  Vigentino.  Der  Fürst  liess  die  Truppe  von  Vajano  aus,  nach  überraschender 
Liiikssc'Iiwpnkung,  gegen  die  Flanke  der  Verschanzungen  vor  Vigentino  und  gegen 
den  Ort  selbst  vorrücken  und  brachte  beide  Ubjecte  zum  Fall.  Der  tapfere  Hauptmann 
Vogl  führte  die  Slui nicoloiine ,  bestehend  aus  2  Compagnien  Jäger,  3  Compaguiea 
Linien-Infanterie  und  2  Geschützen.  Ungeachtet  der  hartnackigsten  Gegenwehr 
mussle  der  Feind,  der  2  Offieiere  und  bei  60  Hann  als  Gefangene  verler,  gegen 
Vailand  weieben.  Der  FOrst,  sieh  stets  dem  Feuer  ezpenirend  und  diu  Truppen 
aneifemd,  folgte  seinen  Abibeilungen  nicht  nur  wAbrend  des  Sturmes  auf  Vigentino, 
sondern  leitete  auch  persOnlich  (da  Uauplmann  Vogt  tsdtlieh  verwundet  wer)  die 
Verfolgong  des  Feindes  bis  gegen  Huland.  Obgleteb  der  Feind  ununterbrochen  aus 
schweren  GeschOizen  ron  den  Wällen  Mailands  gegen  die  Anrückenden  kämpfte, 
behauptete  sich  der  Fürst  in  seiner  Stellung  vor  den  Mauern  der  Sladt  von  2  Uhr 
Nacliiniltat;s  bis  zur  Nacht,  die  erst  das  Feuer  aufhören  machte.  Schon  in  der  Nacht 
leitete  der  Feind  Unterhandlungen  ein ;  da  sie  aber  erfolf^'los  blieben,  traf  der  Fürst 
am  5.,  wie  die  andern  Theile  der  Armee,  Anstalten  Mailand  zu  beschiessen.  Am  6. 
waren  die  üaterreicber  schon  im  Besitze  der  Stadt,  und  die  Piemouteseu  mi  Marsch 
gegen  die  Greoxe* 

Die  Armee»Division  Graf  Scbaffgotscbe  hatte  also  auntebst  den  Fall  Uailands 
Torbereilet,  and  es  gebohrt  der  Brigade,  wie  insbesondere  der  Person  des  Forsten 
Edmund  Schwanenberg  das  Verdienst,  das  Meiste  daau  beigetragen  zu  haben. 

Welches  strenge  Pdichtgefllbi,  welche  Aufopferungsabigkeit  und  eebt  militflri- 
sehen  Geist  die  unmittelbar  unter  der  Leitung  des  Fürsten  stebenden  Truppen  — 
nicht  ohne  Eiufluss  ihres  tapfern  und  liebeToUen  Fahrers  —  besassen,  hat  der  Dichter 
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Z«dUti  h  mtata  SoIdatenbOehtein  (Wien  1849,  S«ife  68)  ia  folgenden  Strophea 
rerewigt: 

»All  Oitnkbi  FUmt  tidi  getteilt  den  Rtmn  der  SeUteht, 
Bernft  der  betten  ffiner,  Schwenaiberg,  mm  Sturm 
Auf  T^rafino  was  tutfebit  en  Fnaerolk  efand; 
Der  Hanptmami  Togl  tebreitet  rudien  IVitfs  Tonn 
Und  fthrt  die  Seieen  dmndi  den  TodeelMgel  bükt 
Ale  aprfbf  ein  Ibienr^pen  mOd  auf  Qu  berab; 

Die  Sehaar  geht  unerschrocken  ihren  Siegesweg, 
Und  schnell  erobert  ist  der  Ort,  der  Feind  verjapfti 
Da  kehrt  der  Hauptmann  blutend  Qber's  Feld  zurQckf 
\()u  einer  Sardenkiigel  seine  Brust  durchbohrt, 
Und  Tor  den  Fürsten  tretend  spricht  er  grOssend  so : 
«DurcliUucht,  icli  melde,  dus  ich  den  Befelü  rollzog 
Ibd  jelit  inrfick  geb*  nm  in  stoben!*  *) 

Edmund  Fürst  zu  Sebwarzenberg  bewies  in  dem  Gefechte  vor  Mailand  nicht  nur 
ein  enei^sehes  Wollen  und  persönlicben  Huth*  sondern  auch  einen  beben  Grnd  Ton 
Klatbltltigkdt  und  Leitongsgabe,  indem  er  selbut  in  der  grOssten  Hitse  des  Gefeebtes 
dis  nQlhigeEinwiriten  auf  die  Nebencolonne  nicht  flbersab.  Er  entsandte  inlGtte  seiner 
eigenen  Tbfttigkeit  nnd  gerade  tur  rechten  Zeit  Abtheflangm  in  des  Feindes  rechte 
Flanke  gegenNosedo  und  Cnsa  Pestrjno,  wodurch  das  Vordringen  der  anderen  Avant- 
garde-Colonne  und  die  ErstQrmung  ron  Casa  Pestrino  erleichtert  wurde. 

Das  rasche  Vorgehen  der  Brigade  Sehwarzeisberg  hatte  auch  die  Folge  ,  dass 
eine  bei  San  Donyfo  gestandene  feittdiiche  Batterie  —  nuchdem  ihr  der  Rückzug  zur 
Porta  Romaii;i  ;iL),'e  chnilten  worden  war  —  durclidan  1 0. .lätrerbataillun des I.  Armee- 
corps erobert  werden  konnte.  Naididem  der  Für.st  ein  Bataillon  von  Erzlif-rzog  Ernst 
Infanterie  zur  Verstärkung  erhalten  hatte,  delmle  er  »ich  auch  links  bis  zur  Porta 
Tfcinese  aus  und  lies«  daselbst  mehrere,  kaum  auf  Gewehrschuasweite  Ton  den 
Willen  abstehende  Hinsergruppen  besetseo.  Er  war  somit  Herr  drner  Hauptzugäuge 
Mailands  geworden»  nSmlicb  jener  von  Lodi«  Cremonn  und  Pavia. 

Sowohl  die  unterstehenden  Kampfesgenossen  des  Forsten,  als  tueb  dessen  Vor- 
gesefxto:  der  FHL.  Graf  Schaffgotaebe  als  DivisionSr,  Baron  d*Aspre  als  Corpscom^ 
mandant  und  Feldmarscball  Radetzky,  sprachen  sich  nach  der  Action  so  anerkennend 
über  das  tapfere ,  umsichtige  und  auf  den  günstigsten  Haupterfolg  einflussreiehe 
Benehmen  des  Fürsten  aus,  dass  ihm  dafür  die  h&chste  militArische  Ausseicbouttg» 
nimlich  das  Maria-Theresienkreuz  zu  Theil  wurde. 

Zwei  Tage  nach  dein  siegreichen  Einzüge  der  kaiserlichen  Armee  in  Mailand 
erliielt  Fürst  Schwarzenberg  die  Weisung,  mit  der  Bri;,'ade  die  nördlichen  Provinzen 
der  Luuibardie  bis  au  die  Schweizer  und  Tiroler  Grenze  zu  besetzen,  die  Entwaff- 
nuog  der  Bewohner  vorzunehmen,  die  kaiserlichen  Behörden  wieder  einzusetzen  und 


9  Htupdnann  Yogi  erlag  den  Folgen  der  schweren  Verwaadong  erst  im  Jahr«  1854  ab  Obent- 
lieutenant,  nachdem  er  Dir  sein  enttebloasenei  and  am«iebti|rsi  BMebmea  bei  Vtgentino  mit 
dem  Leopolds^Ordea  taigaieichaet  wordea  war. 
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ober  Bergamo  dem  2.  ArmeMorps  naofa  Breacit  x«  foig«ii«  «Uvo  dir  gr&iato  Widw- 

«Uod  gewSrtigt  wurde. 

Fürst  Schwarzenberg  entsendete  noch  in  der  Nacht  den  Ober«tlieutenant  y.  Mar- 
tioi  mit  dem  Bataillon  Graf  Haugwitz-Iafauterie  Nr.  38,  1  Escadron  Fürst  Reuss- 
Hiuzaren  und  2  Raketengeachütxeo  nach  Yarese.  Bei  Annäherung  dieser  Colouae 
bau«  Garibaldi  dieser  Sfadt  aehntll  4000  Un  erprtast  mA  üiaa  IVoiaeliaar««  an 
den  Lago  Maggiore  gefohrt  Naeh  Biiuettiug  dar  HaaidjpaU  und  Dialrlctibehteda 
wsrda  die  Stadt  und  ihre  Caatellanse  entvailiiel;  und  Obatl.  v.  Martini  maiaelirte  am 
11.  aacli  Ceme^  we  er  gieidiieitig  aiit  dem  GM.  FOrst  Edmund  Seiiwarsenberg  ein* 
traf,  der  Iiier  peraSalieh  die  Delegatienalieliörden  einsetxte  und  den  Obatl.  Martini 
aogleieb  wieder  mit  1  Division  seinen  eigenen  und  1  Division  des  9.  JSgerbataillona 
mittelst  Dampfbooten  auf  dem  Comersee  nach  Colico  und  Ober  Sondrio  xur  Siche- 
rung des  Veltelios  und  Erßfriiung  der  Verbindung  mit  Tirol  detacbirte,  indessen  der 
Fürst  selbst  über  Lecco  nach  Bergamo  eilte,  woselbst  er  mit  3  Bataillons  rechtzeitig 
eintraf,  um  General  Durando  zu  verhindern,  auf  seinem  Durchzuge  nach  Piemont 
dieser  Stadt  eine  bedeutende  Kriegseontribution  aufzubürden.  Am  16.  August  rückte 
Fürst  Schwarzenberg  mit  dem  2.  Armeecorps  zugleich  in  Brescia  ein,  welche  Stadt 
üure  üntarvefffiaf  dem  FML.  Baron  D'Aspre  entgegengeaendat  iMtln. 

Ala  aadi  den  am  9.  August  abgesclileaaeaea  Waffenatiilatanda  -Bediagnagen 
FML^BaroD  Uajnatt  die  Featnng  Peachiara  ttbernemoMn  hatte,  deaaen  Trappen  mr 
Beaefinag  der  Previnien  Breaeia  und  Bergame  rerweadhar  nnd  daa  2.  Ameeeerpt 
wieder  nacbMailand  gelegen  wurden,  erhielt  dieBrjgadeGM.  Pflrat Edmund  Sehwar* 
zenberg  die  Bestimmung  nach  Como.  Jedeeh  kaum  daselbst  angelangt,  war  die- 
selbe zu  neuer  ThStigkeit  berufen.  Denn  ungeachtet  des  Waffenstillstandes  war 
Garibaldi  über  Lucino  wieder  in  die  Lombardie  eingefallen,  und  das  2.  Armeecorps 
hatte  den  Befehl  erhalten,  denselben  zu  vertreiben.  Nach  einigen  anstrengenden  Mär- 
schen gelang  es  ain  26.  August,  die  1500  Mann  starken  Freischaaren  bei  Morazzone 
einzuschliessen,  einen  grossen  Theil  derselben  gefangen  zu  nehmen,  den  Rest  zu 
sprengen  und  bis  ao  die  Schweiler  Greaie  la  verfolgen.  Garibaldi  war  mit  ZurQck« 
lassuQg  seines  gesattelten  Beilpfardaa  Aber  Lneiae  entkommen.  GM.  FQrat  Bdamad 
Schwanenberg  hatte  mit  S  BataiUona  Kaiser-Infhnterie  und  der  CaraHeriebaltarie 
Ne.  %  zu  diesem  ErlUge  wesentlieb  beigetragen. 

Auch  die  Preiiebaaren  des  Camnaii,  die  beiden  Griffmi  und  4*Apin,  weleben 
Obsti.  V.Martini  beiTirano  denBinbnteb  in  dnsVeltelin  verwehrt  hatte,  waren  nnftnga 
September  nach  Graubündten  abgezogen,  und  auch  diese«  letxte  Streifcommanda 
konnte  zur  Brigade  nach  Muiland  einberufen  werden.  Hiermit  war  SebwarieabergS 
l(riegerische  ThAtigkeit  in  Italien  abgesdüosaea. 


Nach  dem  Niederwerfen  der  erebernngsaOebtigea  Saiden  hatte  Ostarreieb  bn 
Jahre  1848  neeh  innere  Unrahen  an  bewiltigen.  Der  Aufstand  in  Ungarn  mnsate  mit 
militiriseber  Gewalt  bekftmpft  werden.  Fllrat  Edmund,  im  Nofenber  mm  Feldanr- 
schalllieotenant  befördert,  erhielt  unter  dem  Feldmarsebali  Porsten  an  Windlaeb-Griia 

das  Cummando  einer  Grenadierdivision  (der  Brigaden  TOn  Schütte  nnd  fon  Liebler) 
in  dem  rom  FML.  Daca  Serbelloni  befehligten  Annee-Beaerrecorps. 
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In  dieMM  betebweilichen  Winterfeldza^  hatte  der  FQrst  neoe  Gelegenheit  seine 
Thatkraft  zu  SuaMiB.  Die  Armee  kam  nach  wiederholten  Kämpfeo  und  rielee,  dareh 
■trenge  Kfllte  henrorgernfenen  Beschwerden  nach  Buda-Pest. 

DieGegner  hatten  die  Annahme  einer  Schlacht  vor  der  Hauptstadt  Ungarns  vermie» 
den  und  sieh  gegen  die  Theisa  gezogen,  um  hinter  derselben  neue  Krfiftezu  sammeln. 
Ihre  augenblickliche  Verfolgung  war  aber  verzögert  worden,  so  dass  sie  selbst  wieder 
offensiv  vorrücken  konnten.  In  der  Gegend  von  Erlau  sollten  sich  die  ungarischen 
Corps  Ton  Görgey,  Derobinsky  und  Klapka  concentriren.  Der  Marschall  rückte  ihnen 
von  Pest  entgegen«  um  de  ne«h  Ter  der  Vereinigung  thMiweite  lu  eehlagen;  er  tei- 
Berwilt  miiAte  sieb  «ber  frflber  noch  mit  dem  ren  Knidiin  lier  owtrteten  Seblik- 
seben  Corps  su  Tsrbiodep.  Am  26.  Februsr  1849  daehte  FOrat  Windiseb-Grits  in 
Gtagyee  neeb  in  keine  Sehleelit,  während  sein  fegen  Kleine  Torfesebebsnee 
n.  Araeeeerps  selten  im  Kampfe  begriffen  war,  was  lur  awsitigigen  Sehlaebt  von 
Kdpelna  führte. 

Die  Trappen  der  Revolutionsarmee  (GSrgey  war  noch  oiebt  eingetroffen)  standen 
mit  der  Front  gegen  Westen  hinter  dem  linken  l'fcr  des  gegen  Süden  flicssenden 
Tarnabuühes  und  hielten  am  rechten  Flügel  Debr(,  im  Centrum  K^polua.  und  am  linken 
Flügel  Kail  besetzt.  Am  jenseitigen  Ufer  waren  vor  ihrer  Stellung  einige  Waldpartien 
und  der  Ort  Kompolt  (iwischen  Käpolna  und  Kaäl)  gelegen. 

Am  ersten  Schlachttage  (den  26.)  hielten  die  Gegner  nuch  das  Terrain  zwischen 
Debr5  und  Kaai  am  rechten  Ufer  des  Tarnabaches  besetzt.  Das  II.  Corps  war  in  zwei 
Colonnen  gegen  den  Feind  im  Handle  b^rllbtt;  Graf  Wrbna  mit  der  linken  Cotonne 
(Ditisien  Cserieb)  gegen  Käpolna;  FOrst  Sebwarsenberg  mit  der  reehtea  Colonne 
gegen  KadL  Dfe  letalere  stiess  loerst  asf  den  Feind,  bald  darauf  die  Unke  Celeme. 
Es  entspann  tSäh  gegen  2  Uhr  NadimÜlags  dn  al^emeines  Gefteht  Auf  dem  linken 
FlBgel  werde  waeker  nm  den  Beslts  eines  Waldes  gestritten,  den  die  Division  Csotieh 
endlich  behauptete;  die  Brigade  Wyss,  im  Centrum  stehend,  hatte  nach  einem  heftigen 
Gesehfltlkaoipfe  lebhafte  Angriffe  abzuwehren  und  war  schon  in  grosse  Bedrängniss 
gerathen,  denn  der  Feind,  der  bei  Kaal  mit  der  Division  Schwarzenberg  kämpfte^ 
war  gleichzeitig  in  einen  zwischen  dieser  Division  und  der  Brigade  Wvss  gelegenen 
unbesetzten  Wald  eingedrungen  und  zeigte  sich  schon  am  zweiten  Trelfen  der  Brigade, 
uls  er  durch  glanzvolle  Ca vallerie -Attaken  wieder  zurückgedrängt  und  endlich, 
unter  Mitwirkung  von  Abtheilungen  der  Schwarzenberg'schen  Division»  hier  gänzlich 
vertrieben  wurde.  FQrst  Schwarzenberg  hat  somit  am  ersten  Scklachttage  wesentlich 
zur  günstigen  Bntseheidung  beigetragen. 

Am  sweiten  8dilaehttage  wurde  die  Hanpteataeheidang  doreb  das  reehtseitige 
Eintreffen  des  SeUtekeeben  Corps,  vsn  Vei^^eMe  her,  in  der  reehten  Flanke  der 
feindlieben  Aufitellaag  borbcigelQhrt:  niehtsdestoweniger  haben  nach  die  in  der 
Front  kimpfeaden  Truppen  eine  naehballige  Wirkung  im  Vellen  Hasse  ausgeObt 
Im  Centrum  wurde  das  Dorf  Kdpelaa  erstOrmt,  auch  bei  Debr5  der  Tarnabach  über'- 
schritten  und  nach  weiteren  Kämpfen  die  Vereinigung  mit  den  Truppen  des  Grafen 
Schlik  erzielt,  w&hrend  die  Division  Schwarzenberg  den  Feind  aus  dem  zwischen 
K^polua  und  Kaal  vorspringenden  grossen  Wald  verdrängte  und  darauf  Kaal  erstürmte. 
Der  Feind  halte  bei  dem  eben  genannten  Orte  mit  seiner  Übermacht  wohl  lebhaften 
Widerstand  geleistet;  als  er  aber  bei  den  erlittenen  Verlusten  auf  seinem  rechten 
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flöfel  mi  im  Centran  Ton  Kail  aas  YenttrlnmgeD  dahm  aehlekan  nuistte»  afkaaato 
Finl  Bdnniiid  4m  fecignateii  Momeiit  »mi  Brgraifmi  eiiier  anergtaebMi  OflSMiaiT«, 
forcirte  den  Baehflborgaig«  wie  die  EraMInnang  de«  Ortes  und  warf  den  Feind  in' 

die  RicbtuDg  gegeo  Päses  Abany,  wShrend  welches  ROcksages  die  Gegner  noek 
bedeatende  Verluste  durch  die  unter  den»  ta]»fern  Grafen  MentennOTO  tos  dem  Centram 
barr«rgeliroehene  CaTaBerie  erihfen*  ' 


Bei  der  Zusammenstellung  der  Truppen  Rlr  den  Sommerfeldsag  1849  in  Ungaim 
erhielt  FQrst  Edmund  das  Cemmando  des  3.  Armeecerp«.  Bioe  schwere  Krankheil 
jedoch,  die  ihn  in  Folge  der  ungewöhnlichen  AnstrengOlgen  daa  Winterfeldsipii' 
befallen,  hinderte  ihn  diese  Campagne  mitzumachen. 

Nach  glücklich  erfolgter  Wiederherstellung  durch  einen  längeren  Gebrauch  der 
Kaltwassercur  xu  Gräfmiherg  widmete  sich  der  FQrst  mit  altgewohntem  Eifer  wieder 
dem  Dienste.  Es  wurde  ihm  das  Commando  des  7.,  später  jeuea  des  4.  Armeecerpf 
Obertragen,  und  seine  neue  Stellung  fahrte  ihn  nach  Galisien,  wo  er  die  ganze 
Periode  der  Verviebolnngcn,  welebe  der  Krimbr^  im  Gefolge  bette.  Hod  iiß  miUr 
ttrieebe  Voreiebtemasaregeln  im  grUeeeren  IbMitabe  lor  Wotbwandlglmil  .maohtafc 
ta  ttberdanern  aoaereebeB  war.  Darauf  flbeniabm  der  FQrat  den  BaibbI  .Iber:  dat 
S.  Armeeeorps,  deeeen  FOhrer  er  aaeb  anTdan  Wablatitten  dea  ital^a^i  Vpld^ 
inges  1859  blieb. 

Bhe  wir  au  eiiier  karten  Darstellung  der  Verdienste,  welche  sieb  der  fllft  ii| 
dieser  Campagne  zu  erwerben  Gelegeobeit  hatte,  übergehen^  wollen  wir  nur  no^ 

erwähnen,  dass  sich  «u  dem  Maria  Theresienonlen  noch  die  eiserne  Krone  I.  Glesse» 
das  Mililärverdieastkreuz,  der  k.  russische  St.  Aiiua-und  Alexander-Newskyorden,  dann 
der  preussisclie  rotbe  Adlerorden  I.  Classe  als  weitere  äussere  Auszeichnungen  def 
Fürsten  gesellten.  Bereits  im  Jahre  1849  wurde  er  zum  2.  Inhaber  des  Dragoner* 
regimentes  König  Ludwig  Yon  Bayern  No.  2  ernannt,  und  im  Jabre  ISÜS  ei^iielt  er 
die  geheime  Rathswflrde.  ^ 


Die  in  den  Feldzügen  1848  und  1849  gemachten  Erfahrungen  hatten  dem  Forsten 
Edmund  den  Nutzen  gezeigt,  welchen  ein  Truppenführer  aus  ihm  ergebenen,  gut 
dueipUnirten  und  gesebuUon  Trappen  su  ziehen  Tennag.  Er  wandte  daher,  als  er 
Corpsoommandant  werde,  Allee  an,  den  ibm  aatentebenden  Truppenk&rpem  diead 
Eigeoaebaiien  «naaidasen,  was  ihm,  aateratttlat  dardi  sdne  angebome  PiKbigkeit  Ueso, 
aneb  Tollkommeo  gelang,  dann. daa  Sebwananb«*g*Mbe  Corpa  war  aabon  vor  denr 
Anebraebo  dea  Krieges  als  ein  Ten  kameradaebafUiehem  Gaiat  darebdrangener  ond* 
militilriaeb  tflchtig  rorgebildeter  Armeekörper  bekanat. 

Eine  im  Herbste  1858  bei  Neuukirchen  unter*  der  Leitung  des  Fürsten  dorelr 
zwölf  Wochen  andauernde  Lager-  und  WafTenübung  des  3.  Corps  bildete  eine  geeig- 
nete Vorschule  für  den  Ernstfall  des  nächsten  Jahres.  Das  Beispiel  des  Pörsten,  der 
Festigkeit  und  Strenge  zeigte,  wo  es  nüthig  war,  dafflr  Ungebuudenbeit  und  Fremid- 
Hcbkeit  walten  lies.«,  wo  zulissig;  der  jede  Beschwerde  zu  erlragen  wusste»  wenn 
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ein  be«timmte0  Ziel  zu  erreichen  war,  und  die  theilnehinendste  Sorgfalt  ftlr  den  letiteo 
Mann  seilte,  weiüo  ihm  eine  Erleichterung  rerscbafft  oder  Gutes  zugewendet  werden 
koDQte  —  fünd  bald  die  Nachahmung  bei  allen  seinen  UntercümmHndaQten  und  Trup- 
penfQbrcrn  und  hatte  seine  guten  Folgen  im  nächsten  Feldxuge. 

Ein  freudiges  GeHibl  dvrcbzuckte  alle  Mitglieder  des  3,  Corps  bei  dMlBtkiwt- 
«Mrien  det  bevonlehcndeB  KriegMutliniekM.  Dar  Fl|kr«r  kwMp  ^  kmvMi 
Ttufifm  vertnneit  wit  die  Truppe  aaf  ikwa  FQbrer  reehaenl  Kit  kohiiea  Hoffou- 
gm  Uam  aidi  den  kaanMdM  Breigntem  eatgegeuelieiil 

Sehen  Anraagi  Jiener  —  ab  die  Ereigniate  ia  Italien  eiae  Veratirknag 
der  dortigen  Truppen  nöthig  machten  —  rerliess  das  3.  Corpa  die  Residenzstadt 
Wien  und  war  in  venig  Tagen  in  der  Lombardie.  Dea  FOnten  erate  Sorgfalt  ging 
dahin,  die  Truppen  mit  allem  Erforderlichen  auszurOsten .  und  unermOdet  suchte  er 
sie  mit  dem  italienischen  Boden  und  der  deraselhen  entsprechenden  Gefechtsweiso 
vertraut  lu  machen.  Der  längere  gegenseitige  Verband  der  unter  dem  Fürsten  gestan- 
denen Truppenkörper  und  dus  dadurch  möglich  gewordene  Zusammenwirken  der 
Truppenftlbrer  erleichterte  die  letzte  Vorbildung  ungemein. 

Leider  wurde  die  Wirksamkeit  dieses  wuhlgcschulteu  und  moralisch  festgebildelen 
Araedtftrpers  theilweiae  wieder  geschwächt.  Das  alte  österreiehiscbe  Verfthren» 
MÜtiHiir  ver  einen  Kriege  Nenkit  dnngen  Tennaehmea  ond  die  bealea  Krifte 
aar  Bitdwig  der  Reeerren  su  verwenden,  alattäe  vngesehwlcht  in  die  erate  Linie  an 
•heriihren,  hat  aneh  den  Sehwanenberg*aehen  Corpa  eiaea  harten  Sehlag  veraelit. 
Be  IKeh  Ihat  aiehta  in  den  froheren  Zvataade:  Die  lafiiaterieieginenter  hatten 
1  OreaadierbataflIoD,  eia  4.  BataUlen.  ein  ft.  Sttailioa  aad  ein  bep6tbataiUea  sn  er« 
richten.  Neue  Stabsofficiere  traten  zu  den  Trappen;  gediente  Soldaten  kamen  zu 
den  Reaerren,  Recruten  in  die  erate  Linie;  gante  Ahtbeilaagea,  ja  ganie  Brigaden 
wurden  aus  dem  Corpsverhande  gezogen,  Batterien  an  die  Reserren  abgegeben  u.  s.  w. 
Aller  Matzen  des  Zusummengewobntseins  war  vernichtet.  Der  Fürst,  in  seinem  tiefen 
Gt  fDble,  sah  jeden  seiner  früheren  Officiere,  ja  jeden  seiner  Soldaten  mit  Wehmuth 
scheiden  —  in  jedem  Abgehenden  fühlte  er  einen  Verlust.  Es  gehörte  des  Fürsten  ganze 
Rastlosigkeit  dazu ,  die  Neuangekommenen  möglichst  bald  dem  alten  Hahmen  einzu- 
paaaen  und  vorzubilden  für  den  Ernst  der  kommenden  Tage* 

Hat  Cerpa  dea  FOraten  hildete  bei  dem  Obergange  aber  den  Tielne  die  ATant- 
garde  dea  Heerea.  Der  StiHalaad  der  Operatioaea  gab  den  Fflralen  die  Gelegeaheit» 
aeia  Cerpa  nut  allen  NBth^en  ta  Teraergea;  dem  die  Anarflataag  der  Tmppea  war 
noch  naagalbafk,;  die  Corpa-Reaerreaaataltea,  nanentlieh  daa  aegenannte  Oelennen- 
nagaiia,  atand  noch  jenseits  dea  Flnaeea.  Hier  wie  inner  leigte  der  FOrat  aeiae 
•aermQdliehe  Sorgfalt  für  den  Mann,  so  laage  nur  irgend  etwaa  aufzutreiben  war, 
und  bei  Mangel  «nd  Beaehwerden  die  unverdrossene  F^gnng  in  daa  Uaver- 
neidlicbe. 

Das  Corps  stand  im  ersten  Theile  des  Feldzuges  zuerst  am  Po,  zur  Sicherung  des 
Cberganges  nach  Valenza,  bei  torre  di  Beretta,  wo  einige  erfolgreiche  Gefechte 
Statt  &nden,  dann  an  der  Sesia,  später  an  de.- Agogna,  endlich  in  der  llescrvestclluiig 
von  Trumello  und  Garlasco.  Zu  dem  Corps  dea  FQrtteu  gehftrteo  nunmehr  folgende 
Truppen: 
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Von  dem  Regimente  König  ron  Preussen-Husiarea  waren  bai  j«d«r  Brigadt  «m 
Eaeadron  und  4  Escadronaft  diatas  Regiments  bei  der  Reserve. 

Von  den  7  Batterien  waren  4  bei  daa  Brigadaa  (bai  Wailar  aiaa  Bakata»> 
batterie)  und  2  bei  der  Corps-Reserve. 

Im  Ganzen :  20  Bataillons,  8  Escadronen  und  56  GeschQtxe. 

Der  Obergang  der  Piemontesen  über  die  Sesia  und  das  Gefecht  bei  Palestro  am 
30.  Mai  gaben  dem  Corps  Hoflnung  zum  entscheidenden  Eingreifen  in  den  Gang  der 
Ereignisse.  Es  musste  sich  nach  Mortara  in  Bewegung  setxen.  Am  31.  wurde  Fürst 
Ednmad  in  das  Haaptqoartiar  berufen,  om  wegen  einer  Offensive  mit  dem  2^  3.  und 
7.  Carpa  dia  BafaUa  so  ampfongaa.  Zar  aalban  Zait  abar  arbialt  nun  Kunde  ? an  da« 
nngOnat^an  VarftUaa  bei  Palaslra  und  dam  Varrtekan  dar  Franiaaen  gegen  Natanu 
—  Dar  Rflckiog  bintar  den  Tiaina  wurde  baaehlaaiea. 

Da  ann  mabrara  Carpa,  dia  RaaaffTeeaTallaria»  das  Amae-Haaplfnartiar  und  der 
gaaia  Train  bai  Vigevano  auf  ein  er  Bracke  snrOakgaben  salllan,  wann  geranne  Zeit 
nSthig  war,  so  blieb  es  Rlr  den  Fürsten  Schwarzenberg ,  dessen  Corps  das  nScbste 
am  Feiade  stand,  keine  kleine  Aufgabe  den  Rückzug  vollkommen  sicher  zu  steilen» 
um  so  mehr,  ali»  sein  Corps,  nach  früher  erhaltenen  Dispositionen,  am  1.  Juni  zwischen 
Castel  d'  Agogna  und  Vespoiate  auf  1  Vi  Meilen  getrennt  war.  Durch  des  Fürsten  uoer* 
müdliche  Tbatigkeit,  verbunden  mit  Äusserer,  Vertrauen  einflössender  Ruhe,  war  aber 
bald  gegen  alle  Eventualitäten  Vorsorge  getroß'en.  Der  Fürst  eilte  selbst  zur  Division 
Martini  nach  Vespoiate,  zog  die  Carallerie-Division  Graf  Mensdorfl*  an  sich  und  nahm 
im  Vereine  mit  seinen  übrigen  Truppen  eine  Stellung,  in  der  ein  ans  Norden  oder 
Weafea  anrOekandar  Gegner  abgewieaen  weiden  kannte. 

Die  Franiaaen  battea  sebon  am  1.  Jani  Novara  bcaelst  und  gegen  Abend  baden- 
tende  Verstirknngan  an  sieb  gelegen;  die  Ostmeieher  dagagaa,  nacb  im  Zvnifiil 
Ober  die  wabran  Absiebten  des  Feindei»  sncbten  t&A  mBgUeb  in  ceaeenfriian. 

Bald  daranf  war  eia  Zeitpunkt  eingetreten,  in  welchem  beide  Heere  eigenlliab  die 
Absicht  hatten,  den  Ticino  zu  überschreiten,  aber  beide  noeb  einen  erasCIi^en  Ab* 
griff  auf  dem  reehten  Ufer  des  Flusses  (ür  m5glichst  hielten. 

In  grosser  Spannung  blieben  beide  Heere  gefesselt.  Um  Bestimmtes  über  die 
Absichten  des  Gegners  zu  erfahren,  entsendeten  der  Kaiser  Napoleon  wie  Fürst 
Schwarzenberg  Recognoscirungsabtheilungen.  der  Eine  nach  Süden,  der  Andere 
nach  Norden.  Beiderseits  glaubte  man  an  ein  entschiedenes  Vorrücken;  beiderseits 
jedoch  erkannte  mau,  dass  es  nur  Recoguoscirungstruppen  seien. 

Der  Fürst  blieb  auch  am  2.  Jani  in  seiner  Anfstellung  in  der  siehem  Balban|(. 
die  andern  Carpa  in  einem  Angriffe  anf  die  Franiesen  bemniHlefcen  nnd  aieh  ibm 
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anschliessen  zu  sehen,  da  die  Gegner,  wie  er  sich  durch  Kundschafter  Qberzeufta^ 
mit  der  Tite  am  Ticino,  mit  der  Queue  aber  bei  Vercelli  standen.  Seine  Erwartung 
irnrde  aber  getänscht.  Es  kamen  weder  Truppen  noch  Befehle  für  den  Hückzup.  Erst 
spSt  Abends  wurde  der  Rückmarsch  für  den  3.  Früh  anbefohlen,  um  jenseits  des 
Ticino  mit  vereinter  Kraft  aulzutreten.  Von  Vespolate  und  Graveilona  föhrt  aber  keine 
eigentliche  Strasse  über  den  Terdoppio  und  die  vielen  Cnnüle  ii;<oh  Vi^evano.  Selbst 
wenn  der  Marsch  um  6  Uhr  FrQh,  ohne  abzukochen,  begonnen  worden  wäre,  hätten 
die  ao  der  Agogna  stehenden  Vorposten  nicht  vor  1  Uhr  Mittags  bei  Yigevano  ein- 
fnfei  ktanen.  Der  FOrat.  in  lebiem  Eifer  den  Kampfpleti  auf  lern  Hnkett  Ufer  dee 
Tlciiio  nieht  lu  spit  sii  erreielieii,  ordeete  daher  fllr  aeia  Corps  einen  Naebtaara^ 
u,  der  Bwar  in  Mnnn^.aber  nieht  ebne  Beaehwerden  vor  sidi  ging. 

An  S.  Mergena  Teranageeiit,  ftnd  der  FOrat  Ter  Vigerane  noeh  daa  7.  Carpa. 
Ea  waren  niae  iwei  Armeeeerpa  mit  ihren  Trains  und  eine  GantUeriedivisten  hier  anf 
einen  kleinen  Raum  snaammengedrSngt.  mit  einer  einzigen  Communicatton  Ober  den 
Flnia*  Da  das  7.  Corps,  welchea  die  Weiaung  hatte,  den  Fluss  um  9  Uhr  zu  Qber- 
aetsen,  eben  im  Abkochen  begriffen  war,  nahm  der  Fürst  keinen  Anstand,  mit  seinen 
durch  den  Nachtmarsch  ermüdeten  Truppen  eine  Stellung  zur  Sicherung  des  Brücken- 
kopfes zu  Obernehmen,  und  Hess  die  l  äviilieriedivision,  die  ohnedies  dem  1.  Corps 
bei  Magenta  zugewiesen  worden  war,  zuerst  die  Brücke  passiren. 

Als  sich  das  7.  Corps  am  3.  schon  in  Marsch  gesetzt  hatte  ,  kam  ein  Halt- 
befehl, weil  auf  einen  Angriff  gegen  Novara  gedacht  worden  war.  Jubel  erfüllte  das 
8ehwamenherg*8ehe  Corps,  weil  et  dabei  die  Anaaieht  hatte,  wieder  an  der  Spitae 
der  Armee  in  aMien.  Bekannflieh  aber  rerlnderle  ein  Gegenbefehi  wieder  die 
iSaehlage. 

Am  linken  Ufer  des  Tieine  nngdangt ,  wendete  der  FOrat  Alles  an  •  aeine 
IVnppeo  filr  den  beTeratehenden  Kampf  Tersobereiten,  denn  rem  2.  Corp«  waren 

bereits  Nachrichten  eingelaufen,  data  es  Verstärkungen  benöthige,  weil  der  Feind 
bei  Turbige  achon  den  Ticino  übersetze  und  die  Flanke  des  i.  Corps  bedrohe.  Am 
3.  Abends  war  die  Divition  Hartini  in  Abbiategraaae  und  die  Oirision  SchSnberger 
in  Ozero  eingetroffen. 

Am  4.  Juni  Morgens  waren  die  Truppen  des  3.  Corps  kampfbereit;  denn  sie 
hatten  abgekocht  und  vom  Fürsten  schon  für  7  Uhr  die  Marschbereitschaft  anbefohlen 
erhalten.  Aber  das  Corps  erhielt  leidt  r  erst  gegen  i/jl  Uhr  aus  dem  Haupf([uartier 
die  Weisung  znr  Vorrflckung.  und  musste,  ebenfalls  auf  hohem  Refehl,  2  Bataillone 
der  Brigade  DOrfeld  auf  Vorposten  längs  des  Ticino  und  als  Besatzung  in  Abbiate- 
gnMe  snrttcklaaaen. 

Hiemit  beginnt  der  ehrenTolle  Antheil  dea  Corps  an  der  Seblneht  ren  Magentn. 

FOrat  Sebwnneoberg  bette  die  Anfgabe»  den  bei  S.  Martine  Ober  den  Heine 
teilenden  Feind  in  der  rechten  Flanke  ansugreifen.  Er  rOekte  hiein  in  drei  Colennen 
Ter:  Die  Brigade  Bammfaig  linga  dea  NifigBe,  Hartnng  am  Rande  det  Ridenna, 
Weatar  in  der  Thalniederung  iwischen  dem  Fluaae  und  dem  Ridean.  Die  Brigade 
Dflrfeld  als  Reterre  folgte  der  ersten  Colonne. 

Die  steinerne .  bei  S.  Martino  über  den  Ticino  führende  Brücke  war  aber 
nach  einem  missghlckten  Sprengungsversuche  gangbar  geblieben,  wodurch  die  Fran- 
loten,  früher  als  rermuthet,  in  grossen  Massen  das  linke  Ufer  des  Fluates  und  den 
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NtTiflio  cmiBliteB,  was  di«  frithenn  DitpoiitioaeB  absnlndarn  ivanf.  Im  Dn&ga 
der  UastSade  worl«  der  Brigade  BanmiBg  nniiiltteUier  tob  Arneeeoimaede  die 
Wdeuag  erlheilt»  deo  Nanglw  bei  Rebeeco  ra  Qbendireitea  oad  aaf  deuMi  SiUicliea 
Ufer  aofwflrts  so  rOcken. 

Da  zu  dieser  Zeit  die  halbe  Brigade  DOrfcld,  als  Reserre.  den  Ort  Robecco  und 
die  dorlige  BrQcke  bes^tllielt,  aod  die  Brigade  Weziar  im  Thnigrunde  sich  befand, 
80  blieben  dem  Fürsten  zur  YorrQckung  auf  Jem  P!ateau  nur  mehr  die  Brigade  Härtung 
und  die  Hälfte  der  Reservebrigade.  Er  erkannte  aber  den  Drang  des  Augenblickes 
und  die  MöglichkeiU  wichtige  Erfolge  zu  erzielen,  wenn  es  ihm  gelänge,  in  dem  Win- 
kel zwischen  dem  Naviglio  und  der  TicinobrOcke  Torzudringen  und  die  Ruckzugslinie 
der  Franzosen  zu  bedrohen.  Wenigstens  konnte  Zeit  gewonnen  werden«  ura  grössere 
Truppeomassea  österreichischer  Seits  nach  Mügenta  zu  bringen. 

Da  die  Troppea  eeiaee  eigenen  Corpi  te  edmell  aiebt  felgeo  kenoten»  eilte  er 
froher  noeh  sa  der  yerae  kämpfenden  Brigade  Kintil  dei  2.  Cerpe»  die  eliaii 
Pente  racebio  di  Hageata  anheben  mattlbt,  Tireti  der  eaergiedieB  BenOhnag  den 
FOraten  nad  des  tapfera  Brigadiers  dieeea  Ort  bis  sna  Bfatreffea  des  9.  Cerps  an 
bebanpten«  masste  er  dedi  gerflnmt  wwdea. 

Der  m&chtig  nachrflekande  Feiad  batte  oiittlarveile  aaeb  die  Hlasargrappa  tsb 
&  Damiano  in  Besits  genommen. 

Den  Marsch  seiner  Truppen  beschleunigend,  Hess  der  FQrst  nun  Ponte  recchio 
di  Magenta  <)  durch  die  Ärantgarde  der  Brigade  Härtung  angreifen,  während  die  Bri- 
gade Weziar  S.  Damiano  zu  crstOrmen  suchte.  Ungeachtet  der  letztere  Angriff  abge* 
schlagen  worden  war,  musste  der  Feind  doch  beide  Orte  räumen,  da  der  westliche 
Theil  Ton  Ponte  veechio  in  unsere  Hände  fiel  und  S.  Damiano  in  Flanke  und  Rttekeo 
genommen  war. 

Dieser  «rate  Erlbig  blieb  aber  wirkungslos,  da  die  tapfere  Avantgarde  niebt 
raabtsaitig  aaterstOtst  werdea  kaaate.  Se  ging;  Poate  Taeehie  dl  Mageala  wieder 
ferleren. 

IKe  Westbllfte  vea  Peate  Teeebio  di  Hageata  werde  swae  dareh  das  BS.  Jlgar- 
Bataülen  aeebaials  aratOrmt,  aber  es  keaate  sieb  ebea  ee  wenig  daria  bdiaaplea. 

Indessen  war  die  Haupttruppe  eingetroffen,  und  der  FQrst  unternahm  einen  Haept- 
aogriff  gegen  die  feindliche  Stellung.  Der  Feind  wurde  durch  die  Brigade  Härtung  bis 
aa  die  Eisenbahn  surfickgeworfen.  die  Grenadiere  Ton  Groieberasg  Tsa  Hasaea  lafiia- 

terie  erstflrmten  wieder  die  Westseite  ron  Ponte  recchio.  / 
Gleichseitig  waren  die  Brigade  Weziar  in  der  Niederung  und  die  Brigade  Bam- 

fluag  östlich  des  Naviglio  siegreich  vorgerückt. 

Die  Brigade  Ramming  warf  dabei  den  Feind  im  freien  Felde  bis  über  die  von 

Ponte  vecchio  nach  Magenta  führende  Strasse  und  eroberte  die  Osthälfte  ron  Ponte 

veeehio,  wodurch  erat  die  rechte  Flanke  der  Brigade  Härtung  als  gesichert  ange- 

sebea  werden  keaate. 

i)  Ponte  recchio  di  Ibftala  li^  *m  Naviglio  eai  beslalit  ans  swei  dareh  «in«  «Isiiieme  BrOek« 
verbundenen  Hluser^ruppen.  Dirse  BrOcke  war  tn  dieser  Zeit  aber  schon  gesprengt.  Wenn 
wir  daher  von  der  Weet-  oder  Ostseite  ron  Ponte  vecchio  di  Magenta  eprechen ,  so  ist  immer 
MW  M  waidieb  olar  Mcb  du  Caaals  ttsfsada  Hinaergnippe  n  ▼trstalna,  die  aler  ta 
jeaar  San»  dar  taaeilrtsa  BrMe  «egal«  aasssr  TatUadaag  ariC  den  aadaia  TMIe  w. 
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Dm  C«rpt  wir  jeUt  mm  dHttea  Male  in  dn  Besitx  r«ii  Pttnte  veecUo  {«konmen. 

BÜB  wrftCKt  Yorrtektti  inf  dem  PlatMU.  am  von  hier  «u  die  Eisaobahiibrteke 
n  befchiesseD,  wurde  aber  onümnlieb»  weil  die  Artillerie  in  dem  eterk  eonpirten 
Termin  nieht  rechtzeitig  rerkoinmen  konnte. 

Die  dadurch  rerlorene  Zeit  benQtzte  der  Feind  zur  Samminnpr  und  Verstftrbuig 
seiner  Kräfte.  Ein  ofTensires  Vorgehen  mit  weit  überlegenen  KrSflen  brachte  uns 
neuerdings  um  den  Besitz  von  Ponte  vecchio  di  Magenta.  obwohl  beide  Hälften  des 
Ortes  durch  die  Grenadiere  und  Jäger  mit  bewundernswerther  Tapferkeit  rertheidigt 
wurden.  Die  Brigade  Härtung  hafte  sich  jedoch .  ungeachtet  ihrer  grossen  Verluste, 
auf  dem  Plateau  hinter  S.  Daniiano  auch  behauptet,  wozu  namentlich  die  oAmall 
wiederboHen  und  kQbnen  Angriffe  der  2.  Schwadron  von  Preussen-HoMaren  Tid 
bcUngon. 

hd«wea  bmebln  der  Feind  fi»rtwlhr«nd  neoe  Tmppnn  in't  Gefeebt,  deren  Mntb 
it  dem  Mmm  ra  ateigen  lebien,  ali  der  KiOff  jeneeHs  dei  NtTiglin»  bei  Mtgenia, 
birber  grSiiere  DioMniienen  annahm.  Oer  beidenmfttbige  Polirer  dea  3.  Corpa. 

FOrst  Sehwarzenberg,  rerlor  aber  dadurch  keineswega  aeine  Fasaong.  Brenwntarta 
Tielmehr,  immer  im  vordersten  Treffen  stehend,  zum  Ausharren  und  entsendetn 
seinen  Generalstabschef,  Oberstlieutenant  Catty,  aar  Brigade  Oflrfeld  nm  aelbe  aur 
Unteratütsung  des  Unternehmens  vorzubringen. 

Diese  Brigade  war  aber  mittlerweile  durch  den  am  N'ariglio  vor?jr«)rungcrien 
Feind  selbst  angegriffen  worden  und  hatte  nach  wechselnden  Erfolgen  viele  Verloste 
erlitten;  auch  der  Brigadier,  General  v.  DQrfeld,  war  schon  schwer  verwundet. 
Dessenungeachtet  brachte  Catty  die  Brigade  anstaiid.<itos  zum  Vorrücken,  der  Feind 
«nrd»  dnreb  aie  inrfldtgedrlngt,  und  die  Batterie  der  Brigade,  welebn  m  C.  Vijano 
ana  krifüg  in  die  Fhnke  der  gegen  Carpenzago  rerrilekenden  feindHcben  AblbeOnnge« 
wifkle,  awang  dieaeiben  tum  Hallen. 

Diane  ginatige  Wendung  dea .Geitebtea  bemerkend,  iieaa  derFM  nunmebr 
nneb  dureh  die  Brigade  Hartnng  wieder  mit  dem  Bajannet  angreifen,  nnd  nacb  einm 
energischen  Kampfe  wurde  Ponte  vecchio  di  ^agenta  ?em  8.  Armeecorps  das 
Tierte  Mal  genemmen,  denn  aneh  auf  den  OstKchen  Ufer  waren  die  Jiger  der  Bri- 
gade Ramming  neuerdings  vorgedrungen  nnd  bieiten  die  OathftUle  dee  Ortet  beaeixt. 

Es  war  jetzt  y,7  Uhr  Abends. 

Gleich  gOnstig  hatte  die  Brigade  Kamminer  zwischen  dem  Naviglio  und  Hagenfa 
gewirkt;  aut  ihrem  linken  Flügel  gelang  es  deinFML.Schüiiber^er  mit  einem  Bataillon 
einen  erfolgreichen  Angriff  auf  die  französische  Brigade  Martiniprey  zu  vollführen; 
bei  C*  Girola  hatte  General  Baron  Ramming  den  bedeutend  überlegenen  Feind 
kObn  angegriffen  und  Ober  die  Eiaenbabn  zurückgedrängt 

Die  Gefahr  wurde  aber  Inumr  drobender.  Gegen  Pento  Teedie  (BiBieb 
dea  Canala)  waren  It  Bnlaillena,  «nnter  den  Generilen  Vlney,  RenanK  nnd  Mn» 
engagirt  und  gegen  den  Ort  Magentn  bereitato  aieb  ein  allgemeiner  Angriff  mit 
BB  BatniUena  m.  In  dieaem  Augenblieke  entaebied  aieb  General  Baron  Rammfaig^ 
die  balbe  Brigade  bei  Ponte  vecchio  laaaend,  einen  Flankenstoss  gegen  die  weatUeh 
TOB  Magenta  MirQckenden  Angriffscdlonnen  (Theile  der  Division  Motterouge)  lu 
unternehmen  und  zur  Behauptung  von  Magenta  mitzuwirken.  Der  tapfere  und  thaten- 
duiatige  Oberat  WUbelm  Uaraeg  Ton  Wflrttenberg  erhielt  hieaa  Z  BataiUona  aeinea 
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Regiments,  i  Eacadron  HuszareD  und  4  GeschOUe.  Diese  Truppen,  begeistert  durch 
das  Beispiel  des  heldenmüthigen  Obersten,  der  lu  Pferd  die  Fahne  seines  Regiments 
hoch  in  den  LDften  fQhrte  .  warfen  die  Feinde  mit  dem  Bajonnet  zurflck  und  drangen 
bis  »um  Kirchhofe  des  Ortes  vor.  Endlich,  der  Übermacht  weichend,  thaten  sie  noch 
das  Möglichste  für  die  Behauptung  des  Ortes.  Während  die  Truppen  der  andern  Corps 
Mageot«  achon  ttm  7  Uhr  T«rlaiiM  httleii»  ttritt  die  Mimisduift  dM  Herttgt  doqIi 
Ml  t  Dkr  te  ■tgenfiu  ^  in  den  Pfiurrhof  npKirte  1.  Grenadierdhriiioii  d«i 
RcgiiMBte  Ktaig  dar  Belgier  Ne.  Vt,  rem  Feinde  «elion  ftnnlieh  mwingt»  kennte 
ent  neeh  11  Uhr  Neehte  dndi  Unterhandlongen  —  welelie  deneUien  den  IMen 
Abrag  lidwrlen  —  rar  BuMteUnng  des  Gefeefatet  reraniteit  Verden. 

Bei  der  leinten»  oben  schon  erwähnten  gew^altsamen  Vorrfleknng  gegen  Ponte 
Tee^io»  QDter  der  persönlichen  Führung  des  Fürsten  Edmund,  war  wieder  das  Nicht* 
erscheinen  der  Artillerie  daran  Schuld,  dass  die  Unseren  sich  nicht  behaupten  konnten. 
Der  Fürst  hatte  n&mlich  den  Reservebatterien  die  Vorrückung  und  ein  entscheidendes 
Eingreifen  in  das  Gefecht  anbefolilen,  aber,  statt  der  Ankunft  der  Batterien  erhielt  der 
Corpscommandant  die  Anzeige,  dass  die  von  Magenta  nach  Robecco  zurückgezogenen 
Munitionsreserre-Fuhrwerke  des  2.  Armeecorps  sich  in  dem  letztgenannten  Orte 
derart  rerfahren  bfitten,  dass  die  Batterien  des  3.  Corps  durchaus  nicht  vorwärts 
gebrtelit  werden  kennen.  Die  Felge  davon  war»  daas  die  TVappen  det  9.  Corps  dem 
erneuerten  Andränge  des  flbennlehfigett  Feinden  an  beiden  Seiten  des  Nariglio  nielil 
nMhr  widerstehen  kennten  vnd  aneh  hier  gegen  Roheeeo  snrflekgehen  mnssten. 

Der  Feind  dringte  non  mit  aller  Kraft  Die  Gefahr  war  grou;  denn  das  im 
Bleknn  gelegene  Reheeee  wer  dnreh  dieFkhrwerke  f  weier  Armeeeerpe  flherftllf^  daher 
unpassirbar.  Der  Fttrtt»  in  ruhiger  Oberlegung,  griff  nan  energisch  sam  letzten 
Hilfsmittel,  das  ist  cum  neuen  Angriff  mit  Heransiehung  der  letzten  Reserveabthei- 
lung^n.  Wo  kein  anderer  Ausweg,  da  hilft  äbermals  nur  die  Offens iyel  Zeitgewinn 
und  Ausdauer  bis  zur  Ankunft  des  5.  Armeecorps  war  die  Parole  des  Fürsten. 

Er  befehligte  zuerst  eine  Escadron  Preussen-Husxaien  zur  Attake,  welche 
sich  dem  ObermSchtigcn  Feind  kühn  entgegen  warf;  dieser  stutzte,  formirte 
Klumpen  und  Massen;  der  momentane  Zweck:  dem  Andrang  Schranken  zu  setzen, 
war  erreicht.  Der  Corpsadjutant,  Oberstlieutenant  Pulz,  hatte  mittlerweile  die  rom 
Oheniton  Baren  Bdnlaheim  hetehligten  4  Beaerreeseadreaen»  die  eher  aehon  im  Ter- 
rlkeken  begrifen  waren,  herheigefthrf. 

Kfhn  nnd  rerwegen*  qnbeirrt  dnreh  die  Sehwierigkeiten  dea  Terrains,  hieb  die 
taplbre  Sehaar  ein;  wo  dfta  Cemmande  rem  SeUaehlgeUmmel  Ohertent  wurde,  dn 
neigten  die  heehgeAhrlen  KNngen  dea  klhnea  Obersten  nnd  aefaier  tepferen  Olleiere 
den  Reitern  den  Weg  sum  Siege.  Die  ÜransOsischen  Colonnen,  dnreh  so  rid  Vor* 
wegenheit  überrascht  und  erschüttert,  Terloren  die  Haltung,  wurden  gewerlim  und 
bis  in  die  Häuser  yon  Ponte  vecchio  verfolgt. 

Es  war  dies  das  fünfte  Eindringen  in  diesen  Ort. 

Die  Infanterie,  dorcb  den  Erfolg  der  Huszaren  ermuthigt,  formirte  ebenfalls  wie- 
der ihre  AngrifTscoIonnen.  Oer  Fürst  Schwarzenberg  benützte  diesen  moralischen 
Aufschwung  und  befahl  jetzt  einen  allgemeinen  Angriff.  Die  Dirision  des  tapfern 
PeldmarsehaUlieutenants  Baron  Martiai  sollte  links,  und  rechts  toq  ihr  die  üngade 
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OilrMd  gegen  den  •ich  wiedw  eniwickdidM  F«iiid  «nd  gegatf  PMte  di  llagenU 
rorrOeken. 

FOrat  Sdivanenberg  trat  penBilkli  m  die  Spitie  der  Brigtde  DtrMd.  looMr 
in  der  ? erdenten  R«be  md  kaltblOlig  in  Beieielie  dea  feiedlieken  Feaen  halte  er 
dai  Hebte  lum  Entflamoien  aeioer  Tyoppe  beigetragen.  An  der  Sttte  dea  FMaa 

wurde  Rittmeister  t.  TrotyaMky  get&dtet  uad  mehrere  Personen  seiner  Suite  ver- 
ifundet.  Aber  immer  ging  es  onerschrockea  rorirfirts.  Der  im  Aufmaiaeli^  begiiÜMM 
Feind  wurde  in  Front  und  Flanke  angefallen;  er  geriatb  in  UaerdllUIg,  WOrde  gawar« 
fen  und  einige  hundert  Schritte  vcrfulgt. 

Es  war  9  Uhr  Abends.  Die  eingetretene  Dunkelheit  lies«  Feind  und  Freund 
nicht  mehr  unterscheiden,  und  auch  der  Mangel  an  Reserren  unsererseits  und  die 
Ermattung  beider  Theile  machten  dem  Kampf  ein  Ende.  Das  Corps  des  Fürsten  xu 
Schwarzenberg  war  Herr  des  Schlachtfeldes  geblieben. 

lUt  nur  auf  dem  veil&ehea  Wut  dea  KaTiglio,  sondern  auch  tuf  dem  östli- 
eben  in  Hagenta  uad  G.  Umlda  wurde  Toa  den  Truppen  daa  t,  Corps  bia  in  die 
Naebt  g  ekimpft.  Caaa  Uatfdo  war  neeh  Tem  8.  Bataillea  KAaig  dar  Belgier  baeaiat, 
ala  eadlicb«  in  der  Dunkelheit  aeben»  Truppen  dea  5.  Oarpa  auf  deai  SeMaebiiMde 
eintraibn.  Zwei  Balaillene  dea  Regiments  Baren  Cniea,  die  aanMntUeb  der  Brigade 
Raamdog  zur  YerstSrkung  dienen  sollten,  gegen  das  Gebiude  aurflckend,  glaubtea  ea 
Toni  Feinde  besetzt  und  stQrmten;  die  Yertheidiger  im  Gegentheile  hielten  dieAnrO- 
ckenden  in  der  Dunkelheit  ebenfalls  für  Feinde.  Der  durch  dieses  MissverstAndoiss 
hervorgerufene  kurze  Kampf  hatte  leider  einige  Verluste  zur  Folge,  andererseits 
aber  wieder  das  Gute,  dass  sowohl  diese  Besatzung  als  auch  das  13.  Jägerbatailion, 
welche  rem  Feinde  wirklich  hart  bedroht  waren,  durch  die  Herbeikommenden  dega- 
girt  wurden,  denn  als  der  Feind  wieder  vordrang,  wurde  er  durch  einen  kühnen 
Bajonnetangriff  der  zwei  eben  angekommenen  Bataillone  gegen  den  Nüviglio  zurück- 
geworfen. 

Van  liatta  mit  BestimmMf  auf  die  Fertaettung  dea  lüimpfes  tm  $,  Margens 
gereebnet;  darum  lagerten  die  Ablbeilangen  dea  I.  Corpa  ait  da«  WalTan  in  der 
Hand  ?or  Pente  reeebie  in  der  Gefeeblastcttnag  ae  nahe  an  de»  Feinde,  dasa  sie 
bei  demaelbenapreeben  bftrenuud  adae  Verthddiguagaarbeilen  walimebBen  kennten. 

Statt  dea  AngrilEMeblea  jedoeh  erhielt  der  Forat  am  B.  om  4  Uhr  Ibigena  die 
Weisung  tum  Rttckzuge  gegen  den  Pe. 

Wie  sicher  die  Truppen  des  Fflrateii  au  Sebwaraenberg  auf  die  Erneuerung  der 
Schlacht  rechneten  und  darauf  begierig  waren,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dasa 
die  Brigaden  am  S.Juni,  bevor  noch  der  RQckzugsbefehl  an  siegelaogen  konnte,  .schon 
wieder  im  Kampfe  begriffen  waren,  ohne  vom  Gegner  dun  veranlaast  worden 
SU  sein. 

Vor  Ponte  vecchio  hafte  sich  ein  PiSnklergefecht  entsponnen.  General  Härtung 
alarmirte  seine  Brigade  schon  in  der  ersten  Morgendämmerung,  um  dem  Geg- 
ner im  Angriffe  zuvorzukommen,  der  durch  eine  Bajoiinetattake  auch  geworfen 
wurde.  Das  erste  Bataillon  des  Regiments  Grossherzog  von  Hessen  war  nenerdiaga 
in  ^e  ersten  Hluaer  des  westlioben  Theües  von  Pente  Teedie  eingedrungen,  und 
die  Jiger  aehiekten  sieh  acbea  aar  Verfo^ung  dea  Gegners  an,  «la  diaaen  Ttiuppea 
der  Befehl  aum  Rflcfcaug  gegen  Gteterna  ankam. 
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Theils  durch  das  Eintreffen  des  Rückzugsbefehles  xur  ungleicbea  Stunde  bei 
den  Teraehiedenen  Brigaden,  theili  aus  Anlass  dea  aehr  coupirten,  keine  Umaicht 
lolHMiideii  T«n«ina,  ergab  n  diäter  ZtStt  weitiidk  dw  Naviglio,  eine  efgene 
Yenebieliesg  oeMrer  ead  der  feiodliehen  Cetennen. 

Die  1»^  Caee  Tajane  am  weiteateo  sorfloligestaBdene  Bngade  OOrfoid  batle  den 
Befelil  inm  lUlekiag  nmt  erhalten  nad  ilire  an  dea  NarigKe  gelelmfen  Tertrappen 
laerst  nrHelEgeiofen.  Die  liaga  dea  NarlgUe  in  dleae  LQeke  nielirOelwnde  feindiiehe 
Coienne  (Trochu)  war  aaf  diese  Weise  bis  Robeceo  Torgarlel^  ebne  dass  rie,  oder 
die  neeh  bei  Carpenzago  stehende  Brigade  Härtung,  nun  gegeoaeltig  in  Flanke  und 
Röcken  einander  bemerkt  hätten.  BeiRobecco  war  aber  derGe^ftr  auf  das  13,  Jäger- 
bataiilon  der  Brigade  Ramming  und  das  Regiment  Erzherzog  Este  No.  32  des  fy.  Corps 
gestossen  und  mit  grossem  Verluste  surOckgcsehlagen  worden,  so  dass  er  wieder 
gegen  Ponte  reccbio  «oröckwich,  tu  derselben  Zeit,  als  die  Brigade  Härtung  von  Car- 
pensago  naeh  Casterno  zurückgegangen  war;  also  abermala  eine  Kreuzung,  die  beider 
aeila  unbemerkt  blieb  <}• 

Aneh  avf  den  l^itlieben  Ufer  dea  Navigh'o  batte  daa  IS.  JfigerbataiUon  der 
BrigadeRaBminf  mit  dea  eben  aagebemmeBenBalaiUeneii  des  IL  Armeeeerps  anf  den 
SeUaebtfeMe  biTeiiakirt  Aber  bei  kaaai  granendem  Tage  war  daa  IS.  Jigerbataillen 
iHeder  attaead  gegen  Pente  reeebie  vergegaagen.  Naeh  dem  erhaltenen  ROebanga- 
befeh!  ging  diesea  Bataillon  Ober  den  Nari^ie  nrilek  und  kam  hier  emeoert  in  den 
Kampf  mit  der  Colonne  des  Generals  Trocbu. 

Daa  Gros  der  Brigade  Ramming  hatte  noch  am  4.  Juni,  um  8  Uhr  Abends,  nu" 
mittelbar  rom  Armeecommando  den  Befehl  erhalten,  in  der  Naebt  den  Ort  Rebeeee 
Stt  besetzen  und  zur  Yertheidigung  einzurichten. 

Die  Brigade  Weziar  war  am  5.  Juni  sogar  bis  gegen  10  Uhr  Vormittags  bei  C. 
BoTlsa  in  der  Ticino-Niederung  kampfbereit  stehen  geblieben,  und  als  ihr  der  Befehl 
cum  Rückzug  nach  Abbiategraaso  zukam,  konnte  sie  Casterno  passiren,  und  ihre 
SeitenpatruUen  hatten  om  11  Uhr  Vormittags  noch  Carpenzago  berührt,  ohne  vom 
Femde  etwa«  bemerbt  so  haben. 

Ee  atebt  daher  fbit»  daaa  daa  Cerpa  dea  Fflraten  n  Sehwarunberg  daa 
Sehlaebtfeld  im  vaekern.  Kampfe  behauptet  hat  nnd  den  BOebing»  vem 
Feinde  nnbeliatig^  nur  auf  b5hem  Befehl  TeUieg. 

Die  Verloateingaben  aeigtea,  wie  tapfer  rem  S.  Cerpa  geatrittnn  wnrde.  Ea 
Iwtte  im  Ganzen  121  Officiere  und  2041  Mann  todt  und  rerwandet. 

Erat  am  5.  Juni  um  2  Uhr  Nachmittaga  Terlieaa  daa  S.  Cerpa  Ahbiategraaaa.  Noa* 
mehr  mit  dem  5.  Corpa  Terein%^  liatte  man  immer  noch  auf  eine  Offenaive  gehofft^ 
Wie  bereebtigt  dieae  Hoffnung  war,  amgt  der  Sinn  der  bekannten  telegraphiaeben 


Dieser  Vorgang  am  5.  Juni  ut  ia  dem  Werk«:  »Campagae  de  rfiapereor  Napolioo  UI  aa 
Halle*  mitliüg  dargeetalll,  4am  I.  war  Aa  IMriiiM  Traeh«  aia  to  der  gamaa  BraHf  daa 
Temdaa  swiachen  dem  Nariglio  ud  daaa  RMea«  «ekelloBirt  (1*  Brigade  Härtung  war  aoch 

in  Carpenzago);  2.  war  dieBngadeHnrhTn^^  nie  in  Robecco  (konnte  also  dort  keine  lettte  Auf- 
stelluag  genommea  haben)  ,  und  3,  war  General  Troehu  nicht  ron  den  Höhen  vor  Carpen- 
sago  (die  aielit  axiaUreo)  surückgegaogen,  aondera  bei  Bebeeeo  dureh  Trappen  des  S.  Corpe 
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Depesche  des  franrösischen  Kaisers:  „AujonrdTiui  rarm^e  se  repoie  et  s'org^nise", 
wie  auch  die  Thatsache,  das«  die  1.,  3.  und  4.  piemontesische  Infanterie-Dlrision  am 
S.FrQb  Ton  Turbigo  wieder  auf  das  rechte  Ufer  des  Ticioo  zurücicgezogen  wurden. 

Ii  AbbiategrMM  vw  im  weitoren  ROekzoge  bis  an  den  Hindo  beiries  der  FOrit 
wieder  Jene  wiefnfldUehe  Sergftit  fftr  die  Veraorguog  der  Terwandeteii  und  die 
Terpi^ng  teieer  Thtppen,  wie  sie  nur  ein  hoonner  nnd  pflichtgetreaer  Troppen- 
ftkrär  mit  Anfbpfemng  teiaer  etgeneo,  ebgleidl  nStliigee  Rahe  u  bethitigen  im 
Stande  ftt,  wm  hier  «m  so  mehr  der  Fell  vir,  eis  des  C^rpe  stets  die  AniAregtrde 
bHdete.  sonach  eiaes  wirklieh  sngestrengten  Sichemngsdienat  hatte.  OuVerbild  des 
geliebten  Fohrers,  welcher  alle  Mflhen  und  Eatbehrnngeo  mit  seinen  Trappen  theilte, 
hielt  sie  ?ber  stets  frohen  Muthes. 

Am  Lambro  bei  S.Aogelo  und  an  derAdda  wurden  vom  Cerpe  wieder  Stelinagee 
iMzogen. 

Später  muaste  das  Corps  ans  der  Stellung  bei  Goito  zur  Bewachung  des  Mineio 
awisehen  Monzambano  und  Valleggiu  rorrilcken  und  Volta  besetzen. 

Aus  dieser  Stellung  führte  Fürst  Edmund  sein  Corps  am  23.  nach  Guidizzolo 
■nd  am  24.  in  die  SeUaeht  ven  Selferino. 

Nneb  der  nenen  Ordre  de  baleHle  beslead  das  Cerps  nuimehr  ans  S  Brigtden: 
Harlnng»  Weilar»  RSsgen  (Diviaieo  Habetmann)  Dienstl  und  Pekeray  (Dirisien 
8eh5nherger),  demRegfanente  König  ven  Prenssen-Hosiaren,  8  BrigadebaMerien  und 
der  CerpMrtillerie-Reserre. 

Bekanntiieh  war  der  Mincio  schon  am  23.  in  offensiTer  Absicht  Oberschritten 
#erden  nnd  die  Armee  am  24.  in  der  weitem  VorrQekung  gegen  den  Chiese  begrif- 
fen, als  der  Zusammenstess  mit  der  Armee  der  Alliirten  erfolgte.  Das  Corps  dos 
Fürsten  Schwarzenberg  gehörte  damals  zur  ersten  Armee,  welche  den  linken  Flügel 
bildete  und  in  der  Ebene  rorrOckte.  Das  3.  Corps  speciell  hatte  den  Weg  über  Gui- 
dizzolo gegen  Carpenedolo  zu  nehmen.  Schon  bei  Medole  nber  kam  es  znm  Kampfe 
mit  den  ebenfalls  vorgerQckten  französischen  Truppen,  und  nun  trat  der  Augenblick 
ein,  in  welchem  das  3.  Corps  in  die  Schlachtlinie  aufzumarschiren  hatte. 

Oer  FQrst  stellte  die  Brigade  Härtung  k  cheval  der  Hauptstrasse  und  die  Brigade 
Wrafar  Bnka  dn?en;  die  Brigade  R&sgen  mnsste  Guidissele  beaetten.  Dadurch  sellts 
der  Thefl  des  9.  Cerps,  weldier  frlther  die  Strasse  hesetit  hielt»  anrVenrttekQng  gegen 
Medele  disponibel  werden.  Die  DiTisien  Schönberger  war  dabei  als  Reserve  Ittr  beide 
Corps  (das  9.  nnd  S.)  gedacht  und  Oberst  Br.  Bdelshdm  sollte  mit  seinen  4  Divisl^ 
nen  Canllefie  die  Deoknng  der  linken  Flanke  übernehmen.  Es  war  die  Anf^e  des 
Fftrsten»  die  iwischen  den  Parallelstrassen  Ton  Guidizzolo  und  Medole  sich  entwidwls- 
den  Fransosen  lu  durchbrechen.  Um  dies  mit  aller  Kraft  zu  bewerkstelligen,  suchte 
er  die  Truppen  seines  Corps  möglichst  zu  rereinen  und  befahl  desshalb  das  augenblick- 
liche NackrOcken  der  Reserredirision  Schönberger.  Gegen  9»/,  Uhr  schrieb  der  Fürst 
an  das  1.  Armeecommando:  „dass  er  nun  in  der  Lage  sei,  einen  krflPtigen  Offensirstoss 
zu  fffhren",  natörlicb  in  der  Voraussetzung,  dass  er  seine  Truppen  beisammen  be- 
halten könne  und  die  Reservedirision  bald  eintrelTen  w  erde. 

Das  rasche  Vordringen  der  Franzosen  und  die  m  der  vordersten  Linie  auf  meh- 
reren Punkten  eingetretütie  Nothwendigkeit,  unterstOtsend  einzugreifen,  tiessen  es 
aber  nicht  su»  das  Corps  mr  beebsiehtigten  Oesamataetlen  au  bringen.  Ohne 


Digitized  by  Google 


des  FQrsten  Wissen  halle  die  ganze  Reaerrediviflioo  Schönberger  eiae  aadere 
Bestimmung  erhalten.  Ebenso  wurde  die  Cavallerie  auf  den  rechten  Flügel  der  Armee 
berufen  und  hatte  hier  zwar  glfinieode  Thaten  ausgefQhrt,  war  aber  für  die  Mit* 
Wirkung  im  Corps  Ttriom;  «•  maiito  dttibalb  iv  linke  Flügel  detaelbca 
mkm  Webe,  nindklb  dsrcb  iu  Yerfiehen  4er  Corpt-AHÜleriereierTe»  inter  4m 
SekiiUe  einer  bnlkm  Briigade  (RS^gen)  gededct  werden.  Yen  nech  Iblcren  FflfM 
wir  es  Ar  den  FOreten,  d^M  die  gn^*  BeNrrediTitten  SeliSnlieiyer,  die  er  •■  «eh 
liehen  welltf,  nicht  mAg  nn  fknt  fHlh^ren  Stelle  sn  treffen  wer*  weO  eie  ehnt  «eine 
Yentindigung  unmittelbar  den  Befehl  erhalten  hatte,  gegen  BiriMee  ahiprflcken, 
ren  wo  sie  wieder  xurQckberufen  und  dann  in  nOrdlicher  Richtung  gegen  Corte  Hal- 
lopiati  (bei  S.  Cassiano)  entsendet  wurde.  Dadurch  kemen  die  fünf  Brigaden  in 
grosser  Ausdehnung  in  eine  Linie  zu  stehen,  und  die  braven,  Ton  tüchtigen  und 
bewährten  Generälen  geführten  Truppen  konnten ,  mehr  oder  weniger  in  Einzel- 
gefeehte  verwickelt,  nicht  mehr  zu  einer  Gesammtwirkung  gebracht  werden.  Der 
Fürst  suchte  daher  mit  der  höchsten  persönlichen  Anstrengung  Torläußg  nur  die  Linie 
gegen  den  unermüdlichen  Feind  zu  behaupten  und  war  bemüht,  seine  Truppen 
wenfgetent  naeh  and  nech  ihr  einen  OJfeDsiYtteM  m  eeneentriren. 

fi^ne  ohne  ReeerTe  fechtenden  Truppen  betten  in  dieaer  Weite  einen  harten 
Slnid;  aber  Iberall  wiatte  der  FQrat  dieselben  dnrek  aein  peralalidieB  Einwirken 
in  emmthigeB,  nnd  wo  diea  nicht  anareichte,  trat  aneh  die  TeHite  Eaeigie  an  die 
Stelle.  So  z.  B.  war  eine  aeiner  Batterien  auf  der  Straaae  ron  Oaidiiiolo-Cafl^Hene 
lange  der  Übermacht  der  feindlichen  Batterien  ausgesetzt  gewesen,  und  deren  Com- 
mandant  glaubte  nach  sehen  erlittenem  bedeutenden  Yerlnste  wenigstens  das  noch 
vorhandene  Materiul  reiten  zu  müssen,  liess  aufprotzen  und  eilte  auf  der  Strasse 
zurück,  dem  zuflUig  hier  stehenden  Fürsten  entgegen.  Dieser  aber,  mit  hoch  gehal- 
tenem Säbel  und  einem  donnernden  j^Halt!"  hiess  die  Batterie  wieder  umkehren  und 
Hess  sie  mit  dem  Zurufe :  „Thut  Eure  Schuldigkeit  bis  auf  den  letzten  Mann"*  wie- 
der in  die  vorderste  Linie  zurückkehren. 

Mittlerweile  —  es  war  1  Uhr  Mittags  —  war  zwar  die  Brigade  GrjBScbke  des 
11.  Corps  als  Beaerre  eingetrolTeii;  aie  wer  abar  in  aehwadi  nnd  der  Feind  schon  zu 
krlftig^  tm  nech  einen  enttcheldeBdenBinllnM  nehmen  lo  küonen,  aneh  neigte  ee  eich 
ala  anmtglich»  die  anderen  Brigaden  wieder  in  eeneentriren;  —  der  FM  aah  daher 
adne  vrqirQagliehe  Idee,  eine  kriftige  Olfenaire  mit  dem  Tordoteii  Cocpe  in  An- 
wmdnng  in  bringen,'  bleibend  durdhkreuzt  nnd  mnaate  die  Zeit  mit  partiellen 
Kiropfen  und  hinhaltenden  Gefechten  Terlleren,  die  zwar  an  sich  tapfer  durdigeführt, 
aber  ebne  Hanpterfelg  geblieben  waren.  Der  luletit  anbefehlene  Rückiug  wurde  In 
Ordnung  Tollzogeo. 

Leidpp  maclite  der  bald  erfolgte  Waffenstillstand  alle  Hoffnungen  zu  nichte,  den 
mit  noch  ungebrochenem  Muthe  dastehenden  Truppen  die  gewünschte  Sühne  zu  ver- 
schaffen. 

So  unglücklich  der  Feldzug  im  Ganzen  war,  so  hatte  doch  Fürst  Edmund 
Gelegenheit,  sich  für  seine  Person  des  in  den  Jahren  1848  und  1849  erworbenen 
Kriegsruhmea  vollkommen  würdig  zu  zeigen.  Er  war  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
ein  nnermtdlicher  nnd  tapferer  Kimpfer  nnd  nmaiehtiger  Fflhrer  aeinwIVuppe. 
Dieae  Anaicht  haben  nicht  nnr  «eine  Kampfe^geneiaen  nnurkennend  knn4gog«bei^ 
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indem  sie  in  mehreren  SchriftstQcken  nurron  ihrem  heldenmüthige a  uiid  unver- 
gesslichen  Armeecorps-Commandanten  sprechen,  sondern  sie  ist  auch  in  einem 
von  8r.  k.  k.  Apostolischen  Majestät  Kaiser  Franz  Joseph  I.  ausgefertigten  Diplome 
HUB  Auadnicke  gebnelit,  vdoiei  liintet: 

.Lieber  Vetter  Feldmarseballlieuteiieiit  Edmund  FflrtC  sn  Sekvtr- 
seiib«rg!'' 

«Ich  iode  mich  Ter«idMtt,  in  der  gnidigiten  Anerkennoiig  sowohl  DeUer 
DDTerbrQchUelien  Treue  uod  AnLfteglichkeit  tu  Uno,  Unoer  Kaiser-  und  Enhina»  de 

auch  insbesondere  der  UuMicht  und  des  persönlieben  Heldenmuthes,  welche  Du  in 
der  Schlacht  bei  Magenta  am  4.  Juni  18K9  in  aufgeseiehneter  Weiae  bearibrtestt 
Dir  das  Grosskreus  Meines  Leopold-Ordens  xu  Terleiben." 


Nich  den  Anstrenguufen  des  FeldtBges  m  wer  es  des  FDielen  Biaid 
v<  rgtrat,  aech  Wien  lurOeksukebre«»  we  er  das  Gemniande  des  2.  Araeeeevru  uad 
die  Charge  eines  eenunsndirenden  Generals  in  Nieder-  und  OberSsterreidi,  Sali» 
borg  und  Steiermark  erhielt  (October  1859).  Im  Decerober  desselben  Jahres  wurde 
ibn  der  Charakter  eines  Generals  der  Cavallerie  honores  zu  Theil.  Als  Landes- 
commandirender  functionirte  der  Fürst  bis  Ende  i86ü.  Laut  kaiserlicher  Entschlies- 
suDg  vom  28.  December  1860  wurde  er  von  dieser  Charge  „unter  Tollster  An- 
erkennung seiner  im  Kriege  uod  Frieden,  stets  und  vielseitig 
bewährten,  ausgezeichneten  Dienstleistung"  enthoben  und  zum  (Iber- 
B&hiigen  Capitünlieutenant  der  kaiserlich  ersten  Arci^ren-Leibgarde  ernannt 

Eine  sprechende  neue  Bestätigung  jener  wohlverdienten  allerhöchsten  Zufrisdsa 
beit  erbieit  Fflrst  Bdnuad  durah  seine  an  Venbende  des  kniserlicliffii  Geburtsfotlee 
M%  erfolgte  Braennung  aua  Bitter  des  goldenen  Vliesses. 

Mit  gereehter  inaerer  BetUodigung  darf  der  Pflrst  auf  seine  surQekfelegte 
kriegeriscbe  Laufbahn  surOekbKcken.  Oberbaopi  haben  sieh  die  Sfthne  des  Feld- 
naracballs  alle  sowohl  ihres  grossea  Vaters»  ab  auek  ihres  Namens  wtrdig  heieig^ 
so  daas  eiu  den  iefateren  feiernder  Diehter  (Karl  Hugo  Bftisler)  auarufen  durfte: 

„0  Name,  reich  und  rein!  Wen  willst  du  melden?** 


»GilVa  Jenea  grossen  Helden  HeldensShaent 
Der  einst  Europa*a  Heer  sun  Sieg  geführt 
Und  die  jelst  neu  das  Bild  des  Vslers  krSnen 
Mit  einem  Krans»  der  eig*aer  Tbat  gebObrtf  ** 
»0  Name«  reieh  und  reinl  Dn  meldest  Allel 
Wie  wird  bei  deinem  Klang  das  Hers  so  wdtl 
Denn  wer  dich  trägt,  glänzt  in  der  Rahmoshalle 
Dos  grossen  Vaterlands  iBr  alle  Zeit." 
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Kwl  (JoMph  Adoliib)  TrlBB  m  BtlannmAmi, 

Der  Genannte  ist  der  am  8.  Juli  1824  geborae  Sohn  des  weiland  k.  k.  Feldzeug- 
meisters  und  Cinl-  und  HilitärgouTerneurs  von  Siebenbürgen,  Karl  Fürsten  zu 
Schwarzenberg,  und  Eokel  des  k.  L  Feldmarschalls  Karl  Philipp.  Ihn,  diesen  zweit- 
jODgereo  Karl,  und  H^nm  Ttttcr,  4«b  Mfrimra  Adolf  J«M|ik  n  Sdnririenberg, 
gleiehfidla  k.  k.  Ibjjdr  in  der  Armee,  nSehten  wir  gewiitermaMea  die  aBÜHiriedieii ' 
EpigoneB*  nu  dem  8cliwe»eii1ierg*teheii  Hanie,  ireiiigttoDe  flir  die  Gegenirart 
neaeeii,  —  dcisliilb,  weQ  aieh  diese  leiden  Priuen»  Ton  beaendefenFtimilienTerhilt« 
abtea  den  TennliMU  Mttet  eb  es  wob!  tnAngliA  In  AiuMcht  genemmen  aeUen» 
•OS  dem  actiren  Dienste  zorQekgeiogen  haben. 

Wie  sein  rerewigter  Vater,  trat  Prinz  Karl  auch  erst  sp&ter  in  den  MilitSrdiensi; 
sowohl  daftlr  als  auch  für  das  ökonomische  und  politische  Fach  mit  den  nöthigen 
Kenntnissen  aasgerßstet.  Die  Officierscarricre  QITiiete  sich  dem  Prinzen  mit  seiner 
Ernennung  im  Juni  1846  tum  Regimente  VVindischgratz-CLevauxlegers  No.  4  (später 
Dragoner  No.  7).  Im  December  1847  ayaiicirte  er  zum  Oberlieutenant  bei  König 
Ludwig-Dragoner  No.  2,  demselben  Regimente,  dessen  zweiter  Inhaber  des  Prinzen 
Oheim,  Fürst  Edmund  zu  Schwarzenberg,  zwei  Jahre  später  1849,  wurde. 

In  jener  Eigenschaft  machte  der  Prinz  die  FeldzOge  von  1848  und  1849  mit 
vad  eridelC  ftr  tepl^^ee  Benebmen  in  dem  Gefechte  bei  Yeltn  nm  27,  Febnar  1848 
des  nUttTTerdieBSlkrens  •  woxa  dann  später  aech  der  k.  mssisdte  Wladimir* 
Ordea  I.  Classe  kaai.  Maa  weiss,  vie  sieh  am  Ifergea  dieses  Tages  aaeb  Teraagegaa- 
geaer  Herdaadit  ia  Velfa  beim  Terstirktea  Herrorbrecbea  des  Feiades  Tea  Saa 
FeKce  her  in  nnd  nm  Volta  der  Kampf  eraenerte.  Ais  aber  die  Fitaieatesea  dnreb 
das  9.  JSgerbataillon  und  das  ungarische  Regiment  Franz  Karl  faa  eistea  Anlaufe  zo- 
rflckgeworfen  wurden,  die  Brigade  EdR.und  Schwarzenberg  erachien  und  Major 
Uolinary  vom  linken  FlGgel  her  den  Feind  umging,  da  begann  dieser  flüchtigen  Fas- 
ses die  H5hen  zu  yerlassen;  da  war  aber  auch  dt  r  AugenMirk  gekomnnen,  dass  die 
Ssterreichische  leichte  Cavallerie,  Ublai  eu,  Muczareu  ui  d  Dragoner,  auf  die  unge- 
ordneten Blassen  des  Feindes  eii.Laucod,  die  Kraf^ausseiung  der  ersteren  Waffe 
TerstSrken  und  in  dem  sich  Lierauf  entspinnenden  Kampfe  mit  der  zum  Schutze  der 
geschlagenen  Infanterie  in  der  Ebene  heraneilenden  feindlichen  Cavallerie  ihre  . 
Bravour  und  Unerschrockenheit  zeigen  konnte.  Bei  Volta  war  es  auch,  wo  sich  die 
gaaaa  Armee,  aaebden  das  1.  aad  das  lleser?eeer^  Teia  Mirsehall  BadeUky  zur 
Uatirstttnag  des  2.  Anneeeerps  bieiber  baeidert  werdea  war,  wieder  TersamaMite 
aad  ihrea  greissa  Ftibrer  als  Sieger  .begrOsate.  Yea  bier  giag  es  daaa  aasb  aaaaf- 
haltaam  gegen  HaUand. 

Bei  TeHa  war  es  absr  aasb»  we  sieb  aaeb  der  Vereiaigaag  des  Hearea  die  bei- 
den Fürsten  Karl  Schwaneoberg,  Vater  und  Sohn,  dann  FQrst  Edmund,  Bruder 
und  Oheim ,  nach  so  manchen  Wechselfällen  des  Kriegageschiefcea  wieder  einmal 
einander  nahe  wussten  und  in  dem  Bewusstsein ,  f&r  eine  gute,  nunmehr  siegreiche 
Sache  lu  ktopfen,  begegneten.  Dabei  vollen  wir  uns  nach  erinnern,  dass  ein 
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anderer  Schwarzenberg  damals  in  den  Tiroler  Bergen  mit  dem  Stutzen  in  der 
Hand  dem  Kanondonner  von  den  Ebenen  Italiens  ber  Ihatendurstig  lauschte,  und  doch 
das  Hers  ihm  schwer  wurde  bei  dem  Gedaakwi  an  die  dett  drtben  kimpfead«  tel- 
deo  BrAder  «nd  deo  Ihanraa  Neffen,  auf  dem  die  HolliMingeik  aaiiiea  Raiuee  baruhtan. 

Nach  den  kurtea,  abar  ticgraiehaa  PeMiaga  dee  ftaterrafcbiaeba«  Haarae  ion 
Jahra  1849  anuMuta  Priai  Karl  im  Jnli  atan  Rittmeiater  in  dam  aban  f  ananatai  R«- 
gimente,  im  Hin  18S4  aber  ton  H^jer  im  Uhlaoanrag imaata  Graf  Civalart  Na.  1. 
Im  Oatober  1856  verliess  endlich  der  Priux  den  activen  Militärdienst,  indem  er 
mit  Beibehalt  des  Majorscharakters  quittirte.  Theils  Kränklichkeit,  eine  Felge  dar 
Kriegsstrapazen,  theils  Rücksichten  auf  die  Verwaltung  der  FamiKeagüter  reranbaa- 
ton  zunächst  diesen  Schritt.  Jm  Jahre  1858  lag  der  Prinz  in  der  oiduteaNlhe  aai" 
nea  sterbenden  Vaters  selbst  schwer  erkrankt  darnieder. 

Bereits  1853  (5.  März)  halte  er  sich  mit  der  Prinzessin  VVilbelmine,  Tochter 
des  Fürsten  Friedrich  Heinrich  von  Oettingen- Wallerstein,  vermählt,  aus  wel- 
cher Ehe  ihm  zwei  Töchter  und  zwei  Söluie  erblüht  sind. 

Hit  labaadigem  Eifer  und  friaeher  Tbatkraft  hat  aleb  der  Prioa  aeit  seinem  RQck- 
tritia  aua  dar  Nilitirearriira  and  dar  facliiehaa  Obamahma  dar  GfitarranraRang 
aowahl  dar  Yariretung  tainar  Slaadaainlareaaan»  aia  aaeh  dem  Aagd^anhaitan  dar 
LaadvirtbaehatU  baaandar«  daa  GroacgrandbedUas,  gavidmat 

I>ar  Wu,  naehdam  er  aU  Saldat,  ganz  im  Sinne  aainaa  ObainUp  daa  PMaa 
Friedrich,  mit  baiangan  half,  .wo  in  den  JahrM  tS48  und  1849  die  Stelle  dee  Mar* 
reichischen  Adela  gewesen",  folgte  der  Devise,  welche  der  nachmalige  Hinistarfirlai* 
dent,  FürstFelix  zu  Schwarzenberg,  im  Jahre  1848,  deo  Wünschen  Castelli*s  gegen* 
Ober,  als  die  Aufgabe  des  Adels  bezeiolmt't  hat,  indem  eru.A.  erwiederte:  „Nicht  in 
der  Hauptstadt  allein,  sondern  vorzQglicli  aul  6einem  Grund  und  Boden,  inmitten  der  i 
Bevölkerung,  dort  liegt  es  dem  Adel  ob,  für  das  Vaterland  nach  Möglichkeit  zu 
wirken,  dort  bat  er  Opfer  zu  bringen  und  ist  auch  freudig  bereit«  Alle*  su  thun,  waa 
österrei eh  einigt  gross  und  mächtig  machen  kann." 

FeUx  Fürst  zu  Schwarzenberg, 
k.  k.  FeldmarsehalUieuteDant  uod  Hinistcrpr&tideat. 

Eilf  volle  Jahre  sind  seit  dem  plötzlichen  Hinscheiden  des  Hannes  dahin- 
gegangen, der  sich  als  Soldat  und  Staatsmann  iitn  Österreich,  fOr  welche»  er, 
wie  einst  sein  Ahnherr,  Graf  Adolf  zu  Schwarzenberg,  sein  Alles  einge- 
setzt, hoch  verdient  gemacht  hat  und  dessen  unerwjirteter  Verlust  tief  und 
achroerzlich  empfunden  worden.  Mit  Reclit  dürfen  wir  daher  auch  seinem  Namen 
jene  beiden  Beziehungen  als  charakteristische  und  historische  Epitheta  beisetzen, 
dotah  wdaha  ihr  Trigar  abao  jene  Badaataag  errungen,  die  Ihm  van  peH- 
tiaahaa  FarCaihaaaa,  Taa  Uadaahbarkait  adar  Ihöriellar  Terhannang  beetritlao» 
oiaaiab  aber  aatvuiideD  wardao  hbaaaa. 

Fttrat  Falii  (Lsdwig  Jehana  Nap.  Friadriah)  war  der  iwaftgaberaa  Sahn  daa 
weiland  regierenden  Forsten  Jesepb  Jehann  Nep.  zu  Scbwarienbeig,  weiebaa  ihm 
daasaa  OenabliB  Paoline  Charlotte  Iris ,  Taehter  des  Herzogs  Ludwig  Bagalbert  von 
Araabarg,  Hanaga  n  iraehatt  und  Craj.  am  2.  Oatabar  1600  n  Knnuiu  in  BOb- 
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men  pehoren  hatte.  Die  Geburfsstätte  des  Fürsten,  malerisch  am  Felsenufer  der  im 
nahen  Böhmerwalde  entspringenden  Muldau  gelegen,  ist  die  alte  Residenz  der  einst 
so  mächtigen  Herren  von  Rosenberg,  die  man  die  »Rosenkönige"  (Reguli  rosenses} 
zu  nennen  pflegte,  und  der  spätere  Sitz  der  FOrcteD  Ton  Eggenberg,  der  erltta 
Herzoge  Ten  Kramea»  denen  1719  die  FOreten  sq  fiebvmenberg  io'Beailse  «md  in 
der  hertegliehen  Wflrde  folgten.  Vide  inlereisMite  bistoritdie  Reniniscensen  knfl» 
•  pfen  sieb  en  dieeee  alte  FOriteneoblees«  (wir  erinnern  i.  B.  nur  m  die  beribmte 
Hoebieit  Wilhelm^e  von  Rasenberg).  Dnrcb  die  Geburt  des  Fürsten  Felix  sind  jene 
alten  Brinnemngen  um  ein  neues  Factom  reieber  geworden.  Von  Uubn  SegenswQn* 
sdien  wurde  damals  das  VatcrglQck  des  von  seinen  zahlreichen  Dienern  und  Unter» 
thanen  aufrichtig  und  innig  verehrten  regierenden  Fürsten  begrOsst,  and  mehrere 
damals  verfasste  Chronogramme  bezeichneten ,  mit  Anspielung  auf  den  Namen 
„Felix",  den  Neugehornen  proplietisch  als  „die  ualnc  Hoffnung  der  Zuliunn, 
erblühend  dem  Vater  und  zugleich  dem  Vaterlande".  Es  war  am  Schlüsse  des  alten 
und  an  der  Scbwelle  des  neuen  Jahrhunderts ,  dass  der  Prinz  das  Licht  der  Weit 
erblickte. 

In  seinem  zehnten  Lebensjahre»  am  1.  Jali  1810«  verlor  er  sdne  Tortreffliebe* 
geist-  und  genfltkTolie  Hotter ,  welebe  bekanntlieb  bei  der  Terrnftblnngsfeler  Niqio» 
leon*s  L  mit  Maria  Louise  TonOsferreieb  den  Flammentod  fand.  Hiebt  wenige  von  den 
scbdnen  Geistesgaben  dieser  berrlieben  Frau,  besonders  aber  ibre  Liebe  sor  Kunst 
und  ihrfiainer  Verstand»  sind  auf  denSobn  Qbergegangen.  FrOhieitig  verrielh  sieb  seine 
Liebe  snr  Musik,  seine  Lesebegierde,  sein  offener  Sion  für  die  iSodtieben  Freudon* 
Dem  Fiscbfange  ist  er  sein  r^iLcnlaog  bold  geblieben  —  und  schon  als  Knabe  liess 
er  seinen  Witz  sprühen,  eine  Gabe,  von  welcher  er  in  späteren  Tagen  zur  rechten 
Zeit  und  am  rechten  Orte  einen  aiisgiebiEren  Gehraiicli  zu  machen  wusste.  Bekannt- 
lich war  Fürst  Felix  ein  elicn  .«^o  geistreicher  als  anmulhiger  Gesellschafter;  wie 
sch;ii T  er  aber  mit  der  Waffe  seines  Witzes  zu  treffen  wusste,  das  hat  man  nament- 
lich seiner  Zeit  in  Turin  erfahren.  Nichtsdestoweniger  war  er  doch  auch  klug 
genug,  um  erforderlichen  Falls  zurückhaltend  zu  sein,  und  sowohl  davon,  als  auch 
von  der  Entschiedenheit  seines  Wüllens  bat  er  schon  in  jungen  Jahren  Proben  gege- 
ben. Diesen  Anlagen  und  Gaben  kirn  eine  aorgfällige  Eniebung  zu  Hüfo  und  berei- 
tete der  kundigen  Standeswabl  die  Wege. 

In  seinem  tebtxeboten  Lebensjabre  entsebied  sieb  der  Prin^  vielleicbt  im  Hin- 
blieke  anf  seinen  gefeierten  Obeim,  den  k.  k.  FeldmarscbaJI  Farslen  Karl  sn 
Sebwarsenberg,  in  welebem  ja  der  nbaberrliche  Ruhm  auf  eine  so  giftnsende  Weise 
enlminirt  batfe,  för  den  Soldatenstand.  Am  22«  November  1818  trat  er  als  Cadet  in 
das  dureb  Tapferkeit  und  Kriegsruhm  ausgezeichnete  k.  k.  KOrassicrregimcnt 
Grossfürsl  Constantin  No.  8,  dessen  Oberst  gerade  damals  der  nachmalige  k.  k.FM. 
Fürst  Alfred  zu  Windischgriitz ,  seit  1817  Gemalil  der  Prinzessin  Eleonore  za 
Schwarzenberg  und  Schwager  des  Prinzen  Felix,  war.  Noch  im  selben  Regiinente 
avancirte  er  zum  Lieutenant,  im  Jahre  1821  zum  Oberlieutenant,  nach  kurzer  Ver- 
setzung zum  Huszarenregimente  No.  4,  am  1.  September  1822  aber  zum  Seconde- 
Rittmeister  bei  Schwarzenberg-Ühlanen  No.  2;  dem  Regimente,  welches  bereits 
damals  diesen  Namen  für  immerwährende  Zeiten  trug  und  in  welchem  sicii  ein 
Schwarzenberg  doppelt  heimisch  fUblen  fflussle»  etwa  so  wie  ein  Pappenheim  unter 
«Mir.  ■naifw  sriiMMft.  usi.  zur.  (s.  bs.i  S8 
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den  Pappcnheimeru.  Zwei  Jahre  sp&ter,  am  26.  Jänner  1824,  rückte  Für&t  Felix 
xom  «raten  RiHaiebtar  md  EieadraflMOfliBtiiiaiiien  m.  Briiia«roifw  tut  jener 
Zeit  rillwiea  dee  FOreten  vortrefliehen  knnendsclMftliöheB  Sion,  mIm  IMMnswflr- 
dige  Hoapittlitlt  ond  lll>erhtupt  eeiner  uSittenfreinidKebkeit*'»  wal^ihni  in  spiterer 
Zeit»  Btmenfiieh  im  itaKemaehen  Fddtnge  von  1848,  die  Heften  to  Vieler  gnwaaa. 
Ab  intime  Kameraden  ava  jener  Vergangenheit  werden  ?eriagaweiae  genannt:  RitU 
meiater  Graf  Straaaelde»  Oberlienlenant  Baron  BInmberg,  Lieutenant  Graf  WaMitain  • 
II.  A.  m. 

Im  Verlaufe  des  Jahres  1824  trat  jedoch  eine  für  die  ganze  Zukunft  des  Fürsten 
wichti<?e  Veränderunfi:  p\r\,  nämlich  sein  Eintritt  in  die  Diplomatie.  Diese  Vereini- 
gung der  Feder  mit  dem  Degen  ging  auf  so  pcräii^ohlose  Weise  vor  sieh,  dass  ea 
schwer  zu  bestimmen  ist,  wie  sie  sich  eigentlich  Vollzügen.  Man  weiss  nur,  dass  der 
Fürst  —  bereits  seit  1822  auch  k.  k,  Kämmerer  seit  1823  in  freundschaftlichem 
Verkehre  mit  dem  Fieiherrn  v.  Hügel  stand,  und  dass  dadurch  wahrscheinlich  persön- 
liche Beziehungen  xum  k.  k.  Hof- und  Staatakaniler  Forsten  von  Metternich  ange- 
kttOpft  wordra.  Dem  SeharAUeka  dea  letiteren  entgingen  die  Talente  dea  jungen 
OflMeri  lor  Diplomatie  nieht  und  er  Teranlaaat»  dieaen  mm  Betreten  dieser  Oarri^e. 
Daaa  derFArat  deaahalb  den  militlriachen  Charakter  nieht  avfngebeB  hmnebte, 
erleichterte  ihm  dieaen  Behritt  und  Ol»«pwaiid  alle  Bedeiiken. 

Hit  feiner  Ernennung  sum  Gaoandtaehaflaattaeh^  in  8t.  Petera bürg  im  Frtl^iahre 

1824  begannen  dee  Faraten  »politische  Weltführten**.  Am  raasisdien  Hofe  wurde  ur 
arit  offenen  Armen  aufgenommen  und  rom  Kaiser  Alexander  —  d(  m  persSnllehen 
f^rennde  dea  Feldmarschalls  Karl  Fürsten  zu  Schwarzenberg  — alsNeffedes  letzteren 
bei  vielen  Gelegenheiten  ausgezeichnet.  Längere  Reisen  iu's  Innere  von  Russland 
erschlossen  ihm  die  genauere  Kenntniss  dieses  Riesetireichci.  Auch  knüpfte  derFür«it 
viele  interessante  persönliche  Bekanntschaften  an.  Ks  war  ihm  vorbehalten,  den  Tod 
des  edlen  Aleiandor,  die  Militärrevolte  und  die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Nikolaus 

1825  zu  erleben ,  Ert'i^'nisse  ,  welche  wohl  unausli\schliche  Eindrücke  hinterlassen 
haben.  Durch  die  Verleihung  des  Wladimir-Ordens  iV.  Classe  ausgezeichnet,  verliesa 
der  FOrat  im  Herhate  1828  Si  Petersburg. 

Sehen  im  November  deaaelben  Jahres  ging  er  mit  Aofkrlgea  Uber  Paria  oadh 
London  und  sehloss  sieh  dort  der  ausserordeutliehen  Mission  nvA  Rio  de  Janeira  tat 
Begrflasung  der  örterreiebiseben  Kaisertoehter  Leopoldine  aof  Brasiliens  Kaiaertbroae 
an.  Erst  im  Hai  1827  kehrte  der  FQrst  wieder  nach  Wien  surück »  naehdem  er  die 
halbe  Vielt  umkreist,  aber  nur  tu  kuner  Ruhe^  denn  —  im  Zusammenhange  mit  der 
eben  kaum  voUendetMl  Sendung  —  lautete  die  neue  Ordre  diesmal  Ober  Madrid  nach 
Lissabon.  Ss  war  gerade  eine  sehr  bewegte  Zeit,  als  der  junge  Diplomat  im  Vater- 
lande Camoens  anlangte,  und  ganz  geeignet,  nm  cnnstitutiotielle  Studien  zu  machen, 
namentlich  ;(her  um  die  Tragweite  der  Exparisivkiaft  Englands  und  die  Wirkungen 
seiner  liberalen  Doctrinen,  welche  ger.ide  damals  Canning  in  der  Form  einer  fulmi- 
nanten Declaration  an  die  Adresse  des  Continentes  gi  richtet  hatte,  kennen  zu  lernen. 

Auf  dem  Rückwege  von  Lissabon  landete  der  Fürst  in  England  und  ging  nach 
London,  seinem  neuen  Bestimmungsorte,  als  Gesandtschaftscavalier  zu  einer  Zeit,  wo 
Osterreieb  beaondera  glimmid  in  Loudon  Tortrutaa  war,  und  wo  dob  der  Webstabl 
der  Wal^esebiebto  mit  Eelat  an  den  Ufern  der  Themae  etabUrt  su  haben  sebien. 
(AiiMimin.  «.B.aa.) 
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Nach  Canniag^s  Tode  war  das  letzte  Tory-Minuiterium  an's  Ruder  gelangt  and  das 
historische  Alt-Englaod  trat  in  die  letzte  Phase  seiner  überlieferten  Politik.  Oer  Fürst 
rerweilte  bis  zum  Herbste  1829  iu  Loaüon  und  fuud  Gelegeuheit,  sowohl  in  die 
höehf  tea  Gesellschaftskreise  der  Weltstadt  eiogeführt  su  werden ,  als  auch  sich  mit 
engliaelMr  Sitte  nad  Lebumidiattung  bekannt  na  maeben.  Ow  «ifMtiiamilche 
Gcieliick  das  Ffinten  wallto  es»  deiajee  ihn  in  dea  ersten  Jaliranseinerdiplenittiseiien 
Gerrit  gerade  in  Heaentsn  einer  sidi  entweder  rerbereitenden  eder  Tetlnieheaden 
Btttsoheidang  anfPonkte  veneCile,  we  es  Neues  an  seiiaaen  und  sn  beeltseliten» 
jedenfoUs  aber  stets  viel  sa  lernen  gab.  und  so  kam  es»  dass  es  ibm  naeh  seiner  Bei- 
gesellung  aar  9sterreichischen  Gesandtschaft  in  Paris  zu  Ende  1829  Torbehalten 
war»  den  Stars  des  Bourbonenthronesunddie  Aufrichtung  des  Julikönigthums  miteigeaen 
Augen  tti  sehen.  —  So  auffallend  waren  die  Symptome  des  nahenden  Ungewitters, 
dass  er  sich  veranlasst  fand,  seine  Wahrnehmungen  und  Eindrücke  in  einer  beson- 
deren Denkschrift  niederzulegen. 

Im  September  1831  erfolgte  des  Fürsten  Beförderung  zum  Major  beim  Uhlanen- 
regimente  j,Kaiser  Franz",  und  nach  kurzer  Rast  svine  Versetzung  als  Legationsrath 
zu  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Berlin.  Sechs  volle  Jahre  verlebte  der  Fürst, 
lAmBeb  ?en  bis  18S8.  in  dieser  Stellttng  am  preassisehen  Hefe,  and  wir  dOrfen 
anaehmen»  diss  er  seine  Zeit  tnr  grflndliebenOrientirang  in  der  Spreehaaptstadt  ver- 
weadet  und  soweU  an  preossiseben  Special-  als  aoeh  au  aUffemeinen  deutschen 
Stadien  benflttt  babe.  Ob  er  bereits  danals  den  Grand  an  jener  preoasenfeindliebea 
Palilik;  wie  sie  ibm  seine  Gi^er»  besenders  sme  prenssisebea»  iapatirea»  gelsft— 
jener  PoIltilL  aSmlich,  welche  auf  die  ihm  in  den  Mund  gelegte  Tendenz :  „IlfoutaTiUr 
la  Prusse  et  apr^  la  d^molir,"  und  auf  (ftrailiehe  Mediatisirungsgelüste  hinausgelaufen 
sein  soll,  können  wir  nicht  entscheiden;  gewiss  ist  aber,  dass  damuU  die  freundschaft- 
lichen Beziehungen  zwischen  Wien  und  Berlin  noch  uitgescliwächt  fortbestanden  und 
dass  —  um  mit  den  Feinden  des  Fürsten  zu  reden,  —  „Österreich  damals  Preussen  in 
Deutschland  willig  gewähren  liess"  ,  wa^  ^ioil  freilich  unter  der  Preinierschaft  des 
Fürsten  Schwarzenberg  eiuigermassen  änderte,  nicht  zum  Verguiigen  Österreichs, 
aber  gewbs  ohne  sein  Verschulden.  —  Im  Jahre  1833  wurde  der  Fürst  iu  seiner 
diptematiseben  Inateliung  zum  Obersüieutenant  im  Ublanenreginente  »Hersog  von 
Snebsen-CelHBrg*  Ne.  1»  jetit  «Cifalart'*»  und  im  Aagust  1835  .in  Anerkennung  seiner 
dem  Kaiserbnuse  geleisteten  nnd  neeb  an  erwartendea  guten  Dienste  »  lum  Beweise 
des  libelisten  Vertnmens  in  seine  Binsicbten  and  Diensterbliruagen**»  tum  Obersten 
im  selben  Begimente  b^dert  Aus  demselben  Jalire  datirt  aaeb  die  Aaueiehnanf 
desFürstMinüt  dem  k.  russischen  Wladimir-Orden  UL  Classe  nnd  dem  k.prenssisdien 
retben  Adlerorden  II.  Classe  in  Brillanten. 

Endlich  w»r  für  den  Fürsten  der  Augenblick  zu  einer  grösseren  nnd  selbststan« 
digeren  Wirksamkeit,  so  wie  zu  eimr  hervorragenderen  Stflluni,'  gekommen,  und  er 
ward  im  Jahre  1838  zum  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevuilmächtigten  Mini- 
ster an  den  Höfen  von  Turin  und  Parma  ausersehea,  gerade  10  Jahre  vor  dem  Fler- 
einbrucbe  jener  Ereignisse,  welche  Piemouts  falsche  Politik  enthiillten  und  dem 
Fürsten  Gelegenheit  gaben ,  die  im  jahrelangen  Verkehre  am  gleisseuden  Turiner 
Hefe  mit  feinem  GeseUeke  nnd  grosser  Gewandtheit  gebrauchte  Feder  mit  dem 
Degen  au  fertausebcn  und  der  Welt  au  aeigen»  dass  er  ein  eben  so  guter  Soldat  als 
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Diplomat  aei.  Und  gerade  gepen  PiVmont  sollte  er  dies  erproben.  MerkwQrdige  FOgon- 
gpn  des  Geschickes!  —  Die  sclieiiiljnre  Froimdüclikpit  r!<»s  Turiner  Hofes  konnte  den 
Scharfblick  des  Fürsten  nicht  täuschen,  iiiul  er  liess  es  di  n  Kfniii,'  merken,  dass  er  ihn 
dtirclischaue.  Darum  schente  und  fürchtete  ihn  auch  der  König,  wie  Graf  Solar  della 
Margarita,  gerade  damals  königlich  sardinischer  Minister  des  Äussern,  in  seinem  sehr 
beachteos-  und  aufiicblussreichen  bistorisch  politischen  Memorandum  berichtet  In 
ieii  Tnrii«*  Gtielltplnfbkreit«)  war  der  FM  daa  attiieha  Salz,  fast  eben  co  geliabf, 
ala  aeinea  freffendea  Witsea  wegen  gefttrchtet  Nach  seineni  Scheiden  tod  Turin  ver- 
miaate  man  den  geiatrejcben  Liebling  dort  noch  lange.  In  das  Jahr  184S  ftllt  seine 
Emennnng  aum  Generalmajor  (im  April),  und  etwu  apster  (Jnli  1842)  jene  smn 
kaia.  k5n.  wii^liehen  geheimen  Rathe.  Noch  In  Tarin  erhielt  er  auch  daa  Grooskrena 
dea  Manritias-  und  Lazarusordens. 

Zum  Nachfolger  auf  seinem  Turiner  Posten  hatte  der  Ffirst  —  er  selbst  war  dem 
Grafen  Branetti  gefolgt  —  den  Grafen  von  ßiiol-Schaupns'ein .  der  dann  nachmals 
wieder  seinen  Platz  als  kais.  kön.  österreichischer  Minister  des  Äussern  und  des 
k;ust  rliclien  fhiuses  einzunehmen  vom  Gescliicke  ausersehen  war.  Den  Fürsten  führte 
das  letztere  von  Turin  in  clcicher  Eigenschaft  nach  Neapel.  Vieles  vereinigte  sich 
durt,  um  ihm  den  Auferitli;ilt  in  der  gepriesenen  Parthenope  zu  einem  angenehmen 
Und  genussrcicheu  zu  machen,  namentlich  die  aufrichtigen  Beziehungen  des  dortigen 
Hofes  zum  österreichischen  Kaiserhause,  und  dann  die  Reize  einer  paradiesischea 
Nalor.  Aber  Italien  war  Ton  denUinengangen  der  ReTolution  schon  zu  aäir  nntefUIhlt» 
nnd  der  Ausbrach  der  Bewegung,  besonders  von  Piemont  aua  (England  nidit  lu  Tor- 
geaaea),  aehon  in  sehr  Torbereitet,  ala  dass  alle  Hnrlichkeiten  Neapela  volle  Ent- 
schädigung hStten  gewihren  können.  So  brachen  die  Hiratage  herein  und  mit  ihnen 
jener  revolnttontre  Strassenskandal  vor  dem  Ssterreichiachen  Geaandtsehanshdtel. 
der  den  Fürsten  nach  swar  energischer,  aber  wegen  der  ScbwSche  der  Regierung 
fruchtloser  Genugthuungforderung  reranlassfe  ,  die  diplomatische  Beziehung  abza- 
brechen  und  Neapel  so  verlassen.  Er  nahm  die  volle  Achtung  des  Königs  mit ,  der 
ihm  bereits  früher ,  nach  dem  Abschlüsse  des  namentlich  fDr  das  aufblühende  Institut 
des  österreichisi  hen  Lloyd  so  wichtigen  Schifffahrts-  und  Handelstractates  mit  Öster- 
reich ,  den  Orden  dos  heil.  .Tnnunrius  verliehen  hatte,  zu  welchem  sich  auch  das 
Grosskreuz  des  österreichischen  Leopoldordens  gesellte. 

Der  Fürst  eilte  über  Triest  nach  Wien.  Es  war  vorbedeutsam,  dass  er  in  Triest 
mit  dem  Grafen  Stadion  und  mit  Bruck  zusammentraf,  die  dann  8  Monate  später  wich« 
tige  Elemmtn  dea  Ifinistwnnma  8<Awarsenberg  bildeten.  In-  Wien  atanden  aber  die 
Dinge  ao ,  dass  auch  ein  weniger  aeharf  blickender  als  der  Fürst  die  schiefe  Ebene 
erkennen  mosste ,  auf  welcher  aleh  Menschen  und  ZnstSnde  dem  unausbleiblichen 
Falle  entgegenbewegten.  Der  Bntschlnss  des  Fflrsten  war  rasch  gefasst;  fllr  den 
Diplomaten  gab  es  vwlSuBg  nichts  au  thun;  um  so  dringender  trat  an  den  Soldaten 
die  Notiiwendlgkeit  heran,  seinen  Degen  in  die  Wagschale  zu  werfen.  Der  Fürst  sah 
nur  an  wohl  voraus ,  dass  binnen  kurser  Zeit  »Oesterreich  nur  noch  in  Rudetzky's 
Lager  zu  finden  sein  werde".  Noch  vor  seinem  Abgange  von  Wien  fand  aber  der 
Fürst  inmitten  der  Fluth  der  Ereignisse  noch  Zeit,  den  sogenannten  „gutgemeinten 
W^flnschen"  Castelli's  in  derselben  Nummer  der  \\'iencr  Zeitung  zu  ;tnt\\  orten,  in 
welcher  der  Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen  zu  Neapel  gemeldet  wurde. 
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Als  Hauptwunsch  des  österr.  Adels  betonte  dei*  Fürst:  „Oesterreich  gross,  einig 
und  mächtig  ru  sehen".  „Wenn  der  Adel**,  schlüss  der  Fürst  seine  Antwort,  „noch 
Dicht  geschrieben  hat,  so  wird  mau  doch  denselben  an  seinem  Handeln  erkennen". 

Was  der  Fürst  anter  den  damaligen  Umständen  unter  »Handeln"  verstanden, 
dkzu  gab  «r  darA  adn  dgenet  V«rhalteii  den  cprodmidtleQ  C«Duieiitar.  Er  begab 
•ieli,  «Mine  behagliche  Dii»loiBatenatellHag  ait  den  Enfhehnugeo  im  Felde  verlas- 
sehend  uid  aich  hier  wie  doirt  bald  wie  laHauae  aeigend«»  m  der  ooter  FZH.  Grafen 
von  Nageat  am  laenze  ia  der  Bildimg  begrilTenen  Resemarmee  ond  ttbemahm  dort 
die  FObrong  eiaer  Bngade.  Am  17.  April  1848  werde  der  bonio  Qbenehrittea,  ab 
ente  wichtige  Bewegung  zur  Vereinigung  mit  der  Hauptarmee,  die  lieh  in  das 
FestungsTiereck  zurQekzog,  und  als  Signal  zum  beginnenden  Kampfe  gegen  das  in- 
surgirte  Veneziarrische.  Graf  Nugent  entsandte  bei  diesem  Obergange  die  Brigade 
F«?lix  Schwarzenberg  (wir  nennen  sie  hier  so  zum  Unterschiede  Ton  der  Brigade 
Edmundschwarzenberg)  gegen  Pahinnuuva,  uyhrpnd  das  Corps  gegen  Udine  rückte. 
Anlasslich  des  von  Zucclii  iu's  dieser  Festung  gemaclitcii  Ausfalles  erhielt  ein  Theil 
der  Brigade  des  Fürsten  beim  Dorfe  Visco,  das  der  Feind  hartnäckig  vertheidigte, 
die  Feuertaufe,  wobei,  nach  den  Berichten  eines  Augenzeugen,  ,»der  Brigadier  wacker 
diePathenatelie  tertraf*  Tiaeo  ging  in  Flammen  av(  aad  Zaeehi  ward  ia  die  Festung 
aurOckgetriebea.  Uehrere  Compagnien  der  Br^de  hatten  gegen  den  weilllberlege- 
nen  Feind  einen  aeehaatOndigen  Kampf  beatanden»  bia  der  FOrat  an  der  Spitae  der 
Lieeaner  im  Sturmtebritl  herforbraeb  und  den  Gegner  vertrid».  Ab  weitere  Aufgabe 
flel  der  Brigade  die  Cerairnng  PalmannoTa's  an.  Zoeebi  eomnwndirte  dort  4000  Hann. 
Schon  hier  legte  der  FOrat  den  Grund  an  jener  grossen  Beliebtheit,  deren  er  sich 
aaebgerade  im  ganzen  Heere  zu  erfreuen  hatte.  In  Briefen  eines  hSberen  StahsofBciera 
aus  jener  Zeit»  die  wir  einzusehen  Gelegenheit  hatten,  hiess  es,  während  Palmanuo- 
va's  Cernirung,  von  St.  Vito  aus:  „Fürst  Felix  zu  Schwarzenberg,  der  ehemalige  Ge- 
sandte itm  neapolitatiischen  Hofe,  jetzt  unser  Brigadier,  ist  ein  tapferer  Herr,  der 
sich  stets  ganz  voran  begibt".  —  „Als  ich  gestern  ia  \  itu  mit  meinen  Leuten  einrückte, 
Hess  der  Fürst  die  Mannschaft  herstellen  und  liu^seile  »eine  volle  Zufriedenheit.  Sie 
rief  ihm  dagegen  ein  einstimmiges  „Evvival"  zu.  Unsere  Leute,  die,  wie  aucii  alle 
Ofßciere,  Neulinge  sind,  gehen,  wie  allgemeia  anei^nnt,  bisher  wie  die  Teufel  auf 
den  Feind  loa*. 

Naeh  dem  Falle  Udlnea  am  28.  April,  den  Operationen  gegen  Codroipo  und 
Oiope,  der  Attsbrcitnng  der  Tordern  Truppen  am  uateren  Taglianente,  beaondera 
aber  ia  Felge  der  Einnahme  von  Ponteba  und  der  EriMTnung  der  Verbindung  dea 
Hanptthdlea  der  Beservearmee  mit  der  ron  Tarvis  heranaiehenden  Abtheilong  dea 
unternehmenden  GH.  Coloz,  wann  bereits  wichtige  Vortheilo  errungen.  Oer  Ober- 
gang der  Avantgarde  unter  Scbultzig  Ober  den  wilden  Tagliamento  erm&glichte  den 
Harsch  der  Armee  gegen  die  Piave.  Gleichwohl  waren  noch  grosse  Schwierigkeiten 
zu  überwinden,  zumal  General  Durando  und  die  beiden  Divisionen  della  Murmora 
und  Ferrari,  dann  die  nachrückenden  Freiwilligen  von  Ancona  und  Bologna  der 
Heicrveurmee  Nugent's  entgegenstanden.  Eine  weit  ausgreifende  Flankenbewegung 
und  mitniiiglache  Kämpfe  machten  die  Obersehreilung  der  Piave  möglich.  Endlich 
ward  die  Vereinigung  der  Heere  bei  Yisnadello  bewerkstelligt  und  das  sehnliche  Ver- 
langen Radetzky's  erfüllt.  Diesem  wichtigen  Momente  ging  aber  noch  ein  wiederbellcr 
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Angriff  nuf  dns  st.n  k  Im  setzte  und  verbarricadirte  Vicenza ,  das  erst  später,  im  Juni, 
seinem  Falle  entf^f  getireifte,  voran  (am  20.  und  24.  Mai),  wobei  der  Fürst  die  Be- 
schiessurig  der  Stadt  leitete  und  die  Seitenbeweginig  des  FML.  Grafen  Yon  Tharn 
deckte.  Übereinstimmenden  Urtheilen  zufolge  ertrug  der  Fürst  alle  „Strapazen,  alles 
Ungemach  des  Kampfes,  sowohl  mit  deo  Elementen,  als  auch  mit  dein  allenthalben 
wh  aoa  dem  Boden  beramwaehsenden  Feinde,  mit  brnrnnderttogswOrdiger  Ausdauer 
und  Rttbe^  niebt  anders  ala  ein  im  Storm  nnd  in  Scblaebten  ergranter  Krieger.«* 

mZii  dieierUneraebroekenbeit,  don  Grandelemente  militiriaeber  Popnlwilll;  ond 
an  dem  guten  Klange,  weorit  der  ritferliebe  Name  Sebwarienberg  m  Mberen 
Kriegergenerntienenbw  dem  Soldaten  flberliefert  war,  kam  noeb  die  Übenengnng  TOn 
der  Gabe  einaiebliTonerFttbrnng  nnd  Ton  vaebsamer  Sorge  flir  das  Wobl  des  Mannea, 
um  dem  Forsten  alle  Herzen  zu  gewinnen.  In  gotea  und  btoen  Stunden,  rom  Regen 
durehnSsst,  von  Hitze  und  Müdigkeit  erschöpft,  venn  die  Zeltflasche  wohlgefQIK» 
oder  auch,  wenn  der  Wein  schon  lange  darin  versiegt  war,  —  stets  begrO.sste  die  Truppe 
Sch warzenberg's  Erscheinen  mit  jubelndem  Zuruf.  Nicht  minder  übte  im  gesel- 
ligen Umgange  seine  geistreiche  Bildung  und  seiner  „Sitten  Freundlichkeit** 
an  den  Officieren  ihre  einnehmende  Macht  aus."  „Unseren  Kameraden",  fährt  dann 
der  hier  sprechende  Augenzeuge  weiter  fort,  „die  bei  der  Einschliessung  ron  Pal- 
roanuova  an  der  gastlichen  Tafel  im  Hauptquartiere  su  St.  Vito  versammelt  waren, 
wird  gewiaa  dns  Bill  des  liebenswürdigen  Wirtbes  nnanslltodilfeh  eingeprägt  bleiben. 
Hit  wabrer  Betrübnias  erfbbren  wir,  als  Ende  Ibl  die  Vereinigung  mit  deat  Corps 
des  FeldmararbaDa  gaaebeben  war,  daaa  wir  den  in  knner  Seit  nns  so  lieb  gewor- 
denen Vllbrer  Terlieren  sollten,  h  Terona  erbielt  er  des  llefebl  Aber  eine  DiTiaion, 
welebe  bald  dnranf  in  die  KSmpfe  bei  Curtatone  nad  Goilo  aasaeg  o.  s.  w.*  In  Betreff 
dieser  Trennung  von  seinen  bisherigen  Kampfgenossen  findet  sich  auch  noch  von 
einem  anderen  Gewihrsmanne  eine  Aufzeiehnuug,  in  welcher  es  beisst:  „In  diesem 
Augenblicke  marschirt  ein  Theil  der  Armee  zu  einer  uns  heute  noch  nicht  bekannten 
Expedition  aus.  Ich  hßrc,  Fürst  Felix  Schwarzenberg,  der  hier  eine  andere  Bri<;ade 
übernehmen  musstc  (er  befehligte  als  Qua-Divisionär),  befindet  sich  mich  darunter. 
Unter  ihm  wird  es  dieser  nicht  fehlen,  tüchtig  an  den  Feind  gebracht  zu  werden. 
So  niuthig  er  ist,  ebenso  liebenswürdig  zeigt  er  sicii  im  Umgange  gegen  Jeder- 
mann. In  diesen  beiden  Beziehungen  wird  ihn  uns  kein  anderer 
Genera)  eraetien.*  Soldie  Urtbeile  Ton  Cembattaoten  und  Augenzeugen  sind 
ebarskteristiscb  nnd  für  den  Biographen  nnschfttsbar,  denn  aie  tragen  daa  Gepräge 
dea  orsprflnglieben  Eindrnckes  an  sidi  nod  sind  niebt  —  .Ton  der  Gedanken  Btisse 
angdkrinkelt". 

Bs  war  nun  dar  Angenbüek  gekonmeo,  dus  PH.  Graf  Badetsky  den  Gedanken 

inr  Ergreifung  der  OATensiTe  gegen  den  treulosen  Sarden  emstlieh  in 's  Werk  zu  setien 
begann.  Der  Tag  von  St.  Lucia,  so  ehrenvoll  für  die  österreichischen  Waffen  nod  so 
ermuthigend  für  ihre  Träger,  hatte  dazu  das  Signal  gegeben.  Das  Eintreffen  der  Resenre- 

armee  machte  es  nun  reali.iirhar,  „die  von  Leben.smitteln  cnthlosste  Umgegend  ron 
Verona  zu  verlassen  und  das  Heer  auf  die  noch  iiirh!  so  stark  mitgenommene  Strasse 
von  Montagnana  über  Legiiano  naeh  Mot  tua  zu  versetzen,  den  Feind  von  (Imi  llnlien 
von  Suna  und  St.  Giustina  wegzumanövriren  und  eine  weit  ausgehende,  ihm  um  .H<>ine 
Flanke  und  seinen  Rückt n  Be^orguiss  einflössctidc  Bewegung  auszuführen,  bieduicU 
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alle  seine  Verschanzungen  in  der  Linie  des  Miucio  mittelst  Durchbrechung 
derselben  am  äussersten  rechten  Flögel  und  dem  schwächsten  Punkte  zu  umgehen, 
endlich  aber  Schlagen  der  feindlichen  Armee,  oder  Gewinnung  freien  Spieles,  um  im 
minder  günstigen  Falle  wieder  rOckwftrts  operiren  zu  können,  mit  gleichzeitiger  £r- 
ringung  eine«  Vorsprunges»  ohae  Tom  Feinde  wieder  ernieht  la  werden.*  Za dieiem 
Behnfe  wurde  die  ganze  Armee  in  drei  Cerpa  eingetheilt,  und  PBrtt  Felix  erltfelt  als 
Qoe-Difieionlr  den  BefeU  Oker  die.  eus  den  fipferen  Brigaden  Benedek  ond  Wehl- 
ganndi  keetsbende  Diriiien  beim  ersten  Armeeeerpt.  Oietellie  bildete  euf  dem  nnn- 
mehr  nnTenOgUeh  in*e  Werk  geeetiten  Vwrache  die  erste  und  fiusserste  Flanke  und 
nakn  ihre  Riektnng  enf  der  HanptatmMe  gegen  die  gleich  hierauf  so  berOhmt  gewor- 
denen Schanzen  von  Curtatone.  Der  anflberwindlichen  Ausdauer  und  glänzenden 
Tapferkeit  der  österreichischen  Krieger  ,  und  unter  d'esen  namentlich  der  Brigaden 
Benedek  und  Wohlgemuth,  gelang  es  die  furchtbaren  Versclianzungeii  zu  erstürmen, 
den  Feind  zu  werfen  und  ihn  zur  Flucht  zu  zwingen.  In  der  „ofüciellen  Darstellung 
des  italienischen  Feldzuges**  wird  ausdrücklich  hervorgehoben:  „Dass  man  dieses 
glänzende  Resultat  der  umsichtigen  Leitung  und  an  Todesverachtung  grenzenden 
Tapferkeit  des  Obersten  Benedek  am  meisten  au  verdanken  habe;  zudem  gebühre 
aber  die  Bkre  dem  Oberattn  DOIl  fem  Ptevmgarten-Inftnterieregiroent,  dnn  Punkt 
erkannt  au  haben,  we  der  Stnrm,  unter  seiner  persOolieken  Leitung  und  AnflDhrung 
im  reckten  Angenblieke  nusgeflikrt,  uns  snm  Meislsr  des  historiseben  SeblOs- 
selpunktes  der  Idnie  am  Curtatone  machte.  Bbenso  fahrte  der  tapfere 
DiTialenir  Fttrst  Felix  tu  Sehwarieaberg  an  Fuss  in  Fersen  drei- 
mal die  verschiedenen  Sturmeole nnen  sum  Angriffe  vor".  Im  Resnmd 
Ober  die  Leistungen  an  diesem  Tage  nennt  diese  offleieiie  Darstellong  spiter  die  FOrstpn 
Felix  und  Karl  zu  Schwarzenberg  unter  den  am  meisten  Verdienten,  wie  wir  dies 
bereitji  früher  im  Leben  des  Fürsten  Karl  zu  Schwarzenberg  angeführt  haben.  Auch 
die  „Erinnerungen  eines  österreichischen  Veteranen"  bestätigen  diese  glftniende 
Bravour  der  Schwarzcnberge. 

Nach  dem  Tage  von  Curtatone  folgte  der  vom  Feldmarschall  zwar  nicht  ernstlich 
beabsichtigte ,  aber  im  Zusammebhange  mit  besooderen  Operationsabsich teo  herbei- 
gefilhrte  Kampf  .bei  Ooito^  Der  Feldlierr  hatte  nnr  eine  Beeognoaeirung  der  Ebene 
im  Sinne»  um  die  Stirke  des  Feindes  au  prOfen  und  um  tick  Oker  dessen  StelUng 
Gewissheit  an  Tersebaflbn. 

Allein  die  banpflust  der  dsterrsicliisehen  Trappen  Ahrte  ein  ernstUehce  und 
hartatckiges  Gefecht  kerkei,  in  wdekemsich  plotdiek  12.884  Osterrsieker  dem 
19.000  Hann  starken  GL.  Bava  gegenüber  sahen,  während  Karl  Albert  die  sterke 
Stellung  bei  Vulta  besetzt  hielt.  Der  Kampf  währte  bis  zu  einbrechender  Nacht,  und 
alraraiais  legten  die  Brigaden  Benedek  und  Wohlgemuth  Proben  der  tapfersten  Aus- 
dauer an  den  Tug.  Beide  kämpfenden  Theiie  blieben  in  ihrer  Aufstellung  auf  dem 
Strettfelde  stehen,  die  Piemontesen  slempt'lteti  alie:*  das  „Gefecht"  zur  „Schlucht". 
Die  Relation  über  diese  hcisse  Affaire  he^eicluu  te  den  Fürsten  Felix  wieder  als  den 
„Tapfersten  unter  den  Taptern**.  „Stets  wai-  er  in  den  vordersten  Reihen  und  wo  die 
Gefahr  am  grösateu."  Kein  Wunder,  dass  er  eine  Schusswunde  am  Arme  davon  trug» 
die  eine  Iftngere  Heilung  erkeisekte. 
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Dpr  Sai  de  hatte  Österreichs  tapferes  Heer  kennen  gelernt  und  schien  tu  der 
Übericugung  zu  gelangen,  mit  ihm  nicht  so  leichten  Kaufes  fertig  werden  zu  ki^nnen. 

Er  nahm  nun  zu  den  Künsten  politischer  List  seine  Zuflucht.  Albions  peiliile 
Vermittlung  sollte  ihm  zum  Ziele  verhelfen,  und  so  erhielt  der  greise  Marschall, 
„dessen  Stirne  noch  von  dem  Schweisse,  den  er  auf  den  Schlachlfel  Jera  von  Cur- 
tatone«  Goito  und  VieeDsa  vergossen,  triefte*',  vom kaiierliflbea Hoflager  in  Inoibnick 
•u  den  Auftrag  sum  AbseUoase  eine«  WaffenstillsfandM»  der  sor  Retlisirung  von 
Znnutbungen  fllhren  sollte»  «die  Alles  Qberlnfen»  WM  einer  Krone  nnd  eine«  Volke 
svgeniiithet  werden  konnte".  Da  fandFOrst  Feine  Gelegenheit,  froti  seiner  Wunde, 
oder  vielmehr  eben  wtgen  derselben,  ab  »Felddiplomat"  öiterrei^  einen  der  wiek- 
tigsten  Dienste  tu  leisten  und  es  vor  Schmach  tu  bewahren.  FH.  Radettky  sandte 
nach  dem  Fürsten  Felix,  damit  er  sich  der  Mühe  unterziehe,  mit  Gegenvorstellungen 
nach  Innsbruck  zu  eilen.  Augenblicklich  nahm  der  Fürst  diese  Aufgabe  auf  sieb,  and 
mit  seiner  Koniitnins  der  Lage  und  seiner  Beredsamkeit  Radetzky's  Vorstellung  unter- 
stützend, gelang  es,  den  verhängnissvollen  Schritt  zu  hintertreiben.  „Hadetzky  baUe 
einen  Sieg  erküinpft,  den  er  höher  anschlug  als  den  Tag  von  Custozza." 

Zur  Heilung  seiner  Wunde  sich  von  Innsbruck  über  Wien  auf  kurze  Zeit  in 
ländliche  Stille  zurückziehend ,  beuützte  der  Fürst  seineu  Aufenhalt  im  heimischen 
Kiuman,  um  dort  als  Wahleindidnt  IlSr  den  Reichstag  aufzutreten.  In  seiner  damals 
gehaltenen  neritwQrdigen  Wahlrede  entwickelte  er  die  pditisehM  Principien,  Ür 
die  er  eintustehen  bereit  wire.  Besonders  betonte  er  die  latereaaenvertretuDg. 
Dieae  Candidaten- Jungfemrede,  in  welcher  er  aber  auch  den  Soldaten  nidit  ver> 
leugnete,  ISsat  bereits  einen  liefen  Blick  in  seine  politischen  Anschaaungen  werfen. 
Unter  den  dumaligen  Verhlltnissen  nusste  aber  der  FQrst  unterliegen,  und  Sieger 
blieb  ein  rabulistiseher  Bauer. 

Vom  Krumauer  Wahlplatze ,  zur  Noth  von  seiner  Wunde  geheilt ,  eilte  der 
Fürst  in  der  zweiten  Hälfte  Julis  1848  wieder  auf  die  Schlachtfelder  Italiens. 
Am  20.  Juli  zum  Feldmai  schall -Lieutenant  befordert,  trat  er  sugleiih  wieder 
an  die  Spitze  seiner  Division.   Al)er  sclioa  vvnr  der  Sieg  von  Tiistozza  errungen 
und  d.'is  blutige  Gefecht  bei  Voha  geliofei  t.  Abermals  erschienen  piemontesische 
Abgesandte  (ücss ,  Rossi  und  della  Marmora),  um  nber  einen  Waflenstilistand 
SU  unterbandeln,  und  abermals  ward  der  Fürst  (nach  der  Mittheilung  des  „öster- 
reichischen  Veteranen")  vom  Feldmnrschall   auserseheu,    neben  dem  General- 
qoartlenneister  FML.  von  Hess  des  Gegners  Zomathungcn  mit  kategorischen 
Gegenforderungen  turQektuweiseo.  Vorwärts  ging  es  gegen  Mailand.  Zwei  Tage 
vor  dem  Falle  der  lombardtsehen  Hauptstadt  fiind  aich  wieder  ein  Unterhindler 
in  der  Person  des  engliseben  Gesandten  am  Torioer  Hofe,  Mr.  Abercrombf,  im  5ster* 
reichischen  HoopIi|oarticre  ein.  Der  Feldmarschall  wies  ihn  an  seinen  »Felddiplo* 
Daten*'  Fürsten  Schwnrzenbei^.'Dieser  aber  erklürte  dem  EnglSnder  trocken  :  »Öass 
er  wieder  in  Mailand  anfragen  mSge,  wenn  kein  Piemontese  mehr  auf  lombardist  liom 
Boden  siehe".  —  Als  Sieger  und  Bef  cier  zogen  die  Österreicher  in  Mailand  ein, 
und  des  Fürsten  Division  hatte  ruhmvollen  Antheil  an  der  Vollendiincf  des  schweren 
Werkes.  Nach  der  üfüciellen  „Darstellung  des  italienischen  Felüzuges"  übertrug  der 
Feldmarschali  die  Sorge  für  Maiiaml  dem  kraftvollen,  für  diese  Stadt  aum  Goureroeur 
ernannten  Feldmarscballiieutenant  Fürsten  Felix  Schwarzenberg. 
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Die  Dankbarkeit  des  Ilelili  lurrarschalla  setzte  nach  der  Beendigung  des  Feldznget» 
den  Nameü  des  Fürsten  iicrvoi ragend  auf  die  Liste  der  Ausgezeichnete»  (derer,  ^die 
mit  gaoztr  KnU  und  Seele  ihm  beigestanden  ,  der  Sache  des  Rechtes  und  der  Ked- 
liebkdt  den  vohlTerdieiiteiiSieg»!  erringen"),  und.  „um  wm  teioe  BeMbeideBheiltti« 
•DgtbaUeQ  hitfe,  erhielt  er  auf  Verlangen  detFeldmartehalb  and  ioFolgeBstobluMtts 
des  Ordeofleapilela  laut  kaieerliober  EnUeUienung  rom  29.  Jaoi  1849  am  den 
Hftnden  acinea  rittertieben  Monareben  —  das  niiitlrisehe  Hark^TheresieBkreas*. 
.—  Als  schon  die  meisten  europfiisdien  Orden  die  Brust  des  Farsfen  sdimaektea.  trug 
er  mit  besonderer  Vorliebe  fast  nur  diese  Decoration  (zuweilen  sogar  auch  im  Civil- 
rocke),  und  dann  das  ihm  mit  alleriiftchstein fiefehlssebreiben  TOm  24.  ApriliStfO  ver- 
Uebene  Mililiirveiilienstkreuz. 

Noch  ioimer  an  den  Folgen  seiner  Wunde  leidend,  begehrte  und  erlangte 
der  Fürst  nach  der  in  Italien  vollbrachten  Aulgabo  einen  Urlaub.  Dieser  fülirle  ihn 
nach  Wien,  wo  er  unlreiwilliger  Zeuge  der  Oetoberereignisse,  insbesondere  jenes 
Tages  wurde,  der,  von  einem  gräulichen  Morde  belleckt,  der  Ausgangspunkt  uuselig«r 
Wirren  wurde  und  eine  Sühne  heischte. 

Man  darf  der  Venleheraog  Glauben  sebenken,  dass  der  Farst .  keinen  Avgea- 
blick  seine  Rahe  and  Besonnenheit  verlierend  •  Massregebi  sor  Rettung  des  Opfers 
blinder  Pöbeliruth  betrieb  und  sieh  selbst  an  dioSpitse  einer  Truppenabth^ung 
stellte. Leider  waresscbon  au  spSt  Zngieich  war  er  auf  dieSieherheitdes  kaiserliehea 
Hefos  bedacht »  welcher  sich  hierauf  nach  OlmOts  beg^b.  Unter  seiner  Mitwirkung 
erfolgte  die  Concentrirung  der  Wiener  Garnison  im  fQrstlicbeD  Garteopalais  am  Renn- 
wege und  der  Hinauszug  diesci-  Truppen  in  das  Lager  bei  Inzcrsdoi-f.  Unzweifelhaft 
ist  das  Verweilen  des  Fürsten  beim  Uelagcrungsheere  während  der  Einscbliessung 
Wiens  und  mehr  aU  wahrscheinlich  die  diireli  ihn  vermittelte  Verbindung  swischen 
der  Armee  und  dvu]  kaiserlichen  Ilofla^^cr  in  Oiinüi?;. 

Nach  der  Einnahme  Wiens  durch  die  kaij^ei  iichen  Truppen  erioli,'le  die  sofortige 
Besetzung  der  Zugänge  zu  den  Silzungsiocalitatm  des  Reichstages  durch  eiueu  kai- 
serlichen lieneral,  in  welchem  wir  den  Fürsten  Felix  erkennen. 

Anfangs  November  1848  wurde  der  Fürst  nach  OlmOlz  berufen,  und  der  24.  No- 
Teniber  verkflndete  der  harrenden  Welt  die  Existeni  des  »Mi  nisteri  ums  S  eh war- 
senb  er  ^«.dieses  Ministeriums  der  ^rettenden  Theten**,  als  welehes  dasselbe 
?en  allen  aufrichtigen  und  wahren  Patrioten  in  autreffendster  Bedeutung  des  Wortes 
b^^rOsst,  von  allen  Feinden  and  Gegnern  erst  heimlich,  nach  dem  spfilarenTriomphe 
der  WOosche  dieser  letzteren  aber  laut  gehöhnt  wurde.  Die  Aufgabe ,  welohe  der 
Fürst  inmitten  aller  Innern  und  tusseren  Gefalu  ea  ,  auf  tief  cnehttttertes  und  wen* 
kenden  Grundlagen  nnd  einer  so  unsiclieren  Zukunft  gegenöbcr  zur  Lösung  flber- 
nommen,  war  geradezu  eine  kolossale.  Nur  ein  so  cisenlester,  mitten  in  der  grössten 
Bewegung  besonnener,  dem  unverrückl);iren  Ziele  consequent  zustrebender  und  seiner 
Willensstärke  sich  bewussler  Mann  konnte  sich  an  eine  solche  Riesenaufgabe  wagen, 
die  in  nichts  Geringerem  bestand,  als  „in  der  Solbsteroberung  des  Heiches;  seit  zwei 
Jahrhunderten  der  ersten  Aufgabe  des  Hauses  Österreich**  ,  und  in  der  Autsuchung 
der  erfrischenden  Quellen  zur  Wiedererstarkung  und  Herstellung  eines  gesunde» 
Staatslebens.  War  der  kriegerische  Wahlspruch  des  Fürateu:  „Nunquam  relrorsuml** 
(«Niemob  larOckl«) ,  so  war  die  Derbe  des  Staatioiaanes:  »Besonnen,  aber  ent- 
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iobieden  rorwlrtal"  Wer  den  Ponten  kennte  und  seinen  bd  ferteUedeneo  Anliseeii 
elTen  «usgesproeheneR  GeiinasogeD»  die  keiner  niedrigen  Diieifflilnlien  ftUf  «nran» 
eingedenk  blieb,  der  kennte  aodi  wieeen»  dem  letiteret  Mette  eben  eeweUela 
energiic&ee  Hendeln  •  nie  einen  emet  beebsiditigen  Ferteehritt  i am  Beeseren  wa  be- 
deuten bntfe.  Wenn  inrenHiidie  Stinmea,  nnler  den  Gegnern  dee  FOraten  neben  den 
nnTeridholichen  Feinden  im  Innern  die  heftigsten  and  giftigsten,  schon  beiaeinen  Leb- 
zeiten ,  wie  nach  seinem  Tode;  wenn  diese  Stimmen  die  Theten  des  Fürsten  als  eine 
Reihe  „blosser  drastischer  Efrecte"  bezeichnen,  so  charakterisirt  dies  ebenso 
sehr  das  falsche  Verständnis«»,  als  die  preussische  Anschauungsweise  überhaupt. 
In  Preussen  wie  in  Paris  bedarf  man  der  «E^ecte*',  darum  fahndet  man  euch 
überall  auf  solche. 

Nur  im  österreichischen  Heere  täuschte  man  .sich  keinen  Atigenhlick  Aber  den 
Fürsten,  und  sein  Andenken  lebt  dort  noch  so  ungetrübt  lort,  wie  in  den  Tagenseines 
Yerweilene  unter  den  Kampfgenossen.  Sewohl  beim  Antritte  des  Ministeriums,  wo 
der  uagerisebe  Feldtvg  in  Aaiiinbt  etind,  als  nneh  beim  Beginne  der  sweüan  Onm- 
pagne  gegen  Pienent  ^bliekte  Dementtleh  der  Seldat  nh  Znvenieht  «i  ihn  hinan» 
■dt  der  Zarerneht,  daas  die  VeraAge,  welche  sein  militlriscbee  Wirken  n  bevnn- 
dem  Gelegenkeit  gaben .  nnn  noch  im  ausgedehntesten  Umfknge  etaetsnInnisdieB 
Wirkens  segensreich  ihren  Glanz  Ober  ein  einiges  und  atarites  öslerreleh  ausbreiten 
werden*.  —  Man  hatte  sich  nicht  in  ihm  geirrt  und  (jprne  vergalt  er  dieses  Vertrauen 
aeiner  allen  Kameraden.  Schon  vollauf  mit  aufreibenden  und  seine  Gesundheit 
endlich  auch  ufitergiabenden  Staatsgesch&ften  überladen,  suchte  er  Erholung  und 
Erfrischung  im  Feldlager.  Als  sich  der  Kaiser  1849  zur  Armee  nach  Ungarn  begab, 
befanden  sich  der  Fürst  und  Graf  Gyulay  in  seinem  Gefolge.  Am  28.  Juni,  dem  Tage 
der  Erstünnuiig  Haahs  unter  den  Augen  des  Monarchen,  Hessen  sich  die  beiden  Ge- 
nannten vom  commundtrenden  General  1:<'ML.  Grafen  von  Schlik  ,  welchem  bei  dem 
Gedanken  an  eine  mögliche  Gefangennehmung  uro  die  beiden  „grossen  Herren"  bange 
wurde,  nicht  abhalten,  sich  den  adtUngestAm  die  Wiener  Verstadt  stflnnenden 
Tmppen  in  Pferde  anaaschUesaen,  »als  ginge  es  nur  an  einem  Spaese  und  nicht  min 
blatigen  Ernste*.  Spiter  fkad  er  beide  Herren  an  der  Seite  des  Menarchen»  der  mit 
tcdferachtender  Stirne  seinen  Kinsag  asitten  durch  rerelnlienire  Massen  in  die 
Stadl  gehatten  hatte.  Lachend  eraShlten  Schwanenberg  nnd  Oynlay  den  Kaiaer 
8chlik*a  Besergniss  und  ihre  PreoMnidc  in  die  Stadt  aber  die  echvankendan  Balkan 
der  zerstörten  Brücke. 

Ohne  ZMreifel  gedachte  der  Fürst  damals  des  29.  März  li>98  —  der  Wieder- 
eroherung  Raabs  durch  seinen  Ahnherrn  Adolf  Grafen  zu  Schwarzenberg. 

Dieser  letzteren  glich  so  ziemlich  die  Lösung  der  Aufgabe,  welche  der  Fürst  als 
erster  Minister  des  Kaisers  über  sich  genommen  hatte.  Von  der  Proclamirung  des 
Ministerprogramms  im  November  1848  und  der  Marzveit'assmig  1849  bis  zn  den 
Begebenheiten  kurz  vor  dem  Tode  des  Fürsten  —  welche  Fülle  von  Ereignissen  und 
welcher  Stoff  zu  Betrachtungen  !  —  Beengtheit  des  RauBMc  und  die  unerlässliche 
Selhatbdienrecbnig  Terbietan  nna  anf  Detaib  der  ataatsminnischen  Wirkeamkeit  des 
Fttraten  dnavgehen.  Ohne  diese  Baaehrinkttng  wire  es  namSglich,  der  Peleaik  and 
Antikritik  ananwcicheii,  an  walchaa  ae  Tialc  VemngliafiiBgen  des  Füralen  in  frfl- 
herer  nnd  neveater  Zeit  haraaefcfdcm;  nw  dnraof  nMIchtan  wir  hiaweiaca,  dais 
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gerade  die  flagranten  Ereignisse  unserer  Gegenwarf,  oamentlich  die  deutschen 
Wirren  und  Österreichs  Verh&ltniss  zu  Deutschland  einer-,  und  dem  übrigen  Ausl.ind 
andererseits  zu  einer  unparteiischen  Würdigung  der  politischen  Wirksamkeit  des 
Forsten  besonders  einladen.  Das  deutsche  und  preussische  Capitel  nebst  dem  düui- 
tehen  nSehteit  wir  fa«w«d«n  betoMii«  Wir  kiben  bereite  Tor  10  Jtlww  m  dner 
frOssereii  Arbelt  Aber  den  FOrsteD  diese  Din^e  weltliuGg  bebaodelt  und  ktmen  Ten 
nnseren  damaligen  Oberteognngen  niebto  lorOekaehnien,  gerade  heute  weniger  denn 
je.  Die  innere  Politilt  des  Fttrtten  belrelTend,  so  mQssen  wir  uns,  hentigen  Zuatftnden 
gegenober,  jedes  Urtheils  ans  woblbegreiflieben  Gründen  enthalten.  Schnrierigkeiten, 
die  einem  so  beherzten,  kühnen  und  nnternebmenden  Manne,  wie  FSrst  Schwarzen* 
hwgt  m  groM  erschienen,  so  dass  «t  anhielt,  müssen  in  der  Tbat  keine  geringen 
gewesen  sein.  Niemand  kann  sagen,  was  nocli  liätte  geschehen  können,  wenn  der 
Lebensfadeu  des  Für2>ten  nicht  plötzlich  gerissen  wäre;  das  aber  iässt  sich  als  gewiss 
annehmen,  duss  der  Fürst  im  schwercu  Prüfungsjahre  1859  seinem  ritterlichen 
Kaiser  und  Herrn  treu  und  mannhaft,  wieder  unter  den  Tapferen  der  Tapferste,  gedient 
haben  würde.  Alanche  behaupten,  »der  Fur^t  i^et  tur  seinen  Uuhm  eben  zur  rechten 
Zeit  gestorben";  wir  halten  es  mit  denen,  die  da  sageu:  «Er  habe  für  seinen 
Ruhm  genug  getbnn*. 

Wv  wollen  nieht  glOhende  Kohlen  anf  du  Haupt  derjenigen  sammeln,  deren 
Hund  beim  Tode  des  Forsten  Ton  feurigem  Lobe  Oberfloss,  und  die  nue,  wo  das 
Tadeln  so  wohUeil  nnd  gefahrlos,  aicb  in  Sehmihnngen  des  Forsten  ersehdpfen;  hin* 
gegen  Toriiebten  wir  nnr  nngerne  nuf  die  fieproducurung  von  Urtheilen,  die  uns 
staatsmSniiischer,  ToIIkommen  competenter  Feder  geflussen  und  deren  beute  noch 
lebende  Verfasser  in  den  höchsten  Stellungen  thätig  sind.  Ihr  Verdict  wiegt  hundert 
andere  Meinungen  auf.  Ihm  reiht  sich  die  Klage  von  Königen  und  Fürsten  über  den 
Verlust  eines  solchen  Mannes  an,  worunter  wir  die  Könige  von  Preussen  und  Sachsen 
zuforderst  zu  nennen  haben.  Äin  schwersten  wiegt  freilich  das  Urtbeil  des  Monar> 
eben  ,  dem  der  Fürst  alle  seine  KräAe  und  sein  Lüben  geweiht  hatte.  Seine  Majestät 
der  Kaiser  von  Österreich  bezeichnete  den  Tod  seines  Ministers  „als  ein  für  ihn,  den 
Monarchen,  persöuiich  und  für  den  Staat  verhaugnissvoUes  £reigniss,  als  den 
Verinst  eben  treuen  Dieners  nnd  redliehen  Freundes»  fdr  du  ¥ateriand  aber  als  den 
Veriuat  eines  Mannes,  der  sieh  in  i tOrmischer  Zeit  mit  seltenem  Muthe  dem  Kaiser- 
banse nur  VerfDgung  stellte  nnd  sieh  seitdem  der  ihm  gewordenen  Aufgabe,  der 
Wirksamkeit  sur  Befestigung  der  Ordnung  und  des  Thrones,  mit  seltener  Hingebung 
und  solchem  Erfolge  weihte»  dass  sein  Name  in  den  Annalen  Österreichs 
stets  einen  rubmTollen  Fiats  einnehmen  wird." 

Die  Augsburger  „Ällgeroeine  Zeitung",  sonst  keine  unbedingte  Lobredoerio  des 
Forsten,  wie  dies  z.  B.  in  dem  Artikel  über  „0:>terreich  und  seine  Bestimmung"  im 
Jahre  1859  nnd  1860  zu  Tage  tritt,  konnte  doch  nicht  umbin  anzuerkennen:  „Dass 
er  als  Charakter  und  Staatsmann  noch  hoher  als  Stadion  gestanden  und  oiTenhar  der 
höchste  Geist  unter  den  Ministern  gewesen,  die  im  November  1848  zur  Uettung 
Österreichs  berufen  worden.  Wie  war  er  lest  und  unerschütterlich,  ruhig,  vurur- 
Iheilsios,  nie  den  Schein,  sondern  nur  die  Sache,  nie  sich,  sondern  nur  das  VaterluuJ 
suchend,  ein  treuer  Diener  seines  Kaisers  und  eiu  kluger  Diplomat,  ein  Kenner  der 
Peraooen  und  Sachen  in  Europa  wie  wenige'*'  u.  s.  w.  Je  höher  der  Verftsser  aber 
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den  Staatsmann  und  Diplomaten  stellt,  desto  tiefer  sucht  er  den  Menscbeo  hcrubzu- 
drQckeo.  «Man  merkt  die  Absicht,  und  wird  verstimmt. "  In  dem  geoannteo  Aufsätze 
werden  Sehwursenberg  und  8te4{«ii  TtffleidiMd  aebes  ciMa4«igMteUi  Bs  Mar» 
rdehiMber  Dichter  hat  »oeh  heUer  lUaDer  PurtUele  geidehiiet.  In  den  Gedieht» : 
«Zvei  Opfer«  (inBoehe:  »Vea  una  Wienern",  m  BnaÜeaeampiua«  Laipiig  18ttS^ 
heiaet  ea  traifend : 

„Grosser  Väter  wack're  Süline  weililcn  siLii  dem  Uutcrgang-e, 

Edle  Geister,  warme  Herzenl  Kalte  Menschen  leben  lange. 

iÜeinen  Geistern  ist's  besdüeden,  ohne  Opfer  auszudaiiern; 

Um  die  letzten  edlen  Geister,  warmen  Herzen  muss  ich  trauern.* 

So  singt  ein  Oiehter,  dar  bekanntlich  doeh  aueh  lu  den  Liberalen  in  Österreich 
lihlt.  Und  ^vie  wahr  und  cbarakteriatiseh  kennzeichnete  ein  anderer  Dichter  —  Zedlitz 
—  den  Fürsten  als  Krieger  und  Staatsmann  I  Als  beim  Hintritte  des  Heidenmarscballs 
Grafen  Radetzky  im  Jalire  181)8  die  Trauer  um  diesen  grossen  Mann  jene  um  die 
ihm  bereits  im  ToJe  vorangegangenen  hochverdienten  Österreiclier  erneuerte:  da 
halte  ein  öffentliches  Blatt,  die  „österreichische  Zeitung",  den  Mutb  der  Überzeu- 
gung zu  sagen:  „Felix  Schwarzenberg  häufte  in  Monaten  die  Ehre  von 
Jahren  auf  seinen  Namen  und  starb  reicher  an  Ruhm  als  au  Jahren". 
Das  Har  aucli  das  allgemeine  Gefühl,  als  sieb  am  Abende  desK.  April  18S2  die  Kunde 
Ton  dem  ptAtaliehen  Hmtritte  des  Fflrsten  Felix  in  Wien  Terbreitete.  Wie  ein  Donner- 
acfalag  wirkte  dieae  anerwartete  Todesbotsebaft  aof  alle  Schichten  der  BeTSlkerang, 
und  ava  aehlichtem  BOrgermunde  kam  der  Walirspruch:  «Dass  in  dem  Fürsten  ein 
grosser  Hann  dahingegangen,  denn  er  habe  Österreich  wieder  die  Ehre  anrilck* 
gegeben,  die  ea  1848  Tarieren''. 

Beim  feierlichen  Leiebenbegingnisse  am  7.  April  schien  es  wie  eine  Gewitter- 
wolke auf  den  Gemüthern  zu  lasten.  Daa  ernsle,  wehmüthige  Schweigen  war  der  Aus- 
druck der  ahnungsvollen  Empflndung:  vor  dem  Unbekannten  zu  stehen.  Als  das 
Trauergeläute  verstummte  und  der  D^imer  der  fieschütze  verhallte,  letzte  Abschieds- 
grüsse  auf  die  Reise  zur  Gruft  der  Ahnen  —  da  erst  fand  die  Bestürzung  Worte  der 
Trauer  und  des  Leides. 

Folgendes  Epitaph  aus  classisciier  Feder  bezeichnet  die  letzte  Ruhestätte  des 
Forsten  an  der  Seite  seines  verewigten  Vaters  und  seines  gefeierten  Oheims,  des 
FM.  Karl  Schwarzenberg: 

.Ein  Hann  der  IBnaieht  nnd  der  That 

Der  Tod,  der  ihn  auf  dem  SeUaehtfelde  versehente» 

Erreichte  ihn  am  Rathstiseh. 

Hier  und  dort  —  auf  dem  Felde  der  Klure, 

Hier  und  dort  —  ein  Held 

Für  seinen  Kaiser,  für  sein  Vaterland« 

Seine  Feinde  mussten  ihn  loben, 

Alle  Guten  haben  ihn  beweint, 

Österreich  wird  ihu  nie  vergessen!* 
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Di«  Thrlne»  welelie  wir  beim  LeiehenbegSngnisfle  des  Forsten  im  knge  des 
Homrchen  zittern  sahen,  ist  ans  BSrge.  dass  dea  Verdiensten  dieses  seltoMA 
IfMnes  in  der  Erinnerung  seines  Kais  rs  eine  bleibende  St5t(e  gesichert  ist. 

Ein  treues  Andenken  wird  auch  dem  Fürsten  das  Infanteriereß;iment  No.  21 
bewnhren,  dessen  erster  Inhaber  derselbe  laut  kaiaerl.  Patentes  Tom  18.  October 
1849  geworden.  Das  im  Besitze  des  Regimentes  l>efindlicbe  Portrait  des  Fürsten 
wird  diese  Erinnerung  stets  lebendig  erhalten. 

Und  als  eine  ernste  Mahnung  an  die  kr&ftige  Wahrung  der  maritimen  Interessen 
österreiehs  mlebtra  wir  den  Namen  des  Eflrsten  besetehaen.  welcher  auf  IniUerliehes 
Geheisa  einer  der  seetlehtigtteo  Fk^gatten  der  HeterreiebiMlien  Krie^marine  bei- 
gdegl  worden. 

M5ge  die  Frefratle  HSchwtrienberg"  ebenso  krilHg,  wie  der  TViger 
dieses  Nemens  das  Stnatssebiir  im  Sturme  lenkte,  der  Vertheidiger  dar  bedrohten  Adria 
aein!  Möge  Oberhaupt  der  leteteren  in  der  Stunde  der  Geftbr  ein  Sebwarsen- 
berg  nicht  fehlen!  ~ 


Wir  glauben  ,  dass  der  Übrigens  gut  nnterriehtete  Herr  Verfasser  sieh  hätte 
gestatten  dfirtVn ,  die  Ereignisse  in  dem  Zeiträume  vom  6.  October  bis  zur  Bildung 
des  neuen  Ministeriiims  nachdröcklicher  zw  betonen  .  tnmal  dieselben  nicht  nur  für 
die  Charakteristik  des  Fürsten  Felix  Schwarzenberg,  sondern  auch  för  die  Ge- 
schichte Österreichs  von  hoher  Bedeutung  waren.  Die  Aufzeichnung  nur  einiger 
Thatsaehen  soll  dies  dartban. 

Noch  mit  gehobenem  Honen  Uber  die  in  Italien  errungenen  Sioge  war  Ftrst 
Felix  anflings  Oetober  nach  Wien  gehommen  •  wo  der  Znstand  der  Annreblo  ihn  anf 
bald  eintretende  Unordnungen  geflisst  machte.  Als  am  6.  October  die  geahnte 
Bewegung  sieh  kund  gab,  ging  er.  om  der  Bntwfarung  der  Dinge  nsnsehen»  so 
den  Truppen  der  Garnison  und  wurde  hier  in  die  Ereignisse  mit  fortgerissen.  Es 
erschien  ihm  vor  Allem  unbegreiflich  (die  Zukunft  indess  wird  die  Ursachen  aufklaren), 
dass  die  Gnrnison  Wiens  nntbätig  auf  dem  Glacis  stehen  könne,  während  der  Kriegs- 
minisfer,  Feldzeiigmeister  Graf  Latour,  im  Innern  der  absreschlossenen  und  anarchisch 
erregten  Stadt  doch  augenscheinlich  in  Gefalir  schwebte.  Er  forderte  daher  den 
damals  commandirenden  General  entschieden  auf,  iwr  Rettung  des  Kriegsministers 
acfiv  einzugreifen,  und  fügte  dieser  Forderung  gleich  den  .Antrag  bei,  sich  als  Führer 
persönlich  an  die  Spitze  eines  Bataillons  stellen  zu  wollen.  Mit  kurzen,  abereindring- 
lichen Worten  wandte  er  aicb  an  die  vorgerafenen  Oflieiere  4es  ihm  sogewiesenen 
Truppenkörpers.  Das  Feuer  seiner  Rede  sOndete;  man  sah  in  der  Truppe  die  Be- 
gierde auflancben ,  dem  Ratbe  des  FOraten  zu  folgen  und  au  handeln.  ^  Hit  dem 
Forsten  an  der  Spitse.  sog  das  Bataillon  gegen  das  geschlossene  und  anf  der  Daatei 
▼on  den  Studenten  bewachte  Fransenstbor.  Zwei  Oeschfltse  und  ein  zweites  Bataillon 
als  Reserve  folgten.  Aber  noch  vor  dem  Anlangen  an  der  Thorbrücke  tvit  ein  Abge- 
sandter des  Grafen  Latour  ein.  mit  einem  eigenhändig  von  ihm  geschriebenen  Befehl: 
jjjede  Feindseligkeit  einzustellen".  —  Nicht  lant^e  darauf  war  der  Fürst  gegen  das 
Burgthor  gegangen,  wo  schon  Proletarier,  Helfershelfer  der  Blutlhat,  deren 
Spuren  auf  Stangen  und  Stocken  tis^eud,  ilm  entgegen  kamen,  und  die  ersteKunde 
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von  der  Bnnordon^  seines  StandesgeooAsen ,  des  Grafen  Latour,  Betrflbniss  und 
Abscheu  erregend  an  sein  Ohr  dran^. 

Nun  duldete  es  den  Forsten  Felix  nicht  mehr  ohne  entscheidende  Handlung.  Er 
drang  dartiif ,  all«  nur  mSgKdierireite  lierbeiiaiiebenden  MHitlricrifte  su  eoneea- 
triron  und  der  Anarebie  in  Wien  ein  Ende  n  nracben.  Er  sorgte  Torerat  Idr  die 
Sicfaerbeit  des  AllerbOcbaten  Hofes,  der  aaeb  Olirtls  Uberiledette»  auieble  das  Torder 
ianem  Stadt  boeb  und  sieber  gelegene  Sebloss  aeinea^Bradera  mit  den  groasen  Garten 
lum  militiriseben  Hanptqoartier  und  snm  BiTOuae  der  Tmp|Mn,  und  woaate  —  da  die 
im  Ianem  der  Stadt  befindlicbea  Kriegs-  Unländern  Staatscassen  nicht  in  Anspmeli 
genenmen  werden  konnten  —  das  n5thige  Geld  herbeizuschaiTen.  nachdem  er  ver- 
nommen hatte,  dass  d(>r  gegen  Wien  heranziehende  Banus  Baron  Jellniid  nieht  mehr 
die  Miftel  zur  Bosoldunfj  seiner  Truppen  besitze. 

Während  die  zur  Belagerung  Wiens  bestimmten  Truppen  von  mehreren 
Seiten  heranrückten  ,  verfugte  sich  Felix  Fürst  Schwarzenberg,  auf  wiederholten 
Ruf  und  ausdröeklicheii  Befehl  Sr.  Majestät ,  nach  Olmfltz  ,  wo  ihm  durch  die  Um- 
stände die  Leitung  des  Staatsruders  zufiel ,  denn  es  war  gleichsam  ein  Interregnum 
Angetreten.  Se.  Majestit  stand  nSmlieh  In  Olronts  ausser  aller  Verbindung  mit  den 
fkrflberen  Ministern ;  der  Bine  war  gefloben  und  selbaC  aaeb  Wo^en  niebt  wieder  la 
finden ,  und  die  Andern  btteben,  abgesebleaae»  im  insnrgirten  Wien,  unter  dem 
Dmek  des  Beiebafages,  der  aelbst  Leiter  der  Rerolntien  in  sidi  baig. 

Wer  war  der  Besonnene,  der  Mntbige,  der  unter  diesen  VeiblHnissen  su  leiten 
wagte?  Wieder  FVrst  Felixl 

Er  wirkte  in  kurz  zugemessener  Zeit  rastlos  ander  Ausgleichung  der  rerworreusten 
Fragen.  Die  Nothwendigkeit  des  entschiedenen  Handelns  erkennend,  lud  er  den  Feld» 
marschall  Fürst  zu  Windisch-Grälz  und  den  Banus  Baron  Jella^id  (der  aber  nicht  per- 
sönlich erschien,  sondern  sich  vertreten  liess)  zu  einer  Berathung  nach  Lundenhiirg 
ein,  und  stellte  die  Ansiclit  in  den  Vordergrund:  Die  Revolution  im  ganzen  Reiche  um 
jeden  Preis  zu  unterdrücken,  dem  Kaiser  und  Herrn  jedes  seiner  Länder  zu  erhalten» 
und  in  der  Politik  —  dem  Fortschritte  zu  huldigen? 

Der  Feldmarscball  Alfred  Fürst  zu  \V  indisch-Grätz  übernahm  die  millttrisehe 
Eieeutive,  —  Fürst  Felix  die  AusfDbruog  des  poUtisehen  Tbeilea.  Wie  POrat  lu 
Wittdiseb-Grits  in  Prag,  naeb  der  Ermordung  seiner  GemabKn,  im  wabrea  Sinne  des 
Wortes  boebberslg  und  edel  bandelte,  d»en  so  boebberaig  und  iMSonnen  benabm  sieb 
Fürst  Felii ,  indem  er  —  noeb  unter  den  EindHIcken  der  Wieoer  Griuelseenen  — 
dem  Feldmaraeball  Grafen  Badetsky  Aber  die  Lage  der  Dinge  naeb  den  Ereignissen 
des  6.  Oetobers  unter  Anderem  mittheilte: 

„Dass  die  leicht  beweglii^e  und  damals  politiseh  gfinzlich  unreife  Bevölkerung 
Wiens  für  sich  nichts  Übles  gewollt,  sondern  nur  von  den  EmissSren  der  Propaganda 
bfarbeitet  und  allmählich  an  einen  Zustand  friedlicher  Anarchie  gewöhnt  worden  war; 

„dass  der  Reichstag,  so  sehr  er  in  seiner  Zusammensetzung  der  Notabiiitäteu  des 
Besitzes  und  der  Intelligenz  entbehrt,  doch  genug  der  Mitglieder  zShlt ,  die  das  Be- 
dOrfniss  der  Ordnung  und  Gesetzlichkeit  erkennen; 

„dass  das  Landvolk  fast  ohne  Ausnahme  eine  gute  Gesinnung  und  eineAbneigung 
ror  rerolutiODlren  Umtrieben  beoi^vnde; 
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^dass  man  daher  den  Aufbau  des  neuen  Staatsgebäudes,  selbst  nach  den  letalen 
traurigen  Erfahrungen ,  immer  noch  mit  den  eben  vorhandenen  Elementen  versuchen, 
den  Yulkeru  die  ertheilten  Freiheiten  belassen,  und  nur  die  Regelung 
derselben  vornehmen  soll." 

Eine  solche  Sprache  ,  unter  den  noch  wirksamen  Eindrücken  der  Wiener  Ereig- 
nifse,  konnte  weder  der  Uosae  Soldat  noch  der  eterre  Abeolntiit.  eeodern  nur  ein 
edler  Henteh  md  ein  wibrer  Statte  nenn  fttbren,  der  bei  eeiaen  Bntedillaien  weniger 
dieBindrtel[e  deiAogenblieltee  als  die  aoa  der  praUeeben  Sebute  des  Lebens  gewon- 
nenen Obersengangen  fOr  massgebend  eraehtet 

Es  k5flnen  dabei  wohl  die  Mittel  lur  Durchführung  des  Gewollten  in  Frage 
kommen;  im  Wesen  aber  steht  es  fest»  dass  Felix  Fürst  Schwarzenberg  stets  für  den 
Fortschritt  war,  dass  er  das  sturmbewegte  listerreichische  Staatssdiiff  im  schwierig- 
sten Momente  aus  freier  Selbstbestimmung,  aber  mit  steler  Zustimmung  des  Monarchen, 
;n  das  Fahrwasser  Jes  Fortsehrittes  flberführle,  und  dass  er  in  allen  sciniMi  Ifandliingeii 
nur  von  Vaterlandsliebe  und  treuer  Ergebenheit  för  das  a.  h.  Kaiserhaus  sich  leiten 
Hess  und  dabei,  wo  Gefahr  sich  zeigte,  im  ritterlichen  Sinne  auch  Gut  und  Blut  dafOr 
einsetzte. 

Das  Wirken  des  Fürsten  in  dem  angeführten  kurzen  Zeiträume  allein  muss  ihm 
daber  die  Anwkennung  sowohl  seiner  Üstoriseben  als  aneli  seiner  CbaraktergrSsse 
siebem.  D.  R. 

Adolf  Xilqwliis  SB  Sohwanenbevg, 
k.  k.  Maj«r  ia  dtr  Anaee» 

Adolf  (Joseph  Mann  Eduard),  geb.  am  18.  Hin  18i2  sa  Wien,  ist  der  ein- 
sige Soba  Sr.  Dorcblanebt  des  regierenden  Herrn  Jobann  Adolf  Fflratan  m  Scbwar^ 

zenberg  aus  dessen  Ehe  mit  Ihrer  Dnrchi.iucht  Eleonore,  geb.  Prinzessin  von  und 
zu  Liechtenstein.  Von  väterlicher  Seite  ist  der  Erbprinz  ein  Grosineff«  des  ver- 
ewigten Fetdmaracbalh  Karl  Philipp  Fürsten  zu  Schwarzenberg,  und  TOn  mUtteriieber 
Seite  Enkel  des  k.  k.  FML.  Moriz  Fürsten  zu  Liechtenstein  und  Grossneffe  des 
GFZ.  Fürsten  Alois  von  mid  zu  Liechtenstein,  des  ..Bavards  der  österreichischen 
Armee",  dessen  wir,  so  wie  auch  seines  Bruders  Moriz.  bereits  im  Leben  des  FM* 
Fürsten  Karl  zu  Schwarzenberg  gebührend  gedacht  haben. 

Ali  der  eiosige  Sobn  seiner  ftrstliehen  Eltern  und  künftiger  Erbe  ebenso  gros« 
ser  and  ausgedehnter  Besitzungen,  als  schwer  wiegender  Pflichten,  erhielt  der  Prins 
eine  Erziehung,  wie  sie  dem  künftigen  Vertreter  so  bedeutsamer  moralischer  und 
materieller  Interessen  angemessen  und  im  fürstlichen  Hause  Schwarzenberg  tradi- 
tionell ist.  Nach  Beendigung  seiner  Stadien,  noch  unter  dem  Tollen  Bindmeke  der 
ruhmvollen  Thaten  des  üsterreiehi.schen  Heeres  in  den  Jahren  1848  und  1849,  betrat 
Prinz  Adolf,  ein  echter  Enkel  seiner  Ahnherren,  die  militärische  Laufbahn;  einmal 
um  seinen  ritterlichen  Neigiingen  zu  folgen,  und  dann,  um  der  Pflicht  gegen  das  Vater- 
land wie  jeder  Mdere  StaatsbQrger  Genüge  zu  leisten.  So  finden  wir  ihn  1880  als 
Cadeten  Un  k.  k.  CbeTnntlegersregimente  Pflrst  WindisehgrStz  No.  4.  in  welchem 
Jahre  er  noch  zum  Lieutenant  vornickte.  Seine  nächste  Beförderung  zum  Oberlieu- 
tenant führte  ihn  in  die  Reihen  des  Uhlanenrrgimetif»  Graf  Civalart  No.  1,  welches 
nunmehr  wieder  einen  Schwarzenberg  zu  den  Seinen  zählte.  Die  Conceutrirung  des 
2.  Armeeeorps  bei  OlmQta  im  Mai  1851,  so  wie  das  bereits  frflber  im  MsrebMde 
stattgefundene  grosse  Cavallerielager  gaben  dem  FQrsten  Gelegenheit,  sich  an  die 
rauhe  Seite  des  Kriegerlebens  zu  gewi^hnen,  so  wie  auch  sich  an  der  Darstellung 
eines  glänzenden  Kriegsgemäldes  mitten  im  Frieden  zu  betheiligen.  In  das  Jahr  1851 
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ßllt  auch  die  Attachininfr  des  Prinzen  an  die  diplomatische  Mission  von  Seite  des 
kaifl.  dsterreicbischen  Hofes  ;iach  Hannover  zur  Condolenzbezeigung  nach  dem  Hin» 
tritfe  des  Königs  Ernst  Aognst  von  HannoTer  m4  zur  B^Ossunit  des  neaen  Ktoig« 
Georp  V.  bei  dessen  Thronbesteigung.  Das  Ritlerkreuz  des  Gueipbenordens  ist  ein 
Andenken  an  diese  Sendung  üls  österr.  Elii-onc,iv;ilier.  Kurz  vorher  hulte  der  Prinz 
auch  den  kais.  russischen  St.  Annenorden  3.  Classe  erhalten.  Im  Jahre  1854  erfolgte 
des  Prinsra  Avsncefnent  cum  RiHmeister  im  genannten  Oblsnenregimente,  mit  irel- 
elieni  er  denn  auch  die  nicht  geringen  und  fast  einem  Feldzuge  gleichkommenden 
Strapazen  in  ('i  lir'  ii  rn'tin;ichte,  als  beim  Aushruche  der  russiseii-türkischen  Kriegs- 
wirren, die  d»'n  Kiimfcidzug  berbeifiihrten,  ein  österreichisches  Observationscorps 
im  genannten  Kronlande  zusammengezogen  wurde.  Eine  Entschädigung  für  diese 
BMchwerden  hot  die  BefKeiellaofr  des  Prinzen  im  Jahre  18S6  za  der  kals.  Ssterr. 
Kr?)nungsbotschaA  nach  Moskau,  abermals  als  Ehrencavalier.  Sowolll  die  grossartigen 
Krönuntrsfeierlichkeiten ,  als  auch  die  kaiserlichen  ,Tn?den.  nn  wplclipn  der  Prinz 
Theil  n;ilim.  dann  die  glänzende  Truppenschau  in  Moskau,  hüben  Eindrücke  aus  dem 
grossen  Csareoreiche  surackgelassen»  die  sielt  nieht  so  l^cht  rergessen  lassen. 
Aniflsslieh  dieser  Mission  erhielt  der  Prinz  den  kais.  russisehen  Stanislaus-Orden 
2,  Classe. 

Am  4.  Juni  1857  erfolgte  die  Vermählung  des  Prinzen  mit  der  Prinzessin  Ida 
von  vnd  zu  Liechtenstein,  Tochter  des  weil,  regierenden  und  souverainen  Fürsten 
Alois  von  und  zu  Liechtenstein  ete.  Wiehtige  FsmilienrOcksiebten,  zudem  der  Antritt 

der  st>lfisfstjindigon  Verwaltung  mehrerer  Güter  bewogen  rJen  Prinzen,  dem  ihm  lieb 
gewordenen  Militärhorufe  zu  entsiigen,  worauf  im  Jahre  18Ö8  seine  Quitlirung  mit 
dem  Rittmeisterscharakter  1.  Ciasse  erfolgte.  Gleichwohl  sollte  dieser  Rückzug  nur 
<4ne  Entsagung  von  nur  korzerOauer  sein,  denn  alt  das  folgende  Jahr  die  italieniselie 
Campagne  herbeiführte  und  die  unanfh5rlirhen  Provneationen  Piemonts  Osterreidi 
nothigten,  seine  Ehre  zu  wnhren,  da  trieb  es  auch  den  Fürsfonsohn,  wieder  zum  Degen 
zu  greifen.  Seiner  Bitte  um  Aufnahme  in  das  Adjutantencorps  Sr.  Majestät  des  Kai- 
«eni  inirde  fm  Ha!  1889  wiltrakrt,  und  im  Juni  folgte  er  sefnem  Honarehen  In  dieser 
Eigenschaff  auf  den  Kampfplatz  nach  Italien.  Dort,  in  unmiltelharer  Nähe  des  ober- 
sten Kriegsherrn,  war  er  Ai'^renzoiicre  ff^r  f:rp^t  vom  Feinde  anerkannten  T;i [i fer- 
kelt des  österreichischen  Heeres ,  woiilu'r  die.^nial  zwar  nicht  der  Kampfpreis  zu- 
fiel, die  aber  doch  dem  Qbermüchtigen  Gegner  ein  gebietendes  Halt!  zurief  und  die 
Ehre  der  Asferreichisehen  Walfen  rettete.  —  Wenige  Tage  nach  der  Sehlacht  bei 
Solferino  —  am  28.  Jnni  1889  —  erfolgte  des  Prinzen  Ernennung  zum  Mijor  im 
k«  k.  Adjutantencorps. 

Da  der  darauf  geschlossene  Friede  Österreich  bewog.  die  Waflen  ruhen 
10  fassen»  fand  sieh  auch  der  Prinz  Teranlasst,  das  Kriegsgewand  mit  der  Toga  zu 
TCrtausehen.  Ende  Oefoher  1859  nahm  der  Prinz  „nach  8 jährigen,  in  der 
k  ]i.  Armee  zur  vollen  Z  ii  Tri »' d  (mi  !i  e  i  t  und  mit  A  n  /  e  i  ch  n  un  g  gelei- 
steten Kriegsdiensten**  seinen  Abschied  mit  dem  „Majorscharakler  in  der 
Armee*.  —  Ungern  arerden  seine  Kameraden  ihn  scheiden  gesehen  haben,  und 
gewiss  wird  man  in  der  Armee  eine  ritterliche  Erscheinung  vermissen,  die  auch  bei 
anderen  Gelegenheiten,  \vi(>  z.  B.  bei  den  1SS3  und  1803  abgehaltenen  glänzenden 
C«rousRels  in  der  kaiserlichen  \^'intp^reitS(•lll)Ie,  eine  edle  kriegerische  Hallung  nicht 
verleugnete.  —  Indessen  auch  den  Künsten  und  Interessen  des  Friedens  sucht  der 
Prinz  nach  dem  Beispiele  seines  allgemein  Terehrlen  Vaters  und  Tieler  anderer 
Standesgenossen  werk'bätig  f&rderlicb  zu  sein,  wie  dies  seine  Theilnahme  an  ver- 
schiedenen patriotischen  und  gemeinnOtzigen  Vereinen  und  Gesellschaften  beweist. 
Auch  da.  wo  es  gilt  Unheil  abzuwenden  —  hei  Feuersbrünsten  —  hat  man  tbn  zu 
wiederholten  Malen  pfrsSnlrch  Hand  anlegen  gesehen. 

Die  jedenfalls  bewegte  Zukunft  wird  in  d«  r  Person  des  jetzigen  Erbpruiiea 
Adolf  stets  einen  edlen,  aber  auch  energisch  eingreifenden  Charakter  finden  I 
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Ansichten  über  Verbesseningen  im  Cavalleriewesen. 

Bm  ZoMfflMMtelhiiig  aas  aOen  diesfälligeo  in  deo  bekunteno  IDIftiijonmalMi 
m  das  hhn  18M  aothillaMB  ArUkaiiL 

Vn.  über  Gavallerietaktik  im  Allgemeinem. 

Unter  dem  Titel:  „Manövrir-  und  GefechUtecbnik  der  ttlbstotindig  und  in  Ver- 
bindung mit  den  anderen  Waffen  aufUretenden  Carallerie*,  erschien  aus  der  Feder 
eines  uns  er  pr  »iis^e/einhnetsten  Generalstabtofliciere  im  Jnhre  1860  eine  Abband- 
lung*),  aua  welcher  wir  die  Haupiideen,  insofarne  sie  auf  das  selbststindige  Auftreten 
der  Carallerie  Bezug  haben,  auszugsweise  hier  wiederholen  wollen : 

Im  Vergleiche  zu  den  anderen  Waffen  entbehrt  die  Cavallerie  zunächst  der 
Feuerwirkung .  sie  musa  daher  dem  Feinde  stets  auf  den  Leib  rücken,  das  Hand- 
gemenge suchen,  sich  nut  Raicfaheit  bewegen  und  gleichsam  Oberfallsweise  den 
Feind  bekinpfen. 

jkUe  takHaehen  Bevegmgen  der  CaraDerie  mlfaen  daher  Tenngaireiee  darasf 
berechnet  seia,  daaa  aie  auf  die  einfkebate  Weise  in  eine  gflnalige  AnfriAfematiea» 
mit  der  aar  Attake  flberaugehen  iat,  gebracht  werdrn  könae;  ihre  Thitigkeit  im 
QefBcbte  vnterschetdet  sich  sonach  ungef&hr  in  folgende  Memente; 

1.  Aufstellungs?erhSl1WMe»  tbeila  nie  Reaerfestellniigea  (eotviekelte  Linien 
Celoonenlinien»  Staffeln) ; 

2.  Bewegungen  zur  gedeckten  Annäherung  an  den  Feind  ; 

3.  Oliergang  in  eine  Angriffsformation,  sodann  Angriff,  Verfolgung  oder 
Rfickiug. 

Eine  weitere  Gelegenheit  cur  taktischen  Obuiig  bietet  das  Versammeln  der 
Truppe,  sobald  ein  Caralleriekörper  die  Avantgarde  eines  gröSAcren  Heerkörpers 
bildet,  welcher  sich  im  Lager,  auf  dem  Naraebe  eder  in  einer  Stellung  befindet. 

^teht  die  CaTallerie  anf  Verpoaten«  ae  erfordert  daa  Anaammeto  in  eine  atirkere 
angriibfibige  Truppe  viele  Zeit,  nnd  mflasen  daker  Maaaregeln  getreflen  aein,  am  Ten 
einem  AnrOeken  dea  Feindea  aeitneb  aTiairt  an  werden. 

Anf  dem  Marache  nimmt  ein  leicbtea  an  der  Tdte  maraebirendea  RegiatMot  gegen 
tOOO  Schritte,  nnd  eine  alaike  Cavalleriebrlgade  beiaabe  eine  Wegstunde  Colonnen- 
tiefo  ein,  es  mOssen  daher  die  Sicherheitstruppen  soweit  Torgescbeben  aein«  nm  aaa 
der  Marachealenne  in  eine  Angrlflafennatian  abergeben  an  kftnnen. 


i)  Oilsvr.  adnir.  ZaUadirUt  IMO.  DI.  M 
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Ckcr  dUe  iiwcAdoig  4er  fomati«ie>. 

1.  BiDtlkeila Dg  derselben.  Der  Verfa.oser  tbeilt  die  im  Reglement  «ngege- 
benen  Formationen  in  drei  Hanptgruppen ,  und  zwar  fallen  in  die  erste  Gruppe 
jene  ForomlieMin»  welche  geeignet  sind,  grössere  Caralleriemassen  in  einer  gedeekten 
Aufatelinng  in  Tersammein :  Massenstellung  und  conoentrirte  Formation. 

Die  z  \v  e  i  t  e  G  r  II  p  |i  e  enthült  jene  tur  Annäherung  an  den  Feind  und  zur  rasclien 
Entwickelting  in  die  r.nm  Angriif  geeigiietate  Foraiation:  Colonaeolioie»  einfache  und 
Doppelcolonne,  Staffeln. 

Dritte  Gruppe  Angriffsformalion,  Attakt^,  Verfolgung  oder  Rückzug.  Die 
Gruppen  erhalten  folgende  einihche  Benennungen:  Reserve*,  Annibernng^  nn4 
Angrifftfnrmntienen. 

t,  Obergangsbeweguflgen:  Beim  Hanftfriren  mota  die  m&glieliale  Ab* 
bfinnig  der  mt  BMnbne  4er  nenen  PamatiMi  erferderiiehea  Zeit  nngeatrebt 
werden,  daber  seilte  keine  Umwandinng  einer  Colennenformaiien  Pinta  gr«fen,  jede 
detacbirte  Abtheilung  aollte  sich  in  derkflrtesten  Riebtangan  den  Ihr  suniehst 
stehenden  FlQgel  des  Regiment  bewegen»  und  von  allen  Commandanten  sollten  immer 
die  kQrseatcn,  in  das  neae  AufatellungaferhAltniaa  fUbreoden  Riebtnngen  geviblt 
werden. 

Da  jede  Übergangs-  oder  Zwischenbeweguiig  immer  einen  Zustandsmoment 
bildet,  in  welchem  die  Truppe  mehr  oder  minder  wehrlos,  somit  schwach  erscheint, 
•0  muss  stets  angestrebt  werden,  diesen  Moment  soviel  als  möglich  abzukürzen,  und 
xwar  durch  AbkQrxung  de.s  Commandos,  durch  Zusammenziehung  mehrerer  Com- 
mandowörter  in  einem  efnxigen,  und  durch  Ertheüung  ron  Schlagwörtern  oder 
Gemmnndoa  statt  wfttlBufiger  Dispesitionen  ODr  gewisse  AngrUBifermaiionen  ete<» 
daher  keine  Benennvng  der  Colennenfermation  ob  reebts  oder  links,  weil  dies  beim 
lhB5rriren  mit  gr9ss«ren  KSrpern  aoeb  gau  gleiebgiltig;  am  sweekmAssigsten 
wire  es,  wenn  alle  Celonnen  stets  reebts  fermirt  wflrden ;  AnsfÜbrnng  aller  Marseh* 
bewegnngen  auf  das  Afise  daxn,  ebne  erst  das  AusfBhrnngsieicben  oder  ein  Com- 
mando  ^Marsch"  abzuwarten  o.  s.  w. 

Die  Netbwendigkeit,  mit  einer  oder  auch  mehreren  Brigaden  mebrere  Treffen 
zu  bilden ,  wohei  selbstverständlich  nar  das  vordere  Treifen  attakirl,  bann  sich  unter 
iweierlei  Umstftnden  geltend  machen: 

1.  Wenn  das  benütsbare  Terrain  die  Eotwickeluog  einer  lAngeren  Linie  unmög- 
lich macht,  und 

2.  wenn  der  Feind  selbst*  namentlleb  Infanterie,  die  bewältigt  werden  soll,  in 
mehreren  TrefTeo  steht. 

3.  Heserveformationen:  Sie  bieten  den  Vurtheil,  grosse  Cavalleriemassen 
in  der  Hand  zu  behalten  und  mittelst  einfaeber  DirectionsverSnderungen  in  jene 
Hauplrichtung  zu  bringen,  wohin  der  Stoss  gef&brt  werden  soll,  —  dann  daas  aimmt- 
liebe  Commandanten  in  nicboter  Nftbe  dea  rorgetetsten  CommaodaBten  Torbleiboa 
ond  daher  aneb  aeine  Dispositionen  sebnoll  tnsldhren  kftnnen. 

Die  eoBcontrirte  Anfbtellong  in  Celonnen  Ton  balben  Eseadronen  wird  biein  an 
geeignotston  belbiiden  nnd  iat  aneb  wegen  der  leiebteren  und  rueboren  Anafllbnng 
Ton  DireetioasTeriodorangoB  selbst  der  Doppoleolonne  Tonuiebw. 
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Dfe  Doppelcoloune  wäre  blos  in  jenen  Fällen  Tortheilhafter  als  die  couoeotnrte 
Formation,  in  welcher  ein  Aufmarsch  in  die  Flanke  oder  auch  eine  DirectionsverSn- 
derung  während  des  Marsches  mit  der  Absiebt,  indessen  zugieicli  Terrain  uueh 
voririrU  zu  gewinnen  'jad  soditn  rechts  und  links  »uf  die  T&te  auizuiuarscbiren, 
iMWtekt  wM.  Si«  M  dalrar  «ine  k^foeme  Amlh^nmgsAMnnatiM. 

IM«  Reterrefornationm  MÜten  nnr  dm»  MgVMmiiea  werdca,  itmii  dieitihta 
g«f  eil  wirknmea  faindlidiet  GesohlltglBtiar  Tollkonaea  gtiiehert  ctiii  ktaaea«  I« 
dnttt  «ftneD,  jedock  welleinniiigm  Twnio.lii  vddkam  sieh  Otrallerie  kinter 
«iner  Terrainirelle  wenigstens  maskirt  aafttalleu  lässt,  mflsala  ate  niBdaateaa  tOM 
Schritte ,  ohne  alten  Schills  aber  aickC  unter  MOO  Sekritt»  TM  das  ■iekateo  feiiid* 
Meben  Batterien  entfernt  stehen. 

Wenn  die  Umstände  es  gebieten,  die  Cavallerie  dem  HuupttreiFen  näher  aufzu« 
stellen,  so  wire  eine  FroobUsteUunf^,  nftinliek  Colonnenlinia  odar  entwickelt«  Linie 
Tortheilhaner. 

4.  Annfiberiingsformationen:  Je  nachdem  das  zu  durchreitende  IVrrain 
breitere  oder  sobmftlere  Fronten  gestattet,  wird  die  Frontal-  oder  Colouuenforniatiun 
angewendet 

btentor^ ninUek  die  Colennen liiie, in Auafllkrung,  dajj^iolltaalWaOaniBiaii- 
dantao  das  Oireelionsobject  kekaiint  gegekan  aeii,  mn  die  Sekwanksngea  lu  wm^ 
meiden.  Die  CoiemeBÜnie  iat  die  BmI»  aller  AngriffsfabttalieBen,  idden  bei  dieae» 
eine  eder  Dekrete  FlOgeIcelonnen  in  der  SlaM-  oder  CelenneriferBatkin  nneklUgeni 

Die  einfaeheCoIonne  ist  die  beweglickate  •Permatioo  auf  aeickeni  TeTraint 
wo  nan  nur  mit  schmaler  Front  darehkommen  kann,  oder  bei  einem  Seitenmarsch 
iSngs  einer  Terrainwelie  etc.  •  ebenso  bei  einem  keabaiektigte«  Automraek  in  eine 
Flanke. 

Die  Colonne  sollte  mit  ihrer  Tete  stets  gepcn  die  Mitte  der  neu  einzuneh- 
menden Front  geführt  werden,  und  die  rückwärtigen  Abtheilungeo  den  Aufmarsch 
stets  rechts  und  links  der  T6te<- Abtheilung  bewirken.  Bei  »llen  Defil^epassinni^en 
bat  dieser  Aufmarsch  die  entschiedensten  Vortlieile»  weil  das  Deliiee  hiedurch  hinter 
4er  Mitte  der  neuen  AroBt  kleikt, 

Kqb  Okergange  tna  einer  einlkehen  Celetue  in  ekM»  AngriHiiiiUMiatiee  klaniaa 
die  keiden  CelonMBkililen  jede  anf  ikre  Tlle  in  Colennealittie&  auABnnekirenk  eder 
die  efaie  Hilfte  ktante  in  Steflkln  vorwkrti,die  andere  ala  refaairler  FUigal  in  Colea»» 
nealiaie  avflnaraekirea,  eder  eadlibk  uaigakekrt,  die  verdere  mifte  ia  Oelenaealod« 
and  die  rOckwirtige  ia  StaMn  angehSngt. 

Die  Dnpppjcolenae  wäre  unbediagt  vnler  aoleken  Umständen  anzuwenden,  wenn 
während  der  Annlherong  die  Richtung,  nach  welcher  der  Aufmarsch  zu  erfolgen 
haben  wird,  noch  unbestimmt  und  ungewiss  ist.  Die  Entwickelung  auf  die  T^te  is 
natOrlich  doppelt  so  schnell  iils  aus  der  einfachen  Colonne. 

Ist  eine  Flanicenentwickelung  beabsichtigt,  so  ist  auch  hier  die  Doppelcolonne 
der  einfachen  rorzuziehen.  sobald  die  dem  Feinde  zunSchst  Hegende  Colonnenbäifte 
lur  Attake.  die  andere  Hälfte  aber  zu  Reserve-  und  Seitendeckung  verwendet 
Verden. 

Die  Staffelformatleaea  kabea  etoea  doppelten  Zareck;  aie  dieaen  ent- 
weder als  kloiter  MaaSfrirbekelf,  keioadera  im  Meneat  der  ABalkemag,  aar  Erlka- 
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rnrng  «iMT  «d«  4l«r  ftadaffA  fhak»  des  G«fBart»  oicr  Batam  mbot  mb  An- 
griff WitiiiiBto»  FrMt  Dmi  ans  daa  IfaBarrirataffaln  dia  Tanchlad«aarligataa  Aiif- 
■aradlfiMraationen  genomiiMn  werdeo  können,  ist  bekannt. 

Sali  aiM  Slaffelformation  die  ADgrifTsforaMition  sein,  so  mass  die  TSte,  mit 
welehar  IMD  tofreifen  will,  stets  stärker  sein  als  die  rQckwfirtigen  Staffeln  und 
daher  «os  mehreren  Divisionen  bestehen,  während  die  der  Töte  oaehfalgaadao 
süffeln  im  eigentlichen  Sinne  blosse  Reserven  sind. 

K.  Angriffsformationen.  Da  jeder  Angriff  aura  Zweck  hat,  den  Geg'ner  su 
werfen,  sodann  ihn  zu  verfolgen,  so  soll  der  zum  ersten  Angriff  bestimmte  Theil 
der  Truppe  so  dispouirt  werden,  dass  die  mdglicbate  Autahi  Schwerter  in  dea 
Kampf  kommt  Daher  aoUe«  dia  aar  Attaka  baitinuBtan  Truppen  ia  Liaia  aatwkkatt 

Vaa  dan  faraaUadanaa  AagrilinrtaB  tat  dia  «irktaaiala  aaf  dia  Flaakc.  dalMr 
aaliaa  aieht  aar  Abthaflaagaa  aiilwirkaa»  walaha  «Ihraad  dar  Praatiittoka  dia 
Madlieha  Fiaaka  gewiaBaa,  aaadara  aa  rnAaaaa  aaak  laai  Sdiatia  dar  a^aaaa 
FhakaAUhailaagaa  Ualar  jaaaai  Fl«gal  Mgaa,  dar  eiaaai  Flaakakaafrilb  aaagaaatat 

aein  könnte. 

Voa  der  Reaerre  jedes  FiOgels  dar  angreifenden  Front  musa  immer  eine  Ab- 
theilung bestimmt  werden,  welche  nur  in  sehr  kritischen  Fllleri ,  das  ist  bei  einer 
missglQckten  Attake,  verwendet  werden  darf,  adar  aber  bei  geluagener  Attake  die 
Verfolgung  übernimmt  (Defensivreserve.) 

Abtbeiluagen  der  Reserve,  weiche  cur  Unterstützung  der  Front  gegen  eine 
üsiadlicbe  CberflQgelunf  oder  selbst  lum  Umklammern  der  feindlichen  Front  bestimmt 
aiad»  fcaiaaaa  AagrüBvaaarfna. 

lat  aina  Raaarra  aaigaaehiadaa»  am  daaa  FMgel  gegen  ainan  fdadiiehan 
Flaaitaaaagriff  aa  ackttliu,  aa  dOrfta  aia  aoi  iwaakatlMigiläa  ia  aiaar  Maalfiir- 
alaffal  aaalifalgaa  aad  dftrlla  DafaaaiTÜaaka  gaaaant  wardaa. 

Jada  Baaarf«  aall  aiaaa  kaatiaNataa  Caayaaadaataa  labaa,  dar  aaak  daa  ja* 
«iitfg  eintretenden  Gefechta? erhältidaaaa  llrai  diaf aairU 

Die  Angriffsformationen  geben  aas  den  oben  augegebenaa  Bawagaagaa  uad 
Aufatellangen  hervor,  die  übrigen  Anordnungen  Hir  Reserveflanken  u.  8.  w.  sind  Diapo- 
sitionssacbe.  Wftre  z.  B.  diu  feindliche  Mitte  iii  durchbrechen,  so  siad  Offensivflaoken 
nicht  anwendbar,  hingegen  sind  hinter  den  Flügeln  starke  Defensivreseiven  erfor- 
derlich; soll  ein  Flügel  des  Heindes  angegriffen  >t erden,  dann  fornura  aiaB  aaf 
dem  einen  Flügel  eine  Offeuaiv-,  auf  dem  andern  eine  Defensivflanke. 

Der  Hauptfactor  für  das  Gelingen  einer  Attake  bleibt  immer  nur  die  Entacbios- 
aenheit,  daa  rechtzeitige  Eingreifen  der  Flankenreaerven  u.a.  w. 

Baahaahlaagea  wihread  aad  aach  dar  Attaka. 

6.  Baaahmaa  dar  Baaiafraat  Hat  diaaa  kalaa  Offeaairliaaka  aad  baab- 

aiairtigt  nur  einen  geradlinigen  Angriff,  so  hat  ala  aar  diesem  ihra  Aafiaarkaanikait 
ivsuwendaa;  sind  aber  OffianaiTflanken  vorhanden,  so  musa  die  Bewegung  der  Front 
nach  jenen  geregelt  werden,  je  nachdem  beide  gleichzeitig  über  den  Feind  kaP- 
fallen,  oder  der  eine  Theil  eine  zuwartende  Verfassung  annehmen  soll,  um  einea 
Tbeil  de#  Feiadaa  feataabaltea  oder  iha  w  einem  uagOoatigea  Angriff  su  Tariaitao. 
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7.  Verwendung  der  Reserven  bei  ^eradlinig^em  Angriff.  Die 
Reserven  sollen  stet«  hinter  den  Flügeln  oder  seitwärts  von  denselben  auf- 
gestellt sein,  weil  bei  einer  missgläckteii  Attake  die  geworfenen  Abtheilungen 
in  gerader  und  senkrechter  Richtung  zurückjagen  und  Alle«  mit  lieh  fortreisaen,  wai 
io  nahem  Bereich  hinter  der  Front  steht. 

Um  die  Sammlung  der  geworfenen  Front  lu  erm&glichen,  marsehireD  die 
DttoihrMmM  ntwcler  tehrSg  oder  parallel  lyf  ajhJtiwwdtn  Firmt  üf,  laiiaa 
•kcr  d«B  nfttlilgeB  Raoa  iniii  DnrebiiebeD  das  gawarfimen  TralÜBiw. 

RaaerrcB  aind  bd  Aagriffan  ait  ganna  CaTallariebrigadra  immer  ■•IbwcBÜg^ 
lach  waiiB  die  Attake  mmlttelbar  Ter  der  Fireat  der  eigenee  ScblaebtateBong  atatl- 
Muiga  mO»ste;  Iber  die  Aufsteilnng  deraelben»  ob  hinter  einem  FlOgel  allde  eder 
hinter  beiden,  entsebeidee  die  Terrainverhältnisse.  Die  Mehrxahl  der  cur  Reaerve 
beatiOMBten  Abtheilungen  mass  hinter  jenem  FlOgel  stehen,  der  jener  Riehtang,  in 
welche  man  nicht  geworfen  werden  will,  entE^efren^esetzt  lat,  weil  derFeied  tracbtea 
wird,  seinen  Hauptstoss  gegen  diesen  FlQgel  zu  richten. 

8.  Benehmen  der  Offensivfiaoken.  Diese  rOcken  entweder  in  der 
Staffelformation  oder  in  der  einfachen  Colonne  vor.  Auf  600  bis  800  Schritte  von  dem 
Orte,  wo  die  Attake  vor  sich  gehen  soll,  muss  der  Aufmarsch  zur  Attake  erfolgen; 
awiacben  dea  inBoren  Flögeln  laaaa  jedoch  eis  biareicheod  grosses  Intervall  beoh- 
eebtet  werdee.  daaiit  adbe  niebt  tot  den  taaBMMBateaa  mH  daai  FeialB  Ib 
ÜBerdBBBg  koaimaB.  <^  Die  tur  FlaBkcBatlake  baatiBiaitea  AbMInageB  arilaaes 
•00  bia  800  Sehritte  aaitiriirta  der  HaBpifreBt  bMbea  aed  beaitbigeB  ttaea  ebeaae 
greaaea  VoraprnBf  »  an  gleiebseitig  ia  Aetiea  tretea  in  kftaaea.  Die  SeiteBealfer- 
BBBg  der  Offensivflanken  Ton  der  eigenen  Front  bingt  IbardlM  nodb  Ten  der  Aaa- 
dehnang  der  feindlichen  Fronte  ab. 

Als  Nachtheile  dieser  Offensivflanke  werden  bezeichnet,  dass  die  hiezu  be- 
stimmten Abtheilungen  zuerst  vorgeschoben  werden  müssen,  wodurch  der  Feind 
auf  die  bevorstehende  Gefahr  aufmerksam  gemacht  wird,  und  der  Moment  der  Über- 
raschung .'^umit  leicht  verloren  gehen  kann;  ferner,  da«a  selbe  als  die  exponirtesten 
Tbeile  einer  jeden  Angriffsformation  gezwungen  sind,  sieh  dem  Feinde  auf  eine 
beträchtliche  Strecke  und  in  einer  schwachen  Formation,  nSmlieh  in  der  Abtheiluogs- 
eoloaae  la  aibera,  aad  daaa  in  dieaer  bedenklicbBB  Nike  die  Balwickeluog  in  Ltaba 
Tergeaeaimea  werden  mnaa* 

Angriffe  mit  OffenaiTHanken  können  daber  nur  geKageBt  veaa  derea  AaBlb#* 
nag  dareb  Terreing^geBatiBde  verdeckt  bewirkt  werden  kana»  eder  waan  der  Feind 
durch  einen  SeheinrttcksBg  der  BulafroBt  sich  rerimten  iSsst,  deraelben  aaeb« 
zufolgen,  indessen  die  Reserve  in  einer  Tcrdeckten  AnfirtellBBf  Terbleibt  aad 
dadurch  in  das  Verblltaiss  einer  OffaniiTianke  gelangt. 

9.  Aufstellung  der  Reserven  beim  umfassenden  Angriff:  sie 
werden  sich  in  diesem  Falle,  wo  es  sich  darum  handelt,  die  grösstmöglichiste  Anzalil 
Seh  werter  in  den  Kampf  zu  bringen,  auf  den  unumgänglich  nSthigstcn  Bedarf  be- 
schranken mQssen;  ihr  Aufsteilungspunkt  wird  durch  die  RückziigsverhSltnii^se  be- 
stimmt, daher  auch  hier  hinter  oder  seitwSrts  des  bedrohtesten  FlügeU.  tiet  doppelt 
umfassenden  Angriffen  kann  oA  auch  die  BeaiafroBt  als  ReaerTe  Terweadet  werdea» 
in  wrlebem  Falle  aie  Toreiat  den  Brfolg  der  tbb  dea  (MTeaaiTlaBkea  BBtanwaaeaea 
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Att^ke  abzuwarten  hat  Dnd  in  etofacber  oder  doppeller  Colonne  swi«cbeo  beiden 
Flanken  stehen  bleiben  kann. 

10.  Ober  den  Avfttirseh  mit  rerworfeitn  HalbetcadroDtta.  — 
Diese  Permation  wird  tnlehstlMmrgenireo  dareh  diegleidmitiK«  BiudkVMkmig 
aller  Abflteilungen  in  der  eiofaelien  Colcwoe  m(  di«  da*  Aligaeneot  ratgefen^ 
gMettte  Seite  det  Colennes-Alignemente;  tollte  deher  nieht  «ft  die  Itoftberate  Z«it 
im  kritiaeken  Monente  mit  der  Gawiodloiig  der  CeloiiMiifenMtiM  ven&uml  werden, 
so  nfisste  ihre  Anwendung  Oberall  rar  Geltung  gelangen  dQrfen  md  daher  alt  Priacip 
in  die  Exercirrorschriften  aufgenommen  und  hingestellt  werden. 

11.  Scheinangriffe  und  falsche  Rückzüge  können  in  einem  offenen 
Terrain  nur  dann  Anwendung  linden,  wenn  dasselbe  sich  wclleiifurmig  gestaltet  oder 
Waldpnrzellen,  Geliöfte  oder  andere  deckende  Gegenstände  Torkommen,  wodurch 
eine  verdeckte  Aufstellung  jenes  Truppenlbeiles»  mit  welchem  der  wirkliebe  An- 
griff beabsichtigt  ist,  möglieb  wird. 

Es  wird  daher  immer  eine  Trennung  der  Truppentbeile  erfolgen  müssen»  wobei 
MdeThtia  «ine  ioldM  Stellung  sueinuider  haken  mQiaaB»  daaa»  wihrand  der 
Pafaid  gegen  den  einen  Thcü  reMekt,  er  rem  andam  in  die  Flanke  oder  den  SQekea 
genenman  werden  kenn. 

Gelegenh^en  xo  flhemaehenden  Angriicii  ana  ferdeekten  Stohungea  werdem 
aich  ▼enogaweiae  bei  rflekgiagigen  Bewegungen  der  eigenen  Troppen  ergeben» 
weil  mta  das  bereits  zurückgelegte  Terrain  kennt ,  wedureh  die  n&tbigen  Vorberei- 
tangen  Tom  Feinde  anbemerkter  und  schneller  geCrolfet  wwden  fcbnnen«  ela  ea  bei 
einer  VorrQckungsbewegung  der  Fall  sein  dfirfte. 

Bei  VorrQckungsbewegungen  muss  wegen  des  grösseren  We^es ,  welchen  die 
Offensivflanken  zu  machen  haben,  die  blos  demonstrtrende  Basisfront  entweder  den 
Feind  so  lange  festhalten,  bis  erstere  in  ihre  Stellung  gelangen  oder  durch  eine  rück- 
gängige Bewegung  den  Feind  nach  sich  ziehen. 

Fingirte  Yorrückungen  odw  ROeksfige,  um  sodann  zur  Attake  überzugeben, 
dftrfen  tei  Krt^  blea  adl  bevella  in  ihrar  BnlaeUeaaenbait  eifimbten  Truppen  ge- 
wagt werden,  andaferteita  dIrAe  aieb  aber  ftr  den  Verlilgenden  die  Regel  nnem« 
pfhblen,  daaa  jeder  Angriffiifemiatien  in  weUenArangeai  edar  Oberiumpt  ntdit  die 
voHe  Oberaiebt  gewibrenden  Temln,  Flanken-Belaireara  ferauageaendel  werden 
inflaaen,  nm  jeden  HfnteMt  bei  Zeiten  lu  entdecken  wd  einer  gelegten  FUle  an»- 
iQWeichen. 

12.  Verfolgung  und  Rflekang:  lat  der  Feind  inm  Weieben  gebreeh^  ao 

kftnnen  folgende  Modalitflten  stattfinden. 

Der  Gegner  kehrt  um,  bevor  noch  ein  Zusammenstoss  stattfindet;  in  diesem 
Falle  ist  derselbe  in  besserer  Verfassung  als  nach  einem  wirklieben  Zusammenstosse, 
und  oft  ist  dieser  ROckKTi^  tiur  eine  Finte;  es  gebietet  daher  die  Vorsicht,  die  An- 
griffsforniation  beizubehalten  und  im  Trabe  zu  folgen.  Sind  die  Angriffsreserven 
stark,  so  können  diese  nachgesendet  werden,  sonst  wohl  nur  einige  AMlieilungeii 
der  FlagddMalenen»  nie  aber  Defensivreaerfen;  —  der  Feind  nimmt  dte  Altake 
an,  wird  dnrebbreeben  und  entiiebl  aieb  dem  weiteren  Oefedkte  dnreb  die  Fiudit; 
in  diesem  Falle  aeHen  die  Defenaivreaerfun  eine  luwartende  Aufatollnag  in  angemea- 
aenem  Abatande  rem  Kampfraum  einnahmen.  Bei  der  VaffMgnqg  daa  Gegnan  wird 
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der  Sieger  nur  «ch«  er  vom  Kampfe  ablassen  und  die  RailUrung  nur  laogiam  erfolgen 
kdnottD,  e»  dirfea  daher  Defenrifwim«»  cnt  dtan  ur  VflHolgong  hemt* 
gezoget  verdeD,  wen  mA  die  inr  Attake  renrendet  geweMoea  Trappen  gesa»« 
malt  babea. 

Seil  der  SaekiDg  nif  eioar  den  Feiade  aieht  aberltfeaeo  CavaUerie.  s.  B.  ia 
Felge  eber  aUgemciaea  rflebgiBglgea  Devefaag  «agebwIeB  werdea»  lad  fiilgt  der 

Feind  uDmiltelbar  nach,  so  sollte  ein  solcher  RQckiug  ia  der  Begel  flOgefweite 
bewirkt  werden,  jeder  FlAgel  daaa  die  AagriOifiNnBatiea  anaebBieB  aad  Defeadf- 
reeerven  ausscheiden. 

Auch  der  Verfasser  der  Aufsätze:  j^Ober  Verwendung  der  Ca?alierie  in  Italien*, 
spricht  sich  für  den  flügehveisen  ROckzug  aus,  denn  werde  auch  der  vordere  FlQgel 
angegriffen-,  so  könne  der  zurückgezogene  den  feindlichen  Angriff  in  die  Flanke 
nehmen.  —  Noch  besser  sei  es,  mit  der  ganzen  Wuß'e  in  einer  günstigen  Aufstellung 
so  lange  SU  bleiben,  als  man  es  für  zweckmässig  findet,  und  mit  derselben  wieder  in 
eine  alehtle  AafiteDaog,  die  flir  iie  la  Aagriffen  TertbeiDiafI  iat,  lurflekiefebea.  — 
Maa  kaaee  aaf  diese  Art,  beseaders  bei  ROeknigsdeckaagea»  ia  seleiwa  AaAtollaa- 
geBt  die  gQaslife  GefedilsosaiibiBatieaea  aniaasea»  iSagar  aaiharrea  aad  dagegea 
wieder  weitere  Streekea  larBekgdmw  ehae  bdHrdilea  an  aiOssea»  der  relirireadea 
Haaptkrafl  zn  aalie  la  keauaea.  «ad  dflifle  dabei  aaeii  eia  aweekaiiasigee  Gefeehii- 
terrain  finden. 

13.  Verwendung  der  Bttterie  beim  Angriffe.  Seil  die  Carallerie 

mit  Überraschung  auftreten,  so  soll  sie  ihre  Artillerie  ganz  aus  dem  Spiele  lassen. 
Die  Batterien  sollten  bei  einer  Vorrückungsbewegung  zu  einem  Angriffe  nur  mit- 
genommen werden,  um  im  Falle,  als  die  Attake  gelingt,  während  der  Verfolgung 
die  Unordnung  des  Feindes  zu  vermehren,  oder  wenn  die  Attake  missiingt,  bei  den 
Reserven  zur  Sicherung  des  geworfenen  Treffens  eine  Gefechtsstellung  zu  nehmen. 
Bei  Anoäherungsformationen  gehören  daher  die  Batterien  an  die  Queue  und  hinter 
dia  WUe  bei  Celeaaea*  eder  StaffelArniatfenen;  bei  Angrühfbmatieiiea  sellea  dt 
bei  dea  Reserrea  die  Gefechtsstallang  bereits  eiageaeoMMB  babea,  weiia  die  Attake 
b^aat. 

Ob  die  Batterie  enf  eiaem  FlOgel  rereiat  eder  aaf  beidea  getreaBl  aaflabrea 
soll»  klagt  Ten  dea  Bew^aagea  aad  der  FeraalleB  der  CbTsUerie  al»,  aad  aaf  welebe 

Weise  sie  selbst  schneller  loro  Feaara  geiaegea  wird. 

14.  Ober  die  Zusammensetzung  vea  Ca?alieriebrigaden.  Jede 

selbststindige  Brigade  soll  in  der  Regel  eine  zasammengesetzte  sein ;  sie  soll  so 
gegliedert  und  nur  so  stark  üein,  dass  die  rascheste  Ausftthrung  der  vom  Brigadier 
beabsichtigten  Formation  möglich  Meibt,  zugleich  aber  auch  jene  Stirke  haben,  um 
bei  Durchftllirung  selbststSndig  zu  lösender  Aufgiiben  sich  eint-n  günstigen  Erfolg  zu 
sichern.  —  Nach  allen  Erfahrungen  seien  16  Escadronen  das  Maximum,  weiches 
TOn  einem  General  noch  mit  der  bei  der  Cavallerie  i  rforüerlichen  Rascbheit  geieiiet 
werdeakdaae, 

Vea  der  leidilea  Carallerie  eiad  die  biet  adt  dem  Sibei  bewaJIkeCea  Truppen 
(Orageaer,  Hassarea)  gegea  jeM  aiit  der  Kke  bewaliMlea*(tnilaaea)  bei  eleu  ia 
dea-Sieberbeitsdieaet  eiaseblsgeadeB  Verrichlaagea  eatsebiedea  iai  Veribeile.  weit 
sie  sieh  «abebiaderter  bewegen  kftaaea;  biagegen  isl  die  Pike  reo  ai^geaeiifeaeler 
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WUvDg  bei  der  Verfelgang  jedtr  WiffengattuDg,  fenet  Mm  Aigriff  gegen  blte- 
teri«.  Dei  MeMm  Onnlleritbrigidca  mIH»  Mer  timer  ein  UbluiMKfiaint.  dea 
hfenterie-Anneeeerpe  in  gleieben  TheUei  Drtgener  oder  Honaren  ud  Ukltaea 
beigegeben  Verden. 

Die  den  Brigaden  logetbeilte  Bettarie  teilte  gelegene  Hehre  haben  nnd  würde 
ihre  Vem'enduDg  hauptsicblich  in  folgeMlen  Pillen  finden: 

1.  Bei  der  Verfolgung  des  Gegners;  2.  bei  allen  hinhaltenden  Gefechten; 
3.  bei  RQekiugsgefeehten  hinhaltender  Natur;  4.  beim  Angriff  auf  geschlossene  In- 
funteriemassen;  5.  wenn  man  bei  der  Ann&berung  erat  einige  Terrainbinderoiaae 
überschreiten  muss. 

15.  Ober  die  Richtung  des  AngritTes  besitzt  die  Carallerie  den  freie- 
sten  Spielraum,  da  die  Schnelligkeit  der  Pt<>rde  im  Allgemeinen  es  fast  immer  erleich- 
tert, den  RQckxug  cur  Haupttruppe  xu  bewirlcen,  auch  wenn  die  Cavalleri<>  momentan 
ihrer  kftrseatan  Rfleksugaliaie  beraubt  eein  aelltn.  Wk  hihaer  Beiteridhrer  hnna 
•a  iamciUn  «men,  aneh  in  dea  Meken  den  Feinden  sn  IhUea  nnd  FntA  gegen  dea 
eignaen  ROekanfif mkt  u  nnehen. 

Bei  Übnagen  im  FMedea  aetlen  jedeefa  die  Mnnöfafi  immer  ae  anagellhrt  werdea» 
dnaa  die  Verhindnag  nü  der  a^ppeairlea  Hnnpimpi^  nieht  Vnh  geg^en  wird. 

16.  Nothwendigkei t  der  Terrain- Reeognoscirong.  Auf  der  genanen 
KenntniflS  des  Terrains  beruht  die  Möglichkeit,  die  Cavallerie  schnell  and  mit  Be- 
nützung der  Vortheile,  die  der  Boden  darbietet,  zu  bewegen  und  den  Feind  lu  über- 
raschen. Kann  der  Reiterführer  eine  solche  Kec-ognoscirung  nicht  in  Person  rorneh- 
men,  so  find  Patrullen  mit  verlftsslichen,  erfahrenen  Ufiiciereu  in  jene  Richtung,  die 
man  einsrhiagen  will,  zu  entsenden,  wobei  sie  sich,  wenn  ein  umfassender  Angriff 
beabsichtigt  wird,  hei  welchem  sich  die  einzelnen  getrennten  Theile  gegenseitig 
unterstfitsen  mOsaen ,  auch  tu  überzeugen  haben,  ob  dies  letztere  durch  daa  Terrain 
nIeht  behindeft  vird;  denn  wir«  dien  der  IUI,  ae  wUrdt  der  eemhinirte  Angriff  ia 
aein#n  Theilen  ieelirli  nnd  die  Tmpfe  liefe  Gelbhr,  theilweiae  geschlagen  an  werden. 
aehnM  der  Fm'nd  Ten  dicaen  Umatandn  den  m5güehaten  VerthnO  sieht.  —  0er  Be- 
cegnesoent  seil  daher  daa  su  benfttsende  Termin  aelbat  durebreiten. 

17.  Sieherbeitamaisregeln  in  der  Reaer?efermstiea  odervlb« 
rend  dea  Marsches.  In  Leiden  Fftllen  sind  Arisopoaten  oder  stehende  Pstrnllea 
zur  besonderen  Sicherung  auf  einige  tnnaend  Sebrilte  nach  allen  jenen  Richtungen» 
die  nicht  schon  durch  andere  Truppen  Tollkommeo  gederlit  sind,  auszustellen.  Diese 
Massregei  ist  besonders  während  der  Gefechte  und  einer  Annflberungsbewegung  bei 
deckenden  Terraingegenstfinden  nicht  au>ser  Acht  su  lasaen,  uro  so  gegen  jede 
Ol»erraaebung  durch  den  Feind  gewahrt  xu  aein. 

Nach  dieser  detaillirt  aufgenommenen  Auseinandersetzung  der  zweck  massigsten 
Verwendung  der  CaTallerie  in  Al^ieielnen,  wdien  vir  aech  mit  wenig  Worten  die 
Auaiebten  einea  preusaiaebea  Kameraden  erwibnen»  welehe  wir  in  den  militifiachea 
Bl«tlern  ven  Beriin  (1862,  Seite  197)  niedergelegt  ffnden.  Hiemaeh  wtre: 

Die  tnktisehe  Verwendnng  ven  Cfevnllerieeerpe  dreierlei  Art:  ab  SeanrTi>* 
eaTallerie  in  der  Absieht,  dnrefa  den  gcwniligen  Ghee  dcraalben  die  Bataehaidnng 
des  Inrnntcriegvliecbiea  herheisniihren,  die  nratn  Yerlellgaiv  das  Feindes  selbetalln- 
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dig  XU  Obernehmen  oder  bei  einem  oachtbeiligen  Gefechte  der  feindlieben  VerfoU 
foog  aelbst  Eiabstit  za.tbnn;  lu  taktitehta  UmgehungeB,  um  bei  der  Scbnei- 
Hgkmt  dar  Catillaria^  Tarbwidaii  nil  rattaadar  Artfllaria^  dweh  OWrraaekaaiat  Kr- 
aabaiMtt  deaFalnd  so  graaacs  OataaluraMgaii  lu  TaraaliMaos  in  aigaotlialian 
Carpa  da  battilla  als  mahr  aasnahaMwaisar  Fall,  da  aia  MiaclaB  der  laMaria 
■ad  Carallaria  ia  dar  S^hektliaia  aar  daaa  alatthaft  ist,  waoa  dia  OWrlt^hait 
dar  aigaaen  Reiterei  Ober  die  friadliche  T5llig  featstaht 

Dia  Aufstellung  der  ReserTecarallerie  muss  gedeckt  und  dem  Artilleriefeuer 
entzogen  sein,  möglichst  in  der  Nshe  der  Stelle,  auf  welcher  sie  wahrscheinlich  im 
Verlauf  der  Schlacht  auftulrefen  berufen  ist.  Die  Regimenter  formiren  sich  in  Co- 
lonoeo,  in  Escadrons  mit  Intervallen  ron  Zugbreite  neben»  oder  hintereinander,  je 
aaehdem  sie  Deckung  finden.  Regimenter  von  geringer  earallerislischer  Tflchtigkeit 
können  immerhin  am  besten  in  der  Reserve  verwendet  werden.  Bei  Umgehungen  reitet 
die  Resenre  in  Colonnen  mit  uicbt  zu  breiten  Fronten,  roarschirt  zur  Attake  ent- 
«•dar  rardaaki  aaf,  oder  wann  di«t  aielit  angeht,  attakirt  die  Ttta*A]>tbailung,  und 
dia  «brigaa  KwadroBaa  slaliaa  sieh  rachts  oad  Uaks  haraaa  aad  gabaa  aaali  aad 
aach  ebaafUla  sar  Attake  eher,  «edareli  aicli  eiae  Belwllaas-Attake  aas  der  Milla 
adar  vaa  ciaen  PiOg«!  ehae  Zeitvarlast  ergibt  —  M  ailea  Attakea  ia  LIaie  edar 
Oalaaae  wardaa  aaali  biar  Flaabeadcekaagea  bialar  dea  FMgeia  der  Vaniekeadea 
Carallerie  mit  •ffeasnrer  oder  defeasirer  Tendenz  verlangt. 

Die  in  der  Seblaehtlinie  aufgentellta  CaTalierie  braucht  nicht  in  der  Höhe  der 
Infanterie  zu  halten,  sondern  kann  ins  zngewiesene  Terrain  aus  dem  Attakehereiohe 
beobachten.  —  Erstes  Treffen  in  Linien  entwickelt,  zweites  auf  300  bis  400  Schritte 
rQckwärts  in  Colonne.  Um  diese  Cavallerie  geilen  das  Feuer  gezogener  feindlicher 
Geschütze  zu  sichern,  wird  als  zweckmässig  bezeichnet,  an  geeigneten  Punkten 
eigene  gezogene  Batterien  aufzustellen,  welche  den  Charakter  Ton  Positionsbatterien 
annehmen  und  den  speciellen  Gefechtstweck  haben,  jede  feindliche  Batterie  lu 
da«eatiraa,  welcbe  die  dieaieitige  CaTalierie  aater  Feaer  nimaiL 

Aas  eiaer  im  Jabre  1861  aar  PrQfiing  dar  tabtiaebea  Aasbildaag  der  k.  1«  Oa- 
vallafie  ertbeilteB  lastraetien  eataebaiea  wir  aaeb  Mgead«^  die  Taktik  berflbrende  *) 
Faakte :  Bei  jeder  derarligea  FHMiBg  seil  der  Trappe  eiae  der  Slirke  aad  dea  Tsr- 
rainrerb&Itnissea  eatsprechende  taktiielM  Aafgabe  geatellt  werdea.  Bei  dersebverea 
Cavallerie  soll  stets  das  Wirken  in  der  Brigade  aapponirt .  bei  der  leichten  aber  die 
möglichste  Selbststfindigkeit  der  Abtheilungs-Commandanten  gefordert  wardaa.  Die 
Sicherheit  und  Ordnung  In  der  Führung,  das  den  l'mstlnden  entsprechend  geregelte 
Tempo,  die  Hinterlegung  selbst  schwi^rig^tT  Terrainslrecken,  geben  Anhalt«)punkte  zur 
Beurtbeilung.  Die  Ausdauer  der  Truppe  wird  durch  einen  weitausgreifendeu  Anmarsch 
geprOft,  ob  die  Truppe  noch  verwendbar  und  schlagfertig  bis  zum  Punkte  des  AngriOea 
gelangt;  bei  der  leichten  Cavallerie  soll  d  eser  Anmarsch  mit  dem  Aufsuchen  des 
Feindes,  daher  mit  der  serstreuten  Gefechtsart  verbuadea  seia. 

Die  Crfadlicbea  Aagriffvpaakte  sellea  immer  dareb  Ueiaefe  Abtbeilaagta  mar- 
kirtweidep. 

Die  Beebaebtnag  der  dem  Leistaagsreim5gea  4es  Hatsrials  ealapreebeadea 

Ginge  bleibt  von  höchster  Wiebtigfceit,  vail  seast  ttbertridieaer  Bifer  eder  amageU 
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IwIIm  VwttiiidniM  dittAaMHihmtbewegungeii  tum  Gegeosttnde  fortgesetitMrOlnagVA 
nacht  Qod  dab«i  df«  Ar  die  allgemeiiw  Vcnrwdterkcil  crMerltdto  Brmeblarkeit 
öcr  Pr«rde  in  fngt  itellt. 

Bei  dieeen  Dbaegra  eiBl  Hinderaiiee  weder  «likwadieB»  nedi  legaUidk  la 
▼enMlden  eder  gir  in  beteitlfen»  eendeni  der  TivppeiieeaiBeadeiif  imms  traehtoi» 
dass  er  weder  ia  feinen  Bewegungen  gebeonnt,  nedi  an  Mealenden  Unwcgenver- 
aalaaat  wird. 

Ausdem  Au^atf.«  :  „Ober  dieKampfwreise  der  franiösischen  Armee*»)  können  wir, 
die  Taktik  ihrer  Cavallerie  betreffend ,  noch  einige  Notizen  hier  einflieisen  lassen, 
deren  Verfasser  erwftbnt,  dass  die  Manövrireinheit  bei  grösseren  CaTalleriekoppern 
die  Eacadroo  bilde,  sfimmtliche  Pelolonscommandanten  sich  vor  der  Froat  beüadea 
nnd  daa  CaMnnnde  dea  Oberaten  ren  ikneo  abgeoonunen  werde. 

Die  Alfake  kbnae  in  Linie,  Celome  eder  Sehwirmen  erfolgen. 

6etl  ein  in  Unie  eatwiekeltea  GaTallerierefiaMnt  (die  Eacndnm  alalMi  mik 
20  Sehrilt  kterrall)  wr  Atlake  Obargehen.  ae  wird  anniehat  im  Trabe  kia  naf 
180  bb  180  Sohfille  an  die  n  attakbrende  Linie»  welehe  ateb  nerkirt  iat, 
geritten»  aodann  in  Galop  and  aef  die  letzten  60  Schritte  in  die  Carriftre  Ober- 
gegangen. Nach  eiaer  gelengenen  Attake  ftl»ernehinea  1  bis  2  Bscadrons  die  V«r- 
folgang.  Ein  Ausscheiden  einer  Reserve  Ter  der  Altake  indet  niebt  Statt,  and  nor 
die  PIftnkler  sammeln  sieb  auf  den  Flögeln. 

Die  Attake  in  Colonno  wird  meist  gegen  Infanterie  angewendet,  wenn  selbe 
in  Ci)lonne  oder  Carre  formirt  ist.  Die  Kurmation  hiezu  ist  die  geschlossene  Colonne; 
wShreud  des  Vorrückens  nehmen  die  Escadrons  doppelte  Distan?.;  wird  eine  Esca- 
dron  geworfen,  so  zerstreut  sie  sich  sogleich  nach  rechts  und  links  und  formirt  sich 
Im  fiM»n  der  gnnaen  Angrifteolonne,  die  aweite  Esendren  nnd  ae  fert  die  flbiigen 
Wiederhelen  dto  Stete,  bii  es  gcii;  gi.  in  daa  Oarrd  einandringen. 

Artillerie  wird  in  Sekwirmen  atlnkirt.  q.  s.  dweh  AnfManng  einifar  Pelelana 
bei  den  Eaendrana,  denen  die  Obrigen  ala  lleeerve  Ibigen. 

Bine  ibnMe  Angriffnrt  finden  wir  aneb  in  den  AnfiAtaen:  »Ober  die  Verwen» 
dang  dl  rOaraliarie  in  Italien*  (Ost.  Milit.  Ztsch.  1861,  Ul.  Bd.)  Torgesehlagen.  Der 
Verfasser  sagt  ganz  richtig,  nachdem  er  Beispiele  des  überraschenden  und  erfolg 
reichen  Angriffes  kleinerer  CaTallerieabtheilungen  gegen  Infanterie  in  dem  bedeckten 
und  coupirten  italienischen  Teri  c^in  an^pfflhrt,  dass  man  auf  dem  italienischen  Kriegs- 
scliauplatze  od  froh  sein  miiss,  i  m  Kscadronsfronten  angreifen  zu  können;  nur  mQsste 
mau  dann ,  wenn  man  mehrere  Escadrons  nacheinander  attakiren  Ifisst,  grossere 
Distanzen  zwischen  den  einzelnen  Abtheilungen  annehmen.  Bei  Angriffen  auf  Infan- 
terie in  Italien  wird  es  zweckmüssig  sein,  mit  der  ersten  Escadrua  durch  die 
Plinkler  an  brechen ,  ohne  sich  um  «ie  an  kftaunem,  und  diaaer  Baeadron  In  der 
Altake  die  Riehlang  eaf  die  Flnnke  der  Unicnlllaanf  Hnga  der  Fkenllinie  an 
-   geben  nnd  die  erate  Untentfllannf  angreifen  an  hmen.  Die  aweite  Eaeadren  wieder- 
holt entweder  dieaen  Aagriflf,  wenn  er  daa  erate  Mal  miaalatgen  iat,  eder  gebt  nnf 
dieaelbe  Art  anf  die  Reaarve  lea. 
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Dte  naehfolfendeD  Bseadrons  aatenttttsen  entweder  die  AogrUfe  der  eretereii 
oder  begegnea  fdedliebeft  Gegenengriffen  der  CereUerie,  «elehe  oniere  Aegriffe  in 

die  Flaoke  nehmen  wollen.  Kvi  lie  benehmen  sich  nach  den  UmstSnden»  and  ee 
bleibt  Sache  des  Commandanten ,  i-iner  Abthttlnng  aieb  der  andern  die  Rieblnng 
und  dne  Objeet  des  Angriffes  na  beseicbnen. 

Wir  sind  am  Sclilusse  dieses  Abschnittes  angelangt,  in  welchem  wir  uns  mit 
besonderer  Vorliebe  bei  den  gediegenen  Ansichten  aus  dem  Äufsatxe  „Manövrir-  und 
Gefechtstechnik  der  Ca?allevie*  aufgehalten  haben,  weil  in  den  dtrin  entwickelten 
Theorien  dne  Pnndnment  jeder  wahren  CnTallerietüktik,  die  Biarnebbeit  jeder  Be* 
wegung,  to  wie  die'Binlbebbeit  des  Zweckes  derselben  dnreb  die  prielse  Grnppirung 
sebr  Uar  and  fnaslieb  vor  das  Ange  gestellt  aad  daaiit  das  Gesnianilbild  der  rein  tak- 
tischea  Aaferderuagea  an  eine  Cavalleria  entwerfon  ist.  Als  besoadam  gediegea  siad 
die  neuesten  R^lemeats  der  k.  k.  Cavallerie  zu  betrachten. 

Die  Verbesserungen  in  der  Taktik  der  Itifaalerie  im  Vergleiche  zu  jener  der 
froheren  grossen  Kriege,  durch  ihre  so  wirksame  zerstreute  Gefechtsart,  durch  ihre 
schnellen  Colonnen  und  Carr^formationen,  hauptsächlich  aber  ihre  Überlegenheit  im 
FeuergefL'thle ,  weichein  weit  erhöliterem  'Müsse  bei  den  Artillerien  alier  Armeen 
durch  die  neueren  Vervollkommnungen  ausgebildet  wurde»  erfordern  in  der  heutigen 
Kriegführung  mehr  denn  je,  dass  die  Cavallerie  mit  möglichster  Schnelligkeit,  ver- 
bunden mit  der  grössten  Ordnung,  Leistungsfähigkeit  und  sumit  Ausdauer,  sich  auf 
jedem  Terrain  mit  UngestQm  dem  Feinde  Oberrasehend  entgegenwerfen  kann. 
Die  Taktik  der  Reiterei»  d.  b.  ibre  Aufirtdionge-  aad  fiew  egungsfonaea  mflisea  daber  . 
aaf  jeae  Klarheit  aad  Binfncbbeit  basirt  sein,  welcbe  allein  nnr  die  flebaelligkeit  der 
AttsUnbrnag  erlaabt  aad  dem  Feiada  aiebt  gestatte^  uas  im  Momeat»  dieser  AvsAb- 
rnag  na  Qberrascbea  aad  in  Unordnung  la  briagea. 

Hit  Stolz  und  Berubignng  können  wir  uns  eingesleben,  dass  ia  der  k.  k.  Caval- 
lerie die  richtige  Erkenntniss  ihrer  Aufgabe  sich  Bahn  gebrochen,  und  dass  in  jedem 
Zweige  iiirer  Ausbildung,  besonders  aber  io  ihrer  Taktik,  auf  dieses  vorgesteckte  Ziel 
nut  allem  £ifer  und  Entschiedenheit  bingearbeitet  wird. 

VUL  Über  Cavallerietaktik  in  Verbindimg  mit  iton  beidMk 
Hauptmiffea  inüuiteito  und  Artflieito« 

Wir  halten  uns  hier  zunächst  wieder  au  den  im  Abschnitte  \1I  benQtzten,  so  aus- 
geieiebaetea  Aatels  und  geben  ibn  bn  Aaszuge,  iosoveit  der  Verftisser  die  Yerbia- 
dung  der  Cavallerietaktik  aiit  lalbatarle  and  Artillerie  im  Auge  bebalten  bat  <),  aad 
fOgea  ia  diesea  Haoptrabmea  uoeb  jeae  Bemerkungen  ein,  welebe  wir  den  Auf- 
sltaea  »Uber  die  Terweadang  der  Cavallerie  in  Italien«  (Ost  Hilit  Ztscbft.  1861. 
III.  bis  IV.  Bd.)  eatnoauneii.  aad  welebe  sieh»  dem  Charakter  dieses  Kriegasehaaplaties 
nach,  hauptsächlich  auf  die  Milwirknng  der  CavaUerle  bei  VertheidIgBBg  oder  Aa- 
griffen  von  Ortschaften  beziehen. 

Bei  jedem  Auftreten  der  Cavallerie  mit  Infunterte  ist  es  erforderlich,  dass  der 
Commandant  der  ersteren  es  versteht,  aur  geh&rigen  Zeit  seibststAndig  in  das  Gefecht 
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einzugreifen,  indem  es  dem  CoinmandiinleQ  des  Gaazen  nicht  immer  möglich  sein 
ykird,  bei  Wald-,  Dorf-,  Defil^egefechten  u.s.  w.  dem  CaTalleriecommandiiuteQ  reciit- 
seitig  den  günsiigeü  Mumeut  zum  Angriff  bekannt  zu  geben,  daher  letzterer  von  der 
allgemeinen  Disposition  und  der  Vertheilung  der  Truppen  iuKeuntnissge&etzl  sein  mus«. 

Da  di«  gleichen  Grundsätze  auch  für  die  Föhrung  von  Araotgardeu  giltig,  ao 
•dnlteB  wir  hier  «inige  Btmwkuagtn  dei  Eingangs  enrlhalMi  sweiteo  Aulon  flber 
dit  ZoMiMMnMliaiig  tob  grfttMr«t  Arantgtrden  «w.  DerMibe  vertMigt»  daw  tettct» 
wm  der  HMptfloloiuie  Boeh  m  weBig  OiTBtterie  beigegelMB  wir«»  oster  j«der 
BediBgiiBg  eiB  Th«l  denelbcB  der  AtsBlgarde  ivgclheib  mIb  Mille,  du  Terrain 
Brilge  wie  ioiiNr  ItetebalTeB  eeia. 

Die  Avantgarde  sollte  stets  aus  allen  drei  Waffen  zusammengesetzt  seie;  aar 
In  altsoluten  Ebenen,  wie  die  Steppen  Rasslands  und  der  Walachei,  kOnne  man  sie 
blos  aus  Carallerie  bilden,  in  sonst  rorherrschender  offener  Gegend  wSre  die 
ursprüngliche  Avantgarde  durch  Regimenter  oder  seibät  Brigaden  der  Reservecaval- 
lerie  bedeutend  au  Terstftrken.  Ausser  den  eigentlichen  Avantgarden  der  verschie- 
denen Heereseolonnen  sollten  jedoch  noch  Cavalieriedetachements  der  Cavallerie- 
reserve  entsendet  werden ,  welche  vor  dem  unmittelbaren  Zusammentreffen  mit  den 
Ti'indlicheD  Streitkrftften  auf  mehrere  Tage  der  ▼orrQckendea  Amee  Temuseilen« 
MB  FaUung  an  der  Diage  dee  Feiadee  u  bekeanea  «ad  gideliMilig  die  eigenea 
OpefatieaeB  aa  deekea. 

Attdi  dea  baeeiiwarliehea  Dleaet  der  Seitanlruppeo  —  ielbet  la  den  aaafirteft 
Terraia  IteiieBe  ~  BSelito  der  Verfreser  dareh  CeTellerie  Tereehea  laiaea.  Dtai  dia 
Aafgebe  jeder  gutea  FOhrung  einer  ATtnlgarde  aehwierig  iat,  versteht  eich  Ton 
selbst;  sie  wird  um  so  schwieriger,  wenn  die  Colonne  nur  aue  CtTailerie  beetdU 
und  ihren  Marsch  beschleunigen  soll,  weil  hier  dae  riehlig«  Mete  T«a  a^tUger  Y«r- 
aiebt  und  Schnelligkeit  getroffen  werden  rouss. 

Der  Conimandaut  jeder  Avantgarde  muss  ein  intelligenter  entschlossener  Soldat, 
TOD  grosser  Energie  und  enormer  TliStigkcit  sein,  er  muaa  das  Terrain  selbst 
reeognosciren  und  sich  nicht  blos  auf  seine  Karte  verlassen. 

(Jod  nun  zur  Gefechtstecbuik  wieder  übergehend ,  folgen  wir  ihren  einzelnea 
MeoMaten : 

bl  di«  CBnii«ri«  der  InAnterie  aBgetbeflt,  oai  ihr  ia  eiren«r  Gegead  Sehiili  m 
gewihren ,  w  iet  ihr«  Anftt«llang  hinter  dwa  HmptlraireB  ia  der  Art»  daM  aie  aws- 
kirt  und  gegaa  das  Klelagewehrfeaer  geeehtttit  etehen  htaa. 

Iit  die  Prent  Ober  2000  Sehritt  eatgedehat  vnd  di«  FlQgel  niidit  aogelehnt» 
so  werden  Cavalleri«-UatentfltzungsabtheiIungeD  hinter  den  Flügeln  aofgeatellt 
Der  Cavalleriecommandant  finderthiebei  seine  AufatelluDKen  und  Bewegungea  je  nach 
der  Bodenbeschaffenbeit,  welche  die  Verwendung  der  CHvallerie  erlaubt 

Die  Unterf^tOtzungsahlhfilungen  haben  die  Aufgabe,  den  eigenen  an  den  FlQgeln 
Steheoden  Batterien  als  Soutien  zu  dienen,  feindliche  Batterien,  welche  sich  zu  weit 
vorgewagt,  durch  einen  raschen  Angriff  zu  nehmen,  feindliche  Angriffscolonneo  beson- 
ders im  Momente,  wo  sie  ein  Hinderniss  überschreiten,  anzufallen,  wobei  natürlich 
die  hinter  dem  Infaoterietreffen  aufgestellte  Cavallerie  mitwirken  wird.  Wie  der 
OeauBMidaat  al«  ferfldurt,  «h  dareh  di«  lalhaleri«  dareh,  od«r  am  einen  Flügel»  hingt 
r«B  d«a  fiahufbliefc  d«e  Cemwaedantea  ab^  der  b«i  Jeder  Bewegung  die  SehneJlig- 
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keit  und  OberrMchang  Im  Auge  behalten,  daher  auch  gleichzeitig  die  zur  Unterstütiaog 
an  die  FlOgel  detachirte  Abtbeiiuog  durch  prScise  Befehle  Orientiren  nnd  iatlnirai 
muM.  Bewegt  «ich  die  labnterie  in  IMm  TerrtiD,  to  mim  die  btigegebeM  CvmU 
M%  traciitw,  di«  feiiidliclieii  Tlrtaieorsehwirne»  so  oft  es  Ünnilleh»  sarOekmlreibei, 
und  die  feindlidie  CtnlleriA  fem«  m  hAlton,  daher  ihre  Aefirtellaef  dm  der 
hento  m  acluaee  Ist,  wie  diee  ebei&Ue  eneh  bei  rflekfliifigeB  Bew«ga«ge»  ge- 
■ehehen  miie. 

Bei  einer  VorrOekung  der  Inftoterie  in  StafTeln  zum  Angriff  steht  die  Cmllerie 
am  iveckmSssigsten  hinter  der  vordersten  Staffel,  bereit  tugenbUeUleh  TORtt« 
lireehen  oder  eine  OffensiTlIanke  bildend  selbst  mitzuwirken. 

In  coupirtera  Terrain  beginnt  die  Wirksamkeit  der  Carallerie  meistens  erst  dann, 
wenn  der  Feind  zum  Angriff  auf  eine  örtlichkeit  vorgeht ,  oder  beim  Angriff  der 
eigenen  Infanterie,  um  diese  im  Vorgehen  zu  «chfltien,  Ausfülle  des  Feindes  unschäd- 
lich zu  machen,  und  bei  dessen  Vertreibung  aus  den  Objecteu  zu  seiner  Vernich- 
tung beizutragen. 

Die  richtige  Verwendung  der  Cmtterie  tat  ItalleniMben  Beden,  wie  lie  in 
kleinen  Ablheilongen  die  bftntarie  beim  Angriff,  wie  in  der  Verlbeldigtng  nnler- 
•tfllien  feilte,  wurde  in  einem  Avihetie  der  Oelerr.  mintlr.  Zeltiebrift,  Muf .  iUi 
«CeTnIlerie  Verwendeng  *  enafllhrlidi  lieeehrlehen. 

Seil  die  Carallerie  bei  Vertheidiguog  ron  Terraingegenstfinden  mitwirken ,  so 
muss  das  anliegende  Termin  lunlehet  dee  beietsten  Objeetes  der  Verwendong  der 
CeTellerie  günstig  sein. 

Hinter  Terraingegenständen,  welche  zugleich  auchSchlQsselponkte  einer  Stellttog 
bilden,  werden  gewöhnlich  die  CaTalleriereserven  aufgestellt. 

In  offenen  Gegenden  ist  Infanterie  blos  dann  der  Cayallerie  zuzotbeilon,  wenn 
die  Besetzung  und  Vertheidigting  von  TerraiogegenstSaden  beim  Sicherheitsdieust 
nothwendig  wird.  Wo  letzteres  nicht  stattfinden  kann,  ist  es  zweckmässiger,  die 
Infanterie  beim  Gros  su  laMen  and  den  Sicherbeitadlenel  auMchlieulieh  der  Caval- 
lerie  II  ihertrageo,  indem  ile  eenat  nnr  inm  Hemnuebdi  ftr  letilere  werden  wIrde. 

Bei  Vertheidigung  Ten  Gehöften  and  Sebauen  etebt  die  Cerallerie  eelbttrer- 
iHndUeb  anseerbelb  dereelbea  in  gedeckter  SteUnng  dem  feindliehen  Geiebatirener 
entlegen;  der  Moment  ihrer  Verwendang  tritt  denn  ein,  wenn  die  feindliehen  Celennen 
inm  Angriffe  Tovgehen,  wo  dann  gewftbnilch  ihr  Gesebllifener  aebweigen  wird, 
um  durch  einen  raschen  Flankenangriff  diesen  Vomaradl  in  hindern. 

Bei  Dörfern  iat  ebenfalls  ihre  Aufstellung  an  der  rflckwSrt^en  Oorfifrenle 
gedeckt  zu  nehmen;  will  sie  dem  Angreifer  in  die  Planke  fallen,  so  muss  sie  um 
das  Dorf  herumreiten,  daher  bei  den  technischen  Vorbereitungen  zur  Vertheidigung 
die  am  Dorfumfange  vorhandenen  Hindernisse:  Gräben,  Zäune  etc..  welche  das 
raacbe  Hervorbrechen  der  Cavallerie  behindern  könnten,  beseitigt  werden  mQssen. 

Sind  im  Innern  des  Dorfes  grosse  Plätze  oder  breite  Gassen ,  so  können  ein- 
zelne Carallerieabtheilungen  auch  im  Innern  aufgestellt  werden,  um  den  eingedrun- 
genen Feind  wieder  inriekinwarlbn. 

Wir  laaien  hier  Jene  Betracbtnngen  einflieaaen,  welebe  der  Verftaaer  der  Anf- 
altie  »lAer  Varwendnng  der  Cnnllerle  In  ttalien«  gelegentUeb  der  Beifnehung 
Aber  Mitwirkung  der  Cmllerie  bei  Derl||eibcbten  «laeinnndefeetit. 
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Ow  Vcrfuter  itgt :  AtUken  in  Ortschaften  geg^n  eingedrungene  Inranferie- 

colonnen  werden  ron  Erfolg  prekrSnt  soin,  wenn  die  Carallerie  gleich  im  ersfen 
Momente  einhaut,  so  l:m<;e  die  f«'fndlic!ie  lufanferie  noch  nicht  Zeit  hatte,  ordeotlieh 
den  Ort  zu  besetzen  unJ  sich  in  die  Häuser  zu  werfen. 

Jede  örtliche  Vertlieidigunfr  ist  nur  dann  gut,  wenn  sie  offens-ive  Knckschläfi:e 
nicht  aussoblieast.  Und  bei  diesen  ist  es  Sache  der  Reiterei,  ihren  Antheil  tu 
nehmen. 

Wird  «in  Ort  vertheidigt»  ao  aoll  die  Cavallerie  hinter  denaelben  niftglichat 
gedeekt  atehen.  Fflr  de  gibt  ei  drei  Momente  dea  Eingreirent,  anf  «relehe  ihr  Cen- 
nandaDt  mit  gieren  Augen  iaaern  aell.  Entwed«-r,  wenn  et  daa  nmtiegende  Terrata 
tuliaat,  in  dt«  AogriHkeelennen  wibrend  ihrea  Voraduvitena  enmibaaen,  beaonden 
in  jene»  welche  gegen  die  Flanke  dea  Ortet  gerichtet  aind;  oder  sa  varten,  bis  diese 
Colonnen  wirklieh  schon  in  die  Strassen  eingedrangeo  sind,  um  dann  erst  Ober  sie 
herzufallen;  oder  endlich,  falls  die  Angi-ilTscotonnen  vor  dem  Feuer  des  Verlheidigers 
umkehren,  ihr  Angriff  daher  mistluBgen  ist,  durch  Verfolgung  dertelbeo  ihre  Nie- 
derltge  zu  verroll  stand  igen. 

Angewendet  r.  B.  auf  den  italienischen  Bodt-n  wird  dus  Erstere  selten  durch 
das  umliegende  Terrain  begOnatigt,  und  d»  die  Resultate  stets  grösser  und  folgen- 
schwerer sind,  wenn  die  Reiterei  erst  dann  ciniiaut.  warm  die  feindliche  Infanterie 
durch  den  Kampf  schon  in  Unordnung  gebracht  wurde,  so  stimmt  der  Verfasser  für 
dta  tvcite  Verftbren;  denn  bei  jedem  aelb«t  gelungenen  Sturm  gerathen  die  Colonnea 
in  Unordnung,  bt  der  Feind  geworfen,  ao  muss  die  Reiterei  ihn  Terfolgeo,  wlhread 
die  eigono  bfanterie  wieder  den  Ort  t or  «'eiteren  Vertheidiguog  beaettt 

Wie  weit  die  Ve rfoigDog  atattfinden  toll,  hingt  von  den  allgemeinen  Gefechts- 
Terblltidaaen  ab.  Haben  i.  B*  tehon  die  feindlieben  Reaerren  den  ahgetehlagenen 
Angriff  ansgeföhrt,  war  dies  acbon  die  leiste  und  Susserste  Anstrengung  von  Seile 
des  Feindet,  dann  soll  die  Verfolgung  nachhaltig  und  ungestflm  sein;  die  eigene  In- 
fanterie musB  «her  in  diesem  Falle  gleich  nachrücken,  denn  die  Reiterei  kann  Mohl 
Siege  schnell  erringen,  festhalten  und  behaupten  jedoch  kann  diese  nur  das  FnssvolL! 

Beim  Angriffe  auf  vertheidiijte  Orts-haffen  miiss  die  Cavallerie  jenen  Colonnen, 
welche  den  Ort  in  der  Flanke  nehmen,  derg«\stalt  seit  und  rückwärts  folgen,  diiss, 
falls  der  Sturm  gelingt,  sie  sich  'auf  die  weichende  feindliche  Cavallerie  werlen 
könne,  wobei  nie  zu  vergessen  ist,  eine  entsprechende  Abt  heil  nag  gegen  die  feind- 
lichen Reaenren  beroll  in  hatten.  Auf  diese  Art  iat  die  Cafilleri«  euch  in  der  Lage, 
offenairen  RtlcktcblBgen  der  feindlichen  Reiterei  noch  lur  recblen  Zeit  in  begegoea. 

Den  Tortbeidigten  Ort  durch  Ca?tllerie  gleich  anihnga  mittelst  Torgeschobeasr 
Staffeln  umgeben  lo  laaaen,  dOrfte  nur  anturatben  tein,  wenn  man  et  mit  eiofff 
feindlichen  Arridregardo  tu  tbnn  bat,  weil,  wie  achon  getagt,  die  Wirkung  dsr 
Cavallerie  ateft  gegen  Ende  des  Kampfes  verliaaHcher  und  erfolgreicher  ist. 

Speciell  den  richtigen  Moment  berührend,  in  welchem  die  Carallerie  gegea 
eine,  die  besetste  Ortschaft  angreifende  Infanterie  attakiren  soll ,  verlangt  der  Ver- 
fasser, dass  dies  erst  dann  geschehen  soll,  wenn  die  feindlichen  Colonnen  nur 
mehr  200 bis  300  Schritte  von  dem  äusseren  Umfange  entfernt  sind,  damit  dieselben 
am  längsten  der  Wirkung  des  Feuers  ausgesetzt  bleiben,  und  weil  in  dieser  Nibe  die 
feindliche  Artillerie  nicht  mehr  den  AogrilT  unterstQtzen  kann. 


^  ij .  .-Lo  Ly  Google 


AHkfctMtterVttlMiMniiftMiaGifillMiewMn.  (U) 


441 


Soll  eine  einEelue  Escadroa  einen  aolcben  Stoss  ausfQhren,  so  ist  die  tweck- 
mässigste  Form  im  Schwärm;  wem»  dann  die  feindliche  Infanterie  Carrds  formirt  und 
steht,  seist  der  Zweck  erreicht;  der  Cavallerie-Commundant  rettet  SDilniui  gegen 
die  feindliche  Cavallerie  und  sucht  st«  zur  Verfulguug  xu  rerleiteu  und  in  unser 
Infanteriefeuer  zu  ziehen. 

Sind  grössere  Carallerieabtbeiiungen  tur  Hand,  so  soll  man  trachten,  in  die 
IhliiBtorf«  Mlbct  eiimfctiiM.  D«r  T«r&ta«r  iit  fegen  den  AngrilT  mf  ab  Oirr^eck. 
ib«r  Air  imt  AogrilT  «iaar  Seito,  weil  dadureli  df«i  Saltsa  aieM  foaani  kftnnen, 
wihrend  der  Angriff  Mf  «ioe  Bek«  du  ackrSge  Feaer  m  avel  SeilM  erhilto, 
Mdlioli  aooh  bei  deren  direetem  Angriff  die  Fferde  viel  veniger  om  dnt  Cerr*  aoa- 
breehen. 

Nach  der  RSumung  eines  Dorfes  und  bei  ROeksOgen  ist  je^lee  DebeadiifM  dee 
Feindes  am  besten  durch  Cavallerie  und  Artillerie  zu  verhindern ;  erstere  niuss  aber 
gleich  mit  Uaoker  Waffe  einaehreiten»  aelnid  aich  die  eraten  feiadliehen  Abtbeiluii* 
gen  zeigen. 

Bei  Vertheidigung  von  Wfildern  wird  in  diesen  selbst  der  Cavallerie  höchst 
selten  eine  Rolle  zufallen,  nicht  einmal  bei  grosseren  Waldblö>sen,  da  der  Feind  diesen 
ausweichen  und  seine  Voriückung  längs  des  Waluraiidos  be\\  irken  wird.  Die  Cavallerie 
muaa  daher-  daa  Feld  ihrer  Wirksamkeit  stets  ausserhalb  im  Freien  suchen,  den  Wald 
nur  Sur  gedeekten  Aofiitelliinf  beaftlMn.  Die  Haeptrertfieidigung  dea  Waldea  liegt  in 
der  Behauptung  dea  Bandei»  daher,  die  Cavallerie  hier  nitvirlEen  und  lemlt  aneh  sieht 
allauirdt  ven  demadben  entfernt  anlj^eatellt  m  acin  hat.  lat  der  Waldrand  Terloren, 
ae  mvaa  aie  friehtm,  beldmUgUehat  den  dieaaeitigen  An^ag  in  erreiehen,  am  dna 
alienfallsige  Debouchiren  des  G^ers  unmöglich  zu  Bkaeben.  bt  der  Wald  ven 
einem  Hiuderniss  durchschnitten»  weldiea  der  Feind  ausserhalb  des  Waldes  tu  Qber- 
sebreiten  trachten  wird,  so  muss  vorzugsweise  der  Cavallerie  die  Beobachtung  und 
Vertheidigoug  dea  in  Freien  liegenden  Theilea  dieaea  Uindernisaea  augevieaen 
werden. 

Nicht  zusammenhängende  Waldungen  und  Gehölze  «ind  niebt  nur  der  Ver- 
(heidigung  im  Allgemeiqtn ,  sondern  insbesondere  der  Mitwirkung  durch  Cavallerie 
und  grössere  Geschützmassen  sehr  günstig. 

B  r  Q  c  k  e  n  und  D  &  m  m  e  werden  doreh  CaTallerie  nur  indireet  vertheidigt.  ind«m 
nie  aieh  däaaeita  in  geeigneter  Botferming  anfatellt  and  daa  Debonehlren  dea  Fehden 
n  Terhindem  itrebt.  Die  Venrendong  der  Garallerie  auf  mhen  nad  eteilef««  Ab* 
dnehnngen  hingt  Ten  dem  Znatande  der  Pferde  ab  und  von  der  riehligen  Erkennlnian 
dea  Fahren;  immer  aber  aell  dieaer  traehten»  die  Attaken  in  einem  apitsen  Wi^el 
zur  Linie  dea  allgemeinea  Falica  oder  der  allgemeinen  fitetgnng  aoMufilbren.  In 
erklimmen  ven  ateilen  Terrainabsatren,  im  Oberscbreiten  von  Gräben  u.  dgl.»  eewie 
im  raschen  Sammeln  nach  Ober&ciireiten  einea  aelehen  Utnderniaaea  aell  verenge» 
weise  die  leichte  Cavallerie  geObt  sein. 

Mit  der  Artillerie  in  Verbindung  tritt  die  Cavallerie  zunächst  als  Batterie- 
bedeckung auf.  Der  Verfasser  wOnj^cht,  dass  eine  solche  Bedeckung  der  Batterie 
im  Kriege  permanent  zugewiesen  werden  sollte,  und  verlangt  hiefQr  1  Escadroii  von 
wenigätensSO  Rotten,  um  für  alle  Falle  einer  Detachirung  von  Zügen  zu  zwei  Geschützen 
genügende  Begleitung  zur  Hand  xu  haben. 
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Bei  allen  Angriffsforraationen  der  Cavallerie,  wo  die  Batterie  bei  den  Reserven 
aufgestellt  bleibt,  hat  sieb  die  Bedeckung  als  eiu  Tbeil  der  Defensiueserve  zu  be- 
IlMlltatt»  daher  in  gewissen  drängenden  FSIIen  mit  dieser  yereinigt  zu  werden, 
TOnillgeMfgt,  datt  dadvreb  die  Batterie  selbst  nicht  in  besondere  Gefahr  geräth. 

Die  Batteriebedeekuog  dajf  aieii  nie  m  welteiii  Verfelgea  hinreisaen  liMeo  ood 
OMM  Oberiiaopt  unter  die  IMapeeities  dea  BaMwrieeamMndaBteo  geateIH  Ueilea.  Bei 
Teirtakoiig  der  Batterie  gegea  dee  Feind  hat  die  Meekuac  lia  Afanfgarde  fenwiai. 
gehen;  wird  die  Belterie  OheHhUen»  ae  moaa  man  Irachtea»  die  BeepenMagen  «d 
Protxeo  lu  retten,  um  damit  dai  Groa  der  Carallerie  an  eneidien. 

Ist  zu  besondeien  Zwecken  der  Garallerie  eine  grdssere  ArtilterieaMaee  m 
mehreren  Batterien  zugewiesen,  so  ist  ea  vertheühaft,  daaa  bei  allen  Bewegungea 
der  Cafallerie  in  einer  Reierve-  oder  Anntherungsformation  sich  die  Batterien  stets 
an  der  Queue  der  concentrirten  oder  ColonneDformation,  oder  hinter  der  Front  bei 
Colonnenlinien  und  Staffeln  bewegen,  wodurch  sie  geschätzt  und  maskirt  bleiben. 
Ist  die  Artillerie  zum  Gefecht  in  Linie  entwickelt,  so  bleibt  die  Hauptmasse  der 
CaraUerie  auf  jenem  Fltlgel  der  Artillerie,  von  welchem  sie  am  besten  wirken  kann, 
and  nur  Battariehedeekungen  werden  auf  dem  entgegengesetzen  Flügel  und  hinter 
der  Frenflinie  der  Battarien  TarUeihen. 

In  eineflB  apiter  eraehienenen  Aufbaiae  rea  denaelhen  Verteer  <) :  »Ober  daa 
IfaiivaB  der  geaogenea  GeeehOtae  aof  takliaehe  Aaerdnungen«,  wird  din  Cavallefie 
heaAglich  ihrer  Verwendvngia  M  Gruppen  gethfill: 

1.  Bei  den  Vortruppeu  ala  d«feui?e  and  eleaiife  Batlariehedeekaagea  und  ia 
griteaeren  OffensiTabtheilaagta  ftr  den  Angriff  aafMadlicbe  Batterien; 

2.  als  UiiterstOtzungea,  um  die  eigene  Reaerrearlttlerie,  wenn  sie  in  Wirksam- 
keit tritt,  zu  geleiten,  sie  in  ihrer  Aufstellung  zu  schützen  und  den  Angriff  der  Ver- 
truppencavallerie  auf  die  feindlichen  Batterien  im  zweiten  Aiinihernagaaement»  we 
das  Gros  in  den  Nühfeuerbereich  sich  begibt,  zu  unterstütiien ; 

3.  in  die  eigentliche  ReserreceTallerie,  die  zu  dem  Gros  der  Infanterie  gehört 
und  mit  demselben  Torgeht. 

Nachdem  wir  diese  Ideen  unseres  üstei-reichischen  Verfassers  erächöpü,  folgeo 
wir  wieder  dea  im  rerliergegangenen  Ahaehnitte  bereita  erwihaten  preaaaiaehea 
Aneiehlen  (nUittriaehe  Blltter  Seile  198),  aie  bnlin:  lat  Cafallerie  der 

hlkalerie  aqgetheill;  ae  muaa  aie  ihre  ThiUgkeit  den  Phnaen  dea  Infattteriegefeehtaa 
aapaaaens  ihm  Thitigkeit  iat  dann  hanptalehlieh  aweiarlei  Art»  aimlieh  Verattr- 
knng  dea  Wideralandea  gegen  Cafallerie  aad  Veratiflniag  dea  AagrilTee  gegaa 
Infanterie. 

Wegen  dea  grftaalenttieila  coupirten  Terraina,  in  welchem  die  Infanterie  meiaiaa 
theils  kämpfen  wird,  muss  an  die  ihr  zugewiesene  Carallerie  die  Anforderung  fca 
grosser  Beweglichkeit  gestellt  werden,  daher  nur  leichte  Reiter  diesen  Dienst  ver- 
sehen können;  eben.so  Miüsscn,  bei  dem  äclbstHtfindigen,  meiütens  escadronsweisen Auf- 
treten, die  Führer  derselben  eine  grosse  Selbstständigkeit  haben  und  bedOrfea  einer 
gröaaeren  Routine»  einer  höheren  Fertigkeit  im  Auffassen  von  Gefechtalagen. 


0  öttorr.  ndlillr.  ZcitschrifL  1861.  1.  Bi.  Saila  10. 
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Es  reaaltirt  aus  Allem,  dass  die  besten  Reiterregimeater  der  Armee  za  diesem 
Diem te  Torweodet  werden  teilen. 

Die  Aufstelinng,  wmok  eine  Deekung  roQglich,  eoll  Unter  dem  ersten  fnAn- 
terietreffen  eein »  —  wftre  die  Deekung  nicht  ni5glieli.  hinter  i6m  iweiten  Treffen; 
die  geeignetste  Ferm  wheint  Bsetdronseelonnen  in  Zflgen»  um  durch  i»  Interrallen 
depleyiren  in  können.  —  Die  Escadrens  stdien  nicht  regimenterireise  snaammen,  sen- 
dem  jede  eintelne  sucht  sich  ihren  gedgneten  Plats;  der  Regimentscommandnnt  hilt 
bei  dem  ersten  Treffen  der  Infanterie,  um  den  Gefecbtsverlaiif  sn  beehachten  nnd  das 
Herrorbrechen  seiner  Escadronen  darnach  anordnen  zu  k&nnen. 

Ist  die  lofanterie  gegenseitig  heftig  im  Feuergefechte  engagirt,  so  soll  die  Ca- 
rallerie  d  irch  die  Infervalle  durchbrechen  und  ohne  Aufenthalt  auf  die  feindliche 
Infanterie  attakiren;  Verfasser  ghtubt,  dass  unter  dem  dichten  Pulrerdampf  die  Über- 
raschung stets  gross  und  der  Feind  selten  in  den  ersten  Treffen  geordnet  sein 
wird. 

Wird  die  Infanterie  durch  feindliche  Cavallerie  angegriffen,  so  eilt  die  eigene 
Carallerie  anmSchutxe  herbei  und  ttOrzt  sich  wo  möglich  auf  einen  Flügel;  die  Verfol- 
gung darf  aber  deht  n  weit  gehen.  Feindliche  SehQtienlinien  werden  durch  einige 
CaTallerieaQge  aur  Formirung  von  Klumpen  genötbigt  nnd  in  dieeer  Fermatien  den 
Feuer  der  eigenen  SehOtsen  preisgegeben;  gegen  feuidliche  Batterien  werden 
Sehwanniittaken  angevendel^  denen  eine  geacUeasene  Reaerre  folgt  In  der  Regel 
wird  die  Attake  gegen  eine  Flanke  der  Batterie  und  gleichzeitig  von  einer  Abtbei- 
lung  gegen  dioBedeckung  auageführt  und  wird  nun  suchen,  durch  schnelles  Reiten  die 
Verluste  zu  verringern.  Wenn  der  Feind  hiebei  die  Geschfitze  nach  der  Flanke 
berumwendet,  so  hat  die  Cavullerie  schon  nicht  umsonst  geritten,  da  alsdanu  die 
flbrigen  Truppen  nothweudig  eine  momentane  Erleichterung  erfahren. 

(Folgt  d«r  9.  Absdiaitt:  aKuodtciufUdieBSt,  StreÜcommaadea  uad  Felddieiut.''} 
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Über  den  Distanzmesser  des  Herrn  M^jor  Elöckner. 

(Vit  1  HobiehaUI.) 

Dnrcb  die  folgende  Dwratelliiag  bedMiehtigea  vir  die  im  dritten  Baode^  Seile 
2S9>  dea  Jahrfenges  1862  dieser  ZeiUehrifl  enehieneoe  AbhudlODg:  «Ueber 
des  Dietanikeurtheilen  uad  die  Diatanameaaer*  dadureli  lun  Theile 
Kl  Temllatindigen,  daaa  wir  den  dort  iwar  recht  gut  beadunebeneD,  doeb  wie  ca 

acheint,  nicht  eingehend  geoQg  beurtbeilten  K10ckner*aehen  Distansroeaaer  etwai 
aaftnerksamer  betrachten,  was  uns  sogar  als  nothwendig  erseheint,  da  deradbein  der 

kurzen  Zeit  seiner  probeweisen  Verbreitung:  bei  einzelnen  Abtltpüunnren  unserer 
Armee  verschiedene  Urtheile  erfahren  hat.  Seihst  in  dieser  Zeitschrilt  gab  die 
Redaetion  in  einer  Atiinerkung  der  eingan^'serwähntBii  Abliaiidlung  zu  erkennen, 
dass  sie  mit  den  Ansichten  des  resp.  Verl'aKst-rs  nidit  ühereiiisliinnie ,  ohne  gerade 
die  Punkte  der  Meitiungsversciiiedenheit  s(ieciell  zu  Lezeicliueu.  Dies  ist  es  nun  zu- 
mal, was  uns  bewegt,  mit  unserer  Ansieht  bervorzutretea  und  hiermit  vielleicht  zu 
erfolgreicheren  UnteraeehongeD  Ober  eioen  uoa  wichtig  acheiuendeo  Gegenstand 
Anleaa  su  gehen. 

DerUmatand,  daaa  Major  KiSekner  aa  dem  im  verigen  Jahre  proponirtea 
Diatanimeaaer  einige  aUgemeio  erwOnachte  Äodeningen  romahm  and  nun  den- 
selben erneuert  der  Armee  xur  Prüfung  Obergihf,  bietet  una  hieaa  eine  willkomoieaa 
Gelegenheit 


Baa  Bedflrfniaa  nach  einem  einfachen  and  rerlftaalichen  Diatanimeaaer  iat  in 
naaerer  Zeit  dringender  als  je  geworden,  denn  die  mschen  Forfachritte  imArtiüerie- 
wesen,  welche  dieser  Waffe  gegenwärtig  auf  Entfernungen  TOn  mehreren  taaiead 
Schritten  eine  Trefffähigkeit  niid  \N'irkung  verschafften,  die  vor  wenigen  Jahren  von 
ihr  kaum  auf  eben  so  viel  hundert  Sclnitle  erwartet  wurde,  haben  es  zur  Noth- 
wendigkeit  gemacht,  auch  t,'ro.sse  Distanzen,  di^  das  geühle  Auge  nicht  mehr 
mit  jener  Genauigkeit  zu  heurtlieilen  vermag,  als  es  die  errungene  TreflTwahrschein- 
lichkeit  verlangt,  mit  einer  der  letzteren  entsprechenden  Annäherung  zu  bestimmen' 

Die  L  nzulaiiglichkeil  der  bislierigen  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  grosser  bistaazea» 
wie  aie  die  Tragweiten  der  neueren  Feuerwaflfen  erfordern,  hat  zwar  In  raaacben 
XSpfen  die  Idee  hervorgerufen,  den  Wunaeh  nach  weittragenden  Feuerwaffen  flber- 
Imapt  ftlr  eine  Krankheit  anserer  Zeit  la  halten,  weil  im  Grande  allea  vertrelBiebe 
Sehieaaen  auf  groiae  Entfernungen  werthlea  aei,  aobald  man  dieae  Sntfemmigea 
nieht  genau  itemit  Allein»  ao  richtig  letsterea  ist,  ao  irrig  iat  die  daraus  gefogena 
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Sddiitffolfej  demi  «igentlidi  ist  die  ArfiUwia  mit  Üirin  neoeren  Conitraetionen  von 

Geachoss  and  Feuerwaffe  der  praktlielieil  Messkunst  blos  TOniiugeeil^  welcher  Port* 
Mbritt  doch  seine  Billigung  finden  rauw,  und  es  hat  daher,  strenge  genommen,  letztere 
BVn  ebenfalls  nichts  Eiligeres  zu  thnn,  als  solche  Hilfsmittel  zu  schaffen,  die  lio  wieder 
rar  ebenbflrtigen  Gefährtin  der  Artillerie-,  und  nicht  allein  dieser,  sondern  auch 
der  GeniewafTe  und  des  GeneralstabsotTiciers  machen.  Der  Klöckaer'sche  Distanz- 
messer soll  nun  ein  solches  Hilfsmittel  sein. 

Das  Princip,  durch  welches  er  sich  von  anderen  Distanzmessern  unterschei- 
det, besteht  darin,  dass  die  dem  Spiegelsextanten  zu  Grunde  liegende  Einrichtung 
mit  einer  sogenannten  Mikrometervorriehtung  in  Verbindung  gebracht  ist  Erstere 
dient  blof,  wm  auf  die  m  mesaende  Gerade  eine  Senkreehte  (die  Standlinie*  Baaia) 
an  erriditeB,  woiu  die  Spiegel  die  liiefilr  erförderliehe  Steflong  gegen  einander  ein- 
nehmen; letitere  dagegen  hatdenZweok,  den  TOn  derStandlinie  nacli  demOlgeete  hin 
geVildelen  Winkel  (Objeetawinkd)  ansngeben.  Um  den  Weftii  dieaer  Einriehtnng 
besser  beurtheilen  zn  kftnnen»  diene  folgendes. 

Zum  Messen  einer  blos- an  einem  Endpunkte  zugSngigen  Geraden  bedarf  man 
bekanntlich  einer  Standlinie,  welche  zur  LSnge  jener  Geraden  in  einem  bestimmten 
Verhältnisse  stehen  muss,  wenn  die  Genauigkeit  der  Messung  einen  bestimmten  Grad 
erreichen  soll.  Es  ist  erwiesen,  dass  der  Messungsfehler  am  kleinsten  wird,  wenn 
die  Basis  das  |/2^  1*413fache  der  zu  messenden  Distanz,  und  der  von  beiden  gebil- 
dete Winkel  45  Grade  betragt  <).  WOrde  die  Basis  ganz  genau  senkrecht  zur  frag- 
lichen Distanz  sein,  so  wQrde  letztere  für  sie  auch  das  Mass  der  gOnstigsten  Länge 
büden.  Man  bewelat  femer,  dasa  mit  dem  Kleinerwerden  der  Baaia»  tob  der  gttnat^aten 
Utoge  angefangen,  die  Diatansfohler  viel  raaeber  waehani  ala  nütdem  Grttaaerwerden. 
wonach  eine  grftaaere  Baaia  jedeneit  einer  kleineren  Tonnsiehen  iat  Um  dieaen 
Pcblern  in  atenem  und  die  Meaanuf  einer  Dialani  aueb  mit  einer  kleineren  Baals 
Tornehmen  yu  ktonen,  muas  daa  Winkelinatrament  dnen  angemeaaenen  Grad  ron 
Feinheit  beaitaen,  d.  b.  es  mQssen  die  an  der  Baaia  üegMden  Gesichtswinkel  deb 
mit  einem  angemessenen  Grade  von  Genauigkeit  messen  lassen.  Dies  pflegt  man,  wie 
bekannt,  durch  Nonien  zu  erreichen,  und  es  kann  die  Basis  in  demselben  Verhältnisse 
kleiner  als  die  Distanz  angenommen  werden,  in  welchem  die  Feinheit  derNonien- 
angabe  wichst. 

Während  nun  der  Limbus  eines  Spiegelsextanten  oder  katoptrischen  Zirkels 
eine  Eintheiiuog  in  einzelne  Grade  enthält,  und  sein  Nonius  eine  VVinkelangabe  von 
höchstens  10  zu  10  Minuten  gestaltet,  so  gewibrt  die  Wkroroetereinricbtung  des 
KI5ckner*aebeB  Oiatanimesaera  dieHSglidikeit,  ebne  Noniua  Winkel  ron  30  au  SO  Se- 
ennden  deutlidi  nbleaea  und  tob  15  sn  IS  Seeunden  anstandalos  untendieiden  lo 
können.  Durch  Inbringang  eines  Noniua  wfirde  die  Genanigkeit  der  Angabe  gani 
Idebt  bia  anf  finf  Seeunden  geoteigert  werden  kAnnen,  wenn  andere  die  teohnitebe 
AnsfQhruDg  des  Instrumentes  Oberhaupt  die  Anwendung  dnea  Nonius  zulSssig  machea 
wQrde.  DemBueb  iat  der  KlftckBer*ache  DialBBsmeaaer»  im  Vergleiebe  mit  den 


<)  Ober  die  Usr  aafelUirton  Siise  siebe  die  tshr  lehrrsiebe  Abbsadlnag:  «Ober  die  geoMali»- 
•ebsB  YorbediagnageD  der  treflllehea  Femewirfcaag*  vea  Karl  Jeinaa  Sehmirds,  k*k. 
ArtUlsrie-iieaptiBtte.  im. 
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genannten  Spiegelinstrumenten  ein  mindestens  20m:il  und  ohne  RQcksicht  auf  den 
Nooius  derselben  sogar  ein  120  bis  240m'al  feineres  Instrument,  und  kann  daher 
die  Standlinie  beim  Gebrauche  des  Klöckner'schen  Distanzmessers  20  bis  240mal 
kleiner  sein  als  bei  jenem  der  anderen  Instrumente.  Wenn  also  zur  Ermittelung 
einer  Distanz,  beim  Gebrauche  eines  Spiegelinstrumentes  als  Winkelmesser,  eine 
Standlinie  erforderlich  ist,  welche  mit  der  lu  messenden  DbUox  eiae  gleiche  Länge 
hat,  ao  kann  diese  beim  Gebrauch«  dea  KlS^arMen  Iwlromeatea  bia  t/ao  der 
üragliehMi  Diataai  beIngM.  Kltekner  gibt  indeaaeo  ab  Oranse  Dir  die  Sündliaia 
Vas  bU  >/ms  ^  SV  meaaeaden  Dialaoi  u. 

Oer  VertheO,  mit  einer  ae  Ueiaea  Staodiinie  eine  Diatans  lu  maaaeii,  darf  aieht 
Qdteraebltst  werden;  beim  KlOcbier^aahen  Inatrameoli  entapringl  er  ledigKehaoi 
der  Feinheit  aeiner  Wialwlangabe,  welebe  doreh  die  Hikrometereinriehtnng  er- 
xieitwird. 

Indessen  wQrde  diese  Feinheit  eine  äusserst  umständliche  WinkeloMaaung  zur 
Folge  haben,  wenn  man  zur  Ermittlung  der  Distanz  nnmittelhar  die  an  der  Stand- 
linie liegenden  Gesichtswinkel  messen  wollte.  Die  Distanzmessung  gründet  sich  zwar 
auch  hier,  wie  beim  Gebrauche  der  meisten  Distanzmesser,  auf  die  Bestimmung  eines 
rechtwinkeligen  Dreieckes,  in  welchem  die  zu  messende  Distanz  und  die  Standlinie 
die  beiden  Katheten  bilden;  allein  beim  Gebrauche  des  Klöckner'schen  Instrumentes 
Usst  man  den  andern  Winkel  aa  der  Basis,  d.  i.  dea  spitzen,  unbeachtet,  uad 
miaat  dagegen,  in  deaaen  Scheitel  aeine  Ergänzung  auf  90  Grade,  d.  L  den  aa 
Objeete  gebildeten  (Hyeelawinkel.  Dieae  Bcatimmungsgr&sae  im  reditwinkdigaa 
Dreieeke  n  meaien»  iat  nan  noeb  ala  eine  BigenthOmfiehkeit  dea  Instrumentes  n 
betmehten;  denn  bei  einer  ao  kleinen  Standlinie  iat  es  gerade  dieaer  Winkel,  dem 
mit  den  gewShnlieben  kleineren  Winkelinatmmenten  niebt  beiankammen  Iat,  wall 
nSmIich  häufig  die  an  der  Basis  liegenden  Gesiebtawinkel  Ihat  gleieb  greaa.  d.  l 
gleich  90  Graden  gefunden  werden. 

Aus  einer  ganz  einfachen  Rechnung  folgt  nun,  dass,  wenn  die  Basis  i/,oo  der 
Distanz  beträgt,  der  Objectswitike!  sich  ;)iif  17  Minuten,  und  wenn  die  Basis  «/j,  der 
Distanz  beträgt,  der  Ohjectswinkel  sich  auf  zwei  Grade  10  Minuten  beläuft,  so  dass 
letzterer  der  grösste  Winkel  ist,  welcher  unter  diesen  Umständen  noch  Torkommen 
kann,  um  gemessen  za  werden.  Dieser  Winkel  ist  nun  auf  die  ganze  Peripherie  einer 
Kreisscheibe  von  etwa  2  Zoll  Durchmesser  vertheilt,  und  sind  die  Theile  desselbeu 
durch  Striche  ersichtlich  gemacht,  deren  peripherischer  Abstand  SOSeconden  bedev- 
tet*  wenaeb  die  gewOhnlieb  in  390  Grade  getbeilte  Peripherie  bier  in  290  Halb- 
minuten  getbeilt  eraebeint. 

Semit  bildet  die  Idee,  im  Beatimmwigadreiecke  der  fraglichen  Diafant  lan 
Objeetawinke4  au  meaaen  vnd  die  erforderliehe  Fnlnheit  dieser 
Meaanng  dnreb  eine  Hikrometereinriektung  in  erreichen,  dieGnindlaga 
fDr  die  Construction  des  Klöckner'schen  Distanzmessers,  und  muss  daher  an  diesem 
die  Mikrometcreinrichtung  als  die  principielle  Verschiedenheit  Ton  anderen  Spiegel- 
instrumenten bezeichnet  werden.  Ohne  diese  Einrichtung  ist  er,  dam  Wescn  nach, 
ein  katoptrisches  Instrument,  um  senkrechte  Linien  zu  errichten. 

Die  AusfOhrung  dieser  Idee  ist  in  der  iiauptsache  einfach  und  soUd,  und  keines- 
wegs so  sobtiJ,  dass  Bescbftdiguogen  leicht  zu  besorgen  wib'cn. 
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Noeh  mflssen  wir  einer  anderen  Eigentbamlichkeit  des  KlOckaer'schen  Instru- 
mentes gedenken,  wodurch  sich  dasselbe  von  den  anderen  bekannten  Distanzmessern 
unterscheidet.  Man  pflegt  nämlich  letztere  in  zwei  Gruppen  zu  theilen,  und  zwar  je 
nachdem  die  Basis  am  Beobachtungsorle  oder  am  Objecte  Torausgesetrt  wird,  da  beide 
Voraussetzungen  eine  verschiedene  Einrichtung  der  Instrumente  bisher  mit  sich 
brachten.  Das  dem  Klöckner'schen  Distanzmesser  zu  Grande  liegende  Princip  ge- 
stattet aber  beide  Voraussetzungen;  die  Basis  kann  sowohl  am  Beobachtungsorte,  wi« 
an  Oliject«  liegen,  wodareli  pffeabar  die  Anwendbarkeit  dea» elben  an  Allgemeinheit 
gewinnt  «nd,  ae  sn  aag eo,  eine  dritte  Gruppe  Ten  Diatansmeiaern  ertflnet  wird. 

Waa  den  Gebranek  dea  Kl9eltner*adiett  Inatranentea  anbelangt,  ae  iat  der^ 
aelbe  ebenae  cinlkeb  nia  leiebt  fiiaalicb. 

Dea  Weaen  deaaelben  berabt  snnlebat  an!  dem  ftr  den  Gebraach  ron  katop- 
irischen  Instrumenten  vorgeieiehaeten  Vorgänge,  um  auf  die  fragliche  Distanz  im 
Slandpankte  eine  Senkrechte  zu  errichten  und  auf  dieser  mSgh'chst  genau  die  Basis 
abzustecken.  Indem  man  sich  nun  auf  den  andern  Endpunkt  der  letzteren  begibt, 
beginnt  erst  das  dem  Klöckner*schen  Distanzmesser  eigenthümliche  Messverfabren. 
Dieses  besteht  darin,  dnss  man  die  im  ersten  Standpunkte  rorgenommene  Visirung 
wiederholt,  gerade  sü,  uis  ob  mati  nnchsehen  wollte,  in  wie  ferne  der  zur  Linken 
oder  Rechten  in  der  Verlängerung  der  Basis  liegende  DirectiouspunLt  und  der  am 
Objecte  in  a  Auge  gefusste  Punkt  aich  am  Rande  dea  dem  Fernrohre  gegenOber  lie* 
gendM  flalbspiegels,  in  deradben  Weiae  berllhrea ,  wie  bei  der  Vlairung  an  eraten 
Standeite.  Selbatreratlndlieh  kann  dieae  BerflhruBg  in  gleieher  Weiae  wie  froher 
nieht  atattflnden;  dieae  beiden  Punkte  mttaaen  jettt  nethwendig  ren  einander  ebete- 
hen»  weil  der  an  der  Buia  im  iweiten  Standpunkte  liegende  Geeiebtawinkel  nieht  ae, 
wie  jener  am  ersten,  ein  rechter  Winkel  ist.  Man  hat  nun  nichts  anderes  su  thun, 
als  an  der  Mikremeterschraube  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  so  lange  zu 
drehen,  bis  die  am  ersten  Standorte  wahrgenommene  BerQhrnng  der  beiden  bemerkten 
Punkte  wieder  eintritt,  worauf  man  die  Zahl  der  Minuten  abliest,  welche  der  am 
Deckel  des  Theilkt  eiäes  betindiicbe  Faden  passirt  hat.  Nach  dieser  Zahl  findet  man 
in  einer  Tabelle  eine  andere,  mit  der  man  die  Schrittzahl  der  Basis  multipliciren  muss, 
um  die  fragliche  Distanz  in  Schritten  zu  erhalten.  Vorläulig  ist  diese  Tabelle  nur  filr 
Winkel  von  17  bis  6ü  Minuten  berechnet;  allein,  es  ist  wünschenswerth,  dass  sie  bis 
swei  Grad  10  Minuten  durchgeführt  sei,  um  die  Rechnung  in  jedem  Falle  möglichst 
abgekant  an  aehen,  wiewehl  aie  auch  gana  entbebilieh  iat,  wenn  man  die  auf  dem 
Theilkreiae  befindlieheDiatanireihe  benQtat  und  dieStandUnie  innerhalb  ihrer  Greoien 
nla  fliaf  eder  ein  Vielfiickea  Ten  fftnf  Schritten  anninmit 

In  dieaer  knraen  Daratellong  dea  Gebrauekei»  welcher,  wie  man  aiehl^  an  Ein- 
Ihcbheit  nichta  an  wOnaehen  Qbrig  Maat,  aind  beide  Ten  Erfinder  unterachiedenen 
Methoden  des  Distanzroeaaena,  nftmlich  die  directe  und  die  i nver 8 e  enthalten, 
und  ist  aus  ihr  deutlich  zu  ersehen,  dass  derjenige,  welcher  Spiegelinstrumente 
geschickt  zu  gebrauchen  versteht,  in  dem  Gebrauche  des  Klöckner'chen  Distanz- 
messers keine  Schwierigkeit  finden  kann;  ferner,  daaa  ea  lediglich  Ton  der  Sehirfe 
des  Auges  abhängt,  um : 

1.  im  zweiten  Standpunkte  die  Auseinanderstellung  der  vorn  rrsteu  Stand- 
punkte aus  in  Berührung  wahrgenommenen  Directions-  und  Object^puukte  sogleich 
aul zufassen  und 
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2.  die  im  ersten  St:indpiiiiktc  w  alirgcnoromene  RerührUDg  dieMf  swei  Punkte 
nun  auch  im  zweiten  Standpunkte  genau  herbei  führen. 

Hierin  liegen  stilc  Schwierigkeilen  des  Gebrauches,  und  6nden  di«^  meisten  laut 
gewordenen  Anstünde  ihre  ErkliSrung;  doch  frfigt  sich'!!,  ob  (his  Instrument  oder 
der  Beobachter  daran  Schuld  trägt.  Es  werden  hier  offenbar  vom  Beubaehler  eben  so 
gewisse  Eigenschaften  gefordert,  wie  diewr  wieder  gewisse  Eigenscbailen  Ton  In- 
•IniaiMite  »Dtpridrt.  Die  aUgemeiaMi  BfgiMclwfhp,  wel«lM  DiftuumetMr  betibea 
mOiMii»  tind  aber«): 

1.  iu§  tie  nicht  lUeiM  Itlelnt»  smidem  tteh  nSgUchst  grttM  DistaiiMa  mit 
eiMBi  den  Zwecke  eagfiDeMenen  Grtde  der  Genauigkeit  in  kcaliinnien  geilatten; 

2.  dtie  aie  MveU  im  Principe,  als  in  der  teehniachen  Anallilimng  und  in  Ge- 
Imncbe  nftglielist  einfkdi  aeien,  und  daa  RcMlIat  nit  Hinnlielnter  Venieidang  nOer 
Becknnng  geben; 

3.  daaa  aie  ?en  nSgliebat  kleinen  Yelunen  und  Gewiehte»  d.  Ii.  leicht  trag- 
l>ar  sind; 

4.  dass  sie  einen  hohen  Grad  von  Dauerhaftigkeit  besitzen; 

Die  Eigenschaften,  welche  dagegm  vom  Beobachter  gefordert  werden,  um 
überhaupt  Distanzen  beurt heilen  zu  können,  sind^): 

1.  Gesunde  und  der  Fernsicht  accommodirbare  Sehorgane,  uoi  regelmfissige 
BindrQde  uf  dieselben  etnpfangen  tu  binnen; 

2.  eine  geliuterte  UrtheilsbrafI»  an  die  emplbngenen  Eindrfleke  nach  beatinni- 
ten  Merbnalen  erdnen,  in  Gedicbtniaae  lielialten  und  ans  der  Wiederkelur  derael- 
ben  auf  die  Entfenmng  aehliessen  in  Ittanen. 

FAr  das  Dislaninesaen  nittelat  Instrunenten  wird  vero  Beebacbter  statt  4er 
eben  genannten  «reiten  Eigenschaft  gefordert,  dasa  er  die  Bellhigung  beaitin, 
nsthematische  Instrumente  richtig  in  behandeln. 

Der  Kl öckner 'sehe  Distanzmesser  fordert  vom  Beobachter  nun  ebenfalls 
nichts  «  eiter ,  als  dasa  er  ein  scharfes  Auge  besitie  ')  and  das  Instrument  ni  behan- 
deln verstehe. 

Wir  müssen  es  nun  platterdings  als  einen  Widerspruch  erklären,  wenn  man 
einerseits  bekennt,  Distanzen  Ober  2000  Schritte,  selbst  bei  scha rfem  A«i g'e, 
nicht  mit  jener  Sicherheit  beurtbeilen  zu  können,  wie  es  die  Wirkung  der  neueren 
Feuerwaffen  bedingt,  anderseits  aber  an  den  KlSekner^aeben  Inatrument«  IndeM, 
dass  ea  so  aeiaen  Gebrauche  ehi  seharTes  Auge  erferdert;  wenn  nan  einerarits  in- 
gibt,  dasa  selbst  auf  Dislanien  unter  2000  Schritten  die  fcrlisaliche  BeortbeHuog 
derselben  ein  geübtes  Ange  nethwendig  macht»  anderaeifa  wieder  die  Zweck- 
nflasigkeit  des  lastmnentea  in  Abrede  stellt,  weil  dcasen  Handhabnag  liele  Obnng 
erheischt;  wenn  man  es  einerseits  offen  gesteht,  dass  sur  Beurtheilung  ron 
Distanzen  überhaupt  eine  gewisse  Intelligenz  und  mechanische  Fertigkeit  erforder- 
lich sei,  die  man  gewtbnlicb  nur  bei  selchen  Menschen  findet,  die  viel  im  Freien 


9  Vergleiche  S c h  m a r d  »*■  wraagilllbrle  Abbaadloag. 

•)  Vergloiche  eltendaselbst. 

*)  Diese  Forderung  könnte  indeuea  durch  ein  slirker  vergr^erodes  Fernrohr  wesfBtlieb 
•nalssigt  wardsa.  Aaa.  d.  Rad. 
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leben  ,  anderseits  aber  Anstand  nimmt ,  dass  der  Gel)raiicb  des  Klöckner'scheri 
Instrumentes  ebenfidls  eine  gewisse  Intelligenz  und  mechaniscbe  Fertigkeit,  nur  ia 
einer  andern  Kiclitimg,  beim  Beobaciiter  vuraussetzt.  Man  hat  es  diesem  Instrumente 
jsum  Vorwurf«'  gtniaebt,  düss  sein  Gcbraucli  eine  nibigf  H;nid  und  vor  di-in  Feinde 
üherbatiiit  iiulie  und  Kaltblütigkeit  tut  uucrlci^slicbcn  Bedingung  aiuche,  Dioge,  die 
der  Messende  z.  B.  wahrend  des  Aufmtraeliet  einer  Batterie,  f&r  velche  er  die 
Diafm  de«  Zielobjeetet  angeben  aoll,  in  einem  aolehen  ufregendeii  Momente, 
besonders  noch  einer  gen»achten  raschen  Bewegung,  kaom  tu  besifm  TermSge  — 
und  bot  dabei  gana  fiberaehen,  dass  die  letateren  Eq^easebaften  aueh  au  joder  gowlMm- 
lidien  Distansbeurdieiinng  gehören  und  eine  rubige  Hand  docb  ancb  in  domPallo  orfor- 
dert «erde»  wenn  man  sich  f&r  die  Beurthcilung  grösserer  Distanzen  blos  derFernröbre 
bedienen  wollte.  Es  muss  ausdrOekliih  bemerlct  werden,  dass  für  den  Feld- 
gebraueh  auf  Oistanaen  bis  2000  Sehritte  selbstyerstAndlich  Mein 
Distanzmesser  ron  praktisrbem  Nutzeti  ist;   hier  wird  immer  die 
Dist  a  nzbe  u  r  tb  ei  I  u  n  fr  in  ihr  heclit  treten,  weil  das  geübte  Auge  auch 
viel  rascher  zum  Ziele  führt  und  auf  solchen  Distanzen  überhau|it  nicht  Zeit  und 
Gelegenheit  ist,  um  sich  mit  Messojterationen  zu  bosciiaitigen,  selbst  wenn  sie  der 
einfachsten  Art  sind,  im  tistungskriege  wird  man  indessen  auch  auf  nähere  Distan- 
len  einen  Distansmesser  «dl  Vortbeil  zu  gebrauchen  im  Stande  sein.  Allein  Ober 
2000  Sehrltte^  wo  die  Merkmale  immer  unverlässiicher  werden,  im  mindoftens 
innerhalb  gewisser  enger  Grenaen  Distant en  beurtbeilen  au  lidnaon,  wo  der  GofecJkta- 
drang  aber  noch  nicht  jene  Intensitlt  erreich^  um  au  besonde/ror  Aufregung  hinan- 
reissen,  und  Zeit  genug  Torhanden  ist,  um  eine  Messung  Tornehmen  au  bdunen*  da 
wird  ein  Distansmesser,  wie  der  Klöckner'scho,  namentlich  wenn  es  sich  wirklich 
um  eine  genauere  Angabe  handelt,  wie  sie  die  TreiTfahigkeit  unserer  heutigen  Spits- 
gesehosse  erfordert,  immer  von  grossem  Nutzen  sein. 

Bozüglich  der  Anfrogung  h;ihon  wir  indessen  dif  Ansieht,  dass  dieselbe  keinen 
entscheidenden  Grund  für  die  Brauchbarkeit  oder  l'nbrauehbarkeit  eines  für  den 
Kriegsgebrauch  bestimmten  Messinslrnmentes  abgeben  kann,  da  man  docli  bei 
jedem  Soldaten  eimn  gewissen  (Jrad  vun  Kaitbliitigkeit  voraussetzen  muss,  ferner 
Aufregung  überhau|it  eine  rein  individuelle  Erscheinung  .ist  und  aus  ihrem  Gesichts- 
punkte eigentlich  jedes  geometrische  Hilfsmittel  fttr  den  Kriegsgebraucb  ungeeignet 
erklSrt  werden  mOsste.  Übrigens  kommen  bei  der  Bedienung  der  GeschQtao  auwoilon 
Verrichtungen  vor ,  weiche  angesichts  des  Feindes  ausgefllhrt  werden  mOaaon  und 
äusserst  delieator  Art  sind,  ohne  dass  man  auf  irgend  etwa  Torbandene  Erregtheit 
ROcksicbt  nimmt.  Man  denke  nur  an  daa  Richten  der  Mdrser  mit  dem  Senkblei  und 
Quadranten,  auch  selbst  an  das  gewöhnliche  Richten  der  gezogenen  Kanonen  auf 
grössere  Distanzen  mit  dorn  Aufsatze,  an  die  Tempirung  der  Shrapnelzünder  u.  dgl. 

Bei  der  Eitifachhoit  des  dem  KIftckner'schen  Instrumente  zu  Grunde  liegen- 
den Princips,  sowie  auch  der  Einfachheit  seines  Gebrauches,  ist  jeder  Angriff  gegen 
dasselbe  streng»*  genommen  ein  AngrilT  gef,'en  den  Gebrauch  von  nistanzn»esscro  im 
Felde  flberli;iupt,  da  wenigstens  die  bisher  bekannt  gewordenen  Instrumente  dieser 
Art ,  bei  einer  so  bedeutenden  Leistungsfähigkeit ,  wie  sie  dem  Klöckner'schen 
eigen  ist,  in  keiner  Beziehung  eine  grössere  Einfachheit  aufzuweisen  haben,  und 
aoTtel  aieh  gegenwärtig  bcurlhoilen  Iftsst,  auch  nicht  leicht  rorausgosetat  werden 
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Jcann,  dass  ein  einfacheres  Princip  ersonnen  vrerde,  welches  mehr,  oder  mindestens 
eben  so  viel  zu  leisten  im  Standp  \v[5rr.  Wir  sind  daher  der  Ansicht,  dass  ein  Ver- 
seil ir;  üben  dieses  Instrumentes  nichts  anderes  heisst,  als  lieber  fortan  noch  fehlerhafte 
Bemtlieilungen  machen,  oder  erst  durch  Versehwendung  ron  Probcsf büssen  die 
wahre  Distanz  aus/nitteln  zu  wollen,  statt  ein  Inslrument  zu  gehrauclien ,  welches 
eine  geschickte  Handhabung  erfordert,  dubei  aber  nach  anderen  vielseitigen  Erfah» 
rangen  doch  in  manchen  F&llen  gleich  von  Torne  herein  vor  IrrthQmern  zn  schQtzen 
vermochte.  Die  in  dieser  Besiehung  an  maneheii  Orten  laut  gewerdenen  Widersprache 
find  in  der  That  gross.  Man  hat  i.  B.  dem  Kl&ekDer*seheo  Oiatuuneaaer  eueh 
KoeUpieligknt  als  einen  beaehlenswerthen  IVaehtheil  rorgewerfen,  ohne  so  beden- 
ken, was  die  FrobesehOsse  mit  S^tggesehessen  (denn  nur  diese  machen,  ihrer  grOs- 
aeren  Tragweife  w^en,  eine  Distanimessnng  nothwendig)  keilen,  die  blos  zu  dem 
Zwecke  gemacht  werden  müssen,  um  die  Distanz  zu  ermitteln.  Wir  Ähren  nur  bei- 
llufig  an,  dass  in  manchen  Fallen  der  durch  einige  Ermittelungen  Temraachte  Auf- 
wand den  Kostenbetrag  eines  Instrumentes  leicht  übersteigen  dürfte. 

Es  muss  indessen,  zur  Würdigung  des  Mittels,  durch  ProbeschQsse  die  Distanz 
zu  bestimmen,  angelübrt  werden,  dass  über  2000  Schritte  hinaus  das  Terrain  sehr 
günstig  sein  muss,  um  nur  den  Aufschlag  des  Geschosses  wahrzanchtnen;  die  ßeur- 
theilung,  um  wie;iel  dasselbe  vor-  oder  rückwärts  des  Zieles  aufschlug,  erfordert 
aber  eine  besondere  Gewandtheit,  da  sie  durch  WitterungseinflQsse,  Culturgegen- 
•tittde  n*  s.  w.  noch  mehr  elf  auf  niharen  (innerhalb  2000  Schritten  liegenden) 
Distanzen  erschwert  wird. 

Obrigens  wird  dieser  Vorgang  gewiss  mehr  Zeit  in  Ansprodi  ndimen,  als  eine 
mit  dem  KlBekner'seben  Distanimesser  angefahrte  Messung. 

IKnen  anderen  Widerspruch  finden  wir  in  dem  Umstände,  dass  man  sieh  einst 
Teranlasst  lllblte»  die  Wirkung  der  Spitsgeschosse  aus  gezogenen  Rohron  für  eine 
Illusion  zu  erklären,  weil  man  die  grossen  Distanzen,  besonders  im  Felde,  nicht 
mit  gehöriger  Sicherheit  zu  beurilieilen  im  Stande  sei  —  und  jetzt,  da  man  ein  Er- 
satzmittel liiefür  hatte,  lieber  ohne  dasselbe  das  Auskommen  finden  will. 

Die  f  ifrciitlichen  Beweggründe ,  welche  an  manchen  Orten  zur  Abneigung 
gegen  das  Klöckner'sehe  Instrument  führten,  liegen  indessen  in  nichts  anderem, 
als  dass  man  sich  entweder  mit  den  Spiegelbildern  nicht  zu  Rechte  finden  konnte, 
also  überhaupt  wenig  oder  nichts  sah,  oder  dass  mau  die  Grundbedingung  einer 
jeden  Distanzmessung,  nämlich  das  Festlegen  der  Basis,  nicht  mit  der  gehörigen 
Sorgfalt,  sowohl  der  Richtung,  als  der  LSnge  nach,  Tornahm,  und  Uedurdi  nattr- 
gemlsa  nii^ts  als  fehlerhafte  Resultate  erhielt,  die  das  Vertrauen  tum  lastrumenls 
gleich  im  Anfange  erschQtterten.  Hatten  nun  auch  Einzelne  die  ersten  Schwierig- 
keiten Qberwunden,  so  kam  man  wohl  ta  dem  Schlüsse,  dass  man  mit  demselben 
richtige  HessungMi  ansiußkren  rermöge,  allein,  dass  ea  seiner  Subtilitftt  beim  Ge- 
brauche wegen,  ftir  den  Fddgebraoch  unpraktisch  sei.  Auf  nähere  Umstände,  die 
sich  z.  B.  auf  eine  erlangte  Gewandtheit  im  Gebrauche  belogen,  liess  man  sieh 
selten  ein. 

Wir  erhielten  im  Anfange  ebenfalls  unglaublich  fehlerhafte  Resultate;  allein  die 
Nachforschung  nach  di  ni  Fehler  ergab  immer,  dass  man  nur  in  der  Grundbedingung 
einer  jeden  Distauzmessung,  d.  i.  in  der  Genauigkeit  des  Festlegen»  der  üaia 
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irrt^  uBclidem  die  Handluibang  des  Instrameiitet,  wegen  ansreichendar  Bekanat- 
■ehan  mit  den  Spi'egelinttrvmeaten,  keine  Schwierigkeiten  bot.  Entweder  war  die 
Baais  niebt  binreichend  genau  senkrecht  zur  fraglichen  Distans»  weil  der  io  ihrer 

YerlSngcruDg  befiudliclie  Directionspunkt  zu  nahe  lag,  oder  es  war  die  Lfinge  der- 
selben nicht  genau  hestimint.  Mit  dem  ALsolireiten  vollte  es  einige  Zeit  gar  nicht 
gehen  und  li;tltcn  wir  dasselbe  auch  nicht  für  ein  der  Feii  heit  des  K 1  ö  c  k n e  r' scheu 
Instrumentes  angemessenes  Verfahren,  um  die  Basis  unter  allen  Umständen  möglichst 
genau  festzulegen. 

Eine  in  öl  getränkte  hänfene  Messleine,  Messgurte  oder  tteppscbnur,  welche 
der  Erfinder  seinem  Instrumente  gegenwärtig  anefa  beigibt,  leistet  offenbar  bessere 
Dienste  ond  ist  sogar  nothwandig,  wenn  das  Terrain,  in  welehea  die  Basis  AUt.  ein 
bogeliger,  mit  Gruben  und  kleinen  Brd-,  Stein-  oder  Sandbaufea  versebener  Boden 
oder  ein  Ackor  mit  tief  eingeschnittenen  Fareben  ist,  wo  jedes  Absebreiten  einer 
Basis  nnrerlftsslieb  wird.  Man  hat  andi  StOtxen  empfohlen,  um  den  Gebrauch  des  In- 
strumentes in  soferne  zu  erleichtern,  dass  die  persönliche  Unruhe  beim  Messen  so 
wenig  als  müglich  störend  einwirke*  So  richtig  es  ist,  dass  durch  dieselben  die 
Messung  für  manche  Individuen  wesentlich  erleichtert  wird,  so  werden  doch  die 
Messbcdörfnisse  durch  eine  solche  Zugabe  fühlbar  vermehrt,  wiewohl  in  Batterien 
die  Aufbewahrung  und  FürtbriDgung  derselben  keinem  Anstände  unterliegt.  Auch 
wird  die  für  eine  Messung  erforderliche  Zeit  durch  Zuhilfenahme  eines  Stativs  merk- 
lich vergrösscrt. —  Wir  sind  übrigens  der  A  iisicht,  dass  derjenige,  wel- 
cher sich  einmal  eine  Übung  im  Distanzmessen  mit  diesem  Instru-  ^ 
mente  angeeignet  hat,  immer  lieber  ohne  StatiT  alt  mit  demselben 
arbeiten  wird. 

BeiQglieh  der  PortabilitAt  des  KlOckner'sehen  Oistanimessera  kann  aller- 
dings ~—  In  aelner  gegonwflrtigen  Fassung  —  sn  dessen  Gunsten  nichts  angeduhrt 
werden.  Allein,  wir  halten  daf&r,  dass  er  wesentliche  Erieichterungen  gestatte,  wenn 

man  Ton  dem  Gesichtspunkte  ausgeht,  alles  wegzulassen,  was  nicht  unbedingt  lur 
Verwirklichung  des  ihm  zu  Grunde  liegenden  Princips  dient  und  die  Qbrig  blei- 
benden Theile  so  leicht  als  möglich  macht.  Die  Dosenform  könnte  da  ganz  wegfallen, 
indt-m  der  Mantel  und  die  obere  Fläche  sammt  Deckel  überflüssig  und  die  untere 
Fläche  (lurcli  riiüssi;^'  starke  messingene  Kt  ruzbalken  ersetzt  wird,  welche  die  Spie- 
gel- und  Mikrometereinrichtung  (Schraube  ohne  Ende  mit  dem  gezähritea  Radbogen- 
theile  des  Halbspiegels  und  der  Scheibe  des  Theilkreises)  aufnehmen,  wobei  der 
allgemein  beanständete  Visirhalken  vor  dem  Haihspiegei  leicht  durch  einen  mit  letz- 
terem Terbundenen  Faden  oder  Draht  und  die  Tabelle  durch  die  Distanzreihe  am 
Theilkrcise  oder  auch  durch  eine  eigene  Sehreibtafd  ersetst  werden  könnte.  In- 
gleichen ist  die  Seheibe  des  Theilkreises  (Hikrometerscheibe)  namentlich  am  Bande 
Tiel  in  massir  und  wOrde,  statt  der  auf  derselben  beweglichen  Deckplatte  eine  rad- 
artig durchbrocbene  Platte  (d.  i.  ein  schmaler  Krana  mit  einem  entsprechenden  Stabe 
und  drei,  höchstens  ner  Speichen)  ebenfolls  genügen.  Um  das  Instrument  leicht  rer- 
packen  zu  können,  w&re  das  Fernrohr  zum  Umlegen  einzurichten.  Wir  glauben,  dass 
das  Gewicht  dieses  Instrumentes,  welches  jetst  ohne  Futteral  l*/«  Pfunde  betrftgt, 
durch  die  im  angedeuteten  Sinne  vorgenommenen  Vereinfachungen  bptriichtüch  vermin- 
dert werden  kann.  logieichen  lässt  auch  das  Futteral  wesentliche  Erleichterungen  au. 
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Wm  die  Anwendung  des  Klöck'nerscheo  Distanzmessers  betrifft,  so  unter- 
liegt et  kciBem  Zweifel,  daas  das  Terrain  liierauf  einen  weaentlidieD  KinfloM 
anallt  Die  Fllle,  in  denen  Ton  dem  hatmmenl«  Tielleidit  gar  kein,  eder  doch 
Wenigatens  dn  sehr  Toraiditiger  Gebraueb  gemacht  werden  kann ,  dürften  beilAufig 
felgm^e  aeio: 

1.  wenn  der  Standort  des  Beobachters  in  einer  Ebene  aieh  befindet,  wo  ee  es 

deutlich  wahrnehmbaren  Directionspunkten  fehlt,  oder  wo  es  deren  zwar  in  Menge 
gibt,  dieselben  aber  nicht  einmal  annähernd  in  der  tiir  fraglichen  Distans  senkrechten 

Bichtung  liegen ; 

2.  an  Kostenpunkten,  wo  dip  [)iroctiotisliiiie  beiderseits  in  das  Meer  fällt. 

Die  V^orschrift,  auf  einige  hundert  Schritte  einen  Mann  als  Directionsobject  auf- 
zustellen, führte  nach  unseren  Erfahrungen  selten  zu  günstigen  Resultaten,  da 
oft  durch  geringe  Bewegungen  des  Mannes  die  Lage  des  anvisirten  Körpertheiles 
verrflckt  und  senut  die  Messung  unrerlftsslieh  warde.  Ein  in  die  Erde  gesteckter  Stab 
leistete  bessere  Dienste; 

8*  wenn  das  Temin  sehr  uneben  ist^  nd»en  dem  Standpunkte  •pIStslich  in  die 
Tiefe  abfllll^  oder  sidi  mit  einer  steilen  Böschung  erhebt,  so  dass  das  reriSssliche 
AbsebreÜen  emw  Standlinie  vmrilglkh  wwd$ 

4.  wenn  überhaupt  der  Standpunkt  so  liegt,  dass  die  freie,  mogKchst  weito  Aas- 
sieht zur  Seite,  um  einen  Directionspunkt  von  hinreichender  Entfernung  anvi.siren  zu 
können,  durch  Culturgegenstände,  Dämme,  Berglehnen,  u.  dgl.  gehindert  ist.  Die 
Messung  wird  zwar  in  diesem  Falle  nicht  imtner  tinfhnnlich;  allein  der  Directions- 
punkt muss  dann  mit  aller  Schärfe  gesucht  und  In  i  <ler  Visirungamzweifen  Standpunkte 
vollkommen  genau  so  wie  am  ersten  eingeslellt  werden,  w<'il  die  geringsten  Unter- 
schiede hierin  das  Hosultat  schon  namhaft  zu  heeinträehligeti  im  Stande  sind  ; 

5.  wenn  die  Niveauunterschiede  des  Standpunktes,  des  Objectes  und  des  Direc- 
tionspunktes  sehr  bedentend  sind.  Für  diesen  Fall  iat  swar  die  selbatrerstlndliehe 
Begel  angegeben,  die  Winkelebene  des  Instrumentes  in  die  Ebene  dieser  dr«  Punkte 
SU  bringen.  Allein  namentlich  bei  bedentenden  NiTeaunntcrsehieden  erwachsen  hier- 
aus selbst  dem  geübteren  Beobachter  gewisse  Unbequemlichkeiten,  welchen  su  Folge 
das  erhaltene  Besultat  atets  mit  Vorsicht  aufzunehmen  ist. 

Die  Regel,  vermöge  welcher  die  Standlinie  in  das  Object  verlegt  m  ird  und  wo- 
durch dem  Instrumente  die  Anwendbarkeit  auch  in  jenem  Falle  gesichert  werden 
soll,  wenn  am  Standorte  keine  Standlinie  ausgesfeckt  werden  kann,  dabei  aber  eine 
geeignete  als  Basis  zu  beniit/ende  Dimension  des  Zielohjedes  bekannt  jtt,  liat  zwrir 
ihre  Richtigkeit  und  ist  der  N'urgang  bei  der  unter  diesem  Umstände  vorzuuehnieii- 
den  Messung  selbstverständlich  noch  einfacher,  als  in  dem  Falle,  wo  die  Basis 
am  Beobachtungsorte  liegt,  da  man  im  iialbspiegel  bios  den  ciuen  und  dann  den 
andern  Endpunkt  der  Objectsbasis  mit  dem  Directionspunkte  in  Berührung  su  bringen 
ba^  ohne  die  eigene  AuCiteUung  zu  indem.  Allein,  wegen  fast  immer  mangelhafte 
Kenntttiss  der  Standlinie  konnte  man  von  dieser  Regel  keinen  nütslichen  Gebraoeh 
machen,  und  ftihrten  Scbütsnngen  der  Basis  begreiflicherweise  so  gans  unrichtigen 
Resultaten,  wie  dies  übrigens  schon  von  anderen  auf  dwses  Messungsprincip  gegrfln- 
deten  Instrumenten  bekannt  ist.  Gleichwohl  darf  der  Werth  dieser  Regel  nicht  ver- 
kannt werden,  da  sie  ja,  wie  aehon  erwfthn^  die  Anwendbarkeit  des  lostroroaates 
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»llgomeiner  maehl,  sobald  nur  die  hi«xu  erforderlichen  Aaflserea  Bediogungea  vor- 
handen sind. 

Die  angefUhrten  beschrSnkenden  Terrainverhältnisse  können  dem  VVerthe  des 
Klöckner'sclien  Distanzmessers  fiir  den  Feltljj;ebr  auch  keinen  Abbruch  thun,  weil  auf 
so  grossen  Entfernungeo,  aufweichen  wir  vou  demselben  einen  Gebrauch  zu  machen 
empfehleo,  mit  anderm  Imtnunenten  noeh  weniger  oder  gar  nichta  auszurichten  ist. 
Indesfen  wird  der  deokende  Geometor  aaeh  tu  eolehen  mien  eich  maiielnMl  helfe« 
ktauo,  I.  B.  wenn  er  eioen  eeitwtrU  oder  weiter  rllekwirts  liegeoden  geebneteren 
PsbU  als  Beebsdifnngsort  wihlt,  die  Distaoiineasung  daselhst  Tomiimiit  md»  wo 
et  Bllllug  ereeheint,  den  Untersehied  in  den  AbstSnden  d'.eaer  beiden  Punkte  Ten 
Zielobjecte  berflcksichtigt 

Übrigens  bedQrite  es  nnr  einer  sweckmasigen  Verbindung  des  Instrumentes  mit 
einem  Limbus,  so  dass  man  auch  Gesichtswinkel  zu  messen  im  Stande  ist,  um  den 
Werth  des  Klöckner'schen  Distanzmessers  ansehnlich  zu  erhöhen  und  letzteren  in 
manchen  der  rorangeführten  Fälle  noeh  ntltzlich  gebrauchen  zu  können.  Hnt  man  hol 
einer  solchen  Verbindung  in  irgend  einem  Terrain  auch  nur  einen  geeigneten 
Beobachtungsort  gefunden,  der  mindestens  «iif  äO  bis  100  Schritte  itn  Umfange 
Standlinien  nach  was  immer  für  einer  Richtung  genau  abzustecken  gestattet,  und  ron 
welchem  aus  aoeli  die  Direetionspunicte  in  hinreichender  Bntfernang,  sowie  Objecta- 
pnnkte  in  m5glichat  grosser  Menge  sichtbar  sind,  so  wOrde  man  mit  Hilfe  einer  im 
maus  berechneten  Tabelle  leicKt  und  schnell  die  Kntfemung  von  was  immer  fttr 
f  awei  der  sichtbaren  Objectspunkte  bcstim* 

men  kbnoen ,  wie  s.  B.  in  nebenstehender 
Figur  aus  dem  Blandpunkte  a  nidit  allein 
die  Difllansen  ac,  ag,  af  u.  s.  w.,  sondern 
auch  jene  cb,  gb,  gf  \\.  s.  w.  Man  würde 
also  beispielsweise,  wenn  man  aus  a  eine 
^  Batterie  gezogener  Kuhre  nach  h  zur  Be- 
schiessnn»  des  Objectes  g  beorderte,  dieser 
auch  die  in  a  messbare  Schussdistanz  hg 
bekannt  geben  können.  —  Dass  man  auf  diese 
Weise  das  Instrument  fllr  militirisehe  Aufnahmen  Oherbaopt,  statt  des  hiefür  bis  jetzt 
allgemein  empfohlmien  Spiegelsettanten  mit  weit  grosserem  Vortheile  Tcrwenden 
kann,  versteht  sich  von  selbst.  Man  wflrde  a.  B.  unter  gOnstigen  UmstSnden  ans  einem 
-  in  dar  Mitte  einer  Aufnahmsseetion  Ton  einer  Qoadratmeile  liegenden  geeigneten 
Beohaehtungsorte  die  ganze  Section  su  trianguliren  im  Stande  sdn. 

Man  sieht»  dass  wir  an  dem  Klöckner'schen  Instrumente  mancherlei  Veriaderun- 
gen  Tornehmen  worden,  um  dasselbe  —  wie  es  uns  scheint — werthvoller  zu  machen; 
allein  keine  derselben  berührt  das  Princip,  dem  wir  unsere  unbedingte  Anerlscnnung 
zollen  müssen  und  dem  zu  Folgp  wir  uns  auch  veranlasst  fühlen,  das  Instrument 
nicht  allein  für  den  Gebrauch  im  Festungs-  und  Kustenkriege,  sondern  ;uich  im  Feld- 
kriege jenen  Genie-,  Artillerie-  und  Generalstabsofficieren  zu  empfehlen,  denen  es  um 
eine  genauere  Kenntniss  grösserer  Distanzen  zu  thun  ist.  Man  lasse  sich  nicht  beirren, 
wenn  TOn  Jemanden  behauptet  wird,  troti  aller  Anstrengung  keine  verlässlichen  Resul« 
täte  erlangt  su  haben.  Es  kommt  noch  darauf  an,  ob  der  betreffende  Beobachter  über« 
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haupt  geeignet  ist,  um  geometrische  Instrumente  behandeln  zu  können  und  oh  derselbe 
von  dem  Instrumente  nicht  etwa  mein- verlangt,  als  es  naturgemäss  zu  leisten  vermag.  Man 
vergesse  niclif,  dass  dasPriiicip  riclilig,  die  Ausfuhrung  einfach  und  der  Gebrauch  fass- 
hch  ist;  das.s  es  daher  nur  vuiu  lieobachter  abhängt,  um  von  dem  Instrumente  Nutzen 
zu  ziehen.  Iiiwieferne  sicli's  aber  der  Mühe  verlohnt,  die  ansclieiuemliMi  Schwierig- 
keiten zu  bekämpfen,  die  sieb  dem  Anfänger,  welcliei  noch  keine  Cbuag  imGcbiaucbe 
Ton  lutoptrbeheii  loftrunentMi  l»eaiUU  entgegenstellen,  geht  aoa  den  LMitungea 
berfor,  denn  der  Kl6ekner*sebe  Oistininiesser  bei  erlangter  Fertigkeit  im  Gebrtaehe 
fthif  ist,  indem  man  sell»st  groise,  tfOOO  bis  6000  Schritte  betragende  Dialansen  mit 
eiret  3  bis  6  PrecentFelilem  und  vnter  Benfitsong  Ten  verbAltaiismlssig  s^r  kleinen 
Standlinien*  in  der  knrsen  Zeit  ren  2  bis  4  Minuten  ra  bestimmen  Termag,  Bei  dieser 
werthTollen  LeistungsAhigkeit  fordert  die  BeblindluBg  des  Instrumentes  TOm  Beek- 
»chter  keine  anderen  Eigenschaften  als,  wie  srlion  gesagt,  ein  scharfes,  gesundes 
Auge,  dann  Ruhe  und  Besonnenheit  beim  Gebrauche.  Kurzsichtigkeit,  Nervosität  und 
ein  unruhiger  Geist,  den  die  ersten  Anstände  beim  Übutig?gebr;iuclie  schon  aufregen, 
fQhren  selbstverständlich  bei  diesem,  w  ie  bei  jedem  anderen  iMessinstrumcnte,  stets 
zu  ungünstigen  Resultaten,  namentlich  wenn  mau  im  Gebrauche  katoptrischer  Instru- 
mente nicht  die  niUhige  Fertigkeit  oder  von  denselben  woiil  gar  blos  schwankende 
Begriffe  hat.  So  viel  wir  in  Erfahrung  brachten,  so  ist  manches  absjtrechende  Urtbeil 
nur  aus  einer  vorzeitigen  Entmutbiguug  Ober  die  ersten  misslungenen  Versuche 
entstanden. 

Man  lasse  sich  ferner  nicht  beirren,  wenn  behauptet  wird,  daas  die  Fftlle«  in 
denen  die  Süsseren  Verhftltnisse  gestatteni  Ten  dem  klftekner*schen  Distansmesser 
•inen  ntitsiicben  Gebrauch  an  machen,  im  Feldkriege  nur  iusserst  selten  Tcrkemmen 
dOrften,  sondern  bedenke  Tielmehr,  dsss  wir  in  unseren  Munitionswigen  ebenfalls 
Tenchiedenc  Munitions-  und  AurQstungsgegenstfindc  mit  in's  Feld  fahren  und  oft  von 
manchem  Stöcke  im  Laufe  eiues  ganzen  Feldzuges  nicht  den  geringsten  Gebrauch 
machen,  ohne  dass  uns  darum  der  Gedanke  an  die  Entbehrlichkeit  desselben  je  nur 
einen  Augenblick  in  den  Sinn  käme.  Die  Möglichkeit,  dass  man  in  Fälle  kommen  kann, 
in  welchen  die  äusseren  Umstände  die  Messung  einer  Distmiz  geslalten,  deren  ge- 
nauere Aiigiibc  « ichtig  —  durch  «lie  gewohuliche  Beurtlieilung  aber  nicht  mehr  zu 
erreiehcji  ist,  soll  uns  ebenso  geniigi  ii,  um  zu  wünschen,  dass  t.  B.  unter  den  Aus- 
rQstungsgegenstunden  einer  Batterie  von  gezogenen  Rohren  auch  ein  Distanzmesser 
Terhandea  sei»  wie  die  Möglichkeit,  auf  Kartitschdislans  in  ein  Feuergefecht  rer- 
wickelt  SU  werden,  den  dringenden  Wunsch  in  uns  wach  hftit»  immer  einen  Vorratb 
an  Kartitschmunitien  au  besitxen. 

Eine  einihche  und  allererts  leicht  antowendende  Methode  der  Prüfung  und 
Rectificirungdes  Inslrumeotes  besteht  darin,  dass  man  mit  dem  auf  Null  gestellten 
Instrumente  in  einem  belieb^;en  Standpunkte  im  Tollen  Umkreise  vier  Körperweo- 
düngen  macht,  und  im  Instrumente  jedesmal  den  Punkt  aufsucht,  der  mit  dem  in  der 
TOrhefgeheuden  Körperwendnng  annsirten  Punkte  zusammenntilt.  Ist  die  Spiegel- 
stellung richtig,  so  muss  man  in  der  vierten  Wendung  im  Instrumente  wieder  auf  den 
in  der  ersten  Stellung  anvisirten  Punkte  treflen;  ist  sie  unrichtig,  so  ergibt  sich  eine 
Abweichung,  deren  vierter  Theil  die  Rectificlrung  der  Spiegelstellung  bildet,  welche 
durch  ein  entsprechendes  Umlegen  des  Theiikreises  und  uachfulgeudes  Stellen  des 
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Instrumentes  auf  Nnll  bewirkt  wird,  und  worauf  pinf»  Wiec^erliolung  dieses  Verfahrens 
die  Überzeugung  von  dem  Grade  der  erzitUen  Rectiticiriing  verschafft.  —  Man  kann 
die  PrQfung  auch  dadurch  vornehmen,  dass  man  möglichst  genau  zwei  auf  einander 
■enkrechle  Linien  absteckt ,  im  Durchschnitte  beider  sich  mit  dem  Instrumente  auf- 
atellt  und  nachsieht,  in  wie  ferne  sich  inleticterem,  bei  der  Nullstellung  desselben,  die 
Endpunkte  der  ausgesteckten  Senkrechten  berühren.  —  Da  man  jedoch  nicht  immer 
die  Mittel  lor  Hind  hat»  um  mit  aller  Gesauigkeit  teidareelile  Lialaa  auialednB  m 
kÖDDea.  ae  ist  die  rerige  Hethode  dieter  Torsosiehen. 

Wir  «aUlesaeo  tinsere  BetraelitaBgea  mit  dem  Wanaelie,  nieht  fliiaiTeralanden 
ta  werden.  Da  almlieh  —  wiederbett  getagt  —  Princip,  Anafthrang  «ad  6e- 
braneh  dea  KlSekner^acbea  loalrumeDlei  einlkeb,  aeine  Leialoagiftbigkelt  bei  der 
ibm  doreb  maaebe  AbSademag  tv  ertiiellendea  befriedigenden  Pertabilitil,  aebr 
badentend  ist.  endlich  auch  die  Duuerhaftigkeit,  bei  der  SolidilSt  der  Construc- 
tion,  nicht  gettbrdet  eracbeint,  so  halteo  wir  daftlr.  dass  dasselbe  —  bei  <1em  Um- 
taode,  als  man  auf  grosse  Entfernun<ren  ohnehin  kein  rerlässliches  Hilfsmittel 
zur  Beurtheilung  derselben  besitzt ,  keine  OberflQssige  Ziicrabc  zu  den  AusrQstnngs» 
gegenstSnden  einer  Batterie  gezogener  Rohre  bilden,  sondern  vielmehr  in 
manchen  Fällen  sehr  nützliche  Dienste  zu  Icislen  im  Stande  sein  dürfte.  Inuleichen 
wird  auch  der  GeneralstaLsofficier  zuweilen  einen  erfolgreichen  Gebrauch  von  dem 
Instrumente  machen  können  und  der  Genieofficier  so  wie  der  Artillerieofßcier  im 
FestuDgs-  und  Kfiateakrtege  oft  in  die  Lage  veraetat  werden,  dasaelbe  Tortheilhaft 
annwenden.  Zn  allen  Zeitea  und  an  allen  Orten  einen  Gebrancb  van  demselben  an- 
eben an  wellen»  istonaere  Absiebt  aiebt,  daber  aneb  die  Peldbatterien  glatter 
Rebre  denaelben  Tellkemmen  entbebren  kftnnen.  Bei  elaer  aolebea,  nur 
dnreb  Inasere  Umatlnde  gebetenen  Anwendung  wird  man  leiebt  in  die  Lage  veraetat. 
tiele  Bedenben  gegen  den  praktlaeben  Wertb  desselben  Ton  aelbat  beseitigen  an 
binnen. 

Man  hat  bereits  zagegeben,  dass  der  Klöckner^sche  Distanzmeoer  ala  ein  Hilfs- 
mittel bei  der  Erlernung  im  Distanzbeurtheilen  mit  vielem  Vortheile  anznirenden  sein 
dürfte.  Mit  diesem  Geständnisse  ist  offenbar  die  Brauchbarkeit  des  Instrumentes  aus- 
gesprochen und  bedarf  es  also  wirklich  nur  noch  der  richtigen  Auffassung  jener 
Fälle,  in  denen  derselbe  sowuhl  im  Feld-  als  FestuDgs- und  Küstenkriege  ebenfalls  eine 
Tortheilbaae  Anwendung  zu  finden  vermag.  K  t. 

ArasricBBf  iar  Bsiacflsa. 

Wir  glanben  am  Mluase  dfeaer  ebenae  gediageaen  ala  grOndlidan  WUrdignng 
deaeinaelnen  K18ckner*aebenDiatanifflesaera,  aueb  anf  den  gleiebimtigen  Gebraneb 
van  awei  derlei  Instrumenten  urosomehr  aufmerksam  maeben  su  sollen,  als  dareh  letztere 
Gebraadiaweise,  eben  weil  sie  in  allen  Fällen  anwendbar  ia^  den  Klftekner*aeben 
IDisttnamessem  ihr  Toller  Werth  gesichert  wird. 

Zur  Begröndung  dieser  Ansicht  führen  wir  aus  einer  sehr  schätzbaren  Mitthei- 
lung, die  uns  über  unser  Ansuchen  der  Herr  Director  des  militSr.-geographischen 
Instituts,  Generalmajor  r.  Fligely,  zukommen  zu  lassen  die  Güte  hatte.  Folgendes  an : 

„Die  Hauptursacben,  warum  nicht  Jedermann  mit  einem  einzelnen  Klöckner- 
scben  Distanzmesser  bioreicheud  schnell  und  genau  Entfernungen  ermittelt,  sind: 


Digitized  by  Google 


456 


4 


OltriMnitiiiMiMfflitlimimirllMMr.  (II) 


I.  6S8 


1.  Die  Schwierigkeit,  gerade  unter  dem  erferderlichem  Winkel  TOn  90  Grad 
mit  dem  Object  einen  scharfsichtbaren  Directionsponkt  zu  6nden,  und 

2.  die  nicht  mindere  Schwierigkeit,  beim  Abschreiten  der  Basis  nicht  um  Z*Ue 
aus  der  Direetionsliaie  zu  weichen.* 

»Die  gleichzeitige  Anwendung  sweier  Distanzmesser  au  den  Basisenden  behebt 
diite  Sflhwierigkeiten.  und  et  liefen  deMhalb  in  dieser  Metliede  eelbft  minder  ge- 
•eUekle  Beebneliter  sehnellere  und  beMere  BeMltafn,  iQein  die  Nolliwendigkeit 
t  frei  er  gleieb  fhenerer  batmmente  iat  ein  weiterer  nnliebsuier  Oiielttend,  H^er 
KlttebMr  liet  nnn  ein  HilAanstrament  eenatmtren  laaeen,  welehet  bles  eiuM  reeliten 
Winkel  gemn  anssteekt,  daflir  aber  riel  billiger  eli  swn  Distannnesser  m  ifeebea 
kemmt  and  bei  der  letzterwähnten  Methode  den  zweiten  Distanzmesser  ersetzt". 

«Die  am  8.  September  1862  Ton  mir  und  Major  Klöekaer  auf  der  Sehmelz  vor- 
genommenen Versuche  haben  den  Anforderungen  roHkommen  entsprochen .  indem, 
wenn  die  Basis  20  Klafter  abgemessen  wurde,  bei  SOOO  Schritten  nur  Procent, 
bei  10. 500  Sehritteo  nur  '/lo  Procent  Fehler  sich  lierausstellten.  Wurde  die  Basis 
nur  abgeschritten,  so  stellten  sich  allerdings  grössere,  dennoch  immer  auf  solche 
Entfernungen  ganz  annehmbare  Fehler  heraus,  nSmlich  auf  5000  Schritte  */to  Proceot, 
auf  10.500  Schritte  4*/to  Piocent**. 

Ana  den  ans  Tortiegenden  obangezogeoen  Beilageo  ersehen  wir,  daat  aowehl 
bei  gemeaaener  ala  abgeaehrtttener  Basis  jededw  besagten  Batfernungen 
sebamal  ermittelt  werde  und  bei  den  Veraneben  keiae  Statire  in  Anwendung  kaami. 
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(64  S.)  16  Sk. 

Bzoreaor-RegiooMKl  kae  dtt  Kangelige  Danake 

MM.  nnr.  («.  m.) 


iDfratariat.  8*.  M^lwvi^  1^8.  C.  &  UM 
a.  Dolban«o. 

Exercir-Reglement  fSr  die  kSnigl.  Dfinlache  In- 
fanterie. 80.  Kopeuhageo  1852.  C.  C.  Lote  und 
Delbaaco. 

Hagerap,  G.,  Prpm.  Lt.  Erindringsord  veH  de 
forberedenclü  ÖrcUer  til  Skydning  medllaand- 
skvts.  Mi  el  2  lilhotjr.  Tarier  (Manoacript  for 
LaadeadotUrne).  12».  Kj6beabavB  1858.  C 
C.  Loao  ot  Dolbanco.  (58  S.)  81 6k. 

Reglement  for  Skydnffrelserne  ved  Infanteriol. 
Med  3  Tavl.  12».  Kjdbeobavn,  1856.  C.  0.  Uao 
e  DolhaBCo.  32  Sk. 

Hagerap,  G.  ¥*U*dBiog  i  Latrtn  mb  Caral> 
leriett  og  Tnfknterieti  Taabon,  naormeat  til 
Brug  veii  Underviisning  ved  dcl  koniifel.  I.ftod- 
cadetcorps.  8".  Kjobenharn,  1851.  C.  A.  Krittel. 
(157  S.  et  3  PI.)  1  Rdl.  40  8k. 

Dahl,  A.  V.,  Haandbog  for  det  kongel.  danake 
Cavaleri,  med  saertigt  Hensvn  til  Underelaater- 
ne.  8«.  Sie'« vi 1855.  Siemscn.  64  Sk. 

Hoog b-G u  1  d b e r g ,  C.  CaraUeri-fiaiaaeipatioa. 
Bt  ForaSg  oflor  Ifiar.  8*.  KjSbenhavB.  1884. 

Udtog  af  lottnietionen  for  Cavalleri-Exerceer- 
akoleme.  3.  Oplag.  8^.  Kjöbenhavn,  1854. 
Thaarup.  (160  S.)  56  Sk. 

Exareaar-RadooMat  for  dat  koagalifo  Daaaka 
CaTalleri.  8*.  IjSbonhaTB,  1884.  C.  C.  Losa  o 
Dolljanco.  2  Rbd. 

Instruction  for  Exereeerakolerne  red  det  kon- 
gelige  Danske  Caralleri  1855.  Omarbeidet, 
efter  Instruction  af  23.  October  1831  8«.  Kj5- 
benhsrn,  1855.  C.  G.  Lose  et  Oelbaoco.  2  Rdl. 

Uddrag  af  Instructionen  for  CBVallaii-fizereeer- 
skoler.  S«.  Rändert  1855.  20  Sk. 

Udtüg  af  Instruction  for  Caralleri- Exereeerakoler 
ogKriegsartiklerne.  8«.  Nestoed.  1855.  56  Sk. 

LuniJhy«'.  C.  C.  LedetraaJ  i  Artillerie  til  Brug 
ved  Fonltesninger.  Iste  Hefte.  IJet  egentlige 
Artillerie-Material.  Optrykt  paa  ny  i:Sj2.  8". 
Kjöbenbarn.  1852.  C.  C.  Lote  ot  Oelbaoco. 
(4  unp.  et  tu  8.  nH  7  Tab.)  80  8k. 

Lundbyn,  C.  C  Veiledniog  i  Leeren  om  det 
aTBfo  Skyt«,  oaermott  til  Brug  vad  Uoder- 
vHaBiog  vad  dat  kaagBl.  LMdcadalcarpi.  8*. 
KjSbenhafn,  1888.  CL  A.  Railial.  (184  S.  m. 
1  Lithogr.)  1  Rdl. 

JoBquiirea,  H.  Da.,  Arllll.  CapiL  Uaderadg«!- 

ter  betreffende  Skydning,  iter  med  Hensyn  til 
OTsra  SkyU  af  ete.  tL  4«  KiAbaabara.  1853. 
a  A.  BallBal.  (168  8.     4  Tat lar.)    S  Bdl. 

ReglementNo.  III  for  det  kontrel.  Danske  Artillerie, 
a.  Tieaetten  ved  Hesten.  Ö  Seling,  Sadling  og 
MniBf.  8«iy«baBhaTB,  1888-88. 

Manipulations-Reglement  for  det  kongelig  DaOBkB 
Artillerie.  8«.  Kjöbenbarn,  1856.  (198  S.) 

Rai  ah,  C,  Pordaaariafar  «varBiNatik  red  da« 

kongel.  Militaire  Göiskole.  Med  8  PI.  8«.  KjS- 
beuhavn.  1854.  Forfattereo.  4  Rdl. 

Jonquiirea.  H.  da,  AHOL  Oapit  BaliMioka 
Tabeller  for  de  danske  Projecttler  med  tllhO- 
renda  Forkluring,  samt  Bemerkninger  til  Skjr- 
debellerna.  Udarubidet  efter  den  kongel.  Ar- 
«Ulortbrigadoa  ForaBitaltniiig.  8*.  I^lhaakaf , 
1887. 
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BUm»  0.  Om  BlaBrintikydaing.  (Lithogr.  Text ) 
4*.  BjttMlMV^,  18S6.  C.  C.  Um  •  Dtlbaaeo. 

nSk. 

Betjeniog  af  Spundig«  Kaaoaw  1  Mtbret  paa 

Vidak.  8«  HeltingSr,  1855. 
iMtraclwa  for  det  koogel.  danake  Artüleriela 
Meoig«.  8«.  Kjebenhavn,  1856.  32  Sk. 

L«d»lniad  i  Fortificfttion.  TU  Bntg  for  Borger- 
TskotafM.  INMMeripL  S*.  KjibMhtm,  188t. 
C.  A.  Reitiel.  («4  S.  m.  1  PI.)  40  Sk. 

Laaaen,  G.  F.  Dokumenter  og  AkUtykker  til 
f^Sbenharu  B«fcstning«-aMMi«»89.  KJMm. 
iMva,  1888.  Gyldwdal.  «  Bdt. 

f  «B«k,  D.  0.  fiUMk  Kwk«  Ordbog.  D.  1  «g 
i  Med.  •TTiVl.i*.  Hjifciafcaf  1846-1852. 
V.  Piv.  10  HdJ. 

Garde.  G.  G.  Dea  dansk  norake  Söniagta  Hiato- 
rie  1700-1814.  Med  I  Kort.  8«.  KjAboihorn. 
1882.  Sehubotbe. 
Calender  orer  den  konkret,  danakc  Söet.it  for 
1888.8*  8j«^bani,  mz.  N.P.Kicr.  (lOöS.) 
Korstrtad,  0.  J.  Ltdotnnd  i  NiTlgaiioooM 
Elementer  for  Söcadettcrne.  Udgir.  af  G.  E. 
Taxen.  8«.  Kjöbenhavn,  1851.  (218  S.) 
Hvxoil,  F.  C.  G.  Veiledning  til  Arbcidt-rae 
pM  dot  koBgoL  OrlogtrsffU  Artillerie  Ma- 
tnumwf  TedkoMmd«.  Med  t  Ttivl  4«. 
lySbMbarn  1854.  (88  S.) 
BtillllMlilii  I  for  liid-og  Udtkibning  af  Troppar 
a.  m,  Md  forudsondt  BeskrireUe  af  dantke 
tranaport  fartflier  Udarbeidede  af  J.  C.  B 1  o  m. 
Capit  i  Generalstaben.  8*.  KjSbrnhavo  1855. 
C.  C  L«ae  et  Deibaneo.  2^  Sk. 

Jeeobeei^  4,  P.  Poralag  til  Omort^anisution  af 
Ameeno  HedieiMlnem  —  K.  Ugc^krift  for 
Leser,  2  Raekke  XI.  Bd.  S.  353-368. 
Kort  Indbegreb  af  Suadhedaregler  vor  Sohblen 
i  Feite«.  8*.  ^Mtihani  1880.  C  C  Loie  et 
Deibaneo.  8  Sk. 

Saadbedaregier  til  Jagtagelee  f«r  SeUaten  I 
Feldten,  ud^iven  »f  on  MilUatr^Laoge.  80. 
Kjöbeobavn  i85U.  Eibe.  (8  S.l  4  Sk. 

Pbarmaeopoea  miiitarii  eller  et  lfdvalg  af  Laege- 
midter  for  de  roilitaira  Etater  t  den  danake 
Stat.  Ny  Udgare.  8«.  Kjöbenharn,  1857.  A. 
Reitze].  4U  Sk. 

Rairioa.  F.  Nje  Betragiaioger  i  praktisk  Sen- 
•eeide  ortr  Araieeniaoöieiuwlmidelee^  eiwreat 
WUl  niactnioger  af  T.  C.  Bend«.  8*.  Kjfiben- 
baTB  1853.  Mybre.  (51  S.)  8  Sk. 

Bends,  1.  C.  Paa  Videnakaben  og  paa  egen  Br- 
faring  atittede  Anskueiaer  an  den  eontagiöae 
eller  aaakaldte  egyptisehe  Öieo<ygdom.8o.  Kj6« 
beohani.  1856.  72  Sk. 

DjAraPf  M.  Bidrag  til  den  naililaire  Oionaygdonis 
BieUfftt  iDawMrk.  8*.  ^Sbedtem.  1886.  C.  A. 
Reitsei.  48  Sk. 

Tbane,  L.  Bidrag  Iii  at  oplyse  oogl«  omtviatede 
Forbold  af  den  i  .Armeen  herskende  Oiensyg- 
don.  8«.  KjSboahftvo.  188A.  C.  A.Roitael.  32  Sk. 
Beadi,  I.  Ckr.  Aadre  Bidrag  til  des  aiilUaire 
öienaygdoma  Hiatorie.  8*.  i^ttealiafa»  1887. 
C.  C.  Loae  et  Deibaneo. 
Betcnkoing  eg  Foralag  fra  den  ander  26.  Mai 
1856  af  Kri^sministeriet  i  Anledning  af  den  i 
Armeen  herakende  Öienaygdom  nedaatte  Com- 
autt  e»  ladkentniM       'iaU  1888 


af  lamme  ComniaaUm.  Üdgiret  tfSlgc  Coni> 

missioaens  Ueike  red  Kri^Mininitterieta  Foran- 
aUltning.  8o.  Kjfibeohavn  1857.  C.  C.  Uee  «t 
Deibaneo. 

Djorup,  M.  Bemerknin^'cr  ved  „Betipnknin^  oj» 
Forslag  fra  den  uader  26.  Mai  1856  af  Knga- 
mioiateriet  i  Anledoing  af  den  i  Armeen  ber- 
akeodaÖieatTgdoai  awlaattoCoaniaaioa  m." 
8«.  VMeakara,  1887.  &  A.  Reitael.     84  8k. 

Renda,  J.  Chr.  Quelques  obaervatioo»  aar  la  na- 
tnre  de  Tophtbalmie  militaire.  8*.  Copenhague 
1888.  Gyldendal.  64  Sk. 

Thane,  L.  Udtog  af  forhandUagerne  red  dw 
optbtalmologiako  Congrea  i  Briaaol  en  dMi 
militaire  öieneygdeai.  8*.  ^Mealnfa,  1888. 
C.  A.  Reitiel.  32  Sk. 

8«h8aberg,  C  V.  Bemcrkninger  ved  Udknat 
til  en  ouUteir  Btraffeler.  8*.  ^iabeakatn.  18S  t . 
Eibe.  20  Sk. 

Veiledning  i  Krigsartiklorn«- ,  fremsat  i  S^iöri^'a- 
BUMl  eg  Srar.  S«.  Kjdbeubaru,  1U5U.  C.  C. 
Leee  e  IMIhum«.  4  Sk. 

Leitfaden  in  den  Kriegart'ki  In  in  Fragen  und 
Antworten.  6*.  kopenbaK^Q»  1853.  C.  C.Lofo 
de  Deibaneo.  4  8k. 

Gieba,  G.  (X.  Overaediteor  —  Veiledaiag  i 
Krigaartiklene .  fant  Udtof  «f  de  vigtigaU 
Krigvartiklcr ,  Love,  Anordniogcr  og  Ucfalia» 
ger,  Landmilitairetaten  vedkommende.  8>.  Kj<§* 
benhavn,  185U.  C.  C.Lose  e  Uclhanco.  18Sk. 

Keller,  K.  £. —  Fremstilling  af  He^tt'^arteas 
Tilttand  i  Danmark.  Priisafhandling.  8«.  Kj5- 
beabam.  1854.  Sehubotbe.  40  Sk. 

Torp,  F.  L.  —  LaadbeatoaTlea  i  Dtnmark;  et 
CaaearraiMeakrift.  8«.  qsbtahafa,  1884. 
Sehubotbe.  40  Sk. 

Turp,  F.  L.  —  Nogle  Bemcrkoinger  rort  Hp- 
stevsaen  baMaada.  8*.  Bj^baakaTa.  1854. 
Schaketba.  12  Sk. 

Brabn,  C.  i.  Mm.  —  TaÜadning  i  Bidaan- 
dervnvwn^en.  8«.  I^tbeaktra,  1888.  C.  C> 
Lose  e  Deibaneo.  40  8k. 

Ben  dz.  Dr.  6.  C.  B.,  Kector  ved  d.  k.  Vet«* 
rinlrakole.  —  Kort  Frematilling  af  Heateos 
Bygning  og  Liv  udarbeidet  efter  Opfordring 
fra  Krigaminiateriet.  Oplyst  »cd  .\(t)iu1iiir-:i-." 
öfter  forfattereoa  Tegnioger.  Ö*.  KjöbenUavn, 
1888.  &CL  Leee  e  Delbaaaa.     8  RdL  48  8k. 

Pro  ach,  V.,  con\l.  Lector  ved  d.  L.  Veterialr- 
akole.  —  Heatens  Vdrelsre  og  Pleie,  et  Ud- 
kaat  udarbeidet  efler  Opfordring  fra  Krigtmi- 
niateriet.  Med  87  opljraeada  TrMoit.  8*. 
KjöboahaTB.  1888.  C  C.  Laaa  a  Delbaaaa. 

2  RJl.  48  Sk. 

Ledetraad  red  Uaderniaaiagaa  i  Skolea  for  au- 
litaire  Bealagaiaeda.  8«.  BJ8baahafa,  C 

C.  Loae  e  Deibaneo.  40  Sk. 

Roaenkilde.  G.  —  BaUkrivaiagalare  aud 
övelser.  For  Handfvrknlaade«  ag  üiaderefR- 

eeroskla^sens  Underriigalag.  S*.  ^SbeDhavn, 
1852.  SUack.  (49  8.)  32  Sk. 

Beraeek.  CG.r.     FallalagaBae  Sag.  l.Hfl«. 

8".  Kjöbenhavn,  1857. 

Paladaa-miler,  C.  A.  —  Grafeae^Foida.  1 
a  B  0. 8*.  UttaabafB,  1888-84.  &A.Kallael. 
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^5benbavn  og  dens  Beluirln-^  1653—60.  Kort- 
faU«t  Be«krir«lte  aamt  Kart  og  Protpeet  af 
87««  paa  aamnie  TjA ,  lilliiremMl  Plan  OT«r 
Slormea.  8*.  Kjöbenhara,  1859. 

RSrdam,  H.  —  Den  ilanske  o(f  norske  Studen- 
ten Deeltagelae  i  Kjöbeii!iavn't  Foesvar  iikiJ 
Carl  GasUv.  fit  Bidrag  til  KjObenbavo«  Uni> 
Ttratttto-aiatori«.  16B9— 00.  8«.  KjSbanha*», 
18KS.  Wertea.  (228  S. )  1  Rd>.  40  Sk. 

■••I.  A.  Tb.  —  Napoleooa  Felttig  i  Saicn, 
8*.  lysbanhavap  18M.  HSat. 

1  adL  S2  Sk. 

HS  lt.  k.  Tb.  —  lfap«la«m  Fetttof  i  Prraaiea, 

1808.  8»  Kjöbanhavn,  1856.  Host.      8«  Sk. 

Höat,  A.  Th.  —  BondekriKen-  ßöutlernfs  «eier- 
rif«  Kamp  i  Tyrol  imoJ  Napoleon  i  April  1809. 
16*.  KjObenharn.  1857.  Höst.    1  Rbd.  16  Sk. 

Segfir.  —  Napoleona  Pelttog  i  Rusland  i  18t'2, 
oreraat  af  A.  Th.  GöaL  Kdtl  Opla-.;.  8«.  Kjü- 
beabani.  18S7.  Höat.  9  Hdl.  48  Sk. 

Da  Otttaka*«  Palltag  i  18l8~14v  Bidraf  til  Dm- 
marka  Krigshiatorie  af  L  II.  t%.  K|9beii1>av[i, 
1851.  SchuboOie.  3Ü  Sk. 

B  ü  I  u  A.  C.  r.  —  Folkealagene  Ted  Leipti/  og 
Waterloa  at«.  aamt  Napoleons  Ophold  eg  DM 
paa  SL  Ral«Ba.  8*.  Kjöbenhara,  1888.  HSreh. 

1  Rdi.  32  Sk. 

Rasmusaea.  M.  —  Den  aleari^akeKrig  iAarena 
1848—50.  En  almeenfatteligFremstilling  12«. 
OdaMa.  1881.  Hib.  (172  S.  b.  1  KerU) 

Kämpen  i  HertugdOmmerne  1X4.'^  jö  Ei  IMtoi.' 
af  ^DenkwQrdiKkeiten  lur  iKrut  sten  schlcswi;;- 
halatainiachen  Geachichte".  AfPorfatt.  til  Ver- 
ket  ^Generallieutenant  t.  Williaen  and  «eine 
Zeit".  1  Hfte.  80.  Kjdlieobavn ,  1852.  Phiilp- 
aeo.  (108  S.  1  72  Sk. 

Cohao,  A.  0.  Krigea  1848-50  og  de  Faldoia 
Miaila.  8  Dal«  mad  Bflpplement  t  dat  Oplaff. 
4».  Odenae,  18!;:?.  Phili^)sen.  (503  S.)  3  R.II. 
Schilderungen  und  Ctiaraklfridtre  aus  den  Feld- 
Bfigen  in  Schleswig  1848  1850,  dlnbehaD  Be- 
riutarataUara  naeharaiblt  von  eiliam  daut- 
aebm  Seblaawigar.  Barauagegeben  van  P. 
Hjori.  8*.  Kopantegan,  1882.  C.  A.ReittoI. 
(184  S^  1        24  Sk. 

'      W.  E.  Fellos^etie  i  1848    50.  M.d  Illu- 
Mad.  8*.Kjdbaaharn,  1852.  Stinck. 

3Rdl  16  Sk. 
Den  slesvigske  Kri^  1848—49.  Til  l.tfsntng 
fer  MaBigtnand.  Med  Rjra's  Porlait  og  ea  Af- 
MdatDf  af  Slafct  Tad  Praderieia.  8i(at  Oplag. 
12«.  Odense,  1850  M!ln.  (56  S.)  1«  Sk. 
Danmarks  Kamp  für  Sleavij;  i  Aarciie  1S48 — 49. 
Bfter  nogle  fririlliges  Papircr  be^kreven  af 
F.  K.  Koriaaa  af  kapit  LamboliB,  llluttratio- 
tterna  af  Liaat  Dalgaa  m.  oa.  9ß.  ^SbaabaTn, 
1850.  Eibe. 

llellin,  G.  G.  Swenskerne  i  Fyen  ErindriDgRr 
fra  Kriirsakuepladaen  og  dena  Omeirn  i  Som- 
mereo  1848.  Efter  det  Swenske.  8«.  KjSbeo- 
haTD.  1851.  Jordan.  (200  S.)    1  Rdl.  24  Sk. 

Tborram.  A  W  Skiiser  Ira  Felllivet  i  185(1. 
1.  und  2.  Samitng.  8*.  KjfibenhaTD,  185Ü.  Pbi- 
lipaen.  i  48  Sk. 

SoldaterÜT  i  Feltaaret  1850.  af  V.  L.  8*.  KjS- 
bcoqaTn,  18SI.  C.  A.  BeiUeL  88  Sk. 


[ottt. 


Generalkrii^arettens  Dan  1  den  mod  Commandeor 
G.  G.  Garde.  Coinnaodrar-Capt.  F.  A.  Palydaa 
og  Capit  I.  A.  Meyer  efter  Mariaeminislariala 
Ordre,  for  deiea  red  Expeditionen  til  Rckern- 
fördefjord  den  5.  April  F.  A.,  udviate  Furhold 
aal»Kte  Sai;  SHmt  deitne  Dana  Priemiaser.  8**. 
Kj^banha? n,  18a0.  C.  A.  (U  S.  at  1  KarU 

USk. 

Slai;et  ved  Kolding,  fortuttaf  en  InfHOterieofTiceer. 
Med  1  Korl.  8»  Kjöbenba»n,  1852.  C.  A. 
ReiCtel.  (23  S.)  24  Kk. 

Budda-Laodt  6.  Fradaricia'a  Arnaring,  Inde- 
alotaliif ,  Bambardainaat  aaait  Fararar  unter 
Kon^  Frederik  den  7  de,  fra  deo  26.  Marls  ti| 
den  6.  Juli  1849.  Med  «t  Kaart  orer  OmegDen 
af  PrederMa.  8*.  ^Maokavn.  18S6.  C.  A. 
Reitiel.  2  Rdl.  48  Sk. 

Slaget  ved  Frederieia  den  6.  Juli  1849.  UJüivea 
af  Generalstab«>n.  Fol.  KJöbenharn,  1851.  Ge- 
aaralaUbens  Forlag.  C.  A.  Raitael.  (34  S.  la, 
1  Kart  i  dobb.  fol.)  8  Rdl. 

Rapport  ovf»r  Sla;:etl  red  Idated  den  24.  og  25. 
Juli  lä50.  .Med  Over»igtakort  ui;  1  Kort  orer 
Valpladaen.  1.  og  2det  Oplag.  Med  Krigainini- 
aterena  Tilladalaaa  udgiTan  af  Beatyralaea  for 
dat  trcd  AmiMB  apaanlada  lavalidafond.  8*. 
Kjöbenhavn.  1851.  C.  A.  Reiliel.  2  Rdl.  16  Sk. 

Rapport  über  die  Schlacht  bei  Idaledt  den  24.  und 
25.  Juli  1850.  Eine  Ueberaetzang  des  dlaiaehaa 
oflieialleo  Rapports  nebat  ein'-r  Ueberaichts- 
karte  dar  Gegend  awisehen  Plensburg  und 
Schleawig.  »r.  8».  Kopeniiagi-n ,  1831.  Ge- 
druckt bei  biaiico  Luno.  C.  A.  Keitsel.  (48  S.) 

Slaget  red  Idstedt  den  24  af  »8  Ja»  1880.  8  Opl. 
8».  Kjöbenharn,  1850.  Lynge.  fO  Sk. 

Plaroand.  L.  J.  Sla.'ene  ved  Frederieia  osJ 
Idsted  den  6.  Juli  1849  og  25.  Juli  1850.  Med 
Poriraittcr  au  tn.  at  8*  l^SbaBharii,  1851. 
üdgirerra. 

Recke,  D.,  Capit.  Inaurgeoternea  Aogreb  pau 
dea  koagel.  danske  Armae's  PIdiatillinger  i 
Septr.  og  Oclober  1850.  Med  3  Korl.  8*. 
KjAbaJikafa»  1858.  C.  A.  RaiUel.  (236  8.) 

t  R'dl.  48  Sk. 

Rapport  orer  Kegtningen  ved  M'ssnnde  den 
12.  Si-ptbr.  1850.  Med  Kort  orer  Eckerofördca 
Omogn.  Med  Krigiiininiatereu  Tilladelae  adgivtD 
af  B«atyrclsen  for  Invalidefondet.  8«.  Kjöben- 
havn, 1851.  C.  A.  Reittel.  (20  S.)     40  Sk. 

Rapport  over  PreUerikstaJs  fursrar  fr«  da« 
29.  Septbr.  til  den  4.  Üctbr.  1850.  Med  Kriga- 
ministerens  TlUadalaa  udgiven  af  Bmtyralara 
fo:  I  V Miidtraodat.8*.l^«baahATo,  i881.  C.  A. 
Heitzi-I.  4i}  Sk. 

Kampen  paa  Krim  0.  a.  r.  Af  C  6.  G.  Kjöbeo- 
havo,  1855.  fiibn.  80  Sk. 

6  r  0  D  d  r  i  g,  J.  Kampea  «od  RMtead  i  188S— 64. 
En  aaminentriengt  Udsigt  OVtr  Bagiraabederoe. 
8».  Kjöbenhavn,  1855.  36  Sk. 

.Möller,  K.  G.  Tale  red  Generallieutenants  r. 
Bardaofletb  'a  Oia«ltoba.  8«.  igibaabtni.  18S2. 
A.  F.  G8»t.  8  Sk. 

Mioda  am  G<.npra1major  C.  L»  0.  v.  PBadl.  8*. 
Slesvig.  1856.  (U  S.) 

Carl  den  Tolrta  aforferdet  og  tappar  Kongo  og 
Kriger.  En  folkelig  ftvaakildring,  bearbeidet 
•Aar  G.  t.  Jensaena  paa  tjdsk  berigtigede  og 
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adridad«  Dd«T«  «f  f.  r.  Lnndbladi  •T*B»ke 
Origioal,  iDfli  16  Lithagrtphkr.  8*. 
hnn,  18S7. 


HOtt,  J.  N.  Frederik  deD  Qerdee  Dantnarks  og 
Norgei  itore  Kongena  Kriglb«drifler  8«.  Ki&- 
hM,  168S.  (SSS  8.)  a  Bdl. 


WfiMrtililto  blalt  rwä  fr.  L  PefotraiU  getgrepkUchn  IWItUngti. 

(Bia  sum  Schlüsse  des  Jahres  1863.) 

L  Jsfclf.  tIM,  n.  Mfg.  ISM,  lU.  JOrt.  US7.  IT.  Jikrf .  IftSS.  T.  Jtkrg.  iU9,  Tl.  Mwf.  liae,  TB.  Mrc.  IMl, 

VU.  Jahiff.  IMS,  nc  Mtt.  iW»  B  '  ' 


Di«  aiaftkumt«  and  dank  di«  En«Dginif  irarlkToller  HUliniittlel  not  V«i]ifcitui^ 
gMgnpkiadMr  K«BiitBu«e  bttHlknit  g«word«M  V«rlafiaB«talt  toh  Joatu  Pcrtte«  in 
Gott«  kat  in  dar  «ken  arngwu^fUn  Aik«it  «ia  WcA  g«i«kallim,  daa  ikr  «abckaft  tnr 
Bkn  (tr«l«kt> 

Die  geographischen  HittheiluDgeo  bieten  anter  allen  geogn|^ibek«o  Z«it8«lirift«a 
das  Tollständigste  Material  tnr  Verfolg-nnrr  aller  neuen  Entdecknng'en  nnd  Reisen ,  aller 
ErflaJirangen  in  der  physikalischen,  mathematischen,  politischen  und  nautischen  Geogra- 
phie» wie  aach  zur  Übersicht  der  gesammten  geographischen  Literatur.  Die  Gediegenheit 
der  einzelnen  Artikel  und  die  IleicliliaItl<^r|<tMt  an  sonstigen  Notiiea  und  iiterarisckea 
Nachweisungen  beurkunden  deutschen  hlcisu  und  Gründlichkeit. 

Da  «tu  Geaammtregister  d«r  bia  j«tst  «raeiii«ii«n«B  mnm  Jalurging«  wi«  d«r  Br- 
fiuufak«fl«  lUUt,  so  glaol»«  i«k  denjenigen  Le««m  di«a«r  ZdtaekrUt  wclabe  die«G«o- 
gfapUa^Mi  IBtMi«il«ng«n**  b«8ita«n,  «inan  Dianat  an  enraiaen»  indam  i«k  Iknca  im  fol- 
f0Bd«n  «fai«  €k«ni«bt  der  b  dieaem  Werk«  «ntkalten««  ir«a«nliidiaten  Arlik«!  nnd  Karten 
qratomatiach  gi»ofdn«t,  T«rlag«,  wdoke  ZnaanmenatoUnng  man  Fkwind,  der  im  faogra« 
pkiacken  Fache  so  sehr  b«waBd«rto  Imiaerlidie  Ratb  Anton  Steininnaer,  anfm^  Bvandkem 
«nunillkren  die  Güte  katte. 


Mathematische  Geographie. 

Hern.  Bergbaus,  Jamea  und  Babineta  Projectio- 
nen.  IV. 

Steinhaaaer,  Dimensionen  des  Erdsph9roids.  IV. 
Keber,  Flicheninhalt  und  Küsteolinge.  IX. 

Historische  Geographie. 

Reden,  Leistuogeu  der  geographischen  Geaell- 

schafteo.  II. 
Krone.  Die  Revolution  in  China.  IL 
■arakisoB,  Barieht  Ober  die  Laisfamgea  im  6«- 

Uate  der  Geographie.  III. 

—  WisseDschaftJiche  Coogrease  in  Nord-Ame- 
rika. III. 

—  Leiatungea  dar  k.  k.  gaolagiaehaa  Raieks- 
anetelt  in  WIea.  IX. 

Polnische  Geographie  und  StaiisUk. 

Patermann.  Auatraliea.  I. 
>-  Vereinigte  Slaataa.  i,  TIL 
Kaaeaa.  I. 
Badae,  U  PlaU-Staala«.  II. 

—  Masquito  Gebiet.  IT 

Kuyper,  Üullar  der  Niederlande.  HL 

—  Nieder!.  Indiaeber-Archipel.  VU. 
Redde,  Ober  Sibiria«.  fl,  YIL 

R.  Berghaae,  Obar  dia  Weg«  «eck  <latladiae.  IX. 


Sctilani.  Gestade  des  persisoheD  Golfs.  IX. 
Feterm&no,  Bevölkerung  Rueelandc  (nach  Koep» 
pen).  L 

Gumprecht,    tSdte  Spaniens.  II. 
Mordtniann,  Volksziihlung  in  der  Türkei.  IV. 
Kueppen,  Huasisebe  Kaukaaua-Iiinder.  VI. 

—  Rusaisahoe  Reich,  □inhall  «ad  BavAlka- 
rung.  Vi. 

Ficker,  Öaterreicha  Volkaxihlung.  VI. 

—  FUcheninhalt  der  Ssterreichisebea  L&ader. 

m 

—  BavSlkerung  von  Chili.  VIII. 

Physikalische  Geograpkla. 

Peterounn,  Maaraetiefen.  L 
~  Seodan  ia  athntiaeliaa  Oeeaa.  II,  HI.  (HÜ 

ProBlen.) 

Maury,  Telegrapheo-Plateau  im  allant.  Oeeaa.  Ul. 
Andrau,  4  Sturmkarlan  des  atlant.  Oceeaa.  TDL 
Prtaraann,  Der  groaea  Oeaan.  UL  (Karle  in 
1:  SO  Mill.) 

—  Erdbebenkartf  von  Central -Europa,  IL  CHim 
Ia  i:2-5  Mill.  und  i :  1  ss;;  Mill.) 

Welee,  Orthodrenes  Krhetiungs-Systeni  YoaElt* 

tel-Deulsrhland.  II.  (K.  in  1:950.000.) 
Waugh,  Messung  der  hSchaten  Erdgipfei.  II. 
Clement,  Erdbeben  ringförmiger  Bahn.  III. 
Kluge.  Erdbal»aa  ia  daa  Jahren  i8Sll^S6.  iV. 
Smytb,  Man Crianm (Mandgegaed)  aül3 Karte«. 
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Ftrbes,  Eismeer  am  Montblanc.  I.  (K.  1:SOOOO.) 

—  Norwegen«  GleUcher,  I. 
Putttrmann,  Verbreitung  der  Gletscher.  I. 

—  TkcmiaclM  B»ob«chtiug«B  Imi  eBgliMben 
LaWbhriM.  n. 

Hflbry,  Regeorertbeilung  «af  der  Brdt.  TL 
Prestel,  Temperatur  der  Lufl.  VI. 

—  Meteorologische  BeobachtunfttyileiM.  VIII. 
"  Gesetze  der  Stürme.  VIII. 

Hflhry»  Meteorologie  der  PolarregioBM.  TII. 
SchlagiatiraH,  T«npmt«nr«rlillteitM  lidienv 
IX. 

ScIimiA,  Eruption  de«  TesiiTs.  II. 
I>i<tmar,  Vulcane  von  Kamtschatka.  VI. 
Frantzius,  Vulcane  ron  Costarica.  VII. 
M.  Wagner,  foiiplir«TiiiMM  im  IrapiicIlM  Ame- 
rika. VUl. 

Bametttor,  Artedaehe  BraiBM  M  Bmbo«- 

Ayrcs.  IX. 

Rogir,  Ober  barometrische Hdbenme«sung«D.  VII. 
Zeithammer,  PhyeikilisHMGMfnphtoWiOroa- 
titn  aad  SlaToniea.  V. 

—  Wag-  «ad  aankreebt«  GHedening  von  Croa- 
tieri  und  Slaroniea.  VII. 

ToreU,  Phys.  Geographie  der  Polarregioneo.  VII 

Monographien  (pbya.  slatist.  etc.) 

Petermann,  die  Krim.  II. 
Ziegler,  Madfira.  II. 
Maya,  Dittmaraehaa.  UL 
Hainhold,  Dia  Taga  tob  Hvrda.  IT. 

Fröhel,  Boüte.  IV. 

Tarqui  &  Craveri,  Besteigung  des  Popocatepetl. 
II. 

Kataohy,  VuIc«b  OenawaBd«  T. 
LoraBB,  Die  Badatal.  T. 

Keil.  Grosagloakatr.  VI 

M.  Wagner,  Tsllimos  von  Panama.  £  S. 
SoakJar,  Die  hohen  Tauero.  TIH. 
R»gf,  Dar  Bodeoaee.  IX. 

RthnogMphi«, 

Bowring,  Die  Cbiaeaan.  I. 
Koeppaa»  Dia  Kirgiaaa.  IT. 

Berger,  Die  Völker  des  Kaukasus.  VI. 

Scbiüfli.  Ethnographie  Kurdistans  und  Meaopo- 
tanieoa.  IX. 

firowo,  Eiawobocr  vob  ABatraiiaa.  1. 

B.  Wagner.  Geognphiaeli-hlitorbelia  Anthropo- 
logie. IX. 

Patermann,  Ethnographie  Italien«.  V. 

N.  Barth,  Die  Tuareg.  IIL 

—  die  Hottentoten.  IV. 

Kremer,  Die  Zigeuner  in  Egypten.  VIII. 

Reichel,  l  her  Labrador.  IX. 

Verwandtachaft  dar  eeotral-afrikanischeo  Völ- 
ker. IX. 

Zeitbkmmer,  Slaviscbe  Ortsorthognphie.  VI. 
Blau,  Orthographie  türkiseher  Ortsaaman.  VIII. 
G.  Lejean.  EthnograpU«  darTirkaL  B4b  (K. 
in  lt2-5Mill.) 

Zoologiach-botanisfibe  Gaegrulü«. 
(OMiogia,  a.  geognoatiada  Kirtai.) 

Bbk»  Grönland.  I. 

Gnmprecht.  Weinbau  in  Nord-Amerika.  II. 
Uaasser  dk  Clarai,  Thierlebaa  Brasiliei».  VI. 


Heuglin.  Wirbatthiwe  dm  DirdBelitB  Enplitf. 

Vll. 

Balo,  Charakteristik  deutscher  Weine.  VIII. 
Haga,  dia  GaaBo-lBaala  d«a  grnaan  OBaaaa. 

BuiMleielNftafei. 

SehweditelM  Bsp«dUitft  DidiSpildMrgM.  Till, 

IX« 

Batdaekongen  im  Nard^Polar-Archipel.  I,  II,  T. 
„         in  den  Süd-Polarrejfionen.  IX. 

Warrens,  Reisen  im  Innarn TonMord-Amerika.  IV. 

Palliser  u.  A.,  Bda«B  im  laMTB  vaBlf«fd-AaM- 
rika.  VI.  , 

Schfrzer,  Reisen  in  Amerika.  II. 

Tscliijdi,  Andes  ron  Süd-Amerika.  BS. 

Burmeiater,  CordUleraa  tob  Chili.  TL 

XaBtaa,  Callf«rBiaB.  TIL 

Kappler,  Reise  im  franzfisisehen  Guyana.  VTTI. 

Scnlaginlweit,  Reisen  in  Ostindien  and  Inner- 
Asien. I.  11.  III.  VII. 

W*ldaoMr  (Prinx  voa  PraaaMB) ,  Baiaa  Ib  I»> 
diaa.  L 

Tobler,  Jerusalem  und  PalSstina.  III,  IV. 
Roth.  Jerusalem  und  Falfistina.  IV,  V. 
Seidlitz,  Zum  Urmia-See.  IV. 
Semenow,  Reise  im  Innern  Asiens.  IV. 
Kotschv,  Holsen  in  Kleinasien,  Persien,  CypMl* 

V.  VI  Ii,  IX. 
Barth,  Raisan  ia  Klainasien.  E  3. 
Baaaiaeha  Bipaditian  sadi  Chanaaui.  TL 
Tschiehatseheff,  Reise  in  Kleioasien.  TL 
Seidlitz,  Kaukasische  Excursioa.  IX. 
Auriema,  Kurdistan.  IX. 
Obaraieht  der  tblti«B  und  projMÜrUo  Baia«B 

In  Afrika.  IX. 
Roliir s  Rfise  iti  Marocco.  IX. 
Panet,  Hahn.  Duxyrier,  Roscher.  Burtoa  oad 

Bpekaii  Reisen  im  'mun  AMka  (Bahirit  R3* 

quellen  etc.).  V. 
Barth  s  Reisen  in  Afrika.  L  IL 
LivingstoB,  RaiiB      iBMr«  SIdFAftikM.  L  TL 
Graca,         »      m      •  » 
Rauglin ,  Ralaa  ia  daa  IßninderB  «ad  BoaaU- 

küste.  I,  III,  V,  VI,  VII,  Vm,  !X 
Anderson,  Reise  in  Süd-Afrika.  11. 
Vogel.  RtiMiaCaBtral-Afrika.  II.  III. 
Lad.  Magjar»  Raiaa  ib'b  Luiar«  SAd-Afriku» 

III.  Vi. 

Roscher,  Reise  zum  Lufidsrhi.  VIII. 
Beuermana,  Reisen  ia  Mubieo,  Sudan.  VlU. 
Decken  dt  Karalaa ,  K«iM  nua  KBiottadaabBra. 
IX. 

Gregory,  Stuart  etc..  Reisen  in  Australien.  III, 

IV.  V,  VI,  Vll,  VIII. 

Hocbatatter  CaodHaast),  Reise  in  Neu-SaalaBd. 

TI,  Till,  K. 
Lejeao,  Rrise  in  Abyssinien.  IX. 
Burton  de  Spokc,  Reise  zu  den  Nil-Quellen.  IX. 
Hunzinger  de  Kinselbaeh,  Reiae  nach  El  Obed.  IX. 
Bartaib  Erateigung  der  Cumeron-Gebicga.  IX. 

Kartogrsphie  und  VermessiiDg. 

E.  r.  Sydov,  Der  kartographische  Standpunkt 
Bur^'B.  III,  IV,  V.  VI,  VII,  VIII.  IX. 

Petermann.  Die  bydrographiiebtB  ArbaiteB  dar 
britischen  Adiniralitit.  L 
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Pitomaim ,  Stawi  4«r  tepographitebm  Aa^ 

oahtnon  in  Europa.  Karte  II,  in  1  :9*5  Hill. 

—  Britische  Aufaahmen  im  Himalaja,  Kaschmir 

•te.  nr,  vif. 

—  BriÜMhtAttfiiahntaMEoglwd.  SehptUaad, 
Irland.  T.  VIU. 

—  BritbelMAulhikBn4.«yMMcbm8tf«n«. 

VII. 

TopogrHphiaclie  Aufnahnm  !■  8chw«dM«  TL 

(K.  in  1:5  Millim  ) 
HShenmeasungen  in  Spanien.  VI. 

„  „  den  Alli-gh»nies.  VI. 

ttiarenberg.  Breitcgrad-Uessung  io  Ruaalaad.IlI. 


Blartnberg, 

holten  in  Rutsland.  IV.  K.  in  1 : 16  MiMim. 

—  Tupographische  Arbeiten  in  RutsJand.  IV. 
K.  in  1:15  Millim. 

—  Aofaabinc  Oreabargs.  I?. 

—  «im  laaara  Aticns.  IT. 

—  Paraüelcri  aJ-Messung  durch  Kftropa.  TU. 

—  Aufnahmen  im  Kaukasus.  VIII. 

—  Kurtographisehe  Kenntniss  Russlaads.  IX. 
Strebnilzky.  Kaukasische  Triangulation.  IX. 
Graderoessung  cwischen  Palermo  und  Cbriatia- 

pia.  IX. 


a)  Geographische. 
Baropau 

Petermaaa,  Orkaej  and  Schettlaad  In«.  1 : 1  Miil. 

—  (u.  FriedriehM«),  Sehottlaed.  TIM.  t:l*6 
MilL 

—  SlabanbOrgaa.  tIL  I: J-SSSIIill. (ntttNa- 

benkartchen). 

—  Adriatisehe  Hsfra.  IV.   1:2S.OOO  bis  1: 
150.0110  (Cattaro). 

—  Lyaefimrd  ia  Norwagen  (ae  Vjba}.  B  1.  1 : 
M0.O00. 

A.  W.  Fila.  TwrahMltisim  vw  Cobvrg.  1.  1 : 

2V3.333. 

Meyrr's  Alpenknrte.  Probeblatt  (Honl-BlaDa« 

tienf)  IV.  1  : 455.000. 
Graubfiodten  mit  Pa^profilen.  VIII.  1:800.000. 
Friedricbsen.  Danisch.' Insrin  und Coloni'  n.  VHI. 
(Itlaad  1:6  Uilliaoea,  Far«r,  West  Id.  1: 
100.00%  Gritlaad  1 :  tS  Mm.,  Haa  vmi  Ko- 
1 : 100.000). 


H.  Bergbaus.  Pendschab.  I.  i::tM;il. 
PeteriBHnn,  Amurland.  II.  Iti-.SMill.    II.  1: 
6-5Mill.  III.  1:6  Mill. 

—  Käste  der  Mandaaburti.  IV.  1: 930.000. 

—  Ritsaiach-ehiaeBisebfa  Grinalaad  aas  Bal- 
kasch-Scp.  IV.  1:2-87  Mi». 

—  Kiim»  -  Manytsrh  -  Niederung.  V.  l:lAIill. 

Waachiscbiiizoflr.  Uatercr  La«f  daa  8ir-daria.  II. 

1:1*47  .Vlill. 
Palrrmann,  KosogAl-Becken  (Baikal).  VI.  1:1  -8 
Milewanolf,  Astrachan    und  Wolga>Drlla.  IV. 

1:1-5  Hill.,  und  1:530.tKiO. 
Redde. Oat-Sibirisches  Grea^fbietTII. Irt'SlI. 
P«>f ermann,  Kaaehiair.  TIL  1:4  MUI.  (Rolf 

scbniil.) 

Julius.  Kuphrat  bei  Babylon.  VIII.  1  :.';8.'>.000 
Schlagintweit,  Inner-Aaiea.  (Turkestaa).  VII.  1 : 
6-8  Mill. 

Patcrm.'.np,  Osfindipn.  III.  1:9-7  Mill. 

—  Ai:il  icca  (i..  Valbcrg).  III.  I:ä80.000. 

'  -  Von  Cnnton  bia  Macao.  IT.  1  ;4BO.0flO  aad 

1:200.000. 
B.  8ydow.  Thal-Kalmendu.  1.1:50.000. 
(n.  Hnoker).  Karte  von  Sikkim.  VII.  1:680.000. 
Kykis,  Uislrirt  ron  Kobat.  L  1:650.000. 
Peterroann,  Oataaiat.  Haadalalilte.  TL  (vandk. 

Masaatfb«). 


Petermann  ,  Routen  TschicbaUtfcefV  la 

asien.  VI.  1:5-6  Hill. 

—  Umgegend  von  Peking.  VI.  l:i-3ä  Mill. 

—  Routen  Barth's  in  Kieinasieo.  B3.  1:1  Mill. 

—  ÜerJangtsekiang  und  Sikiang.  VII.  1:3 Mill. 
uniM  :  800.000. 

—  j(ordiresU.Boraeo(SambM).  Vn.l. 860.000. 
Blas,  BahakaH«  rmt  Urada  8.  a.  Waa  8.  DL 
Strecfcar,  Sabal«  (KvrdialaB).  IX. 


1  : 
IIL 


Provint  Kebbi  ond  Zanfara.  I 
;  Sonray.  I.  1:9-4  Mill.;  Asben. 


(au  Barth) 

1-5  Mill. 

1:1  Mill. 
Paternaaa.  Die  Strima  Kawara 

l:S*SWn.aadIX.«:9*8  Hill. 

—  Mittel-Nord-Afrika.  I.  1.21  Mill. 

—  Obersicht  der  neuen  Entdeckungen.  III.  1 : 
42  Hill. 

(so  Barth),  Umgebung  ron  Sokoto.  I.  1:250.000. 

—  Nigerlauf  bei  Timbuctu.  I.  1:500.000. 

—  Isthmus  von  Suez.  I.  1 :3*T  ||in.t  Baj  fa« 
Suez.  VII.  1:140.000. 

—  Frani.  Sabara  (und  aadi  Dovayriar).  fhi  s 

1  Mill.  Vif.  1 :2-S  m\l 

—  Inner-Afrika  ron  30"  N.  —  7'/»  S.  und  rea 
Chürt.Miv  bia  aoB  Tead.  10  BL  B  7, 8, 10, 11. 

1 :  2  Mill. 

Lejean,  Der  aatw  SaaegaL  IT.  1:MS.OOO. 

nail!',  Central-Afrika.  IV.  1:6  Mill. 

r.  t.rmann.  Westliche  Sahara.  V.  1:6  Mill. 

—  (u  Dureyrier)  Centrai-Sahara.  IX.  1 : 7  5  .Mill. 

—  Süd-Afrika.  I.  1:14  Mill.  und  IV.  1:6  3 MUI. 
H.  Ber^'haiis,  Natal  und  Boers.  I.  1  : 5  Mill. 
Petermann.  \at,il   II.  1:1 -Sä  Hill. 

—  Mord-Abyssiniea.  IIL  1:9  MUL 

—  (e.  Cooley)  Inaar-80d-A1Hka.  L  1 :8  Wll. 

—  Contral-Ost- Afrika.  IT.  1:5  Hill. 
Central-Sad-Afrika  (Ma^yar^.  VI.  l:4Mill. 


1  KMill. 
und  1 :5 


Das  roib«  Maar.  TL  1  iV  wB.  (iffld  KafiPB- 
karte). 

—  Sonifilj-KOstr.  Tl.  l:t'Bllin. 

-  C  ncro  und  Angola.  VIII.  1 :  3  Mill. 

-  O.-^t-Af.ika  (Nubien,  Sudan).  E6.  1 

-  Die  Gabün-Under.  VIII.  1:2  Mill. 
Mill.  und  IX.  1 :2  Hill,  (mit  Carton  1:1  Mill  ). 

—  Nord-Abyssinien.  III.  1 :2 Mill.  (die  Uader 
der  ßogos).  VII.  1  :i3UO.OtiO. 

~  SGdwcst-Afrika.  V.  1 :3  Hill. 
~  ScMtaiaiicnaid-AIHIa.  T.  ts7 

—  Bitfoda  (HabiMi).  T.  I: 
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Peternwin,  Kartt  su  BaurmaBn't  Raitaa.  B.  1: 
9-8  MilL  und  1:1  Hill. 

—  NilquclKngebieL  IX.  1:6  Mül. 
HMsenstein ,  intein  im  ifidlichen  Oeean  (Krr- 
guelen).lV.  l:t*CHai.;  DmIhub, St Pfenl.  IV. 
1:1UO.OOO. 


Pvtormann.  Pobr-Archipel.  I.  l:2-SMill. 

—  (.Kane.  Kliatox  atcj.  ü.  l:4  2KMili.  V. 
1:4]im.iiDd1:1»liiU. 

NSrdl.  Rnssisch-Amorika.  V.  1:10  Mill. 

—  Innere«  britisches  Nord-Amerika.    IV.  i: 
8'6  Mill. 

—  Britie«b-Co1umb!n.  IV.  l:4-S6Mili. 

—  {tt.  Marey)  Quell  engebiet  dee  Colnndo.  V. 

f  :2  2  Mill. 

—  S.  Juan-Archipel.  V.  1:500.000. 

—  (d.  Palliser)  Rocky  MouDtains.  Vi.  1  :3MiU. 
H.  Berghaus,  Central-Amerika.  iL  1:8  Mill. 
Heller.  Oriiaba  und  CelTre  de  Perote.  1.  IrlMill- 
PeteniMB,  NOrdL  TkeU  VM  Coelama.  VU.  1  : 

1  Hill. 

—  (n.  Wcfaer)  letlnwe  f»a  S.  Blee  (Peannu). 

VI  II.  1:750.000. 
Reichel,  ein  Theil  ('er  Küsle  voo  Labrador.  IX. 
1  :  «00  000 

PeterBMO.  Klete  von  Lubrador.  VII.  1:4  Miii. 

—  btlitnas  ▼•nPMama  (Totten,\\  n>rncr).  ES. 
1 :200.000. 

—  (de Wagner}  Chiriqui  (Panama).  IX.  1:1M. 


Sfid- 


Petermann   (n.  Dali)  Watto  TM  Atoetma.  II. 

1:2-5  Mill. 

—  Chili,  vom  19— 2T/,»  IL  1:8  Mill. 
Caatelnau,  Central-SOd-Amerika.  III.  i:4Hi]l. 
Petermann,  Parafruay  md  Draguay-StrSme.  111- 

1:1  Mill. 

—  Republik  Uraguay.  III.  1:3-2  Mill 

—  (n.Denhanete.)  IneelTrietM  d'Aevnhn.  I. 

iiautoo. 

U  Bannoie«M>,  Cnrdillene  de  CHill.  VI.  1:1  M. 

—  Taolradl,  Andea  in  Chili  «sd  Araeetina.  E  2 

1:4  Hill. 

Hnlfpld  de  M.  Wapnrr,  Minas  f.ernrs.  EO.  1:2H. 
Philippi,  Nev.id.i  ili  (  liili^ii.  IX.  1:170.000. 
PeterinuDM  (k.  PhilippiJ.  V*idiMi>.  VI.  l:2Mill. 

Aastralian  and  Polynesien. 

Petrrmenn.  Inaer-Awetrnlien.  V.  1 : 1  Hill.  VI. 
IzS-S  Hill. 

—  Quetnaland.  VII.  f  :5  Mill. 

—  zu  Staart's  Reise.  VII.  1:2-5  Mill.  VIII.  1: 
B-S  Mill. 

—  an  Borke  db  Gregory.  VUL  1:5  MiU.  VIII. 
1:4  Hill. 

Di.-  Iiucln  Rock  (l:lllilL)  «nd  Weedlark. 
VUl.  1:1-5  MUJ. 


Hasaeaste<n«  Entdeckungen  inWeat-Auatralim.  IX. 
1:1  Mill. 

Petermsnn,  L.  Bm  Ii  Md-Attstryiia.  II.  It 

1-5  Mill 

—  Central-Polracaic«.  in.  1:16  Mill. 
->  Anerikan.  M»Nimi.  V.  l:181iilL 

—  FdHbehe  ubereldit  ven  Polyneciea.  T.  1 1 

51  Mill. 

—  Fidschi-Inaeln  (nach  Wilke«  db  Denhanj).  VTI. 
1:15  Hia 

—  lathmoa  von  Aaeklend  (Nenaeelend).  VUL 

1:120.000. 

Hoehsiotier,  Der  warne  See  eaf  MtmwIaDd. 

VUl.  1:12.000. 
Petermaon,  Neuaeelttid.  VIIL  ItBHill. 

Nenwelaad,  afldlidw  Alfea.  IX.  1  ttOB.000. 

b)  SuiiaüNba  Kaitcn. 

Kuyper.  Die  Nied«rl«ade;  in  16  kl.  KMitchea.lU. 
Petermana,  Cultur  ond  BevAlkeningakarte  ve« 

IlaliM.  V.  1:5-411111. 
Dt-r<3lkcrui.^skarte  il ea öatetfelehieebea Kai- 

serstaute«.  VI.  1:6  Mill. 
~  West-Sibirien  (BevStterng .  CnKnr).  Ii 
1:14-4  Will. 

—  Calluikarti- ^on  Ostindieu.  V.  l:15-5MiU. 
-  Bevölkerung  derVeMtaigteB  Staaten  (51.)* 
L27-ÖMiU. 

—  Ciih«rfcerlederTer«iniglenSlaeteBriSKlH- 
diea  anf  eiaen  BlattJ.  II.  l:M'5llitt. 

b)  GMbgliehe  CartMi. 

Oethdlen  (n.  Greenough).  L  lilt-951lill. 
J.  Mareen,  VereinigtaStaatea  m  Nord-Aa<iita.L 

1:14  Mill. 

Fötterle,  Süd-Amerika.  II.  1:25  Mill. 
Horhstetter  &  Haaat   Pren»!  Nalaea  (N« 

Und).  IX.  1:1  •!  Min. 

Geologische  Obersiohtskarte  des  österrrfc 
Kaiaerstasles.  IX.  1:5  25  Mill. 

d)  OypMiMliisclie  KarteB. 

G)lUeo.Sebiekteakarla  T««naB]aM(i<IO'>  V. 

1:2-7  Mill. 
A.  W.  Fils,  Schieb  lenk  arte  d«e  ' 

(100'.)  V.  1:60.000. 
P^ierauiatt,  SeUefeledkert«  dee  adriatiaeb«» 

Meeres.  V. 

Keil,  Schiuhtenkarte  des  Grossgluckaers.  Vi.  1 : 
10O.O0O. 

Petermean  (a.  Jeasholin),  Sehichtfnkarte  voa 
Java.  VL  1:2*6  Mill. 

—  Schichtenkarte  von  Ungarn,  Siek wbdrjl a 

und  Galisien.  Vlll.  1:3-7  Hill. 
2  Profile  des  Thüringer  Waliirs  von  Fils.  IL 
Profile  aaa  den  indischen  Archipel.  tV. 
Chodtko.  PreSI  dea  Kaukasua.  V. 
Profile  daeaÜaBlieelieB0eaeae.8iafceFhyt>6e«- 

grapliie. 
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WissensohafUich  geordnetes  Izüialtsverzeiclmiss 
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lahrgaig  1813. 

Mlirtw»  Bto  ttoiiiit  Ufte  äm  Mni  .  u»  »r«t«  >nbii«h«  dU«  SmImmU  im  OtwwitarwiM »  Mt  ti^illHNMKt 


I.  Abihcilung:  Allgememes.  Organisation.  Administration. 


Ober  dieRecrutirungderFeldärzte.  I,  25  (301). 

Eis  Wettritt  im  17.  Jahi hundert.  I,  32  (308). 

Ein  «Entwurf  G>iiiBaaü  auliUm*  im  dwn  Jahre 
1699.  I,  55  (309). 

Von  den  Verpfleffs-  und  sonstigen  Ziischüben  in 
gau  ttBcuttivirten  Gebirgslfindero,  o«b»t  Be- 
nerkOBgcii  4ber  du  Trainweaen.  (Mit  1  Holi- 
sphnitle  und  Tafel  No.  5  )  [,  93  (311). 

Eine  Bemerkung  über  die  VersorguDg  realinvaii- 
der  Mannachaft  in  Österreich.  1, 106  ^M)' 

OlMr  Jigarwesan.  I.  ISS  (2Z7). 

Zur  Rafomilrafe  dar  intttdMn  BnuMb»  mul  daa 
Sanititsdienstes  in  dar  k*  k>  datamicluaA«r> 
Armee.  I,  159  (331). 

Kapfbaare  und  Kopfbedeckung.  I,  165  (337). 

Kurze  Beachreibung  der  von  den  Indiriduen  der 
Central-Carallerleschule  in  Wien  im  Sommer 
18(j2  ausgeführten  Renner.,  Sleople-oliases  iiiul 
EntfernuDgaritta  i  oebat  einigen  Worten  fiber 
Condhitii,  Toll,  und  BaibMat  (Mit  S  Tafeln 
No.  10  und  Ii.)  I.  333 und  393  (339  un<!  377). 

Ober  die  Zuaammenactzung  und  Ausrusluni^  der 
Armeekörper  mit  Wahrung  der  Beweglichkeit. 
(Mit  4|loJaaaliMttaB.)  I»  349  und  387  (355 
md  971). 

Alt«  und  neue  Gedanken  Aber  Jigtrmaan.  I, 
407;  II.  2»  (391  und  39^. 

Obar  die  2iiaaiiiiBaM«liaiig  und  Vertbeilung  der 
Armea-Reserreanatalten  mit  Rücksicht  »uf 
einen  gegebenen  Kriegatchauplatz.  (Mit 
1  Holtschnitte  und  Tafel  Nt>.  22.)  Ais  Fort- 
aatsnng  daaAufaataes:  „Über  die  Zuaammen- 
aetamg  md  Avarfiatung  der  AnMak6rpcr  mit 
Wahrung  der  BeweglidÜMit.''  II,  III  «Ad  18» 
(401  und  417). 

Oboagaritt  von  Officieren  des  k.  k.  Husiaron- 
Ragimenta  Graf  Palffj  No.  14,  in  Min  1883 
1I,S00(428). 

Der  liandtcbriftliche  Nachlasa  deaGenerallieule- 
aanU  Fbraten  Montecuecoli.  II.  265  (429). 
Maximen.  (Nach  einer  Handaebrifl  Monte- 
cuecoli'».) II.  266  (430). 
Unterweiaung  meinea  Sohnes  Leqpold.  Wien, 

II.  Abiheilung:  ia 

GeJanken  über  Offensive  und  Defensive.  I,  i,  71, 
173.  259,  365;  II.  5  und  117  (SST,  M7,  »78. 
289.  317.  323  und  339). 

Idean  Aber  dia  KakaafI  dar  Iteiterai.  I,  187  and 
267  (269  und  297) 

Zur  taktischen  OtlVnsive  und  Defensive  der  In- 
fanterie. I,  276  (306). 

Von  ratlittriacbea  Liaaerbrachreibungaa.  (Aaa 
deabinleriaaBenaaPapiaraavailaad  Sr.kaiaar- 


10.  Mai  1670.  (VomFörateoMontecuecoli.) 

11,  268  (4:r2J 

Kaiserlicher  Kammerdlenat  de«  Morgens.  Im 
Jahre  1640.  (Nach  einer  Handschrift  Mon- 
teeuccoli's.)  II,  271  (435). 

Daa  fünf»ig)ibrige  l^eatehen  des  k.  k.  10.  Jlger- 
Bataillona.  (Gafriart  au  Yaleggio  am  11.  Hai 
1863.)  II,  317  (437). 

Über  die  Reerutirong  lür  technische  Truppen  in 
Öaterreich.  III.  91  (441). 

Der  Veteranenrerein  tu  HaiUaia  imHenogtbaaa 
Salcbnrg.  III.  98  (448). 

Studien  Ober  Feldverpflegung,  t.  ThaO.  lU,  101 
und  249  (451  und  487). 

Ober  JSgerwesen.  III,  113  u.  169  (463  o.  471). 

Die  berittenen  Hauptleute  und  Bataillonsadju- 
tanten der  k.  'k.  österreichischen  Infanterie. 
III.  182  (484). 

Die  Wettrennen  iaOaterraieb  und  deren  Wirkung 
auf  die  PferdemeU.  DI.  183  (488). 

Über  mittelalterliche  Burgen,  deren  Bauart,  Ein- 
richtungen, so  wie  das  Leben  in  denaeiben. 

III,  32rund  IV,  39  (507  und  535). 

Das  Muaeuffi  im  k.  k.  ArtiUerie>Araenale  tu  Wien. 

(MH  S  Tafbla,  H«.  98  n.  36.)  III,  345  (517). 
In  Betreff  dar  Maralittt  Naoaaaantirtar.  lU,  liS 

(525). 

Die  Cavailerie  und  dieFeehtkunst.  III.  357  (S29>. 
Ober  die  Aufzeichnung  kriegerischer  TardianatS 

ganzer  Geschlechter.  iV,  1  (333). 
Zu  dem  AaftatM  «Obar  UganriaaB«  IT,  47. 

Daa  Wiedaraaftaaehea  dar  HflningarlFaafaDga- 

frage.  IV,  54  (550). 
Ansichten  über  Verbesserungen  im  Cavalleria- 

wesen.  IV,  135.  193.  274»  S81  a.  4X7 

884,  880,  887  a.  899). 
Eathfillangafeiar  darlaAreiungahalla  baiUHhabii 

am  18.  October  186S.  (Mit  1  HdMcbailta.) 

IV,  205  (576). 

Dt»  franiösiaehe  Kritgaarcbir.  IV,  350  (598). 
Lber  den  Distarzmesser  des  Herrn  Major  Klöek- 
ner.  (Mit  1  iiolsscbnitte.)  IV,  4U  (616). 

ixiiiv  und  Strategie. 

liehen  Hoheit  dea  Ershersoga  Karl  von  Öster- 
reich.) II,  1  (319). 

Die  Dappeuthal-Frage  in  ihrer  endlichen  Erledi- 
gvng.  (Mit  Tafel  No.  U.)  II.  49  (333). 

Gedanken  einesaltenSoldati  n  über  eine  zultssige 
Vereinfachung  reglenienlarischer  Bestimmun- 
gen für  die  Infanterie.  (Aus  dem  k.  preusal* 
acben  Miiitir-WoebaabIatl.J  U,  83  (337). 

Bcmarkangaa  fiber  Cafallaiiak  aebat  datflariaia 
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SU  einer  Cavallerie- Manörririutruetion.  II. 

281.  341  und  431  (351.  363  und  381). 
Die  Umwandlung  der  Stadt  Bourffes  in  einen 

Ip-oiaen  WaffenptalE.  II,  407  (373). 
Ein  DiaUnzritt.  II,  414  (380). 
Paebl*  (Eine  BetracbluBg.)  11,  438  (388). 
Liu  «d  Bmm.  (Aw  den  UalMliMneD  Pepieren 

weiland  Sr.  kaiserlichen  Hoheit  dea  Eraher- 

zogs  Karl  von  Österreich.)  III,  1  (3891. 
Ober  die  Beixiehung  von  HilfsorgeMIl  !■  dtr  Gn- 

feehtaleitiMg.  III»  246  im). 


Einigea  über  das  Feuergefeeht  derlafuiterie.  Iii, 

377  (396). 

Daa  Infanterie-Linienfeuer  gegen  C^lmuMR.  (Mit 

1  Holzschnitte.)  III.  383  (402). 
Die  W.tclitPr'sche  Massencolonne.  IV.  183  (404). 
Voraclurift  für  den  Unterricht  in  der  geästeten 

Gefecht eordnunf  in  der  fc.  hiyertieheii  Amee. 

\V,  255  (406). 
Die  Feuer  watfeo  und  daaBajoenet  in  ihrem  Weeen 

md  ikrcr  WiikMunMt  IT,  968  (4M> 


10.  AMhallag:  AiliM-  ni  Waiiriknle. 


Daa  System  der  Cavalli*achen  Linienartillerie. 

(Auaiug  tue  einer  Denkschrift  dea  Generals 

CHrnin.)  I,  63  (117). 
IKe  getogenen  Geschatze  der  aebweiierischen 

Artillerie,  des  Systema  Müller,  nach  dem  Pria- 

eipe  der  Vorderladung  mit  Geschossoxpimsipti. 

(Mit  Tafel  No.  4.)  I,  35  und  109  (119  u.  139j. 
Ein  Besaeh  in  der  Geachützgiesserei  zu  Spandau 

im  Novpmher  1802.  I,  49  (133). 
Die  Raketen  und  das  Spfündige  Gebirgsgeschüfz. 

L  413  (153). 
Naebtrag  au  denGeschfltxeo  der  schweiseriscben 

Artillerie  nach         Systeme  M«l*r.  (Hit 

1  Hülischnitte  und  Tafel  No.  17.)  I,  416  (1S6). 
Beschreibung    eines  Yorderladungsgeschütses 


neuer  Conafruetion,  nebst  allo-emeiner  Dar- 
legung dea  Ergebniaaea  der  damit  angeateliten 
Versuche.  II,  105  (159). 

Sehieierertacb  mit  neaartigeo  GeaebOtzen  auf 
der  Steinfetder  Haide  bei  Wien.  U,  37S  (16ä). 

Dil'  russischen  Handfruerwaffn*  (Mit  4  Helft- 
schnitten.)  II.  13  (1Ö7). 

Zur  Lösung  der  Kaliberfrage  für  die  schweizeri- 
sch nn  Handfeuerwaffen.  (Mit  1  Heiaschnitte.) 
IV.  123  (171). 

Das  Artillerie-Arsenal  zu  Woolwich.  IV.  185  (183). 

Das  neae  FQsiiiergewefar ,  Modell  1860»  in  der 
k.  prenalachen  Armee,  Im  Vergleich»  mit  dem 
österreichischen  Innntteriegtwehr.  (Mit  Tafel 
No.  33.)  IV.  265  (191). 


IV.  Ablheiluog:  Gtm-  and  Pioonierweseo. 


Gedanhen  fiber  gedeekte  GeschfitMiaade.  (Mit 

Tnftl  No.  18.)  I,  383  (191). 
GlVMlt6g«  der  neueren  Uefefitipim^skunAt.  (Mit 

Tsfet  No.  23  bis  30.)  II,  21  ä,  307  und  397 

(195,  203  und  213). 
OenksehriA  des   sardo  -  italienischen  Kriegs- 

ministeriums  fiber  dieArmiruug  derFestungen 

und  festen  Pisitn  mit  gesegeM»  Geaehttsen. 

III.  195  (.323). 


Ober  das  Saterreiehisdie  Kriegabrflcfceneystem. 

lU,  801  (229). 
Entwurrsversuch  zu  einem  Cavallerie-  und  Ar> 

tilleriestog.  (Mit  Tafeln  No.  19.  20  und  21.) 

III,  311  (239). 
Ober  Grabenbestreiehung.  mmiebst  bei  Werken  mit 

trockenen  Grfibeo.  (MitTafalNeJ).)  IV.  21  (249). 
Über  die  Beiiehun^jon  dir 

Truppe.  IV,  28  (256). 


V.  Abiheilung:  Darstellung  bestehender  Heereseinricbtaogen. 

Das  Heerwesen  des  osmanischen  Reiches  und  der  1  Daa  tirolisebe  Sebfitieaweaen.  II,  393  und  3S1 
tributpflichtigen  FOrstenthdmer.  II.  33,  71 J  (^wulMW)- 
m  wd  273  (167, 313, 339  «ad  345).  | 

VLAMbailwgtliiimaflhab 


Cnmpagi  e  de  1'  Empc  rr  ur  Napoleon  III  en  Italic. 
(Vom  Ucbergange  über  die  Sfsia  und  dem 
«raten  Gefechte  bti  Palestro  smSO.  Mai  1859, 
hia  nm  Rfirkwge  der  Oealerreichrr  hinter 
dem  Minclo.  Mit  Tnfeh  He.  1  wid  8^  «nd  Be- 
aCttung  der  Tafeln  No.  35  vom  Jahre  1862 
und  1.  2,  3  vom  Jabre  1861).  I,  11.  187, 
321.  377;  II,  ISD,  201.  363;  111,5.  187;  IV, 
31  und  179.  (469,  lilS,  2.  Band,  55,  75.  101, 
133, 183,  227,  315,414ucd498).  Begonnen  im 
Jahrgänge  1862.  111.120,260.306,386;  IV, 
23,  82,  226,  287.  (230,  269,  306,  942,  355, 
S8t,  433  md  441.)  Nebet  Tafeln  Ifo.  31,  33 
und  33. 

Der  Abschied  eines  österreiehisch^n  Fuhrkaro- 
niers  von  seinen  Kameradeo.  1,  22  (480). 

Nekrolog.  Igoai  Raueh  von  Menlpredil.  I,  23 
(481)" 

Der  Nekrolog  des  Feldieugmeisters  A.  Ritter  von 
Martini  uad  die  allgeneioe  Zeitung.  1, 123(483 j. 


Der  Feldzug  d(8  Jahres  18(  9  in  Süddeutachland. 
(Mit  Kalten  und  Plünen.)  Nach  öaterreichi- 
tchen  Oiiginalquellen.  (Sehlnaa  dea  X  and 
3.  Ahsehnittf«,  vom  R4cka«m  ans  Bayern  hia 
cur  Schlaeht  Ten  Aspern.  Mit  Tafeln  Mo.  6, 
31  ui  d  32).  r,  127;  III,  69.  211,  161;  I?, 
223,  303  und  37»  (487.  2.  Band  289,  323, 
380,  502,  534  und  560).  lUponnfn  im  Jahr- 
gange lif62.  I,  69,  l.>>5,  220;  II,  197;  Iii.  211, 
365;  IV,  67.  143,  331.  (23,  39,  61,  183,  257, 
321.  367  und  399).  Nebet  Tafeln  No.  2,  33, 
28,  29,  32  und  34. 

Die  Schlacht  an  der  Trebbin  am  18.,  19.  nnd 
20.  Juni  1799.  Nach  ostrri  eieliischen  Originul- 
quellen.  (Mit  Tsfel  No.  2  und  l^etiützuDg  der 
Tafel  No.  Sl  d«e  JahrgingM  1861.)  I,  141 
(466). 

Benerkongon  «tr  fraBa6abdiiB  Dnrat^mg  der 

Gefechte  bei  Paleatro  am  30.  und  31.  Mai 
1859,  mit  glcicbzeitiger  firaihlnng  dieser  fie« 
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geb«aheitaa  Dach  ö«t«rre<ehischen  Qa«llen.  I, 
193 

BeiageruBff  ron  Wien  in  Jahre  16S3.  (Mit  T«fel 

No.  3).  I.  227  und  315  (2.  B.  i  und  49). 
Somnierfeldzug  der  Töderirten  Armee  in  Virgi- 
nia im  Jahre  1862.  (Mit  Tafai  No.  7  und  Be- 
der  Tafpl  Mo.  29  tom  Jahrcani 


1861.)  I.  243.  Vn,  M»;  II»  »  (IB.  1^! 

Sa,  67  und  81). 
T.  ütWvfis.  Auguste  Krüir^r.  Z«M  BMitorr  des 
ia  Jabrc  1813  gestiftetea  prentaiiehMi  eiier- 
Den  Kreuxps  II,  53  (2.  B.  9S). 

Drr  Fi'ld/nu  '1  r  Span  i-:-  in  Miirncro  I8I!0  und 
1860.  (iHcli  (li'tii  spani^cliem  OptT^tionvinuriinl. 
(Mit  Tut.  1  .  .Ni  .  12hi$  16).  II.  i:i7,  233,  381; 
III,  33  und  137  (2.  B.  117,  147,  195,  23$ 
«nd  281). 

Dms  liefecht  TOD  Charlpston  am  7.  April  1863. 

(Uit  Tafel  No.  34).  II,  321  (2.  ü.  163). 
Zur  Cbtrakterlttlk  L«H  lUglanV  n.  4f  S  (t.  B. 

211). 

Nekrolog.  Froih^rr  Engelhirtt  -  Schnc-ilensloin, 
k.  k.  PeUmarMhiiil-LiMlMML  I|,  418  (2.  B. 
»14). 

KnrSMTittk  der  Sehlaehtea.  H.  419:  HI,  IST 

(2.  B.  215  und  301) 
i'io  österreicbiaeben  Peldmaracb&lle  seit  Errich- 
tung der  «toheadcA  Beere.  ID,  49  (Bb  B. 

asn. 

Dit  Verltaltefl  dea  Generals  Mac-Dowell  im 

SoWmerfeldiUge  der  rBdrrlrti  n  Arme,     i  V  r- 

giMen  im  Jahre  1862,  (Mit  Beaütiuog  der 
Tifel  Ke.  T.)  III.  8S  (S.  B.  S7>). 


N'fkrolog.  Aieiander  ron  Piers,  Rcqa.,  k.  k. 
Oberstlieatenset.  III,  90  (2.  B.  280). 

Zu  dem  Aufeatse:  Die  österreichischen  Feld- 
marsehille seit  Errichtung  der  stehenden 
Heere.  (BlM  BartoUic«affO  Ul,  tBB  (9.  B. 
313). 

Ein  TrMm  Badelfe        Hakebarr.  IB.  tSS 

(2.  B.  314). 
Deutsche  Treue.  III,  186  (2.  B.  314). 
Graf  Albert  ro  .  1  im!,  fll,  186  (2.  B.  314). 
Das  10.  Feldj&KcrbaUiUoB  in  dem  Faldaaft«  18S9 

te  Italiea.  10.  227  (2.  B.  339). 
Die  technischen  Lti^tuncren  d<s  k.  k.  Plounicr- 

corps  im  Peldsuge  1850  in  Ilalinn.  III  ,  2*1 

(2.  B.  333). 

Feldmarachall  -  Lieutenant  Baron  Wimpffen  im 
Peldiufire  18tS.  fll.  28S;  IV.  103  (2.  B.  338 

und  4ö2j. 

Bericht  de»  Fflrsten  Maotecuccoli  ao  den  Kaieer, 
von  7.  August  1B5S,  tber  4mi  ErMf  doorBaia« 
zur  Köniffin  Cbrialla«  aaeb  Haiidara.  111^  SSi 

(2.  R.  374). 

Zu  dem  Aufsatse:  ,Dio  fisterreichiscben  Feld-> 
marecbille  teil  Brrickluag  der  stebeadoa 
Haere.  (Kina  weltera  Beriebtigun),'.)  111,408. 

Feldmarschall  Ktri  Fürst  tu  Schwarzenberg  und 
die  Krie^rer  aus  seinem  H^use.  IV,  3,  73,  239. 
319  und  387  (2.  B.  396.  42 >,  öl»,  550  u.  5t>8 ). 

Die  Gefechte  bei  Kuln  am  20.  und  30.  AuguxtlSlS. 
(Mit  Benfttauag  dar  datorrciehisehen  ürigiBal» 
quellen.)  (MitTareln  No.  iTuad  18).  IV,  1B3 
^2  B  472)* 

OBtortkaBea>Tra««b  1?,  US  (9.  B.  SS9). 


VII.  Ahiheüung:  Geographiaoh-lopogrApbisches. 


Ueber  Welterpro^rnose.  II,  87  (15). 
Die  Vermc'ssunf^s-  und  audelO»  topOgrapki«dl««  ' 
Arbeiten  in  Oesterreich. 
Biatcitnng  und  1.  die  aetroBomierh-trigoaa« 

nie (rische  Vennessnnp.  II,  249  (33). 
U.  Die  MiliUr-Mappirung.  III.  17  (49). 
IIL  IHt  TerMataung  dar  Waiaehai  in  Jahra 


1856  durch  k.  k.  Ssterreichfsche  Militirs. 
III.  121  (6:s). 
IT.  Ueber  die  geographischen  Karten  im  All- 
gemeinen nad  fusbaiondcre  die  General» 

und  rebeMicht'karIcn  tu  milltilrischen 
Zweck«  o.  (Ha  1  UoUschnitte  und  Tafela 
N«.  S9  Md  40.)  IV,  819  (69). 


BSekbliekc  auf  aosaerdeulsehe  XeilsckrifVn.  mit 

Au«iflfren.  I,  21!>. -291.  421;  II,  61.  22Ü.  2K9, 
439;  III,  57.  12ä,  ÜOl.  269,  337.  401  (183, 
105.  207.  213,  227.         947,  997,  SttO.  981. 
291,  307  und  331). 
BeeeMioneb,  84  Werke. 

Anzeige  von  87  neueren  Böchern  mit  kürzerer 
Besprechung.  1.  68,  289.  368,  419«  II,  15&, 
999, 978 ;  III,  «8. 194»  981 ;  IV,  148. 970  Cm 


Vlil.  AkÜMilngt  LHintv. 

193.  904.  908. 999. 998. 944.  968.  978.  808; 

339  um!  380). 
Anzeiuc  von  aä  r.^ui'rrn  Kai  ti  n.  1.  70,  140,  3«)8, 
42Ü;  II,  224,  380;  IH,  136,  283,  344,  400; 
IV,  71,  ISl,  -■:22,  378tt.470(lP0.  182.  204, 
906.  996,  946.  980.  908.  914, 980,  997.  941. 

Bibaugrephie  III,  209,  343;  IV,  457  (289,  313 


KlaUa  HUtbailoagaa.  III,  408;  fV,89«ad  144. 


Die  zu  i!pn  nbipoii  Aufsntzen  gehörigen  Karten  di.iI  P'.uno  (39  Taft.ln)  sim!  auf  eintm  eigesen 
Blatte  veraeicbnet,  das  hier  beigehunden  werden  kann,  oder,  wenn  man  die  Piane,  wie  ee  bcaser 
iaW  «tf  ml  WDdMi  Btet»  m  dat  daffttr  bMliralb  Titelblatt  wnmnlhn  wIm. 
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Hecension. 

BMI  Ihjor  im  kflaigKch-lwyTUicliett  G«MnlqiMrfiennnttcr-8tebc^  iilcitug  tu 
MluteMlikllPHgtliattdeOlieiere  aUer  Wtlea.  Aagtbwy  wd  IImIm. 
IL  IUfl8«r*ae^  BueUiMUgiif  .  1M4.  8*-  IM  Seiten. 

Weaa  ee  Iberlianpt  ecbwierfg  lel^  eine  Theorie  der  TUUik  la  eehicOiea,  eo  eteSgert 
eieh  dieie  Sekwierigkeit  loeh  b  lielim  Gnde,  wenn  eiaa  derenf  veniehtet,  durebAefllk- 
mg  von  praktiedien  Beiqnelen  und  wirktiehen  lEriegeTerAUen  einen  Anhalt^enlKk  lur 
Begtlndnnf  fon  ÜMeretieelMn  Friie^ien  od  wiMcneoluillUelien  Doctrinen  sa  gewinnen. 

Gleichwobl  mag  aach  diese  Auffassungsweisc  ihre  Berechliguog:  haben,  wenn  lie  von  der 
Anrieht  ausgeht,  man  mQsse  dem  Laien,  dein  Neuling,  erst  die  durch  Erfahrung  gewon- 
nenen taktischen  Grundsätze  zu  eigen  gemacht  haben ,  eht>  man  ihn  in  das  nicht  selten 
Terwirrende  Bereich  vielgestaitiger  und  vieldeutiger  Einzelheilen  der  Kriegsgeschichte 
einzuführen  sucht.  Und  in  diesem  Sinne  rerdient  das  vorliegende  Werk  ToUe 
Beachtung. 

Nicht  allein,  djiss  es  vortreiHich  geschrieben  ist,  nicht  aliein,  das«  es  von  dem  eiu- 
gekendffen  Stadinm  der  beeten»  Oker  rrine  end  angewandte  Taktik  erschienenenSchrifien 
HUunlickee  Zengniee  gibt,  m»  Ist  ei  namentliek  die  i>ji>temeUseke  Reikenfolge,  welch« 
der  Verbeeer  beekaelitei,  die  klare  logis«ke  Bntwiekelni^,  mii  weleker  er  etufanweien 
vom  Bmfteken  mm  Gomplieirleren,  ittm  Niederen  «um  ROkeren  torwSrle  schreitet,  was 
aeiner  Aikeit  ab  Lekikaek  für  den  OAeieraeif  imnten ,  ja  eelbat  ifir  den  jfingercnOfiicier 
einen  kMkenden  Wer<k  atekerL 

Heek  eber  korsen  Bialeitang,  in  welcher  der  Verfasser  die  gebrSochlichen  Deiai'- 
lionen  ibetatolit»  gehl  er  im  ersten  Thciie  auf  die  n  ine  Taktik  der  drei  Waflengaltungen 
fiber,  Ton  welcher  uns  namentlich  die  Abschnitte  11  und  III  (Taktik  der  Cmallerie  und 
Artillerie  pag.  54 — lOö)  besonders  gelungen  erscheinen.  \Vcriiger  zufriedei>gcstelU  bat 
uns  Abschnitt  IV  (Gefecht  Terschiedener  und  gemischter  \N  aflcngalturgen  p.  105 — 133J. 
Hieran  mögen  aber  die  Schuld  weniger  die  AufTasiiuiig  und  I>t liaiidluiig^  dieses  Gegen- 
standes von  Seite  des  Verfassers,  als  Tielleicht  seine  xu  sjstemali&ircnde  Absicht  tragen, 
das  Gefecht  gemischler  Waffengattungen  aof  ebenem  Boden  in  das  Gebiet  der  reinen 
Taktik  an  rerweleent  welekea  nnacrcr  Oberzcugung  oack  bwer  und  mit  mekrUntMn  hei 
der  aagewaiidlen  Tkktik  akgekandelt  werden  ktante. 

Wae  non  dieaer  Tkeil  dea  Bvekea  —  den  aweiten  —  belrül,  ao  aerfiOit  deraeibe 
wieder  b  drri  Abaekaitte,  b  die  Lehren  von  der  Stellung «  ron  der  Bewegnng  und  rem 
Gefoekte»  welck*  letetara>  nameatfieh  b  dea  kickei  mitwirkenden  WeekeelkeaMmngen 
nwiaelmi  Truppen  und  Terrain,  mit  grosser  Klarheit  und  Sachkcnntniss  bearbeitet  ist. 

AUes  in  Allem  kann  demnach  diese  Schrift  jedem  Militär  als  belehrende  Leetflr^  dea 
Kriegsecknten  aker  als  LeitAden  snm  Unterrichte  bestena  empfoUen  werden. 

L.  IL 
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Anseige  neuerer  Karten. 


Von  der  grossen  SpeoUIkarte  des  EAnijnreichea  der  Hiederlande  vom  k.  lüederllii» 
ditshin  Geaenlttabe  im  Manatebe  von  1:M).000  nnd 6  JUittar  «mIummii.  (Pnitn. 
Blatt  6  fl.  5.  W.)  Seeliott  K3  begreift  die  ümgebung  von  Slais,  S4  Neuen,  SS  Holst,  16  He- 

renthals,  !)7  Valkenswaard.  Es  sind  nun  von  diesen  nach  dessen  Vollendung  aus  62  BlSttern  be« 
Stehendem  Kartenwerke  50  Sectionen  erschienen,  und  rerbicibeo  somit  noch  12  im  Rückstand. 

Von  der  geologiscken  Karte  der  Rheinprovinz  in  36  Blättern  im  Iffaiaatalin  m 
1 1  80000  das  Blatt  Trier.  (Freis  2  fl.  25  kr.)  Sind  mm  2S  ßlütter  erschienen. 

Industrial-Atlas  von  Böhmen,  nach  den  Hfloesten  nnd  besten  Uoellen  snaammenge* 
stellt  und  heranKegeben  von  A.  C.  Hioknunn.  Tng,  Yerlag  nm  HaliiTMi  Mmr  TM, 

9  BL  Preis  i  fl.  15  kr.  Jedes  der  9  Blätter.  BUtl  1  ist  eiae  geologische  Karte  des  Königreichi 
K<llim«D.  Dieselbe  leigt  im  Farbendrucke  die  geologische  Beschaffenheit  dea  Laode«,  und  zwar  in 
23  verschiedenen  Bi-zoichnungen,  sie  entbSlt  nebenbei  eine  kleine  Uebersieht  der  niehsten  Ud» 
gebuag  der  Baaplstedt  Ihng,  fara^r  BcMiehauegtB  der  BerghiiipUneuMebarten.  StatBkeUee-  and 
Bmnkaliiensru&en,  der  Terfttlebe ,  der  Bergimter.  Straeten  md  Eisenbabnen  M.  1"  »  3  d.  M. 

BIstt  2  ist  eine  HShenschichtenkkrte  and  zeigt  die  Erhöhungen  in  9  rerschiedenen  Fsrbea 
ausgedrückter  Bezeichnungen  und  zwar  von  300  bis  SOOU  Wieeer  Fnaa,  ferner  i«t  anf  dieacm  Blatte 
der  Bergbau  auf  Gold,  Silber,  Zinn,  Blei.  Kupfer,  Biaen,  Arsea  md  Graphit  beseiehaet  Daa  Blatt  3 
ist  eine  Forsikarte,  sie  ealhlJt  die  Landes-  «ad  KfMsgreaaea,  WaldbasUBd«,  die  Ackofea«-  «ad 
Foi  stschul- Analalten. 

Das  Blatt  4,  agronomische  Karte .  zeigt  die  Cultur  der  rerschiedenen  Getreidearten,  dea 
Weioea,  Uopfcaa,  Alkehol-,  Cicborle-,  Cbokolade-  and  Zuckerfabrikea,  Dampf»  iiad  KttDStmftlUaB. 
Da*  Malt  II  M  eine  Karte  der  rdativea  B^llkeraag,  walehe  ia  10  Abataftingwi,  aacfc  der  Telks» 

lahl  Ton  1  "00  bis  20.000  Bewohner  auf  die  Qundratmeile  angegeben  sind,  ausserdem  sind  noch 
Schlachtfelder  und  historische  Daten  auf  der  Karte  angegeben.  Blatt  6  ist  eine  Sprachenkarte, 
welche  die  sprachliche  Vertheilung  nach  Proeeataa  fal  Farbea  auadrAckt,  femer  enthält  die«ee 
Blatt  die  Biatbfioirr,  ILltater«  Ober-  «ad  Datergnaaaaien,  Oberw  and  UatarrealachaleB.  Haupt- 
«ttd  ladvstrfeaebttleB.  Das  Blatt  7  leigt  den  iadaslriellen  Betrieb  mit  nichtmetalKaeben  Mineralien, 
so  wie  das  Fluss-,  Strassen-,  Eisenhahn-  und  Telegraphennelz,  die  ZeichenerkUrung  betriflt 
17  rerachiedene  Gegenstände.  Oaa  Blatt  8  zeigt  den  industriellen  Betrieb  mit  Metallen  in  18  rer« 
achiedencD  Brseichnvngen.  Das  Blatt  9  gibt  die  Leinenwaaren-Indnatrie,  nad  zwar  Laiawaad« 
bleichen,  Leinenwaaren-Manufacturen,  Flachsspinnereien,  Bandwaaren-Erzeugung,  Spitzen-Mana- 
facturen  ,  Zwirnerzeugung  u.  s.  w.,  ferner  die  Steuer-  und  Besirksfimter,  Eisenbahn-  und  Tele» 
gripbenstationen,  die  Beiirka-  und  Steueramtagrensen. 

Dieses  Werk  iat  beaoaderer  Aaerkeaauag  verlb,  «ad  als  eine  migliclist  karae  aad  Ober» 
^lliabe  DaialallaBg  dar  indwtriafarhillaiasa  aad  Natmerzeugnisse  Bdhmsaa  an  batracUaa. 
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N2:  24.  Auflgegeben  m  15.  Deoember.  JihrglAg  1869* 


BrAMümsf«»  Bad  BaftrdtrufVB. 

Mfetnj,  Bdier  roo  FiintciiMbild,  Alois,  FeIdmar»chalULiMil«U«t,  im  iL  lalnbtr  ikt  Iiftnltrit- 

RegioimU  Srih«rMg  FArdiaud  d'Sito  No.  32. 
HwlkiliiB,  AHM  FnÜtorr  tw  ,  rtldntrtelidl-UcttlMtil»  im  GoamidntMi  dM  >.  Arn««- 

Corps. 

Oftblens,  Ludwifr  Freiherr  von,  Feldmarscball-Lieateaant,  inm  Cemmandanten  dea  nach  Deutaeb- 

land  bestimmtea  6L  Amee-Corps. 
VlMittt  Frani  Freiherr  tob,  Oberatlieutenant  in  der  General-AdjuUmtor  Sr.  Ifajeattt,  tun  CM 

dea  GeneraUQtinrtiermeittpr-Stabes  beim  6.  Artnee-Corps. 
Buber  TOB  Kuebertburg .  Moriz  Freiherr,  Oberstlieutenint  dei  G<>Deral-QitlHi«nMiltor4la- 

bea,  aum  Vorstande  der  1.  Abtbeilung  beim  Landes-Groeral  Commando  su  Zara. 
Mti,  Ladwifr,  Ob«rslll«a<mant,  Yorttead  d«r  1.  Ablheiluaf  taa  Kriei^-lGaiateriain  aum  Obersten, 

mit  Belas>ang  in  der  Rangi-Evidenz  beim  Infanterie  Reginiente  Freiherr  von  Martini  No.30. 
Fiaeher,  Maximilian,  Major  des  General-Quartiermeiater-Stabes  ,  lutn  Oberstlieutenant ,  in  der 

Rangs-Eridenx  beim  Infanterie-Rejproente  Groasfürst  Michael  von  Russland  No.  26. 
WsltactUl.  Jnatin.  Mu«r  in  loftBttri*-R«giai«aU  Graf  Wimpffea  No.  22»  »m  PUli-ll^r  ra 

VoMdig. 

IdMbtaiuteiB,  Rudolf  Fürst.  Rittmrister  1.  Clasae,  Ordonnanz-Oiricier  Sr.  Majestät,  aum  Plflgel- 
Adjutanten  und  Major  in  der  Range  -  ETidens  im  Hu»saren  -  Regimeote  Kaitor  Frani 
Joseph  No.  1. 

Hftberth  Edler  Ton  Sehwutthal,  Joaeph,  and 

MüMlagar,  Robert,  Ober-Kriega-Coromiwire  2.  Claaae.  su  Ober-Kriege- Comroiiiirea  1.  ClM«e. 

AniitiokBrnuf  •■. 
AllwMcbitetlMdinielt 

Lieber  Feldmars«ball-Lieuteoaoi  Graf  Stadion ! 

Indem  Ich  die,  ron  Ihaeo  aua  Geaundheitsrücksiehten  erbetene  Enthebuntr  roo  der  ferneren 
actiTcn  Dienatleistung  hiermit  bewillig;«  und  Ihnen  bei  diesem  Anlasse  in  voller  Würdigungihrer  im 
Kriege  wie  im  Frieden  ausgexeiolinfti'n  Dii^nste  den  Charakter  eine«  Generals  derCavallerie 
ad  honorea  Texieibe,  aebe  Ich  Sie  mit  aufrichtigem  Bedauern  vom  Cummaodo  dea  S,  Armee-Corpa, 
den  Sie  hei  jeder  Gelogenhell  e«  Tkpferkeft  mid  oeMem  Kriagerm«iet  Tomleaelititem  larttek- 
treten  und  wünsche,  dass  es  Ihnen  nach  ]anp'<  r  ur^d  ehrenvoltor  Tkitigkeit  vergSOBt  tdo  n8(f«  dto 
Rehe,  deren  Sie  nun  bedürfen,  ungeträbt  tu  gcaiessen. 

SebtahniM,  m2.  December  1863. 

Franz  Joseph,  tn.  p. 

Den  Ordeo  der  eisernen  Ereie  l.4llaiWI 

HofiBOBHf  Frans,  Dr.,  Ober-Stabs-Arst  1 .  Clasae. 

Du  Ritterkreui  des  Franz  Joseph-Ordena  i 

Bsehaokh,  Wilhelm,  Ober-Kriege-Commissttr  1.  Ciasse. 

gaUcae  Terdicaatkreai  i 

BaCkorfd,  MotliiM.  Reebangefibrer  dee  Serbiaeb-Banaler  Crm-InAnteie-Regimenli  N«.  14. 

•eheiber,  Anton,  Bürger  zu  Pancaora. 

Steoiek,  Leo,  Wachtmeister  des  4.  GeDdarmerie-Begiinents. 

Dat  illberae  Terdienstkreui  mit  der  Kreac. 

Voribetfir,  Joaeph,  Weebtmoiater  dea  1.  Geadarmerie-Regimeott. 

lijroiif,  Jahtm,  Grensar  wmi  Contreler  ba!  dar  Donan-DmpfiMhiflUirte-Gaaalladiaii 

iaa  iltlant  Tcfttaisttmii 

Deeaika,  Vak,  Unter-Pascha  des  Liccaner  Grent-bfaaltria-RfguMHto  KaiaerfVaM  Jonpb]!«.!. 
Mareiewiea,  Marcel,  Posten-Führer  dea  7.  uad 
dMsiffk  mmOw,  MlaabiM.  IM.  ZUT.  («.  M) 
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OitaMj  P«ter,  Geadtrme  des  8.  RegimenU. 
UaiMi,  Aa^KM» 

BoafABU,  Andreas,  Gendtrmen  des  3.  Regiment«,  und 
Xnjtiowaki,  Albert»  Gendarme  des  4.  Regiments. 

Die  BcMigHBi  der  AllerhkfctteB  Zorriedeaheil. 

■rwrfv  KmAirW  VitorBtalMUMit  t,  CItMt  im  htetoria-Re,;iineiite  Prin  HMmmMm  B*.  17. 

FrtMif  0r4tii: 

Bm  %nulkm»  Im  Ittterild-fMilMlM  mtHaum  A4br-triMn  t 

VMt,  AIIM  Gnf  m,  FtMoMnckall-LitMleMBt 

Im  gfWMlMMCII^allMlei  lllrli|cfoIilvN-MMi 

•tUlfricd-Bateaiet,  Augaet  Freiherr  ron,  Feldmarechall-LieuteoaBt,  des  Commandeurkreux  1.  Classe. 
fotanüfer,  Karl,  Oberst,  CommaDdant  des  loraDteris-ReRinMiU  GroMiMnof  Friedrieh  WiUieliii 
Ladwig  Ton  Baden  No.  80,  das  Commandearkrmit  S.  QuiC. 

Im  kiBlclicb-bajcfflMlMi  tt  IklMl-ONni 

Mk  vm  WüUbmg»  Waii*f ■  Fnihwr  vra«  Gcntral^M^w*  CMntknfcrnn. 

Mknilil^  llidkMl  t«b,  ll^ar  in  der  AfiMt. 

9m  fifMAm  flt  tüfw-f rto : 

BwiOBlMi,  Dominik  Hebila  da,  HaaptoBM  1.  Q.,im  iBltatarfa-Regianito  FIraiberr  vea  Kmfj 

N«b  70,  und 

Wimm,  Fnias  Bdier  fon,  Bifteelater  i.  CL  da*  S.  Geadanaeria-Regfaimti,  daa  Bittafkraaa. 

»ca  kWitlcb^rtrileMleitlMloa  Irfi-«idni 

leWBMwii.  Friedrich  Freiherr  von,  Riitmeiater  2.  ClaMB  dee  KOraaeiar-Bei^aBta  Priaa  Aleiaadar 
VOB  HaHea  aad  bei  Rbeia  No.  6. 

Den  iressbeneglicli-hessitchen  Phlllpp-Orden : 

Ajer,  Friedrich»  OfaariteuteaaBi  desIafaBterie-RcgiBicBta  Graf  ThaB-HebaaalaiBKe.28.  dasRiU 

tei^eas. 

Bea  pipsllkbea  St.  tflnalaMhdea  t 

•tiaeif,  Ludwig.  Capelliaeleter  dee  laAalerie-RegiBieBle  KrttBprfM  Albart  vaa  Sacftae«  Na.  II* 

das  Ritterkreuz. 

Du  liillir>?erdleiiitireiii  1.  Clatse  des  kealgllch-spanltcIlrD  St.  Ferdiniad-Ordeas : 

Beepaldiiaa»  Bdaard  de,  OberlientMiBBt  dee  iBbateria-RegtMBU  Grotsfirst  Hiehaal  roa  Raaa* 
laad  Ha.  ML 

Wiedereintiieiluiig  in  den  MttT«ii  IMMMt 
Bspyreoht  vea  Yirtielef ,  Heinrieh,  peosionirter  GenerBl-M^jor. 

Diiponibilit&ta  •  Veraetnmg. 

nieeeafeU ,  Theodor  Freiherr  von ,  Major  de«  laflttterie-RegijaaBte  Bach-  lad  OairtaabaaeiBUr 
Na.  4k  airf  aam  Aaaaehea, 

Mi^|ori«Priedeni-AnatftllTingi»TttBWTkttng. 

Hor4  Anton,  Hauplmnnn  1.  Classe.  des  Infnnf  erie-ReRiments  Fürst  Liechtenstein  No.  5. 
HrefUB&OTlö  Wolfgang  Ton,  Hauptmann  1.  Glesse  des  Infanterie- Hegiments  Erahersog  Sigismund 
Na.  41. 

Ad  hoBorea  Cluuraktera-Verleihmifta. 
Dee  OberBtiieateBaBtB*Charafct«r. 
Biiadt»  Karl,  Majer  dea  tieaie-SUbes. 

Den  flajers-Ckuakler: 

Major  TOB  StarkenthoriB,  JohaaB,  Hauptmann  1.  Cl.  des  Int'iinterie-Rrgiments  Eraberxeg  Sigismund 
Na.  45. 

BatteruBB.  Kart  Fniharr  fM^  Baaytiaaa  1.  Ol.  dea  lalaalaric-Begteeala  Biabaraaf  Fraai  Bari 

Mo.  6%. 
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Dtbrewild.  HHnrieb  Ritter  tod,  Rittmeister  1.  Clisse  de«  Kfiratsier-Reginenta  Kaiser  Frenz  Jo- 
seph No.  11. 

Zlfl«!  Mettbiu»  RiUnMtttor  1.  ClaM«f  de«  KOraMief-R^imeat«  Prini  Aleiaader  roo  HetMo  u.  b. 
Rheis  Ho.  6. 

Bbider,  Ktrl. 
Weaka,  Auton, 

Xayer  Toa  Heldenfeld,  Joliaim, 
Mdtl.  Aatoa,  lUupÜeote  1.  CImm. 

Cntkai,  LwUalM«  Oni,  KUm^hUr  I.  Omm  d«*  RiAmM«!,  md 
OiWMlrtl»  Victor  PInl,  Riltatiitar  in  dar  Amt«. 

B«i  d*«  Lisieft-lftfaBUrtA-RafiatDUn. 

No.  53.  Ballaa.  Adnm,  Hauptmattll  1.  €L. 


Vo.  1.  Lamprecbt.  Fefdwaad,  Oula^  wmm  Unlar- 

lieulenant  2.  Cl. 
Vo.  6.  Mudwk,  Em\\,  UntorliavIeiwBt  1.  O.  ans 

dem  Kuhpstaiide  eingrtlii  ilt. 
Ho-  6.  Kag7,  Alfred,  zum  l  adeten. 
Ho.  7,  Winter,  Heinrieh,  Oadat-PaldvaM,  MB 

Uatcrliettanaot  2.  iX 
Ho.  8.  Vlatofta,  Morii,  Obarifavtwiaiit,  sam 

Briirade-Adjutonten. 
Ho.  23.  Stehlik,  Eduard,  HauptmaoB  2.  Cl.  aus 

d*-in  Diihestande  eingctheilt. 
Ho.  36.  leheaeh.  Heinrich,  Hauptmann  2.  Cl., 

inni  Hauptmanne  1.  Cl.  Anersperg ,  Joseph 

GrsiT,  Ol)(>i  li'  utenant,  zum  Hauptm.inno  2.  Cl. 

JloTftkoT,  Geor^,  Unteriieuteoaat  1.  Cl. .  tiun 

Oberltcuteaant.  M»f0t,  Wilhslm.  Uatarllauto- 

nant  2.  Cl..  tum  Unfirlieutennat  1.  Cl  Kally, 

Emsnuel,  Cadet-KeldweheJ,  und  Vinil,  Un- 

dolf,  Feldwebel,  zu  Unterlieutenants  2.  Cl. 
Ho.  43.  QalaaM  Xaaiarto^  Gafraitar,  daas  Ikaak, 

Bdoard,  vad  Parndlar.  Alaiaader,  Oeaalna. 

zu  Cfldeten. 

Ho.  46-  Vortter,  Johann,  Unterlieutennnt  1.  Cl., 

sucn  Oberlieutnnant.  Dnlka,  Ferdinand,  Unter- 

liüulenant  2.  C\.,  zum  Unteriieuteoant  1.  Cl. 

Wtngler,   Adolf.   Cadet-Feldwebel,  Roch, 

Joaeph.  Feldvphel.  zu  Ifiitorlteu'Lnanla  S.  Cl- 

Oaaibara.  Micbael,  zum  Cadelen. 
Vo.  60.  IMa.  Praas,  Uatorllautaaaal  I.  Cl., 

zum  Oherliei)tpnnnt.  Onth»  Alton,  Untorlieute- 

aaul  2.  Cl. .  Euin  ünterlieutaaant  1.  Cl.  Vogel, 

Friedrich,  Cadet,  zum  Unterlicutenant  2.  Cl. 
Ho.  63.  lahwtar,  Karl,  Ualarlieateaaat  1.  Cl., 

imi  ObarHaatenaat.  Mtaaflorld«  Samvel.  Oater  ■ 

lieutenant  2.  Cl..  zum  Unterlieutonant  1.  CL 

ZBlfjeay,  Franz  von,  Cadat,  luoi  Uo'erlicu» 

tMMllt  t.  CL 

Rai  doB  Groai-Inf  a«ta  riO'-'Raf  iraaoCora. 

Vo.  6.  Jradrafafrtd.  TkaMaa.  Oaaaiaar,  snil  Vo.     Bald,  Wasa,  Vikoilld,  Wladimir,  sadüer. 
CadaUn.  j    Guslnr,  Weber,  FerdioMid  md  Waifid,j4tolia, 

•  I     tu  Cadeten. 

Bei   der  .Ittgor-Triippe. 


dam  Rahrstaad«  eiogethaiit. 
JtOt  6B.  WfataiawiilfcartJ^ 

Karl  Freiherr  roo,  UotCfliOtttelNMt  1*  CIn  VUk 

Obei  lieutenant. 
Vo.  67-  Pachoer,  Antoa,  UatarHaolasaAt  1.  Cl., 

zum  BaUilloni-Adjalaateii. 
Ho.  58.  flabrau,  Damiaik,  OatrrlieateMBt 

2.CI ,  ziiiTi  Unteriieotenant  1  Cl.  Smameaakak 

Ferdinand,  Vice-Gefreiler,  zum  Cadeten. 
Ho.  60.  Xiklen.  JohMnn.  (^dat-Mdwabal,  lua^ 

rnterlieutenant  2.  1^1. 
No.  61.  Nagj,  Sigmund,  Rittmeister  2.  Cl.,  ale 

HauptoMna  9.  CU  aua  im  Rohaatanda  ting*- 

tbeilU 

To.  68.  MaiK  JaHva,  OWtarKaoteBMt  1.  Ct., 

zum  Oheriioutfnntit.  TTaterrUktar  Taa  Beebten« 

thal  and  Baiagg,  Alfred  Freiliarr,  aom  Cadeten. 
Ho.  68.  Barle,  ViuacM.  Cadat;  vtm  Untarliatt- 

tenant  2.  Cl. 
"So.  75.  launundt,  Bdaard,  OnleriiaatoBanl 

2.  Cl.,  zum  Bataillons-Adjutsoten. 
No.  76.  BpiUaaer,  Johann,  Hauptmann  2.  Cl.,  zum 

Haupimanne  1.  Cl.  Oazmies,  Oiaoyaim^  Cadal;, 

zum  l*nlerlieutenant  2.  Cl. 
No  77.  Latter,  Joseph.  UnterUeutenant  1.  Cl , 

zum  Ohpriieuteoant.  ffild,  Juliu».  rnterlieule- 

aant^  CL,  aunUaterlieutenant  1.  Cl  Blaaabka, 

Rermaini,  Cadal-Paldwabet,  aam  Uatcriienta* 

nsnt  2.  Cl. 

Ho.  78.  Oeiger  tou  Klingenberg.  RicLkird,  Unter- 
Lieutenant  2.  Cl.,  zum  Unlcrlieulpnant  1-  Cl. 
•abiUaafaid.  Friadrieb  Bitter  tob.  Cadat- 
raldvaM,  siin  üoUrii««towat  t.  CL 


8.  Bat  Mndroeb,  Anton,  Hauptmann  2.  Cl ,  zum 

Hauptmanoe  2.  Gl. 
U.  Bkt  Bitaeb,  EdmiiBd,  Obarliaotaaaat  Mm 

HAuptmanne  Z.  Cl. 


30.  Bat.  Botb,  Moria,  Unterlieateaant  2.  CK,  san 
Uoterlieutenaat  1.  Cl.  UoMf^Fa«!,  Cad«^  m« 
üaterliaataaaat  S.  a. 


bei  den  K  ü  r  a  s  s  i  e  r- R  e  g  i  m  e  n  t  e  rn. 

Ho.  7.  Wilbelaw  Chrlstopb,  Oberlicutaoant,  aoai  Rittmatatar  i,  Cl.  BaaaradjTfAndrcaa  tob.  (Jatar- 
liaotoBUrti.  CL,  am  OfccriiaatMMat 
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Iii.  S.  fiklMi«k,  Iddft  BÜtatiiter  t,  CL,  na  BiÜMitte  1.  CL,  irit  ] 
•tolluff  tb  CMrtraUr  4m  IOIHlp>Y«rpl«gMnf ariat  n  JM«phitelt 


Vo.  8.  Iladiw.  llaMr,  RHinaiitor  t.  Ol..  Mm 

Rittmeister  1.  Cl.  WoUSitaia,  Joseph  Edler  roo, 
Oberlieuteaant.  xum  Rittmeister  2.  Cl.  Se^r- 
OibuiM,  Auguet  Graf,  Unterlieutenant  1.  Cl., 
EBB  ObarlicttteaaDt  S«lialBrui«k,  Michael,  Uii- 
t«ri{«a(imBt  t,  Cl.,  sum  Uateriieatenant  1.  Cl. 
Ilokuri^,  Faal  vm,  m  DaterüMlMant 
S.C1. 


Vo.     Miwlii,  Muri,  OntorÜMtflwwt  1.  Ct., 

tum  OSorlieutMUL  Üktila,  Vinteot,  Unter* 
licutenant  2.  Cl.,  min  Unteriieuteiuint  1.  Ci. 
Slarenborg,  Maiimiliaa  FrdlMffr.  Ctd«^  Wtm 
Unterliautenant  2.  Cl. 
Ho.  10.  Blttuaiar,  Eduard,  Untertienteünt  1.  GL, 
aus  dem  Ruhestande  eingetbeilt  Atteau,  Wotf- 
gang  Graf,  Cadet,  ibib  UntarliratMant  t.  OL 


Bei  den  Artillerie-Regimentern. 


ArtilL-Keg.  Ho.  9.  BreueUl,  Franc,  Doitall, 

Ferdinand,  Corporate  und  Seil  Moro,  Joseph, 

Ober-Kannnier.  zu  Cadeten. 
Vo.  10.  Bruok.  Heiarick,  OtUUnger.  Karl  Edler 

m,  4t«K«r»  JahaiiBf  Wtn,  Emtricb,  und 

Paroisi,  Silvio,  zu  Cadeten. 
Ho.  12.  8«l&er,  Kar),  Corporal,  sum  Cadetoa. 


Kttsten-ArtUL-Baf.  Mhifir,  fidaard, 

Cadeten. 

Raket'Reg.  Beeker.  Alois,  sum  Cadaten. 
ZdOga-AimL-CloiBdo.  Ho.  4.  JbobUa«.  Peter. 
Hanptimaa  2.  Gl.,  snm  Uauptmaaaa  i.  Cl. 

Ho-  14.  Bomaxkitsl^,  Stephan  von,  Sovaderic, 
jUwan.   und  SaesuniaiU.  Bogutlav  Ritter 

»011^  M    ^  ' 


Balm  Aaditoriata. 


Bejmond,  Emil  raa,  Uatariiaatenant  2.  Cl.  des 
Iaf.<Bei.  No.  43.  sw  Obariiaattaut-Aaditor 
'  iKir.-Reg.  Na.!! 


Hiikolosy,  Alfred,  disponibler  Besirksimts-Aetuar 
nad  AuditortaU^Praktikaal^aam  Obtrliatttaaaat- 
Auditara  baiai  laC-ftag.  Ha.  M. 


Bei  den  Feld-Arsteo. 
Tiaaens,  Dr..  Regimaalaant  i.  Cl.,  aaa  dan  Bahaataada  ton  OU.-Reg.  No.  10  einge 


Za  Obar-lntaa: 

Ferroni  Ton  Eisenlrron,  .fohnnn,  Dr.  der  Medisin  1  Mayer.  Leopold,  Dr.,  absokirterZ&gling  derk.k. 
und  Chirurgie,  beim  Inf.-Heg.  No.  7S,  «od    |    Josephs-Akademie,  beim Greas-Inf.-Reg.No.IS. 

ZaObar-Wund-Arslea,  die  Vafar-Änta : 


 /,  Jbbann,  des  Gmi*laf.4laf.  Na.  9, 

a,  Johann,  des  Gam.«8pitalai  Ha.i  saPrig, 
batai  lBr..ReK.  No.  75. 
Battoa.  Johann  ron.  des  Inf.-Reg.  No.  69, 
Piakelitein.  Wilhelm,  des  Inf.-Reg.  No.  SS. 
Port,  Wilhelm,  beim  Landes-Gcneral-Comdo.  zu 
Brünn, 

Kaafa.  Fran^,  des  Iaf.-Reg.  No.  28^ 
Baad,  Aetoa,  dao  lBf.<-Baf .  Na.  VS, 

Eorvith,  Ludwig,  des  Greoi-Inf.-Reg.  No.  5, 
KUdnar,  Joseph,  des  Inf.-Reg.  No.  33, 
Qaenodt.  Aloi«,  des  Inf.-Reg.  No.  77, 
Singer,  Sigmund,  des  lof.-Reg.  No.  1^ 
Howak,  Albert,  des  Inf.-Rrg.  No.  1. 
Pisoher,  Johann,  des  Inf.-Reg.  No.  28, 
Jfoissl,  Joseph,  des  Inf.-Reg.  No.  48, 
Waraaka,  Georg,  des  Inf.-Reg.  No.  36. 
Xofflasim,  Eduard,  dis  nrpni-Inf.-Rejj.  No.  14, 
Zntlinger,  Ixiitd,  des  Grenr-lnf.-Heg.  No.  8, 
Brandl,  Franz,  des  Inf.-Reg.  No.  38. 
HaagaoM,  Michael ,  baiai  Laodas-Gantral*CoiB- 

moda  SU  Agram. 
Fenriesser.  Joseph,  des  Grenz-Inf.-Reg.  No.  4, 
~  Andreas,  des  Greas-Iof.-Reg.  No.  7, 

WUbaH      lBf.-ftag.  Na.  10, 


flatb,  IVaai,  de«  Graas-Iaf.-Reg.  No.  S, 

Tnwora,  If^nat.  des  Husz.-Keg.  No.  10, 
Lnz,  Frauz,  beim  Laodes-General-Commaado  in 
Wien, 

Beieli,  Johann,  des  Husi.-Reg.  No.  Ii, 
Kaafmann,  Johann,  des  Greni-Inf.-Rog.  Na.  IS. 
Bnoj.  Anton,  des  (ireos-Inf.-Reg.  No.  2, 
Xrenes,  Vineenz,  des  Iaf.-Reg.  No.  4, 
Oorbiger,  Josoph,  doa  taf.^'B^.  Na.  99, 
Pohl,  Johann,  des  Kflsten-Art.-Reg., 
Wagner,  Moriz,  des  Inf.-Reg.  No.  S, 
f^ld.  Frans,  des  Inf.-Reg.  No.  43, 
Satlaakal,  Jobaaa,  daa  lafl-Bag.  No.  10, 
Idar.  Fraas.  das  Oraai-lBf.-Ror.  No.  S, 
Beoiak,  Johann,  des  Inf.-Reg.  No.  10, 
Piaohthaler,  Anton,  des  Küsten-Art.-Reg., 
Amberger,  Johann,  des  Kür.-Reg.  No*  10b 
Huth,  Moses,  des  Uhl.-Reg.  No.  12, 
Bisebof,  Ferdinand,  des  Inf.-Reg.  No.  70, 
PolJak,  Nitthnn,  des  Inf.-Rei?.  No.  48. 
Anders,  Anton,  des  Ubl.-Reg.  No.  10. 
Vatatdta.  Joaapb,  dea  Iaf.-Reg.  No.  73, 
Fromhers,  Joseph,  des  Inf.-Rep.  No.  68, 
Winter,  Philipp,  des  18.  Feld-Jftger-Bat., 
Mjalawild  Kaapar,  daa  laMlif  .  Ha.  IS, 
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Uhattw,  Mttbiaa,  d«f  lof.-Reg.  No.  53» 
WxulhB,  Jada,  du  laf.-Reg.  No.  27, 

JbuuÜL,  Joseph,  des  Grenz  Inf.-Re|{.  N0.  I, 
Jnag,  Simon,  dea  ArU-Ref;.  No.  4. 
Wobar,  Ferdioand.  des  Grenz-Inf -Reg.  No.  12» 
Mtn,  Joseph,  des  lof  -Re^.  No.27, 
Zum  ÜDter-Arate: 


Ulrich,  Eduard,  dea  Uhl.>Rag.  No.  2, 
Oaorig,  Julius,  des  Greni-Tnf.-R^.  No.  10, 
Mäller,  Johann,  de»  Inf.-Rcfr.  Nn.  40, 
(mit  Ausnahme  dea  Ober-Wundarstea  MüUer 

alnatlieh  mit  BelttMug  in  ihrta  demaligM 

AHtollongeB). 


WkOt  Karl,  diplonirltr  Wnd-Ant  «ad  Gemeiner  des  Inf.-Reg.  No.  3,  beim  26.  Fald-Jiger-Bat. 

Rei  den  Thier-Ärcten. 

Zu  Unt«r>Tbi«r>Arsten  die  Kurseliniide  and  abaolvirteo  FreqaenUntcn  des  höheren  tbier- 
IntlidwB  Labreanat : 

Emst.  Wenzel,  des  Milit.-Gea(fl(ea  1«  Radau tz,  1  Xatsoher,  Wennl,  dca  llaai.-8rg.  No.  4»  beim 
b«in  Mtt.-Heagstta-Dapdt  in  BlbmcBt  aad    |    Ubl.-Rag.  No.  i«. 

In  dar  Mililir-Caaaa-BaaaiUBa-Braaeba. 


7eaerle,  Heinrich,  OfBcial  i.CI..  von  der  Kriegs- 

Caaaa  an  Prag,  zum  Kriegs -Zahlmeister  2.CI 

bei  der  Kriees-Cassa  zu  AKram. 
Ssalay,  Paul,  Officinl  2  (1  hei  der  Krioga-Cassa 

zo  Ofen,  zum  Ofltciale  1.  Cl. 
Bnaaiai,  Emericb,  Offieial  S.  Cl.  b>>i  der  Kriegs- 

Caaaa  sa  Agraai,  inia  OfSeialo  Z.  Cl. 


Lippert,  Adalherl»  ONtcial  4.  Cl.  hei  der  KriogS- 
Cass»  zu  Bruaa»  lum  Officiate  3..CI. 

Adam.  Franz,  Aeeessist  b«i der  Krfegs-Cassa  xa 
Prag,  7iiin  ()ffici»le  4.  Cl. 

Firtaer,  Joseph.  Slabs-Feldw  i  hel  1.C1.  des  Gar- 
aiaoDs-Spitaies  No.  2  in  Wien,  zum  Aeeeoai- 
atea  boi  dar  Kriegs-Casaa  in  Wiaa. 


la  darHilitBr-Bau-Verwaltnng  s-B  eamtens-ßraneba. 

Strnad,  Anton,  adjulirler  Elev^  tarn  ttitUcbea 

Accessisten  2.  Cl. 
Giraacliek.  Alphons,  aan^jalirter  Blaraa,  sam 

«(liutirtet»  Elt  ven. 


Capp,  Cornelius,  wirkliehor  Acooaaiat  2.  Cl.»  xaai 

Aceessisten  1.  01. 
laobloob,  Prana»  leiiliche^r  Accesaial  2»GL,  taai 

wirUlcbaa  Aceessisten  2.  Cl. 


lo  der  Mi  l  i  tfi  r  -  H  ec  h  nu  ngs-Bea  m  t  cn  s- Uran  c  h  e. 


Oaterer,  Korl,  Accessist  2.  Gl.  der  Honturs-Com- 
BiissioD  in  Jaroalaa «  aaaa  Acoosaiatoa  1.  Ci. 
daaalbaL 

In  der  M  II  i  l  ;i  r  -  C  r  e  n  »  -  B  a  u  -  B  e  a  m  t  e  n  »  -  It  r  a  n  c  h  e 


Kalinka  ,  Franz ,  Feldwebel  der  Moaturs-CoaH 
mission  zu  Gratt,  sum  Acccss'^ten  2.  Gl.  bei 
der  .Monturs-Commission  au  Alt<-Ofen. 


■arak,  Johann,  disponibler  BauoEleve  der  Lan- 
daa-Baa-IMrtelionsaAgrani.  mai  ^a-Eloven 
bei  d«r  IUl.-6reBi->Baa-Dirtc6eB  i«  Agna. 


Haidinger,  Franz,  Maurer-Polier  des  Grenz-Inf.- 
Reg.  No.  14,  zum  Bau-Eleve  bei  der  Mll.- 
dreas-Bn«>Oircetioa  an  Tencavdr. 


Barth,  Wilhelm,  vom  3.  Art.>Ileg.  anm  Rak.-Reg. 
Marx.  Franz,  vom  8.  Art.-Rog.  lam  7.  Art.-Rag. 
Baohal,  Anton,  roai 7. Ark-H^. aan 8.  Art.>Rog. 
Bobich,  Zaebariaa,  raai  lOl  Atl-ftag.  aan  11. 
Art.-Rog. 


Hfibol,  Franz  Edler  von»  ran  11.  Art'Reg. 

10.  Art-Rpg.  und 
Vaaaaaaofldi»  Joaepk  Hitler  von»  vom  Ra]u4t6g. 
3.  Art.«Rog. 


f. 

laUieh,  Jobiiw»  von  ArL-Ref.  No.  8»  m  joaen 
No.  10. 

Waadk,  Fnat»  vom  Art.-Rog.  No.  1 .  n  jenem 

No.  11. 

Inaal»  Ferdinand  von,  vom  Art.-Reg.  No.  11,  zu 

jeaem  No.  6. 
IBhler,  Friodrieb»  vom  Art-Hag.  No.  6»  an  joaem 

No.  2. 

Naldrich,  Johann,  vom  Art.Rc(r.  No.  10,  in  den 
Stand  dar  Art-Scbnl-Comp.  zu  Krakau. 

Navratek,  Aatoo  vom  Art-Rog.  No.  %,  mi  joaom 
No.  1. 


Feiohke,  Astoo»  v«m  ArL-Rog.  N«.  11,  an  joaom 
No.  4. 

flemodj,  Johann  von,  vom  Milit-PInta-GommmHlo 

zu  Knin,  zu  jenem  zu  Spalft'o. 
Btrobl,  Franz,  vom  Arl.-Reg.  No.  11,  zu  jenem 
No.  1. 

Tnibaoaek»  Fimna»  vom  ArL-Rog.  No.  1.  in  jenem 
No.  8. 

ülrieii,  Joaeph»  vom  Art-Rog>  No.  4»  a«  jenom 

No.  2. 

Woiafcan»  Aatoa»  vom  Art.-Rog.  No.  8^  «1  joaom 
No.  8. 
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llnuptleutc  8.  Cinittte. 

Burger,  Josipli,  vom  Arl.-Rep.  Nü.  11,  zu  jeniiii 
Nu.  2. 

Zrtl,  Jobaoo,  vom  Ari.-Ueg.  No.  S,  tu  Juaem 
N«.  9. 

Hemmelmayer.  Sinoil*  VOm  AfL-Rflg.  No.  II,  M 

jenem  No.  6. 
Hemmerle,  Frau,  rom  ArL^Heff.  No.  3,  sa  jeaciD 

Äwbinger,  Malliias.  vom  Art.-Refp.  No.  *,  lu  ^    jenem  No.  6 


AniM-Na^iiehliB. 

H«ttM«r,  Eduard,  vom  Art.-Ri'g.  No.  II,  xu  jcaca 


Hawel,  Jnsepl^  Tom  Art-Rcg.  Mo.  8»  sa  Jenen 

No.  ö. 

Bnbo^  Joaopb,  vom  Zeuga»Art.-^a4«>.  No.  0» 

ui  jenem  No.  3. 
HeatiM,  Alennder,  rora  Art.-Re^.  No.  II,  xe 

jenem  Ni).  1. 
Hoffmann,  Norbert,  vom  Arl.-Reg.  No.  12,  zu 


j. ,  v„  Hoycr,  Atiton,  vomArt«H«g.Nu.9.  zujeuemNo.!». 

Kfttona,  Aiexa»»!»!  von.  vum  ArL-He.'.  No.  10,  vom  ArU-Keg.  N«.  10,  lum  Köiteo- 

^  Ait.-Ilf','. 

JUi&ler,  Leopold,  vom  ArL-Reg.  Nu.  lu,  zu  jcueni 
No.  5. 


sein  KüjiUn-Arl.-Re 
XlehbSck,  Sigmund,  rem  Art.-Ut|;.  No.  &,  au 
jenem  No.  D. 

Adam,  »om  I'-.  ni. . -Zeaga-Depil  zu  '         Giiatov,  vom  ArL-Reg.  No.  6,  au  jenem 

um  A   PSnnnlor-U»«  No.  II. 

Koneot&y,  Franx,  vom  Inl^*Reg.  No.  3,  zu  jenem 
No.  71. 

Umer,  Theodort  rom  Art.«Reg.  No.  4,  au  jenem 

No.  2. 

Xoruoliik,  Jokepli,  vom  Arl.-Reg.  Nu.  3,  zu  jenem 
No.  4. 

Kotrtaeb,  tiuatar,  vom  ArL-Ueg.  No.  4,  a«  jenem 

Nu.  11. 

Kropauohek,  Alfred,  vom  Art-Reg.  No.  3,  au 

jenem  No.  11. 
nolank,  Praaa.  vom  Art-Reg.  No.  4,  an  jenem 

Nu.  «. 

Kuu,    Jbliuiiii,    vutu  Ziugs-Ai L-Coimlü.  Nt.  ö, 

zu  jenem  Nu.  12. 
LeUaav,  Friedricli,  vom  Art- Heg.  Mo.  4,  xu  jenem 
No.  II. 


PoUau,  aum  4.  Pionnicr-Rat. 
ZroBM,  Andreas,  vom  Art.-Rp>r.  No.  2,  zu  j>  i>L-m 

Vi).  A. 

UarkiUia.  .Vldlliias,  vuui  i^lil.-i'iatz-CutuuiUuJu  zu 

Spaluto,  au  jenem  zu  Knin. 
Manier,  Franx,  vom  Arl.«Ucg.  No.  tt,  au  jeticw 

No.  5. 

Nosiek,  Joaeph,  vom  Arl.>Reg.  No.  it,  xu  jenem 
No.  0. 

Schwab.  Jeeepb,  vom  Art.-Keg.  No.  10,  xu  jc-netn 
No.  Ö. 

Störmer.  KJuarJ,  »um  Arl.-Ue;^.  .\o.  Ii.  zu  jitioiu 
No.  11. 

Tegel,  Fnuiz,  vom  4.  Fiounier-Rat.,  zum  Piotmior- 

Zougs-Üepöt  zu  Pettau. 
Wallaaehek,  Joseph,  vom  Art.>Reg.  No.  0,  zu 
jenem  No.  5. 


WeUzböok,  Aloit,  vom  Art-Reg.  No.  5,  au  jeut ...  Mtizor,  Vincenz  vom  Zenga-ArU-Comdo.  No.  4. 


No.  4. 

Werden,  Mathias,  vom  Arl.-Reg.  No.  4,  zum 

Küstcii-Art.-Hef:. 
Woce^  Ju»epii,  vom  Art.-Reg.  No.  2,  au  jenem 
No.  4. 


OfcerliolUoBABU. 

Brinner,  Wilhtlrn,  vom  Ii.  zum  1.  l'ionaiL-  -i<a(. 
Bolla,  Küiuman,  vom  liiL-Hfi;   No.  i! '.  zu  ji'iiein 

No.  y. 

Dierda,  Uaotei,  vom  Art.-Ueg.  No.  11,  aujoaem 
No.  8. 

Sruzak,  Nikolaus,  vom  Gienz-Iuf.*Reg.  No.  4, 

zum  Lioit'U-Iaf.-Reg.  No.  4U. 
Erter,  Bartbolumftua,  vom  Art.-Reir.  No.  6,  zu 

j  .'nem  No.  '.i. 


£xner,  Alexander,  vom  Art  -Hf^',  Nu.  "i,  zu  j^nom  i     zu  jenem  No.  14. 


zu  jenem  No.  19. 
Mlhily  de  Apta,  Joliua,  vom  Hius.-Rog.  No.  10, 

zu  jenem  No.  2. 
Moaehik,  Nikolaus,  vom  Art.-Rc^'.  No.  2,  zu  jenem 

Nu.  4. 

Nett,  Aotuu,  vom  Art-Reg.  No.  <»,  zu  jeucm 
No.  9. 

Neudert.  Wenzel,  vom  Art-Reg.  No.  8,  zu  jenem 

Nu.  y. 

Nieboor,  Adolf,  Tom  lnf.*R«g.  No.  9,  xu  jenem 

No.  28. 

Nowak,  Igoaz,  vom  Zeuga-Art-Comdo.  No.  12, 

zu  jenem  No.  11. 
Olaeba.  .\iiton,  rom  Art. -Heg.  No.  4,  zum  KOatea* 

Art.-Ri'f.'. 

Orescbitz,  Joseph,  vom  Zeaga«Art-Comdo.No.  18, 


No.  4. 


Foiker,  Joaeph,  vom  Art-Ueg.  No.  Ü,  au  jenem      No.  6, 


Packort,  Anten,  vom  Art>Reg.  No.  11,  au  janem 


No.  11. 

Forster.  Leopold,  VOm  Art>Reg.  No.  10,  xv  jenem 
No.  11. 

F5rater,  Joseph,  vom  Art-Reg.  No.  8,  sujeßLin 
No.  l'J. 

ttlanhreeht,  Julius,  des  Art.-Stabcs,  von  derKoid- 
Art.-I*ii  iH-tioa  der  Arme«  in  Italien,  aum  Ari.- 

Hi'K'.  No.  4 


Peeber,  Albin,  vom  Art-Reg.  Nr.  1,  au  jenem 

\  fl 

f'„  :  niczka,  I  ranz,  ^  um  Ai  l.-Uep.  No.  il,  zu  jenem 

Ni-.  ö. 

PrettenlioXer,  Moria,  vom  Raketen -Zeugs- Art- 
Coffldo.  No.  18,  a«mZenge-Art-Comdo.  No.  13. 

Rauch,  .1. 8epb,  vom  Art-Reg.  No.  2,  an  jenem 

No.  4. 


Gussich,  ViiH-eoz,  Freiherr  von,  vom  Inf.-Reg.  Beifllinrt  Johann,  vom  Art-Reg.  No.  11,  au  jenem 


Nu.  jeiii-iii  No  ÜO. 


No.  4 


Halla,  Aitloii,  vuiu  Art.-Re^.  No.  9,  zu  jenem  |  Beichbold,  Joseph,  vom  Zeu„'s-.\rt.-Comdo.  Nu. o, 


No.  11. 


zu  jenem  No.  14. 


Hasaak,  Joseph,  vom  Arl.-lteg.  No.  1,  xu  j*nem  Seiael,  Anton,  vom  lnf.-Reg.  No.  42,  an  jenem 


No.  11. 


I    No.  «7. 
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SeCh«.  A«ton.  tmn  Art.-R»(r.  No.  3»  in  jtnem 

No.  i . 

Salier.  Anton,  vom  Art.-Rf>p.  No.  Ii.   f»i  jenom 
No.  1. 

SAimbadi»  Angvst,  Yom  -Art.Reg.  Mo.  l,su  jenem 
No.  8. 

stuThon.  Josepli,  vom  Art. -Rvg.  Ro.  3,  so  jenem 

No.  II. 

Beidl,  KpopoM,  Tom  1.  tum  8.  Pionnier-Bat. 
SeorpU,  Felix,  vom  Art-R«f(.  No.  4,  svm  Kiit.  n- 

Arl.-Rcc 

Sänier,  bfnliunnd,  vn:ii  ^5.  zum  7.  Gi'nrl.-R'-p. 
SebnlxKrt,  Johann,  vom  Art.-Keg.  No.  J>,  zu  jenem 
No.  2. 

Sehnscbitz,  Mols,  vom  Sevgji-Art.-Condo.  No.  3, 

zu  ji-nem  No.  20. 
SehQstor,  Jokam),  vom  Art.-Rog.  No.  II,  t«  joucm 


No.  4. 

Tomek,  flnsta^,  rom  ATt.-Rofr.  No.  9,  m  jenem 

Nn,  '2, 

Waschka,  Wenzel,  vom  Art.-Rt>u.  No  S,  z«  jenem 
No.  9. 

Watterich  Vincpnz,  TomZenga*Art.-Comdo.No.7. 

tu  jenem  No.  i. 
Weineck.  MnlihSus,  Tom  Art-Rof.  No.  10,  lOm 

Küiteo-Art.-Heg. 
Woliaafca,  Joseph,  vom  Art.-Rof.No.  S,  «i  jenem 

No.  3. 

Zarda,  Johann,  rom  Art.-Keg.  No.  <»,  ru  jenem 
No.  t. 


VBt«plle«l«MH«a  «•  Ol 

'Patir.taky,  Johiinii,TomZfl«fa-AH.-ComiIo. No. 3. 

zu  jonem  No.  14* 
Brauner,  Aalon^  vom  Art-Rof.  No.  6,  n  jeaem 

No.  ti. 

Beer,  David,  vom  Art.-Rpfr.  No.  9,  tu  jpnrm 
No.  2. 

BorgBer,  Horn,  vom  Art. -Reg.  No.  11.  zu  jenem 
No.  2. 

Bicehof,  Karl,  vom  Art-R^.  No.  2,  so  jenem 

No.  \. 

DrobnT,  Karl,  vom  Art-Reff.  No.  10,  zum  Küatra- 
Art.-R^. 

Felraiil«.  Joteph.  vom  Aii.-Re||f.  N».  0.  tu  jenem 

\n. :;. 

Fink,  Liidwif.'.  vom  Arl.-Reg.  No.  9,  zu  jenem 
No.  11. 

aiasser.  Ferdinand,  vomArt.-Reg.  No.2,  an  jenem 

No.  1. 

Hanosch,  Patridva,  vom  Art.-Reg.  No.  11,  sn 

jenem  No.  6. 
.  Honig,  Joaepli  Ritter  von,  vom  Inf.*Reg.  No.  26. 

7.II  jrnem  No.  79. 
Herkiier,  Aiilon,  vom  Art. -Reg.  No.  0,  zu  jt-nem 

.No.  5. 


Melior,  Augnaf,  vom  Ar(.-Rf g,  No.  6,  an  jenm 
No.  2. 

KfiUer,  Adam.  vomKeim-Ar(.-Comdo.  No.16.  zu 

jpnom  Nit.  2. 
Petaolinagg,  Michael,  von  der  Moni. -roinmi.ssinn 

IQ  Brflnn,  zu  jener  zu  Venedisr. 
Peyor,  Karl,  vom  Art-Reg.  No.  11,  zu  jenem 

No.  1. 

Ptikl.  Frnn7.  vom  Arf.-Recr.  No.  2,  zu  jpni-m  Nn.  4. 
Som.  Joseph,  v  m  Art-Reg.  No.  8,  zum  Kii.stcn- 
Art-Reg. 

Römlcr,  Joseph,  vom  Zeups-Art.-Comdo.  No.  14. 

III  den  Arl.-St.  ''.  lind  zur  Feld-Art  -Direction 

der  Armee  in  llfl  üen. 
Sobeibal,  Adalbert,  om  Zeugs-Art.-Comdo.No.  14. 

zu  jenem  No*  4* 
Saldier,  Joeopli,  Tom  Att-Rog*  No.  2,  ZQ  jenem 

No.  1. 

Widek  von  Wiedenaluün,  Joaepli,  vom  Arf.-Reg. 
No.  6»  au  jenem  No.  5. 

VnterllMitaBnBtfl  9,  CInaa«* 

Amier,  Benedict,  vom  Art.-Rog.  No.  11,  za  jenem 

No.  6. 

Bantach,  Ernst,  vom  Art.-Reg.  No.  11,  zu  jenem 

No.  8. 

Biatohke,  MaÜiiaa,  vom  Art-Reg.  No.  11,  zu  jenem 
No.4. 

Bezeeiny.  Karl,  vom  Aflii-Rog.  No.  8,  t«m  Kflzi- 

Art.-Reg. 

Bndiiavljevic  Edler  von  Predor.  Stani.slaus,  vom 

Art.-Reg.  No.  12,  zum  Küsten-Art.-Hcg. 
Czap,  Joseph,  vom  Art.-Re^'.  No.  S,  zu  jenem 

No.  lt. 

Ctech,  Franx,  vom  Arl.-Keg.  No.  10,  zum  Küst.- 
Art-Reg. 

Gaden.  Jakob,  vom  Ar1.-Rog.  No.  10,  N  jenem 

No.  0. 

Fehnbaoh.  Theodor,  vom  ArL-Reg.  No*  11,  *> 

jenem  No.  8. 
FelM.  Joseph,  vom  Art.-Reg.  No.  It,  zu  jenem 

No.  6. 

Fischer.  Eduard,  vom  Art. -Hop-.  No.  2,  zu  jenem 
No.  4. 

Fochler.  Edmund,  vom  Art>Reg.  No.  9,  zu  jenem 

No.  11. 

Oebaner,  Vineoni^  vom  Art-Reg.  No.  8,  zn  jenem 

iNo.  10. 

flelMler,  Benedict,  vom  Art.>Reg.  No.  4,  aom 

Kiist.-Arf.-Ri'tr. 
Oogg,  Ft-rdinaad^  vom  Art.-Reg.  No.  1 1.  zu  jenem 
N.).  4. 

Oogl,  Johann,  vom  Art.-Reg.  No.  1,  zu  jenem 
No.  11. 

Görg.  Johann,  vom  Ari.-Rog.  No.  3,  zn  jenem 

No.  11. 

Rayer,  Joseph,  vom  Artt-Rog.  No.  4,  zu  jenem 

\n.  2. 


Horak,  Karl,  vom  ArL-Reg.  No.  1,  tu  jenem  No.  8. 
Bnalezica.  Frans,  vom  Art.-Reg.  No.  0.  zw  jenem 

No.    11.  B  «       J  I 

Kahler,  Adolf,  vom  Art.-Reg.  No.  9,  zu  jerum  II  awact,  Frnnz,  vom  Arl.-Reg.  No.  1.  zu  jenem 
No.2.  1     N"-  >!• 


Kanba,  Eduard,  vom  Kfiaten-Art-Reg.»  zum  Art.- 

II»-;,'.  No.  1. 

EretBuer.  Brwin,  vom  Art>Reg.  No.  2,  tu  jenem 
Nrt.  1. 

Blingtr,  Wenzel,  Tom  Art-Rng.  No.  1,  z«  jenem 
No*  11. 


Herbert,  Johann,  vom  Arl.-Reg.  No.  9.  zu  jenem 
No.  11. 

Hrbek.  Fran?.  vom  Art.-Retr.  No.2.  zujenemNo.4. 
Holly.  Wenzel,  vom  Art.-Reg.  No.."},  zu  jenem  Na.3. 
Hübler.  Vinecnz,  vom  Art-Reg.  No.  12,  zn  jenem 
No.  0. 
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Jananschek,  Josrph,  rom  Art>R<'g.  Nu.  5,  zu 
jenem  No.  3. 

Jftttr«r.  Johano»  voa  Art.-Reg.  No.  11,  x«  jeMn 
No.  Ä. 

Saliner,  Ferdinand,  vom  Art-IUf.  Ko.  It,  zu 

jenem  No.  6. 
Kreipner,  Fri«  diich,  toi«  Iif.-Reg.  N«.  40,  tu 

jenem  No.  77. 
Kreimer,  Josejili.  \oi;i     l.-H-jr.  No.  8,  «ti  jonem 

N...  9. 

Xüblor,  Alicbael,  vom  Art.-Reg.  No.  4,  xu  jenrn^ 
No.  6. 

Ennert  Fdlrr  von  Kunertifeld,  Karl«  VOn  ArL'Re^. 

No.  'i,  zu  jeiu-iii  Xo.  4. 
Kurier.  HermiBii,  rom  Inf.»  Reg;  No.  30,  iii]<nein 

No.  S6. 

iMgtr,  Jolioo,  rom  ArL-Reif.  No.  12,  zu  jen«  m 

No.  6 


Wenz,  Alois,  vom  ArU-RofT.  No.  1,  injenoin  No.8. 


ijenom 

Wolf,  Jolun,  Tom  Arl.-R«c.  N«.  0,  M 
No.9. 

BAchnunn.  Joseph,  rom  Art.-Rp^.  No.  1,  tu  jenen 
No.  11. 

Brabet«.  Anton,  VOM  ArL-Roe.  Mo.  1,  ujanoB 

No.  11. 

Beran,  Hugo,  roa  Arl.4tog.  No.  R«  ra  }tnm 

No.  9. 

Berndl,  FmM,  VOM  Art -RofT.  No.  0,  n  jono« 

Buhr,  .Idsepli,  Tom  Art.-Rejj.  No.  t,  zu  jenem 
No.  8. 


BBxjaa,  Johann,. r«m  32.  Feld- Jigor- Bat.,  tun 

lnr.-Rog.  No.  la. 
I  Ciemj,  Wiih^ni,  vom  Art.4l«g.  Nn.  I,  i«  J4 
Lajr^o,  Thiinothets,  rom  Art.-Keg.  No.  9,  zu      No.  8. 


jenem  No.  S 


UoWatth,  WiibftliP,  vom  ArL-Reg.  No.  S,  sa  jontm  |    jenem  No.  22 


Defraaceeehl.  Eduard,  von  lat-Rog.  No.  4S,  n 


No.  4. 

Maresoh,  Ott«»  VOB  Art-Rfg.  No.  11,  M  jonetn 

No.  4.   

Modus  Ton  Btodbvrf,  Rdnard,  tooi  Art  -Rfg.  |    No.  8. 


Denke,  Wilhelm,  vom  Arl.-Reg.  No.  9,  iti  jnt 


Sekelt,  Fraat,  rom  Art«Rog.  No.  1 ,  zu  jeaam 


No.  5,  TU  jenem  No.  3.  , 
Müller,  .Joseph,  vom  Art.-Reg.  No.  8,  lu  jenein  1     No.  5. 
No.  9 


FeetaU,  JoM|»li,  vom  Art-Rog.  No.  t,  sm  jooMi 


■aadok,  Gustar,  vom  Art.-R«g.  No.  S,  t«  jonom  I    jenem  No.  5 


rordlnaadi,  Leopold,  vom  Art.-R^.  NOk  9 ,  M 


N«.  0. 

Vlgris.  Ladwig,  vom  Art.-Rcg.  No.  0,  an  jonom 

No.  2 


Oraf,  Eduard,  vom  Art-Rcg.  No.  S,  n  jenm 

No.  9. 


.  (lebaner,  Victor  Edler  tod,  rom  Art-Reg.  No.  8, 
Nowak,  Thomao,  vom  Art.-Rog.  No.  10.  to  jenrin  I    tu  jenem  No.  10. 


Nuesbaumer,  J^kob.  vom  Art.-Keg.  No.  6,  zu  1     No.  4 


Oedeoa,  Victor,  vom  Art^Rvg.  No.  11,  H  j 


jenem  No.  11. 


j  —  —  .  ,  - 

Oatoid,  Elias,  vom  ArU-Rog.  No.  3,  z«  jenem  I    No.  4. 


Oersti,  Jnlfaia,  vom  Art.-Rof.  No.  S,  m  | 


No.  11. 


r.  Akiander  von,  vom  ArL-Rog.  No.  1^ 


Fallan,  Hobort,  vom  Ali.4leg.  No.  4,  to  jooem  |    zu  jenem  No.  4 

No.  6.  H»mb6ck.  Hermann,  vom  Art.-Reg.  No.  10,  tum 

Peohmna,  Jolion.  vom  Art-Rog.  No.3,  l«  jonem  1  Küsten-Art.-Reg. 
No.  1 1 .  I  Hladky,  Sngolbert,  vom  4rt.-Rog.  No.  9,  a«  joocm 

Art-Rog.  No.  mi 


—  —  —  I  — w  — ■ 

Polieder,  Fia'  z,  vom  Art-Reg.  No.  6,  zu  jenem      No.  Ii. 

»V  1  #  I  »  


No.  lt. 

Pongar,  Wilhdro,  vom  Art  Reg.  No.  !),  ru  jenem 
No.  K. 

Peyerl  von  Peyer«feld,  Theodor  RHtor,  vom  lof. 

Ree.  No.  4''^,  7u  jenem  No.  30. 
Pomeial,  Jos  pli,  rom  ArlwR^g.  No.  10,  zum 

KfiaL-Art.  Reg. 
BohütcSi,  Aadroas,  rom  Art-Reg.  No.8,  tu  jenem 

No.  9. 

Boosek,  Albrf^clit,  \nrn  Art -Rp?.  No.  i,  tu  jenen» 
No.  0. 

Bodammn,  Wilhelm,  vom  AiL-Rok.  No.8,  zi 

jenem  No.  10. 
Battki,  Bdnord,  vom  Art-Rog.  No.  8,  an  jonon 

No.9. 


Sodlaoiok,  Leopold,  vom  Art  -Reg.  No.  0,  vo  jenom  |    No.  1. 


Janowiky.  Fmannd, 

jenem  No.  11. 
Joraaoviö.  Nikoloua,  vom  Art-Rog.  No.  R,  a« 

jenem  No.  9. 
JasUan,  Ottokar,  vom  Art.-RfR.  No.  9,  zu  jenem 
No.  5. 

Kraomoss.  Alezandor,  vom  Art  -Reg.  No.  9,  a« 

jenam  No.  11. 
Keranioh,  Anfoo,  vom  Art-Rog*  No.  1,  n  joMm 

No.  8. 

Xroptch,  Karl,  vom  Art.-Rog.  No.  2»  ra  joaem 

No.  *. 

Knh,  lu'ns«?.,  vom  Art.-Reg.  No.  t,  zo  joooiB 

No.  4. 

Xmmliols,  Alois,  vom  Art.-Reg.  No.  8,  au  jeaeai 


Stöger.  Si  l)  '>ti;in,  vom  .\rl  -Reg.  .No.  ü,  /u  jen'*ni 

IbioB,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg.  No.  10,  tu  jenom 
No.  5. 


Krfner.  Johann,  vom  Art-Reg.  No.  I,  n  l 

No.  II. 

Laehner.  CdHord,  vom  Art-Rog.  No.R,  M 1 

No.  4. 


lloiiff,  Bmat.  vom  Art. -Reg.  No.  2.  m  jeao 
IKfc,  Leopold,  vom  .4rl.-Rog.  No.  5.  zu  j'^neni  No.  9. 1    No.  4. 


uukt  JohHnn,  voroArt.-Heg.  No.  12,  zu  jenem  1  Langiohwort,  Jobann,  vom  Art-Reg.  No.  1,  zu 
No.6.  I   Jonem  No.  11. 
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IfkBMU«  L«o,  von  Art.-B«g.  No.  12.  so  j«Mn 

No.  « 


Hatfiia,  Joseph,  vom  Arl.-B»g.  Nii.9,  njwwn 

No.  a.  „  „ 

Ulli«h,  Priodricb»  vom  Ari-Rog.  No.  V,  n 

jenem  No.  a. 
Mftnaert,  Jobann,  vom  Pioni'i«^r-Coi  ps,  lum  Inf.- 

R«|f.  No.  3•^. 
nhftilaioh.  Leopold,  vom  laf.«Rog.  No.  63,  sn 

jenem  No.  04.  , 
Veider*.  JoMph.  vom  Art-Rog.  No.  9,  Mjemom 

»ow»k,PrMW.»oin  Art-Reff.  No.l,  «u  jenem  No,  8. 
Wl,  Karl,  vom  AtL-Rog.  No.  10,  tym  R<Uteii- 

Art.-Ri-(j.  «      „  ^ 

Pftor,  JohaMt       Art-R«g*  No.  1»  la  jootm 

faidor,  Otto,  rom  ArL-Rog.  No.  1,  t«  Jone« 

PoBMOto,  GuaUr,  vom  Pionmer-Lorps.  zum  inl.- 

Reg.  No.  SO. 
Pftohk*.  Ignos,  TOm  hf.-Reg.  No.  3,  tu  jeni-m 

No.  2i!.  , 
Piik,  k;*     V .  m  Arl.^Rep.  No- 2.  tu  jenem  No.  4. 
Plodor,  Kfiearicb,  rom  Arl  -Reg.  No.  5,  lu  jenem 

No.  9.  «    .  . 

Pfobit,  Edatrd,  vom  Art.>Reg.  No.  1,  »u  jenen» 

No  8 

PnUfttori  GeoTg,  VOM  Art-Rog.  No.  9,  tu  joMm 
No  6. 

Mmmor,  GnettT.  vom  ArURog.No.il,  u 

josem  No.  4. 
Blog«l>  l^«"''         Art.-Reg.  No.  8,  zu  jenem 

Ho.  9.  _  n  • 

BoMok,  Jotepb.  vom  Art-Reg.  No.  9,  tu  jenem 

No  S 

Bvttor,  Stophin,  vom  Inf.-Rvg.  No.  80,  um  ÜW.- 

R^.  No.  7,  «    .  - 

looll«,  Aloio,  vom  Art-R«g.  Ho.  l.  «i  jwom 

Mo.  H,  „    .  ■ 

Bpringler,  Kurl,  vom  Art.-Re(?.  No.  1,  lu  jenem 

loltior.  Friedrich,  vom  ArL-Rc/.  No.  10,  lu 

jekom  No.  ,    .      ■       v  n 

gtNU,Ktrl,  »omArt.-RBg.  No.8,  .ujonemNo.9. 
tolmbort,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg.  No.  6,  lu 

jenem  No.  H.  „    „  • 

gtndaitika,  ILorli  vom  Art-Reg.  No.  9,  »u  jenem 

No.  5.  ^      ».  • 

Widrich.  Aoloo.  TomArk-Rog.  N».«*  m  jenem 

No  5 

"Wojtek,  Vinccnz,  vom  Zeogt-Arl.-Comdo.  Ho.  16, 

Mim  Inf.-Ha'.  N"-  _ 
Zogeitowski,  Hoiniu  li,  vom  Art.-H»g.  iv, 

-       No. ». 


Becimento-ArBte  t.  ClMce. 

HaberliAuer,  Aloi»,  Dr.,  vom  Inf.«Rog.  No.  T7, 

zum  Kür.-Reg.  No.  H. 
DorbUoh,  Wolfgoog.  Dr.,  vom  tnf.-Reg.  No.  43, 
—  QiniwoM-SpiUlo  u  KraU«. 

•bor-Xnte« 


Hacker,  Eugen,  Dr.,  vom  Mil.-Ober-Eriiehuiigi- 

hause  lu  KMchau,  tum  lor.-aeg.  No.  68. 
IraiM,  Alonndor  TOn,  vom  Inf.-Reg.  No.  SS,  tum 

Mil.-Obereriiehunifshausi-  7u  Kascliaw 
Webonik,  Jobaoo,  Dr.,  vom  tnf.-Ueg.  No.  68,  zu 
jenom  No.  34. 


I-Ara«. 

mUK  Kail,  vom  tnfi-Rog.  No.  90,  tu  joiiMi  N«.  U. 

Vnter-Ärxt«. 

Drbftl,  Kail,  vom  Iof.-Rog.  No.  24,  tu  joatm 

No  80. 

Orimm .  Isok,  VOM  Inf.-Rog.  N«.  4,  itt  jcBom 

No.  64. 

Jankn,  Krant,  vom  Inü-Rog.  No.  S9,  mim  29.  Fola> 

Jäger-Bat. 

Puia.  .lohann,  vom  Ku»ten-Art.-Reg.,  tum  Greni- 

Inf,-Reg.  No.  2. 
Ruth,  Autuo,  vom  lof.-Rog.  No.  69,  tum  il.Feld- 

jSger-B>t 

Sckwa,  .lukob,  TOm  br.-Rog.  No.  11,  tum  Kflr^ 
Rog.  No.  7. 

Thier-Arzt  t.  Clasae. 

Aftner,  Georg,  vom  ArU-Reg.  No.  6,  tum  ühl.- 
Rag.  No.  1. 


VaM^CmImi  *•  Claiiae. 
Upnleki.  Heinrich,  vom  lof.-Reg.  No.  41 ,  tum 
ÜW.-Reg.  No.  4. 

AuOItore. 

Aman,  K«rl,  RittmoW«- Auditor  1  CI'- .\7 
Kft^.-Keg.  No.  5,  tum  Uude..ll«.-Genclite 

M  HermaoneUdt.    ^    ,  .  ...  . 
noraioflk».  Hoiorich,  Oborl,-Auditor.  xowUn- 
oe»  Mil  -Geriebto  »u  Mormiuuatadl,  tum  Kur.- 

Rog.  No.  5. 


Vaike.  Maximilian,  vom  MiL-GoatiU  in  Radauta, 
tu  jenem  lu  Mts'olit^oa. 

MIUtir-B«Milo. 

Ctizek ,  Joseph,  Bao-Verwallaagt-Official  4.  CU 

voi>  der  Genie-Diroeüou  tu  (äUaro  ,  M  janor 

zu  l'e&chiiTa. 
Fottioger,  Franx,  Mü.-Vcrpflega-Onsitl  %» 

VOM  Olmäta  uach  Podgoiio. 
SraehA,  Doaidoriua-,  RoebMiBgo-Ofttdal  9.  Cl., 

von  der  Montura-Oommiaaiou  M  I3ru%  tu  joaor 

zu  Alt-Ofen. 

Fleiiobar,  Joseph,  Mil.-Medicaroenten-Accessist. 
vun  der  tiatoiaoua-ApoUioko  tu  Üomora,  tii 
jener  tu  Thoreaien»tadt 
Jnat,  Joseph,  Vorp(lo^'8-Acces<ist,  aus  dem  Gu- 

ooralate  von  Oivu,  lu  jcDem  von  Udine. 
lUlor,  Ludwig,  MiL-UHu-VerwalluDga-Oflleial 
-z.  Cl..  von  der  Genie>DireelioB  tu  Toromi,  mi 
jener  zu  Manlua. 
Lampl,  Joseph,  Rrchnunga-Oflulal  2.  CU  von 
der  Moaiurs-Hau(>t-Comaii»eioo,  lur  Mouturo- 
Comniaoion  tu  Grat. 
Muthwili,  Kranz,  Verpioft-Aecoiaiali  vo»  Trop- 

pau  uach  Tarnow. 
Palliardi,  Moriz,  Greni-Bau-Official  2.  Cl. .  voti 

der  <>reat-Rau-ÜirecUon  tu  Agram,  tu  jener 

so  Temesvdr. 
Popovic.  .ioliann,  Bau-Verwaltungs-OfftciBl  4.  CK, 

von  der  Geaie-Direcüon  tu  P«achi«ra,  zu  jeucr 

mCatlaro. 
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Arme-Vtehriehtei' 


PrMbMk»,  Johano,  MU.-lledieameDten*Aceessist, 
TOB  derGiiniioiiA-Apotlieke  ivTherMirastadi, 

tu  jf^npr  lu  romorn. 
Siegel,  Johann,  Rechoungs-OlTici«]  3.  Cl. ,  Ton 

der  Montors-Commisiioa  ■«  Alt-QfM,  lor 

Jilontu  r  s-H  HU  p  t-Comm  iasi  OD. 
TBkiIi<<,  Marcu»,  Greu-B>u-Offieii]  2.  Cl.,  von 


der  Greni-BM<DireetioB  miT«aMV«r,  n  jeaar 

ru  Agram. 

CanehaiM. 

TrAutnimttt,  Jakob .  vom  Nn.-6ea(Qte  zu  Ma- 
zülippyps,  cur  Mil-Fobrir.-Kriaga-Traasp.- 

Eicad.  No.  Z. 


Ia  dta  BthtitABd  wsrden  vertetit 


General-lajor. 

firaadeiutain,  Friedrich  von,  Truppen-Brigadier, 
aaf  aaiae  Bitta. 

•kmtllrateiuto. 

Haraneic,  Alexander. 
Faohtai4Uikof«i,  Robart  Graf,  oad 
■tragaai^temtaif  .  Haiarieh  FlraUiarr  tob,  Utbar 
aaiUieb.  alt  raaKavaKd  daSaitir. 


llftjore. 

Hoch,  Adalbert  Ritter  vjn.  Pialt-Major  ziVe- 

ni'iiig,  «uf  seine  Bitle. 
^irndt,  Karl,  dea  Genie-Stabea. 
HdOalqr  itlfa^Haläagj^  Stapban,  dea  laflntarla- 

Rpptmonts  Groaahanaf  vaallaeUaabitrf  »Stra- 

liu  Ho.  3i. 


■aaptlMla  t»  daaa«. 

Mayar  vaa  6ta.rkentlinnn.  Johana»  daa  Iaf.>Ref. 

Krzherzo^  Sigiunaad  No.  45. 

Lattennann,  Karl,  Pr*ih.  von,  de«  ?nf.-R"g.  Erz- 
herzog' Franz  K;irl  Nu. 

Waaka,  Anton,  bisher  xeitlicb,  aimmtj'ch  definitiv. 

AaMCh.  Lad« ig  von^  vma  lafoRcff.  No.  73. 

Fiebieh,  Franz,  vom  Grenz-lnf.-He^r.  No.  7. 

Qeiaaler,  Georg,  vom  Inf.-Reg  No.  12. 

Krauia,  JohRim,  vom  InT-Heg.  No.  79. 

Laraaa,  Adolf,  von  Inf.-Reg.  Mo.  49. 

Vanica.  Adair,  Praiberr  roa,  voai  Inf-Ürgr* 
No.  :?n. 

ICorgenbeaaor,  Leopold  Edler  von,  vom  lof.-Re^. 
Ha.  97. 

mntaMlalar  «.  Ctaaaa. 

DabrowäU,  Heinrich.  Hilter  von,  daaKar.-B«g. 

Kaiser  Franz  Joxef  No.  11  definitiv. 
Eisol,  Muthias,  des  Kür.-Rei;.  Prinz  Alexander 

von  HessiMi  «iid  bei  Rhein  No.  6. 
Baiü,  Karl»  vom  übl.-RM.  No.  11. 
BroiiV.  Aataa,  OaModa-uapaetiana-Offidar  M 

der  Genie-Direction  zu  Ofen. 
Llpka,  Eduard,  vom  Drag.-Rcg.  No.  2. 

HanpUoute  t.  Clasn«. 

Volleritioh,  Mathias,  vom  Art.-Reg.  No.  2. 
Winter,  Joseph,  Commandant  daa  ilil.-Tnippca- 
Spitales  zu  Serravalle. 

nUtneUler  S.  C'laaae. 

Barlaag,  Joseph,  vom  Uiiaa.-Ueg.  No.  10. 
Friadrieh.  Edmund,  vom  Kflr.^Bpg.  No.  8. 
Mabr,  Friadrieb»  vam  MiUFabrwHfas-Carpi. 

•baaUaatanaata. 

DoDiitrovit',  Ailolf,  vom  Iiif.-Roi,'.  .No.  62. 
Otolicb,  Johann,  voiu  Kür.-Reg.  No.  7. 
Mabtta,  Igaaa,  vom  ArL-Reg.  Na.  4, 
Schulz.  Wiihdai»  OakaaaDiia-OBIcier  des  10. 

üeiiii.-Ueg. 


»■(torilawtaaaata  fl.  Ctaaaa. 

BosiehkoTlch,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  24. 
Hiebel,  Anton,  vom  Iiif-Reg.  No.  21. 
Matieievic',  Stephan,  vom  Inf.-Reg.  No.  25. 
Möriaz,  Kolomnn  von,  >oiii  Inf-Re)^.  No. M. 
MnoMT,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  30. 
Ogriatagg,  Ploriaa,  vam  laf.-^«f.  No.  76. 
Straschiripka,  Maximilian,  vom  Inf.-Reg.  No.  48. 
Sigzgar,  Karl,  vom  Grenz-lnf  -Reg.  No.  11. 
2l«sa»  Hennana»  Tom  Iaf.-Rag.  Na.  18. 

VasarnaataMBla  •.  riaaaa. 

'  Gcnk!,  Aur^ii'.f,  vom  Kör.-Reg.  No.  4. 
Mander,  Ju.srjih,  vom  Inf.-Reg.  No.  51. 
Otto,  iM.Tttin,  vom  Inf.-Rrg.  No.  50. 
Buieika.  Franz,  vom  lof-Heg.  No.  13. 

nittnictHtor-Auditor  t.  Claaaa. 

Ziffer»  Heinrich,  vom  Kür. -Reg.  No.  12. 

Ober-WuBd-.lrxte. 

Lachait,  Jobano^  von  Inf.-Reg.  No.  8. 
Bath,  Igaai.  vam  Graat-Iat-Rag.  Na.  1 1. 
Wlaaa^  Adalbart,  vam  GeBia>Rag.  Na.  t. 

Oaler*Anil» 

ZablaoAU»  Fraaa»       laL-Rag.  Na.  68. 

Tbiar-Ant  t.  Claaaak 
Xiamarar,  Aadrs^  vam  UhURag.  Na.  1. 


Karmbaoiak,  Jahaan»  IIU,>Taniiaga>Tcnrrif«r 

2.  CI. 

leltkaer ,  Franz.  Kriegt-Kaasliat  3.  Cl.,  vam 

vom  Krii'gs-.Ministerium. 
üadich.  Jolüinn  M»na,  Mil.-B«o-Verw.-Aecos$ist 
1.  (1. 

Schloaser,  K.-tri,  Kriegs-Zabimeister  2.  Cl.,  voa 

der  Krio>;s-Ca«>a  ta  Agram. 
Tosr.  .Tr'ii  uin.  \\':r!!i<;rbait-<-Ratb  va«  dar  Gaaa> 

ral-Gcitüto-ln-tpectioo. 


Dlgltized  by  Google 


W«aiUtikib  H«inrielH  CaM«-Olficuü  2.  Ci.,  tob 
der  Kriega*CMn  in 


BuMnftiai,  JobMui,  ««■  llU«-PBlirir.-Corpi. 


Car-Schnide. 

Kr«itl,  Franx,  rom  Uhl.-Reir.  No.  11. 
KarMt^k,  Joiepb,  voin  Uhl.-Reg.  Ko.  13. 


Qnittirangen. 
Mit  Beibtbtit  des  HiUlir-CliartkUrt. 


mitteeUtor  1.  GIam«' 
OdMMUhi,  VUtor  Firi (,  vom  K€r.-Rig.  No.  4. 

Btbansf,  Aleiandar  l^aihm  to»,  roa  Mr.- 

Reg.  No.  7. 


Holm  Ton  Seutter,  Geor;:,  vom  Inf.-Reg.  Na.  VS. 
ti  <i,  Aodreat  Graf,  vom  Ubi.-fii*g.  Mo.  2. 
Bitmay  i»  Wtlm»'9m§nf^  fluraili  «k  Tirki, 
Fraat  Gn(  van  ilan.4kaf.  Na.  t4. ' 


Bai«  Obartritta  la  Clril-fltaattdlaaita. 


CBterlJeateBMta  1* 

CaaiUin,  Rob«rt  Freiherr  raa«  ron  lnf.-]|«ff. 

No.  28. 

PfBkai.  Wilbaia  faai  ran  6eaia-Baf .  Na.  1. 


UnterUeat«auit  t.  CImm. 
Etidlar,  Karl»  ram  10.  raM-Jlgrr>Bal. 


David. 


Na.  61. 


e)  Obaa  Vaibabalt  da«  MiliUr-Cbaraktara. 


nnuptmnnn  t.  Clasae. 
Ilayarhofar,  Diiniel,  vom  r,>^nie-Reg.  No.  1. 

Oberlle  Uten  Kala. 

Littka,  Gustar,  rom  Hu^z.-Keg.  No.  7. 
TOmM,  lUaU  van  Inf^llaK'  No.  S8. 

l'nlrrUftaaaaia  I*  Claaa«. 


CorAoa,  Emil,  Freiherr  ron,  ron  lof.-R«g.  No.  CS. 
Olaial,  Antnti,  rom  Inf.'RefT.  No.  78. 
ftraber,  ViiiciMiz,  vom  Inf.-Rof;.  No.  23, 
Hojof,  Alexander  Graf,  vom  inf,-Keg.  No.  &7. 
mMha,  Mathiaib  van  Gcnie-Ueg.  No.  1. 
Mvmtgfi,  Jooepb»  vaai  Uait.-Aeg.  No.  14. 


Jordan ,  Leditlana  Bitter  vaa,  van  laH-Bag. 

No.  40. 

LaeikoTiet,  Johann,  vom  Han.*Rag.  No.  13. 
Ootiaffw,  Ucklor  Froibcrr  vaa»  vam  UbL-Ras. 
No.  11. 

Paaaardy  von  Poliert  nnd  liaayaa,K»l  RRtar, 

rom  26.  Feld-Jäger-Bat. 
Potk,  Ludwig  ron,  vom  laf.«  Reg.  78. 
VixUk,  Jaaopb,  roa  laf  .-Rag .  No.  87. 


Bradur,  Alois  ür^  vaa  lafc-Reg.  No.  Si. 


Starb  afilU 


m)  Toa  aetiTea  Staada. 


Haaptmaaa  1.  Claaae. 

SekilaaiTj,  Alozander,  roa  Iaf«-Reg.  No.  24»  f  au 
'  ia  Hibreo,  aa  17.  NavaaAar  1863. 


VatarlieaCaaaata  1.  Claaoa* 

ff  Anton,  vom  Inf.-Reg.  No.  S,  'f  au 
Verona,  km  27.  November  1863. 
Löw,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  57,  -J-  am 

2Ü.  November  1803. 
VoT«]^  LMidialaus»  rom  InC-Reg.  No.  6$,  f  xu 

Rovigo,  aa  8.  Noranber  18^. 
Pogada,  Theodor,  vcm  Husz.-Reg.  Na.  8,  ^  au 
Klattaa,  am  9.  November  1863. 


Cadrt. 


Xhaaboto,  Ladwig.  voa  laf.-R^g.  No.  6$,  f  sa 
Bata,  aa  SO.  Oatobcr  1868. 


movfaairta-An«  f.  Cl 

Aaniiek.  Frans,  Dr.,  Tom  Garnison$-Spitalo  aa 
Krakaa,  f  obaadcvl.  aa  28.  NwTaaibor  1868. 

MilitSr-Beaaater. 

Zamanak,  Heiarieb,  Mi).-Verpflega-OfBeial  S.  Cl., 
t  aa  10.  Oetober  1868. 


.  ^  _  ^  y  Google 
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i)  Tom  RBk«»Und«. 


MlMipi«liltr. 


Z«mp«n  von  Fichts&st&mm,  Johann  Preih^rr,  -f 
XU  ScIiwarzRti  bei  Wr  -Neustadt,  »m  29.  No- 
▼>mb«r  186S. 

MteiiMtolMleiteBMt 

M|Ar  VW  Etlmliof ,  Joseph  Biliar,  f  sa  Trop  - 
|Ma,  am  SOl  November  186:t. 

6fnfr«l-MRj»r. 

Herxmanovtky,  Joaeph  Ritter  ron,  f  i»  Wien,  an 
»3.  NoTtntar  18SS. 


ZiiMi  TlModor.  f  «n  Ii.  Oeiobw  IMS. 

Lankkard,  Mathias  Edler  TOI»  ^  n  Grtls» 

18.  No»enib«T  1863. 
Layrlts.  August  K.ll<>r  TM,  -f  Im  Witt, 

23.  Norember  iSdi. 
MUl,  Georg,  f  zu  Bruck  «■  der  Leitha, 

17.  M«T«iab«r  1868. 


t.  Ommm 

Kediero.  Frii]o1in  von»  ^  n  Moilt*-Oftste,  am 
9.  NoveiDber  1863. 

■»uptmiinn  2.  ClaaKO. 

QrMiU.  Yinseoz,  -J-  tu  Laibucb,  am  18.  Scp- 
tenbw  1863. 


Oerbic,  Niko'aiis,  f  in  Wrliovine  i»  dw  IGl.* 
Grenze,  um  2.  NdvlmhIjit  ltSi»3. 

I'nicrileiiteniuit  I.  flRs«». 

SoitlaatAralii,  Ludwig,  f  zu  l'adua,  am  lä.  No- 
1863. 


«.Band, 


Beri«kttgaa|^ 
Wt,  Z«ik  23  TM  HstcB,  lieit  La  hwr»  aUtt  Lalmre. 


L^iy  u^uü  i.y  Google 
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Im  VtrUgfl  von  K.  Gsrold  ml  SoIib  n  Wim,  Stcphtatplati  No.  1t  Ut  «nclilMM  »d 
ivtA  jid«  BacMiMdlvag  ra  benalien : 

d*r 

ÖBtenreiohiMhen  Kriegsnuuriiie  für  das  Jahr  1864. 
HNtii8gegri»«ii  .von  der  hydrographischen  Anstalt  der  k.  k.  KriegSHiarine. 

Drit((*r  Jahrgang« 
Frei«  I  fl.  20  kr. 

Inhalt :   Kalfnd<>r  und  i  autischo  Eph(>nieri<l<>  —  Admiral  Fi(z-Roy's  Witterunjrs- 

MteigeD  und  Slurmiignale  von  L)r.  F.  Scliauh.  —  Kini^et  fiher  Kinzelgefeeht  von  DampfuchilfMI 
mit  BerflekaiehiignnK  der  Panzerschiffe,  vom  Linieoaehifff-Fibaricb  Joteph  Schellander.  — 
Dr.  M.  A.  F.  Preitef's  „da«  ^POKraphiache  System  der  Wind«  Aber  d»m  ttlantiaehen  Oeran",  rom 
Conlre-Adinir»!  Bernlürd  Kri'ifurr  von  Wülleratorf.  —  I!i  l:  n/ni  i;  dfa  Verxeirllnis^es  der 
LeuebUhOrnie  (Almanach  von  R.  M  filier.  —  tieoealogie  des  regierenden  Kaiaerbanaea. 

IL  k.  VarinMawbleriaiB.  —  Peraomltlrad  der  k.  k.  KricgaoMriM. 


Im  Verlage  von  Aurel  Frübbuas  in  Köln  iat  »o  eben  eracfaieoen  und  in  der  Bucbhaodlung 
voa  L.  W.  Seidel  «ad  Soka  in  Wtea,  Graben  M o.  4  tn  haben: 

Rationelle 

Ausbildung  des  Reiters  und  Pferdes 

in  der  Cavallerie. 
Ton  J.  Waldsohmitt, 

ll^far     D»  «btMU  Akthfiloa^t-CoiBBaBaciar  in  itr  k.  fWli.  AnaM» 

Gross -Octriv.   Preis  60  kr. 

Im  vorliegenden  Schrifleheo  aind  die  Resultate  dea  Studiuma  eines  Manne«  geboten,  welcher 
Bieb  sein  Leben  lang  mit  aeiner  Ronaf  hesehtrtigte ,  and  e«  dabei  reralanden  mit«  Theene  und 

Praii»  in  stpfs  frischer  sich  er(;Snzender  Weclisi Iwirknnp  iii  orlialten.  Inilem  es  airh  enge  »n- 
schliesst  an  liin  vortreffhche  Reitinslruction  der  königl.  prruss.  Armee  vom  Jahre  1825,  und,  in\ 
gewissen  Sinne,  nur  eine  Erginzun^r  derselben  in  Bezu^;  auf  die  fertaebreitende  Wissensehaft 
bildet»  bat  der  Verfasser  dennecb  aeine  Oriiiinalitit  gldcklieh  tu  wahren  gevneat,  nnd  ea  veralan- 
den,  ein  in  sieh  abgerandetaa  Gantea  dtrenatellen.  in  ipSglirhst  K^drünftiem  Raune  wird  derLnai^r 
Allee  lflpisi"h  «md  systomatisch  n*ben  einander  geordnet  lindon,  was  die  Reitkunst  fflr  die 
Anabildung  dea  Campat;oe-R  eiters  und  seines  Pterdea  in  der  Gegenwart  zu  bieten 
fOTMg*  Dna  Stndimn  dee  Werkcln-ns  wird  wenige  iti  r  in  sein  Fach  sehlagenden  Fragen  ungelöst 
lassen,  urd  die  von  ihm  anemproblene  Methode  ist,  mehr  ala  irgend  eine  andere  bisher  bekannte, 
|eeignet,  das  gesteckte  Ziel,  bei  grOndlieher  und  nicbbaltiger  Anabildang  in  mdgiiekat  kfinester 


Methode  Toussaint-Laugenscheidt. 

Brieflicher  Sprach-  und  Sprech- Unterricht 
fär  das  Selbitatadinm  Erwaoluener. 
Engliaeli  von  Dr.  C.  ran  Dnlen,  Oberlehrer  am  k.  CadeCeneorpa  lu  Berlin,  Mitglied  der  k. 
Akad.  geineinnützik'er  Wissensoh.,  Prof.  Henry  Lloyd,  Mitglied  d.  V:<>\.  mi  ("ainhridge^  nnd  O. 
Langenecbeidt,  Literat,  Mitglied  d.  Gesellschait  1'.  neuere  Spraeben  in  Berlin. 
VniiuuhiiMh  vnnCbnrlea  TooaeainI,  Pmr.de  langne  ftranfniae,  and  Q.  Irnngnnaeheidt. 

Wfiehentlteh  I  Lertlon  30  kr.  C'omplete  C'urse  lO  It.  SO  Ur. 
Das  Werk  spricht  Tür  sich  selbst  und  bedarf  keiner  andern  Empfehlung.  Trotz  einer  nach 
dam  Eraeheinen  deaaelben  aufgetretenen  Ofachen  Coneurrens  hat  ea  seinen  Mang  ala  vorzügllch- 
ates  Unterrichtsmittel  seiner  Art  hehnuptet  und  eine  Verbreitung  gefunden,  wi«  kein  Shnliches 
Werk.  Um  Gelegenheit  ru^'cbcn,  die  .Methode  vor  dem  definitiven  Beitritt  näher  kennen  zu 
lernen,  und  Vergleiche  mit  Shnlichcn  Werken  zu  machen,  iüt  der  1.  Brief  als 
Probe  nebst  aaeffibriiebem  Frospeet  ä30kr.  in  allen  Buchhandlungen  Torrltbig,  wird 
auch  gegen  Flrnnco-Binanndung  ^  »n  30  kr.  Air  jn  «ine  Sprache  (in  beliebigen  BrieAnarkeoj  porto- 
frei rereandt  durch  din  Bipedilien.  Adraean:  ,6.  Imagonaeheidt  in  Barttn*. 


1 92  Awelgfiu 

Im  Verlane  ron  F.  A.  Brockhaus  in  Loipng  Ul  CfieM«Ma  md  ffnrrllbig  M  K.  Gerold 

and  Sohn  in  Wien,  Stephanaplatt  No.  12: 

Krieg'sbilder  aus  Amerika. 

Von  B.  Estvän, 

Obrr*(  irr  CarillFrir  irr  roBf34rrirlrD  Armre. 

Zwei  Thpile.  8.  Geh.  ?ms  4  II.  50  kr. 

Colone!  Esträn'a  „KriegsbUder  aus  Amerika'*  sind  f>io  hdehtt  brachleniwerthes  Buch,  das 
dmfMbe  Leser  um  so  mehr  interessiren  wird,  je  weniger  Zav»rll»tifrM  and  UnparteiiaebM  hi«- 
aus  dem  Kampfe  zwischen  den  Nord-  und  Südstaaten  der  ampriknnt-ichpn  Union  reröff^nll'chl 
wurde.  Der  Verfasser,  Untrar  von  Geburt,  hat  in  rersrhiedenen  europSischon  Kriepen  mit  AuszricU- 
nunt:  pp«!ient.  und  war  durch  UmstSnde  (^enülhiift,  in  den  Reihen  der  Conföderirfen  z«  kinpfH». 
wfibrend  seine  persönlichen  Sympathien  der  Erbalinnir  der  Union  nnKebfiren;  gerade  dieoe  tigvit- 
thflinliclie  Lair^  begOnstigte  ra  hebern  Grade  die  Unbefanirfiiheit  seiner Beebaehfanp.  Setbet  ame- 
rikanische Dlätter  nennen  dir  Sd  itiNTiMigen ,  welche  der  Verfasser  ji'rirfizeiti;,'  1»  »»npli^rhi-r 
Sprache  herausgab,  »da«  Beste  und  bei  Weitem  Leaenawerth eate,  was  über  den 
Krieg  «raeliUae«  iit*. 


Im  Verlage  von  Friedrieb  Vieweg  und  Soba  in  ßraunschweig  iat  ersehienen  und 
die  BndkbaDdloBg  tob  K.  Gerold  and  8obn  in  Wien,  Stephansplatt  No.  It,  au  haben : 

Handbuch  der  Geniewaffe. 

Überaetmanv  'er  neucaten  AafflOf«  4«« 

Alle  Mteeire  ä  PiMgr  dr<)  eficlers  di  gMt  fw  Itlti^* 

Dearheitet  von 
I^nas  Eörbling, 

lUiplMH  IB  kSDiflick-bajrriirhrB  Gfairttahr. 

Erste  ll&ine.  Xit  057  in  dea  Text  ciagcdrocliten  llolutichcn. 
8.  ««h.  Ml  1 1.  kr. 


FOLITIQUE. 
UTttAlKB,  raiLOLOiaiQUE,  SC1EMTIFTQQE  ET  ARtlSTfQrC 
Caneien Journal  f^LB  NOUVBLLIBTB") 

Fropriötaire :  Charles  Noäl. 

«•  1»  rddMtfMi  «t  «•  ratelaleia««!««  i  Ha  wnio,  Ktttaerbofkanw  Mo. «. 

L*  mTERPRiTE  paratt  le  l*  et  le  15  de  chaque  mois,  par  lirralaoM  d'ao  nnolna  3S  pagea  grand 

in  8*,  .avec  eottverlure. 

Pitt  d"Ali";,neraent: 

A  l'espddilieii,  k  la  rldactioe  et  cliei  tooa  lea  libmires ; 

1  moie  3  mois  3  iiulis  (i  mois  un  an 

70 kr.        Ifl.  40kr.  2fl.  4fl.  8 IL 

A  I'etraager,  le  port  en  an«,  auirant  le  paya. 

BnTOf i  k  denidlc,  oa  aree  affraaebfiaemcBt  dana  tonte  le  meaarehfe 

80kr.       lILSOkr.     2fl.25kr.     41L60b.  9IL 

Im  wtmkf  35  kr.  —  Fraiee  48  kr. 

Vlenne. 

(L'  intcrprcle.)  Professor  Ch.  Noi'l.  ilrr  Verfasser  der  bekannten  »Giossaire  Francnis  dia- 
logoi*  und  Redscteur  des  bisher  unter  dem  Titel  „Le  noorelliate*  eraeitfeaeaenr  Ihmzasischen 
hcllptrislischen  Worlicnhlattes ,  hat  dieses  BItitt  in  eine  ncTttO  verwandeil,  «ddüe  »aamebr  ala 
„I.'interprete  politique,  literaire,  philoloj^ique,  sciintifiqne  et  arfl«flq«e*  iweiinal  des  Moiilta 
V.  f.  nm  t.  und  15.  jeden  Monats  (seit  i.  November  d.  .1.)  32  Spilen  i\:^rV  im  ik nr.|oriii;it 
eraeheint.  Haupimiiarbeiter  aind:  Hercole  de  Sauelieres.  Max  Valrry  (Mitarbeiter  der  „ttcrue  de 
deat  mondea*.  de  St.  Aobert,  Ifarquett  D.  PeacMer,  Professor  Eugene,  Borel,  Ch.  NoCl  ete.). 

Der  i'riintiniorntion^jirriü  hetrSgt  mit  PoaUoaeadaBg,  vierteljflbrig  t  II.  ^  kr.;  helbjihrig 

4  II.  SO  kr.;  ganrjuliriij  »  fl.  HO  Lr. 

Man  nbonnirt  in  der  Rcdaction  und  Administration  in  Wiea,  Sladt»  KBllnerho^g;aaae  Ne.  1, 
ao  wie  hei  Jeden  Poatamte  dea  In»  vad  Aaslandea. 


Aoieigeo. 
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Im  Verlaine  von  E.  S.  Mittler  &  So  Im  in  Berlin  ist  soeben  erachienen  und  durek  ■II« 
üuclihaodlungeii,  in  Wiun  ilurcli  K.  Ger uld's  Sohn,  Slrphansplatz  No.  l'i,  lu  beziehen: 

Dänemarks  Welirkraft  geg-cnüber  DeutscMand. 

Tab  elneoi  uorddeut^ciieM  Oflldcr. 
£w0ltsr  AMnwk. 

ftr.  8.  «ekeft«!  4S  hr. 

Die  VerlheidifittagamUtot  Oioeinurks.  welche  ihm  die  Natur  aeine«  Landes  bietet,  ferner 
<U«jeiii|Em,  welch«  et  im  eeiur  Armee  und  PloUe  betiUt,  uod  endiicli  diejeaigeo,  welche  os  in  den 
Herzoirthanern  wlhreod  der  iHsteattMre  «ehguelnffea  het,  eiad  uf  Grund  d«r  leisten 
Nachrichten  n  il  iiai  l.  ( i^'<  nor  AoMbeiiuDf  10  dieew  kleinen  Schrift  sMwnmengeetellt  and  mit 

Ueaea  Üeutsvhiauds  verglichen. 


Neuer  mililärischer  Verlag  von  Kdumd  Zerniu  in  iJ-irmiladt.  Vorrälhijf  bei  K.  0«r»ld 
db  Sohn  in  Wien,  Stephansplats  No.  13. 

Die  stdiende  Belaitigiiiig 


Ofliciere  aller  Waffen  undKriegssciiuleu. 

Neeli  4«sn  neneelen  EriaLi  ur.Ken  und  Autfiih- 

rungen  bearbeitet  von 

11.  Rluiuhardt, 

Mit  Huizschaitlen. 
Cri>tcr  Thcll.  Crstc  Llcferunz.  Preis  1  II.  bO  kr. 

Dieaea  anseete  Lehrbach  der  Furtifi- 
eetionwird  in  4  ble  5  Lieferungen  ■usKc),'ebeo 
und  (lürftL  in  eiamu  hHlbeB  Jafare  vollettadig  er- 

»chieuen  «ciu. 


Hne  Stadiei 

über 

die  gezogeue  Feuerwaffe  der  lufanterie 

W.  von  Ploeünies, 

ftit$h.  httt,  IUu|>tuiiayc. 

HU  7B  Hoheehnifloo,  viden  Tabellen  uad  7  UUm- 

grapbirten  Tafeln. 
Zweiter  Band.  Krale  Uäirie.  Preis  1  Ü.  kr. 


Die  sweUe  Uilfte  eracbeiat  in  weoigea  Wochen 
und  wird  ern  Wetk  »nni  Abaohluss  bringen,  via 

CS  ki'iiM'  andere  N«U« n  ul« 41  e deu teck« 

aufzuwüisua  bai. 


Ourvb  jede  ßueblinndlnng  fcanu  bezogen  werden;  in  Wien  dardi  K.  Garald'e  Soka, 
Stciibans|iIaU  No.  12, 

AflIeitoBg  20  der  oaUIrliclislea  Dod  leielitesteii  Art ,  Pferde  abiariehtei. 

Vra 

Ludwig  Httnnersdorf. 

Nebst  einem  Anhange,  wie  diu  Anletluug  auf  di«  Abrichlung  dea  Cavallerie|»ferdea  und 
den  geuieinen  Reiter  aaxuweadan  iaf. 

6.  Auflage.  PmIs  t  I.  ?•  kr. 

Üeiuerkuogea  und  iNoteu  zu  üünnersdorrs  Auleituog. 

Von  B.  Loiaet. 
t.  Auflage.  Preis  2  fl.  70  kr. 


Im  Verladt«  der  Huhu'achr  n  Ii  u  c  b  h  a  n  d  I  u  n  g  lu  H  a  n  n  o  v  i>  r  erschien  ao  eben  und 
i»t  in  der  Buchbandlung  von  L  W.  Seidel  und  Sohn  in  Wien,  Gruben  Nu.  4,  zu  haben : 

Reise-  luid  Lagei -lii'iefe  aus  Spauieu 

und  Tom  ipanisoheu  Heere  in  Marokko 
Vi' II  A,  V.  Ciöbeu, 

ktinig'i  1  eil- prt^uiai»i  lif  ,11  GtratTaliB^jur. 

2  läide,  it.  ».  gell.  6  fl.  7»  kr. 
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194  Auilg«. 

ÖsterrekhiSGhe  MlUtir-Bibliothelu 

Von  Künell, 

Hitven  »ini!  «riehienen :  AdjutaaUBdictirt  8R«fl*,  AdmiiiMtrtHoii  i  Heft.  Geo(;raphie  4  Hefte, 

Terrrdn  !.ir>^telliing  3  Heft«,  WafftDlehre  2  Hefte,  Pionn  ierdirnst  3  HeAc  .  FeldforllficilioD 
3  Hefte,  Kriegsgeachiebt«  6  Heft«.  Im  Ganxen  eracbeiaea  24  Lieferungea  ä  50  kr.  (im  Buch' 


Neue  Karte  von  Säileswig-Holstaiii  und  Lanentarg. 

Von  iMÜk«. 

Macli  d«D  Maetten  mtd  bettea  MateriaHea  b«irb«itet.  U  eio«B  groMM  Blatt«. 
Glagm  1864.  neouriig'soli«  V«riagii>afiUittdlu|. 


Geselbdiaftsreise  nach  GonsUatiiiopel  und  Athen 

im  Frühjahre. 

Das  aaaf&hrlidie  Proirranini  fttr  die  GMolladiaftareis«  im  Jahr«  186%  nach  CoasttntiBO- 

pel  itnd  Athen,  welche  in  Wien  durch  d^n  Redacleur  der  k  Wiener-Zeitung;,  k.  k.  Rath  Dr. 
Leopol*i Schweitzer  uod  denRedacteurFranzTuvora  orf^anisirt  wird,  iiet;t  uns  vor.  Darnach  wird  die 
Rei9«t(Mel)a«haft  Samstafr  den  26.Mlrx  1864  den  Hafen  von  Tricst  verlaasen,  am  31  .Min  in  Coa- 
atantinopei  (wo  sechatüfciger  Aufenthalt  geaemmen  wird)  und  Samstisr  den  9.  April  in  Athen 
eiotreflen.  Auaserdem  werden  noch  zum  kurzen  Aufenthalte  Corfu,  Zantc.  Syra,  Smyraa, 
Ancona  und  Vencdii;  lierölirf.  Der  Preis  einer  Theilnehmerkarte  ist  mit  2I)'I  tl  in  Banknoten 
9,  W.  fealgeaettt ,  wof&r  wihreod  der  geuen  zwauigtigigen  Heiae  alle  wie  immer  gearteten 
Beiaebedlrftiiaee  bfahrittra  werden.  F8r  dinPlalirt  sarSee  tat  ein  Separttdampfer  i^eniieliial ,  wal- 
cher ausaer  den  Theilnehmern  Niemand  an  Bord  nimmt.  Die  Bedinf^ungen  für  diese  Reise  sind  sehr 
gOnstii;;  im  vorigen  Jahre  tiüttm  die  Theilnehmer  an  einen  Cafetier,  t^em  das  Subscriptions-  uod 
Caasewesen  der  Uniernehmiinf;  zufüliii;  anvertraut  war,  SSO  fl.  (somit  um  100  fl.  mehr  ala  jetzt)  zu 
beuhUn.  Oberdiea  werden  diramal  um  3  Hafenplftze  mehr  beaueliL  Da«  Pragrana  wird  mal 
Yerhairen  doreh  die  Expedition  der  k.  Wiener-Zeitun«;  zuffesendef.  OasMlbe  biotat  aneh  IVr 
NichilrciHrnflp  Interesse.  Die  zahlreichen  IHtistratiDnen,  welchi»  nach  OriKtnaizeichoungen  Turora's 
dem  l  eite  eingeflorbtcn  »ind,  aeigeo  uoa  daa  neue  Serail,  die  Sophien-Moaehee,  einen  türkitchen 
Banquier.  der  a«ia  Geaehsft  anf  dar  Stiaaaa  aoaibt»  einen  AiaaUlehaa  Sdireibar,  Taraekieierla 
tOriiiaehe  Fraaea  «.  dgL  ai. 
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